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dea Auftauaa ma Perne, Jahxg. tSÄi. a. 9. n. 

10,), MJ. 

— Uber die ErfinduB^ dar RobfVtr.ke mit dnrcli- 
acUacattdan Zäaan., ab Kiotenc in daM TozifeB 
4ii6ataa, 



N m h T p l-p gi' 

Cöpel, Johann Andrea^ m Rotteick, 3o4. 
Sckicht, Jokaaii Cottfriad, <a Leiprig, ,Sa, 
Suibalt, Diatd, ra Pataraburg, 



III. R ecentionen und i n r m e 
e u r t Ug i ie n de jin»^eig*n* ' 



0 

BibllOgrapliic muaicale de la Fraace etde IVtr^nger, 
ou Rejiertoire gi»in\ ajatmatiqua de toiia J«a trait^ 
et oeurre* d» «luliitm Toeal* et inatnunmtale, Sa. 

pnmrs ou grav«-» en Fisrope jii5f]n' ;'i tc jrr.ir, ,'38. 
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I BbddiaM'BtS» 

Zttgler, Antoti, Addr«Men > Bnch toB' ToabliBatfcfä» 
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cell, 101* W., i65. 
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Xtftaa«f » Bd. P. i»f 8«a«f«]i> IsKanof. an «oe. 4« Vi»!* j 
Omit* 6» Ss* , 
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^iTinaebergeri V., lelclite und geD'Ilige Sonatinen n-.it : 
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t«S. 
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Ocuv, 1 5 , 5o8. 
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tli :s. Lh . 1 . 2,817. 
Cerke, A. , Amüsement a 4. m. p. I. Pf. Ocut. ai, 744. 
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Urroux, Fr., DiTcrtüi. p. Piaiiof. Ocnv. 1, 228. 
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prmca^acKcii Voliafeauf» W. 74, 788. 
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~- X Varktiona p. le Piaaof. Oeur. g. n. a , a4i. 
Kahla a. F>» Seaale paar le Fiaa^* OeaT* M, 59S. 
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Leaaka, Fr., Sonate ponr le Pianof. Oeur. 45» 85a* 
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StCigiaaiuif So8< 

Müller, Mich., 6 Piccea « 4 is. p. le Pürnof. , 713. 

Keakoaiaai Sig , iEl<fie aar la aart de 8» A* 3* Madi. 
la Dadieaaa de Coarland, pi le Ffaaot Oean aS* 

5oB. 

^ Lea Adieax 4 eaii« « Bia de Janeiro^ Aditfio p» 
la Piaaef.» 877* 
Ria«! Ferd. , Air Ecoiaaia aT. Varlat. p. le Pianofi, 48* 
. mm,' La SeatioeUa er. Yenati p. le Pianof. 34o. 
M Choear de Woaiirtt AI Buda al fkecla anotei aij. 
en Rondo p. le Piaaof., 576. 

— duo AlUgri di brarnra per il Pianof.. 47a* 
— ■ Sme FanLaliia aar na air farori ponr le FIiaaL 
Oeuv. 93, 63ot 
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98. 656. 
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Pianof. sur la Burcusulo VLuiücune, la Biondina in 
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84C. 
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F«a«f* Naebriditan tob «Utgm- »oei 8*^1 

auf der biblioteca Ambroaiwa., ia Mailtwjl- ba> 
findliclien mutikali MeuigkeitaHt BobtC AttfUimnC 
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ALLGEMEINE 

MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Den ittcn Janiias. j^, 1823« 

ZurEinleitung. 



Ijassct uns einmal ein ernsllianrs Wort sprechen, )etif , cTa ao tmI« i«idlt8iDll%e {««procIWB WArdenl 
Wir sieben an einem Markilein und machen einen Halt — ■— ' 

Die Wollust der Obren halle mich niäclilig umscblungen und nnterjocht — — JtiMt 
llmn mir die Töne wolil, die heilige \> inff IxUlun, wenrl jene mit süsser, gebildeter Stimme 
gesuiigt-n werden; doch resscla «ie mich nicht, wundern ich kann mich losrcissen, wann ich will. Jdi 
sehne mich aber ^ ich gesteh' ea — aie sogleieh mit den Gedanken, die aie beleben, soenplkagen} 
sie haben nun einmal eine gewisse Würde in meinem Herzen erlangt: ich wei»» nur nicht, ob 
ich ihnen die rechte Rangordaimg anweise. Denn zuweilen scheint'«, ich stelle sie höber, als ihnen 
gebührt, eben weil ich IShle, es werden tanare Seelen inbrüniUgcr nnd feuriger dvreh jene heiligen 

Worte erregt, wenn sie gesungen, als wenn sie nicJit gesungen werrlon. Haben doc!) alle Regungen 
unser« Gewüllis ihre verschiedenen, entsprechenden Weisen in Stimme und Gesaug, wodurch sie, 
wi« durch geheim« Verwandtschaft, geweckt werden 1 Aber diese Sinnenlnst, der mtn den Geist 
liicht zur Eutnervdng hingeben soll, täuscht mich oft« indem der (iasjtere) Sinn die Vernunft nicht 
also begleitet, dass er am Ende beruhigt sey: sondern, wenn er einmal ihretwegen zu der Ehre 
kömmt, s^ugelasscn zu weiden, so will er auch vorangshn nnd Führer seyn — — Dagegen zuweilen, 
wenn ich mich vor solcher Täuschung zu ängstlich hüte, verirre ich mich in überLiivbene Strenge» 
besonders, wenn ich wüusclie, dass aller 'S\'oIiIlaut süsser Gesänge, selbst der Psalmen David'?, ^om 
meinen Olircn, ja auch aus der Kirche verbannet sey — ^ Wenn ich aber meiner Thiauen 
gedenke, die irb beym Gesänge der Kirche im Anfang meines Christenthums vergoss, nnd wie ich 

noch jetzt bewegt werde, nicht diii i Ii i.'.ii Singen an sicli, s; Tulnri zugleich durch das, was gesungsa 
wird, im i'all da»s man es mit sanfter Sliuitne und in an^emesicncr Weise vorträgt: dann erkenn* 
ieh wtedemm den grossen Nulien dieser Angclcgenbeit — — Möge dann nur der sebwSohete Geilt 
doKdi Srsolsang des Oh» 9«r Bmjfindung der G«tte«fnKcht «rhnben werden I — 



Mit dem Strome za schwimmen — es mag wohl lassen nnci gelÜIig sieh ausnehmen: (bequem 
ists ohnehin:) aber jeder Strom führet ia's weile, unabsehbare Weltmeer; uiid dn ist, er selbst yrs-nr 
nicht, wohl aber der Schwimmer verloren. Gegen den Strom führt es nach ilousc, von wo wir 
ausgegangen suid nnd wo wir am End« dodi hIeihcA mmsen» mish allein ans im Eigenthum fiihleay 
?ber Bigenes herrschen, Yon Eigenem mitthcilen. 

RocJUiU. 
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N 0 Ufa h r uf u u 9 6 hf 
üin HiUrbeiisrnt 

Wm iit mehi Leben, wenn icli Andern aidtt 
Mehr aütMD «oll? Und wetchca Wirften itt 
Wohl htmr anfBusiiill, mmd Gcitf, 

HiT, iLulcnsi turttlc h ijcK benrrjiend , grra 
Sein eigoe« Hau« xentOrte, «u bcMufiigen? 

Göihe. 
den Küniiiernt 

Di« Cötlrr gtbrii dir Crlc(»nl>rft 
Und hohta Sinn, da» Kühmliche 
Von 4«D 



Kachric II XBJI| 



LUsahont ^9 ^f>*ten Novemher 18?-?. In 
uuerm Opern-Tlieater S. Carlos wuidp im Jain e 
ißat nd»tJ; atiigen Opern von Ro««ini lunpU 
aächlich ein von ( .n a Hix dns Tliealei -Personale 
neu compuuii Us ihama: La festa de la Rosa, 
wiederholt mit vielem Beyrall gegebe«. Sigra. 
Favini glänzte darin mit iliiem iniltelmäasigen 
Siijglalenlci derui ein vorzüglic|ieA Spiel kann uian 
ihr nicht abipreeheii. Hr. Coceia coniponirto 
nor li eine Opci -. Mondäne, Rrghina de Persia, 
die aber keinen Beyfall fand: der fiülicr hier 
angekooBinene Tenorist Pedro Uologneae verdarb 
sie grosscntheiis durch seine ful^jie, su tiefo 
lutonaliun. Hoch zu Endo des Jahres i8ji 
dchülirto Coccia jtu seinem Beuefice mit einem 
bleuen Stücke HehM e CwutemUn, «elcbca VÄi 
Recht wenig Bcylall erhielt: man erkajiulo zu 
deuliicb, dass der Compoaist iu Lile nur vcr- 
aehiedenea aas seinen eigenen, aiu«|lossini*s und 
^i'.dertr Compositionen SDsaniniengerain haben 
mochte, um ein dem Nnmen nach neues Stück 
Sil tiefern* Mit dem Impicaario Meyer war 
ttlfui eehr anzufrieden : mau beseholdigt ihn, und 
wie es scheint mit Hecht, das? er gar rii sihr 
nur auf dcu augenblicküchcu \ orUieil bedacht, 
und übrigens sn nachlissig sey: nnd so kam 
es endlich zur gänzlichen Auflösung der italieni- 
*chea Opern - GesoIUciiaft. Der Tbcalercomponiat 
Coccia nahm eine vortfaeiUialle Einladung nach 



Londoto an. Der grosste Thcil des Opern -Per- 
so<uiIe*s engagirte s{eh nach Madrid, andere gingen 
Wich Italien zurück, oder blieben liier ohne En- 



' gagement. In Madrid ) 



11 sich von densel- 



Ltj^i uocb vor kutzem .Mad. Dalmaai Naldi^ 
und die Herren Drcapitain, Marl, Vacoani, Na> 
lal Veglia und Paul RusicJi. 

Da man hier nicht gan? ohne ilalieaischo 
Oper seyn wollte, wurde eine kleine Gesellschaft 

zu.sammcii^'( braclit, die au.» den Damen Zapucci, 
und £re«sa, dem Sopranistea Lorati, und einigen 
Andern besteht, aber gar nichts Bedeutendes lei- 
sten kann. Die neuen Impresarien J. 13. llil- 
bralh und Mor:^. Rruni, hatten irizwiscdiLn [nncli 
dem Aufünge dir Regierung) sich bemüht, eine 
neoe Gesellschaft, oder eine Verstirkung der hier 
bestellt lulcii , aus Italien zu erhallen, welche vor 
einigen Tagen iiber Genua hier ankam, und aas 
Nacbbenanoten besteht; ds: Adelaide Cressotti 
und Adelaide Vavcsc, bcydc Erste Dnincn. G. 
Lombai'di — JirsUr Tciiur, und Paulo Lembi, 
BuiTo cantanle. Bisher haben sie sich noch nicbt 
auf hiesigem Thealer hSren lassen. Mit ihnen 
zii^lti(li kam eine ansehnliche Verstärkung für 
die. liallet- Gesellschaft, bestehend in» Hm. Ur- 
bane Garcia — Hallet- Compositeur, Adelaide nnd 
Cecilia Cliabort, Erste und zwev'c Tänzerinnen. 
Baltii. \mafra, Ant. Gor*«" ""d V« Oidriai, 
Erat« Tinser, und ionrOmlescos oder Fignra^te^. 

In der Stadt Portü ist die italienische Opern- 
GcscllAchaU eben falls schon «eit awey Jahren 
ftoseinander gegangen- £in guter, aber schon etwaa 
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bejahrter Tmorut Martinelli, wird von dort er- 
trartet, mid <Ti(41eicht Cur 8. Chrlba migeworbea 
t\crtlrn. Dieser erntete vor mchrern Jahren hier 
viel Be^fali. Seine Hauptrolle «cliieii der Walin- 
•iimige in Faen jigntf sn »ja. 

Im Hauatheater des Hra. Baroa Quintclla', 
iD Larangeira», nahe bey Linalmn, ^nrde die 
itäUeniadie Oper: La Cmerentola vi -> ]1 xssini, 
gpgcbens und obschon das gesamnito Pei-soriale 
nur aus LiebhaberD bestand, wurden die Arieu 
und Eosea)l>l^':>iuc'kc duch su gut A'orgetragen, dass 
sie nach dem Urlheile der Kenner selbst im 
Opcrubause S. Carlos nicht voUkommeuer ge- 
]|9rt wurden. E» üt wahr, dtM dieee* Sliiek 
unter der Direclion des Boßb Rosich xmd des 
Franc, de Paula am Flügel, beyde vom Theater, 
durch geraum* Zeit eiaatttdirt wurde, und daas 
aelbdt bcy drr Atifl'nhrung das Orchester fast ^mz 
«n« Künstlern von Profession nipbt sowohl 
aua wirklicheni Bedurfniw, al« an denaelben eini-' 
' geil Cewi»M dadm cli zu scliHfTcM, — - bestand. Die 
Damen waren. Dem. D. Fraucisca Mai-lius, Mad. 
Caffiri und Dem. Arcama: anter welchen «ich 
Dem. Martius als Cencrantola besonders auszeich- 
nete: sie sang iJire Arien vortrefflich, und zeigte 
auch ziemlich gutes Spiel. Ilr. Coelho (ein 
junger talentvoller Mann, besonders audl för 
Musik) als M;ti,Miifico war in il<i- Aclion Onver- 
beaserlich, und sang seine Bass-Solgs sehr gut. 
Nor die Reoitalive waren bbwaÜMi unirirfUcom- 
nen, weil diese für Liebhaber, denen die »ttte 
Hebung darin fehlt, immer das Schwierigste sind. 
Die Ch6re wurden Tön acht guten Dilellaalen, 
als Hrn. De Ronce, Fries, Cat l. Mai tiu» (Bruder 
der Dein. M., u. a*ni. Tollkommea gut vorgetragen. 
Dekorationen und Kleidungen waren den Cha- 
rakteren angemessen, und ziemlich reich. Der 
Hr. Baroit QniiiLclla lässt nun in Laraiigeiras bey 
seinem Lanci- Pdiaia, ein nicht ganz kleines Thea- 
ter TOn Stein erbauen, uarh dem Mutier des 
gross'*n Thfütcrs S. Cni los. Diesrr ftirir;c fir cr i^l 
ein eifriger .Mu^itctVennd und besitzt yicf Miisikta- 
lent. Bej ihm werden in derWinterieit alle Sonn- 
abende Svniphoniccn und Cuncci te \on Kiiiisllirn 
Bad Liebluiberu unter der Direclion der Bru- 
der Gtordani« gegeben, wobey er seihst immer 
entwedfr Viülun.ell, Bratsche oder di* Horn 
niil^iell. . Auch in der bcy ihm gegrbenru 1 
O^r CtaerMtola itar er ein guter Ueliodoro. [ 
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Am i8ten Oclober »ßat, dem Jahres-Ge- 
dicbtoiMtage der Hiorichlnng dea Generala Go*-. 

mcs Ferreira, iinrl cilf anderer Märtyrer der 
Freiheit, >vurde iu der grossen Duniinikaner- 
Kirclio da« Regm^m Bontempo*«, hier sum er> 
slcrimale unter dessen I/eitung , ziemlich gut ge- 
geben. Die Sänger und Instrumeutistcn der kö* 
niglichen und Patriarchata^Kapelle, und alle übri- 
gen hiesigen guten Künstler, und die vorzüglich- 
sten Liebhaber (worunter auch gedachter Baroa 
Quiiitella) waren ausübcude Mitglieder. 

Den 2islen März 1822, bey der Todten- 
feyer der Königin Maria primeira, f!? r ^f^llc^ 
des regierenden Königs, welche >or eUsa sechs 
Jahren in Rio .de Janeiro starb , wurde in der von 
ihr erbauten prächtigen Kirefic zu roiüi,aü de 
Jesus das Mequiem des Bontempo zum zweyten- 
male aufgeführt. Dteaem gingen dietamal lange' 
Matinas und Responian'cn , \ on Hi n. Buiilenipo 
neu compoiiirt, voraus, und den Bescbluss mach« 
ten Abtolution«» t ebenlhlb von Bontempo*« Com- 
posilion. Im Ganzen ist B.s Alusik gewiss nicht 
ohne Verdienst, welches auch von Kennern a»> 
erkannt wird, doch erioiArte sie hin und wieder 
an Mozart u. A.; für den allgemeinen hiesigen 
Geschmack ist sie aber nicht, weil sie nicht tben- 
termässig und a la Rosshii klingt. 

Den 35:)ten März gab Hr. Canongia, wel- 
cher im Augu.st i8-Ji vun seinen Reisen in .Ita- 
lien, Deutschland und Fraukieich zurukkam, Con-> 
cert im Theafcer S. Carlo«. Das von ihm eom^ 
ponii le und geblasene Klariuott-Concerl und zum 
Beschlüsse dessen Variationen gefielen unter al- 
len gegebenen Motikatücken am meisten. Bin 
Quiriluor von A. Relcha für Flöte, Oboe, Kla- 
rinette» Horn und Fagott, das iu Paria so groaseii 
Bey fäll i«nd, wollte hier nicht recht gefallen^ 
wiewohl ea siemlicli gut vorgetragen wurde. Daa 
Haus war voll, und demnach muss der Künstler 
eine Einnahme von ungefähr 600,000 Reis (lOOO 
TJiaIrr) gehabt haben. Der Eitriog seines früh«.» 
icn (.\)nrerl3, welrhfs er im Jalne i'Jji, bald 
nacii seiner Ankunft, in S. Carlos gab, war wohl 
ebenrall« nicht gering, fiel ab^r grostenlheils dem 
Impresario zn, weil es nur .ih Entreakt der Oper 
gegebeu wunlc. Hr. Canongi« ial b«'y der kö- 
niglirhen Huf- Kapelle als Klartiiellist angealellt 
wurden. Den 5len dieses Munals Noreinl>er wurde 
daa Fest der Constitulions-Uevchviorutii; in der 
groaaen Dtnuinikanerkiiche gefiycri. Die 'Musik 
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sw MeM* und snm' Te Deitm ■ww distsonl toh 
<ter Compoailioa des Eleaterio Franco Leal, ei- 
ue« Verwaudlcn uud Scbüleri des verstorbenen 
Lud, etwas gemt'in, und wie es scheint, zum 
Tb^ «uä verschiedenen Arien und Conoerteo, 
aach dem hier bclicbtcu Kirchensty^ zusammen- 
gesetzt ^ <>c wurde, vou ihm geleilet, ziemlich 
gut Ausgefvtbrt, war aber für itu groaae Gebäude 
bey Avciti-iu zu scliwach bcsetzL Es Wflren ira 
Ganzen nur etliche zwanzig Sänger uud eiwa 
rierzig luftmmeBtisten, urormiter «neb. einige Lieb- 
baber; dio aus r, i' [Iigkeit für den Compooisten 
uwd des fiitliclica Gf{T<*nstantlüs wegen an der 
Ausfuhruiig 'i'heil nahmen. DiC Koitca des Fe- 
flUt* WDl'den vom Seuado (Stadl- Magistrat) bc- 
zalilt. Jeder Musiker erhielt g6oo Tlvis (16 Tha- 
ier), womit mau Zwey hätte befriedigen, und 
alao das Ganze doppelt beaetzen kSonen. Viete 
gute Künstler musslon leer auägeheo, damit die 
Uebrigen , worunter Einige nur sehr wenig leiste- 
ten, eine so gute Zahlung erhalten konnten. In» 
Irigncu uud Begünstigungen herrschen nocli ühei-all, 
•ogar in der UrUderachaft (Irmandade) dfer beili« 
gen Cpcilia. 

Xiru. Bontempo ist es endlich gelungen, auch 
hier eine Musik - Gesellschaft, unl»T tiein Namen 
Sociedade phiUiarmonica, zu errichten, welcher 
an langer Beatand >a wudeehenist. Ermietheto 
zu diesem Zweck, nachdcta er sich vorläufig 
eine« hinlänglichen AbonuemcuU (vun ohugefähr 
900 Penonen, der« jeder iSoo Reb (8 Thir.) 
vorausbezahlt) versichert luitte, ttn geräumiges 
Haus am Cinndo, einer pul geltgetien Gegend der 
iStadt. Jcditi Munal werden zwey Abeud-Cun- 
certe gegeben. Die Violmen, Viokmoflllo, Yiolon, 
Fagott, Klarinoikr, Obon und das Horn haben 
iedes Einen der geschicktesten Künstler Ton Beruf 
an der ^ilx«. Der Violuuat Pinto Palma dtri- 
girt an der ersten Violine, die übrigen Stel- 
len «iod niit Liebhabern besetzt, die idle Abou- 
nenteu und. Jeder Knnsller hat freyen Zulriti, 
er mag mitspielen wollen oder nichc Der An- 
fang jedes Cotirerts gcschirlit gewölitilieli mit ei- 
ner der grö*«eru Hnydn'scheu, in London ge- 
achriebenen Sympbonieen, Welche gans gegeben 
werden. Nachdem einige Proben gf ^tlim vi i tfr n, 
iat die Au«luhruug derselben gewöhuliuli ziem- 
Ccb gut) jedoch konate man beaondera die nr- 
atereii AtK-ndf an dein geringen BeyfuU naerl^rn, 
48M der £i-ötale Theil dos Aaditoriaau viel lieber 



Rotiim'a Oairtrliiren gehört bitte* Ea MÜnnt 

iiidess, dass der Beyfall in den letzten! Abmdaiky 
wo dieselben gespielt wurden , stärker war. Mo- 
zarts Ouverluren werden gemeiniglich zum Endo 
der ersten Abtheilung, uud zum Beschluaa.dea 
Ganzen gegeben. Auch wurden zwey Synjpho- 
nieen des üontempo, wovon die zweyte der Ge- 
aelUchafk gewidmet aeya aoll, gegeben. Nach 
der Symi^lionle werden gewöhnlich Gesangslücke 
mit Orchester, oder auch nur mit Begleitung 
einez Pianoforte, einer Violine, gtae» VtohHica^ 
les oder mit Guilarre- Begleitung gegeben« 1b 
dcrgleicljcn Gesangstück^n haben sich oft mit 
BeyTaU iiüreu lasten: eine Dem. Feregriua, ge- 
gewöbnlieh in Dnoa mit den Hrn. Marquis da 
V alensa, welcher einen ziemlich guten Tenor 
oder BaritwU dingt, uud viel Musikkenntuisa be- 
aitsts und bisher ein einsigesmal, aber mit un- 
gemein grossem Bfv falle, die Dem. D. Franc 
Maxtius, welche ciu beliebtes Duo aus der Oper 
Tan&^ Ton Rossini, mit einem Hrn. Pio roi^ 
trcinich sang. Ilr. D. Louis de A'asconcellos, 
Bruder des Hrn. Marquis de CastcUo melhor, 
in der Singkunst ein Schüler unseres unvergleich- 
lichen Angiolelli, sang einigemalo Arieu mit so 
viel Bpyfall uud Auflorderung zur ^^'iederIlO- 
luug, dasa er diesen VV uusch zu erfüllen willigle. 
Hr. Vasconcello« besiltt die ▼orsügUch-gote Ue* 

ihodc des Angiolelli, und seine scliöue stlir bieg- 
same uud geläujlgft Stimme ist eiu Uariluu von 
nemlich groacem Umfang. Am meisten gefiel 
von ihm eine beliebte Arie aus Pars Agnue^ in 
Es. Ein junger, schon oben gedachter Hr. Pio, eia 
schöncj« musikalisches Talent, saug oAa Solu, mci- . 
stens mit Orchester -Begleitung, Scenen, Recila- 
live und Arien, theils mil Chören, von M. A. 
Portugal, u. a. Coropouislcn, vollkommen guL 
Er hat eine siemlieh schöne und dorchdringendo 
hübe Tenorstimme. Die Gesell.^ebafl bedauert 
den eiustweiligen Verlust dieses schätzbaren Mit- 
gliedes, welches sich auch auf der P^albarfe in 
Solos und Variaiionen mit Waldltorn-Begleitno^ 
kürt!" li' -^s- denn er reiste vor kurzem nach 
Kio (ic Janeiro, um seine Familie abzuholen. 
Auch mehrere acdere geschickte Dilctlanlcn ha- 
li'-n sii Ii öfter mit Beyfall hören lassen, als: dio 
ileiteu De üonce, Pinto und Schiopeila, Te- 
nor« « dio Herr«n Caeiano N. (ein Justiuar) mit 
einer guten Ba*>slimme, und D. Münocl da Ca- 
1 mera, «beniaUs Bassist. Von Insürumeutal-Ceit- 
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eerteu wQrde je^to Abead Conoert o^er Phtn- 

tasie von Hrn. 9onteJ»po mit gewohnter Meisler- 

ecl<nff A'oippdagpn. Ferner wnr da« Beste yon 
bisiier ge^dtetiiu Solus: ein KlariiicU- Cüuctrt, 
Ton Jwau Müller» daa dxiU», mit «llen «einen 
schwierigen Cadencen etc. sehr rollkommpn auf 
einer gewöhalichcn Klarinette mit fünf klappen 
Torgetragen von «lern Jungen Kün«(ler Tbiago de 
Deos Odalde, von Kalaluiiischcr Abkuuft. (In 
Spanien hält man die Katalouier in Mu«ik oho- 
gefSbr Itir das, wofiir man in Deutaebland die 
Böhmen hält. Der vortrefBicbe Liebhaber auf der 
Flöto, Ur. Filipe Falque, und mehrer«; andere 
gute Künstler aind aneb von Kalaloniachcr Abkunft.) 
Bin FUten-Concert von Devicmu-, si-hr gut ge- 
blasen \on dptn Liebliaher Hrn. Brrlas. I'in 
Doppeicotxcrl für zv>ny i'agots von Ozi, ebca- 
ftllfl sehr gut vorgetragen von dem Künstler 
Thiago Calreli und dem LicblialHr Hrn. C«e- 
tauo Mai'tiu«, welcher es auf diesem Inatruiueute 
cur Meistencbaft gebracht hat* Dieser Hr. Mar* 
tius trug auch ein Cunrerl von Berbiguier auf 
der Flöte unttdeliiail vor. Ein Waldhorn -Con- 
cert Ton BeloU ans E dur, geblasen von dem Lieb- 
haber Hrn. Scola in Es. Ilr. Scola verbindet ; 
mit einem augenehmen Tone viele Fertigkeit. 
Die Probe des Concerls war in £ , und os war 
zu verwundern, dass bey dem ^ ot lrag in F.s, 
d;is f I össli-iiilieils ans Liebhabern bcAlt liendc Or- 
clitsici-, bey ungewohnter Versetzung des Ton^s, 
nicht disionii'te. 'Der Künstler Cutbselii, nnser 
bester Oboist, Hess sich niil einem srliöiitu Con- 
cerle auf dem englischen Hörne liörcu. Die 
Composilion war, venn ioh »tobt irre, yon Si- 
.mon Mnycr für diesen Künstler geschrieben. Uc- 
bri^eus wäre nur noch zu tadeln, das« diese Con- 
certe m spät Abends beginnen, indem erst nach 
acht Ubr, nach hiesiger Sitte, Thee gegeben wird, 
nnd man erst nachher zum Ann-t-g des Cun- 
eerles schreitet. Nach andeiUialb oder zwey 
Stunden ist die erat« Abtbetlang sa Ende, nnd 
dann bringt man eine halbe Stunde damit Tin , die 
gegebenen Erfrischungeu slu nehmen. Die Liebe 
snr M nsifc -rerbreilei sich hier immer mehr. Die 
mnsikalisrhpn Untcrluiltungf n bry jiiir wLidiii 
noch wöchentlich eitmml fortgesetzt. Die ur- 
sprüngliche Bestimmung, bloss Quartetten und Quin- 
tetten tu spielen, wird jedoch oft überschritten, 
Weil, besonders in den letzten Zeiit-n, oft mehre 
dar besten Künstler aas blosser Liebhaberey 



susprachen, und dadnrcli Anlaar gaben, -dieCoa^ 

certiaos von Kroromer, Concerlaaten von Win-* ' 
tcr, Widerkehr, Witt u. A. su spielea. Auch 
die Sgra. D. F* Martins und Hr. Fio rervoll- 
kommneteu dioae Unieriialtungon mit ihrem schö- 
nen Gesänge. Hr. Bctitcmpo uüd sent Nefle 
JJoutcmpo, ebenfalid ein adu- iciUgcr i'ianofurto« 
Spieler, haben sich auch dabey hören lassen* 
Letzter ist "wieder nach Kio Janeiro gereiset. Nebst 
diesen werden auch noch jede Woche einmal dea 
Morgens bey Hm.Sima'oTttchbindler, nnd Abend« 
bey Hrn. Placido, Aj)ülIicktT , aucli bey dem Ita- 
liener Zaucla, Symphoüieen, Ouvertüren etc. mei- 
stens von Ltebbabern gespielt, nnd obacbondiem ' 
wenig vollkommen sind, so geben sie doch Go- 
legenlu-it fiir einige Geschicktere zum Einstudiren. 

Hr. äigm. Neukomm kam von Ilio Janeiro 
nach Lissabon, verweilte aber hier, beynahe 
ganz vaibckaiuit, nicht la»£o Und Teislo von hier 
nach l'aris ab. 

Der junge Pessana, Contra^VioIinist, nnd Ca- 

zclli, Violoncellist, bryde (vurziiglit Ii Erslci) tri fT- 
licbe Künstler, rciseten im Jahr löai wieder 
nach Italien siiruok. Auch rerloren wir die bey* 
: den A'Irtuoscii auf dem ^VaIdIlorne, Novaretti lind 
Sartirana, welche nach Sevilla abreiaatan* 



Dresden. Uebtriicht de* HnlhjnJire» vom 
July bia Ende December«. i32i. Mein diessma- 
liger Bericht äber nnaer faies^ea Mnsikweaen wird 
wicdiT l.irrz seyn, da, besonders während 

der Sommernionate, das Itepertoire der deutschen 
Und ilalienischen Oper ao beaebrSnlct war, daea es 
fast nur aus W^iedcrholungen, die zum Theil durch 
fremde Gastspieler veranlasst wurden, bestand. 
Ende Juny wurde von der deutschen Oper zum 
eratenmale: Precio$a, Schauspiel, mit der Musik 
tmsers Hrn. Kapellmeisters Maria von Weber, 
gegeben und geiiel ungemein; auch bey den seit- 
herigen dAern Wiederholungen hat sich der Beyibll 
nicht vermindert. Dia Musik, die, ausser der 
Ouvertüre nur aus einigen Chören, Tänzen, me- 
lodramatischen Seenen und einer Romanse besteh^ 

ist so cliai aktcristisch und inlfre^sant, wie mau 
es von diesem genialen Toosetxer gewohnt ist. 
Schade ist es, daaa Fraa tqu der KJogen, ab 
Prcciosa, gar keine StinntttbfntBt, um die kleine, 

aber lu rrlirfic K imanie nur erträglich zu sin- 
geu. Jikuuutc nicht lieber Alaü. Hasse diese Ro- 
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miuize in der Coulisse singeti, wie ächou üflcr 
geachafi, ininal da während dieser Sceno das 
Theater verfinslert ist, und die Iluiiion tiulil «ehr 
ge»lört werden i/t'urde? Die melodmaiatische Sceoe 
dckbmirte FMa ron der Klogen ▼ortrefllicb, und 
die ausdrucksvolle Musik daxu hat oft, wie Referent 
mit Vergnügen bemerkt liat, vielen Zuhörern 
Tbrinen entiodct. — Den iiten July gab man 
■um er^teniniilet Die IValdburg, Oper, der Text 
und die Musik vom Freyhcrru Ton Lichtenstein. 
Diese Oper miAsfiel durchaus, besonders weil es 
der Mü«ik gänzlich an TheatereiTckt gebrach, so 
wie es t. B. mich mit der GeiaUrinscl von Zum- 
«teeg der Fall ist. Scheint es doch, als wenn 
Hiebtcr und Cooponist im Bnnde kein Glück 
machten! Schade um die Kosten, die eine solche 
Oper verursacht und die Miiiie, die sich die 
Sauger gaben, «ie einsutadiTen ! 

Ilr. Dcvricnt, EasssdiTgcr aus Bei Tin, s.ing 
am i4ten July den Jacob in Mehul'« Oper glei- 
<die«' NameiM, ferner den igten den Leporello 
vod den aasten den Sarantro als Gastrollen. Seine 
Stimme war angenehm und gefiel, weil sie be- 
sonders jugendliche Frische hatte. — Dem. Wüh. 
^hröder aus Wien gab die Emmeline, A{;;ilhe 
nnd l'amiiia als Gnslrolk-n; »lu e jiigt ndliche slarke, 
vc^le Stimme geiiel sehr^ so dass sie mehrmals 
liervörgerD&n if urde. Sie i»t» wie « verlaute^ bey 
•unserm Theater engagiit. — ITr. Kammermu- 
»kn« Fuch« aus Dessau bliess auf dem Theater 
, de* LinkiaeiieD Bade» ein paar Concertino*« auf 
dem Horn, und Ilr. Pillwilz vom Fiaukrnrlcr 
Tfaealrr «ang im September einige Arien. Beyde 
Komtter erhielten verdienten Beyüall. — Mad* 
JCrauae- Wranitzky aus Wien sang auf dem Thea- 
ter in der Stadt io den Zwischenakten ein paar 
- Arieu von Russini und die Rode'schen Violin- 
▼arialionen a la Catalani. Letztere hilte «ie nicht 
singen «ollen, da ihr die Calalanische Fertigkeit 
und Lt^hiigkeit des Vortrags feiiite« Uebrigens 
be»itst *fe eine wohlklingende Stimme nnd eine 
gute C< "'»i'.Uftt' lIiodc. Sie sdiicn drm kleinen 
Publikum, das. versammelt war, nicht besonders 
2u gefüllen, vielleicht weil ihr Aean'erea nicht 
so jup.eiullich und glän^^end war, wie das Tlira- 
terpuldikum von einer Sängerin verlangt. Ucbrr- 
haupt ist es, heyläufig bemerkt, ein «chh'mmes 
Ding mit dem Singen oder Spielen zwi&chen den 
Akti II fliif «li-m TlfiiltT. Das PiiMikinn. Ix-son- 
ders im Winter, wo alle Logeii ftLuiwiut »iud, ist 



sehr bunt zusammengesetzt, es bekümmert sieb 
wenig um' die aeMMatMn mueikalischen Prodoktio- 

nen, betraclitct «ie lii5chstcii:j als Zugalje za 
dem kommenden Lustspiele, und wünscht nur, 
der Singer oder Spieler möge sich ja so km-s 
wie möglich fassen ; auch die Entfernung vom 
Orchester ist für einen Concertspieler^sehr un- 
günstig. — Mad. Seidler ans Berlin, dleSebwe^ 
ster der vorerwähnten Sängerin, besuchte uns za 
Ende des Septembers und gab als Caiiti uüen : die 
Prinzessin von Navarr«, die Agathe (zweymal), die 
Mirrha (zweymal) und bey der italienischea Oper 
die AineiLiiik- in Tnnvrpüt , in wlUIut lotrtern 
Rolle sie besonders ihren 'l'riumph iryerte. Es 
freuele une, einmal eine ao jugendliche, 6-ieche, 
wohlklingende Stimme zn hören, iiiui mit Recht 
verdiente sie den ungetbeiileslen Beyfall und dio , 
Ehre dee Herrormfens, welches ihr mehrmals 

zu Tliell \s ai d. Iii'. Sicln i I , dttl ich sclioll» 

früher erwähnt halje , ist nun bey unserm Thea- 
ter als Basssinger, an Hrn. Meyers Stelle^ und. 
als Kircbensinger in der katholischen Kirchs 
angenommen wurden ; er will aber nicht gefallen, 
woxu vorzüglich das Rauhe in seiner Stimme, 
welches trotz aller Kraft und aller Verzierungs- 
stiflit 7tj sehr hervortrilt, und .scino Dck!;unntion 
als Schauspieler, die von aller Kunst enthlösst 
ist, beylragen mag* ^ Am Slea November tpielt» 
Hr. Hurlknoch aus AVcimar, ein würdiger Schü- 
ler Hümmels, des letzteren neuestes Fortepiauo- 
eoncerl in H motl, leider im Theater swiscbea 
zwey Lustspielen; ich hezielie mich daher anf- 
meine obig« Bemerkung über das Coucertspielen' 
auf dem Theater. Die Mnsikrrennde freneten 
sich sowohl der herrlichen Cunipo«itioii, roll der 
reiciisten Modulationen mid der efl'eklvollen In- 
iitrumentiruiig, als des \ ortrags, den der Schüler 
dem Meister, besonders in Rücksicht des An- 
srlilaj^H und des hf-zciclnicndcn Rliyllimus glück- 
lich iMciigeahmt hatte. Ein so kiafli^ps Werk, 
wie die«! Coneert, will aber auch von' einem 
Manne voi gelingen sryn, der \'ci'^t'lit , w.TS er 
spielt und nicht, wie es leider oft bey Con- 
ci-i;ii-i) geschieht. Von Kindern, die noch nicht 
wi.ssrn, wa« «ie mit der Cunipu.<>i(ion anfangen 
sullcn, und dio höchstens eine mit Muhe erlangte 
meclianikche Fertigkeit anf ihrem Insrumente lei- 
gen. Der Zuhörer kann sich dann nie dem ru- 

Inp'-n ( ',< iii!-5(< nii '(er Composlhon uljr-i la.ssjjn, weil 

er uniucr Ltbiutciilen muss, der kleine Virtuose, 
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oder die kleine Virtuosia möchten die Xramon«' 
Uttie Tcrlicreo* ^ 

Attt loten December gab man endlich zum 
erstenmale das sclioii icit einigen Jalircii auch 
auf DeuUchUiii]» Buhiieu bekannte Rot/tiäppchen, 
FeMoper von Boieldieu, Die Makik itt» wie man 
Ton drm Compouistrn des Johann von Paria er- 
warteo kano, gaiw dem äujet angemeaaen, voll 
der hcrrlichalen llelodieen* Beaoodera auasu- 

zeichnen iiiid (!ie erste Arie von Roger (Ilr. 
Bergioaau) und daa darauf folgende TeraeU» Ge- 
amigeo warde dieao Oper -ton Had. Haue» ala 
Rotbkäppclicn und \on Hrn. Bergmann, ab Graf 
Roger, vor trefOicfa; nur Hr. WiUiflmi war mit 
aeioer unreinen Slimue sehr wiilL-rlicli. Das 
^eussere der Oper, die Decorallonen und Ma- 
achincrie waren «ehr gut; demohngeacblct wollte 
die Opfr nicht aligcmtiu gefallen, Tiellricbt, weil 
keine eigeBklieJieii aogenanntcn Bravourarien darin 
sind, worin man die Sängerin sich abarbeiten 
hört. Oder sullteu srhon die vielen Fre^'scbiilze- 
leyen daa Publikum verwöhnt haben, daaa ^nar 
«n Tfufclsipiik Ccfldlfn findet und sich ntcbtMl 
liebiitliL-n Mfrlodieeu crgötzun kann?! ■ — 

> Die italienitfciie Oper gab am 2ten October 
zum erstenmale: Cira in Sabytonia von Rosaini. 
Nieniala hat wohl ein Componi«t sich in seinen 
Opera ao viel wiederholt, ala Roasiuij daaa aber 
in einer Oper aich kaum ein Stiiek befindet, wel- 
:!irÄ 111 iu niclit schon gcliört hätte, ist faat un- 
glaublich: und doch Ui ea der Fall mit diesem 
(SrOf der, wie ea beiaat, früher roraponirt »eyn 
aoU, und woraus der Componist das Beste nahm, 
om es in seiner EUaabtlUi^ Taacradi, Gazta ladra 
tt. a. wieder anzubringen. 

Dieae Mnaterkartenoper wurde vielleicht nur 
•gewählt, um der Sgra. Tibaldi wieder eine ihr 
günalige Partie zu geben, und es ist ni'ht zn 
laagnen, dass sie die Rolle des Ciro, die fnr 
einen raezzo Soprano geacliriebt n ist, vorlrofllich 
vortrug. Zu wiinsclicn Marc vibrigciis, dass sie 
das a mezza voce Singen öfter brauchen möchte. 
Vieles Lob verdienten Mich Dem. Willmann, 
Sgr. 7'i!)aldi und der neu angenommene Bassist 
Sgr. .Zezi, weicher schon früher iu Pär« fTcge- 
tagerern als Uberto auftrat. Er besitzt eine ju- 

gendliclie, kräftige uiul angcnclinic Siimino wn 
bedeutendem Umfang. Bcy seiner Jugend und 
fura Theater günstigen Geatalt wird er, 



bey fortdauerndem Stadium aieh den Beyfall 
«des Pnblikama gewiai erhalten. — ' Die sweyl» 

neue Oper war am iiten November T^a Cene— 
rentoia von Roasini , worin Sgra. Zanetli aus Ber- 
gamo, die aeit dn paar Jahren,' wo sie aieh bej 

uni aufliält, ihre musikalische Bildung Hrn. Con- 
cerlmeister Folledro verdankt, ihren ersten thea- 
traliacben Vennch meebte, welcher eben ao glück- 
lieh als jener der Sgra. Tibaldi im vorigen Jalire 
ablief. Sie hat eine aeltene Altatiinme vom tie- 
fen g bis b, also über awey Octairen. Ihre Tiefo 
iat xwar etwaa acbarf und Oboe -artig, welchea 
sich vielleicht in der Folge ausgleichen wird, 
aber die Miltcltöne «ind sehr wohlklingend, und 
die Höhe leieht, engenehai nod völlig rein; da- 
bey hat diese junge Sängerin eine Stärke in der 
Stimme, die wahrhall bewundernswürdig ist. Ihr 
unbefangenes Spiel und angenebmea Aeunere er- 
warb ihr überdiess den BrvfiH r'fs Publikuma 
und sie wurde nach Endigung der Oper einstimmig 
hervorgerufen. Wir Irenen nna, aie bald wieder 
in einer and»>rn Oper zu liören und erwarten in 
der Folge eine gute Sängerin für die Opera bufia 
in ihr. Sgr. Gentiii, der, wieea beiast, cinatwei« 
Im als primn tenore angenommen ist, gab den 
Prinz Ramiro und frtihfr schon den Lindoro in 
der Ilatiana in AlgcrL Seine Brusttöne sind £rey- 
iich ohne alles Metall, doch sucht er, unteratiUst 
von einer bedeutende^ Fertigkeit in Passagen, 
sich auch dui-ch Fisteltöue zu helfen, die er 
recht gnt su *bennlxen weias. Sgr. Ze<i gefiel 
auch in der Rolle dea Stallmeisters Dandinf, und 
Sgr. Bcuiuca^n war Baron sehr ergötzlich. 
Was die Composition der Oper aelbat bntriffk, 
so schien sie zu <;eninen, vorziigllcl» das Duett 
jcwiachen Ramiro und Ceuerenlola und die Schloaa- 
Veriationi!ii von 'der Cenereniola. 

Dieaa -Ware nun kürzlich alles Bemerkene- 
wcrthe, was seit einem halben Jalire auf uuscrn 



Theatern erschien. ^V'icdc■l'hüIultgeu schon ge- 
gebener Stücke brauche ich nicht weiter aosn- 
luhron , ich müsslc denn bemerken, dass bcy der 
deufsclien Oper sogar die bcyden kleinen alten ^ 
Smtoyarden einmal über die Bühne gingen. Lie> ' ' 
her will ich die Opern nennen, die seil längerer 
Zeit nicht wiederhol! worden i^ind, und es doch 
wohl r«rdieot bStteti: bey d^r deutachen Opar 
wurden nicht wiederholt: ^/»/ne/cci von Meyer- 
hcerj Jocondei die vornehmen IV irlhei Marie von 
MonUdbem und Lodoiaha. Bey der italienischen 
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Oper wtirdra nicht wiederholt: Maomttta Toa 

W^iuter; Ser Marcantonio, und Medea. 

Von fremdeji KÜDsllerii hat keiner in diesem 
halben Jahre ubnr Concrrt gegeben, wohl aber ga- 
ben in den Iclzten Monalejj Iii-. Kammcimuiik.us 
Füratenao und die Herren Gebrüder Haas« Cou- 
eert mit der gewShtilichen Zugabe Ton Onver' 
turen, Arien, Dui.tt'-n u. dgl. m.| alle drey 
Künstler mit verdientem Beyfall. 

Das vorigen Winter erst eutstandene Abon- 
nement- Concert der kÖBiglidien Kapelle ist die- 
ses Jahr schon wieder eingegangen, und die IIufT- 
nungen, die Referent damals scböpfle, sind wie- 
der Tenchwundeo! StaU dnaen nahmen die Quar- 
ten -l'ntti hl umgen der Herren Kainin< iniu>iker 
Fe«chk.e, ächmiedel etc., die vorigen VViutcr aus- 
grielzt waren, wieder ihren Anfang und waren 
sehr beiucbt. Man gab- aber bisher Ic^eine neuem 
Quartetten, weder von Beethoven, Onj^low oder 
Feska, sondern nur ältere von Haydu, Mozart, 
Krümmer u. a. ni. F.s acheiat nun einmal im 
Käthe der ('nttr r hr ,i Mov^en, dasa alle SL-Iiätze 
der neuei'u CouccrUiu nL uns verborgen bleiben 
aollen! 



£ V B. s B A ir s B i O B. v; 



SoMola pour U Pianofori» mn» dW Vio- 

Ion ohtigif cois'p- — — par II. Pni\^er. 
Oeuvr* 35. Clif£ Breitkopi' et Härtel k 
Leipaio. (Pr« i Thlr« is Gr.) 

Hr. Pr. Bdgt »ich in dicaer Sonate, wie aehon 

in früher hernivrc Lommenen Inslrumciilal - Coni- 
positionen, als einen routinirteo Musiker, der sich 
▼iel mit neuerer Moaik heavhinigt hat; der weiss, 
Avas in diesen viele Liebhaber jetzt vorzüglich 
«neben, und wie aie es eubereitet haben wollen, 
nnd der ihnen dieas und in dieser Art zu geben 
im Stande ist. Eigenthümlichkeit und Tiefe der 
Erfindung nnfl Ausarhei'tung ist eben nirht dar- 
unter: wüiii aber, dti^n »i<^ viel zu Ibuii bekom- 
men , ohne daas es darum besonder« «ebwer fiiUe 
auszuführen, das« es sie immerfort in Athem er- 
halte, da«« e« klinge, «1« wäre es «chwer, und 
deaahalh gut in dan Binden liege, auch den In- 



•trumenten aehr angemessen 'aey ttt dg'.m*' Diess 

giebl ihnen nun Hr. Fr., wie sonst^ so auch in 
dieser Sonate. Sie ist «ehr lang, besonder« im 
ersten und leisten Allegrot da aber diese beyden ' 

Sätze ein sehr rastlics Tempo verlangen, so dauern j 
sie nicht alkulauge. Au««er die«ea zwey Sätzen 
enthält die Sonate noch eine Einleitung,' Andante 
sot^tenuto, ein Scherzo mit Trio, uii<l ein, in der 
Klavieritimrae sechs Seiten hiriges, I n te. Dif 
Spieler weiden durch beyde uiuigciäUr ux glLiciiun j 
Maaaae beachilUgt. 



Six petitta Fantame» paar h PianoforUf comp, 
par G. C\ Groshcirn. Bona ot CgloguOf chea 
Simrock. (Pr. 3 Fr.) 

' Es scheint uns ein glücklicher Gedanke^ 
kleine Phaiilasicen zuschreiben für die, die i^russe 
nicht bezwingen können, um theils durcli Ab- 
wechselung in den Formen ihr Vergnügen zu 
biTürdern, ihcit.-i, und nu-Iir noch, sie zum froyern 
V ortrage fremder oder eigener Gedanken anzu- 
leiten, endlieh die unbedingte Herrtehaft derge- 

wölmlichern Mnsikformen , wclclie sonst leicht 
zu einem kaligcwönlicbeii, bloss mcchanischrich- 
ligen Spiele yerluhrt, einigermaaaen an unter- 
brechen. Ilr. G. hat diesen GL-dankcn hier schäz- 
zenswerth ausgeführt. Die Gattung ist richtig 
aufgefasat und festgehalten; nicht wenige interas* 
«ante Ideen finden sich; für Manntchfaltigkeit ilt 
gesorgt; die Schreibart zeigt vinfn Musiker von 
Eiusicbt und ErfahrutJg. \ iclli ii ht wird Mancher 
einige dieser Sätze, wo nicht alle, allzukurz lin» 
den: nnn, so nehme er sie als Ski/x.en und Ent- 
würfe; sie und er werden dabey nicht verlie- 
ren. Eber mochten wir aoatetsen, das« suweilen 
eine, an iich nirlit eben an-sgeZrichnfto Vigur 
(nämJich für «olch ein kleines Ganze) zu weit 
forlgespounen oder vielmehr fortgeach riehen Tor- 
könma. Auszuführen sind diese Sliic ke gerade 
so leiciit, als sie ihrer Bestimmung nach «eyn 
müssen : Anßiiger müssen keine Pbanta«ieett «pio^ 
tea woUm, und beirSchllich Geuhte greifen nach 
grössern. Ohne Inlrrcsse finflen wir keine von 
alten sechs Nummern; am besten gefallen uns 
aber No. i, S nnd 6* 
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ALL GEMEINE 

MUSIKALISCHE ZEITUNG. 

Dm am Januan 1823. 



KACUaiCBTBM, 

I^eiptig. (Fort«elsDDg der Nachrichten in No. 5a. 
de« vori^eu Jählings.) Violiuconccrto (ftbrn au 
dia HerreD Mattbai, Lange und Klengel« Dm 
Hrn* M; angent-hmcs, wirklich meiaterliches Spiel 
jat aohon ao oft in dieaen Blättern nach Verdienst 
gewnrdigel worden, dau wir nur längat Anftrkann- 
tCWWiedarbolMfc würden, wenn wir darüber Worte 
machen woHlen. Wir hörten dieasmal mit allge- 
meiuem \'ei-gniigeu von ihm ein Concert (G noil) 
von aeiner ConpOCilHNk . 

Hr. Lange trug uns eine recht brave Ar- 
beit onaera A. Mallhai vor, und nbcrwaud die 
•chwtrMi AnfgAen di6M» Coacertof wobio b a w m - 
ders viele Doppelgriffe gehören, mit grosser Fer- 
tigkeit. Hr* Kiengel, von welchem, aia voa einem 
JimfeD Maniw, m dineit NaehmlrtMi friilier ge- 
aprochen worden ist, hat durch aeinen Fleisa ooch 
pOaaere Sicherheit und Scböabeit dea Tones ge- 
wADiMii** Wir hatten «in Recht, viel von ihm 
ru hoffen, und wir haben ans in nnsem Erwar- 
tongen nicht getäuscht. Hr. K. hat in diesem 
Jahre bedeutende Fortschritte gemacht, welche 
anch dnrch lauten Bcyfidl anerkaltail wnvdeB* Er 
spielte Spohrs H moll Concert mit ao gesangvol- 
lem Tone, dass wir ihm sa dem schonen Er- 
folg» «einer Beatre b un ge « Glück wönichen flni*aen. 

Ein Pianoforte - Conrcrt, von Mrid. ■^^'Jt( k 
gespielt, haben wir leider ungehört vorübergehen 
laMen mSwen. An Htin. Becker, einem jungen 
Manne, der sich zom erstenraale in unserm Saale 
mit dem^ G moll Coneert von Dussek hören lieaa, 
babeii wir Mfib« und Fleiaa so loben, die er aich 
in Einübung seiner Solopartieen gegeben hatte) 
bedauern aber, daaa auch er die Srlmle durch- 
lanlen mnaste, wie die meisten, die m den Jüng- 
Ib^/akren tum erstenmal« auftreten. Waht^ 
achein lirh verdajib Mtin Aeugatlaciüuity dw domh 

islugang. 



dea Anblick, einer sehr sahireichen VersammluDg 
noch gesttigert werden uoebte, jedm gnlen Auf- 
druck. Diese Befnngenlic: t \ < i üert sich aber 
schon, wenn nur musikalischer Sinn mit treu an- 
haliendcm Fleiaee sieb einigt nnd Mnaik mm der 
Mnaik willen getrieben wird* Als Meister kann 
keiner gleich auAreten. So schien auch das Po- 
blikum SU urtheilea und gab dem jungen Manne 
freundliche Zeichen der Aufmunterung, die dem 
angehenden Kün&tler, soll «r nidit niedcrgebeoigft 
werden, su nuthueudig ist. 

Von unsern Concccibläjrrn traten im lianli» 
dieses Vierteljahres «wey auf, Hr. Grenser «nd 
Hr. Hein«'. Beyde gaben uns Beweise, wa« 
Fleiaa nnd Liebe snr Kunat Termdgen. £b« Grei- 
ser spielte ein nett p<?arHpslcIes Flötenconcert von 
Beruh. Romberg, mit einer Fertigkeit und Lieb- 
üdtfcalt de* Tonea, die nnaere Erwartnugea nber- 
trafen, ob wir ihn gleich bereits als einen recht 
guten Bläser kanoleo. £r wurde durch allgemei- 
nen Beyfall de« adw gelallten Saaiea ▼wdia»< 
termaaasen geehrt. Nicht geringeres Lob ge:- 
bührt dem eifrig vorwSrta atrebenden Klarinettisten 
Hrn. Heinde, der an fertiger nnd guter Behand- 
lang seine« schwierigen Instrumentes viel gewoiH 
nen hat. Obgleich die Töne noch nrcht immer 
nut der Gleichheit und Rundung sich an einan- 
der reibctaB, wie noa diaa» ▼«« den groaaen Mei- 
stern, dir \\ \r auf dieaem Instrumente hörten, 
vorschwebt} obgleich namentlich der Triller meist 
noch der engen gleiebmittigeo Tonrerbindnng 
ermangelte, die ilm allein Hugenehm macht: ao 
möaaen wir doch im Gänsen aowohl da« Starke 
aJa daa Zarte' aeinea gpiela riibmen* 

Aa tSlen December wurde uns das seltemi. 
Vergnügen, wieder einmal einen angesehenen Mei- 
ster auf der Hoboe au hören. Der königl. preassi- 
sche Kaaunermusikus Hr. Braun, den wir schon 
oben mit Tafdiefttcah Lobe ala Campe w*lea crwäbM 

s 
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lialien, trug un« eia yoa ilun selbst geat1>eilete9 ; 
Cunccrt uicht nnr mit eiaer ausserorJeatiichen 
Fertigkeit udd Sicherheit, nondern auch mit einer 
aolohen Anmath de« Tones vor, dass ihm der 
lauteste ßeyfall nicht enlgelien konnte. Die Art 
seines Spieles iiat etwas su Eigenthümliehes, dem 
Wesen der Hoboe so Angemessenes, dass wir 
unter den ^VcnjgpIl, Jie sicti auf diesern Iiistru- 
nwole auszcicbpen , ihn mit keinem zu verglei- 
che« woMleo« Eine krUUg ttberwnnden« niDn- 

liehe Klage, elrK- \\'eliuiijtll , die jeJcr Acusse- 
liiiig der Freude noch zum Grande liegt, eino 
HefTcrhatteti« L*ideiuelta|k, die es liebt, soweileii 
rtocli durch einen durchdringenden Schrey sich 
das Ilerz co erleichtern » üi den Charakter die- 
ies irunderbar wirkenden Inttrnmentea. Diesem 
angemessen war auch die Coraposition seines C'on- 
cei tes, das sich in Gedanken und musikalischer 
Zusammeofügung vor vielen andern iöblich aus- 
seicbnet. Auch die Variationen, mit welchen die- 
aer wackere Künstler uns nocli im zweylen Theile 
deaselben Coucertes eiTicuete, waren, auch von 
Hhu bearb«ilet» ebenfalls im Satze recht gut: 
würden aber gewiss noch eine bessert- ^^'ii ^ llng 
tban, wenn, Eiuiges (besonders die sich zu »ehr 
ilmeladea Verinderongen) vm der Hörer nnd 
des Bläsers willen gestrichen würden. Halte sich 
aber Ur. fi. im Concertvortrage ala eineu «elte« 
nen Heiater bewSbrt, »o entwickelte er in dieaen 
Variationen eine so grosse Fertigkeit, die wahr- 
haft überraacheud auf die gaoce Versammlung 
wirkte. Daaa kommt nun noeli sein bald kräf- 
tiger, bald Überaua ,n«vter Ton, der. nur in sehr 
■ schwierigen Stellen, wo bereits die Kraft des 
Bläsers fast übermässig in Ansprucii genommen 
worden war, zweymal ala weuig anucklagend, 
nlle Hörer erfreute. 

• Dennoch war Hr. Braun nicht geneigt, uns 
■Mth «in Extraconcert au geben. Er mochte riel* 

leicht, wie die meisten der uns son^l sehr häufig 
besucheudea wirklichen und nngeheudea Virtuo-* 
■en, meinem Wenn einKuntller, der nielit selinn 
einen ganz nusgezeichnetrn Ruhm sich erworben 
und iu der Stadt selbst bereits darclt mehritwhc 
Beweiae seiner Gesebickliebkeit sieh beliebt ge- 
macht hat, einmal im wöchentlichen Abonnements- 
concerie anfgelreten ist« so werden die meisten Ilorer 
diese fitr hinlXnglieh halten, und die nicht iintuer 
'leicIltB Mfibe, welche die Einrichtung eines Ex- 
imieoncertes mit aicli bnagt« dürAn bey- den akJit 



nnbedentenden Kostenaufwande nnr äusserst seltitt 
eiaigermaassen vergütet werden. Mau könne ea 
also bey der neuen Einrichtung nicht wohl wogen. 
Das Direclorinm unsers wöchentlichen Conc^an* 
hat nämlich, wie auch von ihm öirmtürli bekannt 
gemacht worden i^t, dio Emrichtuug uulhwendig 
gefunden, dass jeder VirtuoSf der im Saale dea 
Gewandliau.ses .-iicli Iinren lassen will, sich ZWtHt 
im Abonnement -Conccrte den Musikfireundeo in 
seiner Knnst geieigt haben müsse. Dasa dieaa 
den meisten Künstlern niclil angenehm seyn werde, 
nnd dass Mancherlei darüber gesprochen werden 
würde, war Torana an seheo. Dass aW ancli 
Künstler, wie Hr. Braun, sich dadurch abschrek- 
ken lassen würden, diess lag, wie es aucli aus- 
drücklich in der Anzeige gesagt worden ist, wO" 
der in der Erwartung dar Directoren, noch in 
dem Rufe, den sieh unsere Stadt in Rücksicht 
auf gute Musik seil einer Reihe von Jahren er- 
worben hat. Wir sind indess eben so überzeugt, 
dnis unser Directorium, dem man den Vorwurf 
der Lnbilligkeil mit Hecht noch nie, so viel uu« 
bekannt ist, machen konnte, erst nach vielseiti- 
ger \ f berlegung, durch überw legende Gründe vcr- 
auiaäsl, zu diesem Mittel schritt, als wir überseugt 
sind, daaa ea nicht (ür immer, aondem nttr für 
eine, der I'Sge der Dinge angemessene, ao riel 
ipoglich kurze Zeit ergriflen worden ist. 

Von Exlittcnnoerten im Saale dea Gewand» 
hauses haben wir daher diessmal nur eins anzu- 
zeigen. Die königl. Sachs. Kammersängerin Dem. 
Friederike Funk erfreuele una am gten December 
vorigen Jahres mit einer Scene und Arie aus JSÜit 
aabeila von Rossini, darauf mit einem Duett von 
Sim. Mayr, von ihr und Mad. Neumann -Sessi 
gesungen. Beyde Sängerinnen machten ihrem 
Rufe Ehre, und würden diess gewiss noch vollen- 
deter gethan haben, wenn nicht be>de, für den 
Beriebter sn lablbar« eine aiegreiche Stärke der 
Stimme zu zeigen sich bcmülil hätten, wodurch 
Einiges an Reinheit und Abgemessenheit des To- 
nes leiden mussle. Viel besser gelangen daher 
in diesem Duell die sanfteren Stellen, wo Beyde 
wahihaft Schönes leisteten, und wo anch Mad. 
Naumann -Seaai ihren Ruhm an der Seile einer 
jugendlichen und schönen Stimme bewahrte. Die 
letzte Scene und Arie von Coccia, in der weil 
mehr Charakter, als in der Roaaini'achen aieh ma^ 
spricht, brachte der Dem. Fnnk den grossten und 
Khv Tcrdiealea BcgrIaU. 9i« 4i«ae SvaB» 
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vortrefflich und weit rorsügllcher, al« die erite 
▼OD RowiDii ob aie gleich auch da toHm Lob 

erntete. Ihre groü.sartige Stimme suIUe überhaupt, 
wie o» UM nach freylich bi« jetst nur sweyioa- 
ligem Hören Torkomint, ab oft ai ihr firaygestelU 
ist, grosser gehaltene MoaUt wihlen. Gewisjte 
modlscli verfeinerte Ueberzierungen stehen sol- 
chea Sthumeo, auch wenn sie gelingen, doch 
oieht recht an, eben weil «ie höheres geben kön- 
nen: dahingegen eine recht genau reine Sc lnviii- 
gung BUsgehallener Tone und ein einfach nielu- 
difcher Gesang höchst wohlthaend und befriedi- 
gend wirken, besonders wenn zuweilen Passagen- 
werk mit solcher Fertigkeit eingemischt werden 
kann, wia aa Dem. Fonk allerding* in ihrer Ge- 
vrah hat. Der Sar i w rn fiiltt, wie es bcy ei- 
nem Extracoucerte nur selten der Fall ist. Noch 
tnüsaen wir bay diearr Gelegenheit eines für vollaa 
Orchester gesntztrii RoikIo's von J.iii(}])aii)tner 
erwähnen, das uns neu war und uns überaus 
wohl gefallen hat, weit mehr lak die Ton dem- 
aelben Componisien ebenfalU lur volles Orchealer 
gaaet2ten Variationen. 

Wir haben nun noch, damit uns ans dem 
dtaik Jahre nichts zuröckbleibef daa sehenle Ahon> 
nement- Conccrt nachziitragen. Die vuiidfi har 
herrliche äyinphoiiie Muz«rl*s aus G luuU Iciiele 
es ein« Ünaar- Orehesler spielte mit so viel Liehe 
and Zusnmmenklang, vereinte das Kräfligc mit dem 
Sanftesten ^und fuiirte das Yerschiuugenste und 
das gemnihlieh Einfachale ao aehon durch, das» 

wir iljm einen reclit holien Geini.ss zu vcrdati- 
Len hatten. VVir miissteu die Ausführung dieses 
Meiaterwerka dea nnsierbltchen tfoaart in "der That 
für ToUrndet erklären, wenn nicht zum Unglück 
von einigen fiiasioslromenlen ein paar storetideTöne 
gerade an bedaalendra Stellen dacwitrhen gekom- 
men waren. Den Nachtheil hat aber das Mei- 
sterliche, dass eine Kleinigkeit, die sonst ^nr iiiclit 
bemerkt würde, gar sehr hervorsticht : abci auch 
den weit erheblichem Vortheil, daaa man das 
etwa Fehlenf!»', v ir möchten sagen nur nm sei- 
aer eigenen unci um der Vortragenden Ehre wit- 
lan, bloaa anmerkt, dem Ganzen aber ongetfaeil- 
ten Dank ^ lüf. Dnrauf folgte Scene dnd Arie 
mit concerlireiidem Pianoforte von Mozart, vor- 
getragen von Ifad. Kmas-Wraniislcy «nd Hm. 

Klengel, dem oben gpnannlen Viol.j jin fer. Drn 
trefflichen Gesang: Ch'io mi scordi di te, accom- 
{»agpirto Br. K. mf eine Att, mm ca von 



einem so gcübtep Musiker erwarten konnte. Mad. 
Krana sang so Irefllich, ala wir es nur )t vott 

ihr hörten. Den ersten Theil bcschluss ein VIo- 
linconcert| compooirt und vorgetragen von lirn. 
Lindner, herzoglich deHaniacliem Kammendnaikua* 

Ungemein waren die Schwierigkeiten, die sich 
der talentvolle junge Mann namentlich im drit- 
ten Satze aufgegeben halte. Aber weil uns diese 
oft gesucht erschienen, wollte uns eben dieser 
letzte Salz in Ansehung der Compusitiou nicht 
so gefallen , wie die beydeu eisleu. Junge Com- 
pooiaten, die zugleich Virtuosen sind, werden 
nur zu leicht verfuhrt, im Concerlschreiben für 
ihr iustrumeut gerade die \elzea Sätze musika- 
lisch aarxttopfrrn, nm «ich desto grSaaer in B«- 
zwiugung aller mögliclien Schwierigkeiten zu i- 
geo. Dass sie aber damit weder sich, noch dem 
Publike, am aUerwenigsteo der Kunst wohlthmif 
ist giwi.ss. DIess abgerechnet, verdient auch seine 
Composilion Lob* Seine Kun:>lferligkeit ist in 
dar That ausgezeichnet. Die gewaglesirn Sprünge 
gelangen ihm auf eine überraschende Weise und 
sein Staccato ist meisterhaft. Wie leicht wird 
ein solcher Mann, in dem ac^hter Kunstsinn so 
unverketiubar lebt, dem ea schon so oft gelingt^ 
mit luifirr Fertigkeit zarten und vollen 'J'on zil 
verbinüen, sich jenen Ge»aug noch ZU eigen ma- 
chen, der den Meister vollendet und seine Kunst 
gellebt, ja binreKsscnd niaclit. Den zweylen Theil 
füllte dir dritte Abtheilung des f-FeltgeridUu von 
A. Apel und Fr. Schneider. Von diesem schon 
so oft und ausführlich besclulcbencn '^^'erkc ist 
nichts weiter au sagen, als dass es gut ging, bis 
auf ein Versehen im Einsetzen, das den Ohren 
eine kur/.o Zeit ai-g zusetzte, doch bald genug 
berichtigt und ron dem darauf folgenden Gelun- 
genen gut gemacht wurde. 

AVir gehen nun zum Theater über und ein- 
zahlen in der Kiirze, iheils uell nndcie Blätter 
darüber bereits üUäfuhilich gc^pt uciteu haben, thcils 
auch, weil wenig musikalisch Neues zu erzählen 
Ist. Ala den Huuplurlielier dieses l^nheils habe0 
wir keinen andern, als Aiaria von Weber anzu- 
klagen. Hille der den PreywehuU nirht geschrie- 
ben: so halten wir vielleicfit eine zieniticbc Zahl 
Operntilel auf/.ufuhrcn. Der Sthüt» wurde wohl 
an dreyssigmal und immer bey ▼ottrm Hause 
gegeben. Am Ende ist tlst» doch kein Übler Be- 
weis für die Oper. Uebrigens ist unsere wfldo 
Jagd Tcofat hübsch, nnd Aenneiicn aaeh, und ooeh 
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inruiche« Andere« von <leiu wir jedoch billig 
äc'woigen : bu erwähnen ist aber die schone Mül- 
lerin, die wieder einigettiale auf die Bühne kam. 
So gut mch Mail. Weruer, als Müllerin, spit-lte 
iiiid sang; »o wenig wir auch sonst einen Ein- 
Kt-lneu der AurgcU'eleneu besonders tadeln mögen: 
«o intkhlen wir doch aucb uichtf wi« et io sol- 
chen Fällen geschieht, briinupten, das wenige 
GoiaUen dieaer sonst so beliebten und schönen 
Oper I3ge nur «Uein an dem, •« da« lUiiaehende 
und Brausende grwolinttn Cejiclimack. Haupt- 
sächlich kg es wohl dai-ao, doss das Ganxe noch 
lange nicht leicht genog in einander grilF. Alte 
Opern wollen auch io deo Zwischenge&prächen 
oder gar zu langen Recllativen, die beynahe nie- 
mand mehr zu singen versteht, wenigstens auf 
den Brctern nicht, und in dergleichen SicllrielMB 
mehr ciü wenig sii r|^"-stutzt seyn unJ /wat- von 
einem, der es vcri>U-lil, wenn sie allgemein ge- 
ftÜea aoilen. Doch davon vielleicht ein ander- 
laal. Eine schöne Vurstellung Iiattiii °svir am 
tmlerbrocheMn Opferjette. Den Inka gab, da Ur. 
Genaat, waa aalten iet» einmal nnpMaalich war, 
Hr. l'i liier, woraus man wieder sielit, dass der 
Blonn, der als l<eporello, Papageno etc. öfter ge- 
uaiint wnrde, noch immer allea Mögliche spielt. 
Aber er verdirbt nichts, und der oft gute BufTo 
(einen eigentlichen haben wir nicht t wolil, weil 
er nicht lu finden war) war «ach ein artiger 
Inka. Seinen ältesten Sohn spielte und sang 
Hr. Vogt mit Toller wohlklingender Stimme. 
Myrrha, sonst von Mad. Werner gegeben, wurde 
moL analen December ron Mad. Haase aus Dres- 
den vorgcstfUf . Fine to zierliche, niedliche, 
dabey au^tanüig unü schön gekleidete, ucv^huldig 
tartfl Myrrha haben wir noeh nicht geaehen. Aach 
wurde sie gleich heym ersten Auftreten mit Aus- 
seicbuung empfangen. Wir waren froh, nicht 
Mornej sv aeyn, der von Hrn. HiSi§er mit einer 
Stnnt!hanigkcit gi spii lt und mit einer Festigkeit 
gesungen wurde, die ihm alle Ehre tpachu Es 
wäre ein ordentlicher Uehelaland geweaen» wenn 
diese nicüllcito Myrrha eine andere, als eine 
aiedliche Stimme gehabt hätte: es ist aber so 
Tie! WoMlaal in deraelbtn und «ie legte so viel 
Sede in ihre TBne, itea* Referent es nur einige- 
male besser wissen wollte, als seine Augen. Ei- 
nige von den schwerem Steilen singt Mad, Wei-- 
uer allerdings bis jetzt mit grS&serer GeläuGg- 
heit, nher nicht immer mit grÜHwrer Aeinheit. 
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Mad. Nenraann-Se««!, ab Elvira, ipielta raadraMdsa* 

voll und sang meisterlich, wofür ihr auch nacli 
Verdieast vom ganzen Hause ein lebhaftes Brava 
angerufen wurde. Man sagt abermals, die Sän- 
gerin werde uns bald verlassen, und einstweilen 
wieder nach Wien zurückgehen. Auch der Ober- ■ 
pricsler Hr. Gaj, der «ich im Gesang vaA 8|»fel 
immer mehr hebt, Iialf die Vorstellung zu einer 
der besten machen, die wir in diesem Virtcljahre 
gebort haben. Zum Gebn'rlatage unaers geliebten 

und verehi lpn K ntiigi wurde zum crstenmale Pre- 
äoea mit Musik von Weber gegeben. £s aoU 
Snaaerat pompös gewesen seyn nnd über Mnd. 
Genast ist man entzückt gewesen. Wir haben 
sie aber unter den Zigeunern noch nicht gesehen, 
und da wir besonders so etwaa gern mit eigenen 
Augen betrachten: so wird nna hoffentlich nie- 
mand zumuthen, da»« vvii- uns in solchen Dingen 
eiucn p'amulus hallen, umso fri«ch, wie möglich, 
einen Qnaaabericht sn erstatten. Selber iat de» 
Mann. 

Uebrigen« haben auch unsere übrigen muai- 
kalischen Analalten, ala die Kirdienmuaik, Sing- 
akademie, Qunriilt, Lyra und mehrere Privst- 
vereino guten Forlgang. Nur der Vorsugaweis« 
sogeoannlo MndkTerein, der einsig aua Muaik- 
liehhabern der Musik bestand und grosse Or- ' 
ehester- und Geaangatücke g^b, ial entsciUalicn. 



Stuttgart. Von neuen Opern erschienen seit 
meinem letzten Berichte auf hi^iger Biihne, ab- 
gerechnet die aeit rielen Jahren nicht ipelpr f»- 
pchfnrn nnd nun pfiisfiKÜi-ien , nur zweys 

Armidu — nicht voa Gluck, »undern yofk 
Roeaini, nnd Aeaop in ZyiKem von C. Krentseir* 
weil eine Menge von Gable! ii »N il unjirn die Er- 
lernung anderer neuen Werke hinderte. Ro^ 
■ini'a Oper geüel , obgleich Singer nnd Orcheaier 
ihr Bestes leisteten, nur wenig, und wurde nur 
einmal, bejr leerem i.iau«e, wiederholt* Kestjii^ 
und Decorationen trugen freylioli. dei- ihre wttifk 
Mi^sfaUen bcy; denn beyde.a war ao suMunmen- 
gesucht und geschmackloa verwendet« alt ei MUl» 
unter nur dio Gedanken des sonst alNbesanbem^ 
den Teoaetaer« seyn konnten. Au einzelnen Schön- 
heilen und trffflirhrn St( Iti'ii fi-hlle es jedoch aucli 
in diesem W erke, wie m ällcu ubrjgen Rujtaiuischen 
Werken, nicht« — Hr. Krcvbser hat uns schon 
in irüLehi 2S«ileB, «Ii er himt j^of^t^ JUgtliimi^ 
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erfreut, und wir bemrrkeri mit Vergnügen, dau 
er aeitdem auf der riibmJich betreleuen Bahn 
nielit aleben getiliej>ett, tondara eifrig nod krSnig 
rorgeschritten iat. Sein Aeaop Ii* T rt den Btlfg 
liienu. Er iat ein acltöne« Ganze, die Charak- 
tere gat aufgereHl und dorcbgvfiüirt, die Inttru- 
menlirung plauTslI und tnäMig^ Toll lieblicher 
Melodie und ansprechender Harmonie, ohne Kiinsil- 
litbktit; der Gesang einfach, mei»l durchaa« 
dekluniatoriach; besonders sind die eingewebten 
Aesopiscltf" Fa!>(^lt!, weit he eine scliwere Xull'nhr- 
liir deo Componiölen waren, eigeutüuuiiicli und 
▼on •oadmckaTAller Wabrheit. D« «och das 
Buch nicht ohne Theaterkenn In iss abgefas&t ist, 
und man die BeaeUuog der Rollen gut berücL- 
•iehtigt hatte, «o konnte et vicM IrliU»« dMtdi« 
Oper eine l üii (if;p Aufnabmo fand. Hr. Krebs 
gab sie zu seinem Benefice, upd «ang liud «pielte 
den Aeaop aelbat aebr brar. Die Gcwichdr, 
Gärten, überhaupt die Umgebungen des Cröaus 
biitten einer gläosendere« Anaatettang bedurft. — - 
Wiederbolt wurdest Di» Pß^^üider^ ▼ealisd* 
paiotner , welcb« besser gefielen», als bey dec er- 
sten Darstellung, ^ve^l sie besser und sorgfältiger 
einstudirt waren; tlie Italienerin in Algier, Don 
Juan , der Türk in Italien , der Unsichtbare , Xphi- 
gfnia in Auli», der Tevfeleetein y Eosalieb — 
Jioihkäppchenf der Fr^echüU (<nehrcinal &og«r 
mit anfgebob^m Abonnement), M^i-Ab^m, 
df-r Pf^aseerlrtiger, Mclutl's T'lhal (seil 381 4 nicht 
meiu; |^^ben^ da* rothe Läppchen von Diliera- 
dorf, welcbeä aber nicht mehr anaiwaefa, v* r. a. 
Zu des Königs Geburlsfeyer wurde Cortes, diess- 
mal bedeutend abgekürzt, gegeben; vorher Spon- 
tini's Featgesang mit analogen aber nicht eben 
gfiilreichcn Worten, und deaaan Slegesmarscb mit 
rvveyfach v^-r täiklem Orchester. Doch war in 
der Anzahl der ^ iolioen durchaus kein Verhält- 
aisa, denn sie wurden sämtlich durch daa lär- 
mende Gelöse und Gebrauae der Blech- und Blas- 
instrumente und daa Wirbeln und Raven der 
Trommeln rnid Pauken vbertSnt, »o daaa aelbat 

die gleichfalls verslarlten CIiöic y.Tnm lintbar 
wurden. — Von Gästen eracliien «uvörderst Dem. 
Qmsi (Schülerin d«t kaiaerlich kSnfgKehen Hof- 
luipcllmeisters Salieri) in einer Keilte von Dar- 
^Uungen mit ancgezeichnelem BcyfaU, naclidem 
ti» auch b^y ^ofr ge<unge;n halte Ihi;e gegt.-be- 
H)«Um wpTHi folgmulnt lUMcfan» in derüMl- 



hrini Rosine hn Btuhkr von StviUaf' AannälM» 

im Freyschlitzen, Nanctte in der diebisclien El^ 
ster, Susanne im Figaro, Amenaide im 'Fan" 
kred, Armida in der Oper gleiebea Namena, nnd 
Myrrha im unterbrochenen Opfer feste. Dem. 
Canxi ist eine angenriuuo Erscjieiauiig aaf der 
Bühne mit einer sierlicben, wiewohl etwaa zu klei* 
ncn Figur, einer wohlklingrnden frischen Siituma 
von bedeutendem Umfange, und einem lel)ciidi- 
gen und anmuthigen Spiele. Ihre Melliud« ge- 
hört der neuern Rossiui'schen Schule an, und 
sie iuhrt alle die kleiuen VeraieniSlgeu und Schnor- 
JLv'l sowohl, als auch grosse nnd briliaiite i'a«««- 
gen mit Nettigkeit, Dcnilichkeit nnd Rnndinig 
aus: 'v5ie hat sich das poltrere di acena von 
den Italieocrn treiBich nngaeignet, wiewohl «ie 
niweilen alltoaebr damit kobellirC Ihre geloii- 

gentiten Partieen waren un&lreitig Rösclien in der 
Müllerin f Rosio«« im Barbier von Sevilla und vor 
allen Snaanne im Figaro, welche sie, einige ga- 
lante Verzierungen abgerechnet, die schon um 
desswillen unstatthaft waren, weil aie gegen die 
Harmonie- versliessen , höchst einfach and gemiith- 
lieh Tortj*ug. Misslungen waren au nennen : Arne- 
naidr luid Armido , zu welchen Rollen ihr Figur, 
Anstand, Kruft und Ausdauer Xirhlten. Zu be- 
dauern w«r, daaa aie nicht nur in £iner, «ondem 
in alkü angefiihrfen Partifen täitfic; delonlrtjB. 
SuU mm. dies« aut ^hw«chc liire^r Iji t^st schiebep, 
oder aah aie «kfa auf dam bwafgen ^^asen Tbe^H 

ter gf iiörliipt, sieh ku selir anzuslrrn i^tn ? Fi<;it 
adiemt das letztere dec Fall zu aeyn, d« sÄ» «Ua 
camera «tets rein int^nirtab Ihn» Anacpmche, 
welche im Allgoneinen aebr zu lobca ist, er- 
schien znfveiien etwa» geziert und fremdartig, 
indem <we nach Sttia der Ilalienrr in der Mitte 
zweyer Consonanten und am Ende der Worte, 
welche mit einem Consonanten schliessen, eii> sehr 
hörbares e auhing, was unserer d^^utscheu Spraclie 
cnwider Unft« Ünaeisa einheimischen Künstlar 
unterstützten sie wacker und kräftig, und be- 
währten ihren Ruf und Kuosteifer. Vor aliiiwi 
die Barren "BjhVt linahneb nnd Bohd«i> Br. 
Mäscr gab z. B. den PIstofolas trefflich, und «s 
i^t überhaupt an ihm nicht zu Tcrkeuien» data 
er in gnier italleniacher Schnla aIne'bShere A«M- 
bildung erlangt und als Mitglied der eliemalig^ 
italieniach^ Ofcjr *u Frag Gelcfenbeit gebibt 
bat, nah manchat Gate anmiMignai. Hr. Baw 
bnrhi dcK anah ajn rc^i 
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»t, wurde bey seinpr Hückkanft von "Wien mit 
un8w«yclKuUge,n OeweiscQ von WohlwoUeo em- 
pfangen , nnd bald dartiif lebeDslingtich ■ngMtelll, 
mit dar Verbindlichkeit, bej der dereinstigen Ab- 
TiHhme jseintT Stimme im Orchnter Dienste zu 
Iculcti. Möchte er nar «eioe wiriilieh angcnchmo 
Fidcetslimme nicht missbMnehiO , and sooft und 
ohne Noth «irli In eine ausser der Tenorslimme 
gelegene Region versteigen. Ur.Robde tbut neuer- 
din^ •eilen de« Galen ni riel, wiennler sndern 

sciui fl( hr ptlungiii«^ Darstellung des Atntsvei— 
Walter Kuull bevrics. Seine Arie trug er in ei- 
neni feal uuglaubKcb ■cbnellra Tempo Torf Wie 
•m Rvf. selbst in der Originalsprache von kei- 
Dem Ifaltener hörte, und xw«r mit der grö«»ten 
und lofarnsweHheaten Deailichkeit. — Dem. Seel 
MU München, für die dieasjUbrigen Kemmerconcerte 
engflgirl, .singt wahrend ihres hiesigen Aufeut- 
baltea auch in der Oper. Die Ruileu, weiche 
aie bisher geh, waren s Desdemona im Othello 
(rir. fTarnbuch gicbt neuerdings den Othello, und 
»ehr gelungen), die Prinzessin im Johann von Fa- 
ru, nnd Sophie in PSr*s Sargino. Sie ist eine 
Schülerin XNinler's, haf eine jugendliche wohl- 
lautende Stimme und viel Agilität, doch geht ihr 
Geaang nicht recht sn Hercen'. An'f den Thea- 
ter iat aie CO siemlieh noch Anfängerin, auch ist 
ihr Aeusseres nicht ganz rortheilhaft. Sehr brav 
aang sie neben Dem. Stern (Sargiu) in letzter- 
Wiholrr Rolle, tind die Duetten der beyden Sln- 
gerinnrn wurden rerdientermaasen mit lautem 
Beyfall aufgenommen. — Die Klage über den 
Mangel an protodiaeh -guten und moaikatiach- 
brauclihariM Uehersclzungen italienischer Opern 
lierracht auch bey uns} so ist dieae von Sargiao 
ein elendes Machwerk. Kannte man hier denn 
nieht 's* & die Münchner, oder die bessere Lcip- 
«igerroM A.Wagner? oder scheuen unsere Herren 
nnd Damen die kleine Mühe der Einternang eines 
angemecaenem Textes ? — AI« Sängerin für die 
Uofeoncerte i»t auch Dem. Pastori aus \ cnedig 
angeatelit» die wir iedocfa auch, so wie Dem. 
Seel, in den fiffhilüefaen Wintereoneerien sn h3- 
rcn das Vergnügen haben. Stc '.h.-pJ n :r!it allein 
«chön, aondrrn auch richtig and ist eine Schülerin 
Roaaini**.' In der HSbe iat ihre Stimme rein nnd 
klangvoll, doch in den Miltellönen etwas ungleich 
nnd belegt, nnd der Ueliergang ans der Bmatatimme 
in die de* Kopfe» ntrhl j;enag verbnnden nnd 
Ml nerkbar. ^ Die AbMurnenl-Conctrln der 



riofkiipillc litilicn wieder begonnen, untl zculi- 
uen sich durch die sinnige Wahl alter ußd neuer 
guter Mnsikstaeke aus^ nnd wir haben die Pmd^, 
darin der Reihe nach unsere wackt^ram Künst- 
ler zu bewundern. Sie sind zahlreich besucht, 
und der König und dessen Familie beehrt sie ge- 
genwärtig mit seiner Anwesenheit. — Extracon» 
certe hatten folgende statt: i) das der Dem. Corri, 
(ei-sler?) Sängerin der königlich italienischen Oper 
in London udd einsiger Schülerin der Mad. Cata-' 
lani : sie trat mit ziemlicher Pi älnsion tfuf, ent- 
sprach aber den Erwartungeu keineswege«. Die 
Külte nnarrt Poblikumt, über welche aie alch 
wegen des ihr spärlich gespendeten Beyfalls be- 
klagte, war eine Folge ihrer Kun*lleislungeu. 
Ihrer Aentierung zu Folge, dass sie gewünscht 
hätte, nie oni>ere Stadt betreten zu haben, konnte 
man ihi- zum Mjsi l;it:cl nichts nadirufen, als ili- 
ren eigenen iSatuculi i.iuen Vuizug vor so vie- 
len Säogeriinien unserer Zeit, der fast gana Un- 
beachtet bleibt und aus der Mude zu kommen 
scheint, kann man ilir jedoch nicht absprechen, 
nimlicbt einen aehttnen runden und gleichförmi- 
gen Triller. 2) Das Concert des neu angestell- 
ten Coacertmeister« Pechalscbeck, der ein vollen- 
deter Meister anf der Violine und ein sehr Inni^ 
ver Cömpositeur und allgemeine Bewnod** 
rung erregte. 5) Das Concert des Kammermn- 
sikus Kratn, dessen schon öfter rühmlich gedacht 
wurde. — Der Klavieripieler Carl Schuncke 
lifss sich bey seiner Durchreise nach Paris vor 
dem Könige und in mehrern i'rivalzirkeln hören. 
Die mnaikaliscben Unterhaltungen im Museum 
entsprnrfu Ti ^ oUkommcn ihrem Zweck. Aus meh- 
ren kleinen niedlichen Geaangstückeo , die wii- 
daselbst hSrten, hebt ReC ein komisches Tersett 
jnr Männerstimmen, mit Begleilnng von Violine, 
Horn und Guitarre, heraus, von Theus in Weimar 
No. 5. op. 3i. welches in der That recht er- 
götzlich ist und mit Beylair angenommen w urde. — 
So verdienen die Ouvertüre und andere vom Rit- 
ter von Seyfried zu dem Traqerspiele Fau*t go- 
aelste Musikstücke, desfieiebcn C M. Ton We-' 
bers originelle und licbliclie Ciimposilionen so 
Wolfj Schauspiel Precioaa gerechte Erwähnung, — • 
Von dem kürclieh angestellten Singelehrer Oz>- 

landi aus Mailand, welcher mehrere junge Leute 
auf der hiesigen fiübne, such au« dem Chor, im 
Gesang nnleMchlen nnd ausbilden soll , w eil man 
dan nicht lä&lig UUt!? ^ liset 
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gMirarZmt noehwcliCi Mgcn. Möge der Erfolg die < Abend darnif wi^e I» «BgUfclwB Bmim ia diieAft 

Erwartungen reclilfertlgen, die man von ihm hat."— ! 



UenuFUciier atu Brauiuciiweigt die vor einiger Zelt 
mit rielcm BayfiiU Jiier GMtrotlm gab, i^ii von 
knalUgin Oiletii an bey untrer Biiliiw angestellt, 
und wir erwarten $ie mit Sehnsacht. — Kapell» 
ineister Lindpaintner, der in seinem Amte fort- 
während tbätig uß(! unermüdct ist, beicUfUgt 
«ich gegenwärtig mit der Cumposilion einerneuen 
grossen Oper, die er zuer&t in Aiünchcn aulluh- 
ren Iasa«n will. — Dem Verfasser eines Aufsatzes 
über liicsigc Musik in einer liiesigen btlieblen Zt it- 
(dirift wäre zu ralhen , sich lieber mit der Fuh- 
radg von RechlMDgelegeobeiteii^ «U mit langwei* 
Ilgen und einseitigen Kunstanalysen zu befassen, 
oder sich, bevor er wieder als Procnralor des 
guten Grtcbmacka bervorsntreten gedenkt, ein 

unbefangenes, gesiinJes Kunst- Urlheil zuj^rOCwi" 
rea! Hon oumia possomus omoe»! 



Elhingf im November 1822. So wie im vo- 
rigen , hat auch in diesem Jahre- hier ein Muaik- 
fest statt gefunden. Unser tlialiger Musikdireclor, 
der jetsi^e Sladtralh Urban halle diessmal Friedr. 
Schneider« Oralorium : da» PVeltgeruJit, gewählt. 
Die Auflfübrung geschah wieder in der (Itatholi- 
svbea) St. NicoK Kirche, am :iu«itea October, 
vnd fand Tielc Unteraliilsung Ton Knnatlern und 
Musikfreunden, aus Elbing sü\so1i1 als aus den 
ümliegcnded Städten Danzig, Königsberg u. s. 
w. and auch von Seiten des Pnbliknme. So kam 
wieder ein Personale von 208 Personen zusam» 
nen (5o Soprane, 32 Alle, So Tenor e, 24 Bässe, 
»"i Violinen, 6 Bratschen, 6 Violoncelle, 4 Con- 
trabä^sc, 4 Posaunen, 6 Hörner, bey dcu Flöten, 
Oboen, Klarinetten, Fagotten und Trompeten jede 
Stimme doppelt besetzt, ein paar Paukt.-a und ein 
Serpent.) Uiesr, ausser einer Hauptprobe, sich 
zum Theil fremi!' ^fas8e wirkte mit solchem 
Eifer« £ro»t, Kralt und Ausdauer zusammen, 
daaa dleir Erfolg aehr belehnend war. Bi» 8olo~ 
pariircn wurden von Ditettaalen lobenswerlh vor- 
getragen; Dem«' Papau (Sopran) sang wirklich 
Irefliloh. Die kleinen Tienlimmigen Soli ohne 
Begleitung g<'>gen (was eine Hauplaacbe isi) sehr 
Kin Busanunen, und alle Chore waren sehr gut 
tiogeübt, -wurden priei* anageluhrt nnd Unler- 
li«mn«bajmeh «imtiiY<MrlrefliiAmEindr»^ Dftt. 



Concert unter m. a. Beethovens Sinfonia eroica 
mit groaacr Präcision execulirt, deagleichea die 
Ouverlnre ans C M. von Wabere FttjrtehäU 
(auf Verlangen zweymal) und eine htvr ga«rb«i- 
tete Sinfonie (F) von Urb«?. «— 

Wie sehr ist'a in bedanem, daa» die echwe» 
ren Zeiten wahrscheinlich des wackern Urban'« 
(koslspif llgcs) Vorhaben vereiteln werden, im kom- 
luendca Irülijalir die vollendete Wiederherstel- 
lung des Man'enburger Schlosses auf eine würdige 
\^'e!se, und zwar eben in fi^nea Mauern, die, 
nach langer Schmach und JLauiedi-iguog, anter 
aorgumer Ffl^ wieder in ihrer vnpräigticheil 
Schöne emporsteigfin , durch ein Musikfest za 
feiern. Möge ein giiostiges Geatim die Nebel 
aeratreneoy dia una dieae frolia 
dnnkelal 



Das« der Uörer ein W^erk de« Tonsetxera 
von smey Jahren, den Ertrag «einer herrliehelen 

Momente, ««-in erhobelestcs Leben, in eben so 
viel Stunden geoieakt, das ist doch beynahe aus- 
ser ailemVerhiaioiaa. Trifft dieaea Sehlckaal aber 
Ti-rlif auch den Dichter, ja noch mehr den Ma- 
ler und Bildhauer, deren zehnjährige Werke Ein 
Blick Teraehlingt? 

Konnte der Ilorer, Leser, Bescliauer im 
Ernste behaupten: Ich trage da« Werk nun in 
mir, ich habe es in Saft nnd Blnt Terwandelt, 
ich bin durch dasselbe grösser und ein anderer 
Mensch geworden , so müsste der Dichter in To- 
nen, Bildern und Gestalten über aeine folgende 
Macht erstaunen , nnd fiwt wSbiMD, ea gebe siaht 
mit rechten Dingen zu. 

Doch mit diesem sättigenden, nährenden und 
versehrenden Geuiessen hat es gute Weg«. Bey 
einem recht geistigen Werke geschieht aufEinen 
Sitz wenig mehr, als ein Schlürfen des obersten 
Schanmea, nnd daa euAllende Miaeverhlltniae 

der Zeil des Schaffens luul C i inessens glciclit sich 
dadurch wieder aiu, daaa eiu klassisches Werk 
hundertmal mit Lnat, ja mit erhöhter, genomen 
werden kann, und dass der seltene Gast, der sich 
eines innigen Aufuehmena auCi eratemal berühmen 
kann, daaaeA dnroh anin eigenea Übrige« L»e- 
beii, ik «im« «libildaaiilaD, aiah aelmiMideny 
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Dl UM. 

Gelallt deun das Rechte immer and geHiUt 
ilMrfer Bur dma Rechte? Ist Volka«tiaiia» Colt««- 
sdnimf auch in der Knosl? In ihr so wpiiif^ als 
«Ddei-fiwo. Wenn e« «ich von Eionchton^ca uud 
Werkan «pnelM, die gm I8r in Volk (Öm Fa- 
blikum) gemacht aeyn, und auf der Ebene seine« 
JLebeos steh«!! aollen, dann mag da« Sprichwort 
rteki ludien. Dinanr BfedinguAg kflonen aidh abw 
hundert öffentJiolic Werke und Darstellungen nicht 
iloterwer£Biu Wenn «in Pttblikott mcbt auf der 
BUdlUgailiire steht, vblche 4m KantlweclL for- 
dert, 80 spricht ea demseilmi fewShultch den 
Werth ab. £• sucht den Mangel nie in sich, 
aondern im Werke, seine Langeweile ist ihm Be« 
WMi dar «l^lirea Langweiliginilt 

Ebenso i«t der Ruhm nicht inmrer gleich 
dem Verdieiut. Der Kuaatwiche erwirbt aich je- 
nen mch und bmJi. Ein f»ft fmaimler Nanw 
wird am Ende wohl der allein genannte. Dpf 
Mann mit relativer Meisterschaft wird absoluter 
Meutari wtmu Zeit, aenma Ort eneheint er denn 
ali> ein Grösstes, UiivergleicblicheSy dee keine Zeil, 
keii^ Kaoitt beaaer haben konnte» 

Man «her» wcmi aar dot Aei|gaere, Hand- 
greifliche, die grossartige Manier, die glünzende 
Fertigkeit, das Derbe, Starke, Kecke, Groteske 
Ufibt« SO kann der Künstler in den Grundkräften, 
ja den Notnrelementen zurückgehen» er kann die 
ersten reinmenschlichcn Forderungen eines r'trh- 
Ligeu Kunstsinnes verletsea, und er wird doch 
den alten Reyfatl ernten, und berühmt bleiben. 

Ein Anderer daneben, des-nen Organ nicht 
gewaltig, deaaen aMterielie Leistung nicht bril- 
laot anftritt» wird neben Jenem im Srhatlen ale- 
h«?n, und kaum genannt wcidfn, und wenn auch 
der belebendste Uauch seine Darstellung durclk- 
drbgt, nur «h ein geistiger Aedier eie trSgt. 

Ein Kunülheld darf, wenn er gross bleiben 
, wUl, wohl groaie Fehler begeben, aucb Donal- 
aehnitaer, nor darf er nicht acbwach werden. 8o 
übersieht man den Kriegshelden eine verlorene 
Schlacht und alle Schreib fehl er in seinen OvdfCn 
nur keineu •chmaklichen Kucksug. 



^Ham ^then mnaa man Geld miArbiteli'* 

gggt das Sprtchwort. Diess gilt auch beym gei» 
stigen und aestbetischen Erben und Erwerben. 
Wer cur Musik niclH Musik mitbringt, hört nichta| 
und jemelHr er mitbringt, dealo meiir ti-ägt er daron. 

ft Lt% Bß 



Sonate pour h Pianoforl8 aMc necompagimttvUA 
de fioloni eofnpaaft et dMue a tan mmi 
F. DuboU, pr^r Efh^uard Baron de Lannoy. 
Oeuvr. 6. A V ieuue, chez Pierre Mechetti. 

Ref. kennt von diesem ToTi»<»f7«*r nur wenig, 
aber auch dieaa Wenige ist htm eichend, die voll« 
Achtung an begründen, -wdehe Talent und Fieiaa 

zu allen Zeilen sich gewinnen. Werke, mit reinem 
Gemüthe empfangen, geistreich, in einem edlen, 
Ilaren Style gehalten, ohne ängstlicbea Haachen nach 
bizarrer Originalitüt, geschmückt mit allen Reixen 
der Kunst und Phantasie. — solche Werke sind 
eben sp seilen, als preisswurdig ^ was Hr. von L», 
auf daa aorgfalligrte gefeBt, biAer dar Pablicitit 
übergeben hat, besitzt Jlese srhälzbaiw Eligenachal- 
ten, und gegenwartige Sonate macht wahrlich nach 
davon keine Ausnabme. Ohne daaa gerade 
ordentliche Hindernisse zu bekämpfen wären, 
mnn floch auf manche Pariiern , in welchen ge- 
scliiuackvolle, kunstgerechte öpicier sich bewäh- 
ren ktfanen, nnd überhaopt im Ganocn ein 
tieferer Sinn verborgen, der, als einriß wahrer 
Standpunkt, erst aufgefnnden werden uiuss, nm 
die schöne Arbeit nach Verdienst an würdigen. 
SeiW^l das erste und Final- Allegro (A dar)» «Ii 
das affektvoUe Largo (ß dur) sind in harmonischer 
und melodischer Hinsicht reich ausgestattet, die 
geflOIige Ifolive mit contwpnnkiiacbm Kenniniasen 
zu den «weckmässigsten \^'irkunge^ verwendet, 
nnd die Passagen ao inta«sssant gehalten , dasa je- . 
der sinnige Pianiat in aaincr mnaiboliadien BibUb- ' 
tbek dieMoi 
aen wird. 
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SSumfyf oder der Friede van Granada , Oper in 
drey uiufiiigen , ncu h dem Franziisiachen be- 
arbeiUU In Mutik geaetzt von Carl liluni. 
Mains, in der gvessbertoglkh Hesauchen 
Hofmiuikbandlung von P. Schott Sohne« F«D- 
titur. (Fr. ai Fl. Khein.) 

D königlich FreiifilMlim HcrfSHimpötitetir Hrn. 

Carl nium war es varbelialtcn, der erste dculsclie 
TolueUer zu aeyn, der eine« «ciaer dramatischen 
Moiikwerke in gettocliener Fftrtitur erieheiarn 
<ieht: eine Erscheinung, die in einer Epoche, in 
welcher die deutsche*) .Oper Toa &4i «llea Biih- 
neu verbannt ist, gewiM •brn ao ncrkwordig all 
für den Schätzer vaterlibidisdiar Tonknnitt • W- 
ficenlich genannt werden mius. 

Das vorliegende Werk, wcldiM Dach der 
von mir vorgeschlagenen Cluaifikation nicht an 

den Opern, sondern zu den Singspielen gehört, 
weil darin die ninsiViaü-iflif Spiaclie nicht die 
allein herrschende ist, und der Gesaug mit d^m 
g!tiprocheoen Dialog, nicht mit dem Recitative 
vcchjclt, wird am besten gewürdigt werden kön- 
nen, wenn die -Handlung in Kürze erzählt, und 
dl» llnaifcy die «— wM jede dnuaatUehe Mnaik 



*) lA bcfllei* (Elssw Ihjirert atc&t tcmoM nfakSiptaclie, 

in wclclifr der Tctt verTjjit , ils auf die Griindsktif, 
nach welchen die Muuk componirt iu. VVeuti ich «oiucli 
Gluck'i fnatödtrfa« aod Mmart'« iialienitche Opem tu 
im dctttsebtn iitUt: kann ich jcdocfc keioMW^ ««w 
itattditt Opam aim ftaBmubw 8«kilt für tetidio 

O prm ^ntelim, 
3&. l^£an{. 



tbun aoUte — sich ihr genau anichlieut, sugleicli 
nlher belenchlet wird. 

Die Ouvertüre beginnt mit einem Ijflrgo 
(Es dur C), dessen diijtere Farbe durch angenehme 
Solo's der Klai'inette nnd Floboe gemildert wird. 
Demselbeu folgt ein AUogro vivace in der päm- 
1 teilen Tonart, worin der Maraeh der Mauren 

(S. lo5) und der Ilanplmbmenl des Singspiels 
(S. 517) fragmentarisch angebracht, und diese 
Fragmente an einem Ganaen Terwebt aiod, de»* 

sen Charakter durchaus, selbst in den melodischen 
Stellen, kriegerisch gehalten ist. Hr. fi. hat hier 
den Vorschlag des achtungswerthen Casül«'Blaze,**) 
die Pauken mit efaM» dritten Cetiel an vermeb* 
rcü , mit Erfolg angewandt, die grosse Trommel 
aber, deren betäubende öchläge man jetzt nicht nur 
in allen Ouvertüren, sondern sogar in ftat allen 
Gesangstücken erdulden muss, erat gegen den 
Schluss hinzutreten lassen. Das Ganze mus<, 
genau nnd mit Feuer ausgeführt, toa guter Wir- 
kung scyn; nur sclieinen mir die Perioden, so- 
wohl an sich, als im Verbültniss gegen einander, 
cnweilen ein «oliöDet ' Ebenmaass an entbehren. 



Erster Aufzug. 
Pallaste. 



Freye Gegend vor dem 



No. 1« hitrodnetionr Die SklaTinnen der 

Sullanln S^oralde bringen ihr Früchte und Blumen 
dar. Dreistimmiger Sopran- Chor. Allcgretto 
eott inolo (G dnr f); eine heilere Melodie, wie 
der Inhalt ein fordert. Fol^aiido 
Führung I 



*) Li •dflOB tnflichni Werk« Hs tOpira miFraimt ml- 
cht» Seh fa ^ 



tSa» 



Ly Google 




mftrfit» TieUaicht qatnrlidMr so ctehoat 




Dipsera Tf>nipo fulgt ein Andante (D tlur 
worin die Violuucelle mit Voitheil atigewendet 
iind. Nach diesem wiadsrholt sich der erat« Sats 
und schliesst dieses Gesangstiick, Die Sultanin 
befiehlt ihren Frauen, die dargebotenen Ge«ciieDke 
In den Fsllast ni bringen, und bleibt mit AJjnaro^ 
'dem Astrologen, allein. 

No. a. lat bloss ein kurzer Sats in C dar 
um dem Frauen-Chor Zeit an laaaan, sicli so ent- 
fernen. In dem hierauf folgendan Gespräche rufl 
Zoraide die Zeit aurück, wo sie, noch ein Kind, 
mit dem von den Mauren eroberten spanischen 
Ijagsr in die Hinde der Sieger liei, und später, 
von Almaro erzogen und .schon ei wachsen, bey 
einem Turnier den Preis an Ismaei, ^^etzt ihren Ge- 
mahl, verthetlte, und dabey dessen Liebe gewami* 

No. 3. Romanze der Zoraide. AndnntinO 
parlando (A dur Besorgte ich nicht, des lia- 
schens nach lUoinüchcm besehuldigt an worden, 
so würde ich bemerken, dass das Beywort: par- 
lando, nicht cur Bestimmung des Zeitmaasses, son- 
dern des Vortrags gehSre. Allerdings muss die- 
aer, der Anlage nach, hier mehr recitolivisch als 
melodisch grliaUen werden; desto auflallender ist 
es aber, dass der JIr. Toosetzer (ä. 68.) die 
bqrdan Veraex 

Ach, da rief mirh ans dem VsMtliad ' 
Bradeniimaa ia die Wsilal, 

w'o\ on der erste nur durch den zweyfcn verständ- 
lich werden kann, durch ein Zwisciieuspiel von 
einem ganzen Takte getrennt, und den letalen 
Vers, der für sich keinen Sinn giebl, wiederholt 
hat: ein Uebclstand, der sich nölliipenfalls in 
einer förmlichen Arie durch die erforderliche 
Rnndnng einer melodischen Phrase, nicht aber 
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im crsihlenden Vortrage, rechlfteligcn laaaen 
dürfte. SjihSn fedachl ist die Stelle: 

Doch b»y Euch rief ich ank kamp IlsMost 
- Hier ut mein Vaterkad, • ' ' ' 

I«ar ist as&M Wa||| 

wovon die lotsten «irej Venn in einem andeni 
Tempo (C), und a piacero, all SoUmi» der Ra» 
mante gegeben sind. 

Zoraide und Almaro werden nun durch ei- 
nen Maurischen OfCzier gestört, der die Nacli« 
riclit bringt, dass die Sriilaclit sich in diese Ge- 
gend wende, und sie bittet, nach üranada zurück 
SU kehren. Bevor aie jedoch diesen wohlgemeio* 
ten Rath befolgen, singen sie no( Ii (hr Duett 

Is'o, 4. Allegro m»9»to»o (ß moil Cj. £U 
beginnt mit einem Recilatir, du Ton dem aeit* 
gemessenen Ansrnf ^orsidens: „Ach, nur dem 
Gatten flieseen meine Thränen!** der Empfindung 
entsprediend, unterbrochen ist. Da» Dnett selbst 
Allegro moUo, {Sogt in derselben Ton- und 
Taktart an, und schliesst mit einem Allcgretto 
(E dur I), das sich durch ein anziehendes Motiv, 
angemessene Modulationen und eine geschmack- 
volle Instrunientlrung auszeichnet. Die Königin 
eili in den i^allast. Ein Iman tritt «uf, dem Al- 
maro den crmngenen Sieg, sogleich aber anch 
des Ktinigs Tod zu verkünden. 

No. Andante iiiaesloao von drey Takten | 
vermnthlteh bloss dahiogesetst, cm dio Geberden 
des Schreckeus und des Schmeraca nn begleiten, 
womit Almaro diese Naciiriclit vernimmt. Nach 
eiiitr kurzen Erzählung desimans, welchen Hel^ 
dentod !:>inael gestorben, erscheint- der Triumph- 
Einzug des siegreichen Heeres| spSter Zonid« 
und ilire IVaucn. 

No. 6. Tempo di Mareia (Esdor C). Der 

schon in der Ouvertüre (S. g.) angedeutete, mit 
einem l'auken-Sulo beginnende Marsch, neben 
welehrm Anfangs ein Recitätlv Almaro's hergeht! 
Ein kräfiig gedaclil und gehaltenes kriegerisches 
Motiv. Hierauf folgt: Allegro con briu (Cmoll C) 
Chor der Maurischen itrieger und Imansj die 
ersten acht Takte im Unisono. Der Text isfr 
hier vortrefllich w iedergegeben bis Seile 1 15, WO 
die, von dem vorangegangen Verse: „Vertrauend 
ihrer stoben Maehi," dnrch vier Takte galremk- 
teu Worte : Die niemals zittern uns gemacht,**, 
vom Orchester »mit einer leisen, sitternden Be> 
weguug bcgleilat werden» atalt dass hier^ teoh 
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meiner Meirtang, gerade der Itochate Moth hatte 
•aagedrückt wertlea «olleo* Der Chor wird nun 
darch eia Recitativ Almaro*« unterbrocbeD , der 
di» Krieger svmahnt, ihre Freude über dcti Sieg 

ca 8Shm«"ii, der \im de? Kö!m^^ rieben zu llieuer 
erkauft wurde. Hey licn im Zeittnaaise gehal- 
tenen Worten! ,,Tn Thränen lindert eure Schmer» 
Zen'* ist eine enhnrmonischo Ausweichung gliick- 
lich und mit Wirkung angebracht, so wie diese« 
Recitatit nbertMopC« and vorrägtieh auch deaaen 

Schluss, «lies laihe.i wei Iii ist. Nur kann ich 
mich mit dem Hru. Toiuetzer nicht vereiuigeo, 
wenn er die 8le]l«< »Wo der Cypreaieii tiefe« 
Duukcl", Yom obern A bis in die untere Octave 
herab führt, um daa tiefe Dunkel damit zu be- 
seicbnen. Wenn «chou der Gccaug nicht äussere 
Gegenatiadey •eondem nnr die Gefühle mahlen 
toi!, welche jftie erwecken, so gilt dieses «och 
in höherm Gtaüe von dttm KeciUtive, welches 
das Mittel «wischen der Redb und dem Geaange 
bilden, sich mehr 2U ersterer als zu letserem 
wenden y und daher auch nur in einem aeiir he- 
•elirjbkteti Umfaifge von iBlerrallen aieh hew9» 
grn solL Die Iman« erRillen nun das Gcbut AI- 
maro'a, die Königin su trd«leU| durch einen vier* 
Mimmtgen Cbor» Adagiette (Adnr 4)» <^i* An^ 
fangs nnr von den Klarinetten, Waldhörnern, 
Violen, Violoncellen und Bassen begleitet ist. 
In diesem sanften, tröstenden Gesänge ist die Stelle: 
i^nj ist ron Schmerzen jetzt dein Gemahl," 
bcnierkens-werth, auf welcher ein« Ausweichung 
durch auf einander folgende kleine Septimen au« 
H dar in C dar woM angebraeht i»t, woran« «ieh 

bey dem Veräe .('örine rlnii Mi rrrij Iröifende 
Kohi*^ die Harmouie nacli A nioU zum Schlüsse 
wendet. Klageode, gelialtene T6ne erat des Fe* 
gotts, dann der Hoboe, begtfilen allein den wie- 
derholten Ausruf Zoraidens: „O mein Gemahll" 
and mit einigen recttatiriscliea Troetworlea Al- 
ttaro*8 endet dir«e Nmnmer in E« dar, ureria iw 

anfing. Vier gefangene Spsnier werden nun lier- 
baygcHihrt, in deren einem Zoiaide ihren Bru- 
der MonteaincM erkennt, ala er ihr daa Bild «ei- 
ner und ihrer Mutter zum Dank« füt dsi ihm 
bewiesene Mitleid überreicht. 

No* 7> Fiaate. Andante eoti meto (F d'nr C). 
Das inslrumenlirte Rccitativ, womit es beginnt, 
iit «ehr gelungen j nicht minder der darnach 
«ii»li«tendk» Chor der Maoren, AJlegro viveoe 
ff noU C)» worin die«» der KBoigin dk «rbetom 
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Schonnng ihres Bruders trot^i^ versagen. Dage- 
gen scheint mir in dem nun folgenden Recitativ* 
Zoraiden« und Almaro« an vml Gesang zu liegen. 
Mit schönem Ausdruck «iod in dem hierauf kom- . 
menden IVmpo; AHegro con fiiorrj (F nioil C) 
di« Reden aer beyden GeschwJjler gegebeo, und 
ein £n8emble (D dar) wiird« ich di«lem wwdig 
anreiben, sprädien nicht Zoraidens Fivnjen, die 
»tröstend zu ihr treten", ihre Trostworte bey dem 
raschen Zeilmaasse in Achtelnoten, wodurch aie 

mehr gesch\vät.zlg als tröstend erselieincn. Ist 
dies« geschehen, um iti diesen siebenstimmigen 
Geaaag Veivehiedenfaeil der Bewegung dar Stim- 
men zu brtiigent «o wir« dieto' Abatehl» wio 

mich dünkt, angemessener erreicht worden, wenn 
die Frauen, während die übrigen fünf ötimmeu 
in Viertelnoten fortschreiten, ihre Tröstung in 
sanft gehaltenen halben Nuten ausgesprochen hät- 
tmu Zoraide sinkt nun ihrem Bruder, den sie 
■id}t an reUen vermag, ohomichtig in die Arme, 
ihre Frauen unter.itüt/.en iie, und sie erhebt sich 
#llmählig wieder, während Aimaro, die Imans 
und die Krieger in einem leisen Chore (ß dar ^) 

sich über das Loos der Gefangenen beialhen und 
ihren Tod beatimmen. Der Schlusschor , Aiiegro > 
con fiioeo (C ddr C), dann Presto (F dur (j^), ist 
kraftvoll, ohne Beyhiilfe der grossen Trommel. 
Von besonder« «cböncr V^irkong «ind darin die 
Verse: 

BTorgen grv**t '^tr Sonne UAk . , 
Trriier Liebe itille« Grab. 

«o wie sie Seite i84 bis i86 gegeben siad. 

Zweyter Anfcof. Gefiagnis«. Auf «iaen 

kurzen Entrenkt 

No. 8. Andante sostenato (F dar Q) fol^ 
in gleicher Ton- nnd Taktart 

No. 9. Ein Terzett der drey mit Montesi- 
nos gefangenen Spanier. Auch hier scheint die 
schnelle Bewegung der zweyten und dritten Stimme 
dem Texte nicht entsprechend, der einen brei- 
teren Vorhnc %'erlangt. Ein Recitativ Montesi- 
Qo's leitet zur Erzählung eines Traumes ein, der 
ihm «eioe Mutter ^ceigte. Andante (B dar C)* 
SoT^ oW die schöne Melodie als die verständig 
eioftiche Begleitung diese« Salzes verdienen rulun- 
liehe ErwShnung. Die SraShlang wird durch 
kriegerische Töne unterbrochen, welche ihn den 
nahen Tod seiner roilgefangenen Freunde ahnen 
lassen. Wirklich kommen Wachen, sie snr Hia» 
xichtDDg dmnholcfl« Chor, ViVao», (O moll 0) 
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auf welchen der Abscliled der dfj Vcratheiltfln 
▼on ihrem Wafi'enbruder Montesino« folgt. Di«« 
•e« Qmrtett, Aobngi Andante (De« dar oho* 
andere Begleitung als der eines von Zeit zu Zeit 
leue ertöneodeu f ankiea- Wirb«la, fpSUr. Adagio 
(A dar I), bloM Yoa BkiinitnunMitai, TOm Vto» 
ioncell und BaM beglntetf lat «iaes der aasgc'» 
seichneLstcn Gesangstüclce dea ganzen Werkes. Der 
Gesang ist, einfach und rührend, die Begleitung 
zweckmässig; nur im Solo der Klarinette liegt fur 
die Situation vielleicht zu viel Bravoiir : immcrzwar 
noch besser in jenem Instrumeule, als wenn sie «ich, 
nach den neuralen Mualern, bey eolcW Seen» 
in dit' Singstimmen vcrinl liSltc. Der mm ein- 
tretende äatz, Quartelt uud Chor, AUegi;o assaii 
(P moU Q) MUiflMt dieee Seme mit pMMnde* 
Bnergie. 

Mi)ntesiuo8, Tom Solimerz der Trennung er- 
schöpft, sinkt aufsein Lager, indes« Zoraide, zwey 
Fluehen mit Wein in einem Korbe tragend, leive 

herein kömmt, die Flaschen «m K n; iiT' nie- 
dersetzt, und i.ich scliüi htciu ihrem Iii udcr nähert. 

No. 10. Arielte der Zoraide: Andanlino 
(Cdar 4)f «ttMCr den Bogen •Inatramentan tou 

einer Iloboe, r-incm Waldliorn und einem Vio- 
loncello tiulo begleitet} anziehend durch dir Lieb- 
lichkeit dec Gesanges, der sich dem Roraanseu- 
Slyl nähert. Monlesinos erwacht, überrascht von 
der Gegenwart der geliebten Schwester. Dieses 
Wioder«ehen gifbt Anlasa zu dem X^ueiiino, 

No« 11. Larghetto, (As dar einfaeh und 

entsprcclieud. Zoraide beredet nun ihren Bruder 
zur Flucht, wenn nämlich «eine bey den Wächter, 
Omar und JUpalian, Ton dem absichtlich hiuge- 
•teilten Weine berauscht seyn würden^ 

No. 12. Finale. And;iiite (B dur C). Die 
Ah.<iicht wird erreicht } djc lüsternen Mauren be- 
mächtigen sieh leise der gefabrltcben Ftaseben; 
dip Gesdiw isler freuen sicli der g«^tungoncn List. 
In dem Augenblicke, als die Wächter zu trinken 
br|;innen, ludert sich das Tempo in Allegreltu 
(F dur C). Als endlich der Woin seine Wir- 
kung gelhan und die Waclicti eingesclilärei t Iiat, 
machen Zoraide und Montesinos sich auf die i'lucht. 
Vivace (F dur C), welche Tonart sich später nach 
B dur zuriit k M i iidel. D.is (]«nzc ist von Seite 
der MuBjk gut in die Scene gesetzt; die Motive, 
welche Tersvbiedcneii Instrumenten nbertragan 
aind» wSbrend der ptrlanlo GesaBg darneben her- 



geht, sind passend gewählt, und Tiq» dcrBaj^* 
tuug zweckmässig uulerstützt. 

Dritter Aiffrug. Gebirgigte Waidgegend. 

Nü. i5. Der Enlreaet, Largo (Fi* moll C) 
beruhet auf «ioem schou im Largo der Oover- 
tore angegebenen Basa-'Motir , und Terindert twey- 
mal flir wenige Takte das Tempo; einmal in Al- 
iegro (A dur C), dann ia Leuto mit beyhehal- 
tener Ton- und Taktart, worin er schliesst. 

No. i4. Chor der Maurischen Krieger, welche 
die Leiche ihres König« aufstachen. Audanle coo 
meto (D dur C). Der le'm Anläng i«t der Si- 
tuation und dem-Textie gRnsanjcnraaien} waram 
abev bey den Versen* 

„Selbst dm Moii(I«nIicbt , iw Uädbn^ 
Ward d«n lieidm nicht {ewahr,** 

auf den bezeichneten Sylben ein fortiasimo ange- 
bracht ist, M'ard mir eben «o wenig deutlich, 
als das Herausheben des Beyworts „bleiche" durch 
den verminderten Scplinieu- Accord. Zu Lrste- 
rem wäre der Grund, das mit Recht herrschende 
piano inr Vermeidnug der Eintönigkeit mit einem 
forte zu unterbrechen, nicht hinreicliend , uud 
Letzteres soll, ja hier nichts Schreckliches bec^eu- 
ton, sondern ist bloss das-gewShntiehe Bigenaehafta- 

Beywort der .Mundesstratilen. Der Ilr. Tonsctzrr 
wolle in dieser und ähuli^hea Bemerkungen nur 
die AufAieiksamkelt' wabrnebmen» mit welcher, 
ich seine Composition gelesen habe, und bedenken^ 
daaa dergleichen kleine Flecken nur an Werkeu 
sichtbar werden , die keinem bedeutenderen Tadel 
uutiH-liegeu. Dieses Geaang!>tück, nachdem es in 
ein Vi\ ai t- l'C di:y C) überging, \Mn Iri die ^^'ol■to^ 
„Schnell culiiielil die Zeit" gut gegeben und pas- 
aend begleitet sind , achUesst abnehmend , die Ent- 
fernung der Kripger bezeichnend. ^ 

Zoraide und Moulesiuüs steigen, von der 
FIncbt ermüdet; in*s Thal herab und audieit Ruh» 
in einer nnhe gelegenrn Grolfc. 

No. t^. Duett dieser Beydcn. Andaatino 
(C dur deacen Charakter sanft und lieblieh ist. 
Ismael, vou einem Knaben in einen £ahn ge^ 
führt, landet. 

No. i6. Recitativ, welches in Hinsicht auX 
Declamatioa und InDtrumenlirung das vorzüg- 
lichste diese« \N'eikes ist, so wie die darauf fol- 
gende Arie Ismaeis, Larghctlo (F dur bloss 
▼om[Qaartelt|i hScfast einfiieh, und einem Fagott- 
Solo b^leitet, durch adiQiMtt» dem Texte anpaa- 
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sendcD Gfsnnj^ ihrfm Autor Ehre bringt, nncl, 
bey geluiiivolleiu \ ortrag, jethm genchMrkteu Bass- 
«ing«r Unlcn BeyMl verscJMfEen'nran* Dm Kö- 
nigs Bctraclihmg über den Wechsel seines Ge- 
Acbicks .wird dur<;h den leisen Auf seioo« Na* 
mm» ootcrbroclwn. Er späht, woher dieter Rjif 
kommtii mag, uud fiudcl in ciei Grotte «eine vuii 
ihm träumende Cattiu aa der Soita eines Spaniers 
eingcsriilafen. Von BiferMidit entflbniint, zieht 
«r dm Dolch, der jedoch seiner Hwd enirällt, 
als er in Monlcsiiios denjenigen erkennt, der üim 
iu der ScliliKlil das lieben rettete. Gmz uul- 
• weicht »ein Zorn aber erst dann, ^r vernimmt, 
d'äsa sein Retter Zoraidcns Bruder ist. Diese 
Scene ist in ein Aielodrama ^ejdeidet, n^ch Vfel- 
€kvu äiu TerseU 

No. 17. eintritt. Vivace (C Jur C). Das 
Hauptmotiv deaaelben, war bereits in dem Entreact 
ang^eatet. Anch hier ist die geaaaesti^^y<d>er« 

einstinimung der Melodie mit deu WßVten, und 
eine, dieselbea niemals deckende, wohl erdachte 
BegletUiDg SU rahmen. Zoraide erhält von ib« 
reiv Gemahl nicht nur das Lcbcu ihres Bruder* 
lind seiner Frrundft, sondern auch das Verspre- 
chen eines baldigen Friedens. Die von dem Kna- 
ben, der Ismaels SchiDor war, herhey gerufenen 
Maurischen Krieger erblicken ihren Könip; an 
Montesiijos Seite und vernchn^n aus seinem Munde 
des Kriege« nahe« Bndek Später Munqiela eich 
auch Zoraiden.'i FrnueQ, nÖA allj^m^ioer Jpbel 
tchliesst die Handlung. 

No. 18. Finsle. Allegro con brio, (C dur C) 
die Aukunfl und Ueberraschung der Maui i*!! li'-ii 
Krieger ausdrückend. Diesem reihet «ich au: 
Andante maestoso (As dur V*)> worin Iimael den 
Seinigen die Erscheinung erklärt» welrhe üe so 
sein- befremdet: ein schöner Salz mit eingeweb- 
tem Clior. Ein Allegro viv ace (Es dur C"^^, worin 
der in der Ouvertüre und in No. fi «chun vor- 
gekommene Afarseji auf den Chor angewendet 
ist, bescUiicsst das Singspiel auf wirkungsvolle 
Weiee. 

Das vorliegende Werk , das ich nun , in so 
fern der Raum dieser Blätter es gestaltet, mit 
den lieeem im Einseinen durchgegangen bin, hat 
im Ganzen du grosse und jetzt so seltene Ver- 
dienst einer rein dramatischen Tendenz. Hr. B. 
hatte b«y' dieser Arbeit immer nur die Hand- 
lung Wtd die Charaktere im Auge, ohne diese 
Mcb nur atellcaweiae dem herrecticotien Unge« 



schmackc oder der Eitelkeit derSanger aufzuopfern." 
Dem nun gefe^'erteu, autidramatischeu Concert- 
styl gnis autweichend, hat er dat Heil «eine« 

Werkes im Recliten, niclit im Beliebten gesucht, 
und es versclimälit, durch Isachahmung dessen, 
WM Mode ist, um den Beyfall der Menge sa • 
ringen, was jetzt doch fast alle, mitunter selbst 
angesehene Compofjiaten eich an Schulden kom- 
men Lassen, aber (wie es Nachahmern zu erge- 
hen pflegt) meistens nur die Form, nicht den 
Geist ihres ^'oibildes, folglich nur seine Mängel, 
uithi seiuo \ uriiügc erreichen, die jene zum Theil 
verdecken. 

Man könnte diesem Slngspii-Ie vorwerfen, dass 
es «ich nicht durch glanzende Originalität aus* 
seiehne, und hier und dort gewShnlicho musi- 
kalische Phrasen cnlliallc; allein, nicht nur, dass 
mir nirgend« Stellen begegneten, die ich in einem 
andern Werke nachsuweiaen wü««(e, (wa« doeh 
gerade in den jetzt blühenden Opern so hälH 
üg der Fall ist) mag man bedenken, das«, je 
genauer «ich dl» Mnaik . den Worten und den 
Situatioaeii anschmiegt, deab» «chM-erer eigentlich 
Neue« zu erreichen sey, wie sich selbst aus klas- 
sischen Werken darlhun liease. Die Ursache da- 
\un möchte darin zu finden «ejm, das« Ihnticho 
Cefiihle auch ähnliche Ideen erzeugen, und dnss 
es leichter ist, im Coucertstyle zwey und dreyssig 
Noten in emem Takle auf mehrerlej Art m ge* 
stalten, als im dcklamstoriichen Genre mit vier - 
oder acht Tönen in gleichem Zeiträume stets neu 
zu se3'n. ' Ich denke hierdurch keiuesM'eg« oflen-^ 
baren Plagiaten das ^^'ürt zu reden, wovon heut 
au Tage gerade die notcnreichsteu Compositionen 
am mei«ten «trotsen; aber ich glaube, dass im 
dramatischen Gesänge (wenn nicht in allem) Wahr- 
heit, die ergreift und rührt, dej- Ncnlicil, die - 
nur iiberraiclit und ergörzt, vorzuziehtu sey, 
und der aus dem Innern gescliöpfte Ausdruck 
mehr gellen dürfte, als gesuchte Originalität, 
die, je weiter sie sich vom Tcvte enlicrut, desto 
leichter in AlTeetation und Bizarerie ansarlet. 

Die Partitur ist Sr. königliclien Hoheit, dem . 
Hrn, Grosshcrzüge JLudwig von Hessen uud bey 
Rhein, bekanntlich einem eben «o grossen Ken^ 
ner als thäiigen Besch ützer gediegener Musik, 
zugeeignet. Die Aullage ist schön, und mit drej 
lithographirten Decorationen geziert. 

/. F, VOM Matth 



Di'gitized by Google 



43 



1828. Januar. No. 3. 



44 



K A C H K I C 



T B X . 



Münclifn, Jüticle DccenJiers 1822. Am isteu 
November. OefieiiUicbea grosses Coucert im gros- 
Mtt Th«ater, TeraiMtaUet darch Hrn. Frey» Vtt»- 
linvirtttosen aus Manheim. Sna Spiel könnte 
)n;ui in gewisser Hin-iicbt groavt klar, nicht ganz 
nacii dem herrscbrnden Kabioetsgeschmack ge- 
modelt» neoneo* Seine Compoaition — denn es 

■ ist nun einmal so angenommen, den Componisten 
mit dem Virtuosen auch iuvita Minerva zu ver- 
einen — fand man etwas breit, doch eben nicbl 
verwirrt. Am 3ten November. Die Mchiil'schen 
beyden Füc/uCf worin Dem. Siegel nach der 
RKokkelir Ton ihrer Konstreue wiAdernnter niu 
auftrat. Mit Beyfdll, wie immer. 

Am 8teu November. Auf der ilalicnlsrhen 
Opernhiihue zum erstenmal : Ronnlda e Cuskuiza 
von Mayerbeert d«f, ein Schüler Ton Vogler, es 
doch nicht wagt, oder nicht wag^n Jarf, origi- 
nell XU se^Q, und hastig allen Mbdegebilden nach- 
jagt. Trenicbe» Ineinanderwirken der Theile so 
einem gcriiodetcn Cauzeii, ruhiges, viel < iiig«'iib(es 
Streben zeichneten die Darstellung aus. Hr. Massa, 
der Regisseur, Hr. Aiblinger, der Maeatro, Hr. 

' Moralt, der Orchesterdircctör , leiten das Ar- 
tistische dieaer Bühne mit £ifer nnd bewährter 
Einsicht. 

Am 9ten November. SarginMf dargeatellt 

von Hrn. Löhlo, Supliio von Dim. Siegt!, mit 
vielen Verkürzungen j denn die 'läge der Feier- 
lichkeit, geweiht der nahen Vermlhlung unserer 

vii'lgclit btfti Prinzessin Aniiilia, liatlt n !) rigedogen, 
und ein neues Ballet von Hru. Horsciielt: Amora 
Fnjt, Toll achÖner Steilen und huldigend dem er- 
habenen kSnigliehen Branlpaar, aolUe dieaen Abend 

besclilicssen. 

Am latcn Noy. Aul dem königl. grossen 
Nationaltbeater erale Voralellung der Roasini'achen 

Zefinira, aiispczi-icJmt't durch pcsclimnckvollc An- 
ordnung und ausgestattet mit wahrhafl königlichem^ 
dieaer erhabenen Gelegenheit angemesaenem Auf- 
wände. Mad. Vespermann, die Herren Löhle, 
Miltfrraair und Staudacher, ein tre{nicfifr Vereiir 
hochgebildeter Küniller, .'<angeü mit Einsu iit und 
Gewandtheit in diesem gepriesenen Produkte der 
Rossini'schen Miissc. ^V'<•g^'ll Krankheit dr r I)i ni. 
Pesl hatte Dem. Moralt von der ilalieuischen 
Sühn« die sweyte Frwciftoll» ttbemommea. 



Am 1 Sten November. Auf dem A. T^f•a- 
tcr am Isarthor, welches nun auf keine Weise 
mehr mit der kSnigU Hofbühne In einiger B*r 
Ziehung steht, sondern von Hrn. Carl, ihrem bis- 
herigen Director, allein verwaltet und geleitet wirdy 
ein in Gegenwart dee kSniglidhen Hofe« gegebe-^ 
nes Huidigungsfest, mit Musik von Hrn. Rüth, 
eben so gut erdacht, als gelungen durchgeführt^ 
wie unsere ICunstblätter diessmal im Btnklaag 
sicherten. Darauf Maskenball, womit diei 
der Feier sich endeten. 

Am 1 5 len November. La Conteaaa di colte 
arftoto, ein immer beltehteb komiaebee Stngapiel 
mit Musik von Gcnnrali. 

Am Igten November. Zelmira wiederholt. 

Am asaten NoTember« Aemä&fa « CeelMia« 
wiederholt. 

Am zgsten November. Inganrjo feticty di« 
bekannte schöne Coraposition, ■yvoaut nach eini- 
gen vorausgegangenen Unfällen Rossini die Lauf- 
bahn seine» Rulimes eigentlich rrofr::pte. Hr. 
Graziani in seiner vor fünf Jahreu bcy uns ge- 
rühmten Daratellnnga-VirtuoaitSt nnnmehro 



und mit altgpnieliiem Frolilocken wieder anerkamiU 

Dem. Schecbner, diessmal als Prima Donna« 
Am liien Deeamber. IHm VtnUäin* 
Am 4ten December. Parodie dea Fr^tchS»- 

zen, ersonnen und heute das erstemal auf seiner 
Biiime am Isarthor aufgeführt vom Hru. Director 
CarL Die dazu gehörigen Muaikatucka-iind Tcm 
Hrn. Röth. . , 

Am 6ten December. Zjoro non compra 
tamorBf eine ältere geiallige Goniposilioa von 
Portogallo, aait mehrera, Jahren -nicht mehr gege~ 
ben. Dieae lannigte Oper wurde sehr artig gespielt* 

Am "Jten necember. Parodie dea 
achuUen auf dem isarthortheater. 

Am Step December. Aailtihmng dea Ich- 
ten Schützen auf dem kBo^Iidicn HoAlwaiar* 
Beyde bey vollem Hanse. 

Am t iton December. Concert der Schwe- 
atem Corrt, nber dea |Canal, ana England nlmlieh, 

zu uns gekommen. Die allere nennt ! h fiie ein- 
zige Schülerin der Sgra. Calalaui. <Sie gab nur 
Gesangatn^ von RoMiai. 

Am 1 jtea December. Jacob und Muie Sähnm, 
(r?pr jVTeliuI'sihc Joxcph) sehr gut dar-^r ' t: ]! t von 
Hrn. Miltcrmair, als Jacob, Hrn. Schiniun al« 
Joaeph and Hr. Tochtftnaaim al« Simcoo, ar» 



Digitized by Google 



45 



1823« Januar. No. 3« 



46 



gi»iCead äaTxh. mn Spiel und leibe Danteilung 

ifi^ster Leidcaschad in to mancher Slelle, 

Am i6l<:n December, Die Achoii auf dem 
AoscIiiageKeltel für die italIeni:tc]io ßübne ange- 
Lüjidi;;ie Oper: £/isa « Claudiöf eine ganz neue 
Compositiou von Mci cndanlc, miisste wegen plölzli- 
die^' £i°krau)k.uug der cratcn ä^ugcriu die»eii Abeud 
unterbleiben, Oafiir gab npani Cewraitola, du 
bellt'ble AacJienhrödel , mit viel«Ql Erfolg, weJW 
flcicli «Lue Vorbereitung, ' 

Am 25«ten December. Grosiu Vokai* qnd 
Imtrumcatal-Conccit, veranstaltet von der ma- 
«ikalischen Akademie, nauilich eipiem Verein der 
hiesigen Hofkapelle, w«lciicta wir «eit Jahren die 
^W^hnliclicn \^'^inter-Concerte verdanken. 

Ea scMoss sicli die crale II Ä I !(*• dieaer zwölf 
Conccrte am 2 3slca Dcti-nibcr. l^mc niotivirtc 
Auseinandersetzung der Errichtung und des Zwek- 
kes dieses Lauf!' III luit Ilulii'i beslaiidcutii 

lo«titut9 dlirfle pnjwi^'^u uiciu aas«er der Zeit «e^D. 



Braun$chtveigf im Decembtr 1893* Unter 
den trmigcn Ncutgkeiteii« vwlche hier im mtui^ 
kaUscJa.«a Faclie statt ISugdMa, verdient zuerst das 
voq dem ersten Bassisten des kaiserlich königli- 
rhea Hoftbeaters in Wien, Urn. Siebert, nebst 
seiner Tochter Glan, im SepCeiplier gegebene 
Concert erwäJmt zji werden, welches sicli durch 
elpe anniulhige Mannicbfalligkeit auszeichnete, llr. 
Siebert imi ein vonEÜglichcr Basaitt, eben ao merk^ 
würdig tlin rh seine schöne Tit fe, als seine r-xcel- 
ürend« llöiie, d% er mit grosser l^eichligkeit in 
die Falaeiatimm» jSberaagehen -rereteht, and da«- 
bey seine liefern Tone viel Melnll und Rundung 
bcsitX90. Im Weaenllichen scJji/esst «ich dieacr 
Künstler an di« neuere Gesangweise der Italie- 
ner an, welches er hier besonders bcy dem Vor- 
trage Rotsini'ärher Composilioncn darthat, obgleich 
er auch iu dum von ihm compouirlen Gebete: 
Der Morgen, btiudig an den Tag U'^te, aufweiche 
zarte xitid ii)iijr;t: Art er auch durcli einfachen 
und rein dekiamatprischen Gesang zu wirken ver- 
stehe. Seine Tochter Clara ist eine b^'nnende 
KiiiiÄtlcrin von viel versprechenden Anlnf^iii; doch 
darf bey ihrer Jugend ihrer schönen Stimme ja 
nidil sa Tiel angemuthet werden, daea derBmaC 
noch an liinlänglicher Kraft für den anhaltenden 
Vortrag grosser Bravourstücke zu mangeln «eheiui« 
Hr. Sichert sang auch nachher im Theater die 



Partie dea Tanlcred und wurde hier ebeuralis sehr 
iirjOillig aufgenommen. — - Ausserdem (rat auf 
der hiesigen Bühne Dem. Schulze, vom Carls- 
ruber flofllieater, eine Schuienn der dortigen 
Ilof;>ängeriu (.nvais, ia vier Gaafpurt^n und 
namentlich hIü I'rinxcssin ^ 011 Navarra, Emmrline, 
Julie {/''ealalin) und Agathe im Frt^»<JüUs smL 
Bey einer recht guten Stimme fehlt' ea ihr je» 
doch allzusehr an musikalischer Sicherheit und 
uameuÜich an deir erforüerlicheu Taktfestigkeit, 
so daaa aie dem Kenner nicht genügen konnte, 
und desshaJb aucli kein Eugagetnent erhielt. 
Hr. Schulse würde offenbar besser gpfhaii ha» 
ben, seiner Tochter noch einen lär>gtru Unter- 
richt im Gesänge ertheilcn zu lassen, bevor 
sie auf atiswäi ligcn Bühnen aufzusU-Ilr ii wagte, wo 
sie anter ihr fremden Saugern und Säo|prinnen 
sich vm ao noheimischer und vosieherer 
IcJi musstr. In iIlt Partie der Vcstalin vorzüglich 
war sie vcrschjcdenemaie völli^g aus dem Zusam- 
menhange gekommen, nnd wenn nicht das Or- 
chester mul die Milsäiigcr sie möi^lichst aufrecht 
gehalten halten, so würde jie ganz und gar ge- 
bilen aeyn. Ihr Spiel ist nicht übel nnd beur- 
kundet die auch darin gepriesene Kunstfertigkeit 
ihrer Lehrerin. — «- Ganz zuletzt sang noch eine 
Sgra. Catarina Cinelli, aus Bergamo gebürtig, 
und angeblich SSngerin der ilulieniscben Oper in- 
Paris, ifn 'J'heater, vor Anfniig der Vorstellung, 
eiwe Arie von Russini (aus dem Barbier von Se- 
villa) und gab auch nachher ein jedoch fiist gar 

nicht bcsucfitca Concert im Ilotel de Pi ii>sr. Ihre 
Ausstellung war ein VVacstück, denn die Ausrede: 
Tempi pastati , kann dergleichen nimmer recht- 
fcrtlgt-ii. Ihre Slitiime lal von ungewöhnlicher 
Tiefe (uugeslrichcn e bis d) und sie mag eine 
gute Altistin gewesen scyn« lur jetit mangelt ihr 
ein fester Ton, eine reine Intonation, Taktiestig« 
kcit und die Fertigkeit, Passagen, wie Rossini 
sie vorschreibt, erträglich ausfuhre n zu können. 

Auf der Ijuhiif^ wav neu die Oper /^o</a£si<^- 
von C licrubini , welclie in der ILuiptsache gut 
ausgeführt wurde. Die Partie der Lodoiska, des 
Florrsky, Dorlinskj waren durch Dem. Fischer, 
Ilrn. Cornet untf f!rn. A\ chrsledt zweckmässig be- 
setzt, so wi« ebeulalls tir. Günther in der Holle des 
Dieners sich aiiascichnetc. Die Chöre griffen 
gut zusammen, und es wäre nur zu wÜnsrhen^ 
(iass sie in der Folge noch starker besetzt wer- 
den könnten, da aie anf unserer grossen Bahne 
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»och niclit in all«!! Opern die rolle nnd noth' 
«endige Wirkung errcijcheo. ^ Die hier bcy 

eiuer frulieren Direcliou schon gegebene Oper : 
17er Cortar aus Liebe {Gli amori marinari) 
Von Weigf wollte» wie «ebon damals, ungi-ai h- 
tet so manclier angenehmen Musikpartlcen , den- 
noch das allgemeioere Publikum nicht beson- 
dert an«pi«eben* Uuter nntem jüngern Sän- 
gern macht sich Hr. Kiiaust, ein gi hui iier Di au«- 
ecbweiger, durch «eine sehr augeuehme Tenor- 
stfmne immer bemerltbarery und er verdient e», 
das* seine weitere Auibildaqg i&r die Folfe mehr 
berücksichtigt werde. — 

Unter den kleiiicu Opera wurde die Vau- 
dertlle-Burle&ke: Der Bär und der Baaaaj nacli 
dem FranzosIcliPn vun Carl Blum bearbeitet, öf- 
termala und recht gern gesehen; auch waren die 
Herren Bachmenn» Onntber und Gerber, als Bassa, 

Marii ro und Trisl.ipatte , «o wie MnJ. Sclimidt 
in der Holle der Favorilic aebr ausgezeichnet 
nnd ergStsten ▼i4>ircek — Wie ea beiast, wird 
jetzt die grosse Oper: ^rmida von Rossini ein- 
studirt, uud man ist auf diese Dar^ttllung sehr 
gespannt« Nächstens ein Mehrere« daiüber. 



Kua2E AxiSBIGBV* 



Orgeläiiiehf Präludien und Fugen, von jiug. 
JVilh, Bach, Organisten tu St. ifariea in 
Berlin, istes lieft. Leipzigs bey Br«ilkopf 
nnd üärteL (Fr. x4 Gr.) 

Um findet drey Nnnmem, jede an« einem 

Präludium und einer Fuge bestehend. Hr. B. 
hat aich die Schreibart und überhaupt die Eigen- 
beiteu der ilfem Oi^elcomponialen wohl beJcannt 
gemacht und «ich an dieae angeschlossen, ohne 
darum alles, was spatere gute Meister an- und 
aufgenommen haben, zu verschmähen. Dabey 
■ind srine Präludien, und auch »eine Fugen, nicht 
zu schwer zu fassen Ttnd nirlit zu schwer aus- 
zuführea ~ für geübte Organisten nämlich; doch 
sind aie anch for diedii nicht gerade leicht. Die 
Zweyte Nummer scheint uns die a orziiglicli-stc 
Im Einzelnen haben wir besonders zu loben den 



cwedcmassigen nnd eflReSttnirenden Gebrtarli flet 
Pedals: zu tad^n, das S. 1 1 zu lang fortgeführte 
Müsse Figuriren erst der tiefen , dann der höhen 
Stimmen j im Ganzen zu loben, was wir schoa 
angeführt haben und da« treue Beharrea beym 
wirklich Orgel uiässi gen : zu tndeln, dass die Sitze 
fast alle länger sind, als es beym Gottesdienste 
ra wiinaehen — wogegen «ich aber ei w ideta 
lassl, sie seyon, als sämrulllch mit vollem Werke 
vorzutragen und auch ihrer Form nach, nur für 
Ein* od^ Aasgang bestimmt. Sie sind aber aodt 
länger, ala die Sache verlangt; denn Wiederho- 
lungen, gewisse gebräuchliche, wenn auch au 
sich nicht üble, zirkelförmige und ähnliche Fort- 
achreitungen, und dergleichen mehr, verlangt sie 
(die Sache) nicht, und werden jetzt wulil überall 
besser vermieden, in vorgeschriebenen, und mit- 
hin al« Vorbilder änf^eslellten Stücken, ob aie 
glciili dem extemporireudj'n Spieler billig nach- 
zusehen sind. Wir glauben, ilr. B. könne nuj 
noch manches VorsS^icbe Inr die Orgel liefern, 
die endlich in unsern Tagen wieder mehr zu 
Ehren kömmt, besonders auch nicht mehr bloss 
ah uotliwendiges Bcgleitungs- und Regulirungs- 
mittel des Gesanges — nach dem trockenen Sy- 
stem der Niitzlichkeilslehre — sondern [zugleUi 
als Instrument ftlr die. Kunst, und durch diese 
flir die Belebung» Begeialernng, Stimmung der 
Gemeinde Letraditct wird: eben daiurii liLiben 
wir jene Bemerkungen nicht unterdrücken wollen, 
und wimschen, dau Hr. B. in der Folge auf aie 
Rüdtaicht nehme. 



jßr Seo$$tn* npee Variation» pour hPianoforUt 
par Ferd. Riet. Leipzig, au Bureau tfomn* 
si^ue de Peter«. (Pr. 8 Gr.) 

Ein Liedchen, wie wir zu Hunderten, und Va- 
riationen, wie wir zu Tausenden haht n ; Hrü iim 
aber nicht übel und zur Uiitcrhaltang lur J^icb- 
haber solcher Werkchen gar wohl geeignet, zu- 
mal da die Variationen ziemlidt leicht auaxnfiih* 
ren sind. 



Lnpügt bey Sruiiopf und HärUL Hedigiri mttr F«raatt»mrtÜ4MaU der FtrUg^* 
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Vebcr sieht dea Monats Deccmher j 8 j g . 
KärntJinerthor - Theater. A}>ci inals linl t-inc Ori- 
£iual-«leutsclie Opei* Glück gemacht, nämlich Cuu- 
radm Kreutzer*« t Ijämmutf welche am 4teii in 
die Scciie ging, und bey jeder "Wiederliolung 
ciue noch erbühlere Tlieiinahme gewinnt. Frey- 
lich ist nicht in Abrede su «teilen , das« der Met- 

slcr den Manlel nach dem Winde gt-drcIiL, und 
vielleicht hie tmd da etwas zu freigebig «eine 
Bonboniero geöffnet hat; doeli kann ihm ein «öl- 
chcs Hinneigen zu dem Zeitgeschmäcke um su we- 
niger als tadclhaft angerechnet werden, d;i dieiL's 
keineswegs auf Küsten der Wahrheit gcsthaii, 
imd'ein edler, iiiesaender Geaang, reiue Harmonie, 
und ein Icln-ndiges, zuweilen sogar üppiges lustru- 
mentenaptel wesentliche Yurzüge »einer Arbeit 
«ind. Auch dar Buch» von J, C. Bernard, trug | 
kein unbrdeutciide^ Scherflein zum günstigen l'r- 
ibige bey> uud der aas der böhmischen Jlegen- 
tengeachiehte bekannte Moment der Herzogswahl 
ist hier acht romaatiacli eingekleidet, indem für 
den Tonsetzer äußerst glückliche, theatralich inter- 
essante Situationen hcrbeygcliihrt wurden, welche 
vun demselben auch grösstentheils richtig aufge- 
Tasst, und elfi-ctvoll ausgearbeitet worden sind. 
Vorzugsweise verdient die walirliaft meisterlich 
angelegte Stelle im Bweyten Finale ausgehoben zu 
werden, als Libussa die Ceuisstieit erfmUen hnl, 
das« daa geheimnissvoUe Kästchen sich iu den 
Hiaden ihre* Lieblings Wladislaw befindet, nnd 
dio.lrcrschworenen ^^'laditeli, den mächtigen Kro- 
nemvcrber Domosiaw an der Spitze, schon in Ge- 
heim als Sieger triümpbiren; die künatlicbe Ver- 
webung der Slogiitimmcn sowohl, als die Zcieh- 
mmg der conlrastirentfcii riiir'Meve, und das leise 
Ocmo rmel dc a Uicht-slcia ut von der reizeadslea 



Wirkqng .und «rregt jedesmal laut ansbredhcudan . 

Enthusiasmus. Aucli ein Kricgslied, von Do- 
nuj^slaw und dem Chor vorgetragen, dessen grosae 
JubeUcenc, ilotaks, Wladisiaw Pflegevater)!, Trauma 
crzäiilung, ein canonis" Ii geführtes Trio, Libussa's 
bocbauijauchzende Arie, uud ein Marscfachor im 
dritten Akte, recht pikant durch eigeathnmlivh* 
Rhythmen, sind Glanzpunkte, welche nie ihr* 
Tendenz verlehleu. Nor mit W ladisiaws letxtsr 
Arie, «eibst bj« auf die eharaikteiliatische Cadens 

genau in l^orm einer Polonaise, mag sich Ref. 
oicht so recht befreundeo; doch, — liegt viel- 
leicht gar ein tiereiw Sinn darin verborgen , und 
wird mit dieser Natinwalniclodic etwa auf die sar- 
maliscbe Abstammung der Heldentochter Kroks 
angespielt? — Mit der Darstellung wird unser 
Cumponist wohl zufrieden gewesen seyn; wenig* 
stena arbeiteten alle ndt Lust und L<iebc. Dem. 
Uuger exceiiirte als Libussa, uud verdiente die 
Jübre daa mehmaligen HerrorruTma; Mad* PS* 

strich (Dobra, ihre Verlraule) sieh da 

geltend su machen, wo ihr die domina ende Stimme 
anvertront warj Hr. Haisinger, ( Wladialaw,) ' 
Hr. Forli (Doraoslaw,) Hr. Weinmüller (Botok,) 
trogen wesentlich sam schönen Ganzen bey, und 
der Fleisa, womit die wirksam ' benützteu Chöre, 
so wie das reichlieh bttefaSftigto Orchester ihm 
Pfllctiten erriiilten , war gewiss ffir den diripifC!- 
dcu Meister die würdevollste Anerkennung meiner 
Verdienste. — Eine nicht minder beyfällige AuF^ 
nähme fand Ilenry's nenesles Ballet : yfrse/ja, be- 
sonders durch schöne Täuze, überraschende Gru|>- 
pirungen, und herrliche Dekorationen. Di«Mo<« 
sik, von vcrseliiedenen Meistern, ist geschmack- 
voll sosammeugestellt. — Die alte, aus dem 
FraaidtisoheB überaeL^tc, und- von Kinsky ue» 
componirte Operette: Dtr Mieihmann^ machte FS- . 
nsco, nnd ist heretts ftd aota gelegt wordttU' 
^laciidem es im - * : . - . 
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2'heater an dtr Jfttn wSu fllld zwapzigmal 
iiintereüiandert Ein £^Ar ge«cl)lagen , obsclion sith 
in der l«Ulen.^ei( die M^lirsahl der GädU) sclioa 
Tor Mitternaclit entfernt batte, ao gab der Ko- 
/rnls'^r Ntubritk zu srirn-m T?r'nt?/ice ein gelbster- 
seugtes Fabrikat, unter folgendem viclveraprcchen- 
4«tt Titelt Ufuian äb0r Uiuüuif^hmauuA-tvagi- 
«che«, und tragisch -komücho» Durpbeinaader in 
swey Akten, nebat einem Vorspiel, mit Gesäu- 
gen, Täuseu, Tableaux, Gruppirungeu etc. etc. 
lud am Seblosae die Darstellung des römischen 
KarncTflls. Allrs ^vai begierig, diese Ollapoti lda 
SU sebeuf da» iiauj> ubt-i iuJlt, und üotail der Haupt- 
andaiweck de« Beoefidaten erreicht. Aber aj« nett* 
gfhackcnen Autur erging übrr ihn ein furchtbar 
Gei'icht, auf Uuainn war man geladen, und wurde — 
wenn anoh nur zwey kurse Stunden hiudiureh — 
Von der lödlu listen J..angeweile gefoltert; liätte 
er seibst nicht sckon iu dem Vorapiele gerecht« 
Besorgnisae ober «einen Diehterberaf gein««er^ 
nnd sich den bey die«er Veranlassung ihm reich- 
lich gespendeten Boy fall nicht pränumerando Air 
die l olge erbeten, wo er desselben Zwtiiülsuhuc 
r^cht sehr beuöthigl seyn dürfte, ^^ärc der aus 
allen l'rkcM und Enden hervorbrcL-liciitlt.- l^nmutli 
durch die Anwesenheit einiger Glieder des ailer- 
b6e]i«ten Hofe« wenigaten« niebt nocb einiger- 

Ujaassen gcziigcll worden, das unsinnige, der liöcli- 
alen Langmulh trolxeade* Machwerk hätle eine 
gewalftiaaie Abbreviatur erlitten; eo aber erreichte 
CS unter Pftifcn, Zischen, Pochen, Hohnlachen 
«. a. w. gleich einem Schwindsüchtigen seine jam- 
Mterlichtt End«chaft Somit wäre die Sache ab- 
getban, and wabncheinlich in wonig Tagen auch 
▼crgesten gewesen; indrss Hess die Adiuinibtra- 
tion sieh beykummen, noch swey \\ icderholun- 
gen davon vor leeren Bünken «nsuordnen, was 
nach einem so eclalanten, und aiuli gerechten 
Auto-du-iOb nicht fügljch cutschuldigt werden 
bann. Nach de« Weihnacbtsferien prScentirte 
»ich abermals Ein Ufir , und zwar, wie Sriiw »ba- 
oiiftr jUelleru verkündigleu : mit AbSuderungen, 
welche jedoch an wvuig wßaenllich waren, um 

von nent ni l iiic an/ielicndc Kraft nu»zuühen. Jis 
i«t nun einmal Maxime bey dieser Bühne, alle 
SSogalficke, gleich einer Citroue, solange zu prcs- 
«»n« bia auch kein kieipes Tröpfchen mehr aus 
der aerquetschten Scliri!.' ?i(-iiii3 7!: (.ringen i>t; 
dana bat «her auch die iicriiictiicil mit cii|ctn- 
ml «in End«, nnd ein friicJier Kjunpfer muai 



in die Sebnnken treten; in grossen rolkreichen 

Slldtcu mag d^ese Spekulation hingehen , aber ein 
stehendes Repertoire ist auf diesem We^e wohl 
«chWtrliih au nrziolen«* 

Tliertter in ehr LeopvlihUuU. Linneues, von 
W. Müller componirlcs Singspiel: Die lyiUfV 
mu Uagwnt nach der allen Fieco: Halju Jllona, 
oder: Die IVitUve von Kettchlemot von Meial 
modernisirt, gdnillt ziemlich. Die Musik hat eio» 
recht einnehmende Physiognomie, und der Mei- 
ster hält, wie gewöhnlieh y mit Glück seine ein- 
uKil gcwäliUe Miltclstrasse j er versteht es, v i» 
W enige, min Publikum 2U befriedigen, und über- 
sehreitet nur selten die GreDslinie vom Fopitalfli« 
lieft Vam. Trivialen. 

Theater in der Joaephetadt» Iiier findet eine 
recht witaige Parodie: HUf wo» helfen Itutnt 
oder: Tifitur, der TarUirchan, viele 7'heioahme, 
weil alle inconsequenzen des Original« «cbari^ 
aber auch nogemein ergötzlich darin durchge- 
geissclt werden. — Ein Zögling des einstigen 
IL>i -rIiclt'sch(n Rindcrinstilules, Hr. Sliastny, hat 
BlMS allen Arbeiten äciucä eriinduugsreicht:n Lt-h- 
rer« eine ^na hübsche, unterhaltende Pantomime 
TtosnmmeTigcstopprlt , Welche uuter dem 7'Ilel : 
Der goldene Hammer t oder: d/ir Geisterüuirm,he- 
rett« mehreremale mit Vortheil aufgeführt wurde. 
F.in neu rngagirter Tänzer, Ilr. Tlupuis i.st rin 
tüchtiger Fierot, und Hrn. Kapellmeister Gläaera 
Musik verdienatlich. — 

Conccrte, Am taten, int landständisichen Saalc^ 
Franz T-isst, ein zehnjähriger Knabe, aus Ung.Trn 
gebürtig. i. Ouvertujc von Clement; 2. Huiu- 
tuela Piano forle- Cuneert in A moU; 3. Variatio- 
nen von Rüde, (E dur) gespielt von Hrn. L6on 
de St. Lubinj 4. Ario aus Venutrio e Polybio 
▼onlLoaainiy gcsrangenvon Den.Cnger; 5. Freje 
Phantasie nnf dem Fortrpi'ano, — Wieder ein 
junger Virtuose, gleichsam aus den Wolken bei>> 
unter gefallen, der snr hSebslen Bewnndemng 
hinrcisst. Es grän/t an.'s Unglaubliche, was die- 
ser Knabe für sein Alter leistet, und mau wird 
in Versuchung geführt, die phyaiache Möglich- 
keit zu bezweifeln, w«nD man den jugeodliehen 
Rrcscti Hümmels .scliwere nnd besonders im letz- 
ten SaUe sehr ermüdende Cumpu^itiun mit uai« 
geschwächter Kraft herabdonnern hört; abei- auch 
Gefiifil, Ausdruck, Sclmllirung und alle feinere 
Muancen sind vorhanden, so wie überhaupt diese« 
jmatkalMe]^ Wiindrrkind alle« « vi«t« leaen, nnd 
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jeUt achun im Partitur -Spielen seioea Gleichen 
«achea «oll. Folybjniiua m^B die sorte Pflanze 
«chützcn , und vor enlblättenicteii Stürmen bewah- 
ren t d&M sie wachse und gedeihe. Die Fhaa- 
tifi» wollen wir lieber ein Capriccio naanen, dmm 
itithrcrc, durch Zwisclieiispielo an ehianJer ge- 
reihte Themata Tcrdiencn uoch nicht jenen in 
omem Zeiten nnr su oft gemi4d>naeliten Prachl- 
Titel. ladess war es recht artig, wie der kleine 
Herkules Beethovens Andante der A Symphonie, 
uad das Motiv einer Cavatine aus Rossini's Zel~ 
adrn irereinte, und so zu sagen in einen Teig 
ziisaminfnknetetc. Est Deus in noliis! — Am 
gten im i\.äi-ulhnerthor- Theater, als Prolog eines 
Ballttst 1. PiMUltMie auf der Goilarre, von Hm. 
Legiiani, dessen vollendete Meisterschaft abermals 
40 sehr eolhuaiasmirte, dass ein da capo nicht 
VDterbleiben darAei s* Divertinento tob Bern. 
Homberg für Jas Violonrrll ^ rrn;!- tragen von dem 
königl. dänischen Kanuuermusikas, Um. Funke, 
desfon ortte BekanntaohaA wir anf eine «ehr elf* 
renvolle Weise machten, wenn gleich die bey 
einem Debüt sich ungabeten einstellende Befan- 
genheit einige Hindemiaae in den Weg zu legen, 
ud'inaiiches nicht so ganz gelingen lassen zii wollen 
schien; 3. Rondo aus dem Pianoforte - Coiicer t 
von Kies, iu Iis, gespielt vüu dem iilciucu Franz 
U$t^f der wieder, glt-irh einem in Schlachten schon 
ergraueten Helden, auch diesen Straus» rühmlichst 
bestand, und die lohnendsten Früchte seines erstau- 
iHWwerdien Talente« einerntete* ^ Am 9>»ten 
und 2 Osten Im Burglheater, von der Tonkiinst- 
iergeselUchalt zum Vortheiie ihrer Witwen und 
Walsens Haydn*« Schöpf u/ig, worin Med. Grün- 
baum, die Herren Barth und Seipelt die Solo- 
Partieen ausführten, und das Ganze, kleine Ver- 
irrongcn abgerechnet , besonders von Seiten der 
Chöre prompt und feurig gegeben wardc>~ Am 
sSsten, im kaiserlich königlichen grossen Redou- 
teosaaie, zum Bessteu des Bürgerspilais: i. Sym- 
phonie von K.rommto, eraler 8als (in E«)$ 9. 
Hymne rom Donjjcnp Hmcisfcr Preindl; 5. Arie 
vonCoccia, gesungen von Dem. Uuger^ 4. Iloudo 
für die Violine, eomponirt und y ergetragen Yon 
lirn. Maysedcr; 5. Arie von Roi*ii;i, gesungen 
vou Hrn. Jägerj 6. Andante au« obiger Sym- 
pbouie; 7. Hymne rem Domkapellneiater Preindl, 
nit dUitaler Hoboe, Flöte und Trompete, ge- 
spielt von den Gebrüdern Jv^. A<>\. und A!. 
lüutyll» 8. Erstes Ailcgro cuies JPionolorU; - Loa- \ 



cerlefy compouut and gespiult von Hrn. Scho- 
berleclmer} 9. Duett aus Rossini's Armi<Iat j»» 
sungen von Dem. Ungcr und Hm. Jäger; 10. 
Adagio und Koudo concertant für Flöte, Hoboe 
mid Trompete, yjm Weiss, Torgetragen Toad«a 
Gebrüdern KFiayll} lt. Hymne vom Domkapell- 
moistcr Preindl j 19« Xtetzter Satz der obigen 
Symphonie. Die Chor- Sitae sind schön gcarbeif- 
tet, doch hatten sich die Solo- Gesänge und Con- 
certstückc eines allgemeineren Beyfalls zu erirenen* 
Die Einnahme war ausnehmend ergiebig. — , 
Miteellen* Am i3ten starb, aligemein an|i 
innig betrauert, der Kaptlljneisler der Aug uä tiner- - 
Hofpfarrkirche, Hr. i-'ranz Xavier Gebauer, im 
.^Sülen Jahre seines thätigeu Lebens. Geboren 
in Schlesien, und- geschätzt als gründlitlicr Or- 
gani«t in Breslau, wählte er vor ohugefahr sehn 
oder eilf Jahren Wien an snnein bestSnd^n Ai^ 
fenlhaltsorte, wo er ."iowoh! als Lelircr im KIh- 
vierspicl, als vielmehr uoch durch seinen Bey- ' 
tritt so dem damals errichteten grossen MusikTereiii 
jene interessanten Bekaimtscliafleu niachle, welche 
ihn in der Folge bey seinen Unterushmungen so 
theilnehmend onterslntctcn. Gans ohne Eigen- 
unti, TJelleicht gnr mit betriobtlichen Aufopfe- 
rungen brachte er den ilim anvertrauten rhf;r 
in der Augusliucr Kirche auf jene Stufe, do^ 
höchstens die Hoikapelle mit seinen Productionea 
rivalisircn durfte. Die von ihm gegründeten Con- 
certs spirituels erlöschen nur au wahrscheinlich 
anch mit seinem Hinscheiden» «ad mit ihnen geht 

auch die HulFirni;: , fc rru r nocli classische Werke 
älterer und neuerer Zeit mit Liebe und SorgCUt 
ausgeführt tu höron, sn Grabe. Die wahre Knnai 
verlor an ihm eine kräftige Stütze, seine Freunde 
ein treu redliches Herz; die £rde tragt einen. 
Biedermann weniger. Friede seiner Asche! — • 
Noch Bwejr ansgeseichnete Künstler wurden in 
dem Zeiträume von wettirTen \Vochcii iht * n l'a- 
milieu eulriä&eu, naniluli der Kamiucrkäpeiimei- 
ster Hr. Anton Taybcr, nnd der Hoforganist, 
Hr. Jüliann Henneberg. Ersterer war Musikmei- 
ster fast aller Erzherzoge und Erzherzoginnen, 
tind seine mannichfaltigen Composittonen sind wo* 

niger LekHiml , ala sie es zu scyu verdienen. Letz- 
terer bekleidete vor Jahren die Kapellmeifeterstelle 
am Schikanederschen Theater, nnd sehrieb damals ' 

vieles, was dem Zeitgeschmäcke zusagte. Spater 

(r-u er in die Dienste des Pürsten IvHei hrszy , »hhI 
kam endlich vor zwey Jidiren m die kauorJich 
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kSniglidie HoftapöUs, wo' «r alt' Organist in «ei> 

Ufr eigenflli Ii"n Sphäf'e v,-ar. Eine zufällige, 
•leider zu wenig beachtete iouere Beiaverletzung» 
'die er bcy Besichtigung des ▼orgeDommenen Or- 
'^Ibaues sich zusbg, railte ihu im ki äftlgsleii Man- 
Tiesnlter dahin. — fieelhoren hat aua auch seine 
EW«>yte grosse MeM» vollendet^ nnd wird ne-kom- 
nende l'astenzeit ill einem Concerle auililhren. 
*Gegcnwärtig soll er sirh inil der Conijiüsidon 
^iner ueuen Symphonie bcächäriigen. — Der be- 
kannte Tonaelser Leidesdorf hat als Associc des l 
Hrn. Sauer eine sehr elegante Kunslliandlung cta- 
hlirt.-* RoMini's : Mtüiomet deriCweyU wird nüch- 
■tene in die Seene geben; dann folgt Suphemief 

von Riolte, und: die eiserne Pfi^irtc. vou \\*eigl.— 
Spontini's Olimpia soll vor der Uaod iju Ruhe- 
stand verbleiben, 'inord «udi Waber adne i^r/aote 
•rat iin Spätherbate liierher bringen. Der Fix- 
stern il> 1 di(?ssjäiirigen italienischen Oper wird | 
Mad. l odoi -Mainville seynj mit ihr erscheinen 
'diaTenoris David, Kubini und Nozzari, die Uassi: ^ 
Atnbrogi und BotticcUi , die BuRm I . »hl ,rl,o und 
Bassi; endlich: die Maestri Caialla uud Mci- 
eadania. — 



BerUn» CTefiAv&Al P«Mini«ri833. Den 

.'itcn gab Mad. Anna Milder Conc«-t. Diese be- 
rühmte Sängerin sang eine Arte aus Rossini's 
Zelmira, ein neues Lied von Kunzen, mit -Mad. 
Seidicr ein Duett von Cimarosa, mit Mad. Türr- 
schmidt ein Duett aus llotsMii's Zthnirn vitid mit | 
den ebengenaunten IrelTljclteii Siingeriuncn das 'i'er- 
sett ana Üimaroaa*« matrimnnio saertio. ' Aach vep- 

siliüttci le diT junrc l'ellx Mciidtls^olni den Abend 
durch ein vou ihm gesetztes nnd gcäpicltea Con- 
ccrt ftit Pianofiwte. 

Den »i'cn gah der Mosikdircctor HciHrith 
Birnbach Conccrt im Saale der I^oge Royal York 
zur Freundschaft, in dem er meistens seine Compo- 
ailionen ^ urh die von Einsicht nnd Cefiihl 
zeugen. .Nach cinpr ^)uvcrturc tri'?; er mit >;ei- 
ucm ürnder Emil rin Düppel roiucil ftu zv, cy 
Flügal mit Orcheaterbegleiluug und eine Flmntusie 
all' improviso, verbunden mit einem Rondo mit 
OA-chestci-bcgli'ituug, vor. 

Am iSten legte Hr. Dr. StSpel im jagor-> 

«dien S;ial von den Furt.sc Iit iltcM seiner St iiiiler 
Beweise ab, und stellte zugleich die M(;thodc seines 
(Logier^ben) Untenrtcbta dar; zwanzig Heaaen 



aicb raglaieb naf Piinofortaa Ucaa^ SMa 

Einnahme war Hir die 50i Kinder, der Wad- 
zedciscfaen Anstalt. 

Seit einiger 25a{t Wird dte frnber gvru 
seheno italieoisrhe Pantomime; ArlequinimSchuts 
der Zauberey, von Lauchery, wieder gegeben, 
und abermals mit grossem Deyrall^ z. fi. am i5ten. 
Die Musik aur Pantomime ist von J, Toeacbi, zu 
den 'i'änxen von C. Blum (ielste frübar roa B. 
A. %\ eber). 

Den iGtcn gab der k3niglicbe Kamaiermo* 
sikus, Ilr. Schwarz son., Concert, in dem er ein 
Fagoltconcnrt von A. Schneider (das Adagio mit 
der von Hrn. Pfirff vorgetragenen obligaten Kla- 
rinette), Adn^Io und \'ariatiüncn auf das Thema: 
a Scbüss«rl, wid mit seinem Schüler Hrn. W olf 
ein DneU-Fagottconoart ▼«& Danai bravirortmg. 

Am iStenwar da« erata Abouuemenls- Con- 
cert der Brüder Bliesener, in dem Beethovens 
Siiifonia eroica vollständig gegeben wurde; Dem. 
Cai'oi:. Iiithandor apielta ein Conccrt für Fortc- 
piano von Retlhoven und ein Rondo nus ('!" 
jueuti's Gradim ad ParnasHim \ der Hr. Concor i- 
meisler Henning trug ein von ihm geaatatea Vio- 
linconcctt vor; Dem. Reinwald und Hr. Blume 
sangen ein Duett au« Winters lutterbrooiuaem 
Opferjeat, «o- wie Hr. Blome eine ^c«ie an« Win- 
ters Montalban zum Vergnügen der zahlreichen 
Anwesenden sang.' — Die Möserscheu Abonne- 
ments-Quartette sind aber diesen Winter nicht 
%u Stande gekommen. 

Am aSstcn ward der FreystluUz im Zeit- 
räume von achtzehn Monaten zum fun&igsteumalc 
gegebmit ein in der biesigeo Theatergaaebicbt» 
nocli iiiclil vor^ckommrnor l'.ill. Die Rruttc- 
einuahme dieser fünfzig V orstcllungcu kann ohn- 
gefabr auf 3o,eno Tbaler angenommen werden. 

Hr. Miller aus Amsterdam, von dem im 
vorigen Berichte schon die Rodo war, bat den 
Kreis seiner Ga&trollen am i oten mit deib Otlario 
in Mozarts Don Juan gOAchlossrn. 

I'jitcr den Zwis« lifnspicli ii die^rs ^Tutiats vrr- 
dit'Dt Hr. Eiclibauxu AusKeiciniuDg, der am üteii 
ein Violinconcert v<m Kreutzer an« D dui- mit 
Fertigkeit, rräoisioi] Ottd «in Adagio mit violetn 
Ausdruck vortrug. < 

Zar Berichtigung der Bemerkungen über Hoff* 

m.iiin in No. 11 di's MJrlgcn Jahrganges S. 66i. 
bemerke ich) da.';« seil eiuigcn W ochen den neuen 
1 Kircbbof Tor dem Halliadien Tboreia a&Gtdie«, 
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gesell mack volles Deiilu|^Hbfi|)lUllllBlitdw-Allf- 
«ciurift «phinückt: 

' . £. T. fV, Hoff mann 
• $shim "WBaiithtrg in PreoMii «Im »4«tab Jia 

gMt. J^rrlin den aSsten Juiijr tSSS* 

K.aminergM'ie]it»rath 



»77* 



als Dichter 
als Tonkünsüvr 
als Malrr. 
Von acinni Tt9waitn, 



'ß«$taad der l^ingUeken ^ffoflapctU sk StuUgtnt,' 

ijjii- Ccnctrt -Spider.) 

Violine. . 



Hr. PecIiaUfhcck.' (ConcwU 
. meiater») Cc> Cp« 
« r. HrapebtoMtuikdirec- 
■ » HBIler« jioren (dir!« 
girca altvecharliitl] Cps« 
spielen neucrdiDgi kein 
Coac«rt «ehr. 

- Stern. Cf» C«> 

- Hiealn«<Ce. 

- iiin«itö. 

. Ki.a. 

- Heim. Ce. 

- Kat«. - 

- K.iürip..iin. 

- Kolli r («ujl^ich Posau- 

iii-.!.) ; 

- Lebher*' 
» Ziorcb. 

Viole. 

- Ti<,\. 

- Hauber. 

• Helil (tußlcich Posaunist,) 
« Niale jun. Cp.»(aiii:)i ai* 

. sehr ferarer lloriiUt be-^ 

kannt.) 

. V'iololicell. 

- Kran. Cc. Cf» 

- Ni»i--- i( i- 1 ältora« 

- Fischer« 

• Scliwegler (nicliHoniMti) 

CoiitrebaM. 

• Hiracboiaan. 



Herr P. Lindpainlner Cp. 
Hr. V,'6irA. 



Ilarüe* 

Dem. Wclje{. 

Flöte. 

Hr. Krüger. Ce. > 

* Braun. Cc 

- Bndit. 

Oboe. ! 

- D. Srliive;;IcT. Cn. C^. 

- F. ScJiwcjjier. * 

- Welirl«. C?. 
'm - Buülordt. Cc. 

f 

CliirineUe. 

- G. UciriLart. Cc 

- F. ltpinh.ird. Cc. 

- Scbeißiucr. Cc 

- Miob. Uanoinlalni 

FagoU. 

- Harnbcvk. Gc. 

. suhl«. 

* Tranb. 

Horn. 

- SrlniDkc. Cc. Cft 
" Sieber. 

* Levy. 

Cebrtyitr . 

PatiVen. 
-A. UoUeBatelu. 
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Zvrey Freunde, die aieh Jabr md Tagnicbt 
gesehen, grifTen, um ihrem Herzen anr gle^sb in 

schömten Elemente Luft zu machen, in der er^ 
ateu Slunclu des Wiedersehens zur Mu&ik. Der 
Eiue hatte ein neuea Fortepiano vou einem sehr 
geschickten Meister an sich gebracht, und nifiltr» 
sich reich dadurch,} der Andere glaubte im 
«ango mler Aideitiiog einet liefflicbett Lebren 
Fortschritte gcniaclil zu haben. Er erwalinle mit 
beeooderer Vorliebe der Reichardischen Compo^ 
«iüooeB mu Götbe*» Liedern und legte dieielben 
aogloidt ant 

^in HcrzcDsverhältniss des Sängers gab la 
;einigen Eröffnungen Anlass, und Interesse und 
Theilnahme wurden aufgeregt. Lass mich nar eo- 
gleich mein Lirbluigs- Stück aufschlagen — sagle 
Letzterer - — und begltiic mich, dass wir der 
trocknen Reden los ^vcrdcI}. Es wart Haa Blüm«'' 
lein Wundcrschöij ; Lied de» gefangenen Grafen. 

- Der länger befand sich wohl bcy dem ge- 
wanilteB, saebgemSaaen Spie) de« Fkenndea anf 
Sfineni kSslIiclien Instrument, diesen erfreute sei- 
nerseits höcliiich der tiefgefitfalle von Kunst und 
Liebe gcirngeoe Geeang aeniea Jugendgenowen* 
Aber wer das Lied nicht zu Ende br«eble»!wMr 
der Sänger. Jenes Verhaltniss, von zwey lie- 
benden Herzen bef^tigt, aber von der Welt uoch 
nicht anerkannt, g^gen aie wohl ei-st noch dotcb^ 
zukämpfen, (ral vor die Seele; da wo es 

im Licde iiicas: in iii der l erne iühlt sich dio 
Macht, wenn Zwey «Sch redlich lieben eto., ▼er« 
sagte iliiu die- Stfmme. Kr liörle auf, trat gegen 
da« Fenster, und seine liauhgcn Tlu'äncn sagten 
dm Freimde, da«« e« ihm eben rechter Enul 
gewesen. 

Lieber Albert, «agte er nach einer Weile, 
während irelchrr er den abgebrocboien Ge&ang 
durch einige ki-äftige Accorde abschloss, — aey 
kein Kindl das wird sich alles geben, und ich 
sehe schuu durch, wo du noch Bangen lj;ut. Aber 
xuwasAndermI Morgen haben wir Concert; du, 
als elieinnlii;cs In auclihnres Mit^^licd, iiiu.sst notlfc- 
wendig als Ga»l djch hüreu In^i^en, iu)d wcrWeiM, 
6b dn dir dicht anth in jener; JEUnncIit günstige 
(kmüllitr ersingen kanusl. So Ttwas ist nleht ' 
ohne licy spiel in der Well; und' idi schlage un- 
ter Andern eben da« «chöiio Lied des gefangenen 
GraJCni. ror^ nur darjat du mir nicht na weich- 
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her/Tg werden bey ier dchliuaiUUe. Es vrurd© 
über die«ea Vorschlag hin und her gesprochen j 
^«r Singer wollte nicht' dann, endlloh fedoeh 
VÜIigto er, viclUiclit gegen seiiio Neigung, ein. 

Du Concert wurdo in einem 4clir weiten 
aber niclit verhSliniHmiMig hohen SmI« mit le- 
dernen Tapeten gehallen. Die Menge der Zu- 
hörer wirkte auch ai« ein vielfacher Dämpfer ^uf 
den Klang. Unaer Sanger ti-ug sein Lied mit 
Imiigk^it TWf aber ar JBusste noch einmal so stark 
aingen, als gestern, bis er den Raum erfüllt raerktt. 
Er empfand wobi, wie «ein (jcfühl im nämUchcu 
Grade snrfidEgEag) er befriedigte sich seihet lange 
nicht 80, y.ic gestern, und von Thrünen yfu: 
dieasmal Leine Rede bey ihm. 

Aber eben eo wenig beym PiAtikttiii. Der 
Gesang erhielt den gewöhnlichen Höfliohkeits- 
Beyfall j halt« or aber, oder noch mehr sein Freund 
eine beeoodere Erregung erwartet, eo hatten eie 
eich stark verrechnet. Jener war durch ein rer- 
aehmliches Gespräch zweyer GeschaiVsmänner im 
Hintergrunde dvs Saales nicht sehr erbanet wor- 
den» dieeer musste bey der rührenden Stelle über 
eein Instrument hin gegen einige ioae Knaben ein 
drohendes Geaicht schneiden. 

2n Hanae kam ce bey einer Flaeche Stein- 
Wein zur Erklärung über den missluugenea Er- 
fi>lg. Wenn mau doch — begann der Sauger 
aar immer eeinem ereten Gefühle, dem ziobttg 
vrahrsagenden , gelreu bliebe! T.s geht doch fast 
immer so, wie aicha beym ersten Anschein un- 
serm innern Torbildendea Süine daretellt. Es 
war ein totaler musikalischer Sehifibmoh. Wer 
hpi^si mich aber auch raeine HeraenslitiinUch- 
kcitea bäukelsängerisch zu Markte (ragen .'' Leber 
aolchem Schreyen in dem unseligen, wie mit Pelz 
ausgeschlagen^ S.inle ging mir all meine gute 
Regung sam Teufel. Eben so gut hätte ich mich 
in dem Gew5lbe nnaen Rancfahftodlera hSren lae- 
tta, V'O iJrr Tou b'iL-h in deti herumhSngenden 
Bilgen der gräulichen Katzen fangt. 

So ein bebungaloaer Ort — tagte der An- 
dere — ist eben so undankbar für musikalische 
Leistungen, als anderereeiia hohe Bei;ge mit dünner 

Ganz reeht — « unterbrach ihn Albert im 
■koptiacbeu Tone — ■ aber welche Wonne dann, 
wenn man auf so einer «challloson Spitze der Ge- 
liebten im Thale unten eeiae Ljebeeklagen weaif> 
4lana durch «in Spcachreiv «nachidbeii kmml wdi 



denke ich darauf, ob inan nicht schSne Stellen 
der Landes- Klassiker durch Tel^raphen xeoiti» 
ren' and Tolkathnmlich mafchen könnte. 

Ich merke wohl — vei'.setztc der Freund — 
du bist über dich eeUiet und mich erzüi-ot. Aber 
laas die SarkaimeB! Jch will dir sagen, was ea 
ist. Jede Stimme erträgt nur eine gewisse Stärke, 
wenn sie noch Seele haben soll. £s ist ein ihr 
eingebornes leises Beben, wie aus Wehcnulh, Sehn- 
sucht und Liebe gewoben, das mit süsser Ge- 
walt in die Seele des Hörers einschneidet. Die^ 
ses geht verloren, weun dr-r Sauger einen zu 
grossen Luftraum erfüllen aoU. Gar Vielea iai 
dai-um nicht für die gros*en Concert- und Büh- 
nensäle. Ich seLse mich auch nicht gern zu ent- 
fernt von den Singem, um jenen aamuthigen 

Hauch der Seele nicht zu verlieren. 

Nicht dieses Akustische allein war^s, was mich 
erkUtete — Inacerle Albert. — Daa PnUiknm 
truf »nch einen Theil der Schuld. Bekanntlich 
ist dem nichts zu aagen oder zu singen , der nicht 
daran -glaubt. Versuche es einmal mit einem Me- 
phistopheles; der Ton» daa Wort Wird dir in 
JHalsc stecken bleiben. 

Nun fulilte ich aber sogleich, dass das Pu- 
blikum im Geringsten nichte nach meinem geGm- 
gcncn Grafen frage, und so sang er für nichts. 
So eine grosse, gemischte, geputzte Versammlung 
bekommt mich mit etwas Sentimentalein gewiaa 
nicht mehr dian. 

Ich rathe aelbj!>t davon ab — aagte der Freund. 
Der Sänger föhlt bald, in welchen Rapport daa 
Publikum mit ihm zu bringen ist. l^ebcndige 
Fühlfaden laufen von iinn zu diesem. Aber auch 
die Hörer fühlen steh gegenseitig, heben sich 
oder ziehen sich herab. So eine aufs Aeusser- 
üchü gestcJhe, uach Unterhaltung seufzende, nnf 
brillante Effekte gespauule Gesellschaft lässt kein 
SU tiefet Empfinden aufkommen. Wer vermoi^ln 
s'wh liier y.u iMuIiii ii? Alles hat sciue Augen^ 
Ohren und Gedaukcn alicnlhalbeu. 

Warum denn aber « entgegnete Albert — 
können diese nämlichen Leate im Theater bey 
Liebes- Erkcnnungs- Trcnnungs- und Versöh- 
nungs-Scenen zu Zähren gerührt werden? Cauze 
Bänke «chSmen sich nicht, naeli di n Naslüchern 
zn fahre». Hier scheint siph der Eindruck i|urcli 
die Menge zu verstärken. 

Alkwdittgel — aagte fener.— Sie aind aber 
in die Handlung kineingeaog^i} dieae Ut im Bf- 
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{dit vmä Hat den Affelt !}eynälie einem virkli- 
eben Ereignisse gleich. Sing deinen f^ef:3ngf nt'n 
Grafen ujiUr solchen Uuiiläudcn, und ilu wtrat 
rühren. Denke m den einfachen Gesang Blon* 
deU mit Richard ; und wie in Johann von Paris 
AU«a auf die liebliche Beaouderlieit de« Troqba- 
donrs spannt. Solcfaee einftcbe Emp^daem» will 
man woli!, wenn es «ich auf reicherer Kunst ab- 
liebt« wenn ea verschlungene Eusunhle- glücke 
bemliigend tmtertn'icht. 

In der Kirche — wandte Albert weiter ein — 
isl aber, oder sollte doch scjn, lauter Einfaches, 
und auch hier pflegt die Andacht desto grösser 
zu seyn, je gefüllter das Gotteshaus iat. Keines 
sfort das Andere, ja die Versammlang lifbt aicJ) 
selbst zum frommen Gefühl empor* 

Im Tempel — eigte Jener <^ »t der Menscli, 
der Christ, durch den Ort und seinen ernsten 
Zweck ftirs Heilige isolirt. Die freye Wahl in 
den Concerten, die Losgebnndenheit — 

Genug. LicIut! — unierbrach ihn Albert; — 

wir wollen du» Kapitel nicht erschöpfen» Eine« 
bab ich doch gewoBBm divcll luuer Hin- 'und 
Ilerreden. Mein Aetfer hat sich im Nachdenken 
abgekühlt, und wenn ich für einen Missgrifl' Lehr- 
geld bezahlen muss, so mag ich gern auf das 
Aligemeinere losgelM», damit der Fall «o btld 
nicht wieder rorkoaiB». 



So mancher Tonkünsller mag bedenken, dass 
es soweilen mehr Ansti-engung kostet, Mtisik au- 
tubören, als Musik zu machen. Gespannt seyn 
und sicli nicht rülin-n (üirfeni mAcht' «o «tark 
schwiuen, als ilolxtipaltcn. 



^Venn man nach I'rlheilen und Kiin-slanslch- 
tea herumhorcht, so kommt man wohl auf den 
hypocbondrieohen Gedanken, der Künstler, Dichter 
etc. arbeite am l^)d<; doch nur filr sirli .selbst. 
Das Schöne g'.he seinen Gang, ohne recht und 
ganz verstanden, genonen «v werden; die srhaf- 
Icnde Natur wirke auch im Reich des Scliijnen 
forty und es &lleu pur bey fäll ige Worte. Gieht 
CS doeh ganxe ConcrrtsJUe, die das Rlnbehste, 
Btaln aidit meititti, Sr 9. X» iimnar sn ticrf, 



T. immer sa hp«h ingt^^Z. .iMinea Bnehatabm 
dftttiicJi w ^ji ri dili ' 



1« Xteichte und gefäLlige Uclnmgsslüi 'Le für An- 
fätiger des Piano/orte, zweckineitsig gearbeitai 
von P. fVüub»g*r* Fünf Hefke* Hamborg, 
bey A. Cranz. (Pr. ä 13 Gr.) 

2. Vierhändlge Sonntincn nl.t T.^ehungsstdcle für 

Anfänger des Ptanof ortespielt ^ zweckmässig 
gmrhntet von demaelbtn, DreyHdl«. Dih 
selbst (Pr. ä 12 Gr.) 

3. LeicJile und gefällige Sonatinen rnil Violin- 

hegleiUmg fiir Anfänger des Pianof ortespieUf 
um «ic an b^leHmde Itulramtnie tu geutöh^ 

nen, swec^/?; • r - ;n irbcilrl von demselben. 
Vier liefle. Dasclljst. (Pr. k 16 Gr.) 

Wied er eine Saninilang von UebungsstadUB» 
wie fast jede Messe damit überfülirt wird, wess- 
hatb ihr Erscheinen nicht minder als ihre An- 
zeige besonders zu rechtfertigen ist. Der am 8tea 
Februar 1821 zn Hamburg verstorbene \'crfiisser 
(seine Uiugrapliie steht skizzirt in der Dresdner 
Abendzeitung 1 82 a. April No. 99 und g5) hat. 
viele Jahre liindurch dem Unterricht der Jugend, 
die mit uud ohne Talent oft um der Mode wil- 
Ifctt eich in der Musik übt, Nachdenken, Zeit, 
I Kräfte und st^lbst Neigung gewidmet. Seine Nfe- 
I thode iat bewährt zu nennen. Die angezeigten 
Uebnngsstneke sind durch sie reranlasst, geprüft. 
! und vielfach wieder geändert worden. So haben 
«ie einen Grad der Vollständigkeit und Nutzbrn-- 
keit crreieljt, welcheu eiu uulerrichtctcr verstän- 
diger Lehrer bald bey Anwendmig derselben im 
Unterricht Iierausfmden wird. Sie unterschcideii 
sich von selu' vielen ihres Gleichen .nicht bloss 
durch eine genaue KennlniM des Instromentes, 
mechanisch und geistig, sondern durcli eine sorg- 
fältige stufenweise Fortavbreituug von den ersten 
Anfangsgründen herauf, durch reinen, gefälligen 
und vcrsläridüeheu S;;tz, und durdl Msoinichfal- 
tigkeiU Stich, Papier und Abdruck sind gut, 
wie BMtt es Tctt der' Verlag»handlanß gewuhLt iat 
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yariaiions sur deux Thuine» pour le Pianofortef 
comp. — — par C. H. ZöUner. . Chez Br«il- 
kopf et JUrtel k Ltiftio. (Fr. la Gr.) 

UnlerlnltiiiigMtuckft, demlioh )«ie1it «nssa- 

füliren. Dem ersten Tliciiia ist eine EinlL-UuDg 
YOrgueUU Du Tiiema «elbst ist eiu muurüclier 
T«ns. Der VariKtionen sind «eclu; die letete 
üt KU eiuem längern Allegro ausgeführt^ DietA 
uud die fünfte, die sclir gut in Jcr Harmonie 
aiugear bellet ist, gefalku dein lief, am bc^lcu. — 
Dos zv/eyle Thema ist eine Art engli^clien Tan- 
zes und ichr artig. Auch ihm i^t eine Einloi- 
lung vorge&eUt) auch diess ist sechsmal varilrt, 
^die letst« Variation, manchmlMig, su eiaeni ISn« 
gern Satze- vcrnrhcilct. Das ganze Werkchf ii zr 
einen ConipouisleQ) der sein Fach versteht und 
.acm Talent liicht anb Geratliewobl walten UmI. 



yarialionen für den Gesang, mit Tiegteilung dea 
Fortepianoy Uber da$ Tluma: Mich fliehen 
alle Freuden , coTnportirl ufid Ihrer Maj. der 
Königin von Baiern gewidmet von Giurg Mil- 
Urmair ,. iotttgL Bai^wAea Hof'^ uadKam- 
mmäiigtr* München; bej Falter nad Solln. 

Unter den ao mumichhAm. Arbeiten einer 

u unsern Tagen beliebt gewordenen GeseogSNveise 
Ycrdieuen gegenwärtige Variationen um so mehr 
einer rühmlichen Erwähnung, da sie von einem 
bewährten Sänger herrühren, der, wie man wohl 
einsieht, in die ErforchM iiisic eines glänzfiulc-n \'ür- 
trag« ganz eingeweiht i&t. äiu sind durchaus in 
4^em fiieeienden nod gefällig natürlichen Style 
rr ;, dril len , — die A'icrtc ausgcnomnicrj, deren 
seltsame Wendungen Yielleic{it in einer Lokai- 
Veranlawimg ihre Entsiebnng mag gefunden b»- 
ben ^— and schon dcsswegen Vielen auzuempft-h- 
len, da sie ein treffliches Mittel darbieten, die 
oft wenig geachteten Mitteltone einer Sünune äne» 
aubilden und sie in ihrer Starke zu erhallen. 
Der Stifh dieser geflilligen Composllioii ist genau 
uud deutlich. JNur Schade, dtina ihm iiiigeud«» 
ein veränderter Text uutei-gelegt worden. Die 
Uebuug einer ü ntif^ hea Aueiprache würde da- 
mit gewonnen haben. 



L'r emier Quaiuor pour le Ba»$on, f^iolonf j4lto, 
V yioUuu^, comp, -«^ — par F, oHudich, 

Bonn et Cologne, chez '^-rm rkJ Qfr*'S Ft*^ 
Second Quatuor — desgleiciien. -* ' - 

Es iet ein guter Gedanke, geübten t^gotf!*. 
sten, die nicht immer ein ganzes Orchester zu 
Hand haben können, und doch etwas Vollstän- 
diges Studiren und ausführen wollen, dergleichen | 
Stückn mit weniger und leichter ßcgieitung an> 
zubieten. Di'" S^>ltenhelt solcher Slüile ist ge- 
wiss eine Haupt ur&aclie, warum sich so wenig 
Liebhaber auf diese schSne Injtmment legc^ 
und auch die Orchester, ausser da und dort ei- 
nen ausgezeichneten Coucer listen , mit wahrhall - 
guten Fagottiaen keineawegt vereehen «ind. Das« 
Hr. G. dein Fagott dureli^f Iiends die Haupfstinime 
gegeben hat» ist ganz recht} doch sind die andern 
Ijutrumente nicbt ohne -alles luteresae. Sein Tu* 
strument verstehet Hr. G* ganz offenbar in hohem 
GiaJe, und weiss es m allen seinen EIgLnl!iiini- 
lichkciteii zu benutzen; vielleicht hätte er ilim 
aber noch mehr cantable Sätze geben sollen , da 
in diesen dueh der wesentlichste Vorzug des Jn- 
strumeutes liegt, diese wirklich «chöu und wie es 
seyu soUaussnfQhreii» bekanntlich gar nicht leicht 
ist, und viele Spieler eben darauf bcy weitem zu 
wenig Flciss verwenden. Ur. G. benutzt das In- 
strument in der Hohe bis tum aweygestrichenen^ A 
höchstens, doch selten und nur in bequemer Lage, 
bis doch hat er zu Gunsten derer, die es nun 
einmal noch weiter treiben wollen , manche Gänge 
in kleinen Noten umgesetzt beygelugt. Man mnee 
das Erste, wie das Zweytc, billigen. Die Com- 
position au und für sich, abgesehen von iiircm 
besondem Zweck, verdient gieiehfalle Beyfall» 
Stehet sie nicht hoch, so ist sie doch interessant 
und unterhaltend. Hi*. G..hat zuweilen Lieblings- 
xnelodieen anderer Compooiaten benuxt) wie s. B*. 
als Thema des ersten Rondos eine Rossinische. 
Das erste Quartett hat im Ganzen einen geruhigen 
Gang und nähert sich der Sonate; das zweyie 
ist bravourmässigcr Und nähert sich dem Cuncerte« 
Ziemlii h hi.lraclillii lie Fci llgke^it niid Ceschicklich'» ' 
keit des lagutti^tcn wird vorausgesetzt; doch isft 
die Schwierigkeit der Ausführung nicht nbertrie-» 
bcn , zinn;il tfa alles in der Appliratnr liegt, 
Nach alle diesem sind beyde Qurtetlo zur Uebung 
und Unterhaltung bestens zu empfehlen. , 



Leiptigt Jnty Drcilkopf und Härtel, Redigirt uat^r f^eranttvortlichkeit der VtTlt^% 
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Herr Ptah, 



Km Tor End« im Jal^v« iSaa iat in Wien 

ein Buch erscliienen, das wohl Ton allen , die sicli 
danüt bek«Dnt machen wollen, in mehi- als Einer 
Hioddit fnr merkwürdig y nnd wahridtetnlich von 
«einen Freunden , wie vun seinen Feinden — nur 
im aUerrertcbiedcncien Sian — eis Zeichen der 
SCeit genomt wwden «ud. £■ kmm in dieeeo, 
bloM der Tonkimst g«w^m«lMi Blittttm voa dein 
Buche selbst, Ton seinem Geiste, von «einer ei- 
gentlichen Absicht, von den Mitteln, wodurch es 
diese su erreichen etrebt, ntoiit die Rede seyn ; 
und die darin zusammengestellten, mannicliraltigen 
nnd im Stoff sehr verschiedenen Aufsätze können 
hier selbst nicht eimul namhaft gemacht werden, 
bis auf einen, den ersten, der sich zugleich mit 
Aluttik, auf eine eben so originelle, als heilere 
Weaae, hc&Mt. Wir qtnchen aber too den 

Babaminen^ pon JB. /. FeiA. Mit Beytragen voa 
F. L. Z^^Wermr. Wien, bey Volk«. i8a5. 
(Pr. 1 Thlr. i6 Gr.) 

nnd Y0n der Emihlung darin: 

Ihr Organist f ihr Pudü und dU nUr JakmuUm. 
Das Buch ist ab ein Taeehenbach fBr dae 

Jahr 182" -ngrkündigt, ]irtl aber, ausserdem, dass 
e« vorsciiiedeuarlige, kleinere Stücke in sich ver- 
einigt, nnd, wiewohl «in swnilidk «larker Band, 
in grösserm Taachenbach- Formate gedruckt und 
versiert ist — <» wenn anch nicht durch Küpfer- 
dMn ^ ^it eoiutigen Taaoheabadiain kaum ir- 
guad etwas t im eigentlidien, letslan 2|reck aber 
ganc nnd gar nichts gemein. Wo» nun den hier 
ansgehobenen Aufsatz bctrill'l, so wird es iur un- 
sere Absicht genng seyn, Folgendes sn erwähnen. 
Er ist nicht namentlich unterseich nrt ; wir wür- 
den aber, wenn auch der Titel nicht dai-au£ leitete, 
ge radehin be haofteat er -ist TWtt Pater Veith, 
a» Ja hif i ^ 



t]icscrn geist- und kenntuiMrcichcn, gnnz originellen, 
äcbthumoristisohen Autor , dessen Name, wenn er 
den Lesern Ton Dichtungen, befonders im nörd- 
lichen Deutschland, noch unbekannt seyn »oUte,^ 
I es wohl nur darum ist , weil er ihn bey solchen, 
ao viel wir wissen, nirgends unterzeichnet hat, 
sondern nur hcy gelelirten, davon weit abliegenden 
Werkun. Die Iliiterie dieses Aufsatzes spielt in 
einer böhmischen MatcUtadt, und ist — bey Ge« 
schichten dieser Art immer das Beste die ei&> 
fachste von der Welt; auch bekommt man sie 
Ulm Theil mehr zu errathen, als in wohlgerun- 
delen Mundbisaen vorgeachnitten, Der Heid dev^ 
selben ist der ,, innerlich junge AUgeselle, und 
änsserlich alte Junggeselle," Frocopios Wenzeslaua 
Ptak, der tüchtige (leider aber in der Folge ab-- 
gedankte) Organist loci und Compositeur; ein 
Mann, ^iroaun und gottesfurchlig, wiewohl kei- 
neswegs ein Heiliger, ein origineller, kecker, auch 
etwas spitzfindelnder Denker, ein hastiger, zufah- 
render Jüngling mit weissen Haaren, ^\eI^llhr■r?itr, 
aber rauii und polternd, liebevoll, aber stosaig und 
keifend,' dabny, wie sichs von selbst versteht, 
blutarm, und diess im sprichwörtlichen, und anch 
im wörtlichen Siunj denn er geht mit schnellen 
Sebritien mid noch schnellerer Ztuige -^welcher' 
er wohl zuweilen zu vinlrn Raum lässt — an 
Ueklik und deren Gefolge dem Grabe zu. Weit 
besser aber, als durch solch ein Blittehen in Um* 
rissen nach dem farbenreichen, ausgeführten Ge- 
mälde, und ohne allen Vergleich' interessanter 
ohnehin, machen unsere Leser Bekanntschafk mit 
dem alten Herrn, und mit dem Geist' nnd Sinne 
der Geschichte obendrein, wenn wir ihnen ein Ka- 
1 pitel aus dieser, ganz wie es ist, vor Augen legen. 
Wir wählen dazu das letale. Einige Nebenzüge, 
die ihijc II . line das Vorhergegangene nicht ganz klar 
bleiben werden, mögen sie auf sich beruhen lassen. ^ 
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Ejnieln nur blühfcii da und dort aoeli flia f 
7fifloseii auf fahln llerbsttrif\, später immer rang 
aich üie Souno durck die Morgennebcl hinduccli, 
ditt Waldffin^w batten grossentheiU Abtchied ge^ 
iioiumen, und nuch ITcrrPtak, in cigrncr Person 
den »pätesleo Spälherbät malend, \t-andolte oder 
•cblich nur mehr unter den enllaabten Kutanien- 

bäumen der Stadt- Alice auf mul uicJer- Der ! 
wird*« nimmct,- lan^ machen! sagte der pöbclliaflere 
Tbflil der StSdtler« Der Junggesella aelbit drückte 
darüber «ch edler ana: Die Oscillationen der Le- 
beussaitrn, ssgle er, nehmen allmälilig ab, bis zum 
endlichen äulbtaiid. Aicltls dc^lu wouiger mag 
ich mit so vielen groasen Männern das Loof nicht 
tbeilen, mich selber zu überleben. Denn es gc- 
achieht diess allerdings häuÜg den welllicii, na- 
türlicbf ainnlich nnd heidnisch geainnten groasen 
Geistern und Künstlt rn, «inten^al die Nalurkräftc 
«iukeo, die Fibern und Zäserlein erstarren, das I 
Blttt «rkiihlüt, die Süine tieb staTupfen , diePban- 
taaie aich Tcrdnnkclt, und, was von der Erde 
igt, wieder cur Erde kehret. Christlich gtrsinnte ' 
grosse Geister hingegen und christlicHe Künstler, 
diese werden immer reger und lebendiger , je naher 
dem ToJtc, id e«f, jo naher dem Anfrmg des \ 
wahren Lebens, wasmaassen nämlich die Gnade | 
imner krifUger nnd reiner in ihnen sich wirksam 
erweiset. Ist diess also zwar ein abgedroschenes 
Gleiclmiss: dasa die Lampe, ehe sie verlischt, 
noeh einmal recht bell nnd lichterloh auflodert» 
so ['Hegt bcv selbem doch viel zu .selten bedacht 
SO werden , das« ea nur Ton «olchcu Leuten gelte, i 
deren Lampe mit Oel Tertehen ist, eine Sehte 
Aatrallampe mit Aslralfeuer, von Li^uten also, die 
ihren Golt lieh )i utu! in chrlstliclier Lebeiis- 
kuiiAt erfahren snid. ^)o müchtt- ich denn auch | 
niclit daliiu sterben, bevor ich nicht von dieser 
undankbaren Bürgerschaft, von der utilieblichen 
W'elty und VOM der lieblichen und dankbaren 
Knnat einen- irfthlichen nnd • gISnaentf en Ahsehied 
genommen Iiabe, um sie jenseits in hcrrltclier Fidle 
wieder zu finden; und diess soll, will's Gott, am 
Sand« CiteUtenfeste geschehen. 

In der That, als diess Fest nahte, vorfiel 
der Junggeselle in ein so fieberisches Wohlbefin- 
den, dass ihm beynaiie ganz frey ward und fe* 
derleicht; und in dieser Mnntcckeit wollte er sogar 
die letzte IIsik! noch legen an seine letzte niosse 
Coraposition zu Ehre der iicihgcn Cacilia. lief 
iiatar i^em Bette, Scbrank» TJaeb und ClarieamMo 



suchte er die tiefgedachten Partituren hervor, 
und brachte in Kile noeh einige einlegbare Stücke, 
Gloria, Graduale, OHertorium, und so auch ein 
Fräludinm in Ordnung t deasen Grandgedanken, 

alsProcop \^'*enzl Ptak's Schwaneiigesanr:. tuVr eine 
kleine Stelle sich erbitten; es sind die folgenden: 

Wm clreiuiet nit StunMiflOgatn 
M'-tiu!iv Ii L^iin.if Uli (liJi tT) iti> Italien ei|ili«r ? 
N\'.is lüjii t iluri h Bogengev\ötb' in heiliger Suile? 
"Wie fcriHT Umincr mit des Mcsre« Raunchen, 
Uii itm R«u«ciiea der Wogen licJi remililt, 
Und wi* durck Eklieiiwiprel «tt Bairggsltlüfl^ 
So in die Sc« her»l»»teigt. 
Die ilu»tennle Rede gleilct gc}n-iiniii.»«ToU, 
J)«rein die Singer des \Saldc« fii't'-n 
Und der I^ercha Jubel aus blauen Ilöh'n ; 
Und wie so Doneer als yf^feagutiuMtib , und Waldlnft nad 

HValdgeMng 

Umirlilungen einher Im gemeMenen Schritt* wandeln: 
Ai^o auf Ar (hr^<c1^^!^geo, fiavBS bekcccsdend, 

Herxen durchwogend, 

K<HUMn dei Organen« — 

Oes Orimons bochgewaltigo Tfinn gmagm, 

tTnd trenara iin Kampf der Accord* ' aicfc^ 

Untl ciiitii iiili \\ii'ilor, 

Und rii]^'-ii 1111(1 lliriiisea wirbelnd hinan, 
Höher und höher, • 
Und «enkeu Jiinab »itikf 
Tiefer und «iefer, 

Zu dem , der herrithet ilbw HShee lind TMSdb, 
Iii den Himmeln der Hiaueel, 
In der menschlichen Bnt*t> 
Wahrheit in der Uithe. 

%\-:ihrhc!t in der Tieft, 

Dcrauth, 

Allmacht lur Dcmuth ^ch^^^lll■t iiii^<1i>r, 

Oemuth nir Aliaucht wird gctra|;en empor- 

Voltbnekt, Ja Tvllbnckt Jat «nf Bidna, 

Welche« gefejrert wird bis sm letslen PnlsseUag der Xsit,, 

Unendlicher Erb-irmung 
iliinmlisches ^^ crk. 

'Was aber die Ausfühi-ung selbst betraf, so ge- 
lang CS dem glückseligen Alaune sogar, den Rath, 
den Doelor, den beveita redgnirten PndUDcanteu, ') 
den neuen Organisten , ja alle Parteyen , zur Ver» 
lien lichnng des Festes, der Kunst und des Ptak'schcn 
Genius m vereinigen ; selbst Pladrawa •*) 'nicht aus- 
genommen, den bewährton Meistar im Pavkett* 
acMage. Und dieas ist, sagte er« der Triumph der 

*] Bbemals Freimde Pfak«, dana «kte«^ iftltr «ach and 

xum Thei'I mit 5hm. 
*'] Eii:? All (jtri. Iifjfrofin ; ein pcmrincr, groher Sact. 
der dem armen Organisten sein Lebelang «nfiiiitaig gewa- 
M« md Uns sopr dca gnIiaiMD Pudel iiracUi|«B hatis* 
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' Iwiligen Kunst» dbMaie» 42* iMttneilifcIic, Einklang 
«ii'J Friedfu stiftet, tind nicht nur alle Dissonan- 
zcuköpfc, sondern auch die H^dra selbst ^ dni-ch 
fliae mSditige» «iegrdehe SeUoM^Cadens yerniditeL 

Es Wollte uhvv dem liiiinilligen Tonmei.sler am 
Abend des Festes schon ^ da er mit Slawik, *) 
dem Scluridenden, Beysamtncn aaaa, die Nihe dieser 
Haupt- Lebens- Cadf HZ sich fühlbar njaclicn. Nach 
Sljn^ iks A1>reise sank die alte Hütte gänzlich zusam- 
men; und man hörte ilirea Einwuiuier uichl sun- 
derlich viel leden melir, anageooiiuiien, was er mit 
dem Dechaut gesprochen, und was Niemand ci- 
labrea hat. Hr. Skriwanek **) erkannte die Grösse 
der Ge&Itr} er redet nnd perorirt nidit mehr, sagte 
er, diess ist vielleicht das bedenklichste Symptuui. 
Der Erfolg zeigte die Wahrheit des Urllicils. Hr. 
Procopius Hess sich in die Strohhäckselpolster seines 
geliebten Lehnsessels bringen ; hier sass er, läclu-lud, 
still, geduldig, iiuioi-licli betend, und \> ar fa^t lieb- 
lich anzusehn j zuweilen sciilummerte er und schien 
in eiUeen TrSaweii ein wohlbewbrte« Orcheeter su 
leiten, denn et lactirte emsig mit leisen Uewegim- 
gen der Uaud. Als die versölmtea Freunde eine« 
Morgens in lein Zimmer ti«ten, fanden aie aowoU 
ihn ab seinen Wärter in sanftem Schlafe; dei-W är- 
tcr wurde alsbald geweckt, Hr. Ptak jedoch schlief 
unendlich tiefer und M'ar nimmer zu werken mehr. 

Mein letster Wiile ao aland es in seiner »org- 
fäUig aufgesetzten letzten VcrfTigiTng — ist der, dass 
der Wille Gottes au mir und aller W^elt allezeit 
gambärn, Amen. Mein' letster VtnrSB» betriA kei- 
nen eiosigen Ifenschen, weil ich in meinein Hevien 
gegen Niemanden einen Groll trage noch hege, son- 
dern lediglich meine vielen Sünden und Treulosig- 
lEeiten» die Gott der Herr mir gnidigtidi ▼enceiheu 
möge, Amen. Mein scIiötip; Violonoell sammt an- 
dern Inatrnmenten und Musikalien vermache idi 
hiesiger PfiofÜrche; item mnnkonatreichgegoaae- 
nes Crucifuc von Bronze, welches am Altar der 
heiligen Cäcilia soll aufgestellt werden. Mein klei- 
nes Haus, mit Stiege, Kammer, Stube und Kamin 
adlenke ich den armen Tagdflhiierdenten in der 
^^'asse^vor8tadt No. 7, vro mein geti-euer Or- 
pheus ***} begraben liegt. Sämmlidie Kleidung«' 
atadke und Wlidie aamnit den wcnifcii rwJ 

•) Einer jrncr Premixe. 
••J Ein itwpytnr, um' 
•••) Star PadsL 



Pretiosen vermaehft ich meinem rcchlscIiafTeiwn 
Freunde Hadrawa, ♦) welcher dafür rfir Verpflich- 
tung auf sich nimmt,' den kleinen Ulumengarlen 
auf Jungfiraa Sophia^a Grab anft beste sn pflegen. 
Endlich bitte ich den horhwürdigcn Dcclianten vun 
drey heilige Seelenmessen und um ein oftmaliges 
Memento; wie ieb mich aoch aammtUcher Terdir« 
lieber Bürgerschaft in Gebet und Andenken em- 
pfehle. Also ist es mein Will' und i^er; In r-n; der 
icli, sündhafter Mensch, in aller V\ tlimuUi mich 
unterfertige, Procopina WcmeäUma Ptak, wohl eiBM> 
ritirter und abgesetzter Organist alhier, am Tage 
der heiligen Cacilia, meines Alters wahrscheinlich 
im /Sslett Jahre^ Jeana, Maria, Cieilia. 

Des Junggesellen Abacbied machte mehr Seit" 
sation im Städtchen, als man liStle vennutlien mö- 
gen. Nun erst erscholl sein Lob in allen Ecken 
und Winkeln) nun Giblte man, dass der Ort yri» 
verwaiset sey, in dessen alten Gassen und Plstzon 
die beynabe seit ^Icnschcngedenken wfiudclude Fi- 
gur des guten Hm. Proeopius gleidiaam 'ptaatiach 
und lopo^rnpliisch gc%\ orden war. Arme Leute 
weinten von ganzem Herzen über den Verlust eines 
Mannea, der die ganze Bürgpraebaft mit Fürbitten 
und Sammeln bey jedem Anlaaa qalQle; der De» 
chant, der ihn am besten kannte, veranstaltete ihm 
ein recht glänzendes Leicheubegängniss, wobey man-» 
ntglidi, mit sdller BiUigun^ eine Harfe mit Lilien- 
zweigen auf dem Sargegemail, und eine flimmernde 
Myrtiienkrone oben auf ruhen sah. — Man mag 
sagen , w«a man wfli, liea« Hidrawa Abends sieii 
verlauten, ein braver Mann war's, und soll leben! 
Schwachheiten hat jeder Mensch an sich, ich auch ; was 
verschlägt das ? Gebt einmal Acht, wie es in unsrar 
Stadt anaaiehl, aeit der gute Mann ongefimgen bat 
auf den letzten Füssen zu gehen. Die llel)e sclione 
Sophie ist todt, und die ganae Stadt ist todt. Der Bür- 
germeister wiU sein Amt niederlegen t der Rath trigt 
kein Belieben, es anzunehmen ; der Doctor hat keine 
Lust mehr, langer hier au bleiben; Ilr. Sl?\^ Ik ist 
schon fort: da wird denn alles wüst und tiauri^ 
und der possierliche Hr. Ptak mit seinem Pudel 
nincht uns auch keine Aufheiterung melir. Wie 
soll es dem Meiischengemüth da nicht einfallen, dasa 
Alles cht pnr eitel vet^Snglieh Niefala ist aaf dieaer 

A\'c!t, und dabey Niemand weiss, ob ihm nicht 
ctwan «chon sein Stündlein geschlagen hat? — 

*) ^«Bsr Frabu SopUa, Pttb antidklk» tette^chilerfe. 
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lücrmit wüuschte lEIr. Iladi-awa den aufmerksam 
SHUiorchcnden Iladrawanern eine gute NachL 
.. . Wü- aber wollen es bey diesem Epilog nicht 
v8Dig bewend«! Ummo, soadcnt aniioch ciui^ kune 
Denkirinie zum Besten geben, welche man in des 
Junggesellen Papieren gefunden hat. Sie lauten 
folgendemMaMra t 

Den heiligen Glauben in Acht mir niauB, - 
Der My.cUr, o VUauck, die äct\» Primi 
Die Heffiiimg uacb tAilt» (c«mdt 

Sic iit auf der Scala die wahre Secnnd| 
Zum <{6ttljchen Willen kling', o Her», 
In Kviiursamur Li'hf die rciiif Tert | 
Ttiät Mühe dich und Arbeit hart. 
So denke: dieai iit die rechte QuiTtl 
Sajr dainmi Nlcluteit friedlich fe*iam^ 
Und an ilim die reine Quint; 

So oft du ViMtr:iui-ii .mr Cntt rliM-otst, 
Stärkt dich aiiiiüiil <lic härmuuiat Scxti 
Audi wie ein wunderhcilsam Rerept 
Vereki* de« Uaglücke tchneidende Sept} 
Sef mSeelf» in Worin»» Speie* mai SeUtf^ 
8o ntft dich der ITcrr zur hÖhem Oc(*r{ 
Dam lifirc4t du «eine Stimnte ichuu, 
. Dum trifätet di^ eliMt dis hlaimlieehe Vmu 

* 



Nacshichten. 



Mailand, den ^ten Januar iSi5. Vor allem 
etwas über die bey den von den Gebrüdern Anton 
und Maximilian Bohrer auf dem hiesigen grosaen 
Theater im, vurwichcneu November gegebenen Con- 
rt-rf". Auch diese Kiin-ider haben sich, wir Spohr 
UDÜ Ii. Ruinberg, ein i-iireudeiikraal in Mailand 
geteut. Hatte maa bey dem Violinspieler den 
überaus schönen und gekchmackvollen Vortrag, 
beym Violoncellisten .aber) nebst diesem, noch 
da« lebendige Spiel uaii die bewimdeniswer» 
thc Leichtigkeit gerühmt, mit welcher tr ilio 
grÖHten Schwierigkeiten übervt'iadet, so stieg 
die Verwttiideruug au6 . bochste, wenn- bey de 
Buaammeu q>ielten; ein solches Ensemble, hiess 
ce, haben wir noch nie gehört, und oft fragte 
man eich in ihrem Doppeleoncerte, wer von 
ihnen die Violine spielte? Denn die TÜnaebnog 
stieg auf einen solchen Grad, dass man zu ge- 
wissen Momenten das Violuucell ganz vcrmisste. 
Kein Wunder also, data anf allgemeines Verlan- 
gen ein zweytes Concert gegeben wurde, welches 
•ich ebenso, wie das erste, eines starken ^ey falls 
und eines ziemlidi uMreidien Betncbes erfreute* 
Gewüa würde dieaer wei^ grüner geneae« nyn» 



wären ntcllt gerade >n dieser Jaliretseit riele der 

hiesigen angesehenen Familien auf dem Lande. 
Die von ihuen vorgetragenen Stücke waren übri- 
gens durchgehends sehr sangbar, nnd daawfiucht 
man eben in Italien. Zu bemerken ist norh , das* 
der hiesige Graf Archiuti, ein Musikdüettant» 
bey welebein die Herren Bobrer gleidi bey ihrer 
Ankunft Proben ihres KüoslIcrlalejiLs abgelegt ha- 
ben, sich wirklich gi-otsmüthig bey diesen Con- 
eerten benommen, nnd jedeamal swansig Dnkatea 
in Golde Eintrittsgeld auf die iu Italien beym 
J&ingange des Theaters in dergleichen Geldeinheit 
befindliche silberne Tasse gelegt. 

Im Docember gab Hr. Lonia Drouet ona 
fariä, ibcjifalls auf der Scila, zsvcy Flötencon- 
certe mit sehr vielem Jiey lalle, bey fast vollem 
Huuse, so dass ihm das sweyte, wo er jedooll 
weniger Beyfall fanj, el)ien reinen Gewinn von 
ungefähr 5ooo Franken eintrug. Sein Spiel i«t 
wirklich anaaerordentlieb , nnd im Doppelachlag 
hat er vielleicht Niemanden seines Gleichen} nur 
sprachen seine Compositioncn sehr wenig an, und 
im Adagio haben wir ihn, ao tu sagen, garnteht 

gehört. Das erste Concert gab er in Ge.sellschaft 
der Frau Mftriaona Sessi, welche aber mit ihrem 
Gesänge gani durdifiel. Sie sang eine Arie an« 
Mozarts Figaro: „Dovc sono i bei momeMt ete* 
sodann zwey andere von S. Mayrj die erste nahm 
sie aber in einem so langsamen Tempo , fast Largo, 
dass ich gleich nach den eratai vier Takten aus 
Aerger das Theater rerliess , nnd die kalte Auf- 
nahme des Ganzeu vorhersagte, was auch eintraf. 
Nun lieaaen die Kritiker ihren Tadel laut werden; 
einer sagte, Mad. Scssi li.ibe keine frische Stimme, 
ein Anderer missbiiügte die W ahl ihrer Stücke — - 
im Grunde iat auch iene Moeart'sehe Arie, bey 
aller Voi Irenilchkeit, zu einem Coucerlc iu einein 
grossen Thealer, und noch dosu in cineu\ so schlep- 
penden Tempo genommen, eben nicht gut ge-. 
wählt — ; kui'Z, das I<oos der Sängerin war ge» 
werfen : sie gefiel auch in den Mayr'schen Gesang- 
stücken nicht. Möaart trinmphirte — aber auf 
einer andern Seite. Von allen OavertUi'en D£m- 
llch, die man in diesen vier Concertcii !: ib, worun- 
ter auch jcuc von ilossini's Gossa ladra und Asio« 
li*s schöne Pastoral -Onvertore, wurde keine ein- 
zige, sondern b1o-<- ans der ^^auherßöte, auf 
eui aligemeines Iiis wiederholt. Wäre das Fubli- 
kttffl im Conearle der Mad* Sean mit Hin. Drouai 
lupbt gleicb Antog» In eine üb}« Slimnniig tot- 



Google 



73 



1823. Januar. N<k S, 



74 



iailtft, M'bib ich überxeagt, d«Sf ibr diese Ehre 

Bum xw f} ff-nraale wiederfahren wäre. Welch eiaen 
Eindruck macht doch die«« himmli«che Ouvertiu-e, 
wen« ^mniikaUwhe PAudiery Jalmlang die Olurm 
gefüllt hat S Unser Greis Miiioj:!, Ihroctor tles hie- 
9kgen Cotuervatoriuuu, war uher dieaelbe gaos 
«Btsiickly VüA htmvAl» nur allrawdir, d«w die 
.OüTVrtoren der heutigen Mtestrini dieafin Namen 
gar nicht rerdienen. £ia hiesiger Marchese^ Eu- 

. thoaiast für gute Mtuik, war gauz ausser sich vor 
Freuden, d&aa Rossini's Ouvertüre nicht wiederholt 
wurde, wobl aber die \ff>2nr»;<clie. „Heute Abeiiil 
(sagte er) gehe ich ruiug scbiafeu." Jeiuaud hatte 

'dm toUÖi Einfall, zu ersterer, ausser dar grossen 
l^mtDcl auch die kleine Trommel zu setzen. 

Ich komme auf unsere Opern, in der so eben 
verflonenen Slagione dell' antomio Tnrpfntelite 
man auf unserm Theater Ri Rossini's Afo«<^. Die 
einzige Prima donna^ Sgra. JBrmiuia Fenzi zeich- 
nete iieli mit «ehSoer Stinme und gntrai Gesänge 
aus; die andere Pritnndonna , Sgra. Giuditta Salio 
und der Bassist Ijuigi Maggiorotti *), von welchem 
bereits m meinem Torigen Briefe Erwübnuag gr- 
•«clieb» wollen m«ht rorwärts gehen; ja erstere 
sang diessmal be y weitem nicht so gut, als vorigen 
bununer auf dem Thealer Carcano. Die übrigen 
Sänger, beeonders der Tenorist, trugen das meiste 
j5ur VcrunsJallung difs^r Oper bcy. Jeilocli luit 
JUo*e, dessen Musik zwar weniger neu, aber 
hier imd da weit dramatischer als mancbe andere 
Rossüii'schc 0]>cr ist, auch mehrere gut gelungene 
Stüde enthält, überhaupt gefallen ; nur bedauerte 
man» daas er nicht von besaern SSngem auf einem 
grossen Theater gegeben \vurde. Wenn aber ei- 
nige denselben zum sublimen Meisterstücke erheben, 
und ßar dw lutrodiictiov, das Gebet der Hebräer 
im zwtyten Akte u. s. w. nicht genug Worte zu 
ihraiD jLobe finden, so heisst das die Sache über- 

Vielleicht Hilf es Ihren Lesern Sur, (T.tss Ich teit kur- 
icni , frcyiii h ziemlich' apit , tiic Vuniaiutii der Singer 
cic. mit angele. Oia« «bcr muiikuliiclier lliograph 
^oder Bibliograph au mjn, »che ich die Nothvendif- 
' keit, die Titel in BSeIi«r iiad dia Vawdi der KUnstlar 
TolUtir.dig tu gcl>ea> Da nun die muiikalicche Zeitung 
in maacher Hinucht dem miMikalitchcn Letteralnr <ur 
Quelle dient, »o AicDl^iti Hi ii h ihr die»e Ach- 

tnag Mhaldig su»cyu, und jene Vollttündigkcit , wenn 
•S alldara tnSglidl Jst» wenigstcDi daa oratcmal nicht 
mehr zu vernadiUiHigeik Die Herren Kitubtiler die- 
•*r Blätter Isde ich UHi^t -ein, dasMÜM n Ana« 
Der CerrcspoBde««* 



Ub^nen, dasa die Iniro- 

duction ein schönes Musikstück i;t; sie malt aber 
die egyptische Finstemiss, weU es linster auf dem 
Theater ist. Vielleicht kannte man fragen, warum 

hat Rossini diese Finslcrniss nicht in einem Eln- 
leitungssatz ab Ouvertüre subjectiv dargestellt? 
wamm bleibt er hnmer nnd ewig bcy denselben, 
niclits weniger als unbekannten Harmoniegängen 
stehen? warum modulirt er nicht etwas mehr mit 
seiner welleniormigen musikalischen Figur? was 
doch eben don Gegenstände nicht ganz unange- 
messen ist. In der That ist aucli der erste Satz 
die&cr liitroduction, seiner Wiederholungen wegen 
lang gefunden worden* Der Effect mit dem Lichte 
ist sehr naturlich, weil es zugleich auf dem Thea- 
ter Licht wird, nnd die von einem Ignoranten 
lelsthia in der Venetianer Zeitung gei&aehte He» 
hanptung, Rossini habe hierin Ilnydn übertroifen, 
ist lächerlich } dergleichen Steigerungen hören wir 
in den Opern bey hellem Theater sehr oft, ohne 
dass Jemand daboy ans Liclit denkt. Dds Gebet 
der Hebräer, mit welchem bey uns das Gans^ 
fr^lich etwas matt, endigte, habe ich (man 'veiveihe 
mir diese Aeusserung), die Situation abgerechnet^ 
nicht so erhaben &]s andere gefunden. Touica und 
Dominante und wieder Tonica und Dominant« geben 
dem Ganzen eine gemeine Physionomie, nnd es wäre 
vlcllt'icht besser und auch richllger gewesen, die 
Hebräer im Unisono singen zu lassen. Sollte das 
Gebet ja harmonisch behandelt werden, warum ge- 
brauchte ninn nidiMantcr DrpykJäiige, wclchp, ob 
sie schon weder iiebräisch noch griechisch sind, doch 
eine ganz eigene nnd erhabene Wirkäng machen, 
besonders Avenn bey einer edlen Melodie die wei- 
chen mit den harten öfters abwechseln. Doch wie 
gesagt . Moad bleibt in gewisser Hinsieht die beste 
Oper Rossini's; Schade nnr, dass er nicht rein 
von manchen Flecken ist, welche leicht hätten 
vermieden werden können. Anfanglich wollte 
man zur Abweehwlnng mit demselben Mozart's 
Cosi ßtn tiilte geben; allein du ])< m. Salio mit 
ilirer Rolle nicht zuDrieden war, andere Kabnien 
■v ▼enchweigeB, pb man daRir Fioravanti's Canta- 
irici Villa rie , die aber der. Singer wegen luin 
Glück machte. 

AmiHOi so hiess die neue tragische Oper des 
JTi-n. T^fcrcadantc, weK hc am L asten Df ( einher vor. 
Johres auf die Scala in die Sceue ging, und aas-' 
gepfiffen wnrde.' Bin ganzlicher Mangel an nenen 
Ideen nnd di« keineswegs tragische iMneik waren 
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die Kanptarsachen dieses cchrecklicben F*ll«a> | 

Unstreitig hat uns Hr. M. tllcssmal viel abgcdro- 
•cheo« Zeug, vorsügiich im zweytea Akte hören 
Uueni nsgereelit wurde man aber Myn, «Um in 
dieser Oper mit einem ScIiUge zu vcrJ imrTjeii. 
So z. B. macht ihm die Stretla ia C tutuor des 
eraten Fioala, trorin freylich «in Fugensabt wie 
ein Deus ex macliliia trsrhoiiit, wirklich r.Iiru. 
D«M ^^iemaud von ihr «pricht, i«t in der Hegel. 
Kein Wunder noii, wenn aelbst die Haupuänger 
in dieser Mu^ik des Hamlets iiiciit gläazen kouuten. 
Sie waren: Frima donua, Sigra. Teresa Beiioc; 
iMbclla Fabrica (in Mäiincrrollcn); Saviuo Monelli, 
Tenorist und X<uigi Lablache, Bassiat, von wcl- 
cfici! fillcn so oft in dicsL-n niältcrn gesprochen 
wurde. Sigra. l'abrica, von der icli limen so viel 
Gates in meinem vorigen Briefe aegte, bat sich 
dicssmal nicht besonders ansgezeiclinet. Ist es die 
gross« Ehre, die mau itir vorigen Herbst erwiess, 
weldte ai« «tr VeroaehlSMigang Terleitet hat — 
oder die zu grosse Anstrengung ihier Stinune, 
denn unser grosse« Theater fordert eine eiserne 
Brual $ knrs tie hatte wenigen Beyfäll, welche« 

aber a\uli zum Tlicil der uubedcuten Jen Musik 
auBuschreiben ist. Hr. Lablacbe scheint auch nicht 
für die Optxm aeria, und noch weniger ftir die 
tragica geeignet zu seyu; und da Hrn. Monelli's 
Stimme dahin ist, «o ataud es aacb mit den Sän- 
gern nicht am besten. Immer mehr drängt sich 
.die graaaa Frage auf: was wird am Ende aus un- 
serer Oper werden? und Isf tiiclt» riwa jt^tzt schon 
ihr Ende da? die alLcu Meister will man mcLt 
mehr hören, die neuen wollen, wenigstens uns in 
Italien, durchaus nicht mclir ansprechen; woher 
sollen wir nun Opern erwarten '( Mit den Säugern i 
geht ea auch nicht h^aaerj die wenigen, die jelst I 
noch für die besten gellen, reichen fiir die vielen 
ilalieniscben Theater nicht hin ; mehrere derselben | 
befinden sieh «oger im übrigen Earopa seratreut. I 

Nimmt die Kntisl und der Gcsclimack des Publi- 
kums nicht bald eine andere bessere Richtung, so 
haben wir ntf die Zukunft wenig Hoflhung. 

Ilr. Mercadante ist vorgestern von hier nach 
Turin abgereist, um Iiir das dortige Theater eine 
Oper zu achreiben, wenn er aie nicht, nn« Manclie 
versichern, schon hier gleichzeitig mit jimlelo com- 
ponirt hat, \voraus sich allerdings die Gelialllosigkeil 
der letzten Oper erklären licssc. Schon spricht 
man davon , dass Hamlet bey Seite gelegit und 
EMtini'a Barbün «U Se^lia gefdbes werdea 



soll, bis Hr* Paeiui die Eweylu KarMmlaoper 

der Veatalin! vollendet hat. 

Kaum ist der Karneval im Beginnen und die 
Fiaaooa «tr8men acbon von mehren Seiten lierbey. 

Da ich Ihnen in meinem näoiisteu Berichte das 
Merkwürdigste über die ditfssjährigen Karnevala- 
opern in Italien mtttheilcn werde, ao aage Ihnen 
vorläufig, dass Turin, Genua, Parma, Venedigs 
und Rom hierin gleiches »Schicksal mit Mailand 
gehabt haben. Von 

Verona habe ich Folgendes noch sa Mg^* 
Da sich der Congress etwas verlängerte , so wur- 
den in der Folge auch Rossini's Donna del lago, 
dessen Inganno feUctf und Morlacchi's 'I^ebaldo ed 
Isolina gegeben. • — Mad. Ciitalani iil unveiTich- 
tcler Sache, d. ii. ohne ein Coucert gegdbea 
oder irgendwo gesungen zu haben , Ton hicnr wie- 
der abgereist. Ihr "W unsch, das Theater auf eine" 
Abend zu erhalten, oder auch nur das Coaoert 
in einem Saale in Gegenwart der Saumraiae ge- 
ben zu können, schlug fehl. — Rossini compo- 
nirte hier eine Cantate für das Haudlungsgremium, 
welche eigentlich von Hrn. Mayerbeer bStte com- 
pouirt \verden sollen, aber wegen zufalliger Hin- 
dernisse unterblieb. Diese den erlauobten Monar- 
chen in Ehren im philhannoniachen Theater auf- 
geführte Pastoral-Cantate , // vero omaggio betitelt, 
gefiel, was die Mnaik bctrilTt, gans und gar nicht. . 
Von Seiten des ConpOMteara konnte aie aebr : 
schicklich il vero . . . heiaaflB^-dettn, wie mich aelhil 
Sänger, die in derselben sanken, versichcrlen , war i 
keine einzige Nulu neu darm; das Ganze bc&land 
aus einem Quartett von Bianca e Falliero, aus 
dem Finale der Elisaheita , ans einer Arie de* 
SigiMionJof aus einem Duett der Zoraide u. s. w> 
Rossini, der «ich irooLoniad'ov daf&r becahlen lieas^ 
bat sich auch recht hübsch nach geschehener A "T- 
fiabrung die Partitur der Cantate aus, um etwas 
darin an Terbeaaem, und — ging mit ihr nach ; 
Venedig, wo ibm, wie ich höre, dcsswcgen ein ; 
Frocess angehäugt wurde. Gäbe es eine musikali- ' 
«che Polizey, so bitte aiejetst viel su ahnden. 
Die Gebrüder Bolu er und Dem. Canzi aus Baden I 
bey Wien, gaben hier Concerte; erstere setzten 
den Eintrittspreis auf zehn, letztere auf fünf Fran- 
ken. Hätten sie bey den ainvesendcn höchstes : 
untl bolien Gästen nicht viele llillels nlj.f^e^flzt, SO 
w'urücu diese Concerte schlimm abgeluuieu seyn, 
denn die Veroueser besuch ten sie fast gar nicht. " 
So voU Bofaiai «Ia Galli haben hier bey dem 
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Fünten Melternidi und bey dem Herzog von Wel- 
lington grauDgotl. — Mad. Rossini Colbrand hat 

sich eben so wenig als die Calalatii Irgendwo hö- 
ren lassen, und alles, was mau sick liieiüber er- 
iShlte, gehört zu den Mährchen. 

Neapel. Sgra. Fodor fahrt fort hier zu ge- 
fallen', und die napolitaner Zeitung nennt sie sogar 
iin prodigio dell* arte. Am iiteo DeCember 
gab man auf dem Theater S. Carlo zum cr.sten- 
male die neu« Oper Inea di Atnieida^ von llrn. 
Pmveai, welche nach deraaelben Bialte manche« 
(rf Iimnere (iratti as^ai fi lii l"; L-ntlinlten, und an den 
sciiöueu Gelang der alten napolitanischen Schule 
eritmcrii .aoU. An demselben Tage Iie«aaich 
llr. Giuseppe Rastrelli aus Ancona mit einem Vio- 
lin concerte im Theater de' Fiorentini hören, und 
hatte ungemein vielen Bey fall, obschon sein Vor- 
rätiger, der berühmte Nicola Paganini, noch in 
sehr frischem Andenken der Napolitaner lebt. Plr. 
Rastrelli ahmt auf der Vioiiue die »chönsle mensch- 
liche Stimme, die Flöte, die Harle mid andere 
l -^h umenlü na< !i , macht wunderbare schnelle 
chrumatische Laute u. dgl. Relata refero. 

F enedig. Uebereinatimmenden Nachrichten 
zufolge hat sich Rossini auch in dem hier am 
2oalen December bejr Sr> Maj. dem Kaiser von 
Oeatreieh gegebenen Hefconcerte mit Tielem Bcy- 

falle a! . S''." Ter, sich selbst mit dem Klavier be- 
gleitend, hören lassen, imd zwar in einigen Stücken 
aas dem Bar&iera' tU SemgUa» 

"Wie bereits gemeldet, war Rossini mit seiner 
Frao, isabella Colbran, dieses Karneval Hir das 
Theater alla Fenice engagirt, erstcrer, um seine 
ältere Oper Maometto, verbessert, (da er mit 
der Zelmirn nicht Wort gehalten) und sodann eine 
zweyle neue Oper in die öcene zu setzen, letztere 
nber sum Gesang. MaonuUo ist bereits vorige 
W oche ausgcpfifl'en worden, und die Colbrand 
hatte kein besseres Schicksal. Von den übrigen 
Singern: Galli Filippo, Baaaist; Hr. Sinclair (soll 

ü/>priinglich ein Engländer .scyn), Triioii t, und 
iiosa Mariani, Contreait, hat bloss letztere gefallen. 
Jloin. Auch hier ist die neue Oper von 

Hrn. Carafa verunglückt, 

y ermucht/e Nachritten* Hr. Jobann Facini, 
ist unlängst «um irirkliehen Kapellmeister 1. Maj. 
der Grossherzogin von Lucca ernannt worden. — 
Paganini. welcher bereits zu Anfang des vorigen 
Friihjabres in Mailand angekommen war, kränkelt 
seither noch imncTt nod befindet «ich in Pavia» 



nm seine Gesundheit hersnstellen.' — Die Ver- 

muthung Ihres ^Viene^ Carrespondenten, dass Roa* 
sini's Quartett, welches im letEten I'nilifahr zu 
Wien in die Oper ElisabeÜi eingelegt wurde, uicJit 
neu sey, hat seine Richtigkeit. Dieses Quartett 
q'-hörl ursprünglich der Oper Bianva e Falliero 
au (s. ^ ci ona), die hier vor drcy Jahren zum 
erstenmale gegeben wnrde. Ob es Rosaini JSr neu 
ausgegeben, iit mir unbekannt. Der von ihm nach 
seiner Abreise bcy Mollo im Drucke erschienene 
Ricardo ist auch nichts anders, ab eine seit meh- 
reren Jahren in Italien bekannte Cavatlna aus des- 
sen Aureliaao in Palmira ^ und noch dazu mit 
denselben Worten. » Die in der musütalisdhen ' 
Zeltung i8ai No. 54 von Hrn. Dr. Chladni ans 
der hiesigen Biblioteca itaiiana mitgetheilte Ev- 
s^etnai^ der Seuola di armonia e di Contro' 
punlo von Hrn. Tritlo ist dahin zu berichtigen, 
dass dieses Werk noch jetzt, 1825, nicht im Drucke 
erschienen ist, wahrscheinlich aber bald iti die 
Presse gehen wird. Der wahre Titel desselben 
ist: Sciio/f! lU rnnh-rippunfo, o»sia Teoria mitsi- 
cale. lir. Artana ailiiicr ist dessen Verleger, und 
giebt aucli seit kurzem eine Sammlung musikalischer 
Porlrails lebender italienischer Compositcurs, Sän- 
ger etc. auf Pränumeration heraus, die in jeder 
Rücksicht aogerühmt an werden Terdienen. 'Bin* 
fachhelt, Eleganz, scliöner Slicli, die meist zum 
Sprechen gelungene Achnlichkeit zeicfanen dieselben 
vor allen andern bisher ersdiienenen Portraits ans. 
Der Herausgeber hat dieses Geschält mehreren 
Zöglingen der hiesigen Akademie der bildenden 
Künste anvertraut, wovon einer, da wo es'thttn<^ 
Iii Ii ist, die Bildnisse nach der Natur zeichnet, 
die übrigen aber den Stich besurgen. Bis jcl2t 
sind die Bildnisse der Htireii Marclicsi, De Grecis, 
Galli', Lablache, David Sohn, Tacchinardi, Re- 
morini, Minoja, Orlaiuli, Paganini, Zingarelli, 
Mercadante, Douizzclti, der Belloc und Pasta er- 
schienen; fast alle sind sehr gut getroffen. Jedes 
Portrait kostet im Pränmiicrationspreis eifle italie- 
nische Lira (6 Groschen.) Mau präuumerirt auf 
fonfiig Portraits, wovon seit dem Oelober w8- 

chcntlich vier, zuletzt sechs (tr^chrincn. — Der 
einst berühmte Tenorsäuger Giuseppe Viganoni 
ist vor eiuigro Tagen in seiner Valorstadt Ber- 
gamo am Sehlagflnsse gestorben. 

München, den 19/en Januar 18a 3. Fort» 
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Com*pondenMnachriehien. Den 5o«ten Dec. 1833 
«nf dem Nalionaltbeater die Paeiiello'ache M 'dlleriny 
eine BeneÜKVüratclIuiig fiir den vvrdienlcu Säuger, 
Hni* MiUermair) welcher seit einer Reibe von 
Jahren anf die mannichfaclute Weise zur Aiif- 
recblhalluDg der Kiuwt mitwirkte, immer durcii 
seine schSa erhaltene metallreiche Stimme imd 
»fiuen glänzenden ^' itrrijr sirh empfaM, und in 
jenen Zeiten der Nulh, wo wegen Mangel au 
Tcnoren die dentacfae Opnr wie gelähmt war, 
durch wichtige Dienste sich ausgezeichnet hat. 

Den isten Januar i82 5 auf dem Isarlhorthea- 
. ter die zwölf »chlafeaden Jungfrauen mit ver- 
schiedenen dam componirlen Mwikatüchan yod 
Urn. Roth. 

Den ?ten Januar, auf der italienischen Sing- 
bubne // Fanaäeo per ü» mtuieOf eine aogemomte 

Fane von Simnn Mayer, und Tnganno fellce. 

Den 6leo und 71011 Januar auf der National- 
bubne ilw Silben^langef eine neue Pantomime mit 
Ballet von Ilorsclielt« Der ErUnhönig und Pt- 
rückenmachttf Fetn und Columbinchen erscheinen 
daselbst in seltsamen Verein. Die Musik ist ver- 
schiedenen Meistern, RoMwi und aeU»t Motait*s 
Don Juan abgeborgt. 

Den loten Januar, Tankredf diessmal auf der- 
aelben Bühne im Originale, und init allem, conit nnr 
der deutsclien Au£Euhrung eigenem Frank darge- 
stellt. Dem Corri, welcher die Einnahme ge- 
hörte, sang die Amenaide, befriedigte aber die 
Igen, so wenig mm auch gpapamit waven, 
Eum Theil. 

Den Ilten Januar , auf dem Isarthorllieater 
der traveafirte Tonart ans Wien ra na« ge- 

lonuiien, eine Arbeit, wenn der Gorreipoildent 
nicht irrt, des Hrn. Baucrle. 

Den 1 3 tcn Januar, auf der Nationalbuhue : Der 
Fr^tdüiiZf worin Dem. Siegel, wegen seitlicher 
legitimer Zuriickgczogcnheil der Mad. Vespermann, 
die Rollo der Agathe zur allgemeinen Zufriedeu- 
beit übernommen und mit Glück durcligeführt hat 

Den 1 4 ten Januar, die h^fdtn Fiieh»€ ymd — 
gSnzliclie Vernichtung des neuen grossen konigl. 
Nationalthealers, dieses herrlichen Denkmais einer 
ao edlen Btttkunat, und der Munfficens eines 
hochsinnigen kunstehrenden König?. V.% cnlwictelle 
•ich namlieb gegen da« Ende des äingspinle«, un- 



gefähr eine halbe Viertelstunde Tor acht Uhr, auf 
der Bijline selbst eine Flamme, flip mit Dlitzc^- 
Scliucilti mit uubegrciOicher WuUi um sich griü. 
^Vohl hat man immer Viele« iron den knmtvol» 
Icn umfassenden Vorkehrungen, welche der sorg- 
aame Baumeister möglichen Verheeruugen dieaes, 
modernen Bühnen mehr al« jedem andern Gebinde 
gefäln liehen Elementes enlgtgcugoselzt hatte, ge- 
sprochen, und eben deswegen an ein ähnliciics 
Unglück kaum geglaubt« Allein da« Verhlngniss 
gebot, und die menschliche KruR musste erliegen. 
Schon nach einer halben Stunde stürzte der Gie- 
bel des hinlern Gebäudes der eigentlichen Buhne 
ein, welchem bald das Dach des vordem folgte, 
und alle Zierde, Sclnuuck und Kunstarbeit in 
Schutt versenkte, über welchen ein Meer von 
Feuer aidi hiagoa«. Die Aufgab« war nun , d«« 
bloss wenige Schritte entfernte und mit Gängen ver- 
bundene ältere Hoftheater und die mit demselben 
zusammenhängende Königsbnrg zu sichern , welche« 
auch mit einigen unvetmeidUehen Opftrungen ge- 
lungen ist. Mit beklommenem Herzen crWIrkt inao 
die in ihren Ruinen noch prächtigen äussern Uaupt- 
mauern, — «ie allein haben (bm Ibrcbtbaren Ele- 
mente getrotzt — man geht vorüber an den überall 
umherzerstreutcn Trümmera der Biihncbcstniiu'- 
tlieile, welche so oft in unscrn neuesten Feuero- 
pem, Spektakeln und PulrerbaDeten illusorisch vor 
unsere Einbildungskrad brachten, was jet7t in kläg- 
licher Wirklichkeit vor un« daliegt. Die Bibliothek 
und die Mu»ik«amnilHng wtmlen gr5««tentbetla ge- 
rettet, alle» Ucbxige blieb ein Raub dbr Allee TCf 
zehrenden Flamme. 

Hr. Heinrich Carl von Fischer, der rühm- 
lidut bekannte kSnigliche Architekt hatte vtnr no- 
gefälir z\vö!f Jahren den Bau dieses Tliealer« an- 
gegeben, und ihn nach mehren Jahren, bey vie- 
len Hindeijpiaaeu und Kämpfen , oft darch Krieges- 
und andere störende Ereignisse unterbrochen, end- 
lich, doch bis auf die äusserf l'nrsdp , die bisher 
noch fehlte, aber noch lu uiei>em Jahr in einem 
edlen erhabenen Style wäre anlgestellt Worden, 
vullendet. Es wurde den i5len Oetober 1818 
mit der Vorttellung der ZauberßÖte eröfineU Des 
Unte^ang die«e« kDn«tvollen Prachtgeblnda* bat 

seit! Mci.ster jrdor}i |uiuh[ töricht, llr sfai'b 

im Februar 1830 — > erst 36 Jahre alt. 
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ALLGEMEINE 

MUSIK ALIS CHE ZÜITÜNG. 

Den öi«° i'cbruar. N=. Q, 182 3. 



Dialogen 
über Zeitgegenslände in tler Mu«ik. 

• Srater Dialog. 
DoT ComponUt und der Liebhaber. 

1. Guten Abend! HäU' ich dor li ^num rffglnulf, 
Sie zu £uden. Aber nocii lurnier uulcr üuclieru .'' 
BAta Sie deim Stmide verhört? 
3. Welche Stünde? 

1. Seclu* - • 

a. Aluil 

I. Oder gilt bey Ihnen die Regel nklit melir: 
wenn Sie deo gansen Tag in Geacbällea verbracht, 
von <ecbs Uhr an dea Abend d«r £i»Mt oder der 
Gewlkchalt darzubringen? Sie eiqd eeeÜBhechal- 
dig, und um dazu ! 

a. Freund, die Regel gilt mir wohl noch: 
aber «eit einiger Zeit verttstteich mir üftere Aus- 
uafimrri, und werde mir ihrer wallMcii e i nl ic h im- 
mer mehrere verstatteu müuen« 

1. y^ie so? Und we» lulft de die Regel? 

2. Sie hilft dennoch, Sie ver})ält sich zu 
mir und ich verhalte mich zu ihr, wie uch die 
ft^el der Heruome ea ench» ihr Herren ver- 
JdUt, und ihr euch zu ihr. 

1. Irh verstehe Sie nicht. 

u. JSun — ' euch gilt die Regel, euch gilt eaer 
Bedi oder Kirnberger, eneh noch: aber ihr ver- 
slattet euch auch öfter© und immer öftere Au»- 
nahmeo. Dennoch hilfi euch die Rrgcl. 

I. Daa iat wehr. Aber, wenn wir nn« Aus- 
nahmen verstatteo, so h'hr-n wir uiisei'e Gründe. 

3. Und woher wi6«eu Sie denn, dass ich 
lerne hebe? 

1. Da« weiaa ich freylich jiicht: ich kann 
nelmehr Toraojielsen, Sie haben ihrer, bey Ih- 
rer Klarheit und Beeonnenheik ■ Aber welche 
Ufamlcn daa aeyu? 

2. Ich brauclie sie nicht su verhehlen. Aiao 
miiich , waa die GeaeliAchait anlangt . . « 

1. Leaaea Sie die hi« JMmael^.t du feht 

aiich weniger Mk 
aS. J«brKtuj(. 



. 2. Gut. Alto: die Kunst — ! Daa htfiast, 
nach «nerm Sprachgebrauch , ihr Herren Musiker, 
die M naik » 

1.' Lauen Sic doch nnsern Sprachgebrauch 
ungehudelt. Wir i)t:hmcn damit nur llepreualieu 
gegen die Herren Maler, die eacjl,' wenn sie TO» 
Kunst reden, bloss die Malcrey veralelien. ^ 

3. Meinetwegen* 

1. Da sag* ich denn elsot Sonst, wenu*» aeohe 

Ulir schlug, so gingen Sie in die Ojier oder in's 
Concert, wenn nämlich etwas Gutes, ho&nüich 
gut, aufgefithrt Wnrde ^ 

■j . Nun, des Ihn* ick ench noehf wenn diow 
der Fali ist — 

1. Weit Sfter eher setzten Sie sich an Ihr Pia« 
nofortc, und waren oder wurden da wie nenbel^bt; 
Sie wurden inuerlicli zufrieden , erfreut, cr(]tiickt, 
wohl auch iiocli bcgvi«lert und recht eigeuüich 
gjlttcklich. Das heben Sie mir ofl selbst gesagt. 

2. Walirllch , CS war mich die Wahrheitt 
aber — da liegt eben der iiuud begraben* 

1. De? wo denn? Ich aeh' ihn nicht Die 
Lust und I-iebe zur Arusikiibung kann bey Ihnen, 
auch in vorgerückten Jahren , nicht abgenommen 
heben. Da^ glaub* ich nimmermehr. Waa, ia 
aller Welt; haben Sie etwa Klavier -Spielen ge- 
lernt, wie junge Uldchen oder junge Herren — 
weil's nun cinmel Sitte ist, und weil's interes- 
sauter macht nnd nnterhält, so lange man demit 
interosfiireu und unterhalten will ; • — - was denn 
gemeiniglich hcissl; bis man den oder die erwischt ^ - 
hat, der oder die Einem gefiillt; und wo hernach, 
hat mau den Zw eck erreicht, das Mitlei bey Seite 
gelegt wird, und gerade, wenn Einem Verstand und 
Geltthl deftir erst rftt^ehen könnte? ... Sie leohen? 

•j. Urber Tlircii Eifer — 

X, Ich ärgere mich bloss I icli will mich 
gern! ich muas mich IrgernI Wie viele Itfel« 
Ii ab' ich das erfahren müssen, und eile verlorne 
Mühe und Zeit vermaledeietl 

9. Nun so ärgern Sie sich) und wenn Sie 
fisrtfg sind, wollen wir weiter bprecheo» 

t» Ich bin fertig. Ich wollte nnr aegent wer 

6 
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nicht CO KlBvier- Spielen gel«mt liat} «er, vn» 

Sic, versteht und gcvsoliot Utf in den Geist der 
Sache eins^dringcuj wer • • • 

3. Sehen gut; hehelten 8!o meioB HtirrUch- 
if trenn ich deren besitze, im Herzens Sie 

«eiut wieder aua dem Context — 
1. Non: ein solcher, sag' ich, kann die Lust 
BwA Liebe mr Kunst, er kann auch die, zu ih> 
rcn Krzeugnisaen und deren Uchun?, nirwnit rrn'-lir 
verlieren. Nimmermehr! Nein, nimmeiTiieki- : aus- 
gmonuneit, e« mueate alle Lust und Liebe in aei- 
iiem Innern crstnbrn. Davor wird der liebe Gott 
Sie nnd mich in Gnaden bewahren^ und mich 
lieber sehmnal aterben laatenl 

3. Nun ja doch, ja: nur ruhig! "V^'^ie Sie 
sich doch vergeblich eriiiUen und unnüts abar- 
beiten kSonent 

i* loh hon nnn ao : was thnifi? Nor fbrtl — 
Aber wo waren wir derm'' 

3. Sic behaupteten, Ulid, wie ich glaube, mit 
Grand: unter gewiaaen B^ingungen könue man 
Lust und Liebe zur Musik, zu ihren Erzcagnis- 
acn und deren LleboDg, niemals verlieren 

t. Gans Rechtt und ao haben Sie cie anch 
nicht verloren- so müssen Sic andere Ursa- 

chen haben j und «o haben Sie mir dieae Ur* 
aaehen aosnfiihrett« 

3. Sie gedachtm rwäm eelfaet mnnar vor- 
gerückten Jahre . . . 

1. Die haben hier nichts »u sagen. Jahre 
bin, Jahre her: der innere Mensch hingt niciit 
vofn Kalender nb. Sie, mein Freund, gehören 
gaiiz und gar nicht unter die einseitigen Anbeter 
des Alten. Und wie Sie dieai nidit liebes, W«il 
«9 alt i«t: so ziehen Sie sich auch nicht von dem 
Neuen zuriick, weil ea neu ist. • Ich liab* es ja neu- 
• lieb telbat gehSrt) wie Sie «ich fiosaerten gegen 

dir- J'hilister, die vom \'cr5inkcn der Kunst la- 
mentiren, weil wir andere Wege eingeacblageu. 
Sie ipnchen gegen ate eben eo laat, ah gegen die 
Fhantasten, die nur das Neueste kanneo, schätzen 
und Möllen. Sie haben damals sogar zugestanden, 
es werde des wahrhaft Guten jetzt nicht weniger, 
als irgend jemals, dea wahrhaft Schlechten aber 
ne!i!E>»T. als in der vorletzten Zeit geschrieben. 
Nur des Mitleluiässigeo gab' es jetzt weit mehr, 
«la eonet; und daa Vortr!^che «ey lamer aelten 
gewesen, wie es jetzt selten ist, werde anch ira- 
ner selten bleiben, in diesen, wie in allen an- 
dern Dingen. Und alao . • • 

9. Und ftlao ^ hdwn Sie aeboii wieder nicht 



abgewartet, wa« num wOlt imd aho «-« Üben Sin 

be'Jimpft, waä man auTi^ustelleiff aidl g|r uicllt 
hat eiiifallea lassen; und also .•■ 

X. Und alao — bin ich einmal wieder, wie 
ein Narr, herausgeplatzt! Nu;^: nichts für ungntl 
Was wollten Sie aber eigentlich sagen ? 

3. loh wollte si|gen: Ich bin in Jahren vor- 
gerückt: da iiC ai geradehin nnmoglieh, auch in 
allem Anfiej-n vojvurücV*»!!, \va? mnn Ptwa möchte^ 
wie das die Jugeud wohl aliculalis vermag^ ea iat, 
was Musik anlangt, besonders vnmS^A mHiii* 
sieht auf mechanische Fertigkeit und auf alle» 
das, wodurch man grosse Schwierigkeiten bey der 
Ansfuhrnng leicht^ belinedigend und glücklieh be- 
siegt. Es ist unmöglich, sag' icli, wenn man 
auch Neigung und Zeit dazu hätte| wie ich sie 
ai^ aieht hahe, der ich noch gns andere Dinge 
dem Berufe und der Welt leisten uuss, ehe qs 
an die Musik kömmt; und wie es unter fünfzig 
Männern meiner Art vielleicht kaum Einem an- 
ders gdiL Darauf nehmt ihr Herren Componi- 
sten nun aber jetzt gar keine Rücksicht. Ihr 
schreibt, wio es euch beliebt. Wenn's klingt, 
nnd gnt Uingt, so ist*» genug. Mögen es Andere 
herausbringen, oder nicht; möge Virtuosenkunsl 
dazu gehören, und es darum nöthig seyn, dass 
man sein ganses oder doch sein halbM Ldieu 
dransetze : das kümmert euch nicht, wenn nur ihr 
selbst es herausbringt; ja gar Mancher bringt*s 
nicht eimnal- seibat heraus, ao nämlich, wie es 
seyn soll und wie er'« von Andem haben will, 
oder es gelingt ihm doch nur, wenn er's eben 
einsiudut, oder, wie ihr sagt, in der Hand hat. 
Sehet, lieben Herrn, da Ueibt denn unser Einem 
nichts, als su verzichten; und das thue ich denn 
auch, und sehr Viele thuues, und noch Mehrere 
werden*s thnn. Und weil ich doch nicht invner 

und immer wieder m ällcrn Stücken zurückkeh- 
ren, und auch mit meinen eigenen Gedanken ipicb 
nicht immer befriedigen will: so — spiele ich 
jetzt selten, und werde wafarscheiiili^ genötfaigt 
seyn, immer seltener zu spielen» was frcjHch 
mir, und Andern meiner Art, um »o melirieid 
thun mnss; 'da in den spltern Jahren ohnehin ao 
vieles, V R« nn? sonst schön anfregte oder erfrcuete, 
vüu uns abiaiit, und eine gei&treicbe, ihrer Na- 
tur narh nnersehSpfliehe Liehfaaherey eieh sonst 
oben fiir spätere Lebensjahre am allererwünsch- 
testen, am aliernbthigsten, am allerwohlthaligsten 
erwris^. Da haben Sie meinen Hauptgrund } nnd 
ich rede ernsthafter, als Sie vielleicht meyneu. 
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1« Hda Fironnd/ wir* efn argtrBaleii« 
foM, wenn ich, waa Sie dk «agen, nidit iiir «jn 
eciutes, ein aclilbarea Wort «rkeoDte. 

s. Das i«t mir . lieb. 

1. Aber Am, weil es ein aehtlMrei Wort ift, 

loften Sie es uns doch et^-aa näher mtOMIlcJlMl. 

2. Das ist mir ganz recht. 

1. Da5a man jetzt für die AadGUruag adnüe- 
»ig«r»chreibt, ala ehemala, Ist freylich die Wabr- 
hrit. Aber, abgere«haet, was auadrücklich be- 
atifluttt iat fir Virtmiwii und die «■ werden wol- 
len — «o dächte ich doch nicht, daw es im All- 
gemeinen «o wait getrieben würde, aU fiie dt 



S. So denkt ihr, lieb« Herren; oder viel- 
mehr, ao bildet ihr ench ein, weil ihr sf>lb^t 
«o nach und nach in alle die Hexeieyen nut 
lliiWM^pkom i naiB leyd, und sie each nun geläufig 
geworden sind — euch, die ihr läghch derglei- 
chen treibt, U eibcu könnt, und — mit Verlaub — 
vmdech et waa zu irefboB, treilMti mnetj widif 
um in encrer Kunst ZU gelten, zumal, da itn- sonst 
udd aoaaer deraelhen gemeiniglich nicht eben viel 
geltet.' 

1 . Nu, nu : Sie achenken una eben nichta. 
3. Ich will auch nichU geechenkt haben. 
1. E* klingt wie Meiater Sanerampfer — 
a. Lassen Sie'a drum aeyn , wenn'a nur nicht 
unwahr iat; und daa iat's wahrhaftig nicht. Setzen 
Sie aich einmal an ^eine Stelle ' — • an meine und 
vieler Xieblnber neuier Art. Wir sind «lle, 
mehr oder weniger, direct oder indirect, was 
«iaa Klavierapiel anlangt, in der Schule dea Carl 
Tliilipp Emairael Bach oder. deeScerletti gebfldct. 
ITir sc hcrrürftrn Meister und alle ihre ScJuiler 
duldeten nun kein andere« Spiel, aU ein wohl- 
gemeewne«, bScltatexactet, ToUkommen deutliches, 
durchaus nusdruck^vollea; am allerwenigsten aber 
daa heftig herumfahrende, sauaende, ruschelige, 
dut aiell jelet die ineiaten Liebhaber, ja auch nicht 
wenige Künstler erlnben, ond daa man ihnen 
hingehen lässt, wenn es nur nicht geiatloa, und, 
wie man aich au<idrückt, von Effect ist. Von 
jenem kSnnea wir nun nicht ab; und da eaetwaa 
Gufea ist, so sollen wir auch nicht davon ab. 
Nun frage ich: waa gehört dasu, eure jetsigen 
g r S e ie m Klavieratncke in dieaer Vollendiing Tor- 
zutragen? — Ea kömmt aber noch \'icles dazu. 
Ich will nur Einaanluhrcn. Von jenen Udeiatero, 
an wie veo der damaligen Zeit fiberlunpt, wurde 
dM Kkvier — -daa Cltridiord aowoiilf ala 



daa Fianofbrio ^ all ein ganz ciguntlibhlirj 
bestellendes, ganz elgcullicli selb^tiiländigea Instru- 
ment angesehen; und dieser Ansicht' gemäss be- 
handelten sie ea beym Spiel, dieser Ansicht ge- 
mÜM achriebea aie iur dasselbe. Etvraa apäter 
erweiterte man aber fb'ft Ansicht von diesem In- 
strumente umi mithm die Art, ea zuspielen, die 
Art, dafür zu acfareiben. |lui fing aoy ea es-" 
gleich als Stellvertreter dea ganzen Orclie&ters 
zu betrachten, zu behuideln, dafür au aclirciben. 
Ee geacliah daa wohl anniehat auf Veranlaarang 
der grossen FortscJirilte , die man im Bau und in 
der Vervollkommnung der riauoforte-lufitrumenle 
telhit ^macht hattet und Moiart war eigentlich 
der, der jene Behandlungs- und Schreibart — 
wo nicht erfand , doch am meiaten geltend machte 
und einführte ... 

1. Nun? und daa tadeln Sie? 

1. Das scy ferne ; von Lob und Tadel ist 
gar nicht die Kede, soudcrn bloss davon, das« 
dka .elwaa Nenea, für uns bia dahin Ungewohnte« 
war; dass es una anfaugUch sriiwrr fvj, rs mis 
zu eigen zu macheu, und das» uuo, wo jeue 
sweyte Auaiebfc nnd Behandiunga- und Sehreibart 
die herrschende geworden, wo eben in dieaer 
ao schwierig gesetzt wird, uoa die Ausnihrung -~ 
die nämlich, welebe nna atHbat genügen aoU *— «■ 
um so schwerer, ja unmöglich fallen muaa. Ihr 
Jüngern aeyd dabey und darin aufgewachsen , ihr 
seyd ea nie anders ge^-ohnt gewesen : da fallt ea 
each nicht eben schwer, und da denkt ihr denn, 
es könne auch keinem Andern schwer fallen, ausser 
dem Stümper, und für den möget ihr nicht schrei- 
ben <— wie deun gwut reeht. 8o den£t ihr, •ag' 
ich? Nein; ohne Ritcklmlt gesprochen ; ihr denkt 
gar nicht, sondern • — ihr macht's i Nun i&t ea 
da; ea wird gedruckt; ihr empfangt daa Honorar* 
die Leute mögen sehen, wie sie damit zu Stande 
kommen. Oder aagen Sie «elbati haben Sie denn 
daran gedadit? nm an daa» WM kb ao eben ge- 
sagt habe, woin aidh abar noch gar vielei aea^ 
zen liessc? 

1. >tuu— ich — neui, ich habe nicht daran 
gedacht. Aber, verwünaoht: aoU man denn an^ 
sich aelber Rärlatschen anlegen, wenn man tan- 
zen) «oll man sich selber die Flügel stutzen, wenn 
man fliegen will? Oder, findet mu Beuett StolF, 
neues Materlale, v.vuc Mittel und Wege oder 
wie soll iclu nennen? üudet man dieae, im Me- 
«beniidten und Geiatigen, soKoo TOrbahden schon 
sugearbeitets soU man si«h denn deren bojf eige» 
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lim ArbeilMi nicbt frtacW«f bedienen, wie e« 

£ineni eben boykommt und zwccLroäMig scheint? 

3. Dai M^e ich gar nicht. Was ihr «ollt 
oder nicht «oHt — im Allgemeinen nämiioh, ohne 
ipecteile Rücknekleni davon ist unter uns bey- 
den jetzt noch gnr nirlit <lio Rede, sondern bloti 
Tou dem, was ist, und warum e« so ist; neben- 
bey dovon, was es für Folgen bringt für mich 
Ond Männer meiner Art vuid meiner \'crliältnis5e. 

1. Gat} dagegen lasst sich nichts sagen. 

». So amd wir am Ende. 

I. Das sey ferne. Ich, an meinem Tlioi'I, 
kann nicht« weniger ausstehen, als in diesen und 
gans andern Dingen, du leidige: „Eaiatnnnaol 
und damit Punctum!'' das einmal jetzt wieder, 
leider» leider, so Mode wird* ^ war' ja Sobade 
über Sdiade, wemi wv nm yimx VerbilteiMe 
willen eben aolehe FNunda der Tonkiiatt^eiria* 
aermaassen verlieren aollMI 

3. Meyuen Sie? 

1. Wie könnten Sie daran sweifeln? Ich 
sage Ihnen vielmehr, duss ic}i von meinen Ar- 
beiten eben die, auf welche ich etwas halte, in 
keinen HUndcn lieber aeben mocble, ab in den 
HIndcn solcher Liebhaber, wie Sie sind. 

». Da spricht nun wolil die Freuodscliail mit. 

1^ Gar nicht. Sagen Sie doch eelbatt wem 
sollte man sie denn, hinge es von unser Einem 
ab, lieber anvertrauen wollen V Den Mitkünsilcrn? 
Allen Reepect! aber in der Regel nimmt von 
diesen ein jeder lebendigen, fordernden Anlheii 
nur — an sich sclljsl und an denen, die sich 
au ihu äoiilicsscu. Den Xcuncrn — was man nun 
bey diesem Namen sich denkt, wenn man sie als 
eine besondere KIns.sc Tx zcii liui l ? da ist des lei- 
digen Mäkeins und Kritisirens kein Ende, 6o üass 
•a davor gvmemiglich nicht rinmal an einer wah- 
ren Kritik köninil, viel wenigeren einem wahren 
Genosse } w obey ich noch nicht einmal erwähnen 
will, daaa last jeder adebe Kenner ex profesao 
irgend einen einzelnen Abgott bat , ein abgescliloi.- 
scnes System, eine feslgefrorue Manier, einr ge- 
Wtaae Schreibart, einen gewissen Meister, nnd 
was weins ich? und daa», wer diesem gicielit 
oder äluult, slef'; V'orgunst, wer davon abwilclil, 
, Abgunst, w Clin iiiclit gar ungcrcclile Ilcraiiättzuug 
•rBhrl. Oder den Virtuosen, die, bey weitem 
zum grö<»sltii Thcile, iiiclits suchrn , als Gelegen- 
heit, ihre Künste zu zeigen, dttuiil der Mt-ngc 
xü imponiran, nnd applaudirt su werden? Oder 
der grossen banlen Maiaoi der bald aUca gefilit, 
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bald alles ttiiifllll? od«r liMila da«; morgen je^ 
nes? die aa Nam«tt JiXngt md «I KUtädibUl- 
tern ? die . . . 

9* Erei/ern Sie sich nur nicht wieder! 

1. Ey so lassen Sie mieb doch -wenigstens 
hinzusetzen: die niemals klar \veiss, wb^ "ie will, 
und njcjnals etwas will, als was wieder reciit viele 
Aadaro wolUn 

3. Nun, jetzt haben Sie es hluzogesctzt. 

1. Und das mit Fug und Recht. Nun sa- 
gen Sie doeb; was bleibt denn da, nnd auf wen 
l.i:iinnr n wir denn zui-ück? Nicht als ob wir die 
Andern mit dem Besen zur Welt hinauskehre u 
mScbten} ancb nrebt, dass es uns gleichgültig 
seyn könnte, ob diese unsere Arbeiten mögen 
oder nicht: aber welche bleiben .nns, anfdiewir 
snnidist rechnen mSebten? deren Antheil nna 
wohlthun, uns ermuntern, uns stärken; deren ver-» 
ständiges und wohlwollendes Wort uns aufklären, 
uns Winke geben soll? Und eben diese, eben 
solche wahre und tüchtige Kunstfreunde zögen 
sich zuriick? müssten sich, der I.<age der Sache 
nach, surückaiehn? und das sollten wir nicht 
als einen Schaden empfinden? Nan, wenigslens idi 
denke so, ieii empfinde soj und ich meyne, von 
meiuen iierren Collegen werden bey weitem die 
meisten nJdit anders denken, nicht anders em- 
pfinden; die abgcrcclmet, denen der Kopf in No- 
te uköpfcn und die Lebenalinie in Notenlinien auf- 
gegangen ist. 

1. Mein lieber Freund: das klingt fiir nns 
gar schön und dankt nswerth. Das giebt denn 
auch uuj>enn Ge.<-piäi;Ii eine andere Wendung. 

9. Wie so? 

1. l?ishcr galt uns nur: was ist? und wie 
mag's kommen, dass das so ist? oder, wie wir 
Juristen sprechen t das Factum war sn arnwau, 
zu derivireu und 7w conslaltren* 

3. Gott bewahr* uns! 

I. Ist man ntm darüber im Klaren, wie wir 

es sind, und eiiilg, wir es auch sind, und 

üudet mau, was ist, sey vom Uebel, oder, wie 
Sie es auadriicbten, es sey Schade: dann — ja 
dann schlieüst sich natürlich die Frage an: wire 
das I cbel nicht au Terbcssem? der Schade nicht 
zu vermeiden? 

a. Nun ja doch: frejrUchi Aber Sie sagten 
jn, CS sey uutbwendig, es sej uaTermeidlicb, oder 
wie Sie sonst sagten *— 

1. |at nnTermeidlieh, wm die Saoben abaa 
«tnd} aber jetat enistchl die Frage'; Könnten sie 
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ludit in^« iravd«n? Dem imni iia mdai« 
ifBidm» wnr&nanch die Folgcu we^lkllvi. Co*> 

•ftnt«> rciusa, cessat cffectu«. 

•2. isun so reileu Sie: nur aber nicht latei- 
niach!^ Doch, Sie anfangen, erat noch das! 
Ea wäre bald gesagt; Schreibt, wie dio Väter! 
Aber, Herr, das gebt nicht. Vorwärts i iat die 
Loiiuf. Niclit Tuekwirtf! 

1« Das i rr tr ht sich. 

r. Erlauben Sie : ich mejne nicht bloss den 
Efflüdiil^geQ, dem Geachnuiek, der Arbeit ttaehs 
ich meyne auch in Anwcndinig der jetzt vor- 
lundencn Mittel nnd ganzen Manier, oder wie 
Sie es nennen wollen — 

3. Das meyne ich alles auch. Wer wollte 
cTrrui iu der Zelt leben, und mit ihr, und — 
von ihr, ohne iicli ihr zu fugen, wo sie etwas 
will, das an sich gut ist? Was aber in jener 
Hinsicht un.^crc Zeit will, dus haib* ich ja schou 
selbst als an sich gut erkläit. 

1. So steheB wir |a wieder finf fteu allen 
Fleck, Tinl es kommen wieder die bisher^en G»> 
schichten heraus? 

a. Das meyn' ich gar nicht: wenn man nur 
anders will. 

1. Wenn man nur anders will? dasits'ichi 
ich will: wie aber es machen? Bestellen Sie nor 
drauf \us, wie ein Paar Schnhei was hernach ab- 
fallt, HilU .«chon selbst ab. 

2. Sic macheu mich lachen« 

i 

1. So lachen Sie; aber dann snr Sache. 

2. Tliuürclistlj und in allgemeinen Sätzen 
war' es ireylich am kürsvätenj wenn nur zwi- 
schen der Theorie bis aar Praxis nieht ein so wei- 
ter , unsicherer ^Veg wäre — 

4« So geben Sie es ander« und sijshercr. Die 
Theorleen nnd Abslractionen sind ohnehin jetat 
überall in Verruf erklärt: was gelten soll, mttss 
historisch nachgewiesen seyn. 

3. So will ichs historisch nachweisen. Kur 
ein Eiaziget wiederhol' ich und seta* es voraos: man 
imiss vollrn ; vernünflig muss man wollen ; dazu 
gehört: tiiau ttiu»]» zuvor denken, nicht bloss drauf 
los wollen , drauf loa machen, wie es eben hSmmt; 

über die Uinsrliweife der Gelelirl«?n! 
dfs versteht sich ja von selbst. WcnnMch drauf 
losfahren wollte i wamm fragt* ich denn? 

3. Sie — ! Zu Ihnen rede ich zwar : aber es 
kann nicht von Ihnen alleiu die Kede seyn. £iue 
Schwalbe macht keinen Sommer* Ein ein<eln<T, 
aneh noch . so bvaTer Coa^oist kann's nicht swi»- 



geo: es müssen, wo nieht alle, dodh mehrere 
dranf ausgehen. — Nun also: historisch nach- 
weisen! Wissen Sie denn, dass ich noch — frey* 
lieh ab ein Knabe — den treillichcn Carl Philipp 
EmanuelBach in Hamburg persönlich gekannt habe? 

1. Ich denke, Sic haben mir davon gesagt. 

3. Wissen Sie auch, dass der berühmte Ham- 
burger, selbst ausser sehMT Kunst, ein sehr vntei« 
richteter und gebildeter, f^abry ein durcliaus ehren- 
fester und im Handeln cunse^ueuler Mann war? 

1. Das weiss ich zwar nicht: ich träne es 
ihm aber gern zu. 

3. Als Beweis kann schon dienen: er war 
Klopsiocks Freon'd — sein Bausfreund ; und Klop- 
stock war eigentlich gar kein Musikliebhaber. 

). Vm desto mehr traue ich Baeh'n jene 
Vorzüge zu. 

3. So will ich Ihnen sagen, wie dieser hin- 
sichtlich seiner Klaviercomposillonen dachte, und 
wie er, diesen Gedanken gemäss, «ein Lebelang 
handelte* 

1. Thun Sic das. Der Künstler mag ohnc- 
hia lieber vom Künstler lernen, als vom Profes- 
sor. Und ToUeads roii solch einem Künstler 

3. Dach dachte sich bey jeder seiner Arbei* 
teo, und zwar, gleich wenn er sie entwarf, so 
wie hernach, wenn er sie niederschrieb, mög- 
lichst bestimmt t Fnr wen? Wer das nicht thäte, 
meyulo er, sondern ohne weiteres auf» Ger.illie- 
wohl schriebe, der wurde höchst scltcu cUvaa 
Sonderliches zu Staude bringen; wenigstens nichts 
sü ^'urziigli^■he.s , und daj> so Sicher einen gewis- 
sen — rbßu den rechten Punkt träfe, als wenn 
er jenes tbSte. Das Gerathe^wohl «chlSsse schon 
seinem i>pt icliworllic Iic-n Sinne nacJl aitoh ein 
üeratho -nicht- wohl iu «ich« 

1. Hm! Das Ghigt nicht übel in. 

2. Um nun bey jedem seiner Werke dast 
„Für wen?" noch klärer und bestimmter im Auge 
zu brhalleu, hatte er sich vier Klassen seines' Pu- 
blikums gedacht) gleichsam vier Stände des mu- 
siknli'iclien Staates, nuf den er wirken künue und 
wirken wolle. Jedes Stück wurde Einer dieser 
Klas0en bestimmt ^ nor Einer: für diese aber 

oucli gänzlich rrrigncf, drn Erfindungen, dem 
Ausdrucke, der Ausarbeitung, und auch den äus- 
sern Mitlein nach — ich meyn«, was. Leieblig* 
keit oder Schwierigkeit niiL-Kigl, sowohl jür die 
l'assungskrafl, als füi- den Vortrag.«* 

1. Ich Terstehe schon. Nur weiter. Wie. 
er diese vier Klpssen? 
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9. Td jtor «raten s&uen «eine Schüler. Er 
hatte der«n in der Compoaition und , boiuuilers 
in frühern und mitUern Jahren , auch im öpiel. 
Für beyde schrieb er, xatä nicht Wenigen aber 
nicht« Allgemeines — mau miisste dfMin die aiisge- 
iiihrten Uehungwtücke zn «einem berühiuteu y er- 
such über die wohn ^1 JCtepsfr «• «jMbn lue- 
ber rechnen wollen — 

1. Is'ichts Allgemeine«: wie rerslehen Sie da« ? 

3. Nicht«, das Allen taugen sollte, und für 
•Uefli Er schrieb iiir jeden Einzelnen , und mei- 
sten» ft!if <Jpr Stelle, was eben dieser Einzelne 
brauchte, wo es diesem fehlte, wo diesem nach- 
geholfen werden ainaite. 

1, Wetler: das ist kein Spas! 

a. Ey , es war ihm auch keiner, mit «einen 
8dinlem und iciuen Arbeiten! Wer «ber mal 
solchen Stücken der ganz specielle und tempo- 
raire Zweck erreicht : so warf er sie weg. Darum 
hat sich auch schwerlich etwa« bierTon erbfdten. 
Er lieae aucli nichts dieser Art drucken. Er 
mochte wohl dnza dae Publikum nad «einen Ruf 
zu hoch achten. 

1. Wnmuaanien! ich verstehel ' Aber gnt! 
recht gut! — Dm waren denn dieErrtent welche 
die Zwejrten? • 

9.^ Die Virtnoeen. 

1. Die Virtuosen? hat er denn für diese 
auch feschrieben samlicb kiudrücklich für sie, 
als VirtooMi? 

2. O j«} wem auch nicht in epSlam Lc- 
1 f iisialiren. Er war ja selbst ein grosser Virtuos } 
ja, m seiner ganz originellen Weise, der grösste 
in der Welt. Jene Stücke schrieb er denn auch 
iur'sich selbst; nnr Weniges für AntJrre, Ge- 

- druckt ist deswegen auch hiervon kaum Einiges. 
Die Conoertv iSr den Kielenflügel kennen Sie, 
nnd wissen, dass sie hielier nicht gehören, son- 
dern zur dritten Klasse, wovon wir hernach «pre- 
eben werden. Er batte «ie, meiit frnbseitig auf 
Bestellung geschrieben; und machte später gar 
nichts draus. Wir meynen hier Soloslücke. Ei- 
nige kann ieb Ihnen in Abseht ift zeigen. 

1. Und wie schrieb er für die Virtuosen? 
1. "Wh' Sic denken können, und wie ver- 
standige Kiii)£t]ei- zu allen Zeilen für sie gescbrie- 
'ben bäben. Was Sie vorbin von den Virtuosen 
sagten und iJuien gewissermaassen znm Vorwarf 
machten: das ist ihnen doch einmal nothweudig 
und geltört an ihrer Sacke. Ja, an dieser nicht 
\ sondern anch anr Sacka derKnnst ükerkanpl. 



1. Obft! 

2. Ganz gewiss, lieher Freund! Vi'rtnosen 
müssen die Blasse der AusdrucJumittel vermeh- 
ren nnd dttnit den eigentlieben Knnstlem Torar- 
bciteii. W^ie der Geist die Mittel hervorruft, so 
riiieu auch die Mittel nicht selten den Geist kerror. 

1. Das klingt senderbar 

3. Es ist aber doch die Wahrheit. Die Ge> 
schichte aller Künste, die alte und neue, bewei- 
set uns, dais nicht seilen mechanische Vollkom- 
menheit die geistige, wo nicht erzeugt, iloch be- 
wirkt hat; das« an ihr, wenigstens als an ihrem, für 
«ich unüruchtbaren Stülzplahl, die schwanke Rebe 
des Geniels sick emporgerankt bat, nnd nun e»t, 

iilclil bloss feifgehaltcn , sc ndern auch ?ii r inr-ia 
schönen, weit verbreiteten mid fruchttragenden 
GewIchs geworden ist. 

1 . Das M'ill mir denn dock niokt recht zu Kopfe. 

3« Es würd' es, wenn icb's Ihnen weiter au« 
einander setate. Aber jetzt führte es un« zu weit 
ab : wir sprecben lieber «n andermal davon. Den- 
ken Sie indessen an das, was Sie wohl selbst ge- 
legentlicii geäussert haben: Ein vollkommneres 
^BStmment macht einen vollkommneren Spider. 

1 . Ja , das ist wakr« Das kab* ieb ao^ ans 
eigener Erfahrung. 

'9. Sehen Sie? » Jetst aber wieder in un* 

Sern Zusammenhang! Sic hatten gefragt, w" - l^n !r 
für die Virtuosen geschrieben habe j und ich hatte 
geantwortet! wie von Verstibidigen daslicissl^ 
von solchen, die wisi|^ nnd bedenken, waa inm 
Zweck gehört"— zu allen Zeiten geschrieben Wor- 
den ist; mithin: Geist im Allgemeinen vorausge- 
setzt ungewöhnlich, auifallend, bedeutend, kunst* 
voll, sehr schwierig — fiir jene Zeit nämlich — 

1. Das, wäre denn der Sache selbst nach, 
wie wir anck far Virtnoeen aekreiken. 

2. Ganz recht; nur mit dem Unterschiede: 
Bach «chrieb diess bloss für Virtuosen, die es wirk- 
lich waren) nickt fax das gesammte Pnbliknv, 
als bestünde es aus Virtuosen, und solchen, die 
gleif^iaam par Force es werden müssten. 

1. Ja, das ist freylich ein Unterschied ; und, 
ich kann's nicht leugnen, ein vernünftiger. 

■2. Ni'rlif V, nlir? Das \s'a're also \\ iedtr ein 
Punkt, aui deo uns das beslimmlo „Irür wen?** 
geführt hätte! 

1. Ich hätte noch etwas, zur rnlschuldicfung 
unsers jetzigen Verfaiirens, auf dem Uerzeu: aber 
es widerlegt,* es recbtleriigt nickt — daabegreiP 
tck{ Ca nuldort blosi« nnd da will icks, bis auf 
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Weilerefi, liehsr unterdrücken. Fahren Sie qw 
fort. Wir kommen min rar dritten Klaeee. 

3. B Ii h Ji itJr T lpisch und Blut, wie andere 
Leute j und ao wollte er auch wie andere Leute 
lekenj lo bequem und angenefam leben, aleere« 
ndt Reoht erlangen konnte. Dazu benutzte er 
ann, wie sichs von selbst versteht, sein Talent, 
seinen Ruhm und die Vortheile, die ihm um 
beyder willen die Verleger boten. So entstand 
denn eine Menge Klavifirconiposiliüiien für die 
Ijemischte, grosse Menge, wio diese eben m je- 
mm Zeitpunkte wr. Dem Moment wiren de 
bestimmt, der Moment ist vorübergegangen, und 
ao sind sie e& anch. Wir haben, wenn wir nicht 
Sammler «ind, nicht weiter naeh ihnen in fi*gen, 
ali nm das allgemeinere \V^ie — wje scluieb er 
iiir die Menge — kennen su lernen} denn auch 
Uer folgte er nicht einem dunkeln Triebe, «on> 
dam behielt das „Für wen?" immer vor Allfen* 

j. Nun, wie war denn dae Wie? 

2. Dem Gescbmacke nach » darf ich diese 
Wort im Sinne der Musiker brauchen — dem 
Gescbmacke narh schrieb Bacli diese Stücke al- 
lerdingSg wie mau's eben damals lieble, und . 
er diain liiehe überhaupt nicht tadeln und aich | 
mit «einer Eigentliümlichkeit nach ihr bequemen 
konnte» Uebrigeus aber nip flüchtig* nie leicht- 
•innig dmnflo«, nnd, wis fSr nnaere Untenn- 
chung das Wichtigste seyn möchte , nach zwey 
Hauptmaximen, über* die er «ich selbst schrift- 
lich erklärt hatr^» 

1. Wo dwf 

2. Im Abriss seines Lebens bey Burney, im 
dritten Theile der „Reise", und auch anderw ärts — 

1. Ich erinnere mich nicht sogleich: wie 
hienen die«« Maximen? 

2. Ich schreibe, Ue«« die eine, fÜr die Spie- 
ler so leicht, als mir nur möglich ist, um das 
auszuda ücken , was ich auszudrücken habe, und 
lasse alle«, was ich hinzusetzen könnte, wollte 
ich vollständig seyn und mich nach meinem 
Vergnügen auslassen, gänzlich bey Seite -~ 

1. BraTo! da« iet ein Wort! Aber ein Opfer 
iit e« anch; ein oft gar schweres Opfer! 

2. Gewiss, mein Freund 1 Aller kleinlichen 
£ilclkeit muss man dazu ein Ende gemacht haben; 
ntni« nicht Menden , nicht tin«ehen wollen durch 
Nebenwerk; nicht danir angesehen seyn wollen, 
das« man mehr sage, als man wij-klicb gesagt hat, 
nnd eher weniger . *. 
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I. Ja doch, ja! die Moral siehe ich mir 
adion «elbat heran«. — AImt, Ben« wiatmi Sie^ 

dass daj verzweHVlt ;rhwcr ilt? liidcaieB — wei- 
ter: die zweyte Maxime { • 

9. Sie bdattt Ich bemnhe mich, sangbar fnr 
das Instrument zu setzen. Denn (so fahrt er wört- 
lich fort) mich däucht, die Musik müsse vornehm- 
lich das Herz rühren; nnd dahin bringt es ein 
Klavierspieler nie durch blosses Poltern, Trom- 
meln und Arpeggiren . . . "VV«« haben Sie denn? 
was springen Sie denn aul ? * . 

1. Ich . . • lassen Sin mibh nml lehcibowe 

mich — weiter nichts — 

3. Wie so denn? worüber denn? 

1. Ueber meine Zeit, über mich «elbit, über 
meine Collegen, auch darum, dass .solch ein 

mit allem, was er war und leistete, für neun und 
nennsig ron Hunderten so gut, als gar nicht da- 
gewesen ist • • • 

2. Nur ruhig! Die Zeit ist, was wir ans ihr 
machen. Und Sie 'selbst oder die Collegen... 

1. Aeh, was kann denn Einer?' 

2. Fange nur jeder von sich an: Alle sind 
lauter Einer, susammeugefasst. Aber Sie ren- 
nen, sie summen, sie fediten« Sie scheinen nicht 
rrnr'rt, sich auch noch an Bachs vierte Klasse 
eiinnern zu lassen. Und ich hatte mich garade 
anf diese am meisten gespitst. 

1. DocJiI doch! Wir wollen ein andermal 
auf jene Dinge einbauen. Jetst an Ende. Also 
die rierte Khuset Aber diasa kann idi mir selbst 
denken: bat sie doch Badh dantlich so^V ht Woi- - 
ten bezeichnet. 

2. Ganz recht. Es sind die, welchen er jene, ' 
Ihnen bekannte Folge von KJaviercompositiouen 
auf den Titeln ganz bestimmt anschreibt: „Für 
Kenner und Liebhaber'" Diese Zusammenstellung 
indeaten, nnd noch mehr diese Werke selbst, 
zeigen an, dass er die Worte genauer genommen 
wissen will, als die gemeine Rede sie nimmt. 
Mit den Kennern meynt er oAenbar so wenig di^ 
welche Sie vorhin schilderten • — die, ex prO" 
feaao, bey denen des Mäkeins kein Ende würe , 
n. s. w. , als mit den Liebhabern die, welche in der 
Musik nichts, als einen artigen Zeilvertj-cib, eiun 
nicht unangenehme Unterhaltung suchen. Er ^ 
meynt Kenner, die zugl«M'..h wahre Liebhaber, 
oder, wie mau in solchem Ziutammenhange jeut 
lieber spricht, wahre Kuuit fi (»nnde; xmd Liebha- 
ber, die zugleich Kenner sind, oder das Wesen 
der Sache irersteben. Wie er nun lur dies» «cbrieh. 
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das liegt in den Werken am Tage; vor allem io 
den grossen Rondos und Pbantaaieeo« 

1. Darchgelieiida geuttreicb, nen nad ori- 
giucli ^— 

3* Dorebgebeiida mdi knmtrcieh nnil «elir 

gründlich ausgearbeitet: und doch nirgends schwer- 
faliigi nirgends überladen ; die Uarmouie an sich 
überall edel, ausgrsnckt, oft hSchst nngewSbalich : 
und doch alles flicsseiid, f^r fäUig und melodiös, 
d«a Uers bewegend ; jede« Tbem«, nicbt nur aus- 
drocksToll Oberhaupt, sondern gank besümmt das 
ausdrückend, was hernach das ganze Stück weiter 
und nmfassender ausdrücken soll; die Treue ge- 
gen das Thema in der Ausarbeitung bis zur Hart- 
näckigkeit gnteigerts und doch nirgends blosse 
"Wiederholung, oder soii'it ATonoionic , und auck 
nirgends Trockenheit und Kuiisteley — 
t 1. Und der gute Gesang übenll — 

a. Und auch hier für die Spiclrr alles so 
leicht, ala die Sache selbst irgend zulässtj auch 
hier alle Virtnoaenkiinate bey Seite lassend . . . 

1. Es ist genug! Ich wt-iss mm, wa.s Sie 
meynen, nicbt nur mit dem üacb, sondern auch 
mit ans, nach seinem Bey spiel. HBren Sie mich 
an : Ich wiU's versuchen mit den „Keaneiii und 
Liebhabern" — und mithin, mit Männern, wie 
Sie. Freylich bin ich kein Bach ; und freylieb hatte 
ar scme Schreibart nea ans sich sdbst «ncbaifett, 
■vvir Dhvr sind einer ganz andern gewohnt und müs- 
seu das Gewohnte erst von uus wegwerfen — was 
das ganse Yerfabren weit schwerer nacht Oh e» 
mir daher geb'ngen wei-da^ ist eine grosse Frage; 
ich muss es liesweifela » 

a. Was bezweifeln? Der Zweifel ist der Teufel: 
mit dem gerath nichts Gutes. Gewiss, es wird ge- 
lingen, wenn auch nicht mit dem ersten Wurf, und 
im Anfange nicht leicht. Nur frisch drmil Au£s 
"Wort! es gelingt! auf jenem Wege gelingt's! 

1. Und wenn es gelänge: wer svürd' es mögen, 
jetst» wo man an ganz Anderes gewöhnt ist und 
faiu Anderes will? 

a. Larifari! Gutes und Scfaftnei wül man im» 

mer, und hnt es immer gewoUt. 
i. Aber die Formen ! 

a. An die gewohnt man sieb. Lielbm Sie nur 
'wahrhaft ei^nlhümlichc, wahrhaftig etwas aussa- 
gBuätf naiSglicbst schöne und aospicchende Mdo- 



dieen; arbeiten Sie gründlich nnd bebanlicsh Atta, 
wie das jetit von euch vielleicht Mehrere, nie je- 
mals, vermögen ; bcsrhränken Sic sich in dei'Wahl 
der Mittel und in den Anforderungen an die Spie- 
ler auf das anr Sache notbwendige und entschieden 

dieiüichej kurz bclialliii Sic üKcrall im Auge: „Für 
wen?" so will ich Hans heisseu, wctm Ihre Arbei- 
ten nicht Freunde, nach und nadi immer mdir 
Freunde finden; und endlich —• wer' weiss? — end- 
lich können sie Mode werden — 
I. Ach, Possen — 

9. Gans und gar nicht. Des t^tHtenu, Trom- 
mel r.s nuJ Arpcggircii.s," mit Ilacli zu reden , .sind 
schon jetzt Viele von Herzen satt. Und sagen Sie 
doch selbst, wie ist es denn in den lefatcn Jahren 
mit dem Gesänge geworden? 

1. Wie denn? was meynen Sie? 

3. Nun — übcrlässt man nicht immer mebr 
den ttberkunsiltchen and iqppigen BraTOurgetang den 
Virtuosen, denen er gehört? und iingen nicht jetit 
viele, und eben die ausgeseichoctsten Licbiiaber und 
Liebhaberinnen die einochsten, wenn nur eeden- 
vollen Compositioneu am liebsten, und auch am 
schönsten? Ist nicht selbst der schmucklosgrosse 
Handel, der einfachnlle Durauto, gevvisacrmaassen 
sogar wieder Mode geirorden? Warum kBnnte es 
denn mit der Tnstramenlalmusik nicht auch so wer- 
den? Ja ja} machen Sie nur grosse Schritte und 
reiben Sie die Binde — « 

1* HaiTf ich sag* Ibnent es war' eine Lust! 

3. Das will ick meynenl So hd£en Sie denn 
bey tragen* 

1. Und dann wollen ffie aneh wieder 9B» 

spielen? 

a. Ach, mit Freuden, und mit berBlicbem Dank 
gegen alle, die mir so etwas daxbtingen. Ich ailine 
mich ja nach jener Labung und StirfctUIg in der 
Einsamkeit; icli gebe ja jetzt nur auf, was ich muss- 

1, Nun deiiu — iiicr ist meine Hand ! Ich sage 
mit Ihnen: Frisch drauf losi Und wire, -was iA 

anfänglich zur '\\'tU Li Inge, ein Mondkidb; es soll 
mich Zeit, Kraft und Flciss nicht gereuen; und 
ablassen will ich darum auch nicht! Wir wolleo 
einmal trotzen! Die Liebe trbtkt audi! Und er- 
trotzt manchmni ! 

a. Amen! — SodkUU, 
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RsesHtioir. ' 



XjLiy leichte Orgel- PrähtXtn ßir die «rUen 
Anfänger, nui und ohne Pedal tat »pielen. 
Zum Gehrauch beym Öffentlichen Gotlcsdien$L 
Von Ch, H. Rifik. Op. 65. a^sles Werk 
der OrftIttudEe. BoDnnDd CSln, beySim- 
foek. (Fr. a Fr. 5o Cu) 

fShrt aebr flaiBdg fort, «enie Talmte, 

X^enntnisse nnd Geschicklichkeiten, and auch sei- 
nen wohlbegriindeten Credit bey Allen, die wah- 
res Orgelspiel lieben, zuna VortheU von diesem 
Bu benul2cu, indem er immer neaen Stoffherbcy- 
srhnf?"t, durch den aiigchcudc ()rr!rl-:jirf Irr sich 
für das Üechte bilden oder geübte sicii lu dickem 
l>»rctttgcn nnd iBrdem können. Zwar ist es ge- 
gründet, was vor ktir^'f'm ein Ree. in diesnu Blät- 
tern ihm selbst za bemerken gegeben hat, da» 
er «eit einiger Zeit telir Ttel IteferB , uidün «chnell 
arbeite, und wohl manches Einzelne niclit druc- 
ken lassen. Andere« umgestalten würde, vrenner 
•ich selbst Zeit liene, ipas geaclirieben, erat zn 
vergessen , dann von neuem prüfend und sichtend 
vorzunehmen; doch da solches Einzelne verglei- 
c^nngsweise so wenig, des Gutcu, ja, in seiner 
Art, für seinen Zweck, des Musterhaften so über- 
wiegend viel ist: so dai'f dem geehrten Manne 
über sein Verfahren, dünkt uns, wenigstens kein 
VMWiirf gemacht werden, und ee biim mit |e» 
nem „zu bemerken jjefipii" trug seyn. 

Das so eben ausgesprochene Verbiiltniat, dass 
de« Gnten, ja, des, to aeuier Art^ for aeinen Zweck 
Musterhaften überwiegend viel sey gegen das Ge- 
ringere oder nicht gans Zweckmässige, findet 
«DcIi fm bier getMunten Werkeben statt; nnd 
de* will eben imy «hier beträchtlichen Anzahl 
so ganz kleiner, so ganz leichter, nnd doch zu 
einem genau begrinzten und edlen Zweck (zum ] 
G ebrauch be ym SflenllidbflQ GotlM^eiute) bw» 
asTjOi^äStir 



atinunten Stücke wahrhaftig nicht wenig sagen. 
Nichts auf der Welt ist für den Musikgeübteu 
leichter, als kleine Orgelslücke zu schreiben : aber 
sie «0 «ImfiMMn, dtM «ie wahren Gehalt, ala 
Musikstücke, und volle Zweckmässigkeit, ab Or- 
gelstücke snm Gebranch beym Gottesdienste, xei- 
gsn; daa lat «ehwer, nnd aelbat manchem «oust 
weislich grossen Meister nicht rerliehen. Es Ist 
damit ohogcCihr, wie mit der Compoaition klei- 
ner, einfacher Lieder. Waa dieae kleinen 
Präludien mit frühern ähnlichen Compositionen 
dieses Yerf.s gemein haben und was jeder, der 
sich um diess Fach der Tonkonat bekümmert, 
schon kennt : das wollen wir hier nicht von neuem 
berühren, Hi»T kömmt im Besond^ru zur Sprache : 
die Bestimmung für Anfänger, und die Bestim- 
mupg für den Sfientlichen Gottesdienst. 

Es ist wirklich zu bewundern, wio (In wel- 
chem Grade) leicht Ilr. IL zu schreiben vermag, 
ohne dodi, in der Regel, obcrAIehlich nnd mt- 
künstlerisch, oder auch alltäglich, monof jn und 
charakterlos zu werden. £a herrscht hier nicht we- 
nig Veradbicdenheit dea Avidmcka, eine ftat dnrdi- 
gehend« festgehaltene Anständigkeit und Würde; 
ja, von den edlem Formen gebundener Schreib- 
art, die eben in der Kirche und auf der Orgel 
ihre wahre Haimath haben nnd ewig behalten 
müssen, ist, so weit von ihnen überhaupt fu'r 
Anfänger ein Gebraucli gemacht werden kann, 
mit cmalBm Süm und gi*osser Geichicklichkeit 
fast überall ein rühmlicher Gebrauch gemacht. 
Zu diesem becchränkenden pfast", und obigem 
„in der Regel^ veranlassen nna hier nnalehat' 
Stücke, wie N^o. 19 und die etwas süssolnd^ 
„oder doch liedelnd" Unkirchltches, und, vor« 
nefamlich 19, etwaa der Orgel Unangemaeaenea 
haben, woan aich ein Mann, wie Hr. R., nicht — • 
auch so selten nicht — hergeben sollte , mochten 
es auch Organisten, die nicht wiasen oder nicht 
bendilMi, ww «e aollea» woMcbaa» vaA «nnier- 
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lig empfindsame Srcicn unter dor Ceraelnde es 
gut beisiieD. Von Allzugewöhnlichem wollen wir 
uur No. 20, vom zweylen Takte des zweyten 
Systems bis zu Ende, anfuhren. 

Ein anderer Punkt i.st das auf dem 'fitcl 
angegebene: „mit und ohne l'cdal zu spielen." 
Es ist gar nicht zu bezweifeln, dass Hr. R. mit 
dem „ohne Pedal" sich nur den armen Schul- 
meistern und andern Organisten, deren Orgeln 
kein Pedal haben, hat bequemen wollen j denn 
sicherlich wird er mit uns der Mcynung seyn, das« 
eine Orgel ohne Pedal (wegen der hohen, scharfen 
Stimmen, und als Begleitung und harmonische Be- 
griindutig der von der ganzen Gemeinde gesun»- 
genen Melodie, so wie aus andern Ursachen) noch 
übler sey, als ein Orchester ohne Violon; Da 
es nun aber einmal noch Orgeln so ärmlicher, 
verkrüppelter Art giebt, und doch auch denen, 
dia sie handhaben müssen, so viel als möglich 
auf- und nachgeholfen werden soll: so ist diees 
sich selbst Beschränken, sich selbst Bequcnien, zu 
Gunsten der Andern, sonst gemeiniglich Unbe- 
achteten, wo nicht Verachteten, an sich wohl zu 
rühmen. Es wird diess aber noch mehr, da sich 
Ilr. H. im Ganzen so gut aus der leidigen Klemme 
zu ziehen gewusst hat. Die Stücke können wirk- 
lich ohne Pedal vorgetragen und doch mit Billi- 
gung der Kunstverständigen angehört werden: 
aber sie sind zugleich so eingerichtet, das« sie 
jnit Pedal — wenn gleich diess, wie für An- 
fänger billig, nur sehr massig und nur aufs al- 
lerlcichlcste benutzt ist — eine viel bessere Wir- 
kung machen. Was nun aber die Art anlangt, 
wie das Pedal künstlerisch (nicht bloss jenem 
besondern Zweck angemessen) benutzt wird: so 
wünschten wir, ilr. R. hätte es viel seltener mit 
dem Basse des Manuals gehen lassen und ihm 
weit öfter eigene Töne vorgeschrieben; möchte 
es, eben um der Anfänger willen, auch nur we- 
nige und grosse Noten, bloss Haupt- und Grund- 
nolen mit entscheidenden Eintritten und bey ent- 
scheidenden C&dcnzen, bekommen haben. Diess 
ist ja doch gleichsam dos Gruudwesen und die 
erste Bestimmung; es ist am Ende auch, wenig- 
stens für der Tonkunst Unkundige, die sicherste 
nnd beste W irkung des Pedals bey allem Orgel- 
spiel, das nicht bloss den Choral begleitet; und 
wir wistfen aus vielfältiger Erfahrung, dass, wenn 
angehende Orgelspieler sich einmal gewöhnt ha- 
ben, das Pedal mit dem Mauualbass gehen zu 




100 



lassen, es sehr schwer halt, sie, wenn sie auch 
im Uebrigen viel weiter gekommen, an obligate 
Behandlung des Pedals zu gewöhnen. Immer 
will die Hand demFusse, oder der Fuss der Hand 
folgen. Was und wie wir es gewünscht hätten, 
können wir durch Worte nicht so deutlich ma- 
chen, als es Hr. R, selbst bey einigen der hier 
gebotenen Stücke durch die Tbat gemacht hat; 
z. B. in No. i8. Da diese Nummer zugleich 
die kürzeste und allereinfachste ist, auch aus ihr 
der Sinn imd die Methode unsors Meisters, wio 
er sich hier oftmals zeigt, dem Kenner bemerk- 
bar wird: so wollen wir «ie hier eiiu'ückeu. 

Modtrato. 




Diese wenigen, höchsteinfachon Takte über- 
heben uns zugleich der Mühe, das Wcrkchen zu 
empfehlen; denn welcher angehende Orgelspieler, 
der aber doch schon beym Gottesdienste auftreten 
muss, wird nicht — er müsste denn ein Thor 
«eyn — also präludiren, welcher Kirchenpati'on 
oder Geistliche nicht also präludiren hören wol- 
len, muss er sich mit einem Anfanger begnügen; 
und welcher Anfanger wird nicht auch, wenn er 
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xuolitgapi Iil0iit1«t od«r fiml Bmth Uebung und 
Anwendung solcher Präludien in joder Uinsicltt 
gelordci l V Möge sich darum dleu Werkchen, so 
iwie ao manches älmliilie oder grössere des Hrn. 
R., recht weit verbreiten: und mögen besonders 
KircJienpatroue oder andere woiiiüabeade Gemt-in- 
dlegUedflr dio pMr Crauhm, die es koalet, nicht 
«clieuen und es ihren annen Schulmeistern oder 
Orgauisteu schenkea : die Geistlichen aber darüber 
halten, du« dieoe et auch wirJclidi anwenden^ bia 
sie nach und nach dahin gelangen, ähnl it 1k s selbst 
«rfinden su Jujunen; ja auch dann, ^-enn sie dies« 
lEonneD, noch saweilvB davon Gebraaeh sa m«- 
cbeti) weil diese Männer ja gewöhnlich Niemand 
«Mt^ hören y ala aioh aelbat| uaü daram, tragen 
ale nicht xnvreilcn gute Compoaitionen Andej;er 
vor, nur gar zu leicht in eine einförmige Manier 
oder in ein leeres Gedudel zurückfallen. 

Daas wir uns bey den wenigen Bogen so 
lange aufgehalten haben, glauben wir nicht ent- 
schuldigen zu müssen; denn Musiksliicke dieser 
Art sind, wie wir schoa ge^gl haben, uicliU 
UnbedenteBdes ; sie sind es noch weniger, wenn 
sie fiir den oflcutlichen Gottesdienst hc-timmt sind ; 
xtt% f^ sie werden y wo sie . sich einmal eingeführt 
haben, fint wie KatediiaBicn oder andere Schul- 
bücher, uidit so leidit und aicht ao bald mit 
andern vertauacht« 



Rotterdam. So vi/^l I h mich erinnere, ist 
über unsere Stadt noch uie ein musikalischer 
Bericht in Ihren BUltem eratallot worden. Sie 
kann auch, in Hinsicht auf Musik, unter die be- 
deutendem Städte gerechnet su werden, keinen 
An^nch machen« doch heaitat aie dea -Achtbaren 

Veuigrtens «o viel, das» citinial eine Uebcrsieht 
davon zu geben« uiclit luucweckmÄMig und unstatt- 
haft scheint. 

Kirchenmtuih giebt ea hier wenig und fa£t 
;:ar üichi. Der Gesang in der prolestantiacb^D 
horche (Alle unisono) ist keineswegs «a rühmen; 
anoh beaitet die Stadt, ausser Hrn. J. RobberCs, 
keinen geschickten Organisten. Möchte man doch 
bey Besetsong dar OrgaiiistcnstelleD, von denen 
in joner Hinaichl etwa« Besseres ausgehen miissle, 
aobr &iiat na«? JBiBiHlii M d» .Sw-b« 



und einen, wenn auch Anfiing« nur kleuiea Chor 

cum Vortrage vierstimmigei- Psalmen u. dgl. ea~ 
errichten anfangen, damit nur erst der Sinn dafür 
geweckt Windol Uey der katholischen Gemeinde 
fehlt es gleirhfalls an geschickten Musikern, um 
etwas Gutes in der Musik su leisten, und an ei- 
nem Fonda, je an onlaehSdigen. Doch würde 
sich der letztere hier wahrscheinlich finden, da 
CS nicht au gutem Willen der Wohlhabendem 
mangelt, wenn nur' dem eraten Mangel abgehol* 

fcn väre. 

Opern besitzen wir gar nicht; ja man möchte 
sagen t Theatermnaik iÜ»erbaupt nicht. Daa ein« 

zige holländische Theater giebt keine Singspiele; 
und die S^mphonieensätze zwischen den Akten 
der Schauspiele werden elend au-tgefülirt. Ea 
«pielt nur im Winter. Sonst gab in dieaer Jah» 
reszeit auch die französisclie Trnppe aus dt-ni 
Haag "VorsleJlungen , dio reiclilicli besuclil wur- 
den: dann hat auch diess auf gehört — warum? 
weiss ich niclil. Doch soll für j8j5 wieder ein© 
französische Gesellschaft errichtet werden. W^ird 
diese schlecht, ao gehet der Untemdkner bald — 
wird sie gut, so gehet er langsam zu Grunde: 
denn man mag zwar gern hi<r etwas Gutef be- 
aatien, aber nicht gern -etwaa Namhaflea daHür 
Ifltaten. 

Concertnuuii ist hioi* die bedeutendere | und 
daaSonttabenda- Oonoert wohl daa beatew ZNoDi- 

rection sucht ihm ein Ansehen zn geben, indem 
sie ein ausgezeichnetes Auditorium zusammen- 
bringt: indem man aber diess Ausgezeichnete in 
Rang und Reicbtlium setzt, sofilltes, auch dem 
gebildetsten Musikfreunde, i^t er vom Glück nicht 
rcithlith bedacht, schwer, unter die Subscriben- 
tcn aufgenommen zu werden. Da Liebhaber mit- 
^pirlfTi, bey diesen über auch zunächst auf jene 
GlucUgüler, nicht auf Geschicklichkeit gesehen 
wirdt ao iat daa Qrcfaeater awar stark, aber nicht* 
weniger, aU gut; wenigstens giebt es kein iuich 
nur mässig gutes Ensemble. Die Musiker wer- 
den aebr gering besahll. Einer oder der Andero 
um Directorio kennet und will wohl das Bessere: 
aber was vermag er gegen die Mehrzahl, die kei- 
neawoga in jenem Fall ist? Daraus erklären sich 
nun die einzelnen Erscheinungen von selbst. Von 
Symphonieeu- und ähnlicher Musik ist wenig zu 
sagen. Wenige haben noch Siuu dafür. Sobald 
solch ein Satz anfangt, fängt auch das GesprÜch 
an, und ao iant, daaa der «nUrrnt Stehende mehr 
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von diesem, al« von jener vernimmt. Nor wenn 
4«r GcMOg oder ein Instrumenten -Solo anfängt, 
«ehweigt maoi - Da kH dmn •oeli aieht n Ter- 
wundern, wenn auf d-'^ AiisTiilu ung vollütimmi- 
ger Qrobeatermusik seUeu Fleiu und Liebe ver- 
wMidt 'vrird. Aehiauner und aufinimtonider rar- 
fährt man in ausserordenllichen Concerten der 
Virtuosen. Die vorzüglichsten hiesigen Musiker 
geben während' des Winters gleichÄlb derglei- 
chen Conoerte, die sich oft duroh Antwahl und 
Ausführung der Stücke sehr fmszf>ic!i!ien j auch 
gewohnlich sattsam uuterstuUt. wurden. Oesglei- 
ehen aorgen die Dircctoren hiejigar GeaellachaF* 
ten, namentlich der Hannouie, für gute OrcheslPr 
und deren verständige Benutzung, Es werden 
SU dieaen asUnt oft boUobto Tonkünitler der be- 
nachbarten Städte eingeladen. — Ueber den Ge- 
schmack an Compositionen, der sich in al- 
len dioaen Ibatitnten) mid aooh liictr überhaupt, 
Sffentlich darthut, dürAe man sagen: es giebt kei- 
nen. Derselbe laute BeyMl wird su Zeiten dem 
Vortrefflichsten und dem MittelmSsaigtten darge- 
Imeht — Vie'a eben fiUt. Man geniciit dte Ans- 
fuhrungt über di» Conpolüioii ut mm «lonUch 
gleichgiütig. 

Unser Orchester, wenn ea nämlich voll- 
ständig und nicht von den hiev nnr allzu/.nlilrei- 
cben, überall milgeigenden, nur wenig gebildeten 
Lteblnlwni imtenmDgt iat, kann nleht libel ge- 
nniitit werden und vermag Symphonleen u. dgl., 
weun sie nicht allanschwieng sind, siemlich be- 
friedigend MMrafalveaL. Die Bog«n- md Bln- 
Instrumente sind seit einigen Jahren sehr ver- 
beasert worden; bis auf Hoboen und Tronrpetet), 
dk» foldl einer Verbesserung sehr bedürfen. An 
der Spitse doi Orchesters steht Hr. A. Bunn, ein 
eiTrk'cr Kenner und FrpuTid seiner Kunst, ein 
braver Director und wahriiatt ausgezeichneter Vir- 
tnoa aaf der Violin. Auf demselben Inatrnmento 
seiebnen sich aus Hr. B. Tours und C. M::!i!t>n- 
feldt. Der Leute ist anch ak trcfllicher Klavier- 
tgMw und aelir «ditbareir Componiat voo seinen 
Reisen bekannt. Triurv sind rülimenswiirdig: 
Hr. S. Ganz, Violouceiiist, Hr« £. Dattmer« Flö» 
tiat, Hr. Borinit Fagottist, und Hr* Hntiefaen- 
ruyter der jüngere, Waidhornist. Anaser diesen 
fehlt es aber dem Ordiealer mclil an «elur anteti 

PJpIwflKmB» 

■Wir haben hier auch eine meloplastische 
H »«ikachales aie iiat dicr in den bwb/ Idiimi 



ihrer ExlstenB noch nichts Sonderliches hervor- 
gebracht. Fast scheint es, die Eltern wünschen 
mehr, data der I^^urer, Hr. lÄt^ ein anstind^m 

Auskommen gewinne, als dasa ihre Kinder etwaa 
Gründliches in der Muaik lernen« Eine guto 
Singsebnle wire aelir su wünai^en» iat d>er nidit 

Torhanden. Seit Pucitta uns verlassen hatte, fehllo 
es auch an guten Privatunterricht für den Ge- 
sang: für diesen dürfen wir aber jetzt .vieles er- 
warten, da mih Had. Borini entachioüan lial^ 

Ihiterricht ZU gfbeii ; «»Inp» S'-in^erjü von i-eiuer 
uud schöner Stimme , guten Kcnuluiäücu und oiucr 
lobenswitrdigen Methode. 

So viel über Allgemeines: nächstens etwas 

Über die einzelnen vorzüglichsten ^Frodoctionen 
diaMt Wintet». 



Brmiem, im DMtmber i8»s. Diflünud iil 

der Rückblick auf das verflossene musikalische 
Jahr für Bremen im Gänsen genommen erfireulich, 
der Hinblick anf das bevorstehende Jahr aber 
ein ziemlich trüber. Am TOrigein Jahresschlnsa 
hilfletr- sich hier nach langem Harren enrHirli eine 
Upcr und verhiess uns manchen Genuss, der uns 
aneh wirklich aeitdem an Theil ward, nnd dos 
Sommer hindurch fortdauerte. Aber jetzt i^t sie 
verstummt, auch iat fSr dieaen Winter keine^ 
Oper mdtr an Itofibn, und wir bftren nur noeh 
in Gedanken die gefeierten Känstleriniien, Ma- 
rianne Kaiju und Emilie Pohlmaun. Wir hatten 
nit dMaon bejdaii ^na Wbm en-ungen, di« yrir 
ao leicht nicht wieder erraiclieii wwdan. Und 
wir wissen kaum, wie und wärum wir plötzlich 
&o iierabgeküiumen sind. Man wird mich in Bre- 
men sogleich verstehen; für Andere bemerk« 
ich aber, dass icli damit das angekündigte und 
leider ganzlich verunglückte grosaeMusikfest meine, 
welehea im Oetober hier alatt linden aoUt» und 
trotz oller Bemühung: mrhf zu Stande kommen 
WoUtc. Diese anticipire ich hier awar, verletze 
aber dämm doeh diie luatoriaelw Trnra niehl^ 
Dass jenes Fest nicht zu Stande kam, brarlite 
niobt nnr nns um einen grossen Genuss, sondern 
aneli noch andere Uebel ; wovon Üemaeh. Im var» 
gangencn May und Juny wnrde in der Brauer 
Zeitung ein ahfrrnaligcs „Grosses Musikfest^ an- 
gekündigt; an M clcliem in der hiesigen Petri (Dom) 
K.<rche, im September oder Oetober wieder Häü- 
daLi /wfaf Maecabäu», nnd Fr. Siduiaäd«as /Tal»- 
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gericJit aiifgcfulirt werden soüfe. Die zur D^ckiing 
d«r Kosten in Circulaüon gesetzten SubacripUotu- 
bogwi wollten «eh jedoch nicht füllen» und so 
musste dieses Untcrnelunen uulei bleiben. — Dicss 
veruaglücLto Musikfc«t i«t nicht die einzige fehl- 
geschlagen« HbAiinif. AnA die GutroUen des 
TenotieUo Hnu Geitticker wurden vereitelt, als 
dieser im Sommer wieder iu Hamborg spielte 
luid von da zu uns herüber i.ommen wollte. Eben 
so zerschlug sich auch der emartete längere 
Aufentlialt der beyden genanuten Sängerinnen M. 
Kainz und E. Fohlmann. Wäre Bremeu frey- 
gebiger' und — reicher, so w^üre es uns wohl ge- 
lungen; doch die Klage über den schlechten Han- 
del lähmt auch das Leben der schönen Künste, 
lüess nu^ ein Maasslab seyn, wornaeh man sieh 

ungefähr eine Voralcllung von Bremens musika- 
lischen Instituten und Yermögeuskräflen machen 
kann. EinnelnehSnnten' Frey lieh mdirthno* aber 
Eintelne können doch nicht die Stützen der Kun&t 
seyn, das Ganze muss sie heben. Darum wird 
luan auch aus den Residenzen immerfort glänzen- 
dere Berichte erhalten, und die Berichte aus den 
Land— und Seestädten, selbst ff ri ^^ r V I habenden, 
werden doch Terhäitnissmässig muiäL au vciäu- 
dertieli lantan, wie die obigen. 

Naturaulage und Kunstfertigkeit der Dem. 
Fohlmann sind in diesen Blättern schon oft ge- 
rühmt worden» darum fnge ich mir die Bentet^ 
kung hluiiij, dass auch hier der Zoll der Ver- 
ehrung für sie sich auf die glänsendste Weise 
kond gab. . Dem. FoUmann war hier von Ende 
Juny bis Ende Septembers; früherhin war ste nie 
in Bremen aufgeti-eten. Ich nenne folgende als 
ihre HauproUeu: Zuerst Myrha im Opferfest, 
•weymal, wobey Hr. Wall^ rom Manheimer 
Theater als Murne>^ y.n alf wart al« S^-^liis in 
Mozart'« Titut, uebcn Dem. Kainz als Vitcilia — 
ein aellBBer Zufall, diess auserlesene Schwester- 
paar an Einem Abend vereinigt zu sehn — nach- 
her ohne Dem. Kauiz wiederholt. Dann Emilie 
im Sthiffalapitaint wohey die CavstiBe ans dem 

Fr^achulzem als Frcciosa mit eingelegter Arle, 
abPamina» Susanua im J^oro, Fanchon, Rosine 
in den ^ängv-uuun oitf ^m» Itouk,- Emmeline^ 
•weytnil» Banjamia, VHaMmum rw NaTirra oad 

Altne. 

Dem. Kainz war der Liebling des Publikums 
geworden — ein neuer Beweiss, dass ein reger 
Sinn fiir Musik w Bremen bemchl* Sie begann 



im Januar 1823 mit Intermezzo's aus Rossini's 
Gasza ladra, Elitabefh^ Cenerentola. Bald folgte 
Donna Amuiy la MoUnara^ Myrha, ZdlUtt Pu- 
mina, Clorinde [AscJienhroJet), EmmeUne, die ganze 
Oper/ <2er Barbier von Sevilla f Constanze {Eair 
ßihrung mu dm Sermi^, Sextus un ^KUUf Prin- 
zessin von Navarra, Armaniine in Mehul's Uaa 
folie, Margarethe in Crelr} '» Ricliard Z>öu.'enherz 
imd Constanze im /J'asserlroger. Diese Opern 
wechselten Läglirli ab, und so wurden die meisten 
derselben jede mtlirmals wiederholt, und immer 
bey gefülltem Uause — welch' eine schöne Opern- . 
zeiti sie kehrt nie wieder! Am 'neisten gefiel 
Rosine im JJarhier von Sevilla f ,em wenigsten 
Isabella, die junge Italienerin in Algier. Am 
kriftigsten war sie als Emmeline, und aoaSaaeich- 
nct ihr seltenes Zusammen trcflen mit dem Teno- 
risten Comet im Sargin, Toni red u. a. w., auch 
mit Ilm. Meixner in der Schöpfung. IhreVop» 
Stellungen beechloss sie am 6ten July mit einMB 
Concert, worin sie Proben aus iffim Frfv^rhütsfin, 
Variatiuuen auf 0 doice concento von Mu^urt, 
Rode*a Variationen la placida campagna u. s. w. 
vortrug, und reiscte dann nach Braunschweig ab. 
Zurückgekehrt sang sie am a6st«n, aSsten, und 
Soeten Oetober neeh «Mge ConoerlBtüelcia Ton 
Rossini'srJicr und Mozart'scher Musik, ein Duett 
von Simon Mayr etc. bey sehr vollem Hanse, 
und reisete daim nach Amsterdam ab» 80 >er- 
reisst hier der Sommer gewöhnlich alles wieder, 
was im Winter sorgfalüg znsanunengefügt ist, 
weQ wir noch immer keine stehende Bühne har 
ben und auch wohl k«bw hekoMiiiain weadmi. 
Für dicssmal aber b?tf p>r doch etwa» anders zu- 
■ sammengefugt, was sehr erfreulich war — ■ den 
FreyschütMUf der hier innerhalb rierzig Tagen 
dreyzehnmal aufgefiihrt wurde, ao dns^ das alte 
Bremische sehr bekannte (urspriisglicb pLatt- 
deutsohe) Volkslied Recht hehieltt 

Blagel, Biogsl, BJege, 
tmaug ist «B Stiege I (Batgan) 

Br^iHig l«t efo Boienlnia*, 

Viem'g i*t ein Juu: H . nl i 

Kua sitsot in der I^ie^e. (ni^deihiiiirsejl) 

Mml. ITai'twijj, vom T^iisjcldorfer Theater, 
als Agathe, erwarb sich verdienten JBeyhdlj sie 
ist nach als Constanse in dtr' Si^iiüwf^f aJ* 
Emmelioe, Oberon, CaniUa «le. inmicr sehr fem 
gehört worden. 
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Dieae drey genaiinlen Sängeilnnea übertrifft 
aber doch noch in Einer Hinsicht — wer sollte 
rs denken — Eine Dilettsnliit, nämlich Mad. 
Sengstack in Bremen, geborno Grund. Sie i»t 
öfter in diesen Blättern erwähnt worden, aber 
noch nicht mit allem gebührenden Lobe. Die 
Bine Hinsicht nämlich, worin sie höher siebt, 
ist der hitu cisscndc Ausdruck des Gefühls, die 
tiefe seelenvolle Empfindung in dem Anschwellen 
dM TooM, in dcnr wacbsenden Steigen und dem 
sarten Portamenr cIit .sanften , zum Herzen ^pre- 
ehenden Bruststimrae, und wir sagen nicht zu 
▼iel, wenn jnr M«d. 8«ng«tack in dieser Hinsicht 
KU den ersten Sängerinneu Deutschlands zählen, 
die Gefühl mit dem feinsten Geschmack verbinden. 
Veberdimt ist ihre Stimme seit kurzem noch rei- 
mtr und lauterer geworden, obgleich sie Mutter 
von vierzehn Kindern und \ on kleinem, sehr «ar- 
tem Körperbau ist — ein üewei&s, dass mit Zart- 
Iteit gar wohl KraÜ und Gatundheil verbunden 
seyn kann. Sie sang den aosten im Cuncerlc ih- 
res jüngsten Bruders, Eduard Grund, Jicrxoglich 
«lohsiach - meinungischen Conccrtmeistcrs, eine 
Arie von Mozart und die r-vntiue aus dem Frey- 
4chüi»en: „Und ob die Wolke sich verhülll", wahr- 
liaft besaabernd. Hr. Gnmd spielte SpobHsche 

Violinmusik in;t Inbm i^^erlhem Atisrjnuk und 
grosser Fertigkeit. Die zwcyte Sj^mphonio (D dur) 
TOB BeetbOT«D wurde mit Prlioision TOrgetragen. 
Hl'. August Gerke, Musikdiretor aus Kiew in 
Russlaad, uatnrbielt uns früher mit seinem aus- 
•erordentlicben Talent auf der Violine, so wie 
•eine Tochter und Sohn auf dem Pianoforte, in 
zwey Concerten. Zwey Concerte sind immer 
das höchste, wohin es ein durclireisender Künst- 
ler in Bramm bringt. 

Da« WeUgtn^ ist bier «um eralenmal am 

TitcnJunyvon Hrn. Crabau's Gesangverein, uTinc 
Theiluahme der Singakademie, unter Leitung der 
Haren Riem, Graban und GönÜitr in der Ans- 
gnrikirehe «ufJpfSfart worden. 

Ein ilallcnisclics SHiigei'paar habe ich nocli 
SU nenuen: Hrn. Donati und Sigra. Perroni« Sie 
gaben nur an cwey Tagen kletns Vorstellougeu 
mf der Bühne, nämlich: Rossini's Fanatico per 
In mtitica, la Serca capricciosa von Pär , tavvüo 
(}i niarUati, ran Generali, und il remedio per le 
Donne. Aber dieser „gute Rath** Und „das bewährte 
MUlel" haifen d«fjl| ukbi binl&nglieb, am Tiel« 



Kunstjünger herheyzulocken. Beyde relselen ala» 
bald nach London ab, wohin sie engagirt waren. 

Mad. Köhl-Valesi, vormals Kammersängerin 
der verstorbenen Erbpriuzessin Ton Oldenburg, 
tritt noch fortwälirend in fcticrrlen, weniger bis- 
her in Opern auf. Ihre btimme ist voll und 
biegaam, sie weiss manche Schwierigkeiten glück- 
lich zu besiegen und eignet sich zu einer Leh- 
rerin im Gesang gewiss vorzuglich gut. liire 
Tocbter, Maria und Minna Kohl singen auch schon 
recht artig. NocIi muss ich Hrn. Cornet als Ot- 
tavio im Don Juan^ neben Frau von der Klogen 
als Zerline, und neben Dem. Kainx als Donna 

Anna nennen; eben so als Carl im Sinr^in , als 
Argir, und Mad. Cornet als Tankred, neben Dem. 
Kainz als Amenaido-* Sein« volle Bmalstimnio 
und grosse Knnstferti^eit bfliatXtigten Minen bn> 
kannten Ruf. 

Der ausgezeichnete Klarinettist, Heinrich Bär* 
mann, aus der königlich baieraehen Kapelle, gab Im 
i Oelübcr zwey Concerte, worin er unter auderu auch 
eigene Compositioneu auf der Klarinette mit ver> 
dientem Beyfäll Tortrug. Hr. Andreaa Schuuke, 
königlich prcussischer Kammerraustkus aus Berlin, 
nebst seinen beyden Söhnen, eine rühmliclist be- 
kannte KtinsÜerfamiHa, gaben hier den iiten De- 
cember Concert und leisteten ixlle drey auf dem 
Waldbome» vorzüglich in ihren schmelzenden 
Harmonieatonen, wohl das Aeuiaertto , was auf ' 
diesem Instrument zu leisten ist; und vielleicht 
noch mehr, wenigstens eben so viel, wie Gugel 
und Sohn aus Petersburg, die vor einem Jahr 
hier waren. — Hr. Waller hat durch seine Kich- , 
teil Gesänge , besonders in einer Posas als Sta- 
berle, «elir gefallen. 

So hören wir denn des Jahres Tiele Instru- 
mente und Stimmen die meisten im Herfvst 
oder im Frühjahr, wenn sie in den Residenzen 
und Hanptsidlen •»tbehrlich Warden, und dann, 
müssen wir hier wohi mit dom, WM nnasufiUl^ 
Torlieb nehmen. 

Unaero drey PrivataBsialian , die Singakade- 
mie, die ünions- Concerte und der Grabau'sche 
Siogverein, fahren mit Liebe, Tiiäligkelt und Sorg- 
falt in ihren Bettrebnngen fort. Die erstere führte 
unter andern nnter Hm. Riem's und Ochemala 
Leitung Graun's TuJ Jena auf. In den I nion^- 
Conccrten werden jetzt aucli von l'rauenzimnicrn 
Arien und Chöre gesungen, s. B. aus Don JuOn^ 
Weber« Kamnf uadJFrtfhtUttiG,- Um* Grabau'« 
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Verein hebt sich imnjer mehrt dio schwersten 
Moaiken, wie das Requiem, die sieben fVortty die 
Jahretteiten , werJfn jetzt darin gegeben ; auf Ko- 
sten de« Vereins ist auch eine neoe Orgel in Ver« 
bindoDg mit einem Terpodioo aaffwIeUt, womit 
Ilr. Organist Grabau das Ganze dirigirf. Dr. 
Miüler'a Familien -Concert wird «ach vielleicht 
die«en Winter wieder bepnnen. DeeMamnaik*- 
lische Reise nach Italien wird nSchatmn im Drnck 
eracheinen. 

Hr. Helfrich, ein geschickter Klarinettist und 
jetziger JDircctor des sehr beliebten lienaeatiachao 
MililarmusiitrlH rs . }\v. Huikmann son, ein Hil- 
ter Virtuose auf dem iias.sclLioru und der Kla- 
rinette, und der Flötist Rackmann jun. gaben 
einzelne Concerte. Die drcy Herren Schunke 
und Hr. Funke (aus Bremen) spielten seitdem noch 
in iway andern Con<ierU»n, a. B* Qaartette mit 
dem chromaliÄchen \%'aldliorn. — Als Ausnahme 
Ton der bisherigen Regel ist uuu doch am i^ten 
Deoember wieder eine Oper gegeben: Roattni*a 
diebische Ehler (^gazza ladra) zum erstenmal, 
lir. Alusikdirector Ochernal} dem wir viel zu 
▼erdanken haben, da er fast alle Coocertd dir!* 
girt, bewährte in dem Concerte am i8ten Deoem- 
ber — dem letzten in diesem Jahre — wie auch 
in andern frühem Concertcn sein anerkanntes Ta- 
lent Tiir die Violine, Bratsche nnd Piaooforte und 
Hr. Ilürger trug cfinc eigene gute Composition 
auf der Viuliuc sehr gut vor. — Im VVeih- 
jMcbtsfest wurde, aneb jetst wieder in der Fe» 
tridomkirebe eine Cantate van Um* Biem an^ 
geführt. 



Bemerhungeni 

Wenn man oft bey den reichsten Kunstwer- 
ken die Mensr?!eii ungerührt bleiben sieht, odrr 
an sich selbst eine sulchc kalte Üugeiiiigsamkc it 
mit Leidwesen wahrnimmt, so erinnert man sich 
wohl mit innerm Vorwurfo der Vergangenheit, 
wo man unter magern Umgebungen mit Gerin- 
gem Torlieb genommen , nnd in ihm das BScbete 
mitgenossen hat. 

8o tritt Schreibara diese« aus frühern Tagen 
vor die Seele, wie einst wSfarend seines Anfent^ 
kaltes in einer Sladt seines Bekenntnisses , die an- 
wachsende katholische Gemeinde in der ihr ein- 
geräumten Kiccbe eine Orgel bauen liess. Die 



Neugierde trieb laglich Leute hin, und als nun 
das Werk eines Sonnabends fertig war, und von 
einem Geistliclicn durch alle Register probirt wer- 
den $ullte, um am folgenden fo&tlich«a Sonntage 
die Gemeinde au erbanen, so fimd sieh «in'nabl- 
rciches Auditorium bey dimem mosikalisohen Vor- 
genusse ein. 

Die ersten Accorde sogen wie geflügelte Bo- 
ten des Herrn durch die Tempelhallen ; mit wach- 
sender Stärke nnd Fülle drangen die üarinonieen 
anschwellend nach. In, eine Melodie der Erhe- 
bung , des Dankes ging der gefühlrolle Organist 
über, tiird wenige Augen blieben trocken. 

Sü mag es wohl dem Alcnschen immer und 
überall gewesen seyn, wo er aus einem beengten 
religiösen Zustand herausging, und seineu Altä- 
ren eine sichere Stätte erwarb, wo der erste, 
OpHscraneh anfiiti^, das erste Gebet snm Him- 
mel drang* 

Warum ist es uns so selten rergöuutf das, 
was wir beben, mit solchen- lebensfiriscihen Erst'-' 

liiig.sgerühlcM zu empfinden, Und dm Basite win 
einen Erwerb zu feiern '.'' 



Es gicht In Zeiten , wo dio Kunst sehr ver- 
breitet, wo deren Erleruiuig und das Erreichen 
einer gewissen Stufe leicht gemacht ist, eine Schön- 
heit , die nicht unmittelbar aus schönen Geraiithern 
entspringt, sondern entweder nachgeahmt oder zu- 
sammengesatst isi> Jener fthlt der nrkriUk^a 
Geist, mau merkt das Entlehnte, dieser dio Ein- 
heit des Werdens und Seyns. Bey Beydeu weiss 
• man nicht eigentlich, was einem fehlt t es schmeckt 

nach Etwas, und wird einem doch nicJit \M)hI 
und nicht weh davon. Ein solches Ueberliefern 
nnd Fabrikwesen herrscht recht stark auch in der 
- musikalisclien Welt. Wie man nämlich in der 
Fabrikwelt hübsche Dinge in derselben Zeit zu 
Dutzenden macht, in welchen sonst der Meister 
kaum Eines fertigte, wie man hier wohlfeil ein- 
kaufen, und mit einigem Cr^sclii'^k >.i(!i Prunk- 
hafles zusammensetzet! kann, mdem schon da<i 
Element, das Vehikel, der Prägstock für gebil- 
det gilt, so denkt und diclilet auch, wie Geithe 
sagt, die gebildete Sprache (auch die musikalische) 
für Tiele» die «ich iur Tondichter halten» 

w» i** s* 
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K.UESB AllSBtOB. 



JfVto pour Piano ff^tif . VioJon et J^ioloncelle, 
camp* — — par ^iiojsc Udi/mU, Oeuvr. 55. 
VttjtnoB, chtm Sdiott. (F!r. 5 Guld. la Xr.) 

Kr. Aloy« Sehmilt in Franklbrt am Hayn 

bat «ich auf seinen Reisen als Klavierspieler^ und 
durch mehrere «einer Arbeiten auch al« Compo» 
nist, einen bedeutenden, auagebreiteten Ruf er- 
worben j und er stehet diesem Rufe, namentlich 
in dem genannten AVerk«> — diirr}i ilw durchaus 
edle Weise, w io er iux das lusU umeiit geschrie- 
ben, dem eraten, durch die Composilion selbst, 
und zwar der Erfindung und der Aufarbeitung 
nach, dem zweyten Theile deaselben. Jene glau- 
ben wir in der Kiirse am beaten «i beaeiebnen, 

wenn wir sagen, sie scy der am ähnlichsten, %Vf_!< lie 
Clementi in «einen neueaten Compotitioncn an- 
gewendet bat: fiber diee^ die Compoaitioay Jniia- 
aen wir etwas mehr Worte machen. Wir gebot 
dwu Satze des \Verks selbst durch. 

Es längt an mit einem Moderato in F moll, 
Drayvierteltakt. Eine ernste und sarte Melodie, 
die gleich anfangt, und eine damit contrastirende, 
bewegtere Figur y liegen dem Ganzen zum Grunde. 
Die Anaffibmng Meibt aieh aelbrt, dem Anadmokf 
wie der technisclicn Br^linndlung nach, treu, ob- 
gleich der Satz ziemlich — für manchej jedoch 
aohwerlicb di» grimdliefaaien Spieler^ Ttelleieht 
etwas zu lang iat. Der sweyte Theil, bia nur 
Rückkehr des Anfangs, ist meisterlich ausgear- 
beitet. \\ II haben aber gar nichts dagegen, 
wenn man dem ganzen Satze dies« Bhren-Pridicat 
beylegt. T.s folgt ein Adagio con moto in 
A« dar, Viervierteltakt. Sein ernster Eintritt mit 
einem wärderollett, einfiraben Geaangb wurde we- 
niger willkommen seyn , da auch der vorhcrge- 
gaogenef lange Satz enut geweaen^ wäre dieser 
Gemng nicbt «o «ASn, ala er wiridioh iat. In 
der Folge wird etwas viel figiirirt und modulirt, 
doch beydes mit Einsicht, Kunst und Geschmack} 
andi ist die iiauptmelodic bey ihrer öAern Wie- 
derlcehr ao gut angebracht und so sorgsam her- 
TorgehulMO, dem weder aie, noeh der EfBwtdee 



Ganzen bey jenem Figuriren und Moduliren leidet. 
Kurz ist auch dieser Satz nicht. Ein Scheno 
in F dur, mit einem Trio in Des dur, ist nach 
jenen langsamen Sätzen um so erwUBicblier, und 
wird es noch mehr bey seinem etwas wunderli- 
chen und wirrigen Charakter | bey dem Pikan- 
ten mid keimawega GewSbnlicben a^ner Ana- 
führung. Es nähert sich, der Erfindung, dem 
Ausdruck und der Behandlung nach, vornebm- 
lioh den Sebeno« Beetborena in deaaen iieeha er- 
sten , köstlichen VioUttquartetten. Nach Wieder- 
holung des Scher«© tritt, auf einige TrKip Vor- 
bereitung, ein Rondo, Allegro znoito agi- 
tato, in Fmoll, Viervierteltakt, ein: ein nicht 
leichtsinniges, sondern kernhaftes, dem Charakter 
des ganzen Trio angemessenes Bravourstück, vol- 
ler Leben und Feuer, imd recht eigentU^ aoi 
Einem Guss, in l'iufra Fluss. Bey ilim, uiiil 
auch bey dem Scherzo, wie wenig man ea die- 
•em «nnebt, bat dek der Klevienipieler svaam- 
men zu nehmen: ea ist gar nicht leicht} doch 
übertrieben schw'er, wie nur (ur ganze, wenig- 
stens halbe Virtuosen, ist es auch nicht. Die 
Schwierigkeiten mancher Tonarten, wohin die»e 
beyden Sätze ausweichen, und die davon abhän- 
gigen Lagen und Applicatm*en, sind eigentlich 
nur, waa neckt, bia man'a reefat aDgeaefaea und 
sich darauf eingerichtet hat. 

Das Fianoforte hat durchgehends die Haupl- 
partie, obgleich (wie gans Recht) bey wcitim 
nicht immer die Uauptmelodie» Die beyden an- 
dern Instrumente sind keines-vvegs hintangeaetzt; 
&ko haben auch ihr Theil, und eben ein aolchcii 
wie es ihnen, ihrer Natur nach, am anfnnioamB 
sten ist. Dass der Satz nicht nur rein , sondern 
auch harmonisch ausgewählt, nicht selten eigw 
tbumlich und knnatvoU iat, brnicben wir bey 
Hrn. Sclim. kaum zu erwähnen. Und «o können 
wir dies« tüchtige Trio allen geübten, und fiir 
daa Benere in der Münk empfanglichen Spielera 
oder Zuhörern mit gutem Gewissen recht sehr 
empfehlen. Stich und Papier sinf) Rut. Einige 
Errata aind von der Art, dass man sie, Unii 
wie sie SB TUrbessern , sogleich von aelbat bawet t t 
nnd dam nnaeTar Nachweiaung nifiht bedac£ 
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Seine Eöuieliche Mtjcttiit ron Prenitea habeu gcrulit, 
den P^rtiknlier Hrn. Friedrich Carf UeMlbtti uutcrm i3teo 

Torig«a Jahre« nr Emclitiiqg «wM sir«jteii I%««t«ra 
ia der Küingtatadt, fliv eldi und aelaa LaibMcrliMi m eoa- 

cesiionJreii. Um einem Unternehmen der Art, Welche« dem 

läugnt gefühlten Bedurfuixje eine« Volkjitheiiteri (ur Berlin 

bca und dafür ein aü/jcmeiuerea Intoreuo zu rrrrgen, hat 
Hr* Friedridi Cerf die Einriihtung ml klbiftieo Vcrwal- 
tims de« Tbeetar« in der KduifNtadt, unter aUerhdchiter 
VDiugllclier Genelunignnx , einen AeHen-yereTiie fiberlftuen, 
dcueu Direcllon durch den am ijlcn und i 6ten Dccembcr 
Torigen Jaliae* gerichtlich ahgochloiscncn , in der General- 
VAnunnlinf dc^ Acli':'nairs rom ayateti Uircmbor gcDchmig- 
i«B mid.ujilera 3leii Januar d* J> von boheB MiuMterium 
da« tanen md der Poltiej coaSrmineB GraadfeitrtiB» di« 
Leitung; nlf<-r snif dirs Uuteiacjuca Bfliqf ktfaMdlT Ge- 
•chifte übernommen hat. 

bdeai ^ DirMcdon dien rar Affentircli«« KamtsiM 

lirinpt , er»ucht »io diejenigen, welche in Hr^lt ?iuiig .nnf dm 
m errichtende Theater AntrÄge zu machen habeu , ihx dic- 
«•Iben in portofreyen Briefen zukommen «u la»en , oder, 
waoii dergleichen Antrige Ton hier tnwcMndea Pcrtonen 
•njfeboi «oUtan, di«e»lliea tcfaiftlidk hvj dem Vstantidi- 
•Inngeben. 



Obwofal di« Tendens und der Umfaiig dM Tbnte^ 

Vniemebmen« ktnftighin antnihrliclier öffentlich entwickelt 
werden «<>n , i" ist ca doch zur VenO' iihin^ nmu ihiccr 
Antra/;« cuil Auiragen angemeuen, (chon jeUt zu bemerken, 
da» durch tWa allcrhcrhite königliche Couccuion, die Opera 
ietia» das Xiaueripiet,, fiallet und Tum tq» dar Darttel- 
lua% mt d«B KSnJgttVdtItdken T&Mlar anugwcUoi 

Berlin , den itteit F«brttar i8a3< 



ßetJtntaiin 
i lusaM'' ~ DirectQU'i 



Kunowaki 
SjadScna dt« Actien»TwtiM« 



ls«pf und Härtel ia Ldpaig trtehiem» und» 

Häumaiiiif das Vater uiuer, 
. PmIoi von Klopatock 



Momart« W. A., Cantatc: Ewigerl erbarme dich cicV 
wAt Bogleit, de« Orchealer«. Partitur No. 4< 

— Cantatn: MSehtagatcr» HeiKgileirete. Pirtitar. 

No, 5 1 Thlr. 9 Gr. 

— Caotate : Hoch rom Ilciliglhuma etc. Part. 

No. C 1 Tl.Ii. 8 Gr* 

Speyer, W«, Gesiinge Tiir eine Singatimme mit 

BeglcJituig de« rijuororle.' Op. i3 i6 Gr« 

Morlacchi, F.« 6 Ariette p«r nun voce di So-' 

prauo, eolP accompagn. it Pianoforte. Ifo» S> i6 Gr* 

Gnrafa, Duettino per 3 Sufuaiii, o Sopr. r Tenore^ 

coli' accompagnamcutu di Pinuafurtc 4 Cr. 

Neukomm, fi Lieder für eine Singalimme, mit Be- 
gleitung dea Pianoforte» 36« Werk...... t6 Gr, 

Ulaer, W«, la denteclie Lieder Inr eine Sing- 

■timmc. mit n>';:l. Ii i!f« Pkhu: fni If . . . , iG Gr* 
Kloaa, C, G ricccs en luinie du \\ *l«e pour le 

Piaiiurorte A 4 maina... tl Gr* 

Fsnn** Ant., Variaaioni per Ii Pianoforte «opr« Io 

Cotttradanä» fiiTorlte nel llallo Aleuandro in 

Dabiloniä. . lo Gr* 

Do t zitier, J. J. F., a Tliömca \jrii:cs j/tiur Pia- 

noforle et Violoncelie. Op. 55.... lö Gr. 

Klo««, C», grande Sonat« p. le Pfort«. ameSon« so Gr* 
KJililiag« A., Sonata pour le Piaanforl«. Op. s8* ■ TUrw 
Bcethoren, L. van, 6c Sinfonie, oji. 68 arrangro 

pour le Pi^iiuforte ä 4 maiiia par F. Mock- 

wiu 2 nur. 

Schwenke, C, äonatc pour ie Pianoforte «reo , 
Bccomp. de Vinlon i6 G(b 

Berbtgnier, T*» Roaiaae* di OaJrimare» varko 
pour Ia Fldto atoe Aecomp. i* » TioloM^ 
Alto et Biisse, Cor« *t Htntboj« ad liUton* 
Op. *.«.* «6 Gr, 



L^iy u^cu uy Google 



Op. iS , I TUr» 

Dotssii*T, 7. 7* F., 1^ Bmreiin pn fl Vlo- 

Icnrr'Ild . Oy. 3 1. P. ttp 2 16 Gr. 

Uackofelli 1I< , Cunccrto p. la C<aiiucUc )>)iiicup. 

ore« aecomp. de grand Orcheitrc. Op. a4. a TWr. 
Rosaisii J>t OuTcrtur» do l'Op« OUtvUo i graad 

Oteh. D(iur..t.... i TUr« •( Cr. 

^. 

Ujlter der Fresse : 

Rie«, Ferd. , 4me Shtrön!» i grand Ordi. 

— 6010 Sinfdin'r- "1 pr.iuil Onii. 

— Quintctto pour Flüle, a Viol., Alto et Vio- 
lonc^lle. Op. 107. 

^ Gr. Sonata paar to Pkaofaitit» 
Oatlow, G., Trio ponr TlaiiororM, Violoa «t 

Violf""'' Op. 20. 
Roaaiuii Armida , üpcr im rolIxtSadigeQ KUrier- 
Auzuge, italienisch und ttütldl 

uad mtihrvn andor* mm W«rlct> 



Neue Musilalien, welche im Bureau de Mnsr'que 
von C. I''' Feiert in Leipzig erschienen und in 
aU*n guten Mutih- und Bachkandlwtgen tu Ao- 
hen muL 

Sekmitt, Aloy», fhiViertere a grand Orclietlre. 

Op, 36 a Thir. 

Sckaeidcr, Fricdr., Der De«.wii>T Martr}i, ali Ou- 

* TerlHre für da« gm»t Orclicster. bot Wie« S TUr. 8 Gr* 
Kraft, N., Sc^ne pastorale pour 1« Violoneelle 

avec Orcli' >tr<-. (). q . . , 2 TWr. 

Kuklan, Fr., 3 laniaMcs jmur uiic Hüte No. 1. 

•3. 3. i 10 Cr 1 Thlr. e'Cr. 

Romberg« Bondi., Quatnor pour a Violona« Viola 

•t Vieloacell«. No. 8« i Tklr. so Gr. 
Spohr, L. , 3 OiK.nifiT« pour a Violun«, Viola 

et Violonccik'« Ü. 58. No. 1. 3. 3. ä i Thlr. 

16 Gr. . . , . 5 Thlr. 

Walch, Neue Tänze für Orchcttcr. SeLief. 1 TUr. 8 Gr. 

Für Pianoforte mit Begleitung. 

fieaediet, J., (Eliro do M. de W«b«T) Soaato 

pmr Fimolbrlii et mrton* 0> < so Gr. 

K0kl«r, H., FastaluVi poor Piaooforte «t FlAto» 

O. i3« , 16 Gr. 

Tkmraer, V.., Sonate pour Pianoforte et Tl.,iii- 

boi«,.ou flute, ou Violoo. O. 46. , . 1 Thlr. 8 Cr. 

Für Pianoforte allein. 

Borabard, Tierhäadige KlaTieratiicko für Aaflager. 

ar HafU. «*.*••»«•..«» ••....». '30 Gt> 



Kalkbrenner, F., Polunniie pour Pianof. O. 55» lO^r* 

Moaokelo«« Tre Alle^ri di Brartira: La Fom« 
b Lagi^rrena et il CfpHrcio, caleolati per 
lo studio della piü graade diffieolta dcl Pia- 
aoforte i Thlr. 8 Gr. 

Po^ntl ponr le PSonororto No. 5. «ur de« th^ 

mea d« Hbwart, Roaatnt et Spoatiui ao Cr. 

Kiea,' F., dna Allegr} di Bravura per >n Piaaofbrte. i TUr., 

— 1.1 Si Mtiiirni: ,ni c Variat. pour Pianoforte. 13 Gr. 
^— liaullatlc cconiiia arec Variat. pour Pfte. . . 10 Gr. 

— Air ecossaii avee Variat. pour Pianoforte ... 8 Gr» 
Homberg, Aadreat» aUme Siafoaie arraag^ 4 

4 maint. i Tblr. 1 3 Gr. 

Siegel, Variatjons pniir riaiioforte snr US« Ko- 

mancc do J^Itiiui. O. Z2.. i4 Cr. 

Spohr, L. , Ouvertüre de l'Opera Fantt , arrang^e 

4 4 maia« poar Piaaoforte par Pixia 16 Gr. 

Vtlcby VaaeTaue für BSanororlei ftalielwaag* i8 Gr» 

Für G«caaig. 

Anaeker, A., Geaange für Pianoforte ate Samml. 10 Gr« 
Sörcnseu, Dr. F., Fürbitte für Sterbende, von 

Klop*tock, für Tier Siugctimaieu und Tfte. 13 Gr. 
Spobr» 1..^ Fauat, roauntitebe Oper »it italicai- 
•ebem nad deataehem Texte , im KlaTierana.^ 

7.ug>i von P. Pixi* 7 Thlr. 13 Cr. 

(Hiervon lind lammüiche Arien audh eiiuela tu habea) 

Fnr Gnitarre. 

Sokoritaa* .Val^ea de Claaianti, anraagte p«ar 

Gaitare et Violoa...... i4 Gc> 

>~ 8aai«üung ausgewihlter LiederwalaeB , HSr- 

a^a, Tiaaa «la, far daa Oidtina* irHefL ts Gr. 



Anhündigung, 

Bejr J. Aadri< in OlTenbacIi a. M. ist erscblena und 
!b allen Maaik - und Kunathandlungen an haben : 

Der FreytchiitSf Potpourri für dae yUoncelie 
mit BegUitung des Or^eetertf dem Hm. 
Kapellmeitttr C M. v. f'V eher gewidmet von 
N. Krqß, laiea VVerJu (fr. i -So Xr.) 



Leipzig, hey Breitkoff und HärttL Redlgiri uakt fTenuiturerläMnt dw ftrl^ptr» 



Coogle 



A LL iG^ EME IN £ 

MUSIKALISCHE ZEITUNG^ 

% 



U*h4r die Crescendo' und Diminuendo- 
Ziige an Orgeln. 

^Auf VcranlasiiiDg Auftatzea von IIiD. Perne f Uber di« 
Orgel de* Uriu Grenl^ ia No. g. md lo« de> Jalurgaage« 
tSxi iSeMrZntMiK.) 

3fr't r:r :c; n, von Hrn. Priedr. Kaufmann in Dresden, 
aui JLuiUdiuig der Red«ctioa beygeCi^tea Beaterkongexi. 



*-»« gi^bt, so viel mir bekannt iat, fünf verschie- 
daae Eiarichtanfta odar Züge bey der Orgel, 
um Jaa Crescendo oder Diminuendo licrvorzu- 
briogen> welolw mit dem allgemeiaen Nomen 
SditPtUer benennt werden 1 «• sind folgende t 

1) Der Dacbschweller $ a) der Jalousie - oder 
Thürentchweller} 5) der Windschweller; 4) der 
CompreMionsschweller ; 5) der Klavialurschweller. 

Die drey ersten Arten werden mit Unrecht 
Schweller oder Crescendo/i'igp {genannt, und soll- 
ten vielmehr Dimiaueadozuge iieissen, weil sie 
den natürlichen Ton der Orgel nicht reritftrken, 
sondern ilin schwärzer mnehen, und weil das 
Crescendo erst dann bewirkt werden kann, wenn 
der Ton der Orfel durch dieee Znge yor- 
tcr erst vermindert •f reien ist, und nun wieder 
bis zu seiner natürückcu Kjrall Ter^täi'kt wer- 
den aolL 

Das Nähere darüber, so weit ich es selbst 
geUML kenne, theile ich in Folgendem mitx 

1) Der Dacfuchwel/er. 
^/Vo er angebracht ist, da sind sainnilliche, 
SU einer Kleviatnr gehörige Pfeifen mit hölzer- 
nen Wänden so iimg<"bcn, liaas diese einen Ka- 
sten bilden; aal diesem Kasten liegt ein Deckel, 
dw eo fest in denobem TheO dieeer W£ndtf em^ 
greif! , dass der Ton der darin bermtllit hen Pfei- 
loD darobaus nicht frey ausströmen kann» aoo- 
dem eich dnreh die hiSSiamat Winde durchdrSn-. 
ge n mus«. D ieaiey Docfcelf der mit fVieei übe«» 



zogen ist, um die Tone gleichsam einzusaugen 
und zu dämpfen, ist beweglich, und lauft mi^ 
einer durch seine Mitte gehenden Aehs« oder 
Zapfen in einer Pfanne, so, dass wenn er be- 
wegt wü'dy die eine Hälfte der Lange nach 
in die Tiefe geht» wihrend die andere sich 
nach oben hin bewegt. Diess bewegliche Dach 
(Deckel) «teht in Verbindung mit einem über 
dem Pedale befindlieheu eleernen Tritt»,' durch 
welchen es vermöge eines Dructcsmit dem Fusse 
nach und nach geöffnet und verschlossen werden 
kann, wodurch der Ton, je nachdem dee I^rh 

mehr oder weniger geöffnet wird, kläi<r oder 
dumpfer herausströmt und so ein crescendo oder 
decreieeiBdii bildet, d«i, wenn e« «neh nicht b*> 
deutend ftuflülend, doch für aufmcrkjime Zu- 
hörer von angenehmer Wirkung ist. 

Dieser Zug befindet sich , für das oberste 
Klavier bestimmt, in der hiesigen Orgel, von der 
der geheime Ralli Abt Vogler im dritten Jalir- 
gange dieser Zeitschrift, S. 6^9 sagt, dass sie 
vier ^«viero und einen so majestStischen Bass er- 
halten solle, dass er an Gravität alle Orgeln in 
Europa überträfe. Das Pedal, das hier aus den 
drey Manualen durch doppelte Caneellen entlehnt 

wird, und das, wie sämmlllchc Pfeift^'n, von dem 
geschickten Orgclbaumeister Urn. Buchholz in 
Berlin eehr meifterheft gearbeitet ist, hat swar 
Fülle und Schönheit, aber dennoch wird es 
von vielon andern Pedalen, die in preusaischea 
Landen gefunden werden, x> B. von dem der 
Domkirchenorgel sa Havelberg u» a. nbertcoSen» 

a) Der JalouK^ oäer'Tküreae^tfieUer., 

beeteht an« einer Wand, welche ai^s eiazelnen 
beweglichen, ohngefahr 5 bis 6" breiten und a 
bis ä' langen Latten, gleich d«n Jalousien an den 
Fenken», fuaammengeeetst iet: jede dieeer Latten 
iefc ohng^fiibr i'.etark} dieee Vyaiid muee von 
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«efar trockenem Holze und so genaa gearbeitet 
werden, das» eine Latte den Falz Jlt anclo-n aufs 
geoaucslu deckt. Die Latteu siuU niil Tuch übcr- 
sogei), damit äie niclit nur gehörig l»st ia einan- 
der eitigrcifcii und anschlicssou , nm den Ton 
laöglicbst einzusperreu und zu dämpfen, sondern 
■uek deMhalb, datt sie beym- Gebrmuebe dietes 
Zuges ktin Klapprrn hören lassen. Diese beweg- 
lichen kleinen Tüüreu . oder SUtbß aleb^u «beu- 
falls 90f wie sutot genanntes Dach, mit einem 
über dem Pedale bcfindliiljcn clici neu Tritte so 
in Verbindung, dost tie durch ibn» luiltcht eines 
Druckes mit dem Fnsse, wiUküfarlicb, wie Fenster» 
jaloiisiecn, alle zugleich verschlossen und geöfitict 
werden können. Diese ^^'and wird hinter den 
Friucipalpfeifen, welche in der Brost d»;r Orgel 
«lehen, so angebracht, dass sie den Ton der gun- 
zen Orgel vcr.sclilie.->i>t. Dieser Zut; ist initzlichcr 
als erstgenauuler , weil er auf das gani:c Werk 
einwirkt, obgleich auch hier die Wirkung eben 
nicht ntifTallcnd ist. Das von ihm in Srhriftpu 
so oft gcrithmle ppp nimmt sieh auf dem Papiere 
weit besser» als in der Wirklichkeit ans; die 
mächtigen kraftvollen Töno der Orgil behaupten 
ihr Recht, sie lassen sich nicht wie ^\'a»ser in 
eine Flasche elnspunden} sie drangen sich au 
jii'ichllg diirrli ihre Spünde, als dass sie ppp cr- 
schuinen , könnten. AVenu sie unu gleich durch 
diese Einmündung mehr dampf als schwach her- 
vortreten , so gehört dieser Zug dennoch immer 
SU den besten, die mir bekannt worden sind. 

5) mndtckiveUerf 

Ton diesem giebt es zwey entgegengesetzte Arten, 
eiueu, der den Pfeifen den Wind nach 
und nach raubt, und 

einen andern, der den Pfeifen mehr und 
stäi-kerü Wind zunihi t, daher er anch mit Recht 
•nf dM Namen t Schweller, Crescendozug , Coui- 
pressioniaehweller, Anspruch machen kann. 

Ersterer welcher den Pfeifen den Wind 
nach und nach entzieht, befand sich in hiesiger 
Orgel ; da er aber den Ilauptkanal verengte, und 
seiner Natur nach von «ehr «chlechter Wirkung 
ist, dem Werke also uachtheilig- wurde, ist 

er herausgenommen worden. 

Wiewohl er nicht nachahmungswerth ist, so 
theilo ich doch, des G«sc]iichtlichei|i wegen, 
Siructur hier mitt 



Er bestand ans einer heweglichM Kltpfü^ 

die im Haoptkanale so lag, dass sie, wenn sie 
eine perpendikuläro Richtung crliit.il, sivh an 
alle vier Wände desselben, au die zu dem ZwmAm 
befcitiglen ledernen Vcrslclierungsleiston , fest an— 
schloss, den ILiuptkanal also völlig rerschloss. 
Diese Khippe, welche in ihrer, ihr bestimmtea 
ruhigen Lage parallel mit der Ober- und Uti(«i'- 
wand, gerade in der Mitte des Kanals lag, konule, 
da sie mit ihrer Milte auf swey messingenen 

Stiften lief, die sich zu dem Z\\ ecke in d»?n Sei« 
icnwänden des Hauptkanals beiluden, nach Will« 
kühr, mittelst eines eisernen Trittes, dertüwrdem, 
Pedale lag, gedreht werden. Sie war fast bia 
zur Hälfte ihrer Grösse m&sair aus Holz genr- 
■beitct; von da aus lief sie in swei^ Schenkeln, 
die an ihren äussersten Enden mit einem Quer« 
holze vtrljunden waren, bis zu ihrer nöthigen 
Gröiise fort, und bildete jjo einen Jlaliuieu. Von 
dem massiven Theiie aus bis zu deni Querbolae 
der gedneliten Schenkel war sie mit sehworzem 
TaE'l iibcrzogen« Am untersten nach innen hin 
und Snsserslen maasiyett Tbeila dieser Klappe 
befanden sieh zwey befestigter Oesen, woran die 
Zugstange befestigt war, die durch den £oden 
des Hauplkanals auf Art eines Pampetenstocfce« 
durchging. Diese Zugstange stand mittelst eines 
Winkelhakens mit einer am Fussboden befestig« 
ten starken Welle in Verbindttng, welche «nf 
gleiche Weise mit dem Torlungenannten, über 
dem Pedale befindlichen eisernen Tritte zusam- 
menhing; durch ihn konnte diese Klappe nach 
und nach aus ihrer horizontalen Lage bis xu ei« 
ncr pcrpendikuläron Rielitung gewendet werden, 
SP, das« sie nun den ilauptkanal völlig verschloss ; 
da» sie nicht über diese Richtung' hinausgezo- 
gen werden konnte, verhinderte eine im Bodea 
des Hauplkanals befestigte, \" starke X^eiste, die 
sie festhielL Ihre Bewegung war gleich der 

des Daclischwellcrs , so dass die eine II iil Tic stieg, 
indem die andere fiel. So konnte nun der Haupt- 
kanal nach und naeh verengt und suletat gans 
geschlossen werden, den Pfeifen wurde dadurclt 
der Wind allmlhüg entaogen und be^m gänsli« 
chen Verschliessen blieb ihnen nur noch so viel 
Wind übrig, als sich durch den seidenen Bezug 
dieser Klappe durchdringen konnte. Su entstand 
denn nun freylich ein Decrescendo, ein p und 
pp, aber leider ein solches, das kaum anau« 
hören ww* Es waren Tön«, gleich dem Stöhnem 
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mehrerer Slerbendea, denen aber Kraft und Luft 
gebricht, ihre Quaal ]aut werden su lassen. 

Weau der geheime Rath Abt Vogler sich 
diese« Zuges an seinem Orchestrioa bedieute, 
ao konnte er ihn nar M Rofarwerken mit dareh- 
«chlageudcn Zungen benulzrn ; sie ertragen stär- 
keren und achwächei'eu W'iud, ohne im Tone, 
Iiimidttlidi der Hdhe und Tiefe detaelben, so 
weichen. Die Lablalpfeifen aber ciiragcn Ilm 
nicht, denn »ie steigen im.Tone bey grüääercr Qua- 
liläl dei Windee und fallen bey geringerer Qualität 
dmelbtn, ja, sie verlangen sogar bey verschiedenen 
Gzadm Wind , auch eine veracbiedeae Intonation. 
4) Der Comprennonuehweller, 

Die Art der Schwellung, welche durch 
Coiuprcssionsbälge erzeugt wird, die ich Comprfs- 
aiousscliwc-iler nannte, habe icli zu äclicu uiu Gclu- 
genkeit gehabt, wesshalb ich mir bey dieser Gelegen- 
heit nur das darüber zu sagen erlaube, was mir \ on 
ihnen durch mündliche und schrifUiche MiUiici- 
long aaehveratlBdigerMluer bekannt geworden ist. 

Wenn Lnliinlpfeireii und Robrwerke mit anf- 
■chlageudeu Zungen einen verstärkten Wind nicht 
geetattea, ao bedarf es bey nach und naeh ver- 
stärktem Winde auch Pfeifen anderer Bi schaf- ' 
fenhoit als die genannten« Diese erhielten wir i 
durch Hrn. KrataeBstein, der in den letalen Re- | 
gierungs jähren der Kaiserin Cathaiiua in St. Fe- : 
tersbiir- lebte. Er erfand nämlich die, uns nun | 
seit cmigca dreyssig Jahren bekannt gewesenen 
und von vielen Orgeln jetst benutzten Pfeifen 
mit durchschlagenden Zungen. Vermöge ihrer 
freyen Bewegung ertragen sie ein allmähligcs Stei- 
gen nnd Fattan de» Windes bis zu dem ihrer 
Katur angemessenen Grade, ohne dabey Iiöher 
oder tiefer im Tone su werden, und erzeugen 
ab, da ihr Ton uberdtess viel weicher als der der 
Pfeifen mit aufschlagenden Zungen ist, ein über- 
raschendes crescendo und decrescendo. £iue Or- 
gel, weleba^am lauter solcben Rohrwerkea ron 
verscbiedenem Cfctrakter nnd Grösse bcsiandt-, und 
durch Ccmpressiousbälge nach und nach vcrsläi'k- 
ten ^^'ind erhielte, würde zwar grelle, abernn- 
poaante WirktBOg henrorbringen. 

Ilr. Perne macht uns in Nu. p des 2 3slcu 
Jahrganges dieser Zeitschrift rujt luier Orgel in 
Pu-is bekannt, di«, wenn ich ihn recht vcr^ian- 

clcn babr, su organisirt ist, dass die Labialpfeifen 
ihre eigene Windlado, eigene Windfulirung und 
a^Mia BSSg» Inbc», detcs Qualität das Windet j 



sicli immer gleicli bleibt; die mit durchschlagen- 
den Zungen versehenen Rohrwerke «tehen wieder 
auf einer rigencn Windlade, haben auch ihre 
eigene Wiudfuhrung uud eigene liälge, dcreu 
Kraft aber nach und nach Termehrta Grade des 
Windes erzengt, die Töne vcrslaikt und so ein 
crescendo uud decrescendo erzeugt. Durch 
dieae TSne wurden daher die der Labialpreifen nor 
6cbeinbar, auch viellelrlil wirklich , in so fern sie 
i mit jenen durch genaue Verhältnisse iu Veibindoog 
stehen, mit Trattirkt werden, und so^teaar Schwei- 
ler von überraschender und guter ^V'irkung seyu. 

Ueber llrn. J. Ferae'a angeführten Auliiata 
be]ialtc ich mir eine aiisluhrlichere Bexichtignng 
vor uud erlaube mir, über denselben vorlittfig nor 
Folgendes zu bemerken: 

Hr. Perue erzeigt den Ilohrwerkeu mit durch- 
schlagenden Zungen an riel Ehre, wenn er von 
Ibncn sagt, dass sie iniversllnnnbar iind : dicss Ut 
nicht der i'allj wohl aber kann man von ilmcu 
rühmen, dass sie, w<^nn «lie sorgfSltig gearbeitet 
sind, sich sehr lange Zeit in Stimmung hallen 
Auch ü-rt ilr. Feme, wenn er Urn. Grenie für 
den Erfinder dieser Rohrwerke, so wie für den 

Erfinder der Cümj)reision.s!)ätg(; ausgiebl, denn 
eratero siud, wie bekannt, schon seit dieyssig 
Jahren fast allgemein bekannt, und der Comprea- . 
sions- Druck- oder Schüpfbälge, welche ich für 
eine Gattung halte, erwähnt schon der Abt Vog- 
ler im 5istcn Stuck dieser Zeitschrift im 5tca 
Jahrgänge, S. 535, wo er sagt, dass er nio im 
Jahre 1796 benutzt habe. Der gcacbitktc Ton- 
künstler mid Mcchanikus Hr. Kaufmann iu Dres- 
den erfand ebenfalls einen Hülf«balg, den er in 
fccincm Chordauludion anbrarbte, mit Mciclicm er 
im Jahre 1816, also vor »iehen Jahren, auch in 
Parts war. Wenn* Hr. Grenii und Hr. Ferna 
zu der Zell dli.scn Balg auch gesehen haben Süllten, 
«o würden sie uus am liesten sagen können, ob 
ihre Cowptresaionsbk'lge nnd in wie fem sie von 
dem des lirn. Kaufmann abwcicben, und uus so 
einen nützlichen Bey trag zur Orgclbaukunst lie^ 
fern können **). 

*) Diete Bemerkung lat wthrtclir iulich daraus zu erUäres, 
das* Ilr. Grenie nicht ti'liute, wie er die Stimmlrückaa 
■übrioceB. «olite, da sia aueli Hr. XUIImI nicht htU* 
wd er dto durdi die«« A«auenuig gleicli gmch^ 
fertj£t wurde. Fr. Kaufmann. 

**) Nach mainer Meinung hat hier Hr. Peru« sehr Recht. 
SS' iit smr wahr, daaa all* Orgda im DeetscUaad 
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W'aa der Hr. Verfasaer des genannten Auf- 
«•Um damit Mg^n will, wenn er äiuacrls 

jedermann vreia»^ duf der mn Anfpndwn 

„der llohrwerke nölhige \Mad TOV d«V T«r*chie- 
„deu ist, «Irr die Priucipalwei ko ansprechen macht", 
versteht* ich wirklich uiclit. Su viel mir bekannt 
itt* luiifs jeder Sachverständige wissen, dass die 
Rolirwerke durchaus keinen andern WinJ erhal- 
ten als den, den die Principal- und audere La- 
bialj^fitifm auch bekotmneD* Biiunr grSncm Quan- 
tität bedürfen die Rohrwerke allflrduif>| doch 
wahrlich keiner grössern Qualität, 
.j) Der Klaviaturtchweller, oder das Cretcendohoppel. 

DieM ist ciy Manualkoppel tind so gearbei- 
tet . dass, wenn die Tasten des Ilaiiptmanuala tie- 
£si; aU die Stärke einen Thalersliicks beträgt , nie- 
dergedrtickt werden, «ie die Tasten des xweyten 

Klavier» zugleich mit niederdrücken, und dass, wen» 
sie bis zur gröasten Tiele hinuntergedruckt werden, 
auch ein drittes Manna! mitertSaL Der ehema- 
lige Orgelbauer Hr. Moreau verfertigte es für 
die Johannlikii die zu Gotida im Jahre 1756. 

Wenu nui» gleich diess nur ciue sprung- 
weise Verstärkung der Töne, aber kein allmSh- 
ligcs Anschwellen uud kein cigcnlliches rrescendo 
ist, so ist es doch ein sforzando und rinforz. und 
dem anf dieser Orgel geübten Spieler gewiss nicht 
unwillkommen. 

l'^in solches, mit uncnuiidetem Flelsse und 
Sorgfalt gearbeitetes Koppel, verbunden mit dem 
tlach«* Thüren- und Compressionssehweller an ei- 
ner grossen Orgel, würde gewiss dem Spieler 
grossen isutziu, dem liörcr schönen Genuss vcr- 
aebaffen. uehrerem EiFecte, so wie zur grösse- 
Maunichfal(ii,keit würde ein nach Art des 
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bekanuleu Echo's angebrachtes kleines Orgelwerk, 
etwa von 16, 8, 4 und a* Register, da wo Mittel 
und Platz hinlänglich Torhandan wjbre, nicht ohne 
gute Wirkung »eya. fVUke, 

SeboB seit vielen Jahren haben wir, nein rer- 
alorbener Valer und iob, viele Mnh« darauf tot- 



und Holland gleichmStsigea Winddruck für ftlle RegUter 
bsben , aber uiuireitif xum froM«a NadillMil derselben. 
Auf diese Weite liekommra die Labiatpfeirett vi«! tn. 

Tielt die Rohnrerke «her nur Ii.dtir.n Vi jtiJ. 

Ich lelbst gebe nach laciacm Windnicssur den Flöten 
S Crad , ilcn rinjpielenden Zungen 8 bii 13 Grad und 
den aur«chk{coden Trompetea-Ac^ten tSGrad 'H iad. 

Fr. KaafHiaaa. 



wandt, um bey Pfeifenwerken ein piano und crea« 
cendo itervorzubringen. Früher fanden wir den 
Xalonsie-oderDacbscbweller als das Zweckmässigale, 
und die meisten Werke meines Vaters sind damic 
versehen; bey mclirern Versuchen damit fanden wir 
aucli, dass, wenn die Ffeifea in eine bestimmte 
Nähe an die Jälonsieen gesetzt worden, sich dar 
Ton dadurch nicht bloss versrliwäclitc , sondern 
auch erhöhte — eine Bemerkung, die uu» in der 
Folge sehr nStslicli wurde. 

Um das Jahr 1810 schlugen wir einen an- 
dern Weg ein. Die Veränderung der Stärke 
des Tones konnte nämlicb anf dreyerley Axt her* 
▼Oi^ebracht werden 1 

1) Durch Einsperren nnd Oeffnen des Kastens, 
in welchem die Pfeifen stehen. Dachschweller 
odnr Jalonsieensehufuller.' Bcyde aind oben von 
ürn. 'VVil^e ' rhr gut beschriflipti , nnrli r'urjlcich 
das Mangelhafte derselben angegeben worden. 

2) Durch Verinderung der Quanlitit des 
Windes. Wiudschweller, wie er ÜB obigen Anf> 
satze No. 5. a beschrieben ist. 

Dass diese Art die allerschlechleste sey, hat 
Hr. Wilke sehr richtig gezeigt. Hierher ge- 
hört auch noch der Mechanismus der ^^'asserorgrl 
und Windorgel der Griechen, wie sie von He- 
ren und Vitrur besehrieben isU (Sieh«: Dia 
pneumathrhen Erfindungen der GfjscAdWp vwn Fr, 
von Drieberg, bis 61.) 

Bey unsem gewöhnlichen Pfeifen ai5eht» 
auch diese Art der Verstärkung gänzlich nais- 
glücken; doch verdient es wohl den Versuch, 
wie sie auf einspielende Zungen wirkt, und ich 
bin wirklich bereits damit beschäftigl| gelingt er, 
so würden wir hierdurch am meisten gewinlien, 
weil wir dann zu gleicher Zeit einen Ton ore»- 
cendo und dM aadeni decrescendo angeben kSna- 
ten. — Im Falle eines glütl llc Iien Erfolges M crd« 
ich nähere Nachricht davon in diesen Blätieru 
mittheileif, und auch dann, wenn es auf aineni 
andern als dem obgedachlen Wege gelingen sollte. 

3) Durch ^'erände^u^g der Qualität des Wm- 
des. — Hier glaube ich der erste zu sryu, dti 
diesen Gedanken auil'asste und zugleich prak- 
tisch ausführte. * — Sollte jedoch irgend jemaii'l 
deuselben schon vor dem Jahr 1811 an irgend 
einem Instrumenta avsgefnhrt haben,' so bitte idi 
iliii, sich zu nennen und es zu beweisen! gero 
werde ich ihn dann als den ersten Erfinder aa- 
erkennen; doch kaan ich belhencm» da« aiir 
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hi$ )etzt oichta der ArtTOn omem Auderu bekatmt 
geworden ist. 

Im Jnhr :8i: \^iirde dai erale Chordaulodion 
mit einem aolclien Cretcendo fertig, es wurde 
dami nach Fkwokreieh an den Du» d« Vioenia 
verkauft und steht seit i8i5 ia Conlinoonr^ 
xw«lf Meilen yon Pari«« 

Da iob «Q Tiel Knft gdbrtiidit liitt«, nm 
dem 0MIMD Blasebalg mehr oder Weniger Druck 
SU geben, so braclite ich einen kleinen Ht'ilfsbla- 
Mbttlg an, der nur den zwanzigsten Tiieil gross 
üt aU der gewöhnliclic: iulglidi brtttdi« ich avcli 
nur den üosten Xiieil de« Drucke»» tun Um su 
verschwächen. 

Der llediaBiimita ist folgendert 

Der grosse Blasebnl^^ girbt das Fortissimo; 
eoll der Tou verschwächt werden, so schlicsst 
ein Ventil' den Windkanal de« grossen Blasebalgs, 
und nuu ist der l^lcine allein wirksam; dieser 
aber« um sieb immer voll zu hallen, öffnet, «o- 
beld er ainkt, ein aweytes" Ventil nnd erhSlt «ei« 
Uta Wind aus dem grossen Druckbalkeu ; sobald 
er non etwas sleigl, schliesst sicii das Ven'-il von 
»elbst. Aufdiciie Art kniui man mit einem Druck- 
balken yon drey Zoll Grösst- achtstinimigo Ac- 
corde ausliallcn, olniu je Mängel an Wind zu 
bpüren; der Druck auf den kleinen Druckbalken 
geseUelit durch eine Feder , die man nach Be- 
K(?bpn durch einen Zsg versclmräehen and ver- 
stärken kann* 

Sind nun die Pfeirt-n genan intonirt, ao kann 
ich den Wind bis auf drcy Grad verschwachen 
und bi« auf sieben Grad verstäi-ken, wodurch die 
Tone um mehr als noch einmal yerschwicht 
oder veratirkt werden, wobey «ie aber ihre Stinte 
mnog um mehr als zwey Commata verändern. 

Nun verband ich zu gleicher Zeit eine Art 
Ton Jalousicschweller, der so eingerichtet iat, dass 
er die Pfeifen hcy dcra pianissimo, wenn er sich 
verschiiesst, nm so viel erhöbt, als üe durch 
den rerechvlchtett Wind «inken, nnd erhielt ao 
vullkommene Reinheit heym cveeoendo und de- 
crescendo. 

Im Jahr i8i5 entdedte ich jedodi eiue andere 
Art von Compenaatimi, ohne den Jaloustieschwel- 

l'T zu gebrauchen, verniiifeht eines am Ei)de 
dci Pfeife zu machenden Ladies, welclies sich 
öffnet und schliesst,- wodurch die Compcnaation 
leichter nnd besser bewerkstelligt wuidc- Im 
JaliT i£i7 war ich mit einem solchen instrnmeule 



in Poris, wo ich auch den Mechanumus des klei- 
nen Hülisblasebalgs Hrn. Greniö selbst adglet 
die Compensation hielt ich aber Hn noch geheim. 
Dass die Idee der Compensation bloss mir allein 
geh8rt,'Wtrd naeh dam Obigen wohl Niemaad be- 
iweilala« 

Frudr» Kaufmann» 
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Wien. Muaihaluch r Tigebuch vom Monat 
Jänner, Am aten. Im tk-ärnlhnerthor- Theater, 
enm Benefice der Med. Schnts t Conradin Kreniset's 
bt Ii) !it!. Oper: L'ibiissa, worin Mad. S. für diesen 
Abend die Uauplroile iibernommen hatte, ohne 
jedoch jenen einstimmigen Beyfall tu erringen, 
dessen sich ihre Vorgängerin, Dem. Unger, er- 
freut* £s scheint, dasa man ihre Wahl einer 
anmaaaaenden Selbstliebe suaehreiben, und über- 
haupt dieser Leistung kein sonderliehM Vertrauen 
schenken wollte : «lenn das Haus war kaum xur 
lldlfle gefüllt, und üie Logen heynahe alle leer. 
Der Componist dirigirte diessmal wieder selbst, 
und hatte für Dem. Bondra, welche wegen Krank-' 
heit der Mad. Pistrich die Partie der Dobra über^ 
nahmj eine neue", «ehr geflOllge Arle geschrieben, 
worin Hr. Merk die concertirende Vloloncell- 
Stimme mit gewohnter Meisterschaft ausführte.* 

Am 4ten> Im Theater au der Wien, lum 
Benefice dea Hrn. Seipclt: Kupfer^ Silber und 
Gold, oder: Die drey Zauberschlüstel } FeenmÜhr- 
chen mit Chören, Genängen, Tänzen, Gruppirun- 
gen etc. in drey Aufzügen Ton 3. A. Gleich ; 
Vlnsik von Roscr; Dekorationen von Neefe; Co- 
stunie von Lucca Piazza, Maschinerie von Roller. 
Seitdem die Beneficiantcn im Durchschnitt nur 
selten mehr ergiebige Ausbeute niaclicn, pfle- 
gen sie ihr Ueil in einem recht anlockenden Spei- 
sesettet su anehen, worin oft Gerichte Veraproehen 

werden, welche In der \^'irkliclikeit gar niclit 
aum Vorschein kommen. Doch will auch diess 
Mittelchen nicht immer anachlagen, besonder« da 
man erst vor kurzem durch einen Uneinn über 
Vnainnao hässlich getäuscht ward; und der ficissigc 
Sänger wird sich eben nicht sonderlich den Kopf 
zerbreclien dürfen, um die eroberten Kapitalien 
auf sichere Hypotheken unterzubringen. Das 
Ganze ist i.ber jenen Leisten geschlagen, den der 
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Vw&ner Wey leiaeii übrigen Mfalloteii Geapwister- 

Feeii- und Geistergeschic Ii U-a sich nun einmal 
erwählL hat. Drey Uandwerksgesollcn, eiu fLupfer- 
flduttidi ein Plattirer und ein GoldfchlS^r sol- 
len ihre BrSatcben erst dann iicinifülucii dürfen, 
wenn sie ein erlcleckliches Quantum Kupfer, Sil- 
ber und Gold als MahlschaLz darbringcu können. 
Indem die blutarmen Schieber ob dieses harten 
Ausspnicli'*^ eines strengen Vaters der A'erzwcif- 
luDg iiaiic &iud , ölirbt rectal a tempo t-iu Olieiin, 
Hr« Felttmenn, der aber agenilich ein Zauberer 
incoguito ist, und hinlerlässt seinen, nach dem 
£rbo heisshungrigen Vettern niclits weiter, als 
drey maguche Sehliieiel, welebe ihnen die Pfor- 
ten der Melalli cit lie ei üfTiicii, ^vodm ch sie die 
T«rxaubert«n Königinuen der Kupferbergwerke, 
der Silbei^arten nnd dee Goldpallaate«' bdPreyen, 
und für diese Heldentbat solche namhafte Portio- 
nen Ton besagten drey Erzgattungen als Lös^eld 
erhalten, des« sie, so stattliche Freyer, von dem 
geldgiengm BrmtTeter mit offienen Armen aafge- 
nommen werden. Am meisten gefielen die rei- 
zenden Dt-koratiuneu, und die drey l^ustigiaacher, 
Keubi'uk, llasenhut und Spitzcdcr ; die Musik ist, 
ob zufallig, oder .ibsicliilich, kann iluf. nicht 
entscheiden, entweder steilenweis von Rossini ge- 
borgt, oder ihm bis anfii nnTerkennbirate nech- 
gefürmt; die komischen Particen sind acht hu- 
moristisch, besonder« die Jodler-Melodiecu, welche 
Med. Kneieel (Thekla Demmer) aach genau im 
Charakter vorträgt. Trotz dtju wollte das Kar- 
neval -Stückchen nicht gehörig durchgreifen, und 
durfla «ich. «chwerlich lange erhalten. — Im 
Künilhncrthor- Theater: Eine musikalische Aka- 
demie, als Vorläufer dea BaHetes, folgenden In- 
haltes: i. Ouvertüre aus der festaliu} a. Va- 
riationen ffir die Violine, von Helniesberger, über 
ein Thema von Cai afTa , gespielt von einem Or- 
chestcrmitgijcdo, Hrn. Strebinger j 3. Arie von 
Rottini , geenngea von Hrn. Sieberf 4. Phantasie 
auf dem von Hrn. Professor Chladni erfunde- 
nen Clavicy linder, aiugeiuhrt von Um. Coucoue. 
Simwtlicho Pieeen erbtelien Beyialt, beeonder« 

inlcresslrte da« Lefzlere diircli die Neulieit (we- 
nigsten« für Wien) des Instrumentes. — 

Am Sten. Ebendaielbtt: Tunertdf ICad. 
Waldmüller, von der Administration neuerdings 
engagirt, debutirte in der Titelrolle. Der Em- 
pfang war glänzend. ^ 

Am ^tes. im LfopoddalSdlfr*Tlietlui Utr 
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Zaubavogtli pantomimiaeho Kleinigkeit Yoo Ray— 

noldi, mit Musik vora Kapellmeister Volkert- 
Nichts mehr und nicht« weniger als, wie «chon 
der Titel betagt, eine BagateUe nnd in ao fem 
auch genügend. — 

Am 9ten. Ebendaselbst ; Zum Vortlieile der 
Mad. Raymund, vor ihrem Uebertritl in« Thea- 
ter an der Wien: die dreyssigste Vorstellung der 
beliebten Zauberoper: Aline, oder JVien in einem 
andern JVeliiheile. Der Erfolg rechtfertigte die 
Wahl. Tm Omthnerthor- Theater, als Avant- 
garde des Balletes yf//"m?: Eine nmsikallsclie Aka- 
demie, woi'invokam: x. Ouvertüre aus i^errfi/ionrf 
Cortee; a. Cavatine von Paresi, geaungen nnd 
mit der Guitarre begleitet von Hrn. Lcgnani; 

3. Violin-Ruudo, componirt und vorgetragen von 
Hrn. May seder; 4.'Gmtarre-y«riatiotten über ein 
Thema der MoUnara, gespielt von dem Tauscnd- 
künatler JLegnani , über welchen wieder ein Wol- 
kenbrnch von Beyfall herabatrSmte.' 

Am Ilten. Ii • cjthstädter-ThealiBr: Der 
kleine Toms ; oder Glocke und Sporn ; Zan})f r- 
Melodram iu drey Akten, uacli dum 1 ranzüsi- 
schen von Rosenau, mit Musik von Ekschlager. 
Derselbe Stoff, wie Leym Drama: Ei/i Uhri 
machte daher auch aus diesem Grunde weniger 
Gloek. Ueberhanpt ntnunt der Theater-Beandi 
in dieser anhaltend strengen Kalte gewaltig ab. — 

Am i2ten: Conrert im land«täudi«chen Saale, 
nm die Mittagsstunde, de« Hm. Friedrieb Fonk, 
ersten Violoncellisten Sr. Maj. des Königs von 
Dänemark, beatehend «o« folgenden Sätsen: i. 
Ouvertüre; 3. VMloncell-Coneert (in A moll) 
von Baudiot, vorgetragen Tom Concertgeber ; 3. 
Arie von Rossini, gesungen von Mad. Scliiilz; 

4. ^'ariä^ionen mit Quai tett-Begleitung, compo- 
nirt und geiipielt TOm Concertgeber j 5. Duett von 
Caraila, gesungen von den Herren Mozatti undSrfao- 
berlechoer; 6. Variationen mit vollem Orcheater, 
Ton I<amarft, anageinhrt vom Concertgeber. — 
Ref. vor ^ cihhidert, an diesem Kunslschmausse 
Theil zu nehmen, doch «oll da« Resultat ehren- 
voll geweeen «eyn. Abend«, im Kimthtterthor> 
Theater, licss sich auf allgemeine« Verlangen 
Hr. Legnani noch einmal hören, und zwar mit 
einer Arie Mia Roiaini'at Addaid* dSt' BorgognOf 
welche er zur Guitarre «ang, und mit ioaaerat 
brillanten Solo -Variationen. Als Beyessen er- 
schien: 1. Ouvertüre der ga&sa ladraj 2. Pia- 
9oforte*Vnffi«tioiMii tob Gurl Cwwaj, gMpidt 
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Von dem jangen Fr. LiMt) S» Gfraliat «lu dem 
BarU» vtat Sevilla (qaonaqiw taadon ) g«> 
Muagen ron Dem. Unn^r. — 

Am i4teD. Ebcudaselbst: Der junge Oniel, 
Operett» ia einem Akte, nach dem Französiaehan» 
in Musik pcs<")zt von Hrn. Schoberleclmer ; er- 
hielt dorcli seine Niedlichkeit eine siemlicii sei- 
len gewordene firenndliclie Anfiaalime. 

Am i/Jtcti. lui I.eopnlthfndtcr-TIiealcr : Der 
KelicTf oder die Braut ? Ritlerschaiupiel mit Ge- 
dbgen in drey Aufzug l u, von J. A« Gleieli} die 
Mliaik aus verschiedenen beliebten Opern zusam- 
mengesetzt vom Hm. Kapellmeister Volkert. Das 
Publikum meinte : „Keines von Beyden", und somit 
verschwand sowohl der Keller al« dU Braut, nach 
der «weyten Vorstellung nuf >. inmif r-\Vi«lcrsr}ien. 

Am i6teu. Im Theater an der Wit-u: Kind- 
liche jiufopferung , Drama in drey Aufzügen nach 
dem Frfinzösischen I Le Menrtthr; Mtiülk vom 
Freyherrn von Lsnnoy. Ein öeitenstück zur 
fFmeeatuGenff nnrmit dem Unlertdiiede, dass 
hier ein guter Soliii tüe Vcrbreclien eeinei Ter- 
meintlicbea Vaters auf sich nimmt. 

DerScoffiat interewuit behandelt, aber eclion 
gar zu oft da gewesen. Die Musik hat wenig be- 
deutende Momente; die Ouvertüre und zwey oon- 
certante Entreakte und «ohSn erfunden , doch aach 
diesen Sätzen wurde nicht der geringste Antheil 
geschenkt. — Im Känithnerthor-Tlii atcr : Zum 
Beuefitf der ersten i ätizcrin , Mad. Cuui Ii» : 2'aul 
und Riisctte., ländliciies Ballet jo drey Akten von 
Ctrally, neu in die Scene gesellt von Tagliuni, 
Musik von Umlauf} sodauo: Ouvertüre aus /V^aro 
TOS Moiart und eine RoMini'aclie Arie, geanngen 
\ i'ii j\faJ. Scin'itz: zum Resrhluss: der zweyto 
Akt des Balletes Nina. Trotz der manoichfaltigen 
dargebotenen Spenden waren die Gibte ungemein 

apirlicli niipes'iet. — 

Am löten. Im Josephstadter-Theaters Neu 
in die Soene gcaetstt JXm Donaufve^ehen, 

Am I9ten. Im Leopold^tSdter-Thentcr: Ken 
in die Scene gesetzt: Die sr/uvarze Bedeute, eine 
vor Jahren beliiljtc Kanicvars- Oper, mit einer 
I frischen Mu.sik von W. Müller; die Zeiten und 
der Geschmack liabcn .sich geändert. — 

Am aasten. Im Kärnthnerthor - Theater, 
, znm Vorlbeil der Mad. Grnnhaums Mahomtt der 
. Zti'eyte, grosse tragische Oper in zwey Akten, 
[ Musik von Rossint. Der StolT ist wiederum sehr 
rannaeelig; Paob EticMf GopTenienr «nf Nefro- 



pont will «eine Tochter Anna dem tapfern Heer- 
fuhrer Calbo vermählen, dessen Hand sie jedoch 
aussclilägt, (Ir ihr Herz nicht mehr frcy ist. Ein 
junger, liebenswürdiger Unbekannter ist der glück- 
Hdie Besitzer dereelben, und da ans SullmiMa* 
homct , der Eroberer der Insel, auch deren Haupt- 
stadt mit stürmender Hand ciuuimmt, und alles 
gefangen macht, zeigt es sich, dasa er und An« 
na's Erwählter eine und dieselbe Person sind. 
Der noch immer verliebte Grossherr qoartirt seine 
Schöne sogleich in den Harem ein, läast ihr von 
seinen Odalisken und Sklavenvolk allerley Ver- 
gnügungen bereiten, und übergiebt ihr sogar, als 
l'avoritc sie erklärend, seinen allmächtigen Sie- 
gelring. Doch Anna ist Patriotin in optima forma; 
.sie ciblickt ju dem heiss Geliebten nunmehr nur 
den i'ciiid des Vaterlandes, benützt das ihr an- 
▼ertraute kostbare Pfand cur Befreynng^ihres Va^ 
ters, ersticht sich daiaiif. imi allen M-eilern Vn~ 
talitäten zu entrinnen, freywiliig am (Grabmale 
ihrer Mutler, und lissl dem tnrkisdien Amoroto 
das leere Nacbseheu , \s omit sich auch die Hoiipl- 
und Staatsaktion scliliesst. Da nun auch in der 
Musik die schon so oft aofgetiacfaten Gedankeni 
Tiraden, Camms, Cabaletten, Appoggiaturen n. 
s. w. wieder abgcleyert werden f die gleich den 
Reisen einer bereits ▼erblühenden Heldin wohl 
einst fesselten, aber jetzt Widkung und Anzie> 
huugskraft cingebüsst haben, so traf diese Optr 
zwar nicht jenes grausame Luos, dass die Be- 
wohner der Lagunenstadt schonungslos über sie 
Tcrhängtrii , laut den kürzlieh die.ssfulls aTilinye- 
I langten >iachrichten; aber das allgemeine Mii>s- 
Jallen sprach sich nicht minder nniweydeutjg durch 
ganzliches A'^eiiluniinen ans. Schon an und für 
sich war es der ilossiui''6chen Vergöllerungsperiude 
[ eben kein Segen verheissendes Prognostiken, dass 
d.is Haus sich erst knapp zur Anfangsstunde, nnd 
auch da nur sehr massig füllte, doch ging es An- 
fangs noch so xiemlieh gut. Die iBiroduction 
(der Meisler iiat wieder die OuverlOre ja Erspa- 
rung gebracht) gefiel; ein Stück davon mus«te 
sogar wiederholt werden, weil die Sänger ganz 
unbändig schrieen, i n l das Orchester aus Leibea- 
kräf\en tlrirfin riln U, pfjJ, hliess, paukte, srhmet- 
; terte und Iromiucilc. Es ist diess ein Chor in 
! G moU und dnr, der Preghiera im Jlfoses bu ina 
kleinste Detail %vie ans den Augen r;c";i liTiittrn, 
aber tüchtig auf Knalleffekt berechnet. Noch ein 
pur Nmomem des «vaten Aktes edhielten Beyfall, 
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iMonders ein Tersett, mfl jelir kubidM, «Iber 

gleichfalls wiedergekäuele Largo -Satz im Finale, 
^Mten SürelU hingegen wieder nach der Italiene- 
rin aduiMekfr vnd dennoch einigo Hände Ja Be- 
wegung brachte. Aber der onseelige z\veyte"Akt, 
Dil «einer niohtuagenden Leerheit zauberte jeuo 
•iiigi» Bntamtdg hervor» die ticli bis zum ioaeerst 
üMltBii Schlaaae immer vermehrte; selbst Maho- 
mets lärmende Janitachaa^enbande atreqgte «ich 
iruchtloa an, und nur du AbaeliiBdi-Trio swi- 
echen dem Vater, der Tochter- and dem ver- 
jclimähten Ufäuügam, — ich weiss nicht, der 
w^^vielate Canon in diesem ^^ crko — wurde mo- 
aealM gewürdigt. Freylich war auch die Bc- 
sptrt;n^' niclit eben geeignet, cniem ohnehin achwäch- 
liciien Geschöpfe sonderlich auf die Beine zu hei- 
ftd. Hr. Bieber (Uabomet) moebte ▼«rmnthlich 
im Osservafr.rr veneziatio gelesen haben, wie Ilr. 
GaUi in dieser Jt'artie so gewaltig detooirt habe; 
deher aein natloief Beatreben, dictett berühmten 
Künstler wenigstens hierin ähnlich zu werden. 
Hr. Sieber i»t ein jimger» wohlgestalteter Mann, 
im Besitz einer vollen, klangreiehen Beaastimme ; 
dieie auszubilden möge sein enutliebes Sueben 
seyn; bisher hat er die Kun&t, von seinen Ilcich- 
thumcrn einen zweckmässigen Gebrauch zu ma- 
chen, noch keineswegs erlernt. Mad. Grünba^un 
nimmt in der Gunst des Publikums Tcrhältniss- 
mössig so ab, als sie an körperlicher Tcripherie 
sunimmti man will beluuipten, dass sie sieht mit^ 
unter gar zu bequem mache, worin ihr freylich 
ihre. Kunst -Kivalin, Mad. Kossini-Colbran erst 
kürzlich ein lehrreiches Vorbild angestellt hat; 
genug: die gute Frau fühlt sich veruachlädsigt, 
und vernachlässigt, unverdient gekränkt, zuw'eilen 
wirklich ihre Darstellungen; so feindselig sind die 
gegenseitigen Einwirkungen vom Parterre auf die 
Bühne. — llr. l'orli (Gouverneur) inus^tc w ie- 
der einmnl tenorisiren, und ermüdete aus uatür- 
lichcn Gründen gegen das Ende sichlbarlich; • 
Dem. Unger (Calbo) slclltc cigenllich den Muaico 
vor, und befriedigte noch am mci6len; ihre ein- 
gelegte Arie von Mercadante horten wir eohon 

des öftcrn : sie passte recht gut hieho^y denn es 
ist das evtige idem per idenu — 

Am aSslen. ImJoeepiislfldler-Theatert Her 
Fasching in der JoaepktUtdl^ oder Die Ztvillinga- 
brüder, Posse mit Gesang, Tänzen und Tableaux 
in zwey Akten, von Gleich, Musik vom Uru. Ka- 
pelbndsler Glitoert wollle nicht raoht behigen. — • 



Am 37sten. Im Theater an der Wien: zum 
Vorth -le des Hrn. Spitzeder: Das fürchterliche 
Schiost} grosse Kaiucvais- Pantomime in swey 
Akten, Tom Hrn. BtUetmeister Henry I MnsOcTon 

Gyrowets'. Vorher: Der Hund des Auhri , Lust- 
spiel in einem Akt, von VVolK £s zeigt die 
grosse Armuth an denlschen Opera, dassdn Sin- 
ger bey Gelegenheit seines Benefice sich ger niohl 
mehr anders zu helfen und zu rathon weiss, als 
in einer pantomimischen Farce die Rolle eines 
dummen Bauerjungens sn übernehmen, und sich 
auf hüpfen, sprinc^en wid geslikullren zu be- 
schränken j ducii : der Eulzweck heiligt die Mit- 
tel, und die Speculation rentirte trefflich. Die 
Sache ist auf die närrische Zeit berechnet, und 
wird auch wäbrend dieser mit Vortheil zu benutzen 
seyn. Der erste Akt lieftrt eine •unterhaltende 
SLii'T'r' ririrs .Tnlirmarklcs , mit allen seinen inan- 
nichfaltigeu Wechselbildern; sehr artig, tmd wirk- 
lieh ubtfrM^end ist die Idee, wie aos einem 
grossen Rüstwagen sicll alle Bestandtheile eines 
kleinen Theaters entwickeln, welches auch au- 
genblicklich auf offener Strasse zusammengestellt 
wird, und worauf der pQffige Arlequin, das zärt- 
liche Colombinclicn , der tolpisclie Fir-rnt »nul der 
stets geprellte Panlalua ohne weiteres iiacti Her- 
zenslust herum hanngniren. Nicht minder neu 
ist ein auf Stelzen getanztes TyroIer-Tci iM tt, 
wenn gleich der Eindruck nicht zu den Ange- 
nehmen gehSrt. Der SWeyte Akt spielt im so- 
genannten nirchterllcheu Schlosse, eigentlich einer 
Räuber -Niederlage, die durch Phantome aller 
Art Neugierige von diesoD ihrem Frejnitse ferne 
zu halten suchen. Da wird denn der alberne 
Bauerborscho weidlich gefoppt nnd gehudelt; 
doch am Ende schlägt sich die l&blicbe Justiz 
ins Mittel, Und libst das Diebe^gesindel ein- 
fangen, aber erst nach einer verzweifelten Ge- 
genwehr. Bey dieser Gelegenheit erscbeint, «ogar 
ein von Kopf bis zu den Füssen Geharnischter, 
auf einem von allen Seiten Feuer und Flamr m 
sprühenden Streilrosse} denn es ist zu wissen, 
dass sich von der Toumtatrei'schen Kunatreiterge- 

sellschaft drey Glieder, die Gebrüder Tuureaux 
sammt Gallin, abgelost, und. bey hittsiger Thm- 
ter-Adminiitmtioa angeiiedelt hdien, nm for de- 
ren Rechnoag, Ntttsen nnd Frommen die edle 
Pferde -Dressur zu culliviren, auch nebenbey 
junge Schauspieler zu brauchbaren liühnen-Reit- 
künstlcrn aiMmbilden^ anf daM diese ergjAhign 
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^.rwerbsquelie ja nicbt so bald vcniege. Sic! — 
Alt Zugabe noch eüi lastige* Anekdötchen, da« 
•ich bey einer \\'iedrrhuluug du oben angeführten 
Drama's: Kindliche uiu/ppferung, ereigiiele. Der 
gegenwärtige Tyrannenspieler «uchle die Haupt- 
force seiner Spiububenrölls Ja «ae iiuaertt ab- 
achreckeiidc Maske zn legen, wfes «m so mehr 
zweckwidrig war, als alle Welt, von seinem lie- 
iMmwürdigen Unig«iige beaanbcrt, ibn gans un- 
fähig drs begangenen Verbrecheus bält. Da* Zerr- 
bild bealaud: i. au« einem iialbeo Kaiilkopf mit 
wenigen, grauen, k U heriMOn empontrebenden 
Haaren; 3. aus ein paar schwarzen, eng ver- < 
WMcliMnea biudiigen Augenbraunen in einem lei- 
cJMB&rbfliiMi AnllitS} 5« aas einem Torspringen- 
itaa JlMbt-Jünn, nodeiaer dito ang^ebl« wäch- 
serneu Nase, vorjehen mit einem ansehnlichen 
Sattel. Nun kommt im letzteu Akte fulgendc Scene 
vor: Der Sohn, nm den Vater niclit zu verra- 
tlien, beantwortet alle .gegen ihn zeihenden Um- 
stände durch ein hartnäcJuges Süllschweigeu, und 
wird aomil alt halb übarwMSeo naek derFottung 
abgrfiifirr. l)nr!i :!rr Herr Papa traut dem Ilnus- 
Irieden niciit, sammelt seine Kaubgenosseu, und 
bvaehJleMt^ des Sohnes Bedecktang anzugreifen, und 
diesen mit gewafiueter Hand zu befreyen- Ge- 
sagt» getban! Da führen die Schicksaalsscbweatem 
im grausen Dunkel der Nacht bey de einander 
feindseelig gegenüber; sie kämpfen, und ein Hieb 
^belt diV kiinsllcrische NascnverlSngerung herun- 
ter* Kciue geringe Verlegenheit ftir den Intri- 
flanl» ivt ttiUB den gansen Rest dea Draina^ bis 
. Mta Bestrafung seiner Frevelthat mit seinrm na- 
türlich« a Geaichtsvorsprung fortspiclcn musstc; 
welche Situation Inr seine Kameraden, die vor 
verbissenem LacJicu kaum lult ihm ernstlich ver- 
handtlii konnten; endlich, welch erzkomisches 
Quidproquo für gesammle Zoschaner! 

Miacellen. Am i5ten wurde für den vere- 
wigten Gebauer in der Augiullncr - IIorprnrrkircIie 
das Todtenamt gchaltcu; Muzart's Requiem wird 
laofe nidit wieder so vollendet ao^eföhrt wer- 
den. — Im vorigen Jahrgange gcscluih der von 
llmi Haslinger unternomueoen nnd beendeten 
Semulmig allAr BeethoTvn'sehen Compusitionen 
im Partitur -Salze die rülimlichslo F.rwJlhuunp; 
das ip seiper Art einzige Werk hat seit dum wi«- 
1 der einen Znwaelu von avejr Folianten erhalten, 
.T nod soll nun, dem Vernehmen nach, wirklich 
nach Cp^and aatwandarä^ wenigatans aiud bereits 



1^ 

Muälcrbäuüo dahin abgegangen. Findel sich denn 
im weiten Deutschland nicht ein einsiger Mäcon, der 

den Ätolzeii Britten den Besitz der grössleu mu- 
sikalischen Seltenheit streitig macht? Soll dcuD 
diesem ewig der Ruhm verbleiben, bey Kunst- 
werken Guinecn zu verschleudern, während der* 
Deutsclie seinen Thaler pi-üfend durch den l'iii- 
gcr gleiten iässt, bevor es sich von ilim zu 
trennen vermag? Glückliches Albion! Wenn 
Beethoven'« l^niversalltat er-st von nnscrn Nach- 
kommen in ihrer ganzen Ausdehnung gewürdigt 
werden wird, muss man an dir übersehitfen, nm 

die zalilreiehcn Schöpfungsgebildc (Ji s erliubenon 
Meisters vereint in einer musterhai't kalligraphi- 
schen Abschrift anzustaunen! Doch, du bist es 
Werth, das Herrlichste Dein zu nennen; du ver- 
stehst es, das wahre Verdienst ?u adeln ; — ruht 
nicht Händel au der Seile dciucr Könige? 



Bertin. Uebersicht dt» Januar, Die für das 
Karneval vom latenYanvär bis Ilten Februar he* 

Ätininilen Opern waren : Sponlini's Olympia, Nur- 
maJial, Cortez^ Jfestalia und MUton, B« Klein's 
Dido, Sacehhii*a Oedip , Gluck*« Akette nnd Jj^i- 
genia in AuU». Allein Krankheit und andere 
Umstände pflegen gewöhnlich solche Bestimmungen 
zu ändern. Die neuen Opern, Dido und üiTto/i» 
werden wahrscheinlich nicht in der Kamevalsieit 
gegeben; an ihrer Stelle erschien am hosten znm 
erstenmal; Die Pagen des Herzog» von yendomtf 
Oper in swvy Ahtheilnngen mit Ballet, nadk dem 
Franzosischen des Dieulafoi, bearbeitet von C v. 
Hüflinann, Musik von Coi-l Blum. Da dieses Stück 
schon vor iunf lehren in Wien gegeben worden, 
so war es nur hier neu, geßel aber sehr wegen 
seines Inhaltes, der Musik, Tänze und Coslumesy 
die gesclimackvoll und erfreulich waren. Die sehr 
gewandten Pagen (lauter Schauspielerinnen) unter 
ihrem ersten Pn;'»*n. Victor, Dem. Job. Eunike, 
verbreiteten bey jeder Erscheinung viel Leben. 
Die Musik ist melodiS«, und zeichnet sich durcJi 
fliessenden Gesang und Jium Tlieil originelle Wen- 
dungen au«. Besondern Bey fall erlaugteu der erste 
Chorf Eilt, der Tag ist bald verschwunden et«, mit 
den cingeuiiscliten Gesängen ^ on l'Iisc (Mnd. Seid- 
ler), Annette (Dem. Carl), Tüibaut (Hi-. M^auer); 
das buett der Pran von St. Angc (Dem. Reinwald) 
und 7'hibaut: Die Scheue schlägt den Blick zur 
>Ecde ets« I die ftomaoze (vierstimmig) vom Uersog 
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(Hrn, Biumc), Graf Mucl (Hra. liader), Elise uiiil 
I ran V. St. Angc: Isl bedruht das Vaterliuid ctc ; 
das Duett vou Victor und Elise: Doch der Graf 
etc.} der Geaaug von Victor, Tiiib4ut, Annette; 
PtgenciHiri Vcrwdirt in cngn fettmi Maaer» etc. 
uiiJ Kliäcil? Rüiuaiize: Kiii junger l^igr lieble einst 
Adck-n etc. Das Stück ist mit Jie^ fiül vor eini- 
gen l agen wiederholt wordon, Mck an einem 
den Karnevelsopern bestimmten Tage. An jenem 
Abend fiihrtc auch der von Hrn. Sponlini in Pari« 
engagirte königliche Kammermusikn« und Harfenist 
der königlichen Kapelle, Hr. Desargus, eine So^ 
nate fiir Harfe aus. Es ist dur Sohn des Parisfr 
Professors der Musik, von dem znau ciue sehr gute 
Hirfenschule hat. Sein Spiel war Tortrefflioli. 

Atisscrdcm war neu in diesem Monat am sten 
daa Ballet Cephalutf für das königliche Theater 
eingerichtet TOD Hrn. I«anchery, MnnktionCal- 
cara. Die Anordnung der Decoralloncu und Ma- 
acfaintrieen ist lobenswerth, die Pantomime deut- 
Ikk, smaekinSMig und anaprediMid. Ahme ih 
IbnJc iit -mr mittelndtMig» und. onlliilt yki Jbr 

l.VjOD Hos.sfni. 

(Der üawiiiw ioJ^t.) 



Kurze Amzbiob. 



Dniy SalomoHudte Lieder von C. ji. Tiedge^ 
mit B^Uituag de» Pianoforte oder der Harfe^ 
• i» Mtüik- gmaM von Conradin Krailur* 
■ Op.. 93. Bonn und Cftia» bej. Siauock* 
. (Plr, » Fr. 5o C.)j 

S-ilomonlscho, das lieisst Lieder ans oder 
vielmeiir noch dem ilohcnliede. llr. T. hat aie 
UeUieh und sari ansgc-sp rochen ; so auch, daaasie 
bey der Modemiairung an Einfalt wonig, an In- 
nigkeit kaum etwas verlorm hid>en. Voa Hm. K. 
sind sie mehr von Seiten ihrer Anmuth, als ih- 
rer Tiefe, in dieser Art aber sehr gut in Mluik 
gesetzt. Ein eigentliches Lied ist bcy ihm nur 
die erste Nummer: die zweyte ist ein ziemlich 
Anegefiibrtw Daeit, die dritte eine Arie gawende». 
Die letate, obgleich wir sie nicht tadehi wollcu, 
gefällt uns am wenigsten : wir zweifeln aber nicht, 



dass eben sie jenen Sängerinnen,, die den Text 
dessen,- w«a «ie vortragen, nur im ' Allgemeinen 
beachten , am meisten gefallen werdö. Der Cc- 
sang ist Aiesscud und stimmegemaaaj die Beglei- 
tung niobt ebne tnterecM, Terdedkt aber ;en«n 
niclit, sunderu sieht iu giilcm Verhältuiss zu ihm-t 
wie man denn diess von den Gesängen diese« an- 
genehmen Componis^Btt «oben gewohnt ist. Die 
Begleitung ist wohl zunächst für die Harfe 
stimmt gewesen; wenigstens deuten manclie La- 
gen und Spannungen der Uaud, die beym Fiano- 
zAiv-ar nicht adiwierig» aber doeb nnfaeqän* 

nier -iind, als so eK^ns geschrieben seyn sollte, 
darauf iiin. Mau kann da^ Werkchen Sängerin- 
nen von Sinn und Bildung ISr niim 
als blosses Paatagamvack, ait 
Qfflf&hleni. 



N fi K R O L O Gm 



Am i6ten Februar starb hier, in .Xiaipug^ 
Jebann Gottfried Sehtebt, Ciuitoe an dar 

Thomasscbulc und Musikdirector au den. beydaai 
Haoptkirchen. Er war 1753 zu Reiclienftu bey 
Zittau geboren, und stand, wie früiier aaduru, 
ap aeit 1810 jenen Aemtem , mit allgemeiner Ackr 
tnng ttnd vielfältigem Nutzen vor. Wir hoffen, 
in den Staud gesetzt zu werden^ über das Lebc& 
und die mannichfachen Verdwnat« de« goebrteca 
Mannes, als Coiujjonisten und Theoretikers, als 
Lehrers der Composition und mehrerer Fächer^ 
der praktischen Tonkunst, als Husikdixeetoo^ 
fiiihcr am Conccrt, später an Kiixhc und Schule, 
und auch als wohlwolleadcn, grundredlichen Char 
rakters — den Leaani etwas Ausführliches und 
CriindlicLes vorlagen nnköuueu; und geben diese 
einfaclic Anzeige nnr vorl'iufir^ meinen vitalen und 
weit verbreiteten Schülern und 1 reuudcii. Sein, 
Tod, obgleich seit eiuiger Zeit schon belui'chtsd^ 
machte unrerkt nubar einen tiefen Eindruck iu unse- 
rer Stadt, als deren Mitbürger er seit 4^ Jahcen.uv* 
unteritrooben tb8t^£«w8«en war) <aettte.sefar fiijFer- 
liche Beerdigung am igten ehrete nicht nnr den 
Entschlafenen, sondern auch die Theilnehmenden« 

d, RsdacU 
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JSitva$ über die Mmik der GaiUn, 

Je mehr mit der Zeit da^ Abgesonderte der V5I- 
ker in Art und Sitte verschwindet und in eine 
oft noetl nnförmliche Masse Dnerqnicklicher Gleich- 
heit, wenigstens im Aeusserlichen, zusammenläuft, 
dfi-to mehr werden die alterlhümlichen Ueber- 
bieibsel eigenthiimliclier VölLer»tämme einer bun- 
tem Kindbeitswell den denlcenden Menschen answ» 
heo müssen. Wenn wir diess schon im Allge- 
meinen voraussetzen dürfen, wie viel mehr wird 
ffisM der Fall teyn, wenn to«i den Eigenthmn- 
lichkellcn eines ^'olkes die Rede ist, das Ossians 
Name so hoch verherrlicht und jedem Kunstfreund 
lluner genaclit It«k 

So bekannt nun auch diMer ahrwordige Barde, 
der heilige Säuger einer iinnrmihnrrn mid tlorh 
stets inänoUcheu Wehmutli, 
Rhode'* meisterlichen UeboreetsiiDfen allen Go- 
bildeicn geworden istt so -wenig mSchto doch 
wohl noch von der höchst eigenthümlichen Art 
der Modle bebumt die dee Barden ZJeder 

iu Tifitierrr I'ilK'bnng der Herzen begleitete, ob 
niis gleich ein glückliches Schicksal nicht wenigB 
Meledüren «na den lenehtenden SErilen ihres Rah- 
mes aufbehalten hat. Es ist auch bereits \ow 
dem Mitgliede der Edin'nirgcr Gcsellsriiart, Ildi. 
Macdonald, eine Samuilung dieser Ürigmailieiicr 
gegeben worden, tut die wir im Ganzen, und 
Buch besonders der Genauigkeit wegen zu danken 
haben, mit welcher er jedesmal die Provinz oder 
di» IÜmA «igieht» wo sie ▼om Volke gesungen 
werden. 

Das Hauptsächlichste, was wir hier liefern, 
Ut tu etaer Reise dnrdh Üehottlmd iwd auf den 

Hcbriden gezogen, dieHr.L. A. Necker deSaussnrr, 
Professor der Mineralogie und Geologie zu Genf, 
▼orzfiglich seiner 'Wisscuscbaften wegen, in den 
3< ü»ren i8o6 bis xM venuulalta hatte. Das 

JakfSMi; 



Werky das besonders über Geognosie sich ver- 
breitet, erschien aber erst iSai zu'.Geof nnd 

Poris in drey Theilen. Der Abschnitt, der hier- 
her gehört, ist im fünften Kapitel des dritten 
Theilcs zu ünden, wo von gaelischer DichtkuntS 
und Musik gehandelt wird. Wir haben Vns be- 
müht, das Wesentlichste seiner schätzbaren, oft 
etwas weitschweifigen Darstelluqgeu über unsem 
Gegenstand snsammenansieUan, es hier nnd d« 
deutlicher zu nnehea ud be^^ten «t niii «isigm 
Bemerkungen* 

Was der Yerbsser über Osdans kräftige 
Kürze und Diinkelkcit, über seine niihlen und 
doch so kühneu Bilder und über den in seinen 
Gediohten auf den ersten Anblick bemerkten 
Ueberiluss von BeywSrtern , und dergleichen mehr 
sagt, übergehen wir, thcils als nicht unmittelbar 
hierJier gehörig, theils auch, weil Ahlwardt in 
seiner bey Gfisdien in Leipzig i8ii bereits hernas- 
gekommenen metrischen UcbcTSctzung weit licl-.t- 
vollcr und tiefer diesen Gegenstand erörtert hat. 
In seiner Vorrede, die eben fiber Ossians Vereo 
spricht, sagt er unter andern pag. " ..Ueber 
die gaelischen Original-Melodieen, von denen noch 
▼iele existirea, tthd deren Abdmck gleichfalls in 
der musikalischen SSaitang verlangt ist, wird sich 
•J'-r IJebcrsetzer an einem andern Orte erklären.** 
Möchte CS ihm doch (denn, so viel wir wissen, 
ist es noch nirgends geschehen) seine Zeit bald 
erlauben, uns auch über die Musik ('ir^"' merk- 
würdigen Volkes seine Gedankcu mitzutiicilen, 
damit nna so Manche», was uns bis jetst noch 



dunkel und ungewlss erscheint. 



'■ •It, als es 



bey einem so schwierigen Gegenstände geschehen 
kam, in helleres Lidit gesetst wSrde. Dnrch dio 
Erfüllung seines Versprechens würde er sich den 
Dank vieler Musikü-eunde im reichlichen Maasse 
verdienen. Wir bitten ihn nochmalig nnd wir 
dürfen gianhcn, i» Maacn einer nicht nabeden- 
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tenden Zahl von Kiinslleni and LiaLIiabern der 
Toiikuiut, feiner 2u«ige bald möglichtt su je- 

deukeu. ' - , 

Da^ in der Scala df r Bergscliotten , wie v^r 
et bey mehiTi-n, bosoinlers boy Asiaten und 9ol- 
cliea Völkern trefi'en, welcbs ihre Tonleiter aiu 
Aalen empfingen, die nn« ao notBwendigen Inter- 
valle der Quarte uncT Septime pHnzlich fehlen, 
ist bekannt. Dieser Mangel scheint aber keioes- 
i^gea Ton einem bloaaen Kjndhertsraatmde ihrer 
Musik, sondern von einem uralten, leider nLcr 
ganzlich vergessenen Systeme herzurühren, daselbst 
hey unpbildeteren Volkern, als Lappen, Kosaken 
und Siidiuselbewohner eJnd, sich dieser Maugel 
nicht vorfin(]( (. Ob es ntrn gleich walir ist, dass 
mehrere noch ziemlicli rohe Völker vernutlolsl 
verschiedi iiE-r Ilohrpfcifen eine ordentliche Au^ 
cinanderfolgc chroincih'scIicT Töne bilden köiinrnt 
SU giebt es doch auch welche, deren Tonleiter 
noch weniger T8ne, als die Seda der Hoebaebot- 
ten, uinrasst. Su .sind /.. J]. uulvv di-n S.";,Iseeinsu- 
lanern die Bewohai-r von Olahaiti auf ihrer i<'löte, 
die sonderbar genug mit der Käse geblasen wird, 
nicbt mehr ats vier Töne rein Iiervorxnbringen, 



im Stande: 



J - ^ 



dennofdi ravaieliett 



llr. Banks, der eine solche i löte mit nach Eng- 
land brachte, duss sie mit diesen gferingm Mit- 
teln i ltIjL ai)f;enL-IiincMelü(li(>pn zu srhatFen wüsslcn. 
Jjic i oniüiter der Gaden, die bichtlich viel vor der 
angeiubrten voraos hat, ist also folgende: 




— ■- Diese Tuiucihe kohrt 



so beständig ia ihren G.esäogeu wieder, dass 
man bey näherer BekaantsohaR mit gaelischer 

!\Iusik an einer einst dagewesenen und im Laufe 
der Zeit vergessenen, oder unbewusst durch Ge- 
wohnheit furgcpflanzlen Regel gar nicht zweiR-ln 
kann. Man crmisst leicht, da';:; diese hochschot- 
tiscliü Miiiik selbst b'-y aller ilutw icki ilircs 
lutiiigc'liiaftcn bysleiiis nicht zu der V oiikommeii- 
hait, als die unsere hättft gelangen können. Wenn 
man aber bedenkt , dass jrne Mu5ik nicht Hir 
künstliche Verwickeluugeu der Melodieen, soa- 
dienn nur i&r volkslhümliche Weisen gebraucht 
werden sollte, wie sie aucli in der Tliat nur ge- 
braucht worden ist; so sieht jeder mitderTJteOf 
rie nicht ganz unbekamiie sogleich, daascidi moh 
mit eioer solchen Tonleiter sehr Wirksnnaa her- 



vorbringen lassen muss. Freylich hat 9» keine 
Schwierigkeit, eiaen solchen Schluss za mach<>^r), 
da so riel ^errliche4 damit wirklich geleistet 
worden ist. Man muss sich aber -bey Beurlhei- 
lung aller gaeliSchen Liederweisen sorgfaltig hü- 
ten, nicderschottische Melodieen .mit hochschot- 
tischen in Termengen, da bekanntlich die erstem 
in allen Dingen sich viel melir dctn Englischen 
genähert, und aoch sogar in ihre Melodieen man- 
cherlej VerSnderungen gebrecht haben, die dem 
Seht Gaclisclien gar nicht luelir cnl.sprcchca. 

Will man nuo wissen, aus weldhAm Tone 
ein gafüuehet Lied grhtt ao wird man diese, da 
Krane« nn'd Bee bey ilman ttnbehttmt waren and 
nur von neuen Aufzcichiiern nach unserm System 
hinzugcäctiil wurdcu sind, eben aus den iu ilirer 
Scala fehlenden Tönen zu be&lininien haben. '3Pe]»- 
Icn z. 13. f und Ii: so gclit das Stück aus c; 
fehlen g und c (oder nach unserer Bezeiciumng 
eis): so geht ea offenbar ans d; n. a. w* 

Vun einer Harmonie, was unter diesem 
Ausdrucke versteilen, kann in dieser Musik» wie 
in jeder alten, gar nicht die Rnd« aeyn. HSeh- 
Blens mögen sie den vollkommenen Accord (Drey- 
I klang) angeweudet liabcn. in der That werden 
I auch alle Lieder unisono gesungen, uud nur der 
Diidclsack bildet mit seiner Sdmarrpünfe einen 
fortlaufenden einförmigen Bass. 

Dennoch findet sich in gewissen Gesapgcn 
eine Art Modulation ana einem Tone in den an- 
dern, die beslimmfftu Regeln unterworfen ist. 
Gewöiiuüch sind aber die Lieder nur von einer 
Tonart und gewiss sind diese die ältesten. Von 
der Art sind z. B. die ossianist lun LiciIiT, die 
im Westen von Hochschottlaad uad ai^f den He- 
briden häufig in Qebraaeh aiad. Virle haben 
einen einzigen Tbail, wie. die Recitattve« «UKb 
denen Hssirids Verse gesungen werden. Andere, 
wie die Joitams oder Sciuiferlieder, liabeu zwey 
Thcile, «inen für den Vorsänger, den andern 
für den Chor. Alle habe n aljcr etwas eigen ibüin- 
lich Klagendes, das einerseits iinseriu Moll ähn- 
lich, auf dat andarn Seite jedoch anoh wieder 
unälinllcli ist. Diese wunderbarliche Klangmi- 
schung kömmt gewiss von nichts anderm, fds von 
den grossen fotrrrallen swischen dem driften 
und vierten Tunc, inid zwischen dem ftinf^M imd 
sechsten ihrer Scala her. Mau sollte glauben, 
•f wir« eine dritte Art, die, vermittelnd swiachen 
dur und moll, den Charakter bfyder dwlt. 
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£« giebt jedoch noch überdiess eiae Art Mi- 
nore in der ftelMchen Mvaik, welohee dadnrefa 

gebildet wird, dasa da« dritte und fünfte Tiitprvall 
um einen halben Ton Termindert wird z. B. 

[^ '^r g il-^ p I I Hr« Nedcer wtheflt, das» 

bey so übcrgroasen laterrallelt Anr eine sehr bar- 
barische lutonation herTorgcbracht werden könne, 
worin ir n'ier nicht seiner Meiiinnp vevn kf iin'-n. 
Es käme aui einen Versuch an, ob sich mit die- 
ma Tcmmittelil «angbare und wirkende Melodieen 
schaScn liessen , oder nicht. Und wir haben nicht 
geringe Lost, die Frobe auf uns selbst zu neh- 
men vnd aie , wenn der Veraocli nicht etvca rwc^ 
urgliK'kcii Äulltc, (Ilth T'ubliko vorzulegen. Ge- 
setzt aber auch, es gelänge nicht so, wie wir uns 
chibädett, nicht weil wir nna gxoanolehtig« mu- 
^aliiche Talente zulraaeten, sondern weil es uns 
^-orkÖmmt, als läge in dieser Art ForUohreituug 
etwas schon durch sich selbst Wirkendes t so wXre 
ilesi doch noch lange kein Beweiss, dass mit 
lieber Tonieifer nichts Gutes geleistet werden 
könne« ^immt man nun nuch dazu, dass es im 
Garnen luaaerat schwer ist, die Musik alter Völ- 
ker mit unsern Noten gehörig auszudrucken, weil 
die Töne, hört mau sie von Eingoborneu, ofi so 
seltsam lehwehen, daaa 'aellMt Vierteletöne nicht 
immer hinreichend wären, das ganz genaue Ver- 
hjiMnitM' der Intervalle zu bestimmen: so wird man 
desto weniger geneigt seyn, solch eittt Scala mit 
dem Beyworte barbarisch zu bezeichnen. Der 
Hr. A^erfasscr sagt übrigens selbst, das« noch, 
tb\vt<lil ÄcRen, einige Lieder in solcher moU* 
Tonart übrig geblieben smd; fugt auch noch hinzu, 
<l.iss sie in znsammengcsctzten Liedern , dio-cinige 
Modulation haben, häuüger vorkomme. 

Mm gebt aber gewöhnlich «oa dem Haupt- 
tLine in den" Ton unter der Tonica, zuweilen auch 
tmmiltelbar in den Ton über derselben. Diese 
Fori«BhreitiiBg"aott oft Tom Bweyten Tl&t» de« 
Liedes anheben und von einem Takte zum an- 
dern wiederholt werden. Ob nun wohl die Art 
in Modulation nidit den feateeten Regeln unter- 
worfen zu scyn scheint: so sieht man doch ge- 
wöbnlich ans dem Gange derselben, dass das 
Lied, hebt es in dur aii, in den Ton hinauf mo- 
diüirt; hebt es in moU n» Jtt den Ton tiefer 
ürisclueitet. Femer geht rann meisst aus Moll- 
ia Dutr-Tonariea über, and zwar aas D moü ia 



C dur, aus G moll in F dur u. s. w« Und auch 
diese ettmmt, wie man aogleicb - stellt, mtt nn- 

sern Akküi Jfolgcn überfin. Desto mehr ent- 
fernt sich der Ueber^ang z. B. aus ü dur in 
C dar von nnaem Haupu egeln. Man pflegt aber, 
aus dur in einen andern dur - Ton gehend , lieber 
den nächsten Ton nach oben zu nehmen, also z. 
B. aus D dur lieber in E dur, als in C überzugehen. 
Diese Uebergange werden aber nicht ohne 
' eiiilcilcudc S\)lo bewerkstelliget. In dem Takte 
nauilicli, der im Grundtoue des Liedes st^ht, 
wird eine Note eingeschoben, die der gaciliachea 
Scala dieser Tonax-t nicht angcliört, wolil aber 
derjenigen, in welche man ausweichen will. Meist 
tat daa nun die in ihrem Systeme fehlende Quart». 

und Septime, die, \ om Tone gereilniet, in wel- 
chen mau moduliren will, als Terz und Sexto 
dea hShem, und als Quinte des liefern Tone* 
dastehen. "NVcnn z. E. ein Lied aus G dur oder 
moll die Note c oder £ mit erklingen Hesse : so 
wiren wir gewiss , daaa daa Lied in f fortschritte. 
Wollte man aber meynen, fährt Ilr. Xcckcr fort, 
dieses f gehöre in der gae'lischen Scala mit zuG dur: 
so würden wir der kleineu Septime wegen kein ■ 
dur, und der gi-osscu 'i'erz wegen kein moU in 
unserer Äfuilk liabeii. Da wir aber eine dritte 
zu dur und mull hiiizukoinmcnde Tonart in ua- 
aerer Mnaik nicht kennen t ao mumen wir ea auch 
nicht versuchen, ein solches Lied auf uuscia 
Tonleiter xurückführen xu wollen , sondern sind 
vielmehr genothigt, daa f, ab d^ gaSUadien Seal« 
des Grundtüua g fremd, für eine Anzeige eiuer 
nencn Tonart, xu halten in welche das Lied eben 
moduliren will* Aber wenn es nicht andere Gründe 
seiner Behauptung gäbe, so würde das letzte wohl 
ziemlich leicht sich utnstossen lassen, da w ir Ton- 
leitern der Art allerdings haben, oder hatten. 
Mau denke nur die ernannten griechischen 
Tonarten. Da schreitet der modus raixolydius 
gerade so fort, wie der gaivlische fortschreiten 
wurde, wenn o und f in die G-Leiter mit auf- 
genommen worden wären ■ — • nämlich: g a hcd 
e f g. liier ündet sich also wirklich grosse Ter« 
und kleine Septime, §6 wie man in derdorifchen 
die kleine Terz mit der kleinen Septime verbunden 
sieht, als:defgahcd. — Was aber der 
YerCuser zur Bestätigung seiner Alcinung weite]; 
anführt, ist eben so fieiir übenoogend, als wichtig* 
Er sagt nänilicli: Wollte man es versuchen, zu 
solchen gaeiischeu LieäüVa ir^cud einen üass nach 
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ui\5eni Regeln za ttuterlegcn: m wurde M »nr 
kurzer Zeit bedürfen, um nfHk TOtt dir gittsU- 
chen UöiDÖglichteit des Gelingens zn überzcngen. 
Uiuere AccortlüoJgen wüj-dcn uur die wider- 
wlrtigiteii Wirkungen hervorbringen. Man >vürde 
bald «ehe», dass die einzig möglichen BasAe zu 
«oldiea Liedern die Toniken der zwey verwhie- 
denen TSne aind, in welche de moduliren. Man 
zieht ahOf dass is nichts Eiufaclieics, aber auch 
zugleich nichu Fehlerhafieres nach unwrm Sy- 
steme giebt, ala die gaeli«elMa BS««e, d^eiesleu 
nur in den Toniken iweyer beoedibirtoD Tpne 

beatehetK 

Diese Auaciuaiidersctzungeii, mit l'aUu- AmioU 
Berichten über chinesi:»che Musik verglichen , zeu> 
gfu deutlich, dass diese mit jener in vielfacher 
liinsicht genau übereiaaUmmt. Denn ob gleich 
dee wnndcrlidie und wnnderliare Volk der Chi- 
uesen schon vor Pyfhagozas, vr:c- sr: , tJcn Unler- 
suchuogen des ^berühmten Jesuiten bewiesen zu 
«eyn scheint, die Octare' in Bw81f halbe Tone, 
elao genau >^'ie wir, zu theilen verstand, und von 
ihren Gelehrten , welche die Musik für die Wis> 
äi nschaft aller Wissenschaften und für die Quelle , 
aller übrigen Külut» lüelteo, aeit den früliesten 
Jüciten ein genau berechnete« System ansgcarbei- 
tct worden war, ein System i das sich nach den 
Bereelmvngeir der Geeb'rne nnd dee Mend^dhres 
j lchlcte t so hatten sie dorli ancli ihre Tonleiter 
auf die, fünf Töne der Gacüen zorückgefuhrU 
Aneb hatten aie denaelben modna nnd minor» 
mie die Bergschotteil, und ihre zwcy Uebergangs- 
noten, die mangelhafte Tonleiter wieder zu ver- 
vollständigen. AJißf fMhrt Hr. Neoker de Saus- 
eure fort, die über chinesische Musik gesclirieben 
haben, schi inen es nicht Xlar geTassf zu haben, 
dass diese beydeu Noten (näiulich Quarte und 
Septime) nicht zur Scale gehSren, aondern nur 
Uehergnngsnoten in eine andere Tonart sind. W'ahr- 
schciulich mögen sie in Irrthum gebracht worden 
seyn durch die Dnnkelfaeit der wisaeaechiAliphett 

Sprache cbincsisclier Soliriftatcllcr. 

Da aber die gat lischc Theorie^ wenn sie eine 
gehabt heben, dnrcbeiis ' Abekaunt ist tmd nur 
ans der nna übrig gebliebenen Liederzalil gefol- 
gert werden mussf so kann "sie mit der chinesi- 
schen, weil bekaun leren und wahi'schciulich auch 
weit geregelteren, gar nicht verglichen werden. 
Die Verglcichung beyder Völker trifft also nur 
d^ Bau der Liiedcr, in welchem bey beydm in 



der Tbat grosse Uebereinstimmui^ herrscht. So 
entbehren auch die Chineeen, wie die Bergscho^ 
ten, der Harmonie nach unscrm Sinne und b&— 
gleiten ihre Lieder ebenfalls nur mit der Quinte 
nach oben oder mit dar Qoerle nach nnleUf vt/i» 
der schottische Dadelsack. 

Aus allen diesen Aehnlichkeiten dürfte sicli 
Ytelleieht mit einiger WehraBheinlidkdt aoUieaeem 
lassen, dass die Gaelen in den frühesten Zeiten 
mit asiatischer Bildung überhaupt (nicht mit chi- 
nesischer insbesondere) bekannt gewesen, oder 
wohl gar von Asien ans nach maneherley Beige- 
benheiten hicher in ihre Nebelberge gekommen 
wÄren, Et lüast sich aber auch gar wohl denken, 
deae sie, «fan» eile BekannteelMft mit eeietiach«! 
Völkern einen ähnlichen Bildungsgang genommen, 
ähnlich darin unterbrochen tmd gleich den kdor- 
genlSndern «nf einer niedern Stufe &e^h«llen 
worden wären. Soudei4}ar ist es aber, dass nach 
F. II. von Dalberg» Behauptung, die Scala der von 
Fl QtarcA erwihaten Lieder der Griechen, die Py- 
thagoras auch aus Aeicn mitgebracht haben soll, 
der gaelischen, indischen nnd cln'nesiscben (welche 
drey ganz gleich sind) so Äholich. ist, das« sie 
nnr im lunften Tonn etwee «bireifdii: 



*^ : griechisdi. 



Ob übrigens, ae^ der Verfiuser, die Crcelett No^ 

ten geliabt und sie, cl\sa wie die alten Gallier, 
durch JSttchslabea beseichnei haben, weiss man 
nicht. Wir sollten ee aber kavm denken. Denn 
da bekanntlich die Gesänge ihrer alten Barden 
auf eine bcwnndernswerth treue "Weise sich vor- 
züglich im Alunde dea Volkes forlgepHau^t ha- 
ben t so wird es nut ihren Melodieen noch viel 
mehr so seyn müssen, da man wohl hier und 
dort, wenn anch nicht in uralten, aber doch in 
firfifaen Zeiten an^eeeiieluieie Godiehte, (einige 
derselben sollen mit lange entschlafenen Buch- 
stabenarten, den altsäcbeischen gleichend, geschrie- 
ben seyn) aber keine einzige Spur Ten Melodieefi- 
aafzcichnnng vorgefunden hat. 

Instrumente der Hoelisrhotten aind die Uacfef 
der Cruth und der iJudeback. 

Ihre Harfe (gaelisch Clauraeach) hatte Stahl« 
iaitcn und wurde mit den Nägeln gespielt. Nicht 
nur di<* {aelischan, sondern auch die irischen und 
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gallischen Barden pflegten ihre Lieder damit xu 
begleiten. Damal« war «ie du beliebteste Instru- 
ment der fiergschotteo, Jetst sieht man noch 
«mge Harfenisten in Irland und im WftUüerlNsdie. 

Aber sie gtbrnuchf n hevtt zn Taf^c vollkommnere 
Uäricn, als die aiteu waren, die nur eine kleine 
Ausahl Saiten besaiNn. Sie warom nach der dia- 
tonischen Tonleiter gestimmt In den schotti- 
Bcheu Gebirgen ist dieser Baxdenliebling längst 
«UMqr G«bnuidt. Dort "mt der leiste Herfen- 
iSnger Hory oder Roderick Dal, der vor mehr 
ah einem Jahrhunderte bereits zu «einen Vatem 
gegangen ist. Er Wanderle Ton ScUos« sn Schloss, 
Ton Dorf sn Dorf, seine Harfe hören zu lassen, 
die so lange am höchsten f^f>sr)iälzt >vurde, als 
die patriarchaliche Re|;Rrujig der Ckuä dauerte, 
die sie nicht überleben sollte. Man hat noch 
einige Stücke, die für dieses Insdnmcnt bestimmt 
waren, Liieder von langsamen llli^ tlimen und von 
kb^gendem Geteng. Jeder Clin pflegte eein eig«n<^ 
thnDilichc! , do wie seine eigenen Barden za haben. 

Auch der Crutb Jiat lange Zei( «chon in 
SdiotUend za etUingen anfiseli^t. Ee wir eine 
Art Guitarre oder unförmliche Violine (Videl). 
Auf langen Kasten wai-en auf einem Stege fünf 
oder aeohe Darmsaiten aufgespannt, die mit den 
Bogen gestrichen wnrdeu. Vermuthlich war es 
der Kiu der Chinesen und der Crooth der Gal- 
lier. Iii den gaclischen Gedichten wird dieses 
Imimment oft en»ähnt. 

Der Dudclsack (gaöllsch piob gaelich), ob- 
gleich vpn sehr alten Zeiten her in Hochschott- 
bnd belüaml, iat doeh dai neneate, weil in al-> 
teu gaelischeu Gedichte» nie die Bede davon ist. 
£r ist daa einzige Instrument^ das aick bis auf 
djMen Tag dort erhalten bat nnd bey den Berg- 
aoholten sehr häufig gehört wird. Er begleitet 
«ie als Xalionnl - JnslriüTSfnt in Gesellschnft «li"r 
Urommel in das üetiuuiuüi des Krieges und der 
SeUaebt, und bilft ihnen ibre lindUcben Feste 
feyern. Er ist von dem unsem etwas verschie- 
drä, hat dcey Sumsen (beuxdona, Scbnarrpfeifen), 
■dton nur nwey» nnd eine euuoge Sdialmey, in der 
sich acht Loclier befinden , sieben A orn und eins 
hiateu. Von g , als dar tieisten Note ausgehend, 
btkenmit man folgende Tone a b c d e f g. Die 
tiebte Sumse klingt eine Octave tiefibr« ab das 
tiefeg der Srhalm^V- Dir Kneyfe Sumse (Brum- 
bass) giebt den Ton ii, und die kleine giebt g, 

«in^ Ocliire bAher, ala da« g der liafirten. Die- 



ser unvollständige Accord hildet einen fortgdian- 
den BsM zu ihren eiufacheu Liedern. 

Daaa übrigens der Ton ihrer Bockpfeife zu 
ihren Gesängen den Schotten eben das Heimweh 
bringt, wie den AliJenbcwoIuirrn drr Kiih!-«igeji, 
wird uns um so wcuiger befremden, da wir das 
treue Hangen der Bergbewohner an ihren Sitten, 
die" durch das Grossartige der sie umgehenden 
Natur befestigt zu werden scheinen, überall wie- 
derfinden. Und in der Tbat aind ihre Sagen von 
der Macht ihr-r Musik nicht weniger dichterisch, 
als die Mytlicu der Griechen von der Kraft der 
Tone ihrer vergöttertn SSnger, die adbit 81^^ 
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Barüni (BcaeUnaa von No. 8.) Zur Ue- 

bersicbt der musikalisclum Leistungen auf der 
hiesigen und den von der hiesigen besorgten 
neben Bfibnen im Yorlgen Jabre, beaierke ich, 
dass überhaupt hier 568 Stücke gegeben WW 
den, wovon 4i Ballets, 159 Singspiele und Opern, 
und 33 grosse Opern mit erhöhten Preisen; im 
Charlottenburger Theater 63 Stücke, davon 6 Sing- 
spiele und 5 }!;>nf't5- in Potsdam 06 Stücke, davon 
5 Singspiele und 1 1 Ballets j auf allen 4 Bühnen, 
666 Stücke. Nen wurden an^aluhrt 5 Opern 
und 4 Ballets; fiinf nnd zwanzigmal erschien Mo- 
aart, siebenmal Gluck, achtaehnmal Sponüni, acht- 
mal Roaaini ele»$ die am bli^gsten gegebenen 
Vorstellungen waren Olympia achtmal , Freyschüts 
tmey nnd dreyssigmal, Von Juan achtmal, Bär 
und Baua drry und swanzxgmal, jiUne (Ballet) 
eilfinal. 

Unter dfn Concerten war dds erste am 8len 
von Hrn. Bernh. Homberg, den wir seit mehrera 
Jahren bier nicht gehört hatten. Nach seiner 
Ouvertüre in E moli und dur sang Dem. Bern- 
hardine Homberg ein Becitativ und Arie von ih- 
rem Vater, dessen ireicbet Talent ftatdenganien 
Abend aosschliessend unterhielt. Hierauf spielte 
der hLeuibet ein Violoncellconcert in A, so wie 
im sweyten Tbefle ein Capriceto^ber acbwedliebe 
Lieder. Rauschender BeyfrU empfing ihn nnd 
folgte ihm. Ein Theil seines kräftigen Spiels 
scheint auch auf seiuen Sohn Carl übergegangen, 
der mm rom Vtler geaaluiebenae Dirertimenio 
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f&r du VioloQcell über österreiciiuchd Lieder 
bmr und mit Beyfall spielte. Von gleichem In- 
halt war auch das zwcyte Cunrert des licnliclien 
Manne« and «einer Kinder. Yua ibm körten wir 
das' Violonoellconcert, daa ein achweszwiachm G«- 
mälde darstellt, und ein Capriccio über polnische 
Lieder und Tänze. Möge er uns noch oft und 
lauge mit seinem schönen Spiel erfreuen. 

Den gtea ward zum Besten der im vorigen 
Jahre auf tre.ycr Landstrasse abgebrannten Familie 
Koblcr UDle«- Hrn. Concertmristcr Müsers Dircclion 
«n Coneert gegeben^ indem Hr. Concerinieister Hen- 
v'mg ein von ihm gesetztes Adagio und Rondo für 
die Violine, und mit Dem. Lilhauder nnd den Her- 
ren Semter wid Kein da« Quartett inr Fortepiano 
von F. Kies, mit npglcituiig \ üii Violine, Bratsche 
und \ ioloncelloy brav ausiuhrle. Auch Mad. Mil- 
der, Dem» Eadiar. Eunike nnd flr. Bader Tor- 
MdMmerlen durch Gesang den frohen Abrad. 

Den Ilten gab der königliche Kammermu- 
«ikus, Hr. F. Belke, Coneert. Er trug ein Con- 
cert für die Bassposaunc von A. Neilhardt vor, 
und erregte Erstaunen über seine ti tfllirlie Eeliand- 
lung des sonst so undankbaren Ju&ti umciitcä. Auf 
Begehren ward das Seplett von A. Neilhardt gege- 
ben , dessen schon früher mit Lob erwähnt wurde} 
in demselben blies« Hr. Belke da« chromatische 
Tennrhoini, Hr* Z#ndwig die oUigete Baiilrom- 
pete, Hr. Bagans die obligate einfaclie Trompete, 
Ur* Graaemann das chromatische AValdhorn, die 
HelTiD Blieeener jun., Plaffe ern. nnd .Koppraach 
drey Waldhörner. Auch der zwölfjährige Sohn 
dea Hm. Kammermusikus Griebel verdient Aus- 
seichnuog, der bey dem Vortiag eines Adagiu 
und Kondo Hir Waldhorn von G. A. Schneider 
nicht gemeine Anlagen entwickelte, bey deren 
fleissiger Ausbildung er einst ein guter Hornist 
Wttden kann. 

Zur Freude aller wahren Kunstfrcvindo ha- 
ben endlich, am läten diese«, die Möserschen 
AbonMBWnti-QRiKtettn ihm Anfang genommn. 



CSutie/L "Seit meinem 
unsere Oper reich an Gastspielen, und da« Opern- 
Repertoire hat durch Vorstellungen thcils neuer 
Opera, theils solcher, welche nach Jlrricliluug 
gegenvSriiger Ht-nnilmc noch nicht gegeben wor- 
den wareii, einigen Zuwar b« erhalten. Die Gäste 
waren meist Jiuinstier voraügUdiett Kaii^e«, da- 



her wir xn bedauern haben, dass nur wenige 
▼on ihnen bey uns gebliehea «ind* " KnereC 

trat Hr. Pislor als Jacob in Joseph auf. Er ge- 
fiel, und wurde lur die zwei te Basspartic enga- 
girt Mdtrere «einer apKter ' gegebenen Rolloii 
bestätigten, das« die Bühne in ihm «in nütiUches 
Mitglied gewonnen habe. 

Dem. Schröder aua Wien producirte «ich 
zuerst als Emmeliue in der SekttmM0rfamilte. Sellen 
hat eine Künstlerin hier so allgemein gefallen, als 
sie. Wohlklang der Stimme, in ihrem gauzcn 
ntclit unbedeutenden Bereich, reine Intonation, 
declamatorisch richtiger Vortrag, verbunden mit 
einem anmuthigen Spiel, «ind Vorzüge, welche 
«ie über viele ibrer Konatgenoiaen erheben. Ihre 

trelTIuhc Dnr!.lel!iing der Emnicline wnirdc durch 
lebhaften Applaus und Hervorrufen anerkannt* 
Vor Attfiing der Oper sntg Hr. Siebert, Tom Wie^ 
ner HofUieater, die Scene und Arie des Herzogs 
aus Camitla in Coslüin und mit theatralischemi 
Spiel. Ob dies« passend war, lasse ich dahin 
gestellt; auf mich hat es keinen angenehmen Ein- 
druck gemacht. Zum Besdiluss trog noch Hr. S. 
ein von ihm coinpouirles Gesangslück vor, wel- 
che« nicht ohne Werth war. Hr. S. ist kei- 
neswegs ein gewöliullchcr Sänger. Seine Tiefe, 
die die grosse, Octave umfasst, ist kräftig, seine 
Htthe nieht nnbedealend, sem Vortrag gewandt, 
oft aber zu bunt. 

Die sweyte Gastrolle der Dem. Schröder 
ww Pamina in Mozart'« 2Sauberßö'te , in welchor 
ihr ebenfalls lebhafter und verdienter Beyfall ge- 
zollt wnrde. Hr. Sichert, Sarastro, gefiel eben- 
falls, wiewohl er in der Ariel In diesen heil'gen 
Hallen, bey den Worten: ins bcssre Vaterland, 
das eis um einen vollen halben 'I on zu tief j mit— 
hm G sang. Uebrigens schien mau darüber einige 
dass ihm als Schauspieler bo^ manche« nadisn» 
holen bleibe, «nd dass er mit unserm Rerlhold 
nicht verglichen werden könne. Die letcto 
Gastrolle der Dem. Seh. war Agathe im JPV«f« 
achüiz. Diese '\''orstellnng war eine der gelnn- 
geusten. Dem. Seh. entwickelte in dieser Rolle 
ganz ihr achonet Talent, als Singerin und Schau- 
spielerin. Mad. Steinert, welche seit einigor 
Zeit wieder fbritig iat, verdient als Annchen rühm- 
licher Erwiihuung. Was sie bey ihren schönen, 
Anlagen leisten kann, iat bereits in meinen fiw- 
hern Berichten gesagt. Dass sie es leistet, davon 
haben wir tä^di Bcyveue} das« sie ec stets leisten 
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wvcif difiir bürgt ihr Kua«tainii tmi ilueCanstliebei 

Luder gebt das Gerücht, sie werde una verlas- 
sen. Hr. Geratacker (Max) und Hr. BerÜiold 
(Cacpar) sind Tortreffliefa, wiewohl dio Partie deä 

erstem für desst-n Stimme lilii und wicdtr zu 
tief liegt. Hr. Piator (Cuoo) giebt «eine KoUc 
«n allgemeiner Znfii^denheit. Bald nachher he- 
•achte uns Dem. Kainz aus WieOy eine Sänge- 
rin ersten Ranges. Ihre Stimme hat viel \\'olil- 
kUng uud iiiiu'oicliuude Kraft, selbst iu grösseren 
Eniemble-Stücken durcbzudringenr ohne schreiend 
SU M'crden. Sie singt vhnc Anstrengung das un- 
{Mtrichene G, so wie die ersten Töne der drey- 
geslricfaenen Oetave. Paaiagen» aelbtt aehwierig- 
ster Aj t, tragt sie, glficln ir.>l ob auf- oJcr ab- 
vSütU, mit ungemeiner l'räcision, und ohne 2U 
«raMlteii) vor. Ihr Staceato ist meisterlich ^ ihr 
Triller mnsterhaO. Der Bravour- Gesang ist da- 
her ihre Stärke. Alle diese Vorzüge werden 
aber durch eine gewisse, nur sa sehr bemerkbare 
Kalte, und noch mehr durch Mangel an gutem 
.Spiel, iu Schatten gcsttllt. Sie trat zucr.st als 
Rojiine im Barbier von iSeuiUa, der hier sclu 
gefallt, auf; kunstgerechter singen hörteii wir die 
Partie noch nicljl, uud dennoch war mnn niclil 
ganz belriediget; Zu Ufrzea gebt nur, was von 
flersen kommt. — 

SopJiio in Sargin war ihre zweyle Gastrolle. 
Uit selleaer Ausdauer führte sie diese Partie, 
welche ermüdend sejn mag, aas, wiewohl jedoch 
dem Vorh-ngc iluer Axaen, vor dem dm- Ensem- 
blestückc , ilcr ^ urznj^ gebührt. Mad. Schön- 
berger saug die Ilullu des Surgiiis (Suiin) vor- 
treÖieh, auch ihr S|>iel gefieL Demungeachtet 
wollte sie nicht ansprerheii. Sie gab .pater 
noch ein Concert, welches aber wenig besucht 
mirde. 

Die dritte Gastrolle der Dem. Kainz war 
Ameuaide, worin sie mehr als in den vorherigen 
Rollen gefiel. Znletet ti«t sie als VitblUk im 
Titus auf, welche sie tadellos nusfülirte. Ihre 
letzte Arier Nie wird mich ll^'meu etc. sang sie 
vortrefflich. Da sie bloss auf Gastrollen reist, 
so verliess sie iu» nach Beendigung ihm hlesi' 
gen Gastspiels. 

Dero. Schuls aus Carhruhc, welche uns auf 
ihrer Knnstreiae besnehte, trat ab FrinxeMiu in 
JoJi.Tun von Piiri.'i auf. Sie ist eine inngc au- 
gt'ltende Künstlerin von manchen lobntswcrtliou 
Big^ntchnfban* Sio beiiiat.aiite kräftige, metall- 



raidha StinunaV von dar deh viel erwarten ISsst, 

wenn sie durch Fleiss auf den Grad der Voll- 
kommenheit gebracht wird, deren sie fähig ist« 
Noch mangelt die nothige Gewandtheit, und — 
jfi'u 'Ii seltener — reine Intonation. Dagegen 
empbeblt sie ein angenehmes Aenssere and ein 
bescheidenes Betragen auf der Buhne. Was 
wir am Vortrage ihrer ersten Arie auszusetaail 
fanden, wnren Triller (run der Flöto in Terzen 
begleitet), welche sie ad libitum zu sehr verwei- 
lend exectttirte. Auch wurde ihr Gfliang im 
Troubadour gewinnen, wenn sie sich strenger an 
die vorgeschriebenen Nuten bände, und wenig- 
stens kein» Abändemngen machte, woduroh fal*- 
sche Ilarmoniccnrolgeu entstanden, wie es bey den 
Worten: Dann folgt die Schöne etc. geschah. " 
Sie sang noch Yitellia im 2V/im, und Jolia in 
der Veatalin. In letzterer Rolle gefiel sie.' Sie 
ging hierauf nach Hannover, wo sie ein Enga- 
gement angenommen' hatte. Neuerlich gab Mad. 
Tomasini Agathe im jpVe^scAü/£ , missfiel, und en- 
digte mit dieser einen Rolle ihr (/:•■• ;pirl Au 
älteren Opern, welciio neu einstudmt waren , sa- 
hen wir: die ZauierflSUf ZYtos, AUtwvoA Atbiaa . 
von Oatade. Erstgtmnnnte Oper wurdo zur Gc- 
burtsfeyer Sr. königl. Hoheit des KurlUi'sten mit 
vielem Pomp gegeben. Praehtvotl waren Deeora- 

tioncn (neu \vn Bcullier) und Cnrclerube. Durch 
beydes zeichnet sieb unsere Bühne vor vielen 
andern aus* Di« AnfiRihrung diese» Meiateir' 
werks war trclflich. 

Neue, hier noch nie gegebene Opern wai'cu : 
Der Vntichthnre, Raili- und fVirlhahuus, Bär und 
Bassa und Spohrs FauH* Die Musik der bey- 
den erstem hat nicht nur nichts Ansgcm icliuctfs, 
sondern ist meist höchst trivial; jedoch i$t dio 
zu Baät^ und JVuihAamy der sitm UaniMmren 
vorzuziclien. Beydo Opern fanilLn wenig Dnyfall • 
und werden sich, ungeachtet der ti'cülicbcu Ko- 
mik ttttsers Wüstenbergs, welcher inbeydenden 
Wirth spielt, schwerlich auf unsci-m Repertoire 
halten. Bär und Batta verdient keiner Erwäh- 
nung. Was Kunstkenner in den eben genannten 
Opern vergebens suclilen, fanden&ic desto reichlicher 
in Spohrs I''<i!isl. Wi-iü-c M crdtu den Gfulnnken- 
Ileichthum und die liarmonieen- l iefe in dieser 
Oper beym ersten, ja selbst bey wiederholtem 
Anhören derselben ganz fassen; hierzu ge- 
hört ein längeres Studium der Oper selbst. Un- 
streitig ist diese Oper, wenn nicht das grSsstc, 
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* aenerer Zeit. „Dank, dem Meistert" 

Von Conc«rlen , welche auswärtige Virtuosen 
f war «faM dM Hrn. füritl. Fnntoibtrgifeben 



1 



ku^ Karl Keller da« erste. Er trug 
ein voa ihm selbst componirtes Flöteaconcert and 
Varialioiietf vor. Ebr. K. gehSrt «U Virtnot cei- 

SlM Instrumentes, namentlich was ^'orlrag bdrifTf, 
SU den Vorsü^licliem. Als Componist ij>t ilun, 
in melodiöser EBittioIit} G«9chmack nicht äban- 
•prechen, seine Instnunentirung hingegen, die uns 
oft überladen schien , tä'st manclie ^^ {in sehe übrig. 
Dem. Dietrich und ilr. Gcrslatker aangeu, jeuo 
die Caratine aus dem Barbier von Sevilla y dieser 
Lieder mit Klavlorbcgleitung, IL-. Gerstäckor 
aingt oft Xiieder^ deren Auswahl sowohl als sein 
taloitToUer Vortarag Yon Minen gntat GaMlimaeke 
zeugen. Ein pracbtvolics Nonelt von Spobr 
wurde vom Componisten und den Solospielcrn 
■miicrea Ordeatera' freffich exeentirt. 

Ein «weytes Conccrt von Mad. Sclionberger 
(schon oben erwähnt) konnte Ref. nicht besuchen. 
Hr. Bärmann, erster Klarinettist aus München, 
'gab im Opcrnliause ebi Goncert. Er spielte ein 
Coiicf^it lind Polonaise von seiner Compositlon. 
Man bewunderte seine ungewöhnliche Fertigkeit, 
nnd «air cntafidcft über aein Piano. Seinen Ton 
hingegen wolUe man nicht 50 aasgfzei-ln.i t finden. 
Unser braver Geiger, Uc. Wiele, spielte ein Con- 
eerl von Lafont, mit der ihm nnr eigenen 
tnositSt. Ur. Gerslacker sang eine Arie von Ros« 
sini, Dem. Braun eine Arie — von Mozart? 
nnd Hr. Albert eine Rossinische Arie. Einem 
CottCertc, von Hni> Mazas (Viulinspieler) gege- 
ben, wclcJies ungemeinen Be^fali füod, konnte 
Ref. nicht beywohnen. — 

Unser Orchester bat unter Leitung dee Km. 
Knprllmelstcrs Spohr acht CoTircrtp iiutcrnomraen, 
wovou bis jetzt drey gegebea sind. Im ersten 
wurde gegeben: 1) OuYertvr» ron Beethoven j 
a) Arie von Mozart, gesungen von Hrn. Hanser } 
3) Concertino fxa swcy Geigen von Spolir, von 
Shm und Hm« Wielo rorgetragen. Eine so un- 
übertrefilicbe Composition, vorgetragen von sol- 
chen Meistern, konnte nichts tu wünschen übrig 
lassen. 4) Sympliouie von Beethoven (D dur}} 

5) Arie von Rossini, gaanngett von Ehm. Albert} 

6) Cottoertino für zwey Horner, vorgetragen von 



Hm. Bildebmud und Schröder. Zwaytea Con- 

cert*. 1) Ouvertüre aas Lodoisla von Chprubini; 
•j) Arie von Rossini, gesuugea von Dem. Braun. 
Hier bewiew Dem« JBr., data «in tu aingen, und 
schön an singen verstehe , und allgemeine Aner- 
kennung sprach sich in rauschendem Beyfall aus. 
S)Qiunlattlnr Fianoforle, Flöte, Klarinette, Horn 
und Fagott, von Mad. Spohr auf dem Pianoforte 
vorgetragen, begleitet von den Herren Blaacheck, 
Bender, Hildebrand nnd Hamann. Mad. 9pohry 
eine trcfliiche Klavierspielerin, zeichnet sieh nicht 
bloss durch seltene Fertigkeit und Präcision , son- 
dern auch durch geschmackvollen Vortrag aua : 
Vortüge, welche allerdings erfordert werden, um 
jene würdige Composiilon würdig vorzntragen. 

4) Symphonie von Spohr) 5) Arie von Fär (aus 
Cnnt/Iit), von Hm. Berlbold geanngen (MSchten 
wir doch diese Sccnc von ihm bald als Herzog 
auf der Bühne hören}j 6) Folonoise für Fagott 
vQftt Bnttinger, mcialerlieh vorgetragen Toa Hm. 
Wagner. Drittes Concert: x) Ouvartnru Ton 
Cherubini; a) Duett von Spohr, gesungen von 
Dem. Emilie Spohr (l'oclilcr unser» Kapellmei- 
sters) und Hrn. Gerstacker. Dieas TonÄnek, «o 
wie die Arie, welche Dem. Sp. saug, sind, wie 
man sagte, ans einer neuen Oper, an welcher 
Hr. Kapellmeislev Spohr gegenwirfig arbeitet, mi^ 
geben dir 5( hnn^te HofTuiing aufdle.se Oper. Di« 
schone Stimme der talentvollen, aber noch furchfc- 
aamen Dem. Spohr berechtigt tu den besten 
Erwartungen; 3) Goncert für OboCy componirt 
und vorgetragen von Hrn. Ferling. Hr. F. ver- 
dient als Compositeur und praktischer Künstler 
alles Lob; 4. Symphonie (A dar) von PcetJioven; 

5) Oben rrivahiiic Arie von Spolir; 6) Varia- 
tionen und Polonoise von Mayseder, trefflich vor- 
getxagen yam Hm. Wiele. 



3VcM SonalM pmt £» Piano/orte, comp. ^ 

par H. Birnbach. Oeuvr. 6. Chez BraiÜU^f 

et Härtel k I.elpsic. (Pr. i6 Gr.) 

Sie sind klein, leicht, gefällig, für Spieler, die 

dnreh die Elementarnbungen hindurch sind, und 

nnn gern mit etwas Zusammenhängendem, das auch 

ermuntert und Vergnügen macht, «ich beschäfligen 

wollen. Sie kSnnen üinen dienen, wte uns in nnae- 

rcr Jugend die ähnlichen .in P'f >rl, I\ si iii u. dg\. 
[ 
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Uebtr die Erfindung der RoJtnverit mit durch' 
schlagenden Hungen, 

NacLirag tu dem AuHiatze über die Crescendo- und Diminn- 

cndoiiig* in Ko. 8* der iiUs«i»«ii«d inunkaliadiaa Zsitunig« 



tnnys 



Dem FretiiuTc der Kunst und der ^Y.ilirluit 
dorau liegcu, d^M jedem, der für die Kuiut Nütz- 
lich« erraad,. auch die Ehre der Erfindung bleibe. 

Die Erfindung der Kolirwerkmllndslücke mit 
darchscbingenden Zungen haben sich schon Meh- 
rere xugeciynct und sind auch von vielea der 
musikalischen Littratiu- L'iikuudigen f&t die Er- 
finder derselben gehalten worden. 

Zum Beweise des Obengesagten . fu tue ich 
konlich für diejenigen, welche »äoitliche Jahr- 
gange der allgenieincn nui.NikaliscIicn Zeitung nicht 
*elbsl be«itzeu, Folgendes darüber au: 

Im isten Jahrgänge dieser Zeitung S. 968 
wli i \ üui Oi^i lbaut r Hrn. Uthe gesagt, dass er ein 
Mittel gefunden habe, jedes Rohrwerk so zu ar- 
beiten, daiw e« eben m wenig -verstinunbar sey, 
als jede nin!« l e Labinipfeifc, und zugleich sein 
Üiang nicht der rauhe, sclimetterndc bleibe, son- 
dern angenehnier und den nachgeahmten Instru- 
menten ähnlicher werde. 

Auf diese Mitlheilung sagt im iSten .Talir- 
{auge ö. 105 Ur. älrohmaun: er vermuthe aus 
gewissen Umständen, dsM diese Rohrwerke keine 

andern , als die von ihm schon ror z\yry Jahren 
(180^) erfundenen und in dieser Zeit noch aus- 
geführten wiren. Er erUSrt aber aneh, daaa 

fr in der nämlichen Zeit erfaliren Labe, dass der 
geheime Ratii Abt Vogler schon vor üim diese 
Art Pfeifen exibndcn baba, .«nd fiiierUkst ibtn 
iis Verdienst der Erfindmigi doch schreibt er 
«ch das Verdienst zu, sie nicht nur fiir alle Rohr- 
itinwien , sondern auch für die tielslcn und höch- 
«l« a Töne gl eich aaircaidbar gemnAH m baben. ; 



Uebcr diese Milthcilung sagt Hr. Uthe ic 
demselbi^u Jahrgänge (i^ii) H- ^29, dass er des 
Hrn. Strohmannii Erfindang aidit kenne, und nur 
durch Anfertigung eines Tonmessers, so wie nur 
durch iStudium auf die Verbesaerung dieser Rohr- 
werke aohon vor etwa «cht labren (i8o3), bey 
Celef^ciilieit der fiir die Orgel zu Neu-Ruppitl 
angefertigten Posaune 3a' nach dieser ütruJitur» 
diesem Ziele naher gekommen sey, bey welcher 
Gelegenheit or auch mehrmals die in der ka- 
tholisohen Kirche zu Berlin heOndliche Orgel- 
stimme Ton 4' (Angelica 4') untersucht habe. 

Hierauf theilt uns Hx*. Sauer zu Prag im 
i5ten Jahrgänge die.',<>r Zeitung S. jiS folgendias 
über dieseu Cegeustaiid mit: Ür iialt uiclit Uro. 
Strohmann für den Erlinder derselben, weil or 
mit Gcwisslieit weiss, das« diess Verdienst uur 
dem Uru. Kratzcustein gebülire^ der in den letz- 
ten Regieroagsjahren der Kaiserin Gatharina in 

Petersburg lebte, und dass (Catliariiia II ^tarb ;;iu 
9ten Nor. 17(^6) diese Erflnduog hernach vom 
Orgelbauer Hrn. Raekwits' in Stodchöha luoMt 
zu einer OrgeUtimmo angewandt wurde. 

Bekanntlich erbaute A. Vogler seiu Orcho- 
strion in den Jahren 1793 bis 1796, und liess 
sich darauf nerst iu einem Concerte zu Stock- 
holm hören, worin die Rulirwerkc dciselhcii alle 
nach dieser bUuklur gearbeitet v. arca: es ist da- 
her nicht uuwaiirsoheinlich , dacs er sie aaerst 
bev Hrn. Rackwitz sah, was mir um so wahr- 
scheinlicher wird , da er sich meines Wissens nie 
selbst Hir den Erfinder derselben ausgab, scmdem 
nur von vielen dafür gehalten und auigcgeben 
wurde. Im Jahre läoi reiscte er mit diesem 
Orchestrion nach Prag , wo Hr. InstranientntohAr 
Sauer diese Art Pfeifen zum crstenmaJc sah und 
bewunderte, sie auch gleich bey einem Fortcpiano 
als 16' und 8'anwaudte, das au der Zeit bey ihm 
bnHelU ww und das mit «ine» Flöleuwevka yer- 

1« 
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sriien scyn tollte« Jiieu lofttrumeut hatte uoch 
iiu Jahre 181 5 der Graf Leop. von Kliuky 
su'Prag im Besitze. Ein zweylcs Iiistrumeut der 
Art vti ff! tlgio Iii. Sauer i8oi für den Wein- 
biodler Jtiiu. Giai' ia Trag. 

Im Jahre 180 3 erbaute der allgemeiii ab redli- 
cher UDcl geschickter Orgolbaucr anerkannte Hr. 
Buchholz zu Berlin die Orgel zu Neu-Kuppin| ia 
die er die Poeaane Sa' von dteeer Art nach Amrei- 
inng ilfs Ilrr], Vogler construirte. DIess ist nu iiics 
WiaseiM in den preu9si«chen Landen die eute Orgel, 
worim dteae PfeiAnarl gabradit -«nird«. Spiterhiu 
erbataefee er für die Kirche suTilait «im neue Orgel, 
worin sie ebenfalls angebracht wurden. Au^acr 
diesen genannten Kii.-chi.-n ist uiir im i'i-ciiüsl&ciieu 
keine andwe» ala die katholische Kirche zu Ber- 
lin Ijfkaiint, worin Angelica 4' ist, in der die 
Rolirwerke mit durchschlagenden Zungen befind- 
lich wiren. Im lahre t8o5 rarfertigte Hr. Ignaa 
Kober in Wien fiir die tlortige SchoUeiikirchc 
eine grosse Orgel, worin er mehrere ätiuuuen 
der Art, «o wobl in da« Pedal ala auch liamul 
erbaute. 

Hr. Sauei: glaubt, dass, da zum Baue dieser 
groaaen Ovgal mehrere Gehülfen nöthig waren, das« 
dieie die in Rede ateheaden Pfeifen, nach Endi- 
gung des Bnnes, jeder in sein Valcrb.nd gebrncht 
habe, und ich iuge uoch hinzu, dass sie vorzüg- 
lich wohl dorch den Aht Vogler, der riele und 
weite Reisen machte, am meisten bekannt wurden. 
Warum man sie aber bijther nur noch aehr «el- 
teu antrifilt, darüber künftig ein Mehroroa. 

Im Jahre 1813 Hess Iih in Auftrag für die 
&irche au Mira in Mekl. Strelitz eine neue Or- 
gel durch den Orgelbauer Hrn. Heiae in Pots- 
dam erbauen, wo ich sie ebenfalls für die Trom- 
pete U' im Manuale verfertigen lieas. Ur. ^^'lher 
aus Darmstadt lieferte in der Wiener juusikaii- 
«vben Zeileehrift im Jahre 1831, No. 68. über 
diesen Gegenstand einen aehr polemiachpB doch 
wohlgemeinten Auf«a(z. 

Um diceen Gef^afand genaa berichtigt dem 

Puhliknm vorlegen zu küimen, habe itli desshalb 
an mehrere achlbarp Männer gesclir leben, deren 
Kenntniac nnd ürtheil ich hierbey vertrauen au 
küiiticn glaubte j doch habe ich hierauf theils noch 
keine, iheil« nur ungenügende Antworten er« 
haltan* Die Antwort, welche am zui'erlUssig- 
tacD darüber spricht, ist vom Insti urucnlenma- 
cher und Orgelbauer, Hm. G. C. Rackwi», in 



Stockholm, vom gtenJnljr iSaa. Sie enthalt üm— 
rem Hauptinhalte nach folgendol: ' 

Hr. Rackwitz ging im Jahre 1 783 Einä Or^ 
gelbauer und muslkalisdien Inslrumentenmacher^ 
Hrn. Kirijnick zu Pelciäburg ia Arbeit. Dieser 
war zuerst in Kopenhagen etablirt, von wo er 
nach Peiersbarg zog. Von ihm erfuhr Hr. Kack- 
wil3, das« die erste Idee zu diesem Rohrwerk— 
mundeiueke von einem chmeeiaehen Orgelwerke^ 
das nach Kopenhagen kam, cnliionunen wurde. 
Diese« halte runde Röhren von ganz dünnem Mea- 
sing, welche die Tdaa angaben. In jede dieaer 
Röhren war mit etnam leinen Messer eine Zunge 
eingeschnitten, di« einen reinen Ton angab. •) 

Mach dieser Einrichtung verfertigte der Ur. 
Prof. Kratzenstein in Kopenhagen ein« Sprach'« 
rr.rt jcliine, auf der die vorst hledeneu Körper stan- 
den und deren Zungen, tlieils von Messing, theil« 
von Kupfer und thelle von Stahl waren, mit der 
er es auch so v,i'il hraclilc, dnss sie die ^Vort^•: 

IPapa, Mama angab **). Hr. Rackwitz, der im 
lahre 1791 nach Kopenhagen reigete, ttm diea« 
Maschine sehen zu wollen, bedauert jetzt noch, 
dass ihm diess nicht möglich wurde, indem man 
ihm cagte, dass die Maschine nicht gangbar nnd 
der Prof. Hr. Kratzenstein, schon an der Zeit 
sehr bejahrt, krank aejr, «ich daher nicht apvecheii 
lassen könne. 

Oluigelahr um das Jahr 1780 macht« Hr. 
Kirsuick zu Petersburg die ersten sclir mühevol- 
len Versuche, die Pfeilen der KraUensteiuschen 
Sprachmatcbine c« Orgelpfeifen umsuschaffen 

und KriJ: 1. rm 7.\ii- Stiinnumg derselben anzubringen. 
>iachdcm ihm diess gelungen war, setzte, er ein 
«olchea Register in «ein Orcheslrion, welches der 
Abt Vogler im Jahre 1788, wo er nach Petersburg 
kam, kennen lernte. I2s gefiel ilim so woh!, dass er 
im Jahre 1790 von arschau aun au den Hrn. 
Rackwitz schrieb, der als Gehülfe des Hrn. Kira» 
nick mit an diesem Rohrworke gearbeitet hatte, und ' 
bat, das« er au ihm uacli Wai-schau kommen möge. 
Ur. Rackwils erfiillla die«« BiUe, doch kam «a in 
Warschau noch nii^ht bia «tm Baue eine« «olcfccd 



*) Man Tergldcbo d«n AuFmU ren Uro. Dr. CUadoi in 
«Ssten Jatefrtc«, N». s*. 4iM«r Zclliuig. . 

*) Eiiir ähnlich« oder »ielleifJit g:,r dlcielbe bcfindt l n'-b 
achoa Mit Ti«l«a Jalircn ia I'sri« in (l«a lläudcn drj 

Hca* ftokaiMce, bey ikm mut, «i« ÜgläA «ekm kam« 

ft, JLtm, 
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fi,oIirvrerkea , «ondern der Abt Vogler über- 
wdele iluit 'nach RoUerdam zu reisen, um 
dort «o einer Orgel, die Ahl Vogler daselbst 
bauen lieUf verschiedene solcher älimmeu zu 
miclMfi. Auch dieten Wnntcli eriUllte Hr« R<» 
und als er die RolirweiVe, deren Anzahl und 
GrÖMO er aber nicht angiebt, augeferttgt hatte^ 
x«uetv er mit dem Abt Vogler nach Frank- 
fart am Main, um der Ki-önnng des Kaisers 
Leopold mit beysuwobnen. Beyde logirten da- 
selbst in einem &armeliterkIoster, wo Hr. Rack- 
witz zu der dortigen Orgel eine solche Stimma 
TeKfertigi»* vnd sie in dif« Orgel einsetzte. 

lir. H. bemerki nun, dass nach sciuem Wissen 
diesi die ersten Rohrwerke gewesen seyen, welche 
nach Deutscliland kamen; doch fiigl er liitiüu, 
diu ea möglich wäre^ dass früher schon durch 
eine Dame anu Uefland« welche nach dem Re- 
genstroni reiste uud ein klein es Organocordium 
von Kiranlck hatte, dies» in DeutachianU geseigt 
wordea wire* Im Jahre 179t reisete Hr. Raek« 
witx von Frankfurt nach Stockholm, wohin das 
Orchestrion dea A. Vogler erat ums Jahr 1793 
kam. Schon im Jahre 1791 arbeitete Hr. Rackwitz 
an einem Organochordion} es bestand an« dnem 
Fortepia no mit "J .Stimme Flöteubeglfitiiiij^, näm- 
lich: Gedacto , i laulo 4', Rührwerk 8 und i'ug-iraS' 
IstitM« für den Diskant; es war mit einem Schwel- 
ler nir das Rohrwerk und mit einem Diminuendo 
für die Flötenatimme versehen. Dies« Instrument, 
das erettt tob ihm, wurde 1793 fertig. Der 
Orgelbauer Ilr. Schwan, clu aclir gescliicklcr und 
genauer Arbeiter, dem die^a Kohrwerk «ehr ge- 
fiel, erbauete sn dar Zeil die Or^el der St. Nicolai- 
Kirche in Stockbolin, and Ums durch Ilm. Rack- 
witz für das vierte Klavier derselben verachie- 
deue Stimmen der Art arbeiten *). 



*) Mit Vergnngcn lirzetige tnch idi, ^ajj mir TTr. A1)t 
Vofler, alt ich itm in den Juhreu iSuö tiul iji^tvrhin 
1S09 in Dannttadt «practt, die Geschichte der Ent- 
tteliuDg die««r Rohiwerko (ensu so cnä'hlte, aJ« ich 
dietclbe IiJ«r finde. Von Hm. Aht Yogtar erhitlt 
«it, aadi dama Eraä'liliing, der rerdlenitroll« Mäkel 
in Wim, #er lie roriüglicli lu «einem Panliamoiiikon 
anwendete, mit welchem er in cl«n Jahnn iHoh hii 
1807 in r«rt« war. — Er halle tie Tornciimiich lu 
de»- Oloea ui UarfeetteB iiad tu im Clariuotönen 
i*t Troapalwi aagewmdcc, aad war aach in Puis •« 
«MÜg gthehttSnMrll daaiit, ä»— ar d!««ea Madimiaana 
jadra gehüctetcB ZaMrtr tcU>KT Soirres mualcalea mit 
VttpiügMt sw'gtt , IT« auch ieb m «clbft goaakca Jub«. 



Hr. RackwiLz bemerkt nun: diese Rohrwerke 
haben die Eigenschaft, das» sie etwas schwXcheV 
im Ton als diu mit aufschlagenden Zuugr>n aus- 
fallen und aehr rein im Tone sind. Er ver- 
aichert, daaa daa über dleaen Gegenatand ge- 
sagte der slrciigslcn \^''ahrhcit gemäss scy, und 
am dieses noch zuverlässiger zu machen, fugt» 
er darüber ein Attest vom Hofrath und Organi- 
sten an der St. Nicolai -Kirche in Stockholm, 
Hrn. von Rosen, bey, das in achwediacber Sprache 
geschrieben und von Hrn. R. in« jD«alache über- 
setzt ist, M'urm dies« TOB Hrn. R. Att^seaagte 

bestätigt wird. 

in diesem Atteste heilst es auch: dass Hr. R. 
in mehrem grossen Orgeln solche Rohrwerke ein- 
! gesetzt habe, dass sie im Tone glelchniassig ge- 
wesen und dass sie mit dem Schweller , wenn man 
ihn bia su ebem gewiaaen Grad angewendet, rein 
und klar angegeben liabcn. Es hcisst ferner darin: 
Der Diminueudozug kann die UälRe von der 
StSrke dea Tonea rerachwachen, ohne daaa ein 
Sinken desselben borbar wird, doch ist zu be- 
merken, dass die allergenaueste Proportion der 
Zungen beobachtet werden muss, und daaa «le 
durchaus von gleicher Masse seyn müssen; in 
welcliem Falle ein Mnndsliirk elifi- pir iiirlit an- 
giebt, als es im Tone beym Gebrauche ucs Di- 
minnendo fiillen «ollle. 

Bcytle Schreiben enthalten noch etwas über den 
Schweiler und Diminueudozug, was ich bey einer 
andern Gelegenheit mittheilen werde. 

"Wollte man nun auch ainiehmcn, dass Meh- 
rere eine und eben dieselbe Sache crtiodcn kön- 
nen , so würden, wie ana dem Vorhergesagten her- 
vorgeht, auch hicrbcy Mehrere auf die Ehre der 
Erfitiching Anspruch machen können. So viel 
geht aber auclt aus dem Obeugesagtcn mit Gc- 
wiaaheit hervor, daaa Hr* Krataenstein als der 
älteat« dieaer Erfinder anznaehen nnd au achten iat. 



Ob wollt Ilr. GrtaM ia die««n 7a1iren gar akbt 

in pBri> Wir'' — Wj'ro er dort f,cv>c*en, »o 
nuaate er, auch al« KttUMtler in <ltc««;at I'^che, Mal- 
aela Pauhamtonikon kennen lernen , iiad dann 'nSva 
M wohl mbegreiflidi , daa« «r di«- atoapiateBden Zb»- 
gea «Inlga lahra tpHtait als aaiaa Bründong •■agvgeben 
hitt« — 7 — ? 

Bamerkenawenlt i*t noch, data I!r. Mälaet bey 
aelaeu KlarJaetteo und Ühoen leine Slimmkriickaa 
.lut und «iaa so Hr. Crenle! — ! — ! — 

fr. K aufm SB». 
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Wenn Hr. Perne (inj Juhrgajige iZm 8. i54 der 
tllgem. numlcZeit/) Hrn. Grcai^ «kBrfipder nennt, 

so wie ihn als ijulciien Hr, Bipt iu seinrni Pixels 
eUmentaire de Fhrai^it» vom Jahre 1817, (T. 1. 
pag. 58<j) ebenfalls uifipöhrt} «o mag man zuge- 
ateheo, dasa von Hrn. Grenii inPrankrcich diese 
Erfiiiduiig «uerst ausgegangen «py; in llnssland, 
Schweden, Böhmen uud IVeusseii aber war diese 
Erfiadaag Kbon vor ^wwsig ^<hreu bekannt. 



19 A P H n I C q[ T B Vf 



Nürnberg, im Ft^ruew. Durch die nach- 
folgende kurze üebersicbt des musiTallsciR u Le- 
bens in UAScrcr Stadt während des Jptzlcn Jajires 
(Februar i8ss bis Februar 18:2 3) entspricht dw 
Berichterstatter dem \^'tinscIio der Rcdaclion um 
.10 liebei'f da der Rückblick 9uf die&e Zeit mau- 
ch» Brfiraulioh? darbietet. Den erstim Fiats 1» 
diesen Nachrichtf n voi clirnen drcy grosse Musik- 
auiTiihrungen auf hiesigem Ralhhaussaalc, weicher 
'dorcli die oliir«nde Theilnahme de« Magistrat« mit 
einem so soliden, als geschmackvollen Orclicster 
versehen worden ist. Letzteres wurde durch an- 
Sern geschStsten Architec^en IIcidelofF dem Slntt- 
gardur Oi^-chcsler nachgebildet. An diesen <|rey 
Tjf^en wurde gcgeLLii : 1) am Charfreyln^ic : Mo- 
iinrl'ä Requiem, dem ein Theil von Bttlhovcus 
Slitfotiia eroira und ein Quartett mit Chor aus Fr. 
Schneiders Ifellgericht voranging; ani Pfingsl- 
fesle: da^i Ualleluja der SdiopJ'ung von Käuzen 
nnd Tor diesem B. Rombergs Concert- Ouvertüre 
und r>J)crnir.!s eiiip Pailii- ans Fr. S^InielcI'^Ts JT'cU- 
gerichli 3) am lleibrmaliousfcstc : Haydus /a/tres- 
tnttn. Den Fleiss, mit welchem sSmmtliehe'Ge- 
gcnstäudü vo>u Orchester uud dem fast bloss aus 
i)ilutiantcn bestehenden Gesangpcrsouaje gegeben 
wurden, erkannte das Publikum tmftier ' durch die 
gröscilü Aufnicrksnrakcil an, so wie es den gutcii 
Zweck tlurch zahhi-idifMi I3'_-.suc!i lIu Ic : denn di-r 
Krtrag war y.um Vüiüicil der vüügüs Jabr cr- 
riebtslen OMangschula bestimmt. Mit der vier* 
teil grossen .VulTiilnuiig : XauiriaiiiiH J^ateritnaer, 
ain Weihnachtsfeste ^ wurde abermals ein wohl-, 
«hatiger Zwvek verbunden und es konnte vom 
r ti Ige derselben an Am» «ine Brieichto* 
rung ahgercicht werden. 



Eine kunstgebildele Dilettantio« welche sich 
schon' früher ausgczcichriet hatte, fiberraschtr aa 

diesem Festabende durch den trefllichcn Vortrag 
der grosse» Arie aus C, M. 'von Webjcrs Frey- 
8c/tüu, die deh bekanntlich, dciu grössern Theile 
nach, mehr <lem ^irchenst^rle nnlicit, als dem 
Opernsfyle. — Ausser diesen vier Aufffflirnngcn 
vereinte am oten October ein Concert, zum Be- 
sten der Abgebrannten in Winklarn gegeben, 
die Freunde der Tonkunst und der Wohhhätig- 
keit in bedeutender Anzahl. C. M. v. NVebe» 
charakteristische Oaverture so Frmfotit, die lieb- 

liehe Cavatina und ein Clior aus derselben , -za- 
gen darin sehr an. Auch maciitc die Ausfüh- 
rung eine» vor HerrabstSdt fiir dreyzehn Blashi- 
struuiente arrangirten Mozart'schen Quartetts an 
diesem Abend den Stadtnutsikeni Ehre , um! Rora- 
bergs Compusiiiuu Sthiil<-Ti Ltccl von der 

Glocke gewann in inaiuiieu Stellea eine bcson- 
, derc Bedeulsaiiiki it , w cA eben zu dieser Zeit von 
nahe und ferne sich manches Urand-lJngUick ver- 
kündigt hatte. 'Voll fremden Künstlern war* 
den r.ur wenige Coneeite gegeben. Nicht alltiii 
der Zeit soudert) auch dem Inhalte nach ist saeri't 
das Concert unser« X<andmanns Mollqaes suneo' 
nen: übw sein grosses, JtrcOliches Spiel Iien seilte 
nur Eine Stimme des Beyßills; nach ihm iaad 
grdsse Thcilnahme Aloys Schmitt, dessen ftfeister» 
schuft auf dem Pianoforte ihm zu zwey ConccrCen 
^ el^lalf; niil Tleyndl Hessen -sieh ferner der Flö- 
tist Uüjim aus Müutlieu und der auch als Com- 
positcur geachtete Violoncellist nnd'königlich alcii* 
sischc Kaimncrmusikus Dotzauer, mit Keinen ta- 
lentvollen Söhnen hpred. Letzterer wurde durch , 
uugethciltcn Bey fall v^rimlasst, eine sweyte Abeod< 
L iiterliakung zu versucbcn, fknd sich aber niebt ' 
dafür belohnt, im Januar diese« Jahres er üreutcu I 
uns die Gebrüder Haase ans Dresden*^3uroh tlM 
Kunstfertigkeit auf dem Waldliorne uud mit der 
A'ioline. Was sie einzeln, pnd dann auch ver- 
eint mit hiesigen Musikern vorlrugcu, (das sehifoe 
AnJauto aus Hümmels Concert ia Ilm^ll für For* | 
tepiano Qiid vier Waldlioriiei) wird den Musii- 
freundeti eine angeneiaue Eianieruug bleiben so 
wi» die Ausführung der Onvcrturc zu Webers 
Freyschiitz , die au diesem Abende d-?rch di; 
Miiwirkuug dieser Künstler ausgczpichuet, tuii 
'Feiler und Lieb« gegebea ward«. • 

Die von den Stadtmuiikcrn wieder unternon;- 
menett Abonnements «Conccrle ior den 'V\'iatei 

I 
I 
I 
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hatlea neue« lateireMO dadurch gewonnen, du» 
Ur. Blumroder die Dinction dieser Coneerte 
ttberaibm, und mehrere Dfletteiilcn Thcil darati 
nahmen. Das l'ublikiim gewann dadurch wieder 
VciUauca dafür, und eine jsahh-cichc Subacription 
sicherte den Musikern die verdiente Entschädigung 
für den Fleiss und die Zeif. die «ic immer auf 
Vvohe und Aufiühr,ung wenden. Um die Leaer 
nwdt mit der Aufitthlnng ftller bis jetst Qn den 
\lfr ersten Concerfcn) gegebeneu Mtisikslürkc 
sa eruiüdon, nenne ich niur folgende vorzügliciie, 
welche «ach s«hr gut miugeiuhrt wurden: Fetca*« 
2le Sinfonie; Cherubini'a Ouvevlmc zu yinacreort; 
Spontiui's Ouvertüre zu Corlcz; Neukomm's Than- 
iMie für das ganze Orchester; Voglers Trichor- 
dium; Winters Munkf Beethoveiu Sdilacht von 
yiUonm ein Finale Bus der Opf?r: die Bürg- 
Khafly vom Aluäikdircctur Blumioder. In Solopar- 
tieen zeichneten sich aus: Halm jun. dnrdl deo 
\ üflrng eines Berhfguier'acfjeu Concerts unt! einer 
Kellerschen Pulonoisc für die Flöte, G. Backuien 
durch da» herrliche Moxart'sch« Concert lur die 
Klarinette, Taut senior durch Variationen von v. 
Jloyoeburgk für eben diess lustrument j Taut juu. 
durch die mit Ott geblaMneii Variationen ron 
Scbunke für zwey Waldhörner, und Kern jun. 
durch ein Spohr'sches Violin-Concert. Das schöne 
Mocarl'sche Pianoforte- Concert aus D moll trug 
ein Dilettant vor. Zwischen diesen Instrnmental- 
nnd grossem \'ol.aU[ütken hörten wir melirfre 
Soloparlieca und Duelle für Gesang, von Dilet- 
tanten mit Fleiss und Bejriali gegeben.' 

Ausser diesen grössern Abonnements -Ton- 
cerlen, die in dem geräumigen Saale des guldneu 
Adlers gegeben werden, fanden regelmässig dos 
ganze Jahr liinuurcli Coiirerle im Lamm, in der 
Vorstadt Wöhrd statt, welche von Musikfreun- 
den imternommen und Yon mehreivn Stadlmmi'- 
kern nutcrsliitzt wurden. Manches gute I^nsemhie- 
andSolostiick wird dort gegeben und dadurch V'ielen 
Gelegenheit zu fortdauernder Uebung ycrchalH. 

Nach der Aofjsählung dessen, was on ge- 
wöhnlichen Concerff-n liier sfntt fnntf , dniT das 
neueste aussergc\*t»hiilic'lie Cuucert dci SlaJl-Mu- 
sikdirectors, Hrn. Blumröders, nicht übergangen 
Verden. Es sollte in demselben dargestellt wer- 
den, wie die Musik von de^, einfachea 'i'önen 
der iltem Zdt sicL bis an unaerm jetzigen Üe« 
bermaasse gestaltet hat. Und die Darstelluug ge- 
lang wirklich. Lally'a Introduction mit dem Ama- 



zonentnarscli zur Oper« Bellerophon, eröffnete 
sie würdig und ein Madrigale von Marenzio lei- 
tete passend zu dem kriAijgen Chor: Vom Him- 
mel kam Cacilia, ana dem Alexanderfeste von 
Händel, mit welchem die erste Abtheiluug achlosa. 
Die zweyte Abtheiinng «rSffbeC» eine grosse Bach- 
sehe Fuge, vom Concertgcbcr t'-r tln^; f>rchester 
eingerichtet; dann folglts der «chöue Choral : Du» 
dessen Aogen flössen, nach Granns Harmonie, un- 
ter Pcf;lcitung der Orgel von Sulostlmmen und 
Chor abwechselnd vorgetragen, und zum Schluss 
dieser Abtheiinng war ein' herrlioher Chor «oi 
jirntida von Gluck. In der dritten Abiheilung 
Zeigte sich schon grössere Fülle in dem unüber- 
trefflichen Chor« Dies irae tMsMowVh Roquiem^ 
dem das erhabenoAndanie ausBf»ethovena «iebenler 
Siufonio, und nacli diesem der ergreifende Jagd- 
Chor aus den Ja/ireszeiten von Haydn folgte« 
An ihn reihta sich zum Schlüsse des Coneerts 
Spuntini's pompreiches Volkslied, mit veränder- 
tem Texte. Alle diese Alusikstücke waren mit 
Sorgsamlceit einstndirt und "wurden recht gut ge- 
geben; als ausgezeichnet mms ahci- die Inlro- 
duclion von Lully, das ilfcu^ /^a^ von Mareqziot 
der Chor aus dem Requim snid der Jagd -Chor 
genannt werden. Bey ersterm und letzterm, so 
wie überhaupt diesen Abend hindorch, war die 
Stimmung der Blasiuslmmenle aelur rein. Das 
Orclieöter wie der Chor, waren roirliSltnismJbiaig 
stark bcselzt und bcy dem Schlus?gesang von Spon- 
tini der letztere auf mehr ala athuig iSLimmtu 
gebracht. 

Volle Anerkennnng verdient der zahlreiche 
Besuch dic«es Couccita und die allgemeine Auf- 
merksamkeit, welche den Vortragen ge^Hdmet 
wurde. Ueberhnnpl ist der Sinn filr klassisehe 
Musik mehr ala je lüer rege und bedarf fortan 
nur sorgssme Pflege, um erfreuliche Feuchte su- 
tragen Nicht wenig trägt hierzu der regelmässige 
Ge&angunterricht in. unscrn Volksschulen in den 
höhern Bilduugaanstalten und in der ej^cnen Ge- 
saogscliule bey. Unen^eldUch werden in letzterer 
durch den lleissigen Ccsaitg- und Muslklehrer 
Köhler au aech&zig Schük-r und Schülcrinncu aus 
den Volksschulen* die si<-h durch Talent nnd 
SlimOTJ aus/eiehnen , untcrriclitet. Mehrere Vor- 
ti'äge, welche diese Gesaug»chiüer iu Kirchen, 
dann nur Eröflunng toq Schu^prüfungs-Feyer- 
lirliVeilfMi gafien, mul eine im Octobcr gehaltene 
öüeulliche Prüfung zeigte, dasa schon ein recht 
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guter Grund gelegt worden ist. VVcmi nun noch 
die liogat Torbereitete Verfaetieniiig d«r Chor- 
tchüler in den Kirchen zur Ausführung koinrut, 
und die Andaciit nicht rnftbr durch den unrei- 
nen Gesang dendben gMfSrt wird, ditiii bleibt 
nur der Wunsch übrig» ^aie aUei AsgeftageitB 
kraftig gedeihe. 

Noch sollte der lief, auch des Theaters ge- 
denken, er muss diess jedoch einer andern Ftfder 
überlassen, weil er es im letzten Jahre zu wenig 
besucht hat, und bemerkt nur, dos« der FrejT' 
uMtK Ton den SSngern nil eiaem Fleiaee doi^ 
stLÜt ^viir;lc. welcher ihnen auch hcy der Ams- 
iubruug anderer Opern Ehre und Beyiall sichern 
wird, wenn die Dirvction ibnen dmch fleissige 
Proben Gdagenheit dua giebU 



' DirectioD. 

Ilnrkapellmc^strr, (diese Stelle Mt Jetzt erled^t«) 
Hr. GtOTg Mangold , Hutikdirector, Cc> *} 
- Taltatin Appold, HoflcapclI-MasikBciilii^ Co. 

Erste Violine. 



•• Jacob Weiland, KammerralisSllif. 

• AVtUi. M:irigoKl , XuiiHurruuisikus» Qp^ 

- Ludw. Maugotd, Holmiuüi^ Cc. 

- Chser, Ilofmuaikes. 
o4ett, Hofavaikus* 

- Sckerser, Hoüaraalkvs, Ce. «af in 

- Lindhrim , Hofnutiku«. 

- Franz Anton , Hofmafilco«, Co« 

- Schl^J:<rr, Hormiuikus, Cp. ud Ctm 

- Haaek, HofgiBaikua , Cc* 
« Gnkn, MuaitiBUT*» 

. Wittkik 8«ln» M«tIk.BUTet Co. 



ZSweTte Violine. 

■Spriiip.iuf, KammcrmUlikut , Cct Jnt i 
Hailbauer, KainmcrroDtikna. 
Rink, fCamnenDu.i'kui , Cp. vad Co» 
Jolk MsngoU« Kaamenausikas. 
G«ttl. Albredit, Hofimiaikiis. 
Georg AlljrrcJit , Ilrjrniu iltu». 
Liidw. AuUtU , Jiufmuukui. 
MV'ieae, Hormiiilku«. 
Wittich, Vat«r, Hofimutkos* 
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Hr. l i^rher, HofmiitikiU» 

- D.-in. Anton, Accessist. 

- Ruch, Acce4«Ut. 

s 

Viola. 

- Hütter, Kammermiuikoa. 

- Harborttt, K«aunerau«ifcns> 

> Biidihr, KMmmtmiQMikm, 

- Bnimer, KaniMTttiuSkiii» ■ 

- Georg Wrigand , KammerSUt^kHA 

- SdiaitMpan , AcceMÜU 
. Kriifiit, AttuaOiU 

^oloncell. 

- Aviguat Mangold, KaMMimiku, Cs. 

- Tham, KaBKsmnsikn. 

- Strana , KranHnuidkfli* 

- Weber, Acceaaiat. 

- Sanger, Acceaaiat. , 

Contrabaju. 

- Müller , Kammennnaikna. 

- Bickel, Kammermuaiki». 

> CriM«, HofniuikBS. 
• Autos, AedMdsfa 

Flole. 

- Dittmann, Ac«MaIst, Cc* 

- Harbordt jum., 

Oboen. 

- Georg Niebergall, 

- ElLs Niebergall, Ki 

- Mager, AccMaitt. 
. W. VMbntfXit AMMdst, Ce. 

Kltrlnetten. 

- Fried. Wagner, 

- B«it<l> UofiKnaikiMi 

- Staats, AecaMbt. 

Bassethorn und Uarfe. 

> netar. Backafaa, 



Cp« «ad Cs* 



*) Cp. badeatet Coaifoniat, aad Cu Coaeeriiat. 



Fagotte. , 

Paul Mangold, Ktmmenaasifcw, C« 

Msx Hallcr , HofmuiiktiJ, Co. 

Heinr. Haller, Aeceaaiat. 

Horner. 

Carl JlaacoUl, Xsaiaiemacikas, Ce. 
Gaorg Thoms, KaauaanaaaikBS, C^ 

Soi«lmari 1 . UnfTnujikua , Cc 
Friedr. Thouaa , Acceaaiat. 
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Trompeten. 

PosÄuncn. 



PUUp UMck, 
Kurs, JLocMitit» 
Ott», JUoMibti 



GrosM Trommd. 
' Kfiy hd t , AaoMiiit, Ce. a«tf iw KbriMM** 

Becken. 



Tn'angeL 
Kiridum» 



Rbgsitsiok« 



Praittsclie Orgelschule von CJi. H. Rinl, grosslierz. 
hettiBchem Cantor 0tc. Vinter und icUler 
Tbeil. ^* — Op. 55. Bonn und Cöln, bejr 
Simrodc. C^. 5 Fr. 5o C.) 

Mit diesem Thcile ist diess wahrhaft ver- 
dienatvollc, und, wie wir mit Vergnügen bemer- 
ken» weit verbreitete Werk gesebloMcn. Erent- 
Lält: viel' Präludien in gebuudenpin Style ; iieheii 
Fugen, £ut jede mit beaonderer, ermlet', mei«t 
fejerlieher Einleitnng; xaA eine PbmtiMie in 
freyem, aber edlem Styl, bey welcher besonder« 
auch auf Kunst de« Kegislriren« in origineller, 
»clir wirksamer \^'ci^e, Rückaicht genommen woi«- 
deu isi. (Dio letste Nammer siebt, tutcb enuter 
Einleitung, einen grossen, ans «wey von einan- 
der in eigen Iii uoiiiciier Weise geschiedenen Uaupt- 
tbeilen beetebenden Sets, in welchem die Burk' 
Stäben ^es Namens von unser» Verf.« Vorbild und 
Muster, von Jiach, als Thema fugirl «indj will 
nutn eo «egen, melur ein Kunetitüdc, aJ« ein Kunst- 



werk, aber, wie ea nnn liier atdit, wiiUioii ein 

bcwundernswei thes , und eben fiir das "Werk ein 
passender , interessanter Schlus«- Denk- und Dank- 
Stein.) Alle diese Stacke sind, Mrie im letzten 
Hefte des Werks ganz recht, nur für geübtere 
Orgelsjjic'ri' : ribijj' r.;r t^tw:/ durchaus nicht scliwcr, 
besonders wenn sie die Icui^i uicht zu schnell 
nehmen, woran sie auch der Vct£ in der kur- 
zen Vorrede selbst erinnert. Mau moclite aber 
dieae Erinnerung nicht nur £ir diess Werk, aon- 
dem eben jetzt für allee Orgelspiel nberhanpt 
dringend empfehlen, besonders im südlichen und 
ösllicbeu Deutschland* denn da verderben bej 
weitem die meieten, anch der geachicktem Or- 
gelspieler ihre Vortrage selbst, und noch mehr 
die W^irknng deraelbon, durch zu schnelles Tempo. 
Es mag diesa i» dem jetzt gewöhnlich geworde- 
nem schnellen Vortrag der Musik überhaupt, in 
der EiJclkr-f flcr Spi»-lrT, sich als se!ir fertig zei- 
gen zu wollen, uad iun und wieder wohl auch 
darin seinen Grund haben, dass sie lesen, Ter« 
schiedene alte Meister, namentlich selbst der gi'osse 
Sebastian Bach, haben schnelle Tempi genommen; 
wobey sie aber den- Stand der Sachen in feaer 
Zeit vergessen, wo das lässige, gedankenlose Schlep- 
pen herrschte, und jene Männer demselben ent- 
gegen tonten, deren schnelle Tempi aber in un- 
serer Zeit und wie jetzt die Sachen stehen, sehr 
gemiisaigt, ja nicht selten eher laugsam heissen 
würden. — Ueber das Werk selbst noch etwas 
KU sagen, würde, nach dem, wta bey firnheren 
Heften gcschi'Jieti i^t und v <t; nuch so vielen 
Eingang gefunden hat, ganz unnbthig scyuj und 
auch von diesem Hefle wird es genügen, anzu- 
führen, dass er keinem, und in keiner Hinsicht, 
irgend einem der fiühern nachsteht; ja, dass 
mehrere Slficke, der Erfindung, der Ansarbeitung, 
und auch der walirhaft orgel- inul kirclicntnässi- 
gen Haltung nach, manchen in Irühern Heften 
noch vorcttciehen seyen, auch auverlSssig zu dem 
Trefflichsten gehören, was Hr. R. jemals geschrie- 
ben hat, und das beisst, zu dem Trefflichsten, 
was in neuester Zeit überhaupt für die Orgel 
peehrieben worden ist. — Und so wünschen wir 
nur noch dem Verf, zur "^'nllriü'iiTit' iliese^ hc- 
deuleudeu Ualeruchmeus üiuck; uud dem ir'ubli- 

kom aueh. 
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SechtUa Quinlelt Jür Fiote , Violin , twy Violen 
und J'ioloncell von Fr. Krommer. loites 
AVerk. Wien, bey Sleiiier. (Pr. 3 Fl. C. M.) 
Eine walurbaft ausgezeichnete, tehv zu riih' 
snende Coniposltioii! So viel Manterkeit und Heir- 
Icikcif, und ilucli dabey io viel Kraft und Sclnvung, 
und auch clue ao solide Ausiiüiruiig} ein so schöner 
Wechsel der Hmiptotimme mit den Wgleiteadeil 
Inslrumenten , welche — die schou mehr coucer- 
iant gesetzte Viuline ausgenommen — duch so 
leicht auszuIKihreii sind; alle «tnielnen Stücke, als 
weteutliche Theile eines G«ttsen genau vcrbuu- 
dpn : das Interesse mit jedem Stücke gesteigert: 
das ist doch wohl zu loben? Was das Eiozelue 
•nltngt, so finden sich hier Moduktionen, so gut 
gewählt, tlass sie durcliaus als neu erscheineu, 
,uad da sie durchaus uugeküastell, ja wie natür- 
lich etseheineU) die beste WirkiiRg machen. Wür- 
dig und sanA, aber auch bcgtiitLind ist das poco 
Adagio ^ ia C dar, welches au das erste AUegro 
4 in G dar ndi im Ansdmck trefflich «iisdiliesst. 
Ehen m pmead ist darauf der Menuetto Alle- 
gretlo mit seinem litblitlien Anfange, und dem 
Sehusiichtigen , was aus den meisten Stellen im 
.Trio spricht« Hierauf das l'^inale | aus G dur, 
iu welchem dit? muntere Sliumuing sich mit vie- 
lem Ernste paart, das auspruchJose Gemülh iu 
entscheidenden brillanten Formen sich bewegt, 
und so Jas Iniii-re, und zwar hier mit kräftigem 
Eindrucke und Terstäi-kter Wirkung ausspricht. 
Gar sinnig ist der Uebergang im zweylen Theite 
in den Hauptsatz, in ähnlicher Form sonst schon oft 
gebraucht, aber Jiier wahrhaft neu erscheinend. — 
^ Möchte dem Verf., der mit diesem Werke 
dlSZ\s i-\ lc Hundert Seiner Arbeiten begonnen hat, 
immer jene Kraft und Ucgcisternrig I)leibeii , bc 
ihn hier crfüUlcI Danu wird ihm die Kunst nocli 
vieles Schone verdanken und die Vielen, denen 



diest sn Gute kommt. 



wer 



deu dasselbe thun* 



Jh"^ CantontUen^ von dem regurertätn FUnUn 

vom Oeningen iVtiUtnUin, ßir eineSingslinmie, 
mit Begleitung de» Klaviers oder der GuilarrCy 
in MutiL gesetzt von J. ylmony Jurntliih fVnl- 
lenstein'st/u rt K'tpe/lmeister. goles Werk. Im 
Seibatverlage des Verb. (Pr. 48 Xr.) 



Von denuelben VerftaMr} nnd ebendaselbst: 

NacJtfgesang von C. von Kohler y ßir eine Sing- 
stimme mit Klavier- oder GuHmf'BegleUmf» 
(Frei* i8Xr.) 

Der Componist Lnt die wahrhaft sclionci 
lieblichen Dichtungen seines, aoch von uns uud 
Jedermann verehrten Fürsten, eines der ansge- 
seichnelsten Gönner und Beförderer der Künste 
in unseren Tagen, mit grosser Liebe beliandcll. 
Wie mild und sprechend ist z. B. die Stelle aui 
der dritten Seite im siebenten Takte der crsm 
Zeile ! Auch der Anfang ist recht bra%'. N:tr 
liätte der letzte Satz : „Seit ti-auert das Blümchen" 
u. a. w. nicht so bald gegeben, nnd, war dteicr 
einmal gegeben, der friiliern: Das Mädchen zum 
Blümchen -bückt Dreuudlich herab" nicht mehr 
wiederholt werden aoUen. Auch in der r%veyteD 
Canzonette hatte der Ree. die genauere Berück- 
sichtigung des Vordersatzes im Verliältniise k\xm 
iNaciisatzo gewünscht; denn hier i^l die piize 
Dichtung darauf berechnet. Die dritte Canzonette 
ist sehr lieblich behandelt. Besonders gefiel dfin 
Ree. die Stelle, wo der Verl* io das C dur gtlit, 
bey dem Texte: „Und w«»I>l stisse ist nur d» 
Klagen" u. s. w. — 

Die Cumposition zu dem Gcdich'le: Kachl- 
gesang ist mild, und iauig gefühlt, aber duch 
bat der Verf; den Dichter nicht ganz errdcbt 

Vorziiglleh halte der Ree. den Schluss anders ge- 
wünscht. Er würde im rierten Takte den Halt ^v.^ 
Ednr angebracht, die Wiederholung des „Magdli iP: 
Mägdlein** weggelassen, und gleich dea Ictztin 
Satz: ,.Nimm mit Ii auf in deine Aiine!" und ts\A: 
iu der Quarte A beginnend, uud dann durch 11 
in das E überleitend, mit ganz einfachen, die Sebu- 
sucht des liebenden Herzens bezeichnenden Tönen 
geschlossen, und die letzten Takle iu dem Macti- 
aatse als Nachklang wiederholtt haben. Dadurch 
wäre nueli der Reim in den 7.\\vy letzten Ver- 
sen, worin der Wiederklang des zarten Cemütlies 
vom Dichter so treSend gegeben i&t, iu seiner 
vollen ^Vi'rkung erschienen. — Uebrigens «Jb'I 
sämmtliche Alelodlecn clitraili, leielif auszuführen, 
uud lassen sich allerdings sehr gut gestalten. Auch 
ist die Begleitung selir leicht gesetst,> und der 
Stidi deutlich und sauber. 



Leipxig, hef SraOopf und HarUL Redifirt Hülsr VenmtivoraiMtä d$t Ftrieger, 



Digitized by Google 



i65 



166 



AL.LG£M£IN£ 



MUSIKALISCHE Z^:iTÜNG^ 



Den 12t«n Mäi& 



1823« 



Sb$r die richtige '. 
Blaeart der Oboe 
VO« .Wilitslm Br«BS. 



Borlia, im Januu- iSaS. 
•Nicht Eitelkeit, ni'clit Eigenliebe, oder älitiliche 
Bew<Fgungsgriinde siod ea, welche mich verao» 
latMtt, ein Wort über die Bahandloag 
Iiulrtunentes zn sagen, aondern reine Lieb« 
Sache oud der Wonach, die Oboe, dieaea acUMM* 
■Oer BliatnriTWBeitte, du ohneZwÄUil der nmiach« 
liehen Strinrno ain riärli5ten kommt, mehr in Auf- 
nahme zu bringen^ und deaen, die aich, .aey ea 
nm Vergnügen, aey ea Blun Erwerbe, demael- 
beo* widmen wollen, den richttgMi Faden an die 
Hand zu geben, iaittel«t deasen sie ohnr ver- 
gebliche Mühe zu ihrer Au6büdutjg lu dieser 
iimsi hinwirken kSonen. 

VoD jeher -vv-sr die Anzahl der Tonküristler, 
welche sich auf d«r üboe aoazeichneten, im Ver- 
bütinas der ViMnoeen anf den nbrigen Inatrb- 
mcnten, nur selir klein; und wahrhaft zu bedauern 
ist 04, daaa dieaea, wenn auch aehr acbwere, doch 
eben ee cchön« LMlrometit , beaondera äeit der 
atlgemeinern Einiuhrutig der Klarinette, so wenig 
cultivirt worden ist. Der Grund hiervon liegt 
Vöhl hanptj<ächlich in den maiinichfaltigen ächwie- 
rigkeilen , \\ eiche man vorzugsweise bey Erler- 
nung der Oboe zu bekämpfen hat; denn dabey 
ut CS nicht genug, Tod, Fertigkeit und richtigen 
Ceschtaack nn beritten i ce i»t aach weaenilich 
'lothwcndig, »ich seine Röhre für dicsf^s eigeii- 
j iiaige loatromeat aelbat verferligea sa können, 
if cil UM sie T«m ndern nie «der nor sehr nn« 
■^Itig so erhalten kann, wie man sie gam na 
j><|t)ea wüoacht. Ein gutes Rohr hat so grossen 
Kaflnss *nf acbonen Ton und aichern Vortrag, 
im ich weniger gern dieses, als ein gutes In- 
«nim eat entb ebwa wilk Wie «a Iwbe icb «chea 



BlSser anderer Instrtunente , s. B* FIStiaten oder 

\^'aK!ho^u^sten bfncitlrt. die za jeder Zeil ihr 
luülrumcnt zur iland aehmen, und heute wie 
morgin, ohne dnrrh ein insieree Hindernis^ ge- 
stört zu seyn, mit gleicher Virtuosität blasen kön- 
nen. Haben sie an einem Tage fleissig geüb^ 
so find aie atclier, morgen, wenn sie daa Inatrn- 
meut wieder zur Hand nehmen, wenigtteiM Um 
einen kleinen Theü weiter fortgeschritten zu seynj 
bey der Oboe ist dieas aber, bloss des Rohrea 
halber, nicht ao der Fall; habe ich heute ein 
Rohr, mit ^em ich ziemlich zufrieden seyn 
kann , so werde ich angenehmer auf das Ohr de« 
Zuhörers wirken, ja, mir ancli, im Vcrinnen 
darauf, bey der Execuln im- vi, Ics . s liuben kön- 
nen, was ich bey einem minder guten oder gar 
aeUeehteo nicht wagen darf, wenn ieii nicbt da* 
Ohr des Zuhörers durch einen sogenannten Kicke 
beleidigen, und den guten Eindruck des Vorher- 
gegangenen Yerwiacfaen will. Diese Mangelhaf- 
tigkeit macht ei dem Oboebliaernothwendig, mög- 
lichst dafür zn sorgen, sich seine IlöLre selbst 
und so zu verfertigen, wie sie ihm am besten 
zusagen j oft wird von einem ein Rohr gut ge- 
funden, welches dem andern niclits taugt. Im 
Allgemeinen ist ea nicht gut, ein acJir sUrkea, 
oder Btt «ehwachea Rohr an blasen t enterae niacht 
den Ton grell und Irompetcnartig, man hat dar- 
auf nicht die Dauer und Biegsamkeit im Vortrage, 
es greift auch die Theile dee Halaee xu sehr an, 
und führt oft Cescluvülate darin und andere Nach- 
theile herbey j letzteres nimmt dagegen dem Tone 
die Fülle und Kraft, und dringt iu einem grossen 
Räume bey stark besetztem Orcheater Bieht genug 
darch. Am beslc-n ist immer ein Rohr vr t; in itt- 
lerer Stärke, weiches sich leicht bläst, einen gu- 
ten Vollen Ton hat, nad auf dem die T8ne Ton 



big j^yzk^ leicht und sicher ausjprschea. 

11 
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Aentierste Tiefe oder Sasserste WShe kann men i 

dein Rohre elier durrli Abnehmen des llulzes j 
nach unt<;u, oder Abkürzanj von oben, geben. 
Das Verfall reu, die Robre so ▼erfierligen, zu 
bekanut, ftle «ist« n nöibig wärt, hierüber ans- 
fühl lieber zu sprechen: ich will dalier nnr eini- 
ger \ ortheile, deren mau «ich dabey bedienen 
kenn, «rwihneH. Zuvörderst sache nura 'sieh 
dasu i ci-ht reifes Holz zu verscliafTeii, am tiosten ' 
von der Starke, dass man drey, liöchstcns vier 
Slücke aus dem Umfange desselben schneiden katin; 
denn ist es stärker » so geht zu viel von der na- 
türlichen Wölbung, welche das Rohr haben raiiss, 
verloren, und es serspriagt in diesem Falle sehr 
leieht beym Aufbinden; auch hat nün VoU der» 
auf zu sehen, beym Ausschneiden mit dem halb- 
C runden Messer die Seiten des Holzes recht dünn 
SU macheu, weil das Hohr danu einen viel ie- 
jteni ScUnet, mehr Wölbung und eine bessere 
Form bcköm;i-r. Wohl zn beachten ist ferner, 
dass, wenn mau vielleicht dos Rohr nicht zum 
Sehlnsa bringen lann« du . Gebinde die tL3nge 
dee Messingstiftes nicht überschreite, weil das Rohr 
dann entweder leicht zei lji irlit oder seine na- 
türliche Spannkraft durch das Zusammenpressen 
des Bindfkdens' verliert, eondem dess das Gebinde 
- am Ende des Stiftes aufliorc; sMit-^st das Kohr 
dann auf den Seiten nach unten zu noch nicht 
so, dass keine Luft mehr dorehdrtngea Icann« so 
muss man aa wieder losbinden und <n 'veri>es<- 
tern suchen. 

Hat man auf diiese Weise sich guter Röhre 
versichert, so ist freylich auch wichtig, ein gutes ' 
lusli'ument auzuächalteu, und dann ohne Ausnahme 
nur diess Eine zu benutzen; denn, da keines, selbst 
von eben di-mselb;n Mei:>tcr, dem anderu vollkom- 
men gleich ist, so lässt es sich auch erwarten, dass 
einer oder der andere Ton auf diesem oder je- 
nem Instrumente nicht mit gleicher Reiuheit oder 
Sicherheit anspreche; ich selbst habe mich ver- 
schieden liich mit ein und demselben Rohre hin- 
länglich davon überzeugt; Ja, selbst ein zwoylca 
oder drittes zu dem Instrumente gehöriges Ober- 
etiick macht schon einen Unterschied, und man 
{hut woh\ , wenn es sich mit der Orchesterstim- 
uiuug verträgt, auch diese nicht zu wechseln. 
Von dev Oboen, die von jetct lebenden Meistern 
verfertigt werden, sind wohl die des Hrn. Bi- 
*choff in Darmstadt die emjireh!ungswcrthc!f(en. 
icji selbst benutze seit dem Jahre idii eine und 



dieselbe Oboe voa diesem Meister, wdche ich 

damals, als Schüler, von mciueni Yaler und Leh- 
rer zum, Ge^henk erhielt. So. weit ich mci- 
ueni Urtheüe trauen darf, mochte ieh dem Bn. . 
Biachofl*^^ wohlmeinend rathen, seine rnstrumente 
auch jetzt nocli auf eben dieselbe AVeise tu ar- , 
heilen, wie damals das meinige; spätere, die mir | 
neuerlich «n Gesicht gekommen amdy und die ! 
ith versucht habe, sagen mir weniger zu als die 
meinige ältere, an weicher sich nnr die.vier noth- 
wendigsten iüappen befinden, nämlich die untere 
(ur das tiefe c, eis, es, und oben die liolie f Kliqipe. i 
Vortheilliaft sind noch die Klapj^en in der un- 
tern Octave für fis, as und h, und ich wünschte, 
dasa diese von ihm hinzugefügt wurden, wio al- 
lenfalls auch noch eine Klappe für das tiefe h, | 
weil die Oboe dadurch einen halben Ton in dor ^ 
Tiefe an Umfang gewinnt j ijiir auütuc Xöuc wuide : 
die Klappe Yonbeinem w«itflm NnMcoa^TD* Zu 1 
viele Klappen schaden oöcnbar dem Tone, nnd 
führen deu Nacluheil herbey, dass, wenn sie nicht 
ToUkoonneu gut gemacht «md, bald die do» bald 
die andere nicht gehörig deckt. Alle übrigen 
Klappen sind ■svei' enlbclirliehor, und ihr Nutzfti 
überwiegt meiit den Naclitheil, den sie mit sich 
rühren; einige Triller oder . analuhrbare Stelieu, I 
vielleicht vou einem Nichlkcnner der Hohoe vor- 
geschrieben, die man dadurch reiner gewinnt, 
sind kein hinlänglicher Grund, mn dessfaalb du ^ 
gauzu Instrument i$u gefährden. - ! 

Was den Ansatz betrifft, so muss mBn nicht, ; 
wie manche schlechte Anweisung fälschlich lehrt, 
den Mund suspilaen, weil dadurch der Ton et- 
was Qatterudes bekömmt« nicht das Rohr auf die 
innweudige, sondern auf die äussere Haut d« 
Lippen fest aufsetzen, und die&e vou unten wie 
vou oben über die Zähne herüber legen, so diss 
kein Wind anf der Seite rnrheygeh» taun. Ich I 
h»be diese Untugend schon bej mehreren gcfna- 
den, und ao «ehr hörbar, dass e» dem Zu- 
hörer die nnangenehmsle Störung verursachL 
Doch ziehe man auch nicht den Mund zu sehr 
iu die Breite, besonders bey den tiefem Tönen, | 
denn dabey sprechen sie schweren an, niid doj 
Ton bekömmt etwas srliollraeiarliges und gequetscit« 
les. Eine ungezwungene natürliche Ualtung des 
Munde«, dea Geeiohtes. und des gansen Korpers» 
ist überhaupt sehr Eu empfehlen, da das Ge^im-j 
theil einen widrigen Eindruck macht; man hüte 
j sich, bey i'rivatubungeu sich Grimassen anauge> 
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wohnen, und studlrc stets atehend vor ekiem ho- 
hen Pulte, wobey die Brust froyer heraustiült, 
uod man leicUter ein« gato üaitutig dt» Körper* 
gewimit« Wem' mitn so Hawe'ondi ongathürt 
übt , $0 glaabe man desshalb uicht, sich nlles er- 
lauben sa können, und dass es gleichgültig sey« 
«b Ton« vheneUagen , uni «b der Vvrtng we- 
niger geruudet und elegant «cy; solche Nachiii- 
«igkeiten werden ieiclit zur Angewohnheit, und es 
iat daher nötbig, auch bey Privatübuugcn so streng 
.g^en sich su seyii| oud »ie ganz, in ücm Siune 
SU treiben, als liessfr man sicli ölTetulicIi vor ei- 
nem rubüLum höreny deaten BeyfaU man zu ge- 

Die dritte und cinr ^vcsentllclie Hauptsache 
die richtige! Wahl, der Musikstücke, welche 
MB ywetta§Bn .wU). 8*7 4et KMMtg novli «• 
gescbickt, und diess gilt nicht allein von der Obo«, 
sondern auch von jedem andern Instrumente, w'enn 
er »ich in der Wahl passender Musik vergreift, 
wenn er etwas vorträgt » WM der Natur und dem 
Charakter «eines Inatrumentes zuwider ist, so wird 
es ihm uiegeiiogeu, den Zuhörer sn erfreuen and 
B6y&ll.stteraleik Leider iat für «tk Obo» dimk 
gute zweckmassige Compositioneii noch viel zu 
wenig geacheheo. JDie Verleger fiihren al« (Jr- 
neho ifaTOtt an, daaa CompoaUioiieki fitr dio Oboe 
an wenig Nachfl-age finden, und dem ma^ wohl 
•o seyn} doch liegt der Grund des scbwierigera 
VerkouCi auch wohl hauptsächlich darin , dass von 
den bisher im Drucke erschienenen Compositio- 
nen für die Oboe, die wenigsten branchbar sind. 
Das» in diesem Mangel an guten Compositionen 
auch ein Grand liege, weäabalb aö wenige aidi 
der Oboe widmen, und noch wenigere duröh Vir- 
toositit darauf sich ao&zoichnen , ist indcas gewiss 
aicbt ra leugnen, nnd diaeer Unnteaif nraw frey- 
lich auch auf den Verkauf der Musikalien für 
die Oboe nachlheilig anrückwirkeB, wäre cla- 
' iwr sehr an wünschen, dass in dieser llimicht 
Mehr für die;Obo« geschehen müchie; denn so 
gern ich z. B. ausser den Couipositionen meines 
Veters, JBruders und den raeinigen auch auwci- 
lan Weike anderer Meistor oinidich Tortragen 
mochte, so wird mir das schon dadurch unlhun- 
lich, da4S bisher nur wenig und meist solche 
OeiBpoaitieneB ged^lKkt Todhandeit aoMl^ weldw 
aiefai mit meiner Spielart übereiaslimmen , nnd 
mir vielmehr nachtheilig seyn würden. Bsj die- 
sen UmaUndea viiird aLlerding,s der Oboist, weicher 



m 

mit der VirtuositSt auf se-incm Iiistrumeote ancll 
Kcuutnids, Talent und Geacliinack im Toiisata 
verbindet, und »elbtit für sein Instrument cuiupu- 
liiren bmn, einon ttMtuu Voirq»rang vorandjeni 
Oboebläsern haben , weil er bey der Composilion 
alle grösseren und kleineren Vortheile und Nach- 
Iheilo : berechnen -kann, welehe er bey der Ane- 
fuhrung zu benützeu oder zu vermeiden bat, 
Schwierigkeiten, die seine Krade übersieigeo, leich- 
ter beseitigen kaun, weil «r leichler den Geist ei- 
gener und . fremder Composkioaen «nfiassen und 
dem Zuhörer dai'stellt n kann , und bey der Aus- 
führung unpassende und geschmacklose Verzie- 
rnngen und CademMHi rennelden wird* Doeh 
mag sich der ausnilire : Jf Ktiii tlnr wohl, und 
an dem Urlhcile der Kenner prüfen, ob er zur 
Compoaitim bernfai aey} denn dlea« keim niebt 
von allen erwartet uod Terkngt werden, und 
viele, welche ohne Talent zur Compositiou und 
durch Eitelkeil getäuscht, ihr eigenes unvoUkooh- 
menea Machwerk vortragen xuA aieb dadnrcb 
schaden, würden weit besser Ihim. wenn sie voi'- 
banden« bessere Musikstiicke von audem Compo« 
nialen yortrugany :oder von diaaen solche, die 
für sie geeignet siad, sclire:??f'n h"5srrn. Die Com- 
position so wie der Vortrag muss allerdings dem 
Chankler 'der Oboe angemessen seyti , wenn Ein^ 
heit des Ganzen entstehen soll. Wie letzterer 
eigentlich bnchafFcn ist, darüber sind die Mei^ 
Buogen öAera schon sehr getheilt gewesen. 10 
No» ai. diiaee Jabrgangea der musikalischen Üu^ 

tung wird bey Beurtheihmjr nTfin*'? Sp'r'lf»^ \v,n 
einem mir Unbekannten gesagt: „Lnie kraiug 
nberwondene BdCnulicfae Klage, eine Wehmütig 
die Jeder Acnsscrtuig der Freude noch zum Grunde 
Ucgt, eine lielv erhaltene Leide usehaft, die es liebt, 
»iwetlen noeb dorch euen dnrebdrivgenden Scbrey 
sich das Herz zu erleichtern, ist der Clinraktcr 
di cses wonderbar wirkenden lostjrHmentes.'* Dies« 
Bezc-ichuung scheint mir sehr treflend und wabr^ 
und in diesem Sinne ist die Oboe auch von des 
grSs-iten Meistern, Haydn» Mozart, Beethoven 
und andern oft auf da» wirksamste angewendet 
worden^ Von wdcber bertlicben Wtrkvng sind 
oft nur wenige gut TOrgitrj'c;r-n? l'aklc! Gleich 
einem Liichtstrahle durch das Dunkel driugt der 
To» anwideraleUiafc nun BerMo» md aebwebl 
gleichsam über den Uat^ienieen der übrigen In- 
^•nminit^. Da bey der Oboe, wie bey der meosch-> 
Xicücu iitimme, der sie am uidulm aleb^, dueeb 
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- wenige Tone otl so gros«» WirlcaDg tiervo^»- 
bracht werdL-a kann, so ist es einleuchtend, dn-^ 
maa oiciit dafür grosse Schwierigkeiten io l'aa- 
Mgen, Ttfll Staeeato dureh frend« Toaarten ai|d 
dergleichen baroke Dingo ah IlaitpLsache behan- 
deln soll ; ein fiie«seuder Geaaog und rollende 
PMMgen, HO ri«l wie xaöglich Jn den MitteltftDaO) 
eignen sich am bestra für dieaes Instrument. Aaeh 
in der Wahl der Tonarten ist Vorsicht tu cm^ 
pftihlent iibei'Steigt mau die Yurx«tcliiiuug von 
Kwey KrentWB oder drey Bocn^ ao erfordert ee 
achon um so mehr eine genaue Kenntniss des T;i- 
strumoulc«. Die leichtesten Tonarten inr die Üboo 
dnd wohl olme Zwvifel Cdnr, Fdnr, Dmoll 
bhJ G dur. Wie der Vortrag besdiafieii seyn 
müsse y darüber lafsea aich auf dem Papiere nicht 
wohl bectimintere Regeln Torschreiben, da dass 
er eich, dem Charakter der Coinposition ansohlies- 
ien müsse, und er bleibt der Einsicht, dnn na- 
türlicheu Gefühle und dem guten Geschmacke des 
Bliia», üb«rlavsen. Iljeaer hat wohl darauf zn 
aehen, seine Kräfte genau zu prüfen, und nicht 
Dinge vorxatrageo, die sie übersteigen, besonders 
waa die iuaaenle Höhe «nbetriA. Ein gewalt« 
ßairtcj; flrran quetschen oder gar Ueberschlagen 
dieser Töne ist höchst widrig. Was man vor* 
trSgt, mnaa in grJheler Vollendung erscheinen , so 
dass dem Zuhörer keine hörbar« Anstrengung 
bemerkbar wird, dass ihm vielmehr die grösstcn 
Schwierigkeiten gleichsam nur spielend erscheinen, 

• tnid glauben lassen, daac die KrSfi« dee £uaa|r 
Icr« noch mehr zu leisten vermögen. 

In früherer Zeit, vor etwa dreyssig bi« vier* 
■ig Jehren, woaite man von der jetsigen Art, Oboe 
SU blasen, noch fast gar nichts. Die Meister, 
weUsho sich danuds auf diesem Inatramente aus« 

. Micbneten, anchten wohl weniger dnroh Ihr Spiel 
die EmpGndung anzusprechen, als durch Keckheit 
im Vortrage, durch scharfen grellen Ton, mar- 
kirlea Staccato und dgl. m. zu imponireu. Bc- 
eooders zeichnete sich Besoxei, erster Obocblaser 
drv k'"<niglkh .säclisiscUen Hofkapelie zu Dresden, 
durch diese Art des Vortrages aus. Mein Vater, 
^. F. Braun, noch jetsi aeliree Mitglied ander- 
ster Obücblaicr der grossherzoglich Mecklenburg-r 
achwerinschen ilofkapclle zu Ludwigtkut, ging 
Sil jener Zeifvon KasaH, aeinem Geburtsorte, 
nach Dresden, um bey B. die Oboe noch ferner 
Stt ctndtren. Er nussto sich seinem Lehrer fiigen 
nad eich dessen Art zu blasen zu eigen taiachunf 



doch erkannte er gar bald, daas diese nicht dw 

ri'lifip;r> scvn könne, rJns« die Oboe Scliönercs 
und Edleres leisten könne} er setzte desshaib 
dieeen Unterrieht nicht weiter Ibrt, und «reebnf 

aus sich selbst eine ncnr , ganr entgegengesetzte 
Methode. Sein Eifer für die Kunst und der hohe 
Grad Tön Virtnositat, welchca er anf- dieeem 
delikaten Instrumente erlangte^ verschaffen ihm 
auf seinen Reisen bald einen ausgebreiteten Ruhm, " 
Qnd eine grosse Anzahl Concerte und andere Com- [ 
peeitioneDt welche er f&t die Oboe eoattpmiirte, 
werden von Allen, welohf* sie kennen, zu den 
vorzugUchaten dicaer Gattung gerechnet; es ist 
für dee Allgemeine ein groeaer Vw^loat, daas die> 

srlhnn iirc im Drucke erschienen sind. Das hohe 
Verdienst» welches er sich als Schöpfer der Jetzi- 
gen neuen Art, Oboe in blaaen , • er ywr b eu hnt, 
wird von allen seinen Schülern geehrt und dank- 
bar anerkannt, und der Unterricht, den er ihnen 
ertheilt hat, wirkt noch fortwährend von diesem 
vortheilhaft wieder auf andere. 

Dieser kleine Znsatz, als nicht gerade we- 
sentlich snr Sache gehörig, möge man der Liebe 
nad Batdbbarlieit, die nieh for aseuea Vater! vud' 
Lehrer der Obior und rnm poaition beseelt, rer- 
ceihen# Da übrigen« die Beschränktheit des &au- 
mei mir nicht erlaubt, hier nber dieeen Gegen- 
stand ausführlicher zu sprechen, so behalte ich 
mir die« iiir- eine andere Gelegenheit vor. 



M A c a a I e H T ■ V. 



Bromherg im .Grossherzogthum Posen« Der | 
Musikzustand in unserer Stadt und namentlich 
der hier beatmende aohthare Mnaikrerein hiUe 

schon früher eine Erwähnung in diesen BIätt«rrn 
verdient. R roils seit dem Jahre i8i5 ist diese 
Unternehmung, welche vor dem Jahre 1806 ein- 
geleitet war, in den nachherigen Kriegaiatomi 
aber völlig ins Stocken grrleth, wietl'T begonnen 
worden und zn einer glücklichen Ausfuhrung ge- 
dieben , ao dass wir uns seil dieser Zeit jibrlicb 
einer R< üic % üii Liebhaber -Concerten erfi euen, 
welche einen mannichialtigen Genuas darbi^n 
uAd deaebeh den loblichen Zweck erreichen, den 
Armen der Stadt .eine bedeutende UnteratUlMtflg 
zu verschalTen. An der Spitze dieser Untemeh- 
miuig. stehen <wey M&nner, welche früher io . 
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Bremen nnd Lübeck Jen dorligieD Masikrereiaea 
mit gatem Erfolge vorstandea, und felct^ in an- 
dero bürgerliche Verhältnisse über?ec'nnfT''ti , es 
•ich zar Pülcht und Freude machen, die Liebe 
for Mntak läm au nSlumi und an vräbrvitcn und 
dem Gcschmacke eine edle Richtung zu geben. 
Ihre BMlrehun^en sind jetzt dadui-ch belohnt, 
daM fSr denMiuik- und GeMngrereiny dem sich 
auch die Lehrer der hiesigen hohem 8dml«n und 
der Bürgeracliule mit regem l}ifcr angeschlossen 
haben, so eifrige und talentvolle Mitglieder ge- 
wmneB wmrd«B aind, daaa e« möglich wni^de, 
selbst grossere und schwierige Musikwerke mit 
Sicherheit, Genauigkeit und Geschmack auazuftih- 
r». So worde am 5teti Deceiuber vorigen 7«Ii- 
res Jü der hiesigen evangelischen Kirche zum 
Besten des Kirchcnvermögeof vor einer Ver- 
«anunlnng von ^oo ZnhBrern der erate Theilaoa 
Haydns Schöpfung und der dritte Theil aus H'in- 
aeU Messias jicbst dem schönen Chnr: Ilalleluja 
etc. von beynalio loö Personen kräftig, sicher 
iinu mit regem Eifer und Gefühl zur Zufi'ieden- 
Jieit der Hörer ausf^pfuiirt. Unter den mitwir- 
kenden Personen waren uur sechszefan wirkliche 
Musiker ron Beruf, die übrigen Dilettanten nnd 
darunter mehrere aus der Nachbarschaft. Di r 
tiefe Eindruck, den diese Aufführung, eine hier 
nodi neue Eracheniung, htnterliets, erregte den 
allgemeinen Wunsch, wenigstens jährlich einmal 
ein äiinliches Musikfest zu ähnlichem löblichen 
Zwecke veranstaltet zu sehen. 

In dem liier bestehenden laebhaber-Concerte 
wurden fast alle Symphoniecn von Haydn, Mo- 
eart, Beelhoven u. a., von Gesangstücken die 
St^pfiuigf JakretxmteHj alle ▼ollstimmigen Sa- 
chen von A. Romberg und andern berühmten 
^^eisle^n, im Allgemeiucn gut und präcis vor- 
gcu-agen. I>a« Concert erfreuet sich der Tbeit- 
nahme mehrerer guten Violinisten; auf dem Fia- 
noforte lassen sich fast in jedem Concerle recht 
geschickte Dilettanten hÖreu ; gleiche Hülfe geben 
aocb auf andern Jnalramenlen mehrere Dilettan- 
ten und Musiker, so dass es dem Ganzen nie an 
Abwechslung fehlt und dass diess Liebhaber - 
Concert dem hiesigen gebildeten Fnbltknn nnn 
faat ganz t in nlbehrllch geworden zu seyn scheint. 

Auch fremde ausgezeichnete Künstler, Mad. 
Milder, Hr. Gabrielakj ana Berlin, der treffliehe 
Gnitarrenq>ieler Hr. ron Gaerlncr, nnd mehrere 
ai^re «r&cuUn ona mit Conoertmii und ap hak 



no^er kleiner Ort in dieser Hinsicht einen Vor- 
sng gewonnen , dessen sich kein anderer anf dem 

Wege ron Berlin bis Königsberg nütmcn latin. 
Recht sehr ist es zu wünschen, daas dieser, uuser^rr 
Stadt snr Zierde gereiehende Moaik«- nnd Geaang* 
Verein sich auch ferner zur Freude der Musik- 
freunde und zum Besten unserer Stadtarmen erhal- 
ten möge. Von nnserm gebildeten Publikum ist zn 
er%^'arten, dass nicht aueh hier, wie in so man- 
chen andern <^)! ten, ein öfFeütlirlifr, bey finer fast 
bluss von Dilettanten unternommenen und erhal- 
tenen Anstalt sehr unzeitig angebrachter Tadel 
über Nebensachen, die Direclion und die ThefTrir}i- 
mer dieser Anstalt in ihrem lobenswerthen Streben 
al0ren möge« nnd ieli hoffe daher in diesem Blatte 
wenigstens jährlich einen kurzen Bericht über das 
Bestehen und die JPocischritte unaera Musik- und 
Gesangvereins an geben, welehem idi hiermit im 
Namen aller hiesigen Musikfreo&da Weatlidi den - 
lefahaßeslen Dank abstalte* 



f^erteichnia» »ämmiüt^r Compoaitionen des Ka- 
peilnuitlen BiU/w MwUtciM hit iSaa. 

Hr. Franz Morlacchi, zn Perugia den i4tea 
Juny 1784 geboren, üng in seinem siebenten Jahre 
an die Violine zu spielen , nnd aatcte es bis zum 
sechszehnten Jahre fort. Im «wölflen J^htp stu- 
dirte er unter lim. Caruso das Soileggacu und 
daa KlavierspMli eomponirte bereits Lieder, 80-^ 
naten, Messen und sogar ein kleines Oratorium, 
ohne den Contrapunkt atudirt zu haben. Im funf- 
ndmlen Jahre stndirte er den' Fttndamemtatbass 

Ibntfnnirnt.Tie'' imä Im achtzehnten Jahre 



(b 

den Cootrapunkt unter Zingarelli au Lorctto. Im 
swansigslen Jahre machte er in Bologna nnter 
Pater Matte i einen regelmässigen Kursus in aNen 
Musikgaltuogen, besonders der Kirchenmusik, uud 
fing dabey an, die Klarinette, die FlÖte^ den Fagott, 
das Waldhorn und das Violoncell an spielen, 
um die Kiainftiisse aller dieser Inetramente «ii 
erlangen. 

Im Jahre 1806 wurde er nnd abgelegter Probe 

zum Mitglied« der philharmonischen Akademie 
zu Bologna emiyint. Zu versohiedrnen Zeiten 
eomponirte er drvy Hymnen, das Pat^no$Urf ein 

Te Dfiim . J r 1 \ Canlatcn, und verschiedene Allen 
und Duetten, welche auf dem Theater ausgeführt 
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worden. Eine Im Angu»t zum Lube der Musik 
cuDipooirte CanUte wurde im Bologneser Lyceum 
gegeben« 

Im Jahre 1807 componirte er seine ersteFarsa: 
Jipoeta in campagna fiir das Florentiner Theater 
Cucommero, sudann «eine crilo opera bulTa: // 
RiiraUo iur das Veroueser philhannonuche Thea- 
ter | auiserdem deu 538taa Gesang des Dante, 
t Inferno, mehrere Kirchenmusik und ein iSstim- 
miges Muerere» 

1808. // Corraditm Orssfe (beyde Opern 
für Parma*) Enone • Paride (ernslhafle Oper 
für Livorno , grösstcntheils in einem LinieuscbiUe 
cmuponirt, um Ucu Zäukereyen der Singer aus- 
SBweiehen) eine Messe und Vesper iur ih 
Caecilienkirche in Parma. 

1809. Rinaldo d^Jati (Färse für Parma) 
Im principeasa per ripiego (opex*a bliA for Rom) 
tl Simoncino (Färse, ebendaselbst) Le ai>ven- 
ture (^n^a giornata (Drama für Miiiland) eine 
Jyrijichc Üccne Saßo für die Säugeria Alarculini 
und ein grosses Concerl* 

1810. h Da/iniJe, ernsthafte Oper, fiir 
Kom. In diesem Jahre componirte er die erste 
Messe för die königlieh sichdsche Kapelle, wo- 
hin er zur Anstellung aus Rom berufen wurde. 

1811. die Oper Raoul di Crequi Sir das 
königliche Dresdner Theater. 

1815. das Oratorimn JLa Ptmio»$ Gr ehe»- 
dasselbe. 

1 8 i 5 . die Opera bufik : JLa capriccioaa petf 
tita fiir dasselbe. 

18 14. dia Oper ü SarUen A* Sw^gUa für 

dasselbe. 

1816. die Oper la f^i i la n e l la rapiia dt Pirna 
für da« FiUnitaer Theater. 

1817. das Oratorium /siooe* (mit rhythmi- 
scher Dcclaination anstatt des Recitatix s) für Dres- 
den, sodaon die Opera seria Loadicea für San 
Carlo in Neapel und die open bnfik Gmisai dS 
Parigi für die Scala in Mailand. 

1818. da« Horazische Carmw Saea$lare für 
da» lubüaenm Sr. VUf. des Kflaigs von Sachsen. 

183 t. das Oratorium La morte ^ Abele 
ßr die Dresdner Ilofkapcll« ''ebenfnUa mit rhyth- 
mischer Declamation), sodann d^c upera bofik 
Jkama jttrora für die Scale kt Mailaad. 

1823. ebenfalts für das Theater Fenice in 
Venedig im Jahre 18a 1 componirte er die opera 
Stria TeoftaAfe • JsediiMi. 



Ausserdem componirte er noch su yersdii** 

denen Zeiten für die königlich sKchaische Hof- 
kapelle 6 Messen, 55 Psalmen, la Aniiphonien, 
10 Offertorica nnd^cia dreysthamiges ÜfiscfWrs. 

Sonst sclir:« ') r r äoCanlaten, die 5:iiiimtlich bev 

■ • 

mehrern Gelegenheiten aufgeführt wurden } 6 So- 
naten für die Orgel. G Arietten mit Begleitung 
des Klaviers, 6 Lieder und 6 Anacreontiche. 

hu Verlag der Brcilkopf- und Härtelschcn 
Muäikiiandiung sind ueneriicii vou ihm £olgen4e 
Compositionen eraehieaent 

Ouvertüre de l'Op&a Lea Danaidee f arr, ^ur 

le Pianofori»* 
6 Ar Lette c. accomp. di PianoforU (mä ftofie* 

nischem und deutschem 2^exte.) 
La »peranzot CarUatina a voce di S^ptano {mit 

italieniacheni und deutecJiem 2V«fB.) 
6 Canzonette (mit Italien, und deutisckem JWaric) 
Agnus Vei, a 4 vocif della Mesea xma, 
Do* -jD«* ^o* 5«k 



' Bemeriungen, 

Wer die AfeiTirliPn unterhalten will, de; 
nehme sich wühl zusHmmea. Sie hier tausdieo, 
faetsst, sie grimmig, giilig maehaa« Sie Twiei. 
hen noch eher Betrug, Beleidigung, als die un- 
erfüllte Erwarten^ eines Amüsements. Ein Lt!i- 
rer darf ungestraii langweilig «eyn, dem Küoit- 
1er, Danteller mSchte ich es nicht rathen. Bej 
Jenem macht die Pietät schonend, dieser ist aber 
in der Schuld der Geaie^ser, wenn er sicliniciU 
meisleiHdi aajgt. 



Per Tondichter muss wünschen, dass sciat 
IVlelodieea su Volksliedern werdea. Wie c« «inca 

Autor, selbst wenn er sein eigener Verleger warf, 
doch kitselt, wenn er nachgedruckt wird, so freuet 
es gewiss jeden Conipo&itcur, wenn seine Ltiedtf 
Migde nnd Handwerksbarsclie sii^en, wson «r 
yon den musikalischen Handniühlen, den Dreh- 
orgeln, gemahlen wird, oder wenn ihn gar kunst- 
reiches Federnah, wäo Amsel Oad Seh wart- 
kopf-T 



Die Musik, wie die Sprache, drürkl mit ih- 
ren orsprüngUchen Modolationen gar nicht mehr 
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Jas Alte aas} dj« Formen sind rerbraucbu Um 
in ii^n? ich «ebne uich Duh dir, ich bin dir 
gut, ich bleibe dir tren etc., müssen jetzt Paa* 
ier.nnd Trompeter in eioigen Schweha gesetzt 
ifcrdeiif Mnsik and Sprache sind reicb und vor- 
nehm geworden | ehemaU versicherte der Liebende 
die Gel'fbtf^ sr-ner BesfajicJigkeit Diit Jrey "\V or- 
ten j ia uusern Tagen darf eiae «olche Versiehe* 
ruag, gerchriebcB od«r gar gedruckt, kuim einr 
fteber lauten, -1? rtwa: 

Ich stehe fest, ich bleibe tren, 
Und wenn des Erdballs Achse kracht. 
Es ist am Ende damit niaht viel riskirt, 
denn Letzteres pflegt nicma!« zu peschphen. Uud 
»o jji'j auch mit der Musiitsprachc. Leichler 
v i es, haillga Venichernngea in einer Icmu^ 
iidicu Passage zu singen, als mit seelenvollem 
Tooe vorzutragen. Bombast ist so oft, nur der 
Dackauttld dar Anunila an ttilvifi^ent VwinSgan. 

— ^ ^* Bf 



R B C £ N 6 I 



o N « S, 



Piaoof orte - Schule nach einer neuen Methode sum 
Leitfaden für den Unterricht geordnet von 
Friedr. Guihmann, Reator in Schandau . L e ip- 
lig, bejr HofioeisUr. (Fr. iThlr. 8 Gr«) 

'\^'"alirsclielulic)i ist der Verf. derselbe, der 
in einigen irühern Jahrgängen dieser Zeitung mit 
nicbt wenigen kleinen Anfsalzen über Allerley in 
der Musik und der musikalischen Walt anftrat« 
und sich als einen guten Kopf und regsamen Au- 
tor zeigte, dem aber uur gelang, seine Gedanken 
oder Beobachtungen anzudeuten, leicht himniwer» 
fen, unJ der dann gleich wieder ab-, auf etwas 
Anderes jcusprang. So siehet nun auch diese 
Kaaoforto-Sehule ' an«* Uebar daa Nene «einer 
Metbode sagt er selber nicht« beatimmtcs in der 
^ orredel und in der Thal kann es der Hao. auch 
oidit im GMiacn finden,, aondem nnr in nanaber 
Ablnderung der Anordnung, vorzüglich aber in 
woigen eigenen, mehr Einzelnes Lchen'cnden Ge- 
danken. Diese letzlern findet er, fast ohne Aus- 
nahme » empfehlenswerth; und besser geschrieben 
ijt diese Pianoforte-Schule allerdings auch, als die 



detholung und ejgenen Uebang se^Ti. Darnm 
eothait aie nur das Nöthigste; die« möglichst 
kurz und mit den noihw endigsten Bey^'elen be- 
legt. Das ist zu loben : denn ohne Lehrer bringt 
man ea doch zu nichts Äechlemj der Lehrer i»t 
für den Schüler das beata Bneh, and mthrj ea 
fehlt jetzt nirgends an r,r!u,.i„. 

Die Einleitung bemerkt, das« vor dem 
Gebraacha dieser Kan. Seh. dar Sebnler sich an 
gute Haltung des Körpers und der Arme, «owia 
an richtige Biegung der Finger und an einen fe- 
sten AnacUag tu gawühnen habe. werden 
dazu einige gute Nachweisnngen gegeben j andi 
wird etwas^ ,Kähti es Über die Anwendunc: der 
folgenden Kapitel, doch immer nur mit eioigen 
Warten, haygebracht. lataaKap. Notankannt-* 
niss und ersta Fingcnll ni-. Die Uebungen $ 7 
und ii smd «ehr sweckma««ig. 2te« Kap, Fortr 
aetsung daa Vorigem VarMtoungszeiohen nnd ihra 
Ucbung. (Alle, vie ganz Recht, nur noch auf 
den Umfang einer <^uiut« and die natürliche Folge 
dar fünf Finger beschrlnkt. üeber Einiges im 
Gebrauch des Daumens, hiar, und mehr aoah 
in der Folge, ist der Ree. anderer Meinunt-; 
giebt aber gern za, dass völlige Uebereiustim- 
niung hier unmöglich ist und mafar als ein Wag 
in's Ilolz führt.) ates Kap. Fingersntz (Ajh 
plicatur). 4 1 es Kap. Einlheilung der Noten (nänir 
lieh der Dauer nach) und Pansen. Takt-Uabnng. 
(Für die Anfänger hin und wieder wohl an weit 
und schwierig ausgesponnen. Gai- Manches wü d 
ihnm, alt einaalna« Beispiel geübt, a^ir schwer, 
was sich, ift dar Sinn geweckt und da« Nöthigste 
ganz fest eingeübt, hernach von «elbst giebt.) 
Jtaa Kap, Vom Vortrage. (AVas der Verf. 
▼an ihm im Aligajneinen sagt, ist nicht ba- 
stimmt genug. Man sollte endlich den Vortrag 
und den Ausdruck genauer und beharrlicher un- 
terscbeidan', ida gewUmlich gatehidib Daa ba- 
sonders hier Abgehandelte geht nur auf den 
ersten ) und das mit Recht.) Geschwindigkeit dar 
Tanalttc^e (Tempo.). Schwiche und Stirka dar 
Töne im Allgemeinen. Verzierungen. Andera 
Vortragszeichen (Bogen, Punkte etc.). 6tesKap. 
Passagenübuug. (Hier setzt nun wohl der Verf. 
voraus, daaa dar Lehrer dem Schüler zwischen- 
innen und dann nebenbey allerley passende Haud- 
uiid Uebungsstücke zugleich mit vorlege.' denn 



meisten, besonders die altem es sind. Sie ist 

■ehr fcnrs, nnd aoU ein Leitftdan iiir Lehrer 1 diaaa Paaaagan-Uabnafen sind gxaaaanthaila fiir 
bejm Unterridiia, and fär SckiOarb^dar Wie» ' dan AnfSngar nichte' wanigar, ala laicht, und 
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werdiii gar bald »eüut für dea «cbon ziemlich 
Geübten iwbww, mitunter aeltr leliwer. Sollte 
er nichts ftls diese Beyapiele vortragen, ' -wosu, 

sollen sie gehörig herauskommen, lafir? iiölliig 
waren: so würde daa fiir den Antlicii, den sein 
Geist und Gefulil an der Muiik nehmen darf, 
und, nach den EleriiTten, nehmen soll, ermat- 
tend nnd verdumptend wuckeu} hielte er au« — 
«Imt hUebet eelten der Fell eeyn wurde ^ 
so würile er ein geschickter ÄlecLanikcr, aber 
auch weiter nichts. Doch der Verf. hat es ge- 
wiss eilen so, wie der Ree. gemeint t «e sehien 
diesem aber doch nöthig, darauf aufinerksam %u 
machen ; der .Verf. biUte das noch weniger unter- 
lassen sollen« Die Paasagenähongea au sich sind 
aber nil Einsicht gewählt und können , mit Ver- 
stand angewendet, vielen Nul«^n gf^währcn ) E» 
folgt noch ein gans kurser Aniiang, der Kiuiges 
ms der ^dlgeneinen Mna&- (i^eiit PiRaofiMrle-) 
Lehre, aiemliVh willkührlich ausgehoben und et- 
was flüchtig behandelt, zur Zugabe darbringt. 
Der Dmek und daa Ammn det Wctka 
ist gnt. 



Fundament dea Ceneral-Bas»e» wn Tfolfffong 
Amadeus Mozart', Jierausgegehcn und mit 
Anmerlungen hegleilet von J. G. Sitgmeyer. 
£erlin, bej Soköppel. »Saa. (Pr. »6 Gr.) 

Der Ileratisgebrr wundert sicli in der Vor- 
jredef dass diess Werkchen des großen Mozart — 
des snerst in Wien iMranegekonimen ^c} n ^oll — . 
so Wenigen bekannt sey. Das iJiut der Ree. 
auch, und er gehört auch nicht unter diese We- 
nigen. Hr. 8. erkUtrt jene Unbekanntschad sich 
dartMy da«^ man nicht glaabe, dos Werkchen 
sey von Mozart, und dass es ausser Witn nicht 
hinlänglich verbreitet worden sey. £a ist aber 
aneli dort, wie sich der Heraasgeber ausdrückt, 
„nicht hinlänglich*' verbreifet, und ist es wohl 
niemals gewesen; denn sonst würde mau auch 
jetal noch dort davon wiacent dieta ist aber, we- 
nigstens so weit des Ree. B(;kann(scl)aft reicht, 
nicht der Fall. Was nun die Aechtheit des Werk- 
eiieiis ankingt, ao ist Hr. 8. davon überseagt durch 
die V'eraicherungde« verstorbenen Kapellm.HofiDBei- 
aler, nnd darch den Inhalt der Paragmphen, beson- 
dere aher durch die Beyspiele selbst. Die ieUtcrn 



überseugen. den Ree mehr« als das Andere: sie 
sind wirklich in Moaart* Schreibart t vndwaadie 

Paragraphen betrifft, so kann sie wenigstens M. 
gcschrifbfn habr?n, Sie enthalten nicht nur das 
Richtige, süudcrn sind auch so kurx, so einfach, 
und beseitigen so alles nicht wesentlich zur Sache, 
mehr zur Vprvollständigung des Systems Gehörige, 
wie das wirklich in M.s Art war, der überhaupt 
sein Lebelang viel lieber eemponirle, ala Idirlo, 

auch in Cc-,präc!if n i;brr dfls 'J'hcoretische, oder 
vielmehr Technische seiurr Kunst, selbst mit sei- 
nen Scfanlem, von ga nicht vieleik Worten war. 
„Das ist falsch : so mn» es seyn ! Dos geht wohl 
an : aber SO wär* es beaaerl" weiter kam es selten: 
aber sogleich die Sache aolbst hingestellt. Hat 
nun Mozart daa Wericdam «afgesetzt was Ree« 
nicht bestreiten will — so mag das in denmittlern 
Jahren in Wien, wo er Mchrem Unterricht gab, 
an deren Gnnalen geaehuiett» nnd da% vieUoicht 
in öftcrn Abschriften vorhandene Manuscn'pt ma:; 
bald nach des Meisters Tode, wo man Tiel» «ei- 
aar« Arbeiten an&nehta, die man vorher kanm 
oder gar nicht beachtet hatte, gedruckt worden 
seynt aber dass es Mozart nicht selbst dem Drucke 
übergeben, oder, wie es nun ist, für den DrudL 
bestimmt habe: das lasst sich geradehin behaupten* 
Es ist im Grnnde nur ein Fragment, das aller- 
dings das Nölhigsto und ilrste enthält, was la 
diesem Fache an lernen ist; aber eben da, wo 
man am liebsten von einem Mozart sich nnter- 
ricbteu lassen möchte, wo dieser erst mit wah- 
rer EigeuthfiiBlichkoit bitte auftreten kSmien t da 
hört es auf; und wenn der Ilerausg. sagt, es ent- 
halte „die Grundpfeiler, worauf das ganze Ge- 
bäude der Theorie Mozart* beruhte'': so ist das 
wohl wahr, aiber es siud dieselbigen, auf denen 
jedes solches, wohlgeordnete Gebäude bertilit^ 
es ^ind die allgemein augcnuinmcncu Grundsair.e. 
Eigen thiimliehef findet der Ree. vorzüglich in den 
Bcyspielcn; wenn man will aber aucli in dc-m Hal- 
ten am Wesentlichen und Uebergehen des Auaser- 
weaentliehen, nnd in mancher einaelnen glüelcli- 
eben Wendung zur Verdeutlichung u. dgl. Und 
ao ist daa Werkchen, wiewohl iur den groaaen 
Namen, te'aa tarlgt, etwaa aehr Unterg^oidnele«^ 
doch evkaurilioh anzunehmen^ nnd daaen, die ea 
bedürren, ?n empfehlen j aoy ao nttu antatandeo^ 

wie und waim ca wulle. 
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Üraakfurt am Main , im März. — Nach dem 
bugm SlilUchweigen , welch«« in Ihren BUlttent 

über den Zustand der Tonkunst in unserer Stadt 
beobachtet worden ist, könnte leicht geschloMeu 
irerden^ daa« in diesem Kunstfelde sich b(:y uns 
nar Weniges und Unerhebliches vorßndc; alkin 
dieses ist nicht dor Fall und desshalh irtrV p Ii., r 
in gedrängter IJebersicht eine Dax^teliuiig der 
mankaliaeheii Ereignisse des naa bald vergangen 
neu Winters nachfolgen. Iiis zu voriger Messe 
sorückzugehen, scheint überflüssig y da ohnehin 
lUMre MinikfllreetoTC, Hro. Gohr, damak au^ 
geführte neue Oper, Siegmar, seit dieser Zeit 
Ton Repertoire verschwunden geblieben ist* 

Das ThesLter hat an Dem. Rothhammer Ton 
Müuchen einen bedeutenden Gewinn gemacht. 
Diese Künstlerin besitzt eine volle klingende 
Stimme, viel» Gewandllieit uud eine treffliche 
Methode, nach der sie bey fortgesetslem Eifer 
Icirlit r-ine der ausgezeichnetsten Bravoursängerin- 
ncu werden köunle. Dieser Eifer aber scheint 
leider in neuerer Zeit im Abnehmen' in ee]rD> 
Nächst ihr Ist die liebliche Dem. Bamberger der 
Oper Tou grossem Nutzen. Ihrem Voiirage, 
besonder» bey Passagen, fehlte nur noch die 
Reife, welche seit ungefäbr einem Jahre ihre 
Stimme erreicht haU Mad. Dobler singt, wie 
die beydcn vorgehenden Damen, erste Fartieen 
uiit einer augeuehmen Stimme und gebildetem 
Geschmack. Ihr Gatte ist ein vorzüglic her 
Batist. Selten dürHe ein su umfangreiches Organ 
mit gleicher BiegaamkeU gefunden wirdcu. — 
Audi die Herren Nieser und Grösser , Tenori- 
sten, sind der musikalischen Welt, mit vielem 
Rechte^ mf daa Tortheilhafteate bekannt. Für das 
C hor iet teil ßm. Gubra Uebnmahnie '4er Or* 
aSblabmii^ 



cheslerdirection sehr viel gescheheo. Es ist mit , 
manchen jagendliehen wid krÜUgen Stimmen rcr- 

nielirt, die Gesäuge werden unter des Repeti- 
tors, Hrn. N. Baldeneckcr, Leitung mit Tiehsia 
'Fleiaee eingeübt, ao daaa wir jetst mit ««ifaiena 
Vergnügen die schwierigsten Chöre anhSrett, 
welche ehedem in chaotischer Verwirrung und . 
Uebellant das Gehör zerrissen. Dabey ver*- 
dient es grosses Lob, dass Hr. Gubr dem hie- 
sigen Publikum meist klassische Werke bietet. 
Mozarts Opern werden sehr oft wiederholt; 
dass trotx dieser Wiederholungen der Beeneb 
such der Theaterfreunde gleich ansehnlich bleibt, 
ist ein schöner fieweiss, wie bey beharrlicher Aue» 
fobrnng einer Seht künstlerischen Idee die Besten 
leicht vom l'littd'.ta-itc ;>uc]i zu dem Aechteu 
zurückgeführt werden und dann der Tross auch • 
wohl nachfolget. Mit di|^«en Mos«rt*aehen Wer* 
ken stehen Cherublni's, Mehul's, Weigel's, Wiii- 
ter's und Spontini's Werke im Wechsel. Das« 
Webers Freyachüts mit seiner wirkungsreichen 
WolfsscLlucht «nd dfm blendenden Lußgesindel 
oft /-c;; jg die Menge anzieht, bedarf wohl keiner 
Erwäimung. Rossini ist in der leUsten Zeit sel- 
ten nnd ■ — kein SjMmima|net mehr. Roasini 
scheint selbst im Tanired seinen spärcr in Deutsch- 
land bekanntgewordenen Zusamicensetzungen (Com- 
Positionen) das frühe Grab bereitet an haben. — ' 
Allgemein ist übrigens der Wunsch im Publikum: 
ür* Guhr möge mit dem Guten auch zugleich 
daa Nene in gleiehem Schritte gehen lassen ! 
Unter den gastapielenden Künstlern der letzten 
Zeit geJcuken wir einer Dt ?n. Ffnllpiivk in , welche 
als Cüustajiza iu Momarts J^/Ujulu'uti£ weit Unter 
ihrer Aufgabe blieb, und de* Hm« Frennd, dnee 
vorzüglichen Basshunous vom Theater zu Mninz, 
Dieser trat als Peter in dem bekannten Kapell^ 
mualw von Vmedig auf und trug eine ilalieniMhe 
Bnlfo-Arte mit allör Iiebendigkail nnd den &in- 
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sten Niianriruu£4ir ctuei' wthrea woImImb Ko- 

mjJüBtf vor. -~ 

' Uiuer* efc«ni«Ugen Openutagen^ Bn. fic1i«l> 

ble's, inusikah'schpa Inatitul beateht fortwährend 
unter dem Namen eine« Cäcilieurereins. Auch 
)uer «rbÄit der Gefohmack der actiTvn und pai- 
nYCn Theilnehmer eine höhere Richlang. Die 
Kirchencompoaitionen alterer italienischer Meister 
und der deutschen: Händel, Bach und Mozart 
liod hier an der Ordmiag. £s würde in den 
grossen Versammlungen dieses Vei-eijis, bey den 
ausgezeichneten Talenten Einzelner, bey dem 
Irefflicbea GMammtirorlrage der BmemblMtneke, 
dem FriMinrle der Kunst kein Wnusi-h %r-r,:,apf. 
bleiben, wenn die angeführten Werke mit dar 
liistniineiitalbegleiciing, mit trelober die Tomelter 
sie gedacht und goschaifen haben, gegeben würden. 
Für diesen Mangel kann die Begleitung eines, 
in den gewaltigen Tonmaisen nntwrgehenden For> 
lepiaiio keinen zureichenden Ersatz gewähren. 
Uebrigcns ist die ansserord nt! t In- 'I'hfünahmi? 
an diesem Institut ein erfreuliches Zeicheu \nu 
dör Knnstliebe der hiesigen Einwohner. 

Von fremden Tonkünstlern hörten wir im 
Lajufe des Winters manchen yorzüglicben und 
bereit» Mfathar bekannten Meister. Hr. Macas, 

einer der ausgezeiclmelesferi fratjzos Ischen Goigcu- 
a]jieler, eröffnete den B^iheu. £r behoudeU sein 
Instriun'ent in einer grandioien Weise; seine Fer^ 
ligkeit ist gross , die Intonation ohne Tadel , höchst 
beraerkenswerth aber die herrliche Führung des 
Bugeiis. W^enn übrigens eine gewisse Kälte im 
Vortrage bemerkt wurde, so ist diese rielleiefat 
eben sowohl als Entgegnung de« wenig ermnn- 
ternden kargen Besuchs, wie als eigeothümliche 
SchwSehe des Künstlers anBOsehen. Die eigenen 
Compuditionen des Hrn. Mazao, welche er llicils 
selbst vortrug, thcils vortragen liess, stellen sich 
weder einem hMondem Lobe noch' einem heson- 
dcrn Tadel ' bloss. — « Aus dem kunstreichen 
Dresden hatte sich Hr. Dotzaaer mit zwey talent- 
vollen Söhnen von noch zartem Alter eingefun- 
den. Der \ (»ter, i>ekannt als tüchtiger Meister 
äcs ViuSnicells und gründlicher Tonsetzri , be- 
währte «einen Ruhm. Unter den Söhnen scheint 
der Klanerspieler von der Natur mit henrorst»- 
clii-nilen Anlagen begünstigt zu seyn- — Vor 
allen andern aber muss hier eines Phänomeos am 
innaikatischen Horisonte gedacht wtfrden, dessen 
Glanz alle Vorgiuger SU Terdtmkeln drobcp. Wir 



sprechen von dem neunjährigen Mädchen, Del» 
phine von Schauroth. Dieses K.iud hat bereit« 
auf dem Pimoforto eman eMbranens vnrdigairGnid 

von Vollkonamenheit erreicht. Iiier butilt nicbt 
allein der,, solchen kleinen Virtuosen in der Re- 
g^l durch allcrley tadelnswerthe Mittel beyge- 
brachta^ Mechanismus um den Beyfall der Zu- 
hörer; es ist ein acht musikalisches und empfin- 
dendes Gemüth in dem Kinde, welches, bey al« 
k-n Erfordernissen eines schonen Anschlages, ei- 
ner bereilK ungemeinen rVrtii^keli , In dem geist- 
vollen Vortrage der schwierigsten Compositioaen 
eines BeelhoTen nnd Hnmmcl anm Heesen ^nriolit. 
Dieses kleine tonkünstlcrische Wunder Hess slrh 
zuerst in dem am ersten Weihnachtstage veraa- 
stalteten Concerte des Hm. Guhr wovon tp3^ 
ter die Rede — und dann in nnem eigenen Con- 
certe hören. — Selbst Hr. Carl Schunke, ohne 
Zweifel einer der ausgezeichnetsten jetzt lebenden 
Klarierspieler , welcher naiCh der talentvollen Del- 
pliine von Schaiirolli eine ungemeine Virtuosität 
an den lag legte, kouute die Erinnerung an das 
IIAUcfae Ejind nieht ganz T«rschwinden madMn. 
Hr. C. Sr}i':;T'-;r brsi!z: chijo Zweifel alle glän- 
zende Vorzuge Clues ausgebildeten Virtuosen: den 
brillanten, grossartigen Ansehkq^, eine Fertigkeit 
ohne Grenzen, eine gewaltige Ilerrscliaft über 
jede Art mechanischer Erfordernisse de« Vorln^s 
nnd ^ ein ganz eigenes, sehr eAectroUes — durch 
bloase Schnellkraft der Finger hervorgebrachtes, 
Portamenlo de« Tot?'^: allein die Snitf, weich« 
in der Brust wiederbeüt bey Freud' und Schmerz, 
klingt nicht mit in seinem Vortrage. In ein«r 
sogenannten Phantasie , welche Hr. C. Srituoke am 
Schlüsse seines Concerte« vortrug, war es ihm 
wohl uberhsnpt nur darum an thnn, mit einigen 

ansscrordt titlichen Kunststücken zu paradiren, de- 
ren W^irkuDg auch nicht verloren ging; doch 
kann das, wm fir, Sch. Tortrug, weder eine 
Phantasie, noch tiberhaapt eine — Compoeitioa go* 
nanut werden. Jeder MusikverstKtullfe. der die- 
sem Concerte beywohute, wird mit uns ubcreia- 
stiminen, dass, nach diesem Versuche zu ur(hei> 
len, dem Hrn. Sch. die ersten Regeln der Setx- 
kunst fremd sind. Dabey aber bleibt Hr. Sch. in- 
mer ein hSehst trefflicher Klarierspieler, 'dem 

nächst Ries, Müscheles, Hummel und M' \ r-Beur 
wohl die vornehmste Anerkennung gebührt. 

Unter den Cpncerten etuheimiseiierK.ün«d«r 
SMchttet« sieh das des Hnu Guhr JiBeliit vor- 
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fJioiniHft ans. Statt der gewöhnlichen Maiivarbeit 
mc$ CoDcertabeods gab Hr. Guhr ein hier lange 
foibehrtes Mei«tei-werk des grossen Mozart, Ido- 
tneneus , König von Crela. An der Lieblichkeit 
kleinerer Tonstücke, an der gewaltigen Kraft der 
tSbßn und dem genialen Schöpfergeiste, der über 
dem Ganzen thronet, ergötzten aich alle Zuhörer. 
Dio ersten SSnger unt] SängprinnT drr Oper nah- 
men an dieser KuniitaussLciiuDg liicii; das Chor 
aeigto ateb «nf die TerdieosIvoIUte Weise. Nlohat 
der srhon rrwMfiiiten Dem. Delpliine von Schan- 
rotli, lies« «ich ür. Guhr in Spohr*« ansprechen- 
des Vtolitteonoerle itf Form einer Gesangsscene 
•okifielend hören. — Den (Jonccrti-n der Wittwe 
Sclimidt, der Dem, Bamberger und Jrm Derln- 
nutionsconcerte (!) der Dem. Scholz war lief, 
nrbinderk beysnwoluieD* 

In (\rii VeraanimlnrE^cn df^ ^fn-^crms '^^mr- 
den grosse Sjmjphonieen von Mozart und Beetho- 
ven eizeciitwt, Aneh hSrten wii' des enle Ah- 
Irgrn tinttr« finilier bereits in ihrem ganzen Um- 
fsnj^i» g'^qfbpn^n , Symphonie des hier lebenden 
ToaseUcrs, Hrn. X. Schnyder von VVartensee. 
hl dieeeir^ Coreporition iit eine Fälle Ton Genin" 
lilat iinr? liefen Kenntnissen dea Conlrnpunktes 
atugebreitet. £« ist zu wunscheui das« diese« 
Werk Iwld «Tentlteli mitgetheill werde, dnmk 
ilsdaon dessen grosse Schönheiten eine ItnUlMAe 
lad in» fiiuBeln» ^eJiende Wärdiguog findau 



Berlin. Veherticht de* Februar. Hr. Periol 
Maus, Mitglied des Conservatorium in Paris, hat 
•n 4ten ond i^ten Concert gegeben, und sich 
darin als einen der würdigsten Schüler Bafllota 
bewährt. Im ersten spielte er ein Violin-Concert 
£ moU, eine Barcarole mit Begleitung de« Or- 
dnalan nnd eine' Phantede filier die CaTatine ana 
Tantndj auf der G- Saite ron ihm rorgetragen, 
auch mit Orchester -Begleitung, nnd im zweyten 
•in Violincüiicert im geure pillüres(j[ue , tuucn ly- 
liMihea Gesang (Anruf an die Tonkunst, mit Cbö- 
wn Dod Begleitung des Orchesters), in th-m Mat}, 
Schulz die Solostimme, Hr. Masas die obligate 
Violine nnd Hr. Deaai;gDa die ebligate Harlb vor- 
tragen, endlich aof BegelireB die Barcarole. Er 
icliel sehr wegen seiner aflsgezeichnet kräfligm, 
tickern und runden Bogenfübrung, präcisen A\<- 
lintar nnd aeltenen Ferligl:4St} anch neigte er 
i> itr MtioBaleo Btrcarok aehänea Portanieitto 



nnd gediegenes Lcgalo. Seine Composition hai 
viel ürigiualität, und nicht bloss die bemerkten 
Compositionen , sondern auch die Ouvertüre 
seiner Oper Corinma im CajjtUol crhicllen 
aohenden Beyfall« 

Der «ehott Sftera erwlbnte Hr« Jnl* Mille» 
aus Amsterdam reranataltete am 5ten eine musika- 
lische Abenduulci li.iIftiiijT . in welcher er eine Arie 
von Generali, z\\cy kleine Gesänge mit Beglei- 
tung de« Pianoforte und mit Mad. Schulz daa 
Duelt aus Rossini's Tancredt mit Bcyfall sang. 
Aach Hr. Musikdirector Eule aus Hamburg ver- 
dient Anaseicbnuug, der ein Ton ihm gesetstea 
Concertino, in welches meirrero beliebte Themen 
r^f»>ärhickt mit! ktirutvo!! verwebt sind, mit vieler 
Kuaduug und l>'crtigkciLaui dem Pianoforte vortrug« 

Biae ihnlielw mnaikaliaelie AltendonMilial- 
tnng f^nb der königliche Kammcrmusllus , ITr. 
Schwer« jun., am täten, in der er mit i<>äuieiu 
B. Hnnunela grande Sonate ponr le Pianoforte 
k 4 maioa waA ait den Herren Henning, 8emm- 
1er, Kelz nnd Eisold Humniels Quintett fiir da» 
Pianoforte, Violine, Viola, Violoncell und Contra- 
baae brav Torlrnf* Aach daa QnarCett (Srtwey 

Violinen, Viola und Vif li nccll ^ nn A. Homberg 
und von Hru. Concertmeister Henning und den 
Herren Rita jun., Semmler nnd Kelz gespielt, 
ward mit Beyfrll aufgenommen. 

Den 208ten gab Hr. Concertmeister Soidler 
Concert. £r trug ein Potpourri für die Violine 
und mit Bn. Ccmcertaieister M9aer ein nenea 
Doppelconcert fiir zwey ^'iolinen von Pechal- 
scheck mit ausserordentlichem Bcyfall vor. Der- 
selbe ward audi ariner aebönen Gattin gespendet, 
die eine Gavatino nnd einen Bolero von Caraffii, 
Variationen von Winter über ein Thema von 
Caraüa, mit Mad. Milder ein Duett aus S. Mayr« 
Guievra tU Scotin nnd mit denelben nnd Rta, 
Stümer Scene und Terzett aus H«ssinis /lurelinm 
in PaJmyra lieblich und entzückend vortrug. 

Den ti6sten gaben die, 6fler erwähnten Zwil- 
lingsschwestern I.itiiander Concert. Dem. Caro- 
lina Li. trug Fif Ifl'! I'irmiirnrf econccrl A s r! u i- lint! m if 
ihrer Schwester eine introduction und Koado für 
zwey Pianoiortea Ton Riee» nieht obae Beyfidl 
ihres immer kräftiger und geschmackvoller wer- 
denden Spieles vor. Auch sang Dem. Carolina 1». 
eine Scene uud Arie von Mozart und mit ihrer 
Schwester da« Daett mit Chor ans Kossiui's .yori* 
lim» M JPatmirth Wir wünacben bejdcn Srhwe^ 
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•lern •loe heitere Lage, ia.der sie sich der Tou- 
kimtt fircjer widaMn klSmomi* 

Du Theater gc%vahrte nichts Neues. Nar 
4^0 Ouvertüre unU. Zwischenmusik S|i dem am 
tSien snmst gegebenen Sh«kespe«r'sch«n Traoer- 
■piel: König' Johann f vom Hrn. Musikdireclor 
G. A. Schneider f Tccdient eine rühmliche £i> 
wähnuog« 



Btmrku^tn s» dem 8tammhaum dm- Machi" 

»chen Familie. 
(S. dS« Beylag« No. 1.] 

Wir kennen zwar einige Familien and Gfr» 
achlechter, in welchen eine und dieselbe Kunst 
Äch mil gludtliebea Erfolge gleichsam erblieb 
Ibrtgepflanxt und ausgebreitet hat,' z, B. die Fa- 
milie der B«nda, welche gegen zehn Mitglieder 
HUI dem Gebiete der Musik aufxuweisea hatte; 
aber schwerlidl durfie da* Bach ische Geschlecht 
übertroffcu werden, in welf'hem sechs (Jenera- 
tionea hindurch das musikalische Talcnl blübete, 
und Bum wenigsten weit über swanaig achtbare 
Namen der Geschichte der Tonkunst angehören, 
nud etliche als erste Zierden derselben glänzen. 
Der gegenwärtige Stammbaum (welcher aus dem 
Nachlasse des ißog zu Erfurt verstorbenen gros- 
sen Organisten Kittel herrührt, des letzten wür- 
digen Schülers unser« von ihm so hoch verehr- 
' t«u Job. Sebaat. Badi) iGihrl «war 59 Zweige die> 
ses Geschlechts auf, aber freylich auch solche^ 
die nicht zur Reife kamen, oder ron denen uns 
die Auualen der Tonkuust keine Kunde gcbcu. 
Die Gleichheit der Vomameo mehrerer Bachem 
oder das Weglassen derselben auf ihren Werken, 
erschwert oft oder verhindert die Unterscheidung 
der Personen I aneb fehlen auf diesem Stammbanm 
einige Data. Wir haben, so viel möglich, die 
Lücken nuszuRillen und die verschiedenen Per- 
soneu zu unler6clieiden gesucht; und gobeu hier, 
nach den Nummern des Stammbaums, durch kürc- 
lichc Nachweisung der von den Künstlern be- 
kleideten üleiion, ihrer vorzüglichsten Verdienste 
und einiger LebenenaisUhide, ein» ErlSulcrung 
deeadAen, wobey besonders Gerhcr's alleres und 
ueneres Lexikon der Toiikiinsilt r benutzt, und 
mit Wallher's Lexikon, i urkei s Schritt über 
Baeh tmd Hiller's Biographie verglichea worden 
ist. NSheM Belebning bal man bcy Garber a« 
suchen. 



1. Veit Bach, aus Ungarn^ ein Bäcker, wel* 
eher wegen Religionayer&lgnngen ius Thüringi* 
äche flüchtete, wo nachher das musikalische Ta* 
lest seiner Nachkommen lange und vorzüglich 
geblüht batf Er lieble schon Mnaik, md spielt» 
die Citber. 

2. Hans oder Joliann Räch, wnlirscheinlich 
der Musikus und 1 cppiciiinaciicr zu Wechmar, 
be j dem aein Sohn Heinriob den «nten Mnaik* 
WBlerricht empfing. 

4. Johann Bach, Diroctor der Kathammik 
SQ Erfiirt seit i6S5« 

6. Heinrich Bank» Qrganjit aad StadConu^ 
kns SU Arnstadt. 

8. iloh. Aegidius Bach, Organist an der Mi- 
fibaeliakwcb« nnd Diroetor der Aathamnaifc an 
Erfurt. 

10. Georg Christoph Bacb^ Cantor und Om- 
ponitt cu Schweiufurl. 

1 !• Johann Ambrosius Bach, Hbl^ nnd Rath»' 
musikus ztt fisenadiy Vater dea gr o aee n J<ibtm 
Sebastian. 

19. loli. färistoph, dea Torlietgalienden Zw3- 
lingsbruder» Too dem aber die aibem 

richten fehlen. 

l3. Job. Christoph Bach, cm grosser Coo- 
trapunktist, Kirchencomponist nnd Orgek|neler» 
aus Arnstadt, war Hoforganist zu Eiscnac}i. 

, i4. Joh. Michael Bach, Organist im Ami« 
Gebren, Sebastian Baeh*a erater flcbwiegerfalar» 
ein geschätzter Kirchen- und Klarlefoompooistl 
Bruder des vorhcrj^ehcndon. 

iB. Joh. Beruhurd üach| Organist zu Krfiirt 
nnd Magdeburg, und seit 17 oS hochfiirstlicber 
Kammermusikus 2u Eiacnacfat Miehiiete aicli ducfc 
Choralvorspiele ans. 

34. Jobam Cbriatoph Bach, Organist M 
Ohrdruf, der Xltere Bruder des be rü Ii inten Se- 
bastian, und dessen erster r.flirer auf dem Klavier. 

a6. Johann Sebastiau üach, der berühmt« 
groeae Contrapnnktiat, Kirche»- und KammereoD- 
ponist und Orgelspieler, den man noch aus sei- 
nen sahlreidien genialen und kunstvollen VV^er- 
ken für die Kirche, die Orgel, das Klavier und 
andere Instrumente bewundert. Er war Anfangs 
llufinusikus zu Weimar, dann Orgonist zu Arn- 
stadt uud Miiblhausen, nachher Uoforganist und 
Conoertmeister au Weimar, hierauf Fürstlieh An- 
halt-Kölhenscher Kapcllmelilcr , und endlich Can- 
tor uud Musikdireclor an der Thomasschule au 
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Leipzig, worauf er vom fiersog sa Weiaaeni^l« 
den Kapellmeislertitel erliielt^ und 1736 Yom Kö- 
nig von Polen nnd iLnxfiixiaten yon Saolieen zum 
Hofrompositcur ernannt wnrde. Bt starb au 
Leipsig in seinem dasigen Amte. 

99. Job. NiooUna Bach, pcgaaial nnd KI*- 
viermacLcr zu Jena, auch CoBqpoaitt^ war aus 
^uenach gebürtig. 

50. Johann Chrleloph Bach, «in Sohn des 
Organisten gleiches Namens zu Eisenach , lebte 
aia Mnsiklehrer zu Rotterdam und in England. 

51. De» vorigen Druder, Johann Friedrich 
Bach, war «in guter KlaTiar- und Si^gcmnponfsl« 
Er starb 1 -"«i. 

56. Juhuin Ernst Bacb, Sohn des Johann 
Berahard an Bicenach, nnd O^caniit an Weimar 
seit I7't8, auch Herzoglicher Kapellmeister, ein 
TorciiglicJier Sing- mid InstramenUlcomponist, 
«Ivb stt Eisenaeh 1781, und hatte »einen Sohn 
in Amte zum Nachfolger. 

4i. Johaim Elias Bach, Cantor und Inspector 
^ Gymnaiinma sn Sebweinfurt seit 1743. 

45* Job. Bernhard Bach, Organist zu Ohr- 
drufr, wo sein Vater Organist nnd Schullfl)ier 
gewesen, starb (nach Gerber) 1743: ein guter, 
ebwohl nicht frochtbarcr Tonfetner, fimder#Mbn 

Ton Job. Seha<;',ian. 

46. Joh. Andreas Bach, lebte noch nm 1754, 
wie ein Ton ihm hinterlaaienes , mit aaineni Na- 
men bezeicluietes Notenbuch, voll Orgel- und 
Klavierstücke der damals berühmten Meister, auch 
h Sebast. BaeVs, beweiset, nnd wahraebeinlich 
tu Lei^dg» Als kräftiger Componist erscheint 
er in einem Capriccio Presto (C raoll J) fürs 
Klavier, von zwey Tlieilen, an dessen Schlüsse 
dic Nülen b a c h angebracht sind. Man findet 
bey Gerber u. a. von ihm keine Nachricht. 

47. Wilhelm Friedemana Bach, sonst oft 
dtt' Ralli«ebo genannt, Sebastiane Slteiter Sohn, 
geboren zu Weimar, zuletzt Hcssendarraslädlischer 
Kapellmeister, ein in Wissenschaßeo wohl unter- 
riebteCer Mann, nad ein origineller, trefflicher 
Componist fiir Klavier und Orgel, auch Compo- 
»iil eiuer Pfingstcantate. Er war in Dresden und 
Hille Organist und starb in Berlin. ^ 

49. Karl JPluUpp Emanuel Bach, der durch 
*cinc zahlreichen originellen und geistvollen Com- 
potiiionen fürs Klavier, durch einige Kircben- 
Mndto nnd- mancbarlay Geatnge, ao' wia durch 
•eta«n F«r«iie& Ubtr dit nnAr$ ^rt da§ Sam» 



KU spielen, berühmte Kapellmeister der Prinaee^ 
sin Amalie von Preussen sn Berlin, nnd nach- 
maliger Musikdirector 2* Hamburg; daher er nn^ 
tcr dem Namen dea Bt Uner oder Hamhnrgar 
bekannt war. 

66. Job. Christoph Friedrich Baeh, Sofaanni'* 
barg-Lippiacher Concertmeister, der sogenannte 
Bückeburger, ein trefflicher Componist von Can- 
taten, Oratorien nnd Instrumentalsachen. 

$7* Joh. Chriatian Bach, ein geaehmaekTonat 

Tonsel?ri fl;r Klavier und andere Instrumenta^ 
und fürs Theater, lebte Anfangs in Leipsig wnd 
Berlin, dann «bar alt Mailand, wo er Domorganiak 
war, und nachher bia an seinen Tod als Kapell- 
meister der Konigin von England zu London, 
wo er mehrere seiner Opern und ein Oratorium 
und Kirchenstück autlührtc. Er ist unter dem 
Namen des Mailändischea, Engliaohcn odcr LoO' 
doner Bach bekannt. 

Noch finden deh bey Gerber folgende Ton- 
künsller und Componisten mit dem Namen Bach, 
welche auf diesem Stammbaume nicht vorkommen, 
und von welchen vielleicht einer das leer ge- 
lassene rdil 58 ansfüllen köunte. 1. Friedrich 
Ludwig Bach, Sing- iiiif! Klavienneiiler SU Ber- 
lin, lebte noch um 17(^0 daselbst. 

3. Joh. Ludwig Baeh, gdioren 1677, Sachsen- 
Meinungscher Kapellmeister, ein Kirchencompo- 
nist, starb 1730. S. Gerbers alt. Lexikon. *) 

3. Joh. Michael Bach, der jüngere, crstCan- 
tor zuTouna, dann weit umher auf Reisen, nach- ' 
her zu Göllingen nnd Güstrow (um 1779 und 
1780), gab zu Cassel 1780 eine Anleitung zum 
Geueralbast heraus» 

4. Oswald Bach. Von ihm ciadiien ein 
Siuguulcrricht 1790 su Salsbtirg. 

5. Wilhelm Baeh, 8ohn des Bficleburger, 
Kammermusikus und Cembalist der verwittweten 
Königin von Preussen zu Berlin. Geboren 1754. . 

Verehrer des Bachischen Geschlechts und 
Namens, denen etwa genauere Notizen zur B^ 
l ichtigttttg oder JBrgansnng dieser Genealogie su 



•) Prof. Z'AtfT rrwUiBt (In Franz Stöp«I( Crundtüpcn il<-r 
Gefchichte der modernen Musik, Borli» , 1811) tiei>- 
sehn KirdwastlidM nad eiiiigc >1üieucn die«», M«» 
ster«; ran den erstem batts Sab. ütxb swttlf sbf». 
stlirisbeB,' nad BManafll Bad ittlwt de in eineai Briefe« 
«oiia tr Lttdwif saSnui Vatler senet« 
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G«bol0 «täodcD, werden tuamnit «m ge£äUige 
llUtheiliiiig ibror N^hrinlilm mnmibt. 



Bemerkungen, 

Die lutruoente uberwinden du Schwer«t0| 
dem Genüge mrd bey weitem nicht «lueelbe in- 

gemutheL Mau sehe nur ein Klavier- oder Violiii- 
NotenbieU gagea eine Singatimmc an. Und dod^ 
winl bier chu Leicbtenebeinende mit würmerm 
Danke hingenommen, weil man wohlweiu, daAS 
C* im Grund da^ Schwerere, das Seltnere ist. 

Menscbengeaaug rechter Art gleicht dem ver- 
naafiigen, klaren » treffenden, rührenden Wort; 
Instrumental -Bravour verhält sich zu jpnem, wie 
MaulTertigkeit, Rhetorik, ausgekramte Lektüre, 
Timden m dieiem. 



Di« OttTcrture «oll kein rammariachar Ans- 
zyg aua der Oper seyn , sondern ein Symbol, ein 

allegorisches Vorhild «Ipr^eHien. Kf»iii 4loi||i|Ai» 
«che«! «oudera em dyuanutchea Werk. 



Alle Veranataltung erkaltet, alle Oatenlatioa 
•cregt Widerwillen, macht licherÜdi. Das Schönste 
aollte also immer nur im Augenblick, hervor- 
gerufen durch die günstigsten Umalände, oder 
durch innere Fülle und Drang, aus überströmen- 
der Liebe snr Mittheilung, durch eine «ü^se Ge- 
walt SO entstehen srhoinen. Wie ist das aber 
bej Kmutanstalieni die unter Zeit- und Raum- 
bcdingnogen, unter Znnft- und GeMgetetwm ale> 
ben, zu machen? 

Hier steht das Concert hinter der Oper zu- 
rück, weil es mehrdem Gildeawang, der ttibette, 
der Observanz, der Kunstoligarchie unterworfen 
ist. Das Meiste macht bijar gar den Eindruck 
nicht, den wir erwarteten — zum Theil eben, 
weil er ein erwarteter iat. Nur das Brillante 
darf sich Iiöi en lassen , und auc h dieses bleibt 
otl ohne gewünschten Erfolg, weil man im Con- 
certsaale den musikalischen Superlativtta wie das 
tigliche Brod gewohnt iit. 

Eine Sangerinn, die geputzt, mit einer Ver- 
bevgnng an du elegante, gespannte, aeretrenle 
uvd HcelrenQaBMÜcblige Pnblikam, nach der Num- 



mer im Conceitzcltel auf die Tribüne tritt, hat 
«eben «nn V'erM» Terlomes Spiel, ^Ipenn ine bebte 
Catalani ist. Ja wir aeben aelhit dieee an man- 
chen Orlen das ihrige vprli^-ren. Warum hnt 
sie das Bellen der Kritiker, die revolntionärcu 
Umtriebe der Orchester nicht zum Schweiigra 
gesungen? Unter Anderm, weil ein veranstaltelBi 
AuAreten sagt: Horcht! ich thne Wunder! 

JBe wir» mi wetten, da«s der nimliche strenge 
Ari-tnrch , dn ilir mit der Stimmgabel nach dem 
Leben steht, hätte er sie im Walde, im Garten, 
in heiterer Oesdleehaft als eine Unbekaimle fin> 
gend angetroiTen, vor solcher überschwen^icfaei^ 
dämonischen Gewalt niedergcntllcn \v3re. 

Aber der Ort, die Kalleu erkalten unwider- 
stehlich auch den Fühlenden, und er wird nn- 
genügsam mit den Ungenügsamen, denn Ansichten 
sind ansteckend, wenigstens so lange man in ih- 
rem Beeirke lebt^ Wenn uns ein SchSnea htf 
Gelegenheit, im Leben begegnet, so nehmen wir 
es als eine Gunst des Himmels dankbar hin ; kün- 
digt ea sieh aber ala ein SchBnea an, ao fbrdera 
wir das Vollendete, Allumfassende. 

In der Oper ist diess anders. Hier kana 
sich der sentimentale Hörer eher vom Publikum 
iaolixen; er ist in die vertrauliehe Einsamkeil 
dieser Situatiof» , in den beregten Chor der an- 
dern aufgenommen. Die Musik erscheint als eine 
natfirUehe Yeranlaanmg d'ee Augenblicks, ihre 
relative Nothwendigkeit lässt nicht an Oäfi ntntion 
dtiuken, und während man den Virtuosen bewaa- 
deit, liatt min ancb den gewolmlicben Meislm 
oder GBselleB in seinem Warthe. 

Fm Bt 



RsCBVtXOVBit. 



Trio ßir Pianoforte, f^iolin und Violontell, Sr. 
haiterl. Hoheit dem durchlauchtigiten Prinzen 
Rudolph, Brtherzogc von Oesterreich etc. in 
tiefer Ehrfurcht gewiilmet von Ludtvig van 
Beethoven. g^stesWerk. \N ion, bey S. A. 
Steiner und Ccmip. (Pr. 6 Fl. Couv. M.) 

Es giebt Menschen, die eine so glückliche Phy- 
siognomie besitzen, da.ss sie, auch ohne nähere' Bc» 
' kftnotsdiaft, 'ein giin^tigea Vomrtheü crwedM-s; 
i 0iage» die mit einem so woldgefiQügen Aeussera 
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toAgestattot sind , Ja^s man sicli anch tat Aaren 
ifiMp Yoiirefllicldcf it \ iihürgeu zu dürfen wähnt; 
Kuustgroducte, denen als Au^häogeachiid der Name 
des yerfiunn alkiii «du« lur imtritglichfteD' Firma 
dient, nm allenthalben ehrenvoll acceptirt eu wep- 
(i 11. Ninif rfreut sich aber da« za besprechende ' 
Werk — als gehörig in die letztere Kategorie — 
fiem y«mii^ in ai^ifacher GmEbU: «iniiüd wein 
jnan «dun! Bilni ttmaUf was B — s Geniaa zu lei- i 
stm vermag ; nm wie viel mehr nocli mnss dieser | 
nickt angesporut und beflügelt weidcu durch den 
Gedulkcni ^cte GaisteagetNirt ist «b Ppfergabe 
ygnv'eiht dem erhabenen Kunstfrf unde, der es nicht 
„unter seiner fiirstlichen Würde hält, «idi Schüler ; 
„ZQ iieoiien , obschou er lür einen vollandeleit Mei« l 
«liw ab Pianiiibrtetpieler, «1* gründlicher, mit den | 
„tießfen Geheimnissen der Kunst innig vertrauter j 
„Tometzcr allgemein anerkannt ist, der, wie nur ' 
i^hr wenige, dem Phantasieenidiwung scinee Leh- 
ilien zu folgen vermag, dessen verborgenste My- 
,<1enen sich seinem Furstlierhlicke eischh'es.scu, 
>,ut)d den bey der Ausführung de« erhabenen Scbö" i 
npfert RtetengiBist beseeH.** — Dem durdilaneh- | 
t^giten BrthevMOgfi ^Rudolph von Oesterreich , gc- | 
p-nwärtigen Cardinal ErzbischoiF in Ollmütz , wid- ' 
mete also umer B. diese« Trio, das unbestritten | 
der hcSlgrnnendaten BUlter in Mincr acbon 1 
lange erworbenen LurbcLi kiüne glänzt) er mnote ' 
«nicht p,v()S3 , obbchon es dieses Beynam.^ns tm- 
gl eich ^v Ulli iger i.st, als hundert andere seiner Cou- 
Mrten, bey denen aiek fokfae Bpilhela bodnite»« anf 
die Bogciizfihl beziehen. — Es zerfallt in vier Ab- 
icboitte. Der erste Satz (Aliegro modcrato | B) 
ul uberreich an Kunstschöuhciten, voll Originalität 
> 1 mit elegnnter Fradit' ni^geetBttet; dem Tcid'- 
' iini ist alternireud das edle, melodiöse Motiv zn- 
geÜidU} in der Miltelperiode verzweigen sich die 
SUunoi itt reizenden canoniaehen Bindungen, und 
besonders ist im zwejten Tlieile die Eiuldlnng 
Mm WIcdereiiiliitt des Thema höchst interessant: 
wdiireod das rintiuforte leise arpeggirl> markiren 
> ixielbe die BegiL iuings-Imtramente abwecliadod, 
i ^ntn aicb «ofort in Terwidaufeu , dnrcb korze 
Triller der Prinzipalslimnie unterbrochen, bis, Jitir 
▼ultcn Stärke anwachsend, und aUmählig wieder 
I verklingend , gans nnerwartet, nur wenige« -verln- 
^rdas Hauptmotiv wieder erklingt, und alles 
WschSiiiter Ordiuiiig nn"t einem erweiterteu Schlüsse 
»einen geregelten Gang fortgeht — Der Meuuetto 



(Scherzo) sammt «einem ZwiUingebrader, dem Trio, 
durch seine Stellnng in dem dustem B moll gleich- 
«am dessen Schattenseite bildend, entfallet bej al» 
1er edieinbaren FriToIitit einen vngemein rdebhal- 
fig^ Schatz contrapunktischer Schönheiten: dies« 
so ganz die Weise des Sehten IVfrl^ters, der gelehrt 
schreibt, ohne mit Gelehrsamkeit /.u prunken. Den 
dritten Sats macht ein Andante mit Variationiea in 
D dur \, dessen geniülhliches Thema eben so «cbSa 
und ansprechend erfunden , als mit Geschick und 
Umsicht verändert istj ohne einen Real-Schlu«« 
bereitet der Gomponist No. i, das Fmde tot (A(* 
legro moderato, f B dur) , worin sammtliche ver- 
schvvisterte Instrumente in lebhaflen, hriiianten Paa- - 
sagen wetteüernj mittelst eine« Inganno befmdcn 
wir uns in A dur, m wddwr Tonart dn nenas 
Tempo (Presto {) eintritt, daa.amch nach einer äJin- 
ürheii cnharmonischfn Verwechslung in die Grund- 
iiaimuuie gelegt ii>L, und mit einer feurigen Coda 
in nodk wcinr beecfaflenuigtsBi SSdbnasMedas Gaane 
recht energisch beschhessl. Die Künstler, so sich 
zur Ausführung dieses trefflichen Werkes vereinen, 
sollen diesen Ehrennnmen im ganzen Umfange dee 
WortsB rerdienont wül aagent sie nässen im Stande 
seyn, des Dichters Geist sich anzueignen, nnd sol- 
dwn ihrem Vortrage einzuhauchen ^ die allumfas- 
seodsCe Pnns sdieitert dort, wo Prometheu« be- 
lebender Götterfunken mangelt. ^ Die Verlags* 
handlung hnf au !' ifirr; rir? in t'-pt f^mplifscher 
Hinsicht für eine gefällige Ausstattung gesoi^gt* <— 



Die preumatiachen Erfindungen der Griechen, f^0m 
Frietln'ch von Drieherg. Alit Kupfern. Ber- 
iiij, 1822, bey Trautwein. (Pr. x Thlr.) . 

Der Freyherp von Drieberg, der lu sich 
so Viele« vereinigt, \Nas Führung «ojcher und . 
Terwandter Untersnchungen fällig mscht nnd sel- 
ten vereinigt gefundeu wird setat mit diesem, 
eben erschienenen Werke «ein rühmliches und 
verdienslliciies Luturaehmen fort, die Lehre von 
der Tonkunst der Griechen, tind was aich daran 
^chl^esat, von neuem, gleichsam wieder von rom 
an, und ganz au« den Quellen, zu uulcrsucheu, 
auszuheilen y und mit eigencu, niebt selten über- 
raschendneuen Resultaten bekannt zu machen« 
Wie man nach über diese Resultfitc urthcilcn. 
wie oft mau Grund finden tnögc, zu Miinscheu, 
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der Verf* nSelita aielit jto «pborutiaeli geadvie- 

ben, über Vorganger oder anderes Vorgefundene 
nicht «0 achtuci abgetprocjbeu haben u. dgl. m. : 
•cfSne» arit lo muiuchfidtigen Keuntnusen, Ein- 
sichten and Erfahrungen angestellten, beharrlich 
fortgesetxten Bemühungen verdienen Achtung und 

' dmkbaret Anerkenntnis; ja, sie würden dieu ver- 
dienen, gäben sie auch im Ganzen^ und in den 
Hai)ptsao}ier! gnr kein sicheres Resultat, oder auch 
da», es acy über diene Gegcmtäude überhaupt kei- 
ne» SO erlangen. Ueberfuhrt zu werden, irgendwo, 
wo oft, mühsam, mit Aufwand von Kräften und 
Mitteln gesucht wird, sey nicht« su finden — 
ift Mch Gewinn. Doeh mSchten wir keinecweges 
bebaiiptcn, dio Bcniülumgeii des Hrn. v. D. fuh- 
xetea su dieaem letxlen Resultate oder veranlass- 
ten Meh nnr notwendig dazu; nnd den aie in 
manchen, denn doch auch interessanten Einzeln- 
heitcn auf cntgcgeiigesefztc füliren, wird Jeder 
wissen, der sie kennt, und aucli erfaliren, \vcnn 
•r sidi £eee neos Werk bekannt machen will. 
Von diesem kann hier bloss luit einigen 

.Worten die Hede aeyn; denn es ist darin selbst 
Toa Moeik nnr wenig die Rede, nnd kann nur 
wenig dir- Rrtln sryji , d« unter den vielfäl- 
tigen pueumatiscben Erfindungen der Griechen 
diejenigen. Welche Mneik beireffen, nur Eine, 
nnd nicht eben eine besonders hervortretende 
Stelle einnehmen. Sie beschränken sich |nämlich 

. auf die Wasser- und auf die Wind-Orgel. Jener 
ilt, von Seite 55 au, ein ausführlicheres, dieser, 
von Seite 6i an, ein kürzeres Kapitel gewidmet. 
Beyde Kapitel siud durch Küpfcr verdeutlicht. 
Br« Ton D. irt liier, eo wie in dieaem ganaen 
Werke, und wie er allerdings musste, vorzüg- 
lich dem Vitruv und dem Heron {Heronia Alexan- 
drüä SpirUai, inUr JtaA, vet.) gefolgt, nnd seine 
Darstellong jener im Altcrthume berühmten In- 
strumente — > die denn auch bekanntlich die Er- 
findung und Einrichtung der Orgeln der Neuem 
bis auf den hentgen Tag, noch mehr als begrün- 
det haben — ist so deutlich thkI firiscJiaulich ge- 
worden, dass es keinem, in diesem Fache ge- 
«cbi^fen' nnd bebeirlicben Mediamker, mitBey- 



hfilfi» jener Zeicbnungen , schwer fallwi konnte, 

uns wieder Wasser- und Wind - Orgeln zu bauen, 
ganz, wie sie die alten Griechen hatten. Da» 
Verfahren, wie diese bey ihren, freylich einia» 
eben, nnd in so fem mit den unarigen garniqlit 

zu vergleirhrnJrn Orgehi das Crescendo und De- 
crescendo hervorbrachten, und wie diess VoriSali- 
ren hier gleichfidla ▼oUkonmen* dentlich beaebne- 
ben worden ist, könnte wohl, und sollte aucJi, 
von Einflusa auf den Orgelbau in unsern Ta£«p 

Diese wenigen Worte mögen diejenigen un- 
ter den Musikern oder Musikfreundpn , welchen 
aneb an dergleichen Dingen liegt, auf das neue 
^^^erkaofinerkMm machen; weiter sollen sie nichts. 
An Physiker^ Alterthurasforscher and Gelehrte 
verschiedener anderer Fächer, für die in dieser 
Schrill des Hrn. v. D. die Ansbento alletdioga 
reicher ist — haben wir uns hier nicht zu wen- 
den } denn sie wenden sich auch an uns nicht — 
aelbet in Sacben nidit, (ihre Scbriften beweieen 
daa) wo ein ea wabrhaikig aolllea. — » 



Stnmub fUr PioMforie unä Holt, comp. — 

von n. Soussmann. Werk \i, Berlinf bey 
liwülke. (Pr. i Thlr. 4 Gr.) - 



Andante arioso inr Einleitung, Allegro, An* 
daote, Menuett mit Trio utkI Rondo: alles ziem- 
lich kurz, auf gefällige Melodie angelegt, lur das 
Pianolurte sehr, für die Flöte siemlicli leicbt» und 
für Scholaren oder Liebhaher, die Schwierigeres 
nicht bezwingen können, nicht unpassend. Man- 
ebes, s. B. die Mennett, bSrt aidi recht gut an $ 
zuweilen senkt sich der Verf., um recht leicht und 
gefällig zu bleiben, dorli -^volil 7u sehr annx Tri» 
vialen. Stich uud M"r,.:i i;:uL 
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iM^igf Uy Brtühgf und H&ltL Bti^iri iMfcr ykranUvortUeMseU dtr Fial^Ftr, 
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• «Ige. 



Dia Lumt und iatonderlieil die Beaibrrr ^er n^Vgfmf'- 
amSkalüdiea Zeitung nutclion wir bierdurch vriederhult 
«uf dt« in uBMm V«irl«( baniugcfconmiiä 



H^gitter SU dta trsie/t zn'an~ig Jahrgängen der 
allgemeinen mu$ikaU*cbeit ZudUtt^ f in Quart, 
Preis a Tlilr. 

»u/iaetkaain , durch welches das autierdem mUtiMme Nacii- 
9chljg«n dieaer Zeitung und da* AufHadm der lo mannicli- 
faliigm in d«rMlbaB «bcobaadAlicn C«gm*Und« «abr ow 
kkhiart wM, uad tmei-kni, dm diTW aur dao Uww 
•bfedruckt worden iat. 

Brtittopf und HärUl, 



In der Voiaiachcn Buchliandlung in Berlin, breit« 
StruM Vom 9» iat M ebea cracbteuMi und in iüni fiucb» 
Imdliug«» JDtituddiadt « 



Ütber den Ritter Gtuek und »eine PTerU» Briefe 

von ihm und andern berühmten Männern 
eeiner iieit. Eine historisch- Iriliache Beur- 
theilung seiner Opernmusik. j4m dem Fran- 
züti-Hchen von J. G. Siegmeyer, gr. 8. licrlin, 
t8j3. (Pr. 1 Thir. X2 Gr. aif Bogeo.) 

Der Ritter dock itt «iwr der aelttinavii Hnuchen, 
dl« "der GeacliieBle mfefcfiren , «rnd die keine Zeit verdrün- 

?cn wird. Er und Mo2«rt Mcrdrn der Musik immer da» 

ticibcn, Wal Horner Und Sliakapeare der Dicblkunat 
•ind. Wtricha «efcSae Stunden IuImk an alekt tdiAB die 
01tick'*ch«a Opon (iiwSlirtE So aaegCMacbt ci iat, daaa 
der griSwt« Tkalt der eo Tie! Aufteben erregenden neuem 
iheila to gut wie Terachwumlcn is! , i i J , biilJ vir- 
icbwinden wird, weit aie wenig aathetiithcn Werlli iiaben, 
'o gewiM iit e«. data eiM ^kaittf JfkiginM in Taurit etc. 
immer mcbr gefaUea, je gMuner na aie, «it alle Kyinst- 
Br «rifd adtUtt «en wlhrn« 



Bnch aiekt allein dem Kttattler aad Mattk-KaBacr^ -ana» 
dem andi alles' OpernfTeunden ^ groaaea latereaa* ge- 
währen, und fli» ein Rvylr^g /.ür EiJiiiliuüg des Ceirfmiricks 
für daa Edle und ^rbabcuo der Muaik betrachtet Werden 
kttaa«a* 



Neu» ywlage-MueiiaUen dee Magaaineför BMttett 
Geographie und Mueik in BerUn, 

Tolle, W*» Variationen Tür das Pianoforte über 
•ia Thema «lu der Oper der Frejracbiit« ^uxh 
die Wilder, dvrdi die Aeea). ittea Werk». »4 Cr« 
die Abende der Terpaicbore, Aiuwchl gir- 
acllschartlicher Tanze, geianmt-lt und iWa 
Pianoforle eingerichtet, ittejillcft, atcaWerk. tSOr. 

— Deux Foloaoiae« pour le Pianororte» Oea> 6 Ur. 

— Seaate pour le ^lanarorte. Oear. 4 iS Cr. 

Vier Lieder, mit Begleitung dea Fianoforte. 

itlcs Heft, 3lea Werk t3 Cr. 

Uttller, C. J-., AU.1 Polacra, Roado bllillirt |^ 

le Fianoforte. OeuT. 6«.«>..«*i**a<a<« tS Gr« 
— ■ Traia petitee Poleanlaea aatieaake fam 1« 

/ Fianoforte, Oeur. 5..... 1* Gr. 

— Carnerala - Walter und Eroaaiue auf dea 
dicsajühriecn Subir r Iplion* -BaileB «aii|«liUu't 

nnd fiir'a Ftauoforie eingerichtet 4 Cr. 

— ' Sirertttaeaeat ÜmII* pour le Fiaaorarte OM 

Harpe avee Violon obügc •> le Cr. 

Crenlirh, C. W. , Ge>$iij!e ron reracbiedenen 

Dii lilci ii, niil licglrituiig ilrs I'i.ii-.ofurto - . . 16 Cr» 

Mautey r. Dittmar, »echa Bairiache Volka- 
Undler adt Code» flii*a Piaaefeno' elage- 

ricktet. lo Gr. 

.— > Fantaiafe eti fbrnie de Variatiana poar t» 
PiaDoForic »ur uii thime fiiTOii de HIbhmI 
„An Alcxii." Ueurr. 6 18 Cr. 

— G Koaaini Walzer ftir daa Pianoforte • 8 Gr. 

Tacbiraky, Wilkelniioe v. , awey Lieder lUr eia* 

Altalinaie, mit Degleitun;; dea Pianoforte. . • 6 Gr. 
Sammlung hebri"!-NcJi<^r Original - 'I'-lddiccii , mii Bt-- 
gleitnng dea Pianurortä, uuler^<;legtcn Gc^iin- 
gM» Toa Lord C. Bjrron, und deren Ucber- * 
eetsaag iroai gekeimea Kiiegaratk &r«taacb- 

late Uoftraitg*. ... >«. 3 TUr» S Cr* 
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Ciatneni!, Muxio, grandc Soaale pour le Piano- 

forte, Ora* 4$^.«. , i TUr. 

Winteti F« y., Ouvertur« aus der Oper Romeo 

und lulle, fiir'j Pianofort« eingericlttet. • • to Cr« 
Ii— Di''-si.li>e Oiivi^iiuro rdr'v.PiaiiiilbvM nt vier 

Hriiiiicu eingerichtet.... *..**<• SO Gr* 

Gahrielskj-, Vi., FanUUie poar'U FMto 8 Gr> 

G«»ds, TiModor, Gnatogo aua CMdli«, von Brut 
Sdmli, Vcrfamer im Imwubertni Hoa«, mit 
Bc0laitiui| 4m Pia«orortie. lotet Werk«.. 8 Or, 



Mut i kal ie n-L «i h atit t a 1 1, tiad aiuh all« Hu*ikaliea 
bay mir käuflich ra kaban, und «war mit dan» in allca 
aoliden Muiikliandltingrn üblichen Rabat TOB LadaapfdaC. 

Cobleus, den iSlen Februar i8a3. 

C. /. Fakkenberg» 



Bey MetMl und Sohn in Coburg $iaä folgende 
PariUunn von LulJy {in Franzhand) lim l TlUr* 
u Gr. pro Sliiil; zu haben. 

Bcllerophoii , tragt-«!. Paris. 1679. Le trioinplio do 
I'iinnur, biiUtt royni. Parii. 1C81. I'cr»^c, tragcd. I'.Tria 
i6fta. Pbaüton, traged. Paria i663. Amadia, tragd«]. Pa- 
ria 1684. Roland, trag^d. Parii i6S5.. Idfll« anr la paix, 
a»cc IVglogtie de Vrr.'iüillc? , et pluiipurs jji'rct-'s tlc Sym- 
phonie Paris 1666. fallet du teniple de la \>itU. VarU 
l685. Armida , tragcd. Pari« 168C. Acia «t Galalre, patto- 
rale b^roi<lue. Paria 1G86. Acbilla etToUaaa«, tngtfd. (Prolog 
und die vier leUteit Acte aind von Colaaae) Paria 1887. 
Tbct c . triif;t^il. Pnrit. )C87. Atvs , traged. Pari» iC8g. 

Dann die Partitur der Oper: Elke et La>iaiei Tou 

Cohiaa. Paria 1710 m i TUr» 



Sau*r und Xt«id«»dorf, 

Xunet- tmd Alabaatarl^ndler «ad HajikalieB-Vertegcr 

in \Vicn, seigCD bicrmit ilir Kfnblitarment an liud laden 
ftllo map. Kumt- liucii- und MutikalionhjuUlet' de« Aua- 
Jandea ein , zu den üblichen Conditiouen mit ihnen in Ver- 
bindung att treten. Zar Erleicbtenwg dea Veritebra nüt den 
MlfeiBlem HudliugeB kabaii aalbo ai« Ltf «r im Leipaig bey 

Htrrn BwMäadhr FHedrüA FlntA» 

Ton ihren s'immLlichen Verlagawerken, welches Hau» die Aua- 
iicferungen gegen üblichen Beatellungiaettel au jene Freuadef 
.•lit vrelchcn «ie directe in Verbindung ataiwBi baaorgt. 

Sie Verleier «npfdileB dah ia allen ConiMaaaioiian, 
welelie aidi auf Kuiut und Mttaik besfeben, beatem. Der 
Catalog der Vtrliigjwcrkc und Musikalicu Mjrd bey Ilm. 
Friedrich Flclscbcr, so wie die NoTiiäteniettcI, welche voa 
jlmm Werken jede Leipaigar Keaw 
liah aa^eliefert weiden. 



Anzeige. 

Jlebait dar idt eiaen Jabr arridbteien, und bü jeut 
ecfco» ana ao«« Knalkatadkaa allar Catliutga« bMtektadea 



Neue Musikalien von verschiedenen f^erlegern, 
«oe/cAe bey Breillopf Und Märtet MU haben nnd. 

Spontini, C> von, Olfnpia, graeia Oper| aiDgerichut 
fir daa Finafiirta an 4 HladeB -vaa Lcidaa- 

darf a Thlf. iC Gr. 

— Olyrajti» für du Pianoforte alUiQ. . . 1 Thlr. t6 Gr. 

Weber, C. M. Ton, OatHtina wa d« PiajidiBta, 

AirPianofiine .•.*..«..«. \% Qt. 

~ OwTiitu« du PirajnebKia p. U- Pf. I 4 Baiiia 16 Irr. 

— Der Freyichiitz, romantiiche Oper, ToHitifndiga 
Aufgabe mit HinweglaMuog der Worte, lUr daa 
rijiiorürtc, TOii Lci<ic»ilurf 5 Thlr. 

Sieber, lo ContretSojee, a Walaer, i Ecoaioiic, \ 

AoglaUa flir Pitaobcte is Gr. 

— Dieielbea aUt «fllkÜbiUcber B««M(«qg der 
Violioe oder FI6te 3« Gr. 

Scfi >-n>ler, H., Täaae für daa Pianurorte. 4tae Wb. lO Gr. 

Stiehl, J. D. , Sonatine pour lo Piaooforte 8 Cr. 

l^örner, C. T., 3 Polonoiu« pour le Pfte. Oeu. i8. & Gr. 
Potpouri aaidi baliabica Tbenua aua der Oper: der 

FreyaebQfa, fttr det Ptanoferte lo Gr. 

Wilm«, J. ^V. , Rundcau pour lo Pianorürlr. No. 1. 6 Gr. 
Kühl au. Fr., Ouvertüre aui der Op<:r: die Kaubcr- 

iHwf, I8r Pianoforte, Flöte und Viui;nc. ... ii Gr. 

— Onrerim tA detaalbeB Oper, Ar du Pf. alieia. 8 Cr. 
Spohr, L., Sdierao flir daa Fieiiofbfta aaf 4 lUbda 

eingerichtet von F. KÖliIcr la Gf. 

Köhler, E. , Introduetion et Potonoi«« pour k Fia- 

Boforte avec aecompagnement de Violon obligtf. i6 Gr. 
Biarej» 6., HiiKh an* dem BiUer-lMiapiai: da» 

Turnier an XrauteSn, f&r da« Piaaolbrta. . . 8 Gr. 

Ber . r r, C. , Rundem brÜIant p. le Pf. O]!. 2 1. l6 'Cr. 

— Varialioua facilea pour lo rianoforte aar un 
tb^Dia connn. Op. aa laGr. 

— Roadoletto lUr daa Pianoü, ala da aeiteuttttck 

aa MMuei beliebtem Rondo In D aS» Wk l8 Cr. 
Kreutzer, gr. Son.-ite p. le Pfte. arec acc de Fl&te 

et Violoncelie. Ocu. aS. Mo. 1. a. i 1 Thlr. \% Gr. 
gr. Souaifl pour Piaaolbrte a*eo aceomp. de 
Vtoloa ai Violoneelle. Oeu.aS. No.3. a Thlr* IS Gr. 
(Wird fortgeaetit.) 



ZMpcdr, Stjjf Breithpf und SSrUL RtX^rt unUr 
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ALLGEMEINE 



MÜSIKALISCHE ZEITUNG. 

Den 26»ten März. Ii}=« 13i 18 23, 



Idemn üher Mu^H, 
VQB J. J. VTagnnt. 

Oi » Redaction dieMr mit Reckt geachStUen Zeit- 

sdirift bat mir den "Wunsch geäussert, dass ich 
die Ke«uIt«U> meiues iNacIideakens über das iiiiu-ro 
Weieo und die Snaaera Besiehungeu der Musik, 
da ich sie ia keiner meiner bisher erscliirncncn 
SrhrifteD noch niedei-gelcgt hatte, in diesoo Blät- 
tern öflcutlich machen möchte. Da ich liier ein 
Mnnk und Musen liebendes Publikum voraus- 
setzen darf, und der Meirinng bin, da»s die Re- 
sultate des Philüsophirens Einzelner durch deu 
Vercoeh, «ie eiaem grSaeera Publikum aauer der 
eigentlichen Schule klar und lebendig darzuslel- 
len, noch an Läuterung und Bewährung gewinnen 
BScmt lo ^be icli dem Verlangen der Redaction 
gern enfap rochen , und beginne hiermit für diese 
Slätter eine kleine Folge von Aufsätzen, in wel~ 
dien icli meine Ideen über Musik darlegen werde. 

/ Fom iUtheU$chen CharalUr der Mmüt und 
Da in unserer Zeit niclit nur Aktiacbt aoo- 

«^ei-n sogar f!icürclusc?i Lezwclfcli. \vü-d, oh es gei- 
stiges lüigenthum gebe, so mache ich mir gar 
aidkla daraus, sogleleh einem Poeten ein 'paiir 
Verse zu stejilen, -und (lutiiit anzufangen. Rede 
kh doch hier zu «finem Publikum, das aus dem 
geistigen Diebstahl ganze . Opern erwachsen sieht 
und sich uttt den Biecbbtitd der liebiM^MQ' Tön» 
venig ^kümmert. Alaoi ' 

Hier itcKt eik 8t<lK mv air aim Gotf n^rr^ataltst, 
Dort eine BUderwsU in Fu-bembtotuck cuLialUtf 

Jftii Ii!.Ti;cn Töuc an mein Ohr. 

Jet*t «her trigptr ' 
fii0.FM4M4aM hoA «aper. 

JDm hoch ^ aa.B^mt jrp« SfüneOet^ ' 



TtfT Sl- grr (".inrfizf, OS l.-ii!rt riüloki«!, 
Mcdea rast, t.uJ Aiiaduo üvht. 

Bis soweit kann der Bildhauer, der Mulei, 
der Tonkünsllcr und der Dichter ooch mit un- 
sem Foelfli sufrleden aeyn} was aber mm Mgt: 

KJiun 'nill ich mich «lern Gelte, 

Bring ihm brüiistigoi Gebet! 
Ooch der Maraor mir cum Spoue 

Xtit Uli ataiT und ■chwcifaad ateht. 
tlRaat du dkll nicht lelbat gesUltet, 

Edle« Bild ron kaltem Stein? 
Wahrlich! i\o Irin Lvbca waltet, 

Kaan auch Leine Gottheit »€yul'* 

Zum Geaald» wJU ich eilen* 
Gbt» da.verMiMutlt telml 

Dir Gelago >vill ich ihcilrn, 

Luatig soll CS mir ergchn. 
f,Mit Cemallca nilist du etseii ? 

Triiilceu vom gemaltea Wein?*' 
Walirlich i fast iStC idi'a rTgeun, 

All du Leben Ut um Sdiela. 

Neig ifli jetzt tt^s Ohr zur F?üte, 

litijtud utilit il»r Hauch mich an. 
Tief x<im Herzen dringt ihr Eebe%' 
Facht da« iaare Leben an. 

wu Idi im Biu«a fiiU«, 
Thcilen Rohr und LUfte nirht ; 
Weh! das* diciem holden Spiele 
« .. IieboBi Lieb nad He« tebrieiitl 

Nah' «lern Üit Jiter nur bescheiden, 

' Sieh er achwelgt in ,GäuerliMtI 

Vad der Henaclibalt Sdnnen und Fnvden 

Hoben rii"c!ilig seine BrtisL. — - 
Doch or »itht wich ukhi — er irendet 

Weg den Blick — Tdr Thiloklet 
Füblt d«r GüttUehe, nad sendet 

Fevt, wu eehnend v«r ihm atdit. 

wäre iaAt niedersehjUigeod Sit di« «choneu Künste, 
vremi: luuer Foet Eedik kSlt«, and niclil ein Hj^ 
p^elumdefe «&rt. 

i5 
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Pliilosopheu haben büiier immer da4 Recht 
gdiabt, cwar nicht Poeten in eeyn, eher doch 

,die Poetcu zu erklaren, und 50 meine Icli, dass 
unter Poet von der Kunat und der Schöiiheit 
Terlengt habe, was ron beyden nicht su TerUn- 

gen ist, nämlich das Wesen und die innere Voll- 
kominenlieit. Zu dieser gehörte denn zuvörderst 
ti<u Leben, und aonach würde dieses, wo oa als 
Apoll erschiene , seine herrliche Geatalt sich sel- 
ber gescbalfen haben; wo es sich mrtlrristh zi igtr, 
würde es in lebenden Gestalten malerisch seyn, 
nnd wo ee die FIdte blieeae, «o wSre diese Fldte 

die eigene fiililende Brn.st mit dem Kelilkopfe; 
endliclt wo solches Leben «ich als Poet zeigte, 
•0 iriirde ee nicht nnr m fingtrte Zuatlnde ein- 
g^h* und von dieten bewegt werden, eondcrn 
»ich geradezu alles geschfhen lassen, Mas der 
ganzen Menschheit gescliicitt, und dahey doch 
gpttliche Klarheit und Ruhe behaupten. Solches 
Leben, wemi es aber zur Erscljeiiumg gelangen 
•oll, verlangt zur Fülle des Inhaltes auch gere- 
gelte Verblltniase oder Form^ un'd weil dieee Form 
der Schein eines innerlich vollkonimciicn Lebens 
itt, und übergetragen werden kann auf einen StoQ*, 
der «ach kein Leben hat, wie der Marmor des 
Bildhaaer«» «O regt diese Form r-^ Schönheit ge~ 
nannt — • auch wo sie ohne Leben dargestellt 
wird, doch die Idee solchen Lebens auf, von dem 
sie geborgt ist: Wie der Ton der natürliche 
Ausdruck eiiu-i rmpfindung ist, so regt er, auch 
wo er ohne Emplindung entsteht, doch Eropfin- 
duog im Gemnthe anfj und so mag deundieron 
der Kunst geschafTene Scliönheil, auch Wenn sie 
blof» Schein ist, die Idee des Vollkoauneaen in 
tau aufregen , da uiu daa Vollkommene selbst so 
wenig gewährt ist. Mit solchen Vorstellungen 
werden wir vcrmnthltcli unsern Poeten daliiii bi lli- 
gen, dass er uns gewähren lasst, wenn wir «um 
Ruhme der Kunst, und beaondera der Tonkuost, 
jeUt noch manches Wort sagen wenfcn. 

Wenn aber unser Povt darin Recht hat, dass 
ein lebendiger ApoU einem »teinern««- rorsnsiehen 
scy, so möclite wohl iibpiliairpt wahr seyn, dass 
die Kunst zunächst lur deu Meoscfaea und «eine 
Person selber bestimmt «]• dift iuaeero Vollen- 
dung seines Lebens Zu betraehien am-, wo sodann 
freylich die Kunstwerke, welche neben den Men- 
sehen hinausfallen, als da siud die steinernen Göt- 
ter, die gemalten Madonnen , die studirten Sym- 
phonioMi tmd die priemen Gedieht»^ auch in 
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der strengen Würdigung neben ausialieu würden, 
so dass die .diFganle Welt ihren Phidiasi Raphael, 

Ilaydii, Klopst irl: TT. n. vielleicht zur Ililfle odet 
gar xa drey Yiertheilen , verlöre. Inswischen 
hat sieh die olegante Welt, wenn de muatte, von 

jeher heroisch gezeigt, und so wird sie auch die- 
ses Opfer der W'ahrheit zu bringen sich fast über» 
eilen; daher sagen wir keck, dass wir alle istlte* 
tische Kunst zunächst als äussere Vollendung oder 
Vcrichöneruiig des meniscli liehen Scyns au sich 
selber betrachten, wenn aber dieses im Reiueo 
.ist, gern angeben wollen, dass der Mensch den 

^^'Icde^sc]leill seiner \'olIcndlUg'lMtdl den Dia* 
gen um ihn her aufdriugc 

Demnach fragt die Kaust snvorderst nadi 

den Seiten des menschlichen Seyns, welche eine 
äussere Vollendung und äussere Darstellung ver- 
stalten, und hier ist denn das individuelle leib- 
liehe licbeu mit seiner räumlichen llrscheinung 
das erste. Diese Erscliciuung hcisst Gestalt, und 
es entsteht also dem Menschen die Aufgabe, seine 
Gestalt aar Vollendung an briagen, 'welches bey 
vorausgcscfztcr Anlage durch zweckuiässige Diät 
nach ihrem ganzen Umfange, dann aucli durch 
Gymnaatik etnicht wird. Wir nehmen aber hier 
Diät und Gymnastik im weitesten Sinne, und vci- 
Iffii:;»'!! also von einem Jünglinge, der ein Apoll, und 
vun ciiJer Jungirau, die eine Diana werden wilk 
eine Diät nicht nur Air Speise und Trank, Schlaf 
und Wachen, Reinlichkeit lu ! Ii -gleichen, son- 
dern weil der Körper nur vom Geiste getrageo 
lind gehalten wird, and der AnsdAefc das "Ge* 
miillies und Gtistes den höchsten Reiz des Ge- 
sichtes atismachtf so verlaufen wir als weitere 
DiSt Reinheit des Gemuthes und Hohheit dat 
Geistes, indem aonst die Gestalt bey allem gua- 
sli'gfn Körperbaue doch der höchsten Kelze. ent- 
beiiren müsste. Von der GymutuiliK verlaogea 
wir dann eine ^lehe Uebiing in der Bewagnag 
der Glieder, dass der Geist mit I-eichtigkelt frc)' 
Über sju dispouire, und augfeich ein^ Ucbui^g de4 
Geistes, ^ass er in jedem Zustande des KSipers 
diesen erkenne und beherrsche. Da . nun auch 
hier wieder der eoncentrir teste Ausdruck auf das i 
Gesicht ^h, Sb kCnoen wir nicht utuhin, von 
diesem eine aarte Gymnastik zu verlaugen) welche 
das Bewegliehe im (-fliehte dei^ schönen Gefüli- 
Ica des Cemutlieii uuU den .erhabenen Ideeu des | 
Geistes zum angemesseaaa Aüsdracka bildr, «o | 
dass der ApoU in dmr fuumi Gestalt «• lai G«* ' 
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Dchte noelt «iimur und gSilUoiber wy* imd div 

Jungfrau, fast de^ ganrea Körper« entbebrenü, doch^ 
Im Gesichte noch timi und ,nm femg ak Joog- 
frau erscheine. 

Das wäre d«ni di«, idila nnd «ralirhaft gött- 
licbe BildLauerkanst, und durch diese ^^nirde uns 
der ganze griechische Göttcrolymp wirklich, uud 
vir bedürften dasn keiner Antiken. Wenn «ber 
non sieh l in M uiii lande, der uns solche Gölter 
in Erz uud Stein nachbildete, am «ie in unsern 
Wohnungen hernmsnateUen , demit nn« anch das 
Tedin belebt und gölüich erschiene; ao würden 
wir Btgeo: armer Mann, wir bcJauern dich , dass 
du dich abmühen %villiiL, uua xji lüvz und Stein 
abzokopircn. Da da aber wohl desshalb dazu Lust 
Jiajt. Weil du fiihlst, dass du allpiu auf diese Art 
i»chöaes nnd Treffliches au bilden vermagst, »o 
laewn wir dich freylicfa gewihren. Sehmelae 
also dein Erz, mache dtlu Modell und meisele 
«a dem Ma r m o r block, bis er aussieht, wie uuser 
etaar* Haet- dn diee« aber an Wege gebracht, 
so faiue uns auch eine Wohnung, angemeasam fiir 
»olche edle Gestalten, und kmnst du dieas nur 
dadurch erreichen, da&a du unsere menschlichen 
BedäiifiiiMe, welche die Wohnnng eutstellen, auf- 
hiebst, so wollen wir dir gerne erlauben zu bauen, 
als ob der im All wohnt da wohnen sollte, und 
' wir wollen nna dann da rcraammelni nm aein 
Bi gedenken. — 

Doch ich vergesse mich. Weil ich dem 
Leaer zn Liebe das System der Schale verliess, 
so reissen die Ideale mich fort. Wir sind keine 
olympischen GöttergestnUcn, und jfne Dial und 
jene Gymnastik sind nur ein Traum, und der Manu, 
der sich an En md Stein abmüht, iat weitcnt- 
fcrat, unser Mitleiden haben lu v oUcn. Stolz 
Khaat er und sürnend auf uns herab, denn ue 
aenneB ihn alle Genie, u-aa in der Geiaterwelt 
tlrr eigentliche Excellenztitel ist, und bedeutet, 
dass mm an die andern Sterblichen nur Gnaden 
•aiBillieilen und gegen sie keine Pflicht habe. 
Aber was ist denn innerlich das Genie? 

Du Mann mit dem Meisel , du scheinst die 
Verlüiltnisse scharf zu erkennen uud zu beobach- 
ten , dnrck welche dein Marmor zum Apnll wird. 
Wie kömmt das? Du hast früh schon die Men- 
Khepgeslalten mit solchem Auge betrachtet und 
gleidieaB gemeesen, sagst dn; ea wohnv dir ein 
lebendiger Sinn bey für die Verhältnisse der Ge- 
<talt. Dai rühmen vir gieichüdla an dir, trefiU- 



eher Phldiaal aber jettt aag* wta, wdl dodi daa 

Leben überall Leben ist, und am Ende aach überall 
auf denselben Verhältnissen ruht, hast du auch 
solchen glucUiciien Sinn, das Leben der Bürger 
im Staate oder -die Schritte des Tänzers oder die 
sittliche Harmonie der Seele zu ordnen und zu 
messen? — Thörichte Frage! antwortet Phidias. 
fSr dieae anderen Dinge haben andere Sion , nnd 
das ist dem Genie eigen, dass es die ganze "Welt- 
anschauung nur in seine Form aufuimuU. Für 
den Bildhauer ist allei Slatne, und dieS|^tn«i>t 
ihm aUea. — Habe ich «acht gahfirt, so will 
Phidias sagen > das Genie sey ein Krüppel, deriu 
wenn die Gottheit den Menschen geschatleu hat, 
daae er mit allen Sinnen und von allen Seiten 
das Universum verstehe nnd schaue , so muss ich 
den für einen Krüppel erkennen, dem das AU- 
leben Eine Seite nnr neigt. Lant mir das Genie 

weg, und gebt mir den Menschen. 

Doch da kommt wieder unser Poet. £r ist 
im Concerte gewesen, und sagt: 

ntetit aiifliilldb ist das ich tcbwrige, 

Zum Ton^ wird die gamee Welt, 
Dci Tone» Faden ipinnt die Ccige, 

Iiulcoi dir !';-iilc. kr:!!'!;- bellt. 

Die Flöte (tirbt in ««niteii Hauchen, 
DsrBber hrummt Fagott und BSSS, 

Doch srhmeichelBte Oba«a ta M cha» 
Die Augen in itT lliryBeii Na». 

I)rub -v|Hjltct i<.liii()(i iUl Klnriiirllo 

Und türtiend »tiuml du.i Iluni darein, 

Bj achincttcrt larlicud di« Trompete, 
Und trillernd ßllt der Sänger eiu. 

Diess waren, wie es «cheiot, aeine Kemi- 
nlscenzen aus dem Concerte. Unaer Poet — nen- 
nen können wir ihn natürlich immer weniger, 

je öfter wir ihn benutzen — bat hier das Leben 
gesehen, wie es trommelt und paukt, flöiet und 
geigt, nnd hat die Menschen gesehen alt Zugabe 
zu den Instrumenten, als \'ioIinl!0!:en , 'l'ronimei- 
schlägcl, Pausbacken und Finger tänzcr, uud das 
hat iolehen Eindruck auf ihn gemacht, ^ast er 
fast auch ein Instrument oder gar eiu Ton wer- 
den will. Sollte CS ihm damit Ernst seyn, vie- 
wohl er nur mit der Sache au 5|>ielen scheint, 
ao müssten wir ihm denn freylich aufrichtig ta- 
gen , ddsa -w ir es fiir etu ns Grosses hicUeii , wenn 
er bey einnr so volieodelcn Gestalt, wie der Bild- 
haner Terlangt, auch achSncs .Maa»s seiner Be» 
wegunßrn und holde Biegsamkeit der Slinnur" er- 
langt hätte, 80 dass er in seiner Slitnme jedem 
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GcfiiUe'aiunDtliigen Anadroelc -v«rl«heii kSnnte. 

Auch möchten wiV ihm gerne gestalten, was ihm 
io «einer eigenen Stimme zu nahe liegt, ia einem 
Ia8traiiii>itte sa frey«r«r Behandlong aasaer «ich 
zu stellen, daniiL es ilim desto mehr aiisclKiuIich 
würde, und seinem Geüihle auch von ausscu ei- 
w«a entgegen käme. Wir geatehen ja gerne, 
du» M eine reizende Selbsttäuschung üt, au^ ei- 
nem Injtnnnentc Töne htr\'oiztilocl..r ii : srl-fTi- 
ncn aus einer todten Masse zu kommen und kum- 
men am Ende doch atu uns «elbat, die wir das 
Instrument spielen; ancli mnss das Instrument sich 
ganz nach uu« fügen, wio es sich für eiuo Sacke 
gebührt, die in dea Menschen Hand und doch 
uiclit Mensch i^l. Dabey aber verachten wir 
gäuxliob die musikaliachea Pollerkammern i in 
welchen dai GetSae der Imtramente alao' gehäuft 
und taralSrkt wird, dasa man nvr noeh t^ligate 
Kanonen vermissen möchte. 

Demnach halten wir gcsphcn, wie ein Mensch 
plaatiacb und muaikalisch seyn kBnnte, nnd waa 
CS Werth wäre, wenn er Statuea und Töne auch 
uoch ausser sich seihst zu bilden vermöchte. Aber 
plasliseh genommen ateht der Mensch ao allein 
da, auch Ist es eben nicht immer nur seine volle 
Gestalt, was vor die Augen tritt, vielmehr in 
handelndes Leben verwebt und mit dem vorüber- 
gehenden Ausdrucke «einer Ge^iimuug und Stim- 
mung steht er umgeben von Meiiiclien mul vom 
todten Ivoknle malcri^^ch da, und oft ist das Lo- 
kale sulbst schon so inferetsant, daas es anch ohne 
heilige Familie darin für sicli allein nnspiitht. 
Ein Maler mit dem Piascl in der Hand würde 
es daher als eine Landschaft aufiasaen, was vns 
denn allerdings lieb wäre, in so fern wir die 
gemalte Landschaft überall mit uns neltmen könn- 
ten; was aber die heilige Familie bctrilTt, so 
wurden wir lieber diese seibat seyn, denn bey 
solcher Di'it iinJ Gvmiiaslik, wie wii oben em- 
pfohlen hüben, kann es ja an idealen von \ ä- 
teiti, Müttern und Kindern nicht fehlen. Uebri* 
geus würden wir dem Manne mit dem Pinsel 
aach die K-iuist nicht lassen, die Gegenstände 
malerisch cu sehen nnd an Papier lu bringen, 
d. Ii. zu zelcbncn; di«-ss Lelrarliten wir als des 
Auges letzte Vollkommenheit, und da wir als 
Menschen nicht daxu verdammt seyn k&nnen, dem 
Uebergewichle einztlner Sinne zu unterliegen, 
dass also der Musiker ein Ohrentbicr nare, der 
Maler ein Augeutliicrj so würde der Maler ge- 



wahr 'wwden; dass wir alle so gat niehiien kSop 

üen, wie er, und dass wir, wenn es uns einfallt, 
uns selbst und unser lieben im Spiegel sehen, 
wie es heute oder gestern gewesen ist, aaehwttfal 

Pinsel und Farbe gebiauelien können, wie er, dfLss 
'vs'ir aber solche Dinge nur so nebeobey trcibeu. 

Aber da kommt einer «nf .inaa za mit Sha- 
kespeare in der Uand und halt ans das Titel bhttt 
von des f^nÄtf^ihlirliPti VN'erken vor. Er scheint 
gehört zu liabui, was wir bisher mit uns- selbst 
sprachen, nnd Gott weiss, oh er nicht meint« 
unser Monolog sey gegen Hamlets gehalten er- 
bännliclu Allerdiuga macht er. ein stolses Ge- 
sicht mit leiaem Spotte in der Miene, m^claehalnt 
zu sagen, dass wenn uns auch Jnpiler die Besin- 
nung so weit geraubt hätte, dass wir den Ke- 
spekt vor dem Genie dea Bildkaners, des Mllsi' 
kers und des Malers \crIoren hStlen, wir doch 
vor dem Genie ciucs Jlicliters wie diesei* mxs 
beugen müssten. Er giebt zu verstehen, dass er 
uns iur' Barharen erklären müsse, wem wivhder 
noch ein tadelndes Wort wagen. 

Lieber Mann mit dem Shakespeare in der 
Hand, wir müssen auvfirderst gestehen, dasawir 
diesen herrlichen Dichter nicht elniual in unsere 
Büchcrsammlung aulgeuommen habeni denn er 
ergriiT uns so, als wir ihn lasen, dass -wir ihn 
nirgmd anders anftnbewahren vermochten, als 
in nnserm Geiste tmJ Herzen. Aber (fu mit 
dem Shakespeare in der Hand, sag uns doch ei- 
ingermaassea herablassend, ob da nicht das am 
meisten an dem FTcrrlirhen ehrst, dass er Mensch- 
heit und Schicksal so tief und gross zu greifen 
yerstand, und ia der Darstellong dieses Tidm 
und Grossen UOdl so klar bleiben und selbst mit 
der Darstellung spielen konnte. — Wenn nno 
das also ist, so scheint uns sein Werik ta^-dma 
Sinne für das Menschlich* tu liegen, undllawii 
auch TMenschcn sind, so solltest du uns billig 
ermuthigen, uns diesen unsern eigensten Sinn 
cbaaifaUs sn erwarben,- statt dass 'du uns diesea 
tiefe tmd humoristische Gemiilh eines Fiifiläuders 
als unerreichbar vorhältsL Ich &age dir, was ir- 
gend eine Tugend, was irgend ein Lob ist, von 
Einem Menschen erreichbar, das niuss allen zu 
Theil werden, weim wir Menschen uud uiclu 
Thiersrten seyn sollen. 

Aber freylich, die Natnr gab den Stmcan 
Horner, drn Hasen Schnellfiissi^keit , den Pfer- 
den Hufe u. s. w. wie Ajtakreou sagt; das heisst, 
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bey solchem Uebergewnchte Ton Emseitigkei'ten, 
Genie geuannt, wirA aicli das ganze L.ebeu in 
diese Riclituiig, uad das Thier fühlt in ihr seine 
Kraft, und ikhcr it>t alles Genie jniitliwillig. Die 
udera, die allseitigen Werthe« ermangelnd uud 
ohn« dia eiiueiltg» Kraft d«t Genie« unbedeu- 
tend und leer siiul, Philister wegen ilirtr Ge- 
meinheit genannt, lassen sich den angeaeluuen 
Spass geralleu, den die Genie« mit ihnen sa trei" 
bcn belieben, und diese, durch ihre edle Einsei- 
ligkeit schon verhunzt, werden ntm rollejitls title 
Kiudsköpfe und launisch und grub, so duss dit^c 
ebeu erwähnten Eigenschefken d«e Genies sogar 
das Ziel seiner Nachahmer gcworclon sind, und 
das« ich keine Foeteo, Bildhauer, Maler, Com- 
poniilea und Virteoeen mit Namen stt nennen 
brauche, um das alles begroiflith zu maduii. 
Lehrigeos loben wir allerdings an dem poetischen 
Genie, d«M e« die Sprache hi aelner Gewalt hat 
und schön spricht, wie auch, das« «a mti der 
Darstellung spielt; allein wir glauben, wenn die 
llcaschhcit iiberhaupt sprechen gelernt habe, so 
müsse «ie ea auoh ülwrall zum schon sprechen 
bringen können, und wenn durth unsere oben 
belobte Diät und Gymaastik auf alle gewirkt wird, 
•0 kSmtle et ihnen nicht fehlen, ihf Aenaeeres 

ganz in dio Gewall ilires Timern, alsu illjcriiaupl 
ibre £rscheinuDg zum ireyen Spiele zu bringen, 
«m deqn «llerdin^ die letzte und hfichate Ssthe- 
tische J&toat jat 

Mit dem bisher Gesagten haben wir nua 
Iheils einen allgemeinen Geiiehfftpunlct für Ssthe- 
listliu Kunst überhaupt aufstellen, thrils die Mu- 
sik im Chore ihrer Schwestern aufl'uhren wollen, 
dtnit man «ehe, wie sie dieee hey dem Arme 
oder der Uand fassf. Im folgenden werden wir 
uns auf Musiii allein einsch t anken, diese aber so- 
.Wohl an s!«h ala in ihren pädagogischen , wissen- 
icliaftlichen, politischen und andern Hezii liiinr;en 
cbaraklerlsircn, und der Componisleu eben sowohl 
»Is der Virtuosen, der Vokalmusik, eben aowolil 
ala der Inatrnmentalmusik einzeln gedenken. Obi- 
war also nur ein Präludium, und es wivd sich 
zeigcu, ob wir dabey die rechte Tonart geli-oUeu. 
Wenn «ich niemand dabey ärgerte y mimten 'Wir 
last schlimmen Verdacht fasten* 
Würsborg im Fcbnur a9a3< 

/• /. WagfUT* 



Nacujlzchtbx« 



TVien, MudkalUcliet Tagehuch vom Monat 
Februar. Am sten. Im Josepbstädter- Theater: 
Da» DonauumbdiMt sweyter und letater Theii. 
Neu in (!ic Seena geeelit; «eine gute Zeit Hat 
jedoch vorboy. 

Am 4ten. Im Theater an der Wien: Die 
Belagerung von Purselpona^ Posse mit Gesang 
in drey A?i.tf n. Ein sinn- kraft- und saftloses 
Unding, worüber einstimmig der Stab gebrochen 
wurde. 

Am "ten. Im Kärntnerlhor-Thcntcr : Die 
Rom, ländliches Ballet von Hrn. Henry; Musik 
von Darondeau; vorher: jDoe Slämtehenf Sing- 
sj)icl in einem Akt, Miiiik von Gyrowelz. Die 
erotische Fabel des Ersteiu hat wenig .Man* 
m'chlaltigkeit, doch Jiodeo eich hübsche Tinse 
vor; dar Stoff der Operette ht eine nene Bear- 
beitung von D'AlIayrac's st'dnniscficn Abend; das 
Publikum gab ^ciu Miäsiallen vernehmlich zu cr- 
kennenj ea ist auch in der That ein kränkliches, 
abgemagertes Kiiidlein. 

Am öteu. im L«eopoldstädter- Theater: Herr 
von Hauako^ Abt gefoppte Riete, pantbmimiselies 

Quodlibet mit Zanbcrey von Raiiiulth', Mnsik 
von Volkert} erlebte nur ein paar Vorstellungen. 

Am gten. Im XosephatSdter-Theater: Die 
Reise nach den kanarischen /nasi&l, oder: Zu 
Hause ist es am Beuten; Faschingsposse mit Ge- 
sang uud Täniseu in zwey Akten, Musik von 
Gläser. Totaler Fiasco. Wenn es so fort gdit^ 
so dürfte in dicsrni Jahre dio Ei-ate fiir unsere 
Bühnen ziemlich mager ausMlen. 

Am taten. Im Kirnthherthor-Theater, Ton 
der Gesell.'.cliart nilcliclicr Frauen zur Tlefurdcrung 
wohlthätiger Zwecke: eine grosse musikalische 
Akademie, bestehend in folgenden Gegenstlnden: 
1. Bcetl>orens Ouvertüre zum Egmont; 2. Ario 
mit Chor aui Husiini's ZelmirOf gesungen von 
iJem. Lngcrj j. Variationen fiir Pianoforte und 
Violine, componirt von Hm..Pixis und Böhm, 
aiuh von denselben vorgetragen: 4. Ein Vokal- 
Quartett von Hrn. Conradin Kreutzer; 5. Va- 
riationen fiir das Waldhorn, componirt und ge- 
sjiielt von Hrn. Prüf. Herbst; 6. Cavatine aus 
Ginevra di ScoJua, gesaugen von Dem. I^ech» 
leitner; 7. Chor ana Semireanie, von Catel) 8. 
Ouvertüre und Introdootion KuF«rJS»and Corte», 
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von Spontioi; 9. DnetI voft 8im. llayr, tns der 

Oper: !a roxa htanca e l(t rosa rossa, gelungen 
von Dem. Uuger utul Hrn. Lugano} lo. Duett 

iur Oboe und Flöte, gespielt von den Hrn. Joa* 
und Aloys KliayU* componirt TOtt Hrn. Moäcbc- 
le«; 11. Vierötiminiger Gelang von Louis Spohr; 
Ii. Ario: numculo forluoalo" von Um. Cle- 
ment) gesaugMi von Detnois. licehleitbner} i5. 
Grosser Chor von Coiiradiu Kreutzer; die' Solo- 
Btimme vorgetragen von Dem. Uagcr. — Die 
Ouvertüren wurden gut, vielleicht, was das Zeil- 
mWM betrifft, gar za rasch gegeben; die SolO' 
Fiecen erliielten Bcyfall, besonders Nu. 3, 5, und 
aoj Dem. Lechleillmer detonirte ganz ungebühr- 
lich} No. 4 nnd iS wollt» xticbt anaprechen , da- 
gegen gefielen die Gesangstücke der Dem. Unger, 
und Spohr's Vokalsalz allgemein ; letzterer wurde 
da capo verlangt; das Haua wai- wider alle Lr- 
wartong nur stur Hilfk.« gelullt* 

Am i5ten. Tin Theater an der Wien : Dis 
Fee aits Frankreich f oder : LiebeaqucUen eines 
Hageaiolzen'y Zauberapiel mit Genng in swey 
Akten von Carl Meial, Musik von Wentel IÜUK 
1er; mit Abändernngpn . Zusäteen und neuen Mu- 
•ik«tUckcn von Urn. Kapcllmoi^ter Ruscr. Diese 

, bdieble Ferae wurde aum Debnt der Mad. Rr}- 
muiid eiiistudirt, welclie aus der Lcojjüldsladt 
herüber emigrirte ; denn da diese Biihnc seit Jahr 
oud Tag seqneatrirt wird , so iat daarlbst Schmal- 
hana -Küchenmeister; zahlreich iat die Zahl der 
Missvergnügteu , und viel© w^irdcn das Feld 
räiuneoy wenn ihnen nicht Conlract- Verbindlich- 
fceilMi nnserbrecUiofae Feaaeln anlegten* Die De- 
bütantin ward freudig bewillkommnet nnd gefiel 
sehr, so wie die ganze untcrliallende Picea, die 
auch recht nett ausgeätaltet war. Ur. Neubruk. 
hatte den härtealra Stand ala Spinddbeio , da sein 
Rival, Hr. Raymiiiid, drüben auf der Insel in 
dieser l'artie ausserordentlich beliebt ist; dennoch 
zog er atch so aiemlich mit Ehren taut der 
Sache. Ur. Spitzcder (Frcydumni) ist eine kSsl- 
liclic Karikatur, und tragt seine Gfsäiigc mit emi- 
nenter Komik vor. Da die Fee Hosa ursprüng- 
lich nur eine Spreehrolle war, ao legte aich Mad. 
Raymund einige Jodlers ein, worin sie beslonders 
excellirt. Noch eine Leopoldstädler Acquisitiou, 
Dem. Leaael, erachien ala Fran -von Plinaerl; 
«ie hat, wie man sagt, das Maul auf dem rech- 
ten Hecke, Ist auf der Iliiliiie wie zu Hause, 
und für soiciie i'lappermühlen gleichsam geschaf- 



fen. Ein artiger Contretana iat eina erfreuliclie 

Zugabe, die Drknrnfinnrn sind gescIimackToll, 
und die gernudelc V orslellong zog bereits melt* 
rere Wiederholung nach «ich. 

Am loten. Im Kärntbnerth(w*Theater : Zam 
Bcnefice des Hrn. Ilozier: das romantische Bal- 
let: Areenai vorher: Cordelia ^ eine lyrisch-tra- 
gische Oper mit ChSren in einem Akt, von Woll^ 
Musik von Couradin Kreutzer. Die Annonce gab 
von diesem MonoUram folgendes Programm : „Cor- 
,ydelia entfloh, um den Verwünschungen ihre« 
Vaters zu entgehen, gegen dessen Willen sie sieb 
„vermählt Iiatte, mit ihrem Gatten in die eiitrcrnt';i 
„Apeoniaea. Der Flach des Vaters, welcher sui 
„Gram über den Ungehoraara der Tochter atait, 
„verfolgte sie; ihr Gatte blieb, indem ersiebo 
„schülzen wollte, unter den Dolchen der Bandi- 
„teu, und Cordeiia fiel mit ihrem Kinde in ihre 
„Hand«. Bald «riag aaoh da« Kind den Miit- 
,,handlungen der Räuber, dn eiTasst sie WaLn- 
„sinn ttttd Raaereyj «ie beireyt sich selbst, io- 
„dem «ia «inan dmalben ermordet, und irrt v 
„diesem Znatando in den Tiiälem der Apenninea , 
„tiiiiber, wo »ie von den Hirten der Gc^'tkI 
„beobachtet und durch ein ausgestellte« Kiud xq 
„ihre N8he gelockt wird. Ihre Beainnniig kebrt 
,,bcy diesem Anblicke zurück, und sie schfint 
„sich der Erinnerung und dem ruhigeren Schmers 
„hinzugeben. Die Hirten haben «ch indeisra 
„Cordelica allmahlig gciialicrt, dach jeder Trost 
„bleibt erfolglos, und die Erzählung ihres f'vV- 
„nen widrigen Schicksals entilummt aufs Nt<i8 
„ihre Raaerey«. Sie entapringt, wXhrend dem Au>- 
„bniclic eine« liirchterlichen Ungewitlers, den ii« 
„verfolgenden Hirten in die nahen Gebirge, »9 
„sie vun der Spitze eines Felsens, von dem Strahle 
„des in einen nahen Baum schlagenden Blitt«* 
,, geblendet, in den Abgrund stürzt." 

£« war gewisslich keine leichte Aufgab^ 
beaondar« in dieaer inxnriSeen Epoche, eolch ri* 
nen Ingnbero Stoff auf eine Art und \V eiüc la 
die Scene zu bringen, wodurch das lutcrcAsc bcj- 
naho währeud einer vollen Stande gefesselt wird. 
Der Tonaetser hat hierin nnalreitig daa entachie* 
donste Verdienst: seine Arbeit ti 'igt das Gcpi äjs 
der Wahrheit; tiefes Gefühl, leidenschaftlicher 
Ausdruck, die richtigste Sebattirung belabfen «eia 
Gemälde, imd verleihen ihm jene reellen Vor»' 
ziige, die — mit Sf ol^r dürfen wir es aagen — 
die Werke de« dcnk»udea, deutschen Künatleiti 
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tdelal Von hinrelss^nder Wirkung sind vor al- 
len die ariosca Rocitative; ein süsses WiegeDUed- 
clteii, als die Wahnsinnige mit dem ihr untcr- 
.srhubeaen Kinde iu froher Ki-iaaerung der Ver- 
g . jigeaheit tSndelt; die ganze Scene der Erzihlang, 
worin die thcilnehmeaden Aeusserungen des Chors 
so sinnig eingeflochten, der Wechsel der Empfindun- 
gen, die Abstufungen der Leidenschaften so inei- 
■tsriuft colorirt sind; endlich der höchst energisch 
ausgeführte Sdiluss -Moment. Dem. Schröder 
leistete in ihrer eustreugendea Solopartie juder 
bUig» Porderang Genug«} «ie wurde, nebst dem 
Compoiiisfcn, mit I'^nlhu^iasmua hervorgerufen. 

Am i^trn : ha Saale dea Musikvercins : Privat- 
AbebdvntierballQDg de« Hrn. Georg Ilellmesber- 
gcr, Milglicdes des Hoforcbesters und adjungtrten 
I'rofcisors der Violine, worin vorkam: i. Ouvci*- 
turc aus Maaeiniaaa, von Pacr; 3. Violin -Con- 
cert; 3. Polonoise von Caraffa, gesungen von 
Dem. Unger; I. Doppel- Variationen fiir Hohuc. 
uad Fagott, vorgetragen von den Herren KhajU 
und Miltag; 5. Andento' aus BeetlioTena ^ytor 
phouic in D. ; G. Duett aus Rossiiii's jirmicla, 
gesau£eu von Dem. Unger und Um. Uaitzinger ; 

Keue Variationen für die Violine, couponirt 
und vorgetragen vom Concerlgcber , der luiL se i- 
nem Publikum eben so zufirieden eeyn durflef 
als es dieses mit ihm war. 

Am Josten: Im JosephtUdter-Tbeateri Die 
beyden Guleercml-Iavcn , Drama iu ilrcy Akten, 
mit Mu&ik von Drechsler. Abermals eine Cri- 
ninalgeaelucbte anePitBTal'e: eautmedUbrMt ms» 
hl ddxon bereits ühcriültigt. Dr» Composilion 
i»t höchst unbedeutend} da die Dichter so selten 
einen lieaea Gedanken an Blarkte bringen, to 
MÜwineii »ndl. die 'i'on«e(aer dieedU>e Cynoenr 
augenoramcn zu luibeu. 

Am ajiteu; Lbtudaselbäl: Der Zauhtrringf 
cdor: Arlequin in China; ' wn» Pantomime von 
Hrn. Stiassny, Musik %'on Glaser. Trnnseal! — • 

Am 35stens Im kaiseflicb königlichen gros- 
wn Redonttfiuaalei Das dritte GeeeUecliaAa-Con- 

cert. Neb.-it B<'<t Iiovciis Oratorium: CfinstiiS am 
Oelberge, hörten wir zum erttenmale eine neue 
Symphonie von Hm. Hugo WortiiMiheck (in 
h dur ), Welche vielen Beyfall erhielt, auch iu der 
Thnt rcr])l (Itlsb'i^ und mit zicnillcbi'i- Inslru- 
mentaikcuutijiss gearbeitet ist; vorzLiglich gelun- 
gen ümd man den ersten Sata und das Andante; 
weniger da» Rondo Finale, jo wie die WaU der 
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Taktart für den ScIier7.o (^^ nicht glücklich ge* 
nannt werden kann) da in dieaen freoidartigen 
Rhythmen sich besonders das Trio gatiz r v-altig 
mühsam fort4chleppt. Die Aufluhruo^ der Caa« 
täte gab nur an viel Bloesen; die Solopartieenir». 
rcn unzuverlässig, die Chöre kraft- und saftloif 
die Tempi meiat vergrÜTeo und achwaukend. 

Am 3 78ten: Im Leopoldetädter - Theater, 
zum Vortheile des Kegisseur* Fermiett ßtr JFVey- 
scltülz, oder: Die Schredensnacht am Kreuzwege^ 
romautiscbe Volkstage mit Gesang, in drey Ak- 
ten, naeh Laune Ers8h^ini|[ (aoll wohl Apel heisMn) 
von J. A. Gleich, Musik von Roscr. Der altO 
Ladenhüter tbat noch ao ziemlich seine Schuldig- 
keit. Zum Beachlnsse dp pantominu'jcher Sehers 
von Hrn. Rainold I : J^er ptrUebte Pierot, worin 
zwey beliebte Pas de deux, und ein grosser Ty- 
roIer-Coutretanz eingelegt waren. Seit einigen ' 
Tagen giebt auch auf dieser Dühno die gymna- 
stische Kiinstlergesellschan: des Hrn. Gärtner wie- 
derholte V orstellungen mit vielem Beyfall, 

Gleichfalla am 37etent Im Kftmthnnrtlior- 
Thealer: Die eiserne PJorle, romantische Oper 
iu drey Akten von Joseph Weigl^ und zu aei- 
nem Benefice. Abermale dn erneuerter Beleg, 
dass so manche Irefiliche Erzählung «ich dennoch 
keineswegs zur dramatischen Behandlung eigue(. 
£. A. Th. Hofimann's phantasiereiche Novelle: 
Das Majorat liegt hier zum Grunde; unter fie- 
len Missgriffen war doch wohl dieser der unver- 
zeihlichste, daM der Thürmer Daniel zu ciueni 
geepenetiechen Popens nmgettaltet worde, der in 
einer verfallenen \^''arte haussf, durch seine Glo- 
ckenschläge jedesmal Unheil verkündet, wie ein 
Dens ex machina immer a tempo ale Retter er- 
scheint, wann Nolh am Mann ist, von dem es 
uicht einmal klar wird, ob durch ihn ein gutes» 
oder böses Princip reprXsmtirt wird, der nur 
einzelne I.uute bören lässl, übrigens sich auf pan- 
tomimische Gesten beschränkt, und höchstens ein 
wieherndes, satanisches Hohngelächter ausstösst, 
WoIk7 das Pablikum trenlich accompagnirte, was 
eigentlich der Funke war, der die Flamme der 
Unruhe entzündete, welche auch bis zum 8chluss 
nicht wieder gedSmpft werden konnte. Hit ei- 
nem ^^'orle: die 0])Lr fiel diuch. Der Compo- 
nist hat seine Natur verlengnct; seine Arbeit i^t 
gelehrt, aber eie lajet.kidt} ein Üngslliches Stre- 
ben, in C. Bf. Ton .Wehere Fnestapfen zutreten, 
aeigt «iob unverkennbar j allea ist melancholisch 
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und tlüster geliallen; Posnnncn. Hörucr, Trom- | 
peten und Pauken sind überltäuflangcbracLt, und 
die Molltonarten an der Tagesordnung; nur in 
einem Duedo erkauntc man ilcn idyllischen Sän- 
ger der Schn>eij6erfamiiityrKderf und diese« Stück 
wurde auch mit ranschendem Applaus wiederholt. 
Da die Gesangpartieen schon au sicii undankbar 
sind, so blieben amli (Up Ticisfungen der Dem. 
Schröder, ]der Herren Hailziugcr, i orti uud Wein- 
müller wirlongsloa} dagegen nifichtc sich ein Kind, 
die kleine Nofstpn, ganz aufTallend bemerkbar, 
denn, das quiekte und piple und miaute troüs ei~ 
nem Kätilem so nnauMtehlieh, das« nur die An- 
>V('5fnlicit des ^louaiclii-ri einen allgc-mciiicti Tu- 
mult verliiuderte. Kein Uuglück kommt alleinj 
' das bevShrte nch anch heut»* Selbst das Deeo- 
rationswesea gab atSrendo filSaseni m schwamm 
ein Kronkiichter während einer ernsten Scenc 
gleich eincui Aerostat über die Bühne, und in 
6Ülcr ireycn Gcgnid senkten aicii luajcstätisck 
puporrolhe Saal-Sufliten luiab. St» brach denn 
das Verbäogniss unerbittlich den Siab über ein 
Knmtwerlc, dem nieniand einselne grosse Scbon* 
beiten abslieilon wird, welclies aber, imparteiisch 
gesagt, auch seinem Loose nicht entgehen konnte. 

MiacäUen. Hr. Worsischeck ist zum Hof- 
Organisten ernannt worden. Mayseder hat ein 
neues Trio für Pianoforte, Violin und Violon- 
•cell geschrieben, das ungemein gelobt wird. Näch- 
'stens erscheint* es bey S. A. Steiner und Comp. 
Tind zugleich nnrh als vierhändige Sonate von 
liiu. Carl Czcrni arrangirt. Kossini's Maho- 
UMl wurde noch ein paarmal vor leeren Bio- 
ken aufgeFiibrl. Die italienische Oper wird nun 
bald wieder vom Stapel laufen. Der Cavaliere 
Carafib, Med. Fodor Maiaville, Sigr. David, Don- 
v'AW . Rubini und Ambi ogi sind bereits hier ein- 
getroücn; OthtUo soll zuerst daran kommen. 
Ber bies^e Instrumentemnaeher Staufer hat eine 
Verbesserung des Violoucells bekanut gemacht, 
Welcbe im Wesentlichen darin bcstf lit, dass rail- 
teljt eitler am Halse and am CrillTilalte gctroflenen 
Verrichtung der sogenannte Sommer- nnd Wia- 
lersatlol (Steg) ganzlich entfernt, nnd jede, in 
dieser ßczielimjg sonst nur zw oft nöthig gewordene 
Reparatur nunmehr {iberfliissig wird. Es ward 
nelimlich der Hals vom Körpir getrennt, nnd 
durch einen Faix M ieder auf solche Weise Terbnn- 
d«n» data er dnrdi eine angebmchte Sebranbe 
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nach Gefallen entweder mehr vor- oder rückwSiij 
gerichtet werden kann, dorch welcUe einfaclie 
und dennocb sebr solide Struktur das gante Griff- 

brel viel haltbarer geworden Ist, so dass es selbst 
bey einem zuJäUigen, gewaltsamen lyiujtür/cu des 
Instrumentes nicbl die geringste Beschädigung mebr 
erleiden kann. Der Hals steht nun viel fester 
auf einem im Körper des InstrumcnLes oben be- 
festigten i'undamcuU-, durch welches die Dauerhaf- 
tigkeit der Schraube gesichert und die ausserordcato 
liehe Schwerkraft der ziehenden Saiten genügend 
bedacht ist. Vermittelst eines kleinen Rückeus 
an der sebr fein gewundenen imd also «acb sebr 
empGndlicIien Sebranbe kann nnn der Spieler 
augenblicklicli sein Griflbret um einen bulichigea 
Grad mebr vor- oder suruckriobten, wodureb 
ihm di« Sciteu entweder flacher oder höher lie- 
gen: ein wesentlicher Vortheil, welcher den Kün t- 
1er in dcu Stand scl^t, schnell sciucm lu^Uu- 
mente diejenige Richtung zu geben, welche viel- 
leicht eben ein delikater Vortrag erheischt, oder 
dasselbe eben so geschwind wieder in eine solche 
Spannung zu bringen, die ibm die nöthige Kraft 
und Stärke verleibt. Virluojen, welcbo Conccrtc 
eiostudireu wollen , brauchen daher ihre E^erciüeB 
nicht mebr snf den boeb liegenden Sailen zu ma* 
chen, Wodureb die Finger so sebr abgcmiiJet 
werden; sondern sie können sich die Appllcrfur 
nnd den Aufaais iu einer ungleich be^ueiueru 
Lage einüben und auch sogleich wieder die aim* 
liehe Passage auf die andere Art in ganzer Stärke 
versuchen. Da nun diese künstliche Verbindung 
des abzunehmenden Halses mittele eine» FalK> 
und einer Schraube von so fester Bauart i^t, uud 
die Verfügungen su trefflieb iu einander passen, 
keinem Werfen bey veränderter Witterung au- 
terliegen, uocbwraiger bcym gänzlichen Abnehmen 
des Halses, was augenblicklich ohne An^trenguug 
geschehen kann, einer Verrückung oder sunstigcu 
Verletzung ausgesetzt sind, so hat das Violoncell 
dadurch einen solchen Grad von Vollkonmuiiheit 
erlangt, dass mau den Augenblick dieser scböucL 
Erfittdong eine ganze Epoche derselben nennen | 
kann. Ein solch ehrenvolles Zeugniss Jiabcn drty ] 
Männer, denen hierin doch wohl 8itz und Stimtue 
gebührt, die Herren Linke, Srhoster und Kanne» 
über dieses, das Staufersche Griffblatt henauntiH 
in der Wiener muailuducben Zeitung öffentlicb 
ausgestellt. 
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ALLGEMEINE 



MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Den 2<*B ApaL 



m 14. 



1823. 



■Ideen über Muaik 
yoa I» J< Wagner. 
(FoHMlfong.) 

/A /ro« Mi Mluii? 

Ali iit Catalani hier in Würzburg gesnogen 
batte, fragte ich eiaen Freund« Uakmi Sie «iwb 
die Catalani gehört? 
Er* Nein. 

Ich. Warum nicht? 

Er. £s war mir ju»t ungelegen $ vand über- 
banpt gehe ich nicht gern hin, wohin alle« Unft. 

Ich. Ganz au» denaelben Granden horte ich 
diese Kclilc aucli nicht singen, zumal da ich aus 
einigea Beysplclcu schon weiss, wie eine volle 
Uid freye Kehle klingt. 

Fr- Zugleich muss icli gestehen, Jass ich 
mich selbst bedauern müsste, wenn ich nicht 
mehr Mmik in mir hStte, als alle Coneerte in 
der \Velt mir gehen können. Daher vermeide ich 
wedejT CoBcertCy nodi suche ich sie. besonders auf. 

" Ich* BniYO, Fireond! Sie «nd der Bleten- 
spieler von Alabandus, der sich für den ersten 
Flötenspieler Grieclienlaiids autgab, und, als man 
eine Probe von ihm verlaugle, erklärte, dass er 
biaber immer nur in sich hinein gehlaaeD hlUe« 
Was bekanntlich nicht hörbar «ej« 

Er. Der lulto Recht. ' 

So ging unter Geepracb Toa diesem Ftekte 
ans danu weiter auf die Oln eiiluät der mnsikhe- 
gabten Kenner und das bedauernswürdige Rennen 
«nd Lanfim der gans unbegabten Menge nadi al- 
lem , -was neu ist und was glänzt, und wir wur- 
den beyde racnschenliebend eios, dass Gott sich 
dieser unbegabten Menge einst durch eiae allge- 
mtm verbreitete and durehgreiftnde Enilar noch 
aifeanuen müss?. 

Dass ab er mein Freund mit aeiuer unhor* 
Mi* 



baren Musik ganz Recht Tialte, uucl dass alle 
hörbare Musik gerade nur so viel werlh ist, ala ' 
nohörbare in ihr mdialten ist, daa ist eben «o 

gewiss, als dass die unsichtbare Kirche vor allen 

sichtbaren dio wahre Ist. Was ist aber diese unhör- 
bare Muiik anders, als das Spiel der Gcniütluibewe- . 
gungen in einem reichen and tiefen Gemüthe^ 
welclt^ aber, um Spiel zu seyn, dein Geiste zur 
Beschauung vorliegen mnss. Daher ist zu die- 
aer Mnsik awar weeentlich, 

Dj>* man Tuhlc uud Tcrl.iiige, 
D««i mao liofie , du« man ban^e { 

aber diese Ebbe vnd Flalh des* Gemiithes giebt für 
sich allein eben so wenig Musik, als die Schritte 
eines Boten Tana ^ben, ob sie gleich weiter 

fördern. 

Das Spiel ist der allgemeine Charakter alter 
ästhetischen Kunst und besteht in dem Schauen 
einer uns inwobnenden Kraft durch den Geist, 
der sodann den lebmdigen Drang dieser - Kraft 
henülzt, um sie nach allen nji5glichen Formen zu 
entwickeln, und «ich «A ihrer Enlwickelung zu 
•«rgötzea. Daher bat s. B« das Spielen junger 
Thiere in fröhlichen Sprüngen und Bewegungen 
nur den einen Factor des wahren Spiels, nämlich 
den. Drang der Lfelicuskrafl j es fehlt aber der 
andere und höhere Fuilor, der «Mchaucnde Geist, 
der ria- Spiel erst nach besonnenen Hichtungeu 
/hiiiausUeibt, und dadurch zu einem Ireyeu Spiele 
macht. Solche« freye Spiel der Gemüthsbewe- 
,";ungen ist nun eben die itiiiero Musik, und da 
das Gemüth selbst zweiseitig ist, nämlich füh- 
lend nnd begehrend, so lachen «ach Znstinde 
aus diesem doppelten Gebi^ den Inhalt, der 
Musik aus. 

Gehört nun zu solchem freyen Spiele noth- 
1ig der Geist als Zuschauer, so ist damit ein 
zweyfarhcs gesetzt, nämlich einmal, dass die Ge- 
fühle, welchen der Geist zusieht, uicht blind 
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toben und bu atils Extrem urulbvn kBanM, wio 
^pmit sie sich selbst überlassen wären, und zwey- 
tens» daM d«r überblickeade CeUi mit «eiaem 
Blicko die GefuMs ^IsiehMin in «m«ii Rabmen 
fitsst, durcti welchen «e AiiIaDguiid Ende, Maas 
und Gränze gewinnen. Was das I'-rstc LctrifTl, 
to kann die aus dei' Zucht des Geistes enlriu- 
neilde rerelutioDire Natur überall niclit ästhetiach 
heissen^ daher denn Lessing in seinem Tiaokoou 
•iaavoU fragt, ob Laokooa scbreyen dürfe, und 
Borger ia einem aeinet^ Lieder mit den Wortcnt 

ScImeTciit an« wu* rek Anadbrejeef 
Um Seluaen, dar aiir im Bocea prent 

über alle Poesie hinausachreyt, wie bereits S' Ii il- 
Icr iu der Ijckatinlcn Reeeiision von Bürgers Ge- 
dichten gerügt hatte. Was aber das Zweyte be- 
trifft t ao folgt derana, data eine Mebrbett Ton 
Gfluhlen keine Musik spy, sondern erst ■werde 
durch Anfang, Mittel und Ende, regelmässigen 
Verlauf nnd Begrätiznng; daher denn anch in der 
Musik, wie in aller äslliftischen Kunst, das kicinsle 
Kunstwerk ein kleines Ganzes sava muss. Daher 
sind drey oder mehrere nngeorjioete TBne nach 
oder neben einander keine Musik^ ob\vo!il wie- 
der ein einziger Ton für sich nüefn «jclum Musik 
icyn kann, iu so fcnie die Phantasie Reichthum 
in «einen einfachen Inhalt hineintrigt» So kann 
auf einem M'ohJpeslimniten Instrumente ein einzi- 
ger T/on inaiges Vergnügen gewahren und reizen, 
ihn oft an wiederholen, nnd die KlaTierinstm^ 
mente haben das Eigene, dass fast auf jedem der- 
aelben einige Töne gietohsam die Lieblinge d«a 
Instruments si^d; aolehe T6ae gewähren dann 
anch einzeln viele UnlerbaUnng, indem sie zu 
ejTicr nciTv'ithssfimmnng den Ton nnpehen , -welclic 
eich dann ini Gemüthe so reich und lebendig 
• fort e utw ickelt, i»u oft eine wirkliche Musik, 
die diese Stimmnng fassen und nusdiücken wollte, 
aehr unwillkommen wäre, weil auch hier da« 
DicSitera Wort gilt: 

Spriekt dia Saalai <o ipifeht, ack! schaa dla fleala 



alao fnr dw l^orper eben da« iai, wu die Ge- 

müthsbewegungen für das Gemüth. Denn Uofl- 
nuog und Freud« erweitern anch das Gemüth, 
welches dagegen von Schmerz und jVugst in sich 
eingeengt wird. Daher hat jene innere hfnsik 
ihre natürliche Sprache in Tonen, aber diese smd 
so wfit unter jener inuern Musik, als das, was 
ein Menaoh sa Wort briagmi kann, onter dem 

ist, wa.s er in sicli selbst liegt nnd denkt. Wia 

aber alles innere Leben zur Gemeioachaft mit 
aaderra Leben heran« «oll nnd mnaa, so aoU and 

muss auch jene innere Mnsik äussere Tooknnit 

werden, und wenn vir auch dem FlölenspiclCT 
von Aiabnndus volle Gerechtigkeit widerfahren 
lassen, so können wir doch mit «emer atillea 
ATusIk niclit gatiü zufrieden seyo , sondern wollten 
sie bloss deni;n, welche nach der Musik bloss 
die Ohren redcen» mr nShem Bekanntacliaft 
pfehlafl« 

(Die FovUfUtin^ 
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Braurmhu'et'g, im März. Die neueste Er- 
scheinung im Operufache auf unserer Büiwe ist 
Rossini*« jimud» gewesen, welche aait dem Av 
fange dieses Jahres bereits raehreremale wieder- 
lioit wurd«. Ueber Rossini, ais Operocomponist, 
wird nun wahrsoheinlich erat denn auf ganz ^ 
rechte und unparteiische Weise entscheiden, wenn 
die Abgöiterey auf der eiocti Seite und die ab- 
solute Verdammung auf der andern sich erst ge- 
genseitig werden ausgeglichen haben. Nach dsa^ 
was dicöer C'uinponist kiirzücli in ^'euedig er- 
faltren haben soll, düri\e «s «ich luil jener Ab- 
götterey bereits sehr stark sn Endo aeigen; der 
lief, begnügt sich Iiier aber nur n:il folgendrii 
Andeutungen: So wenig der JJeutsche bey 
hauptnng aeiner mgebomen Nattonalilit, Weh« 
sich im Wesentlichen auf strenge Charakter- 
DurchseUuug redncirt, dennoch selbst in der 
Poesie das VerdiMat eines ihm völlig entgegee- 
Solcfae innere Masik , m le eben bezeichnet I gesetzten NatiomUittius (wie z. B. hcym Caldero») 

iT-rlit -('f'ikpnnt , so wird er das Gegenllieil davoU 
bcy ruiiiger Prüfung sich auch im Musikalischen: 
nieht m Sehnlden ikoBBO&'wid doBshalb weiter- 
hin dem Talr-ntc RnsMni's diejenige Fhre widef 
ikbren lassen, die ihm unter diesen Beziehungen 



worden, wird nun objeeliv- oder aus.'icrlicli <Iurch 
den Ton, der bekanntlich in allen festen uud 
{Kiaaigen Körpern «u« Schwhig n wgen, d. h. •■« 
einem \'Wchael von ZosammcnTfchung und Er- 
weiterung der Masse in sich selbst besteht, «nd 
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oud ui »ofern er kein deaUcber Coxuponist (nnd 
daran auch keiu Mozart) aoyn will und kaon, 
gebührt. Seine blühende Phantasie ist iiirgpiid 
10 .TerkeaoeDi seine Melodieen übertreü'en in An- 
■diflilielikeit ftet alle«, ii» moero italienische 
Kunst in dieser Hinsicht geliefert hat, und da, 
WO der üeutwhe ihn der Wiederholung und «elbst 
in DielMiaUi beMhnUigt, ist «kr ItaliMWrt wel- 
äitt die Repriaen öberhaiipt liebt, yMt getiefter, 
ein iltm bekanntes Thema aus einer schon vor- 
hudrnen Oper mit Entzücken aurzufdsseu, als 
der Deutsche, bey irelchem sofort die^r^ecti- 
reude Kritik einzntrctcri pflegt. Eben so wenig 
hat es die jetzige italienische Oper mit eigenili- 
dier diaraktei^rtik so thon, nnd ein liebliebe« 
Mclodifcnspicl vertritt hvy dieser Nuliun gerade 
so oft die Stelle de« wörllicb Dramatischen und 
Seht LeidetMchaftilohen, ala e« in analoger Be- 
ziebang bey den Dichtungen de« Calderon dar 
Fall ist. Wir wollen daher Jedem sein Recht 
widerfahren lassen und deutsche Kunst nur aus 
deutschem Standpunkte betrachten, die anderen 
Nationen dagegen aber nicht dei^tiadl über deo> 
selben Leisten schlagen. — • 

Wa» die Anrada belrilk, «o gebort sie nbri- 
gcns wohl 71 ich f. zu den stärksten Arbeiten die- 
ses Componisten, weicher sich übeihaunt jelst 
(ndleiaht durch eine behaglicher» I<age) nach- 
lässiger in seinen Arbeiten gehen zu lassen scheint. 
Die Ouvertüre ist eine wahre Zugabe und man 
hatte aie desswegen .hier ganz verwurfcu und 
fltaU denelbeu die ans seiner JSluabeA eh)gelcgt; 
so wif rs denn in der Regel boy difscm und andern 
itaiieuischen Compouisleu auf eine chai-aklcrislischo 
HwJ an to Bg der Onrrrlnre ' auf die nechfelgende 
dramatische Handlung nicht anzukommen pHegt, 
nnd e> ihnen im Allgemeinen «n einem bloss bril- 
linten TotMluehe hinlänglich au seyn «eheiat. — 
Die erste Halde des ersten Akts that auf der 
hiesigen Bühne dem weitern Eingänge der Oper 
Schaden, da manches im Gesänge nicht nach Cie- 
Uhr ausgeführt werden konnte; weiterhin und 
nawif^TitÜrfi mit dem Duett der Armida und des 
lüiiaid, Tou Dem* irischer und lim. Cornet trefl- 
Ikh votgrtMgpn, «rhob «ich jedooh die Oper 
inner mehr nnd der Bey&ll stieg höher, wvmu 
«r gleieb aich ni«^ hie anm «ogeoanuten JFuroi-e 
«rheben wollte. In «weyten Akte überraschten 
briünders die Chöre der Dämonen durch eine 
daccbgrei£ende Kraft, welch« man aonct .ha/ -di4MW - 



mehr anmuthigen nnd tändelnden Couipoimlcu 
nicht gewohnt ist; auch wurden sie brav aus- 
geführt und macliten der Leitung des Musikdi- 
direclors Hrn. iiesecke alle Ehre. Die Arie de« 
Rinald No. j i im zweyten Akte war eingelegt, 
und wurde von Hrn. Curnet mit ungemeiner Zart- 
heit vorgetragen. Im dritten Akte erreichte vor- 
züglich der Genug und die Darstellung der D«n> 
Fischer eine Seht tragische Höhe, uud nach ih> 
rem Abgänge von der hiesigen üiihnc, welchen 
wir «ehr bedauern müssen, dürRc diese mit noch 
einigen andern hochtragischen Pa) (iccn wohl sehr 
lauge vacant bItiLcn. Da^s sich Hr. Knaustim- 
mer mehr als ein versprechender Tenorist be- 
kannt mai^e, bemerkte der Ref. «ehon in «einem 
vorigen Berichte, und er kann diess auch hier 
wiederholen, da dieser Sauger den Eustaa mit 
vielnn Vi^rdien«te vortrug und «ich vorzuglich 
in dem Terzette des dritten Akts auszclclniele^ 
wenn er gleich bey einer der letzten Darstellun- 
gen wahrscheinlich durch zu grosse Schüchtern- 
heit ein Versehen beging, M'elchcs jedoch durch 
diu überwiegende musikalische Sicherheit des Hrn. 
Coruet schnell gedeckt wurde. Die äussere Aus- 
stattung der Oper, nameatUcb in den letateu tr«0> 
liehen Btutlieichcu Drcoralioncn, so wie in den 
Coslumeu ;\ar so ausgeieeichnet, als man es nur 
erwarten konnte und nicht «elten ded^te das Gzan- 
diu^e in dieser Rücksicht die einzehacn Schwtbheil 
des Gedichts und der Composition und trat rer- 
mitlelud in die Stelle. Da wir hier in dieser 
Hinsicht wirkliche Kunstwerke auf der Dübna 
sehen, SU kanu dabey natürlich von fal.sclier Osten- 
laiion und eitler i'ruuklust nicht die Rede seyn, . 
und die wahre Kunst behauptet nur in jedem 
ihrer Theile selbst ibr elgentliümliclics Recht, 
Eine andere Neuigkeit waren die Gastrollen 
der Dem. Hollenstein, welche auf dem Carkm- 
her Iloftheater zuerst unter Leitung des Hm. 
Kapellmeisters Danzi ihre musikalische und theo- 
retische Laufbahn begonnen hat. Dem. Hollen- 
stein trat als Königin der Nacht, Donna Anna 
unH Cunätaiize als Gast auf, und gab noch wei- 
tcihiu, als sie schon engi^irt war, die Elvira 
im iMftrftrodkei««» Opferfe»!«, Sie hat eine an- 
genehme, wenn gleich nicbl starke Stimme, eine 
schöne Höhe und (wenn sie die gewöhnliche Thea- 
terforcht «r«t überwunden haben wird) auch An* 
läge zu guter Bravour, so wie sie denn auch 
lühcraU muadbaUachcJPavIigkait beurkundete» AI- 
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l«rdiDgf bevorwortct der Refcreut hier, dass «ie 
dnrelma« mtt tmt angebend« Siogeiin ut (von 
der Schauspielerin kamt noch gar nicht die Rede 
iejii}f aU versprechende theatralische Novize aber 
batte sie nach ihrem Auftreten in Frankfurt am 
Main jene öiFculliL'he Schmach, welche ihr dort 
widerfuhr, und v. rlchc sie bis zum Niedrigsten 
hinuotersetzle , keinesweges verdient, da der ge- 
redltiB Kanatrichter den beginnendes Künstler 
nie mit dem routiiiirten und lange eingeübten 
▼erwecbaeln darf, und aich böalich au dem jun- 
gen Talente versnndigt, wo er dieaea dennodi 
KUm Sturze des lelztern auf eine nie zu verant- 
wortende Weise wagt. Dem. Hollenstein wird 
bey redlicher Anatrengung und nnter fortgesetz- 
ter gvlar Leitung aich gewiaa dereinst ah wackere 
SangPiin auszeichnen und t"! ziei^it ir^drii], dcr 
cu autiichtig mit ihr meint, die&ea Mulii in ihr 
rege sn erhalten. 

Ganz kürzlicji überrasclile übrigens nocli in 
der That Dem. Franziska Kiel , welche bisher 
nur in klenieren, ao wie fruherhin in Kinder- 

partieen ausgcbolfen lialte, durcli eine wabrliaft 
treffliche Ausführung der Partie der Tisbe in 
^»ehmbrSdelf welche niemand in diesem Grade 
erwartet hatte. Dem. Kiel hat ungemeine musi- 
kalische Festigkeit, M"f"!rhf> si> dem l'ntpriirhlc 
ihres Vaters verdankt, cuic schüne remc Siuume, 
trefniche Anlage snr Bravour, ein jugendlich 
Idübcndes Aeiisspre, und auch, wie wir bey die- 
aer Vorstellung bemerkten, eine ziemliche Frei- 
heit im Spiele. Unter diesen Umatlnden müs- 
sen wir ihr um so inclii- zu ihrem Debul Glück 
wiinschen, als sie kaum das sechszebnte Jahrxu- 
tnckgelegt hat, und aich hier o&nhar ein iehS- 
ne« Talent entfaltet, welches bey fdiSriger Pflöge, 
and wenn es sich sclbst%ebcu «o wenig verkennt, 
als es von andern verkannt wird, etwas .ehr Er- 
freuliches fiir die Zukunft verspricht« 

Dem. Fischer wird zum Ucdauern aller wah- 
ren Musikfi-eunde die hiesige I3ühne verlassen 
ond sn Oalem nieh Stnttgard abgehen, 
veHicren an ihr ein gediegenes musikalisches Ta- 
lent ^ und sie wird in böbern Leiatungen lange 
eine Lneke cnrueUaaien. AI« nen eintretende 
Sopraititimme nennt man uns Dem. SchälFer aus 
Königsberg und Dem. Derraer aus Wien, welche 
letalere dort an Ort und Stelle unaer Kapell- 
miiiiler Hr. Wiedebein engagirt hat. 

Wae die WiatarcDCtoart« hetriA»' «o ISaet 



sich darüber wenig aagen, da nur in der letateti 
^Zeit nnter geschidkter nnd Irefflieher Violiatat, 

der Kiuntncrniusikus ITr. Müller der altere nocli 
einige Abonnements -Concerte zu Stunde gebracht 
bat| welche bis jetzt noch ihren Fortgang haben. 



Warachaiif den X2ten Mars i&n5. Wie 
sehr die Tonkunst nnd ihm au^xeiehnelmk Mei- 

slcr der allerhöchilen Ileaclilung uiiderä gnädig- 
sten Monarchen sich erfreuen, davon geben die 
neuerdings den bey den Kapellmelatem, Hm. Bl»- 
ner nnd Hm. Kurpinski ^verliehenen Decointio- 
nen des Stanislausordcua vierter Klasse genügen- 
des Zeugniss. Bcyde haben sieh in der That 
grosse V erdienste nm die Pflege der Musik, nicht 
allein in Warschau, sondern für Polen überhaupt ' 
erworben* Namentlich ist das Tbeater-OrcUcsler 
dumh sie auf eine bedeutende Kunatstnfe gebracht 
worden und der noch immer fühlbare Mangel 
an guten Theatersängern und Sängerinnen wird 
nun durch das seit swey Jahran bestehende Coo- 
servatorium ebenfalls beseitigt werden. Dem Re- 
pertoire der Oper sind nun zwar viele deutsche^ 
französische und italienische Opern durch Ue- 
'bersetzung einverleibt wurden; jedoch besilaeli 
wir auch eine Menge polnischer Originalopem, 
die wir der Erfindung des Kapellmeister Stepbani 
(eines Bimmen Ton Geburt), so wie der des Bnu 
Eisner und Kurpinski verdanken. Mehrere von 
denen der letztgenannten Compositeurs sind aus- 
zugsweise so in dem Munde des Volks, wie in 

Deutschland der Jungfernkranz und der Jnr^crrlTor 
aus dem FreyfdiüUsa, Ur. Eisner hat wenig- 
stens swej und swansig nnd Hr. Kurpinaki acht- 
zehn Opern gesehriebeu. Ich werde im näch- 
sten Berichte die fiusfübrlichc An?:elge dieser 
Opern , so wie der sonstig von ihnen gelieferten 
Conipositionen geben. 

Hr. Kurpinski ninclit minTnehr eine Reise 
durch Deutschland, Frankreich nnd Italien, um 
den Zustand der Kunst auch ausser seinem Vn- 
tcrlande kennen zu lernen. Seine Erfahrnngen, 
die er, als ein über das Wesen der Muaik sehv 
denkender Mann , in den Besidensen der TonknnaC 
machen wird , werden ohnfehlbar nach seiner Zu- 
rückkunft in Warschan glückliche Resultate in 
seinem Berufskreise herbeyfuhreu. 

Von ConcertgebernbabtB wir gahSrtt Herrn 
uid 'MadaoM Boadharw 
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Hr. pH» fnnf Coneerto mit aiuserordeii^ 

UcheDi Bcyfall, und beurkunJcte von neuein, 
da«a er ein sehr fertiger, obgleicli mitunUr bi- 
Mu-rer Spieler sey. Seine Frau erntete ili Har- 
fenistin raitochcnden Boyfall ein. Hr. PoUf Z5g> 
ling dea Prager CunsTvatorium, lies« «ich in awey 
Concerten auf der l-lütc liörea. £r verdprichi, 
einer der ersten Flötenblä^cr zu Warden. Sein 
Ton ist schmelzend, sein Vortrag gerundet, und 
bej der fireyesteu Bewegung im Takt, doch, Iren 
dtr aagenogumenen Zaitbawegang. 

Zum Besten des hiesigen Arnicnliwtiliila Hess 
flieh die junge Gräfin von Tarys, al« Klavierspie- 
liBrin, ^irfawpialaritt imd SÜngarin liSren. Daa 
PoUiknm zollte ihr im gerechten Tribat aaiiwr 
Bewnndernng. 

Der Verein zur AuITiilirung von Kirchcnrau- 
«ikaB in der Piareukircbe macht unter der Lei- 
tung des derzeitigen Regens chori, Ilrn. Banczake- 
wic ond mehrerer andern für die religiöse Musik 
andniaiaaUaeli wirkendar DQettaoten, inuikar grös- 
sere Fortschritte. Der Sangerchor zählt beson- 
ders manche schöne Stimme vnd es möchten, 
CBBal in Polan, wtontg Kirchen seyn, die ainen 
Sänger von so .fliese« n ^ r i Vortrag «alBqiirBiseu 
hätten, als wir in liiii. Autonet. 

Hr. Lenz, berühmt durch seine Sinfoniecu, 
wlU aus einer be3ondern Grille das mosikalische 
Publikum nicht melir mit meinen schätzbaren Ar- 
beilen bereichern, sondern folgt dem Beyspiele 
dai Taraw^taB Sehw^a und be&ait «ich ledig- 
lich mit dem Studio der mathematischen Klang- 
' lehre. Auch ist ein Werkchea über die best- 
nSglidiata Vaninolichttng daa Taktaa BahuJ« des 
.Untamehu in der Musik , untar der Presie. 



MitaUf den Zlen Februar 1823. Ilr. Hein- 
rich Gugcl, der früher als erster HoriHtl mit 
seinem altern Bruder, Jooeph Cugel, zusammen 
reisete, und so in Gerbers Lexikon au fgefulirt ist, 
nacht jatst allein eine Reite von Sl. Petarsbn^ 
Bich Paris. Bey nus hat er auf seiner Durch- 
saisa swey sehr besuchte Concerte, das gestrige 

Besten des biesigea wohlthätigen Frauen* 
Vereins, gegeben und uns ausserdem In vielen 
musikalischeu Zirkeln durch seiue Kunst sehr er- 
freut. Nicht leicht hat sich hier ein Künstler 
eoui aO> gMMM .Achtung, Liebe und WerthhalCnng 
bevm ranzfii Tniniküt-hf^nflfn T'nhükiim «-rvor- 
beti, als Hv. ilemricix öugol. l^r vcrdiculc die- 



ses nicht allm dnreh seine selteae Virtnotttll, 

sondern auch durch seinen reinen Sinn. "Wenn . 
ein KiinsUer mit\S0 richtigen Kunstansichten, mit 
so gutem .Urtheil und Geschmadce reiset, und 
sich über «ein Fach so klar und oiTcn milzuthei- 
len weiss, so nützet er der Kunst oewiit^ Twch 
tu einem höhern Sinne, als reiseuUc iunkunstler 
von gcwöbnliohem Schlage. Die Sachen, die 
man früher von Hrn. H. Gugel gehSi t hat, lie- 
gen unter der Sphäre seines jetsigen Spieles. In- 
dem er allein spielt, bann er -aich seiner Einge- 
bung mehr iiberlanscn und alles leisten, was auf 
dem Instrumente zu leisten ist, uud diess geht 
in der Tbat über alle Brwartan|. Die abge- 
nutzten Hornsätze kommen hjar QtcBl mehr vor, 
man hÖrl Melodieen und Gänge, so edel und 
gcsangrcicli, als es nur von d^r Violine oder mensch- 
lichen Stimme zu erwarten ist. Einen nngaaeir» 
ncn Eindruck machten die von ihm vor^^ctrage- 
nen Noltunio's von J. Field und von Hrn. Gu- 
gels eigener Composilion. Anaserdem bat auch' 
Ludwig Maurer Harnsachen fiir ihn geichrieben. 
£r spielt auf dem F Horn ohne Veränderi^og dos 
Instrumentes, in allen Tonarten, wofür er den 
Grund angiebt, dass so jede Tonart ihr Eigen- 
thümliches hat, und die anscheinende fieschräjikt- 
heit des Instrumentes selbst der Modulation grössere * 
Anmatb vnd Manniahfitltiglwit jawibrt. Sein Um- 



fang ist 



i I bifl drajgMlridieiiat e gebt er 



ohne Berechnung der Figuren, und giebt alle, auc^ 
die bSohsten Töne, «o sicher an, wie auf dem 

Pianoforte, da sonst bey Blasinstrumenten in der 
Höhe gewöhnlich einige Aengsllichkeit eintritt. 
Die Etudes ftir's Horn aus allen Tonarten, die . 
wir von ihm gesehen und spielen gehört habent 
lind die er lierausgeben wird, werden den Hfvr- 
nisten ein erweitertes Feld für ihr lustrumeut 
eroffnen. Schon auf dem Klaviere nahmen sie 
sich gut und ctudenmässig aus, was wohl eine 
gute l^robe ist. — Daa Horn, gut behandelt, 
hat mehr ah andere Instromenie einen Batürli" 

dien, der Menschenstlmmc ähnlichen Ton , durch 
den es sehr zum Herzen spricht.^ Em Meister 
dieses Instrumentes, wie Hr. Hainricb Gugel, 
darf aich daher wohl für neino atnanarte LanC-. 
bahn den glücklichsten Erfulg varspraebatt. 
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Viel Musik, GeMug, Wu am co' nennt» itt 

wetlcr Miiiik noch Gesnngj es fehlt ihm, wo« 
von innen heraua im .Meuacbea Muaik macht. 
Manebet» wu «ich gar nicht in die mucikaUsche 
Sphäre zu stellen whgt, i&t im tiefen Grunde eine 
beuere. So hörte ich den König in Thüle zum 
eratenmale von einem Nichtdäuger. Er halte we- 
der eigentliche Stimme, noch Fertigkeit, uuch 
Vortrag, und doch zog es midi in die Tiefe Ccs 
Liedes iiiuein, denn es lag Etwas im Singenden, 
was dem Dichter und Tondichter hdBrenndet war. 
Gerade die künsllerische Unbeholfenheit, die aber 
aus innerm Drange singen mus^te, liess wahres 
Geiiibl und die Ei^mthumlichkeit des Liedes 
durchblicken. Die sparsamen Griffe auf der Gui- 
tarre verstäikten den Eindruck, uud so k-hitc 
wich denn Etwas, was kein Kenner Musik gc- 
, Bannt haben würde, wie und was diese seyn nuij,se. 
Zu der TicJjShrigcn Ucbung, der glänzenden Fer- 
tigkeit, der sichern Technik, der Fülle des Or- 
gans muss noch Etwas kommen» was ans yor 
der Erkältung durch das Bestellte, Absichtliche, 
Veranstaltete bewahrt j eine schöne Eigeothüm- 
liehkeit ntnss auftreten , irisches Geinhl mnss sich 
crgiesscn , die Tiefe eines selbstkraHigen Lebens 
sich öO'nen, und der eigene Antheil unsere Theil« 
nähme aufjregen. 



Trotz alles bessern Wissens, Erkennensi 
Fjihtens wagt sich doch nicht leicht ein Künstler 

über den sogenannten und gefiliclitcten Zeitgeist 
hinauf, und während er sich entschuldigt, da» 
er doch demmnthmaasslichen Verlangen des Publi- 
kums habo nachgeben müssen, hat er tigcutlich 
nur den Gaumen des Tenvohntestcn Theiles des- 
selben gekitzelt. Wie herrlich ist Gluck, Graun, 
Mozart! ru(t er mit Kunstentiiusiasmus, und ahmt 
den Hofisini, aber nicht einmal den genialen, ori- 
ginalen, sondern den Nachahmer seiner selbst 
nach. Er verehrt im Henen die wahren Kunst- 
heiligen, aber er nimmt von ihren Altären die 
Kerseu und sündet sie dem Satan und den hosen 
DSmonen an. Ans Ftarcht vor den Heiden ygugt 
«r sich mit seinem Bekenntnisse nicht heraus. 

Es geschieht aber den Meistern und Ver- 
anstaltern gana Recht, das« sie, die sich so vom 



rechten Wege schrecken lassen, endiicli salbat; 
▼on denen verachtet ^erdeUf deren Lüsten ii# 

so kupplchsch gedient. 

^,£i. Bf 



RscviraioirBir. 



Zemire und Aaor^ ronHiRftscAe Oper in tw^ Jhtf^ 
tugetty neu bearbeitet von r.l,'i . in Miuik 
gesetzt von Louis Spohr. Im uoilstäHdigea 
Klavieraiusuge von J, F, Schwenke. Uom« 
borg, b«y Cmna. (Pr. 5 Thlr.) 

Wir braurhen Hm* Sp* nicht erst den Le- 
aern «ntupreiseii «1«, unter den jettt Lebenden 

und jetzt Schreibenden, einen der goisl- und 
kunstreichsten Componistenj und an Tiefe und 
Innigkeit des Gefiihla, besonders im Sohwermü- 
thigen, durch alle die vielen Gradationen dessel- 
ben, oder in dem, was sich diesem mehr oder 
weniger zuneigt, als den herrlichsten von ihnen 
allen; dafür iat er ja wohl nna nberall anerlcninii 
Nur an seine Gesangmnsik wollen viele Musik- 
liebliaber, und noch mehrere Musikliebhabennnen, 
noch nicht recht. Dies» soheint einen doppellen 
Grund zu haben. Erstlich: Hr. Sp. schreibt 
SJas den Gesang frejrlich nicht, wie die Gesang- 
componistcn, die eben jetst an der Mode sind 
uud deren Art und Weise man am meisten ge» 
wohnt ist. Das bat nichts zu .^a^^on : er bi aucht 
e« in. dieser Hinsicht bio!>s absuwarton ; die iSiode 
wird -vorübergehen uid seine Art und Weise 
^viI -! ninn ;'f".\ohnt werden. Ist es doch Mozsr- 
teu mit seiner Gesangsmusik eben so gegangen; 
und andern grossen Meistern, die ihren eigenen 
Weg einschlugen — nicht bloss sich an die An- 
dern anschlössen und vielleicht sie dann allmäh- 
lig weiter führten — gleichfalls. Aber zweylens: 
Hr. 8p» geniert sich in d^, was er den Sän- 
gern — ja aueh den Inätrumcntistcu, dio Geigo 
etwa abgerechnet — zumuthet, gar zu wenig, und 
verlangt, die Einen solloi leisten, waadieAndanv 
und unter diesen wieder tille alles, wenn's nur an 
sich gut ist. -So sagt man wenigstens j und ganf 
ans der Lttß gegrÜfen isC «• niohtw Wie weit 
es aber gegründet und wie weit es ungegründet 
seyn mag, brauchen wir hier am wenigsten xa 
untersuchen; denn hier haben wir ein Werk vor 



Digilized by Google 



225 



1823. April. No. 14- 



226 



aas, Auf welcbes jene Anschuldigung oder Klage 
aar wenig, und nur in einzelnen Stücken pasat; 
ein Werk, wo vielmclir der Meisler sich < — wenn 
Qju nicht alles trügt gcfliflscnllich bemühet 
den Gesang Gesang aeyn und ala Gesang 
gelten zu lassen, und das daher auch an Ge- 
lang — «in schönem, innigem, zartem und feu- 
rigem, ja auch an natürlich Iiiessendem, hervorste- 
c^eudem, ja selbst der Ausführung nach , grossen- 
ibeils nicht schwierigem — wirklich reich ge- 
worden ist. Und da es nun zugleich die Vor- 
süge der andern Compusiliuuen Sp.s mit diesen 
Ificilt, auch einen Text hat, der dem Inhalte 
und der Form nach, sich vor den mei«tcn neuern 
Opern aaszeichuet: so liegt in alle dem Empfeh- 
lung des Werks genug, und wir künnon uns dic- 
c fbe ersparen; zumal da liier doch nur vom 
zuge, wie er für Liebhaber am Pianoforle, 
vom Ganzen, wie dicss fiir's Theater gc- 
' lieben ist, gesprochen werden kann. 

Dieser Auszug ist ganz ollcnbar mit Liebe, 
nnd mit grösster Genauigkeit gemacht. Es 
Iteckt in der Thal die ganze Musik darin, und 
du will bey dieser Fülle der wirklich gcarbeite- 
Irn Orchcslerpartie nicht wenig sagen, vornehni- 
. da alles (jede Stimme) wieder in Flusa und 
t,a;ou Zusammenhang gebracht und doch recht 
wohl spiclbar gemacht, wenn auch niclit überall 
kicbt zu spielen ist. Die Einrichtung des Stichs 
der Stngstimmcn bey den zahlreichen Ensenihles 
bl bequem, und so, dass keine \ erwirrung cnl- 
»lehea, oder es denen, die aus der Klaviersiimmo 
(.n, auch nur schwer werden könnte, überall 
Ihrige sogleich zu fniden. Der Stich ist deut- 
le ;i, »ehr corroct, und übcrhanpl das Aeussere 
des WerLs, wie mau sich'* wünschen niusste. 
Wir tersprcchcn den Liebhab»;ru, und auch den 
T i'AiUaber innen, schönen und wahrhaft bcdeuten- 
üesangcs am klavier gar viel ^'ergnügen 
II diesem Werke, und können d»s um so si- 
rcr, da wir ihrer nicht wenige kennen, dio 
-ä Vergnügen daran schon gefunden haben und 
uuner von neuem finden. Es kann ja auch nicht 
Uders seynl — 

Ofond Qutntuor ponr deux P'iolon», deux Vlolet 

«l yiuloncelle, comp. par F. E. Fesca. 

Oeavr. ao. ü Leipsic, chez lioüucistcr. 
(Pr. 3 Thlr.) 



DIo Quartelte und Quintette des Hrn. Ka- 
pellmeister Fesca gehören unter diejenigen der 
neuesten, welche von Kennern und gebildetem 
Liebhabern gar sehr geschätzt und ileissig geübt 
werden; es ist über einige derselben, und bey 
dieser Gelegenheit auch über Hrn. F.s Art, diese 
Gattung von Musikilücken überhaupt zu bearbei- 
ten, in diesen Blättern schon gesprochen worden: 
da bedarf es denn bey der Anzeige dieses neuen 
Quintetts weder einer Empfehlung, uocli einer 
Schilderung im Allgemeinen; es ist hier bloss 
anzugeben, was iu diesem Werke besonders ge- 
boten wird. 

Eine kurze, ernste, aber mehr säurte, als 
pathetische Einleitung, poco Adagio, B dur» 
deutet recht gut an, was das Ganze zunächst, 
für dio Empfindung nämlich, enthalten werde. 
Das erste Allegro, in derselben Tonart, Drey- 
vierleltakt, beginnet sehr einfach, melodiös, mit 
gewählter, schön fliessender, vierstimmigharmo- 
tiischer Begleitung, und kürzere Bravourstellen 
für die erste Violin sind mehr als Verzierungen 
und Belebungsmittel gebraucht. In diesem Ver- 
hältuiss, nur alles, besonders im zweyten Theile, 
gesteigert, sowohl was den Ausdruck, ala was 
die Modulation und Harmonie überhaupt, beson- 
ders aber, was die kunstrcichcro Ausarbeitung 
derselben betrifft — wird der ganze, nicht 
kurze Satz, mit einer Consequenz fortgeführt und 
festgehalten, welche den Meister nicht verkennen 
lässt. Das Ganze dieses Satzes imponirt nicht,, 
reisst nicht mit fort: aber es beschäftigt Geist 
und Herz unausgesetzt und erregt ein milderes 
Wohlgefallen. — Der zweyte Satz, Andantino, 
G moU, Zweyvierteltakt, kann leicht ein liicb- 
lingsslück der Zuhörer werden: sehr einfache, 
sogleich fassliche, sanfte Mclodieen wechseln mit 
schärfer eingreifenden Stellen, und beydes, durch 
gearbeitete, oft imitirende Harmonie auch tech- 
nisch näher verbuilden, macht uufelilbar den Ein- 
druck wohlthuendcr und nicht weichlicher Weh- 
mulh; Wübey jedoch vorausgesetzt wird, dass der 
Satz durch alle Stimmen sehr genau, wie er ge- 
meynt und vorgeschrieben ist, ausgeführt werde : 
dicss kann aber um so eher geschehen, da die 
Noten an sich gar nicht schwer vorzutragen 
sind. — So gelungen nun alles bisher gehörte 
ist, so stehet es doch, hiusichtlich des Ausdrucks 
im Allgemeinen, einander zu nahe, als dass man 
sich nicht nun etwas wünschen sollte, das frisch 
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trabbt md in einen anden» KrtU der Cmpßa- 
dung fUhrU Da« hat der Componist ohne Zwei* 
fcl bemerkt, und darum als diiltcu Satz pin, nach 
Yerhältnissy uogewöliulich langes, «ehr lebendige«, 
•nfreisende« nnd pikantcB Sclierso mit Trioge» 
sclirieben; ein Meisterstück, das, wenn es seine 
Ablicht überall erreichen würde, sie eben an 
Bietern Ort«, in dieaer Folge doppelt «rreicitt. 
Ea ist der ErfindoBg nacli eben so originell, als 
dir Ausarbeitung nach geistvoll nnd ächtkünst- 
lerifith. Das Scherso aelbst ist in B , das, gleich- 
fatU gans eigentfaiUnUehe Trio, in Pis dnr; bey- 
des keineswegs leicht, in der ersten Violine hin 
und wieder schwer auszuführen. Das Finale, 
•Allegro non troppo, B dur, Dreivierteltakt, 
hat dea Zuschnitt eines Rondo, aber nicht (was 
tnan so nennt) ciucs galanten oder biillanten, aon» 
(lern eines grossen. Das Thema ist heiter nnd 
sedkottd; die langavsgef&hrten Zwiachenaltse aind 
zum Theil sanfl, Weit öfter aber afTektvoll, und, 
besonders für die erste Violine, bravourmässig 
(lur diese anob niebt selten ediwer) } die im Thema 
heri'schende Figur wird in den Zwischeusätsen 
da und dort , oft sehr überraschend (z. B. in den 
bieher gehörigen Stellen der ersten Viola) und 
etets clleetnirend benntst; die Modulation ist nicht 
selten scb.Tif und mci.st gar niclit gewöhnlich; 
die technische Ausarbeitung gründlich und solid j 
daa Ganse in die Breite und LStige ausgeführt; 
der Totaleflcct kräftig, belr-benci, fi i^ch und heiter. 

Diesem allem nach hallen wir diess Quin- 
tett für eine der rorzüglichsteo Arbeiten des ver- 
dienstToUcn Componisten) nndeoUtees» wie auch 
manches frühere "VVcrk d<-saelben aus eben dieser 
Gattung, da und dort nicht gleich lebendig ge- 
nug ansprechen: so erinnern wir die Ausführen- 
den, sich nur «nt hinein su spielen, die Zuhö- 
rer, sich nur erat recht hinein zn Löifii; dann 
wird sichs sicher finden* Ist ja doch überhaupt, 
-nod in allen Knntten, -was sogleich überall Voll- 
kommen anspricht, sogleich A ollkommcn genossen 
werden kann — zwar gewiss nicht schlecht oder 
gehaltlos, aber auch nur höchstselten das Beste; 
besonders wenn die Rede ist, nicht von einer 
anziehenden Kleinigkeit, der Eingebung und Frucht 
eines glücklichen Moments, sondern von einem 
grSsaem, aual^lidiein Werke. 
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Dwtarünmmiü pour Puuufarl* deiUietc. et com' 

posi par Fr. Heroux. Oeuvr. i. A OfiTea* 
bach chez J. Andre. (Fr* i FL laXx,) 

Der Charnkler dieses Tonstück« ist nnlkb 
Anmoth, welche dem Ganzen bis zum Schlaaif 
getreu bleibt. JBs versteigt «icii dabcy weder n , 
schwer sn überwindenden Sehwierig^Ejeiten, noch 
zu der Alltagskichligkeit, welche sich ohue wei- 
teres Nachdenken vom Blatt wegspieleu lässt, uud 
wird, gerade in dieaer Gestalt, dm sahlreielwD j 
Freunden des beliebten Instrumentes willkommen 
seyn. Zwey Hauptgedanken sind durch das 'S\'erl ) 
(Allegro ^ AUegrelto ^ Es dar) vorherrschend j 
und werden durch leidite, in dem Charakter lie*J 
gcnde, Verknüpfungen saclikundig fortgeführt.' 
Eine Ausweichung in das entfernte £ dur tritt 
neu nnd übetraaehend ein) eine andere in H dar 
wird durch enharmomsdie Verwechselung her* 
beygefiiiirt , worauf ein Presto in Es, dann Prestis* 
simo das Ganze auf eine brillante VV^eise schliesiL 
ZHeie Compotition dea Um« H., der sich bereH% 
wenn wir nicht irren, durch mehrere Tonstüclc 
für Violine vortheilhaft ausgezeichnet hat, mu|p 
die günstigste Meinung für ihn erwecken und def 
"Wunsch rr^Q machen, er möge sich mit fortdao» 
emdem £iier der Uebung seines Talente« widagarfi 

] 

Variationen für da» Fianoforte über SponüA 
pnutt» Foitiigetang — • 
Werk^i. Berlin, beyLiadhke. 



über Sponüai^ 
van /. jP. Km 
te. QfT* IS Gm 



Lmps,igy bey Breitkopf und MSrlA Mt^gift iMftr 



Du ThenM ist • marschmässig nnd krSft^ 
Der Variationen sind vier, Ton denen die letali 
freyr r und ziemlich lang zu einer Polonoise aus* 
gesponnen ist. Ohne eben von irgend einer Seil| 
anageaeiebnet an seyn, ist das Ganae docik waam 
von keiner zu verwerfen; sengt von GeschicH 
lichkeit und Routine des Verf.s, und wird lAfh* 
habem cur Unterhaltung dienen können. Sciiwtt 
aussu führen ist es gar nicht. Der Stich iat aia 
sonderlich und das Papier schlecht; dennoch Vä:« 
•ich der VerlegM- für drey Bogen, den Tkll 
nod die letate leere Seile-noeh mit anigare«4in|L 
■wolf G«o«dien besahkn! iL 
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Mdhai, dm lafM^ Jföhi tBs5. Dm stSrendeu 

UopaM]ichkeiten noMrer Sanger, noch mehr aber 
der Sängeriunen, reicfaiteu «ich in diesem Kar- 
neval eiuauder die Uande. Am meüten aber 
vwaante mau die Fabrica, die icii Ihnen anfang- 
llch gfnihmt, «Iq«)?! a!>er ihre Rückacliritto in der 
JsLumt au^edcutet babe^ seitdem giog es mit dte- 
«■r Kfini^lariii nodi <nMinwn«r, umI sie war bunn 
■Hlir *a erkciiiieu. 

Nach der bereit« aogeeeiglen ttblen Aafnahme 
^ j^WiMk» ffh iiica''dbMtwett«n;RoMuif « ßmbinn 
di 8$tnglia, uiluBter auch die vor]MI|$aiiaJinte 
Oper, bis eadlich den isteu Febr. die opera seria 
La yestale, von Hrn. Gioranni Pacini neu com- 
fOUUtf gegeben wurde,. wobey ich sogleidl be> 
tcätrkoy daaa mir die üpfr f^h-ichea Namens von 
Spoatiai sehr weaig bekaaat i«t. Unsere lUiie- 
wmAi9f9dnt t ca — g «n sagen, neuBodiedie fe^ 
ttaÜn liat , v'icwohl in den ersten Vorstellungen 
der erste Akt kaXl aufgenommen wurdoy docli, 
im GttBMB lepommcn, gefidlmu. Hian« tvagcu 
amiohe Umstände bey; es fehlet auch dieseir Oper 
l»ey all ihren Rossinisclicn Masken und Reminis- 
cenzen nicht an guten Gedanken. Ich iibergehe 
die Ouvertüre, in welcher man schon die musi- 
kalische Sando auf der Bühne bey noch herab- 
gelaasencm Vorhange boren läsaU Die Xntrodaction 
imAMäai, ▼ialltibli« 4i* «Mte^* di» <in diM«nifiii- 
Stern Tone geschrieben ist, beginnt mit einem 
ChpraderVetfUliiuilwiiAilP^tieater, Andante ^Takt, 
dat' ia der Thai eine** iawhi goi öbnliphen Mei« 
slers würdig ht. Der Oberpriester (Luigi La- 
blache) erscheint und singt aeln erstes Tempo, 
welches ebenfalls Lob verdient, hierauf eine scböae 
Olbaletta, die aber, von einem OkutpriaalAr TbtfH 
tr agen, jeden . ybiltj^taa Zahfim 



Doch »t dkfe« Stüde da Liafelmg yUHmt 1^ 

IHnder, die mit ihm den ganzen ersten Akt ge- 
hört haben, und bis zum Ballet« das Kafiehaua 
mit dem Thetter ^feclnelii.' Dabey ist nodi sa 
bemerken y dass unser wadkerer Lablache, wahr- 
scheinlich um einem gewissen Publikum zu ge- 
fallen, in dieser Cabaletla täglich uielir die Kraft 
seiner starken Basastimme seigte. Da« Sprich- 
wort sagti wer schi-eyt, hat recht, und wenn auch 
achreyen nicht singen heisst, so erhielt er doch 
ateta den grSaatea Beyfidl, mid musate aogar ia 
der letzten Vor.'frll'nn-; seine Arie wiederholen. — 
Mach dieser, schönen Introdoction glaubt man 
im Verlaiil» der Oper einen gm» andern CTomr 
positear zu hören. Die beyden Cavatineu der 
Vestalin Giulia (Teresa Bclloc) und des lacinio 
(Isabella Fabrica) haben ebenfalls Cabaletteu, wo- 
TOD die letztere gefiel. Der Siegesmarsch, der 
beym f 'iii'iuge des Licinio, anfangs von der Bande 
auf der iiuhne, daim mit dem Orchester zusam- 
men geadelt wird) trXgt dieaen Charakter gans 
und gar nicht. In der sechsten Scenc hören wir 
ein mittelmäasigea Quartett , endlich das Finale, 
weleiie» Hm> Paeint bey aU seinen Doppclbeen 
und Ces- Scalen nicht gelungen ist, und ein 
Chaos von abgerissenen Ideen darstellt. Im zwey- 
ten Akte wurde die Acic des Tenoristen Savino 
Mondli «tark applandirt, weil er «ie —wa« aal- 
ten ist — gut vortrug. • Ein Terzett zwischen dem 
Oberprieater, der Giulia (in welcher er seine 
Toehler - erkcnikO vaA dem Lidnio fand «lidt 
viel Reyfall. Ejfenlliek -wen ee die Worte 

des £>ratern : 

Ab! >e aresii ttaa fi^Ii« hmoceat«, 
CU aaila pi& feÜM dt na? 

mit einer passenden Musik, und das darauf fol- 
gende a trii da aidtk üUea Nottwniino» daede» 

andern 

iS 
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lehnt haben soll. Hierattf kommt die Scene der 
Giulia, wie sie zu Grabe gefulirt, und ihr end- 
lich auf die plötzliclie Erscheioang der Vesta 
Terftieben wird. Hr. Pacini wurde ia den ersten 
di«7 Vöntellangen hetrorgwnSen, Bia Haupt- 
fehler dieser Oper bleibt immer das Unzusain- 
menhäogende der Xdeea, oUo Mangel au Ausfüh- 
rung, «ad em mwrhSrter Mibabrwieli dar Bla*- 
imtnunente, besonders der Posaunen. 

Am Sonnabend den 8tcn März gab man zum 
erstenmale Hirn. Mayr'a Medca; aber wie? Zwar 
nrif dar braren Belloc, aber mit xwtjMiiea Te- 
noristen, Luigi Sirlelli und Giuseppe Binaglii, 
die kaam für ein kleine« Tiieater waa taugen, 
mit «uner andern Frinadomta) Stgra. AatMua 
Galeazzi, die höclistens eine seconda Donna ist, 
und mit dem üaaaiateu Ltablache, der aber keine 
Hanptrelb 'hat. Oaduroh wurde' dteee hnrliehe 
Opar, die vor malirarn Jahren in Neapel fürs 
Thentct S. Carlo componirt und auch unlängst 
in Paris {wo man doch Cherabiai's Medea kennt) 
•a aalir gafiel, bey mu auf dar '8oaIa|lidiIidiaii^ 
Ftellt, weswegen »ie anch kein Glück mac^fn 
konnte. So werden oft die «ohöntten Werke 
TVMüitdtet, dit bey einer gutaii Be«et8ing den 
kosLlichtten Genuss gewähren könnten. Mayr*« 
Mtdea bat Stücke aufsuweisen , die den erfahrnen, 
deokmiden und grossen Meister beurkunden. Da- 
Ub gehSren vorsüglich im ersten Akte: das Daett 
twischen Medea und GIa»on<~. 5ndann das übcr- 
Ws «chöoe nnd trefilich gearbeitete Finale, wei- 
«hea init aineni Chore hn canto fermo beginnt, 

der in der Folge mit Veranderter Stiinmünfuh- 
rung wieder erscheint) swoy a cinque, die an 
fkhOnheit weKetfern, und ein aahr kräftiges 
F^ale. Im sweyten Akte: das grosse Re- 
citatir mit der Cavatiiia der Medea, eigentlich 
ihre Scene in der Grolle, wo die Geisterbeschwö- 
rm^ vorgeht, gewiss das Hauptf.tück der Oper, 
^velrbe^ mnn den Gluck'schen und Mozart'sclien 
Meisterscenen an die Seite setzen kann; sodann 
dio fieene der Medea mit fhri»n Kindern.' 

Auf dem Theater Re wurde in diesem Carne- 
▼al Hrn. Coccia's ältere Oper AW//i/ia, in wel- 
4»Mr die Madalen« StmODatti sang, mit Beyfall 
.gegeben* Die neue Opera buffa: Chi ßi eoai, fö 
hene, von Hrn. I'eliciano Strapponi, machte am 
ersten Abend furore. Der Theateraetlel tagte 
Tags darauf: la tanto iq»pl«udita ofMa.' Di« Lbut» 
'ia dM Thaater, md dar Sa- 



trog war «oldedctt die Oper machte einen fioacone 
nnd endigte ihr Daseyn am dritten Abende«> Ich hda 
sie nicht itören wollen, weil idi davor gewarnt 
wMrde, und —r c^i fa co«i i« bcne. Gng^eljni's 
doim ewONuiata mii eingelegtea Stfidkan gefiel anek 

nicht. Ro-iiiii'i ,1/o5e' half ein wenig aus der NotH. 

Auf uuserm harmunischea Tiieater Carcaoo 
gab man vergangenen Frey tag Hrn. Morl^cchi'i 
TtbeMo «d JaoUna. Von den Sängern nenne ich 
Thnftu bloss deti beriilinitcn üaetano Crivelli , eine 
gewisse Marieita Aldiui (in Männerrolleu) und 
die Giudilta Schiroli.*' Dia Aldibi liat eine et- 
was sihwTrHf Stimme, trug aber die Romanze 
SU Ende der Oper sehr gut vor, und envarbsick 
^advrch viden Bd^fidL fieUkrolf dirtonirt 

kläglich , so dass man oft ihre Töno schwer err»- 
then kann) einmal fiel, aie ia esinem Duette iaK 
ein, während -dJia Orohealer 'in A i^altia>' 
Crivelli, dessen Steckenpferd diese Oper -fOiNi^ 
den, halle diessun! Antbfil an di«!- Tnipresa, «nä 
zeigte aich naliirliciierweise in seinem vollstea 
Glaaae* . Seine ]m%* Scene im sweyteci Akb^ 
die sechs und zwanzig Minuten, also last eine 
halbe Stande danert, b«t raoachenden Beyfiül er- 
hallen. Weaa'jnan je'esBe Idee roa den rerl» 
gen grossen Sängern Italiens haben will, ao wird 
sie Crivelli einzig und allein geben können; doch 
sind es bey ihm nnr einzelne gewisse Stellen nd 
glückliche AageiAHck», denn /leider wird sock 
er nach und nach alt. Es «ind ab*T Stellen, dis 
allen Gesang unaerer beutigeD-Knnstitir aufwi^g^^ 
Toa deoaa gewiie.itcioer' dieae Sceae «ait Am 
aolcheu aasdauernden Kraft vortragen wird. Dif 
genanotea Sänger worden nach jedem' AJUt, 
CriTeUi aber aaafofal aaeh aelaer CkTaiine 
nach dam ^aaaanten Stücke besonders hervorge- 
rufen- — Diese Opor hatte in den folgenden 
VoretelluDgcu fast keine Zuhörer, vvoxu auch di« i 
Entlegenheit des Theaters beygetragen haben mag. 

Con'-er!e. ^ Den i4ten Februar gab TTr. Giu- 
seppe de raoli , Mitglied des hiesigen Tealro Ke, 
ein Flfitenceiieert in daraMlbAa ^eäter Mk4^5' 
fall. Er besit ' f > I Ia Anlagen , einst ein hf go- 
ytt KLüaiitler zu werden, -and seiobnet aith he- 
eoaders im CteiiMIfile yortheithaft tfns. ^^ff^ 
atalen desselben MonaU gab fib-. Alessandro RoUa, 
nnser hochverdienter OrchesterdIi>ector, im grftsaen 
Theater in GeaellacbaA seines Sohnes und Schü" 
ImAlilbMioi atee groam laaafbaiiMhb AftMekni», 
«iah afairfrar «nf dar Yiok, IMaUircr alfr 
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mat ämr Vklßam Vintk lim. Der «ndi ftn A«*> 

lande als Componüt. rühmlichst bekannte Ale«- 
«andro Rolla ist bereits 68 Jahro alt, v^nd nicht 
allein eiaer der ausgezcichoetstcu \ luimisteii, soa~ 
dam «och einer der ersten Violaspieler , ab 
eher er besonders in arinrr Jugend einen grossen 
Namen hatte, wie diess unter andern manches hier- 
her fedradcte Bfibrdieii beweiMn mag. Sjbnmt- 
L'cliu \ on bcyJen Künstlern vorgetragene Stücke 
waren via Holla dem Vater, mit Ausnahme des 
VioliaeoDcerts, welches Rolla dar Sohn compo- 
iiirt und gespielt hat. LetslflMr g/tht in aainMn 
Spiele mit raschem Schritte "vorwärts, und ver- 
dient »cbon jetzt vieles Lob; wahrscheinlich wu'd 
er naeh «ad iaaeii die hiSkam T&w wAt mtagat 
Ffijcr und LeWiafUgkeit behandeln. Sia k5nnen 
sich i«icht vorstellen, dass der Zuiaaf an dieser 
Akadeniie, der Bey&ll, und die mit befondem 
Ansehnlichen Geschonken ausgeschmückte Ein- 
nahme sehr gross war. Auch haben Ihro königL 
Hoheiten der Vicekonig und seine durch lauchtigsle 
Gemahlin dieses Concert mit Ilurer Gegenwart 
beehrt. Beyde Künstler wurden mehreremalc 
aaf die Scene gerufen. Dass übrigens Rolla der 
V«ler die VioUi nidit melir wi» In seiner Jagend 
spielen kann, ist ans seinem Alter zu begreifen; 
aodi waren die neoen Comrpositioaea etwas kärg-^ 
Ueh fSr iitm» Instmment bereeliael. IMnem 
ungeachtet haben wir immiNr AaU« gehSrt, de»> 
sen eigene carte Spielart uns «nvergesslich bleibt. 
Ausser Lablache nnd Monelii saug in dieser Aka- 
demie auch die in Deutschland ohnehin bekannte 
Maria Teresa de Sossi, die aber, bcy allein, was die 
hiesigen Biälter von ihr sagten, nicht geftlleu hat. 

JHtujährig» Carnevalaopern in einfgtm Übrigen 
Stödten liaUetu. 

*Vm$äig, Primadomiar Itabella Cdlbnnd Ros- 
RuDO S<^ano, Sigra. Rosa Mariani} Primo 
Tenore, GiavTinni Sinclair (ein £ii|glander}$ Frtmo 
Basso: Filippo Gaili. 

KacMtan, wie gsm e M et, dar Umtmtm ^rorta 
thcrtnals das Quartett aus Bic.ne-j. e FrJUrro ciü- 
gelegt wurde) und in ihm die Colbraad fffM 
vaiüaglüekte, gab man i» der Folge Hoaa eine« 
Akt dieser Oper nebst der Zoraide^ in einen Akt 
redacirt. Das machte die Sache nicht hesser. 
Kurs die Collirand fand liier eine sehr uügünslige 
Aa^ahme ond M'urde einstimmig als invalid er- 
kürt. Vtejlkk «liamt dieeae da« iht ga- 



edMidctan BayfidUbaMVgongen in dem Oteervatore 
venesiano nicht übavain} allein der erkaufte Bey- 
fall einiger Laasaroni und elender Artikeliabri- 
iianten kommt hier nicht in Betracht. Den 3tea 
Febrnaj? ging endlich die neue Oper JLotmxd% 
Semiramide betitelt, in die Scene. Der erste Akt, 
welcher sw^y Stunden, fuaCEehu Minuten währte, ' 
wurde, aniaer einer Stalle in der OnvertiMre (die 
unerhört lang seyn soll), sehr kalt aufgenommen. • 
Der zweyte Akt, welcher ohugefahr dritlhalh 
Stunden dauerte, fing in einer Arie der Mariani 
zu gefallen an, der Bcyfall aber galt melir der 
Sängerin. Hierauf wurde ein Duett zwischen 
dieser und der Coibrand, eine Arie des Urn. Gaili, 
ein Tersett swiaehen ihm und den beyden vop" 
hergehende n Ssn^t^criunen , letzteres bcsnirlrrs, 
gut aufgenummeu. Rossini wurde auch zu Ende 
dca zwoyten Akts auf die Scene gerufen. Diese« 
ist nun alles, was ich mit Zuverlässigkeit hierübes 
sagen kann. All meinem Nachforschen uugeach- 
tet kann ich diessmal nichts gewisses, weder 
über de» Werth dieser neuen Oj)er, noch über 
den fernem Verlauf ihrer Aufnahme uiillheilen, 
und alles beruhet hier auf ein: Man sagt. So 
z. B* melden briefliche und mundlldie Naeb^ 
richten: in der zsvcyteu Vorstellung Julje sio 
nock mehr gelallen, in der Folge aber immer 
iveniger und luletst gar nicht; aUm uaA beaonr* 
ders die Chöre seyen vidmehr eine geMhrla Ma« 
sik(?); Rossini habe sich ganz von seinem ge- 
wöhnlichen Style entfernt, wcäswegen diese Oper, 
diu nach andern wieder mehr buifa als scria, und 
nicht ohne Reminisrenzen und viele Wieder- 
holungen seyn soll, wenige oder gar keine den 
OJuran acbmeiclielnde Melodwen anfkuweisen hat, 
u. dgl. m. Vielleicht kann ich Ihnfn närlistrTis 
das Wahre berichten. Rossini war aber in die- 
ser neuen Oper nicht gut daran t denn m Grunde 
hatte er keine anderen Stützen, als die Mariani 
und Gain. Seine Frau ist fertig, und der nichts- 
sagende Tenorist hat mit seiner englisch-italieni- 
schen Ana^pracbe das Publikum nur zu lachen ge- 
macht. Rossini nebst seiner Gemahlin haben sich 
übrigens Air diesen Karneval 36,000 Franke« 
besdtlen laMen. 

Maatova, Soprano: Giovanni Battista Vel- 
Inti; prima donna: Giovanm Gnona«Teghil; to- 
nore: Gaetano Crivelli. 

Die erste Oper war nca(?) von Hm. Mer- 
.^j^enae «d MÜMt, gafial 
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nur theihraite. Eigimtlich ^rar dfew Opar nieliti 
anders als eine Umarbeitung des im vorigen fCarne- 
val Ton deiuaelben M. zu Venedig compoDirten 
jindronicOf den man nur andm bctitalti»« Mor> 
Jaochi'a TAtUdo ho&ta gab nwa sor swry- 
ten Oper. 

Turin. Primadonna: Carolina Fasserini ; 
primo Sopraao Sign. Fannj Eksrlias primo To- 
nore: NiooU Taehinirdi} prinao Bmms lUittate 

Benedctti. 

Die erste altere Oper: // RuggerOf von ei- 
nem gewissen GandJhi, fiel gani durch. Die 

zwcyte, von Hrn. Mcrcadantc ucu componirt, hiess 
Didongf und machte furore. Demnach war die 
BehaaptuDg, dass dieser Componist bey seiner 
Abreise Yon Mailand die Oper schon fertig mit- 
bringt, gans riclilig, weil aio bald nach seiner 
Ankunft in die Scene ging. Kua könnte man 
fragen, wie et sogehe, «faaa ein md dendbe 
Kiinstlfr 7.ur nSmlicben Zeit drcy Opern auf 
einmal biimen swey» drcj Monaten componirt, 
wie s. B. dieasmal Hr. ft^rcadante für Mailand, 
Turin und Manfua. Waren die heuligen Opern 
wie die ehemaligen, so mochte diesa nicht auf- 
fallen, denn nach Carpani's abgelegten Zeugnissen 
in seiner Haydine pag. 43 hat Zingarelli die 
CiiiUetta e Romeo in acht und vierzig Stunden 
(iu zehn Tagen eiogetheUt) componirt, desgleichen 
aeine Jfldada in aieben Tageui damals gab es 
aber kleine Sceuen, kleine T'inale, eine dürftige 
lustmmenUitioa p. «. w. was licut zu Tage nicht 
melir der Fall ict. Indesten giebt ea bSae Zun;* 
geut welche behaupten, Mercadante habe aich 
wiiUidi von andern helfen lassen . und dass vie- 
lea.in aeiner Didoae dem DouizzelLi augehöre. 

. Bergamo batCe dieaen Karneval bloss die Ca- 
roline Basal als SSagerin an Gewicht. Kussiui's 

SigismondOf worin der Tenorist die Arie des 
Sesto im zweytcii Akte aus Mozarl's Tita», und, 
aalvo errore, auch eine von Nasolini einlegte, 
machte fia.'.co ; jedoch geOel eine \ um Kajjellmei- 
ater Mayr eigcnds iur die iiasati compotiirle Arie. 
Desto aebr Bejfall erhielt die hierauf gegebene 
■Oper dca Ijetstern : Ln flosa hianca e la rosa roaaa, 
Florenz, PriirrirJonnr» : Cilispppina Grafsiiii ; 
primo öopcauu: ilusa Aloiaudi; Tenoro Eliodoi« 
Bianebi. 

Cimarosa*8 Om^ 'e Curiaej machten hier als 
erste Kanevalaoper vkl Giiick} die ntibltm 



gebene ÜCere Oper Fndfu- ftm Odandt machte 

ciueu fiascone. 

Jlom. (Teatro Argentina) Prima doona t San- ' 
tina Ferlotti; primo Soprano Kosamunda Pisarom; 
primo Tenoi»« GiaTnai Daindi Bauet VioioaMa 

BotliccIIi. 

Wie Achon gemeldet, gefiel die erste neue 
Oper Sufemio di Mewina vaB Hn. Gardii 
wenig oder gar nicht; eben so wenig Hr. Da^^d, 
M eiches die Wiener liefremden wird« . Zur zwey- 
ten Oper gab iMn Koann^a Doima del lago, die 
geMlen habensoll. (Teatro Valle) Primadonna: 
Cinstina Casa}»1i: primo BufTo comico: Luigi Pa- 
cini; primo buüu caotaute: Ferdiuando JLaurelU; 
Tenore: Beroardo Wintat. SowoU die «rate neae 
Oper: // Cortaro^ oaaia maeatro di etipeUa in 
MaroccOf von Um. Filippo Celli, ala auch dw 
zwe3rte na«e Operi jirmi 4d amon, von fint» 
Francesco ni««MH*i^ii{ (beydo ABmar) haben fiaMO 
gemacht. 

Neapel. Hier gab man in dieaem Canie««]^ 
viel nur bekannt ist, keine neue Oper. 

Perußia. Ich übergelie die Sänger und. er- 
wähne diese kleine Stadt bloss darum, weil die- 
sen Caraeval unter andern hier die iieoie 0^.* j 
Guardaievi da unfaho amico, von cincia gewiwm ' 
Ger olamo Ricci, mit vielemB^^le gegeben wurde. 

Parma, Primadonna aseolatat - Marglierita 
Schira (vom Mailänder Conser^torium); primo 
musicot Carolina Conlini; primi Tenor! : Luigi i 
Sirletti e Francesco Boccacini. Von den beyden ge» | 
gebenen Rosaini'schen Opern : liicciarda 0 Zor<üäe \ 
und la Donna dal lago hat bloss letzlere gefallni. ! 

Von neuen (^m, die in Italien voriges 
Jahr cotoponirt wurden, habe icli noeb nachin- 
tragcn: jfmalia e Polmer, von obbenanntem CeUl 
für Rom — Zta poeteaaa errant», von Giuseppe 
Mosca; (7 CSaiattino von Valetttno Fiorav»ii<it 
il Miaantropo von Carlo Conti, sämmtlich für 
Neapel — // poftn nl rimentOf eineFarae^ ehea- 
^Is vor» Celli tur ilimiiii. ' 

Demnach worden in diesem Jahre, d. i. seit 
4er F'astenzelt d. J. iS^-: bis Ende Carne^ils 
18a 3 Bwey und zwanzig Opern und zwey Far^^ 
neu componirt, nimlieh in Neapel aeehs Opern und 
zwey Färsen; in Mailand sechs Opern; in Rom fünf' 
in Turin drey; in Venedig eine; in Perugia einC| 
md in Rimini eine Färse. Hierbey ist «« l**" 
merken, dass Turin nur selten und erst seit kur- 
«a», Um «hrigam Uaiimi Städte wie ^ 
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Perngw tttd^Rimini ftttaicmaU, Venedig 
aber gewöhalidi w«i( mOat neue Opern einapo- 
oiren ISmuL 

^€ntU»chle Nachrichlen^ Die Primadootuiy 
Adelaide Sala, atu Mailand gebürtig, hat an- 
langst in MaJrid einen Grand d'Espagno grlieira- 
thet, und ist »aumebr eine Gräfin von Fueotes. 
Sie singt nodi iiniiier auf d«m duigeo Theater, 
bü ihr Crntnct Ende geht, bat aber den 
noch zn besiehenden Gehalt dem Spitale ge- 
«Aenkt — Die tot üxvy Jahren ungefähr liier 
errichtete jdccadtmia d^UÖrfn ejcistirt seit ver- 
wicbenem Januar nic!ir m^hr, — Das hier bey 
iVwta S. Celso neu errichtete Narrenbaus cnt- 
liSlt nuter andern BBck einen Musiktul mit Kla- 
rier und Blasinstrumenten. Wir einsehen ücm 
Untemebmer zu »einer richtig aasgedachten Kur- 
«utdt reeht yvH Glück, 



Königlich- Preussiache KapeU» in SvUn^ 

Hr. Spoatiiü, SrMer lUpallaieiator und Genen1-Mu»il> 
Bfrsetor, Rttar det ro^a AiBtr-Orinu dritter iClaue, 
dtT fnczßsisfheti E}ircnIe|io% f ft trwilmriftgHfbrllttitiinhf n 

VerdiBtut-Ürds,aa. Cp. 

Hr. Saidel, K«pellmeuter. Cp. 

Hr. SciwMdcr, Jttutikditacior vad SlirMtiW in Wffl- 
Ut* Carl Slam, Hof- Comp outcwr* 



Concertmeister* 

Hr. Wim» Coi Cpn 

- Stidler. Ce. Cp. 

- Bohrer, Aaton. Cc. Cp. 

- Henning »enior. Cf. Cf* 

Erste Viuline. 

Thieio» Dirigent. 

• FlSgel, BittleM^orrepeH* 

tor. ) 

- Schwacliliofci. Cc, 

• Ueiuiin^ junior» Ce* 

• HeeMl. Cek 

• Duo. Cc. Cy* 

• Uauck. Cc« ' 

VRVüuer. 

• Walpwgarii 

Zireyte Violine* 

• Btkwan ]ra> 



Hr. Kolba. 

- Hengef. d(C 

- Spiejt. 

- Böhmer. Cc Cp. 

- Hiu joo« Ce« dpi 



" Her*> 

- Rictilcr. 

- nemmcri. 

- le men huta« Co» 

Bratsche. 

. 8e«anbr« Ce> 

- Gareis. 

- Ulrich. 

- Riu lenior. ■ 

• Contiani. 

* GfMMBfctliilUit 

ViokneeaL 
Ce. 



*^ baniduMt di« Cooponitten, Cc« die CoacerUpieler. 



Hr. Bohrer, Maximiliaa. Cc 
Cp. 

- Friedcl. Cc Cp. 
> Srana «eaior* 

- Knmia. C«. G|p» 

- Heeeler. 

- Kelz. Cc« Cp« 

- Schmidt. 

- CL.i„>:iiu, Cc. 

- SciuMidar. Cc 

sContrebait» 

- £i*ol<I« CCi , 

- ScMeckte. 

- Zsh». 

- TCtutnaua» 

- iJ.aic. 

- Hanke. 

- Rudolplh 

Flole. 

- Schröck. CCb 

- Pexold. 

- GabridikL Cc. Cp. 

- Horxiaki. Cc Cp. 

- Seh^nfcld« Co. Cp» 

Piccol - Flöte. 
> Scbttlti. 

Hoboe« - 

- Wettenltoli a«n. Ce» Cjp. 

- IIaiJibui:li. Cc. 

- Ijr.iiin jun. Cc« Cp. 
•~ Gross. 

- Griebel jna. Cc 

Clarinette. 

- Teiucli. Cc 

- BlieMBer ian. Ce» 

- JiglUm Co» Cp. 



Hr. Tamm. Cc 
- rft£e fwu Cc 



Fagott. 

- BÜrmann. Cc« Cp. 

- ^&w«n aeo. Cc Cfi 

- Griebel aen. Cc 

«- Eichbaum. Cc. 

- Wettenbola jua. 

Waldhorn. 

- BÖtlichor. Cc. 

- Lehmann« 

- Ifarciiurdu Cc* 

- Len». Ce. Cp. 
•- Schuiike. Cc. 

- Blieeener jua. Ce. 
. Pfaife aaiu Co. 

- Stölzel. 

Harfe. 
Dotargut. Cc 

Piano forte. 

- Hiici'uk». Cc. Cp. 

Klappenflügelliont. 

- Brenake. 

- nufe «an. Co. ' 

Pofanne. 

- Ludwig. Cc' 

«- fiellLC Cc . 

^IVompele« 

- Scbnbaxt. 

* Kraaa*. Cc Cp» 

• Wonderodk. 

Pauken. 
" Haats^li 



ESCBIISIOS. 



Fiiaf dmtach» Cretänge mit Begleitung des Pto- 
nofoHBy componirt von F. E, Fesca. Op«,a7. 
Böim und Cöln bey Simroci^. fiignithttni 
dea Verlegers. (Pr. 3 Fr.) 

Der Componist und seine Weisen sind den 
Freunden des Liiedergeaanges ao bekamitj auch 
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dieie Lied«r «uid in Malodi* vni H«inoaw t51^ 
lig klar» einfiich und angenelim. Das entO Ut 
em zwovsüjnmigcr Soldateuab^chied im echten 
V'olkatouc. Die Melodie ilieasl so natürlich , dass 
man Tenncht wird, sie andern bekannten ähnlich 
2u fiti lrn. nalierer Untersocliung liegt aber 

die Aelinlichkcit, wie oft, nur im Takt und 
Bhytlimaf y w» oft mebt woM >a venteiden ist. 
Ja CS giebt sogar recht gut gedichtete Volkilledcr, 
die eine an Bekanntes streifende Weise schlech- 
terdings verlangen, wean dift recbte Wirkung 
nicht verfehlt werden aolL Kun nun in solchem 
Falle der Compojsist einen fal«rlien Rulun ver- 
schmähen und sicii sciüiclit au die Art des Dich- 
ttfa Machmiegen: so verdient er vielmehr dafür 
das gr5sste Lob , dass er das gcwühnllch Schci- 
aende^ aber Wirkende dem Ungewöhnlichen, oder 
«och Gesiertflo Torgetogen bat. Eben dadvrch, 
dass man Originalität sich abzwingt und immer 
etwas Unerhörtes zu geben, sich abarbeitet, wird 
der gut» Godmia^ von Land und Leuten ge^ 
jagt und die Wirkung Urs Gesanges verfehlt. 
Das Gedicht vom Mahlcr Müller ist in den letz- 
ten drey Strophen nicht leicht genug scandirt, 
•in« DichtemachUMigkeit , die dem Componisten 
schon maischen guten Gcdaukrn - rrkrüpf t-It und 
manche schöne Melodie schwcrläUig und matt 
gemacht hat» 

Das zwevtc, Äclion mehrmals und besonders 
Ton iUcm Tortreitlich gesetxte^ geistliche Lied^ 
4u imter Novalis*« «uifeieichaelMi Liadem tm- 
beetritten das herrlichat» iai, wird tmdx nit die- 
ser einfachen Weise seinen frommen Zweck nicht 
Verfehlen. Dieses und das darauf folgende: An 

die Doiftitdgloekt^ tou A. Sefarailieri Juülan wir 



Andantino. 



fat die gdnngeiMtaa der Sammlung. Li eioer 
edlsa Einfachheit bewegt sich schlicht iinJ recht 
der zweystimmige ungeschmückte Gesang höchst 

befriedigend. 

Dagegen will uns üa& RaiUenslräuchlein aus 
dea Knaben Wunderhom nicht zusagen. Die Me- 
lodie ist so einfach uud ungekünstelt, wie die 
übrigen» Bey so gans einlachen Melodieen liegt 
aber unaera Braehtena da« Verdieaat dea Too- 
setzers nicht bloss in der Musik, sondern niTcIi, 
fast möchten wir sagen hauptsächlich, in einem 
feinen Gefühl, einen Text att.wSUen, den die 
Töne heben und der wiederum die ^one beseelu 
Wenn aber das ^^'tl^ilcrhorn immer we unter 
dem llautcuiLräuckleiu bliesse: so wüi'den wir lui» 
zwar auob lüeht wundern, da«« ein grosses Wuhp 
der au? t! tu ITorne gemacht wird. Es blästt^ 
aber, wie bekannt, auf himderttdltige Weise. 

Zum Belege setzen wir die kurze Romanze 
zu jedermann« Ansicht her* W^tr meyneait ent' 

weder ist der Text unmusikalisch, weil weder 
Ocdrinke noch Gefulil, weder Hohes noch Tiefst 
dann zur Herrschaft gelangen — oder die Musik 
muss die Sehnsucht als Herrscherin hinzudichten. 
Will sie diess in der Melodie nicht thun und 
der Erzählung halb und halb treu bleiben; «o 
moaile ea wenigsten« in der Begleitung gendie* 
hen. Freylich hätte dann die Musik von der 
Einfachheit verloren, di« der Tonselzer im Teste 
fand , die er aneh getreu wiedergeben- wollte. 
Wir halten aber den Text gar nicht für so ein- 
fach: die Mt l cHe aber, trotz der ganz einfacbea 
Begleitung, doch für nicht einfältig genug, deoo 
«in Jierapaltet «ich m liibllMr lo mnj ThaOeb 



h i|i Uli Mr^lrt^tm 



flir beeh auf \mm. tm^ «I-IÜb' 4a«lsfctciB RanlnsIrtMihelBb, «swuidiB aas im BrdHi alt s ea l s tW G*«l 

Mir tränmtein wtin'?fr- firKerTrium da unter diesem IUutenb«ani, ich kann ilin nicht rergeuen.to hoch idi mich TCmecM«! 
El woUf aiaNiidclisc WwMr bolitn, ciaweiafeiHamdUiakitt' «ie an,d«dufch»<Awn ihrdie Sonnen, d«iUwmktU>lMiBrniiiiia|i 
Wib M «( «OM, «Ir Ml isr JIM, Ufa UM« ae^ irali^ wohatt M wfr aüt MbwTkiiM 
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Du leute üt ein loit- und webroUep Lied 
dtrLüibe Toa Helmii» von Che«y, mit eo ein- 
•ehneicliellldeii Tönen, da« ea, rein nnd schlicht 

Torgetrageu, einen sehr licbliclicn Eindruck ma- 
chen musa. Wir euipfchlen also allen Liebha- 
Imo «UWe einfachen Liedergesangea diese treCSiche 
Sammlung und aind gewiss, dasa die meisten die- 
ser Gesäuge ihnen herrlichen Genusa verschaffen 
ifwden* 

Auch der vierstimmige mit Begleitung des 
pianoforte von demeelben Tonsetxeri ebenfklle 
bey Simroek erschienene, Gesang: 

An die heilige CäciliOf 

verdient die Auüoerkaamkeit der Gesanglreunde. 
Obgleieli die ttppliis^ Ode Ton Robert weniger 

der Farm als den Gedanken nach nur mittel- 
BÄsijg i«t: so sind doch weder Form noch In- 
Ut der dem Genien angeniessenen Chorelmelo- 
die irgendwo hinderlich. Alle Stimmen schrei- 
ten ungesucht, leicht und melodisch fort. Die 
Sümmeu sind auch eixueln abgedruckt. 



* e 



Kv&ZB Anzeigen» 



Sech» Lieder mii BegUiiung des Piano/orte eom^ 
jmnirl von Oammm'tf Organist {en) bey der 
Brüdergemeine in Neuealt, Brwlen bej 
ISnter. (Fr. ao Gr.) 



Der Teneetser, der nie mit dieeen eedis 

Liedern, so viel wir wissen, sein erstes Werk 
übergiebt, huldigt in Rücksicht auf Melodie einem 
iftem Gesehmadte, der Icurs nach der Scbnlti- 

scht-n Zeit durch Nachahmung herrschend wurde. 
In Hinsicht auf Begleitung, die damals sehr ein- 
fach war, nähert er sich mehr der jetzt gewohn- 
Uehen Manier. Bey des aber, Melodie und Be- 
gleitung, ist gelialleii, gefällig und in der Aua- 
fithruug mit keinen Schwierigkeiten verbunden. 
El werden daiker dine Liedw «och gtt Vielen 
»•ahrcs Vergnügen, tind zwar ilirer besondiin 
Richtung nach ein grösseres gewahren, als manche 
^rühmte Sammlung. 

Binige üble Fortschreilungen hStteh vermie- 
den worden sollen. Sie lassen sich aber eben- 
laila, da nichts Gesuchtes, weder in den Weisen 

'noch in -den Akkordreihen Torinimint, leicht be- 



seitigen. So klingen z. B. im zweyten Liede 
gegen das Ende die Octaven <a leer: 



mm 



al.-lei 



al-lee weU ge - 



So aodi im Tierlen Liede veaä noek deiB 
doloe 




anstatt t 




* 

m 








^ — n 



Ferner peg* i' nit Quinten- mid Oetmren 

zugleich 





nnd dei^ 



Die Lieder sind: ein Morgen« nnd Abend- 
lied von Seume ; das zweyte durchcomponurL So 
auch das dritte am Geburtslage einer geliebten 
Mutter^ Ton Er. Beier. Das vierte: Ihr freund- 
lichen Sterne am nächtlichen Himmel, von Tiieod. 
Hell, ebenfalls durchcomponirt. Das fiinAe: Da 
ringst, o Menaeb, vergebens und achaSät dir Sorg' 
und Müh etc. Das sechste: Mein Garten, aus 
welchem der uns unbekannte Dichter vielerley 
MensehenUndem em Blomehen wefli^ >. E. jungen 
Mädchen Lölfelkraut, den Eifendchtigen Sauer- 
aniprer, den Journalisten SUchellieer nnd dem 
Liebchen \ crgxs&u^eionickt. 



In demselben Verlage ist noch erschienen: 

Geniale pour une voix avec accompagnemeat d» 
Pianoforle f compoede par Righinim Oeuvie» 
postbume. Propriete de TEditeur; mit un- 
tergelegtem dentadieii Texte. O^r. i Titlr. 

IM Gr.) 

Righini*a.me]odieenreiche Geaengemanier nnd 
■ein hemomeroUer unter Tteteehen e r worbener 
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echt teutschcr Satz sind bekannt g^nug. Aber 
die französische Cantale ist scTileclu und so kann 
each der teutsche Text, als Ueberselzung» nichts 
ronagUchet «ejn. « « 



Trois Qiuntuors pour FltUe, fiolon, deux Allo» 
^ FiolmaeMt, comp, par JV. DaiuL Oeuv. 5o. 
- A Qflfonbach ebes J. Andr^. (Pr. 4 FL 3o L.) 

Was man «o oft in den Vorreden der Schrifti- 
steiler fiudet, dass sie ihr Werk, durch das Zu- 
reden Ihrer Freunde bewogen , Hern Publikum 
Übergeben haben, mag bey diesem U erke des 
mit Recht so geachteten Hm. Verfl eintreffen. 
Er acheiut dicss schon Tor längerer Zeit geschrie- 
ben und nun erst, von Andern aufgefordert, öf- 
fentlich bekannt gemacht zu haben. Wenigstens 
kennt der Ree. nicht wenige seiner Arbeiten, 
welche weit mehr inneni Gcbalt, eine tleftri:- 
Auffassung, so. wie einen grössern Reichthum 
«n Ideen und Gefiihl enthalten. Man erblickt wohl 
überall den Meister, der in geistiger, ^ie techni- 
scher llirioicht ITcrr seiner Formen ist: nur fehlt 
jene Erhebung des Geistes und Gemiithes, jene 
eigene Richtung und. Wirme, die mehrere sei- 
ner andern 'NVerko charakterisirt. Möglich in- 
dessen auch, dass der Verf. hier nur etwas so 
IieichteSf als möglich, |ur Liebhaber hat schrei- 
ben wollen. \Vfinigstens finden wir hier alle 
Bcgleitungssfimmrn sehr einfach gesetzt, und selbst 
die AusführAuig der Hauptstimme unterliegt kei- 
ften Sehwierigkeilen. Das «artle Quintett besteht 
ans einem AllcgrcUo im Es dur, einem An- 
dante aus B im ^, welchem der Menuett in Ks 
folgt, in der aach dos letale Stiiek AUegrelto ^ 
geschrieben ist. Daa zwcyte Quintelt begiuut 
mit einer Einleitung ^ Liirglielto im IT moll, auf 
welches ein Allegretto im in derselben Ton- 
art kommt. Hierauf folgt ein Andantino im f 
ans G dur mit liebliohem Pastoralcharakter, worin 
die Stimmen sehr brav verwebt sind} dann der 
. Menuett im H moll, das Trio im G, vnd aus der 
Hanpttonnrt II ilas letzte Allegretto im mit 
•einem sehr gefälligen Thema, das viele Gelegen- 
heit zur lebendigen Ausführung dargeboten liätte. 
Daa diitia Quintett beginnt mit einem Allegretto 



im $ ans D dar, welches viele Lebendigkeit ia 
Ganzen tmd den einzeluen Stellen, so uic eiiien 
gu^ea und ansprechenden Verfolg in der Bear* 
beitoDg entfaltet. An diese* schliesst sidi der 
Menuett aus derselben Tonart an , bey weklsfa; 
besonders das Trio recht nett ist. Ilieraaf fuljt 
eiu JLarghelto ^ aus D moll — das mit seiner 
ernsten, würdigen Sprache dem Ree. am meisten] 
gefallen hat. Iis leitet in ein munteres Thenai 
im D dur vnd ^ Allegro ii^er. Dieses virdj 
dnreh mehrere Variatitmen entwickelt, worafi 
das jGanze am £nde aich in einigen Täklmkiif» 
tig schliesst« 



X Variation 8 pour le Piano forte t comp, per 
Bern. Klein, Ocuvr. 9. No. 2 de« Vvi 
k Lcipsio, chez Breitkopf et Härtel. (Fk 
la Gr.) 

Ein angenehmes, sehr einfaches und tiogb» 
rea Thema auf gar niaht gewöhnliehe Mau 
vanirt. Manches scheint etwas gesucht; 

hat der Veif. , wenn er pesuclil hat, meiit« 
auch wirklicii etwas gciuudcu. Er bleibt seiueii 
Thema gewöhnlich treu, vnd wo er die« üm^ 
ist CS ihm auch übrigens am besten gelungen 
Var. 4 z. 'B., wo er es nicht gclhan, itl «ad 
sonst gewiss die geringste, wenn wir aach fi 
Uebercilung gegen den reinen Sala, S. 4^ SjPlb 
Takt 4, (falsche Octaven, und in den liujei 
:3iimmeu) noch nicht iu Anschlag hriugea« 0) 
Variationett sind nicht eehwer aussnUäreii und 
w erden TJehliabrrn, die nicht bloss gewöhnlidKfl 
1 igurirea üher cia Xiiema suchen, wilikoianm 
seyn. 



Rälhtel- Canon von Carl Sclwencke. 




Leiptißf bey Breitkopf und Härtel. Redigirt unter yeranttvortÜciikeil der yerleger- 
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JUiotfailMeAM jiUerby aua Lmidon^ im Mara* 

Zweyual de« Jahres gewährt London Jciu neobach- 
ter cju mehr aU gewöhnlich ansiehoad«« Schau- 
ipicl: einmal am Neujahr, wenn mit der Ankunft 
des Hofes, des Adels und der raricmcntsglieder, 
dem harrenden Gewerbamann , dem KnüstltT und 
4m Gelehrten eine frohere Zukunü Uaiuincrt, 
•«call mit ErSffnnng der Oper» der Conc«t- 
»nd Tauzsäle, mit den Ausstellinigt-i von Ge- 
DÜden, Statiien, von sehenawerthen Kunst- nnd 
Kalurerseugnissen sich nberoll eia achSaeres L»- 
b(u verkündigt; und d«s ■nderam«!, um die Mitte 
Jca Sommers, wenn bey der grossen Auswantle- 
ruog «o Tieler tauaeud Einwohner ins Innere, 
der Kuala und ine Aualind, alle jene 
Herrlichkeiten von der grossen Bülinc vcrschwin- 
dra. So wie diese erste bessere Hälß,e de« Jah- 
m für alle, deren Wirkungskreia «ch eaf die 
Haupütadt beschränkt, ron wichtigem Einflu.^ 
i»t, so gilt diess dennoch am meisten filr dieje- 
oigSD, welche in dem Gebiete der sciiönen Künste, 
nndbalteh der Tonkonel» h»ben. Nirgends aieht 
tasa daher während jenes Zeitraums ein solches 
Wefcen unfl Treiben, als unter den Musikbeflis- 
Koexi, nirgends alle Kräfte in so hoher Span- 
' ung, DÜrgonds su viele Anitallen und Rüstungen, 
«ien Feld»ug mit Einen zu bestehen, als unter 
, dieico. Mit besonderer Hinsicht auf dieae« Jahr 
rVcMeb aieh der Belege «um GeMgten nicht we- 
:iige brybringenj wir begnügen uns aber, nur die 
rBerkwürdigstcn und neuesten Erscheinungen im 
rlaiclie der Töne, so wie sie hier theils bereits 
""MI gebäht, theik erat im Verlauf des Semesters 
vorkommen Süllen, in kurzen Umrissen , und ohne 
itrenge Ordnung auxudeuten,^ mit dem Vorbehait, 
1» dttiiber «uifiilirliclier ntch dem ScUaM der 
^jlbannoolaelieD Concerte « 
si. 



The Royal jicademy of Musik oder die kö- 
nigliche Academie der Musik — unter dem Pa- 
tronat Sr. Mej. dea Könige nnd dem Vioepeüro- 
nat Sr. königlidien Hoheit des Herzogs von York. 

Diese Anstalt soll nach der Absicht ihrer 
Stifler und Beförderer, laut dem darüber abge- 
fassten und hier zum Grunde gelegten Programm, 
für die Musik das werden, was diu brlnis(.he In- 
stitution, welche bereits seit idoh besteht, für 
die übrigen echfinen Künste gewesen, und da diese 
ihn ti Zweck (die VcrvolILoninienung dersclhen) in 
einem so verzüglichen Grade ei-füllt iiahen soll, 
so ist man Willens, jene Akademie nach ihnli« 
chcn Grundsätzen einzurichten, und darin die näm- 
lichen llcgehi nnd Anordnungen, so weil es ihun- 
lich ist, zu befolgen. Ihr Hauptzweck ist dem- 
nach, etngebomen Knaben und Mädchen durch 
erlheillen Unterricht in der Musik es zu er- 
leichtern, sich darin zu vervoUkommenen, und sie 
in den Stand so setzen, mit Ausländem ca wett- 
t Tcrn, und sieh die Mittel zu einem anständigen 
Unterhalte zu erwerben. Es soll vor der Hand 
aber nur eine gewisse Anzalü Lehrlinge, namlicli 
Tiersig Knaben und yiersig MSdchen in die Aka» 
demie oufgenonuiicn und in den gewöhnlichen 
Zweigen der Kunst unterrichtet werden. Kein 
Lehrling soU jünger als zehn, oder älter als fünf- 
zehn Jahre' sejn. Die Knaben und Mädchen sol- 
len wenigstens so \'icle \'orkcnnlMissc besitzen, 
dass sie nothdüj-flig schreiben und lesen könuen, 
auch unverkennbare Anlagen nnd Fähigkeiten aur 
Tonkunst olTenbnrcn, woi über die Musiklehrcr, 
welchen die Prüfung aufgetragen worden, ent- 
scheiden werden. Ausser dem Unterricht auf 
den vorzüglichsten InstrumenletK als dem PiaaO' 
forte, der Orgel, Harfe, ^'iülille, Flöte n. s.w. 
und im Singen, soll auch das Italienische und Eog- 
liseha gelehrt werden* Jeder Schüler «ntrichlet 
hey .sdiwdi Etnlrill funfraha Guinacn,- weldm 

i6 
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Bum Foud der Amtalt geht, und nachher jähr- 
lich eeha Cuinecn, bis zu seinem Aitftritt. Di© 
Kinder von Musiklehrcrn erhallen eine kleide 
Verg&MligiUig und zahlen minder, so wie dage- 
gen mehr von solchen gegeben wird, v'flrhf^ nicht 
unter jeneu achtzig begriücn «ind. hs solleu 
jihrlich mehrere Coneerte ataU haben, -worin 
aber nur diejenigen Lehrlinge sich hören lassen 
Vierden, welche am weitesten vorgeschritten sind. 
Die Einkünfte Ton den Einlawkarten an dieaen- 
Concerten werden zum Besten der Anstalt ver- 
wandt. Bcy den öflcnllichen rrüfungeu aollen 
Medaillen und andere Belohnungen dea Fleisaea 
vertheilt werden. 

Die Anstalt, entworfen von f-iniVnn Patrlo- 
tni) wird ihr Daseyn den sehr ireygebigen Bey- 
tiXgan reich« KnmtCrennde rerdanken, und es 
gehören zu den Unterzeichnern beynalie lauter 
Peraonen von hohem Range. Aber eben darum 
iat ilir* Aniahl gering, und die Gaaammtaimime 
der Beylräge zwischen rüiiF und sechs tausend 
Pfund ist gerade nur hinreichend, die nolhwen- 
digsten Kosten zu bestreiten. Der Tag mt Ep- 
Bffianng der Akademie war auf den ersten Januar 
dieses Jaln-cs hsf.^.r^-^i^lTt x der Termin ist aber «chon 
mehrmals abgeämiert worden, welches, mit vie- 
len andern nngfinstigcn Lni5tandcn zusammeii* 
genonin^n, allgemein als eine üble Vorbedeutung 
augeaeben wird. Ein einziger Fehlgrift hat ge- 
V naeht, daaa aich die Stimme dea Volka dagegen 
erhoben, eine Stimme, die sich durch das glän- 
zende Namenver*eichnis» von Herzögen, ürafen 
and Bisoh&fen nicht nnterdrueken liaatt man hat 
in einem Institute, daa ausschliesslich der Bildung 
eiugebornfr .Tiiiiplinge und Mädchen gewidmet 
»eyn soll, einen l ranzosen, und leider nicht von 
tanbeachollenem Charakter, zu einer der ersten 
l'hrenstellcn erlioben : Hr. Charles BocIiäu Ist 
zum Secretär des Frincipal and Board er- 
wlklt worden. Die bittem Rügen, welche 
dieses Verfahren den Voritchern der Anstalt und 
Hrn. Bochsa in den vorzüglichsten hiesigen Zeil- 
schriften zugezogen, möchten für ihr Gedeihen 
von sehr ungünstigen Folgen seyn. Die Aka- 
demie ist bis auf diesen Tag noch nicht erölTuet, 
dock sind die Lehrer sämmtlich erwählt nod die 
jCSglinge bereit« geprüft. Ueber di« I/ehrer in 
nnaem Nächsten. 

iDi» plUOuu-monitchen Concert«. Das erate 
hlUBf wie-aonal^ «n i^tenFabr. atatt, «ad nidi 



ihm und dem folgenden, am "len März, zu UP» 
theilen, werden aie ihren alten verdienten Ruhm 
behaupten« Dodt ereignete aich dieaea Jahr mit 

ihnen etwas, das seit ihrem Anbeginn noch nicht 
erhört worden ist. Wemi sonst nach einem Platz 
iu diesen Concerten ein Reissen und ein Gedränge 
war, wie nngefahr unter den Parliaments-Candi- y 
dätcn nach einem Sitz im L'ntcrJiauiO , und -vv'enil 
es öfters uöthig war, ein Faar hundert Anfragen : 
absnwniani , ao' -konnte man dieaea Jahr nicht ein- 
mal die Subscriptionslisle riillcii. Kocli licym 
ersten Coneerte waren über fünfzig leere Stellen — 
eine Demüihigung, deren «ich die atolaen Mit^ ' 
gliedcr dieser Gesellschaft nicht versehen liaLieii. 
Von fremden Künstlern ist nur der beriUimtfl 
spanische Violiuist Vaccari verschrieben worden— 
ein Mann, schon hoch in den Siebenzigern. Zam 
allgemeinen und innigen Bedauern haben die Di- 
rectoren sich nicht mit uuserm vortreiSichcn Kietie- 
weller, der noch immer hier ist, einigan kSooen , 
er spielt also in diesen Concerten nicht. Hr. i 
Moscheies, der no^'h am u asten Jannar in Paris i 
war, am sSsleJl dmelhen Mpnata aber achoa | 
zu Balh 108 engliache Meilen westlich von Loa- 1 
don Concert gab, und dessen Schnelligkeit sich- ' 
also ausser den Fingern noch auf andere Glieder 
seines Körpers erstreckt, steht gegenwSrtig auf *' 
dem (Gipfel seines Glücks — ihn hat aiMl OKtfabt, 
in diesem Coneerte zu spielen» 

Coneerte zu Jiath und Bristol. ITr. Loder, 
der berühmte Violinist und Sir George Smart 
haben dieaea Jahr in genannten Städten eine Reibe 
von Concerten angefangen, die durch ihre vor- 
treflliche Einrichtung und durch das Auflretso 
der ersten Sänger und Spieler Londons den phil- 
harmonischen Concerten wenig oder gar nicht» 
nachgeben. Der Gegenstand dei' Bewunderung und 
Erstaunens war unser Moschcles, und wahrlich 
niehta kann uhor die Lobpreieung gehen, waout ' 
man ihn an beyden Orten überli'i:<rt hat. Gegen 
aoo Personen, die sich ihn au hören dräoglcni 
moaate der JBiogang verweigert werden mid ->— 
was in englischen Concerten nie geschieht — die 
Damen verliessen ihre Sitze und drängfcai «üb 
auf der Bühne nahe an ihn heran, um§wn6fiß^ . 
len auch cu sehen. Der Zeituogtberiafat aiu 
Bristol, nachdem er Hrn. M. fvr Jen erstaafl- 
lichstcn Spieler in der Well crUäirtiiat, achUe«* 
1 I mit «inev Art w Walmatk» daai die gfff»' 
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wirlige GeneratioQ aich nicht Hoffnung machen 
ttril, j« etwa« dem Aalmliche« sa hören* 

Concerte der City von London. Diese Con- 
enrte, von denen sich Jedermann die scbönatea 
BlWiitntigeB nachte« eind leider eingegangen. 

Die Din cioien, welche sSramtlich aus sehr an- 

Sheneu Kaaflenten beatanden, konnten nicht 
leribenten genug bekommen, wenigstens nicht 
toU^f dia- iba«n durch Stand und Vermögen 
dtt Anfhahme würdig scliienen. Oh! der kläg- 
hchea Vorurlheilel die Handwerksfraa in der 
Altatadt kleidet sich ao gut wie «ine Edelfiran, 
uu3 giebt der Kaufmannsfrau auch in Sitten oft 
nichta nach. Merkwürdig war ea, dass in den 
TeifD>f4geit «ebt Cilj Concerten 75 Coiupositio- 
nen gesungen oder gespielt wurden, von welchen 
«Imt nur drey von Engländern, die übrigen von 
daolNben und italieniaehen Meiatern waren. 

Die Oratorien. Das erste halte am l4ttii 
FAraw in Dmrylane nnter der DIrection des 
HA besprochenen Monsieur Chailes Bochsa statt. 
80 lange in den Oratorien in Drnrylan« und 
CoTcnfgarilen, iliier ursprünglichen üeslimmung 
Bscb, nur die heiligen Gesänge unsers ehrwür- 
^ea Handel, Haydn, Mosart und Beethoren, 
oder der alten englischen Meister vorkamen, 
es die eugliachen Directoreu leicht, sie in 
vnd Anaehen sa erhalten; jetzt aber, 
dt ein Franzose sie in bcydcn riHusern dirigirt, 
und daria geistliche Werke mit wehliclien Opern 
■ftweelueln lässt, sind sie in ihrem Werth ge- 
wallig gesunken. Es ist unbegreiilich , wie Hr. 
BocLsft iJlc: uiibannlicrzir^e Geisel der englischen 
Kriliki r so geduldig aushalten kann. Waa über 
ihn im Harmoniion ^ im Journal der MuaUf in 
dem angelesenen John Bull und ChronUIc gesagt 
wird, wäre genug, einen Mann vom geringsten 
■nr Verzweiflung zu briugcn. Von 
Rojsini's Ciro in BabyJonia und Donna del Lago, 
die hier mit Handele Mesttag und Haydn's Svliü' 
ffung eine wunderliche bunte Reihe macliten, 
sey nicht« Weiter gemeldet, als dass sie recht 
gut gegeben worden. Eine besondere ErwÄhntnig 
▼erdient aber ein groa«es Oratorium, genannt Pa~ 
luüne, Ton Dr. W. Crotch. Ea ist ein Tor- 

IrcfHich gearbeitetes Werk, und 13ss(, ,■, dio 
Uirmonieeo betrifft, nichts zu wünschen übrig. 
Wai man daran TomSmlich aussetzt, iateinc ge- 
■wiwe Kälte und Mangel an hervorstechenden Me- 
ladieen, m häufiges Vorkonunen ron langen 



Baasarien und zu wenige vielstimmige Partieen* 
Der fromme Doctor konnte dnrch niehti üImp- 

redet werden, es selbst zu dirigiren, weil es iu 
aeinen Augen ein aündlichea Wesen ist, geist- 
liche Oratorien in Schanspielliliuem an&nfiüireu* 

Tlie Concerts of antienl Miuic— Concerte de^ 
alten Musik. Hier ist alles beym Alten geblie» 
ben: der alte Händel, der alte Graun und wie 
(iie alten TerUirlen Geister alle heiseen mögen. 
Die Direclorcn sind lauter Edclleute, nnd diri- 
giren einer um den andern. Dio iostrumeutal- 
partieen sind vtm gar keiner Bedenloog. 

77; r PrtttAh Conccrls. Diese haben einen 
ähnlichen Zweck wie die Aoyal Academ^ of Mu- 
sio d. hi Torzugswciae und amaecUiessliclie Be- 
günstigung und Förderung brittischer Künstler. 
Sie sind erst dieses Jahr gesliftot, und noch su 
sehr in der Kindheit, als dass man aehon j«<st 
darüber absprechen könnte. Die Spieler und 
Componisten sind sammilich Fii'^länder. 

Die italienische Oper hat bcy weitem nicht 
den vorjährigen Glans keinen einsigen Sänger 
oder Sängerin von Bedeutung. Sigra. Ronzi de 
Begnis , Mad. Camporese und Sigra. Caradori sind 
diejenigen, welche dieee «obwerflillig* Maaeiriae 
im Gange erhalten. Russlni's Donna del Logo 
ist bisher fast die alleinige VorstoUonf gewesen, 
und wir eehtteii une alle herBlicJi naeh dem ver- 
götterten Mozart. Von den neuen musikalischen 
Zeitschriften: The Harmonicon, The Journal of 
Miuic and M, Drama ^ The Montiily magazine 
of Mtuie elc* im nSdurtcn BeriefaU 



Ktow. Seil langer Zelt bin teh meinen Be- 

rieht über die niiisikalischen Ereignisse in Kiov» 
schuldig geblieben, weil öftere Reisen mich von 
hier entfernten) doch JiiUcn «neb meine Naeb- 
richten nicht sehr tnebhallig mufaUen kSeoaen; 
denn manclierley Verhältnisse waren hier in den 
letzten Jahren der Kunst sehr ungünstig. Da« 
brare Orchester des Grafen von Budlanski ist nadl 
dem Tode des IclztPrn ani einander gegangen, 
auch das des Grafen JLabaiiow besteht nicht mehr, 
und ao hören wir mm Coneerte ohne — Orrho» 

stcr. Die Aläikte, zu v.'flrli.ri sicli h'wr vor- 
raals die Grossen und Reichen zu Betreibung ih- 
rer Geaehäfte selir sahlreicli einJaoden, haben 
sehr an Frequenz verloren und es scheint, dass 
ate ffOM eingehen werden. Uebrifena babea wir 
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bier jährlidt «ioen neuea CSoOTftnioiir^ miHiitt 

ftuc}i immer ueue Einrichtungen. 

Die Torzüglicluten Concerte, vrelche iu den 
UfMUm Jafarm hier statt fanden, waren die der 

Herren Mozart (des Solms), Lipinski (welcher drey 
Concerte gab), Görke (zwey Concerte), Schiippan- 
aig, Berbiguier (drey Coucerte) und Lehmaun. 

In. difliem Jahre gab am iSten Januar eine 
ons unbekannte Dem. Jacobi, laut dem Anschla- 
geseitel, ein grotfses Klavierconcert. Zuerat wurde 
die OnTerture* alle AMaidm tob Simon Mayr 
Ton zwölf leibeigenen Musikanten, welclia nicht 
würdig sind einen Musiksaal zu betreten, auf die 
gräuclvolUto Weise abgedruschea. Dann trug 
die ohngeflUir achtzehnjährige Dem, Jaoobi das 
dritte Concert von Field (Es clur) yor; ilir Spiel 
war jedoch bedeutungtlos und ihr Vortrag ohne 
Farbe und Cfaarakter. Die ZobSrer, welche das 
Billct mit einem Dttcaten bezahlt halten, verliesaen 
«chou 7.n Ende des ersten AUegro den Saal. Ein 
Künstler, der iu Kiow nicht schon sehr vortheil- 
liaft bekaimt ist, darf hier auf ein eintriglicliea 
Concert nichl liofTcii. Zu bedauern ist es in lr^T, 
dass seit einigen Jahren so mauchec Unberufene, 
aum Nadilheil -rei^dienter Tonkunstler, die Er^ 
laulxüss zu einem öllcntlichen Concerte erhält. — 
Den iBten gab Hr. AlexaiuJer üuuchcr Concert, 
wobey aber, nach seiner Aussage, der Zuhörer 
▼fei an wenig waren. Er spielte das asste Con- 
rcrf von Viotli (A moll), Variationen für Violine 
und iüavier Ton Mayseder (A dur), und ein Qua- 
tuor brillant von eigeiter Arbeit (A dnr). Statt 
des Adagio wurde ein mu^ikalijicher Traum einr 
geleef, zu weKIiciii tler Cuiicerlgebcr hier ver- 
gcbiick einen Uas^pusauui^ileu aufgesucht hatte, 
weUlier die dabey Torkommende Partie eines — 
Schnarclicrs übernehmen sollte; daun spielte er 
ein Potpourri für Violin und Klavier von Moschc- 
las nnd Lafonl (A dur), und sttm Beschluss noch 
eigene Variationen, auch A dur. — Die Viotli'- 
sclien Tutll's wurden von der ersten bis zur letz- 
ten Nute uiit allen nur crdeukücheii Schuöike- 
lejan «nd Bockssprüngen veratert oder vielmehr 
verunziert. Interessant ist es immer, Ilm einmal 
SU hören} denn bald muss mau dabey lacbeu, 
bdld wird man wirklich ergriffen und gciührt, 
Torsüglich bey dem Viotti'scheu Adagio, denn 
sein Vortrnp; flieses Stücks ist bewurnlermvcrlh 
und vullenüct, so wie auch seine i oue im 1 lau- 
taiide» UebrigaM ist Hr. B. eis Handegen» wet» 



dier^ weil er machen kmn v. aj «r will, meV 

glaubt, das3 er alles wollen diirfe, was er kaoo, 
ohne Rücksicht auf höhere Forderungen ood 
Wurde der Knnst. Anch eikaante man an sd- 
nem Spiele, wie viel leichter es sey, eignt 
Bravour -Variationen in allen Arten und Unarten 
dieser Gattung glänzend vorzutragen, als du 
solide, anmuthsvolle Viotti*adie Coneert inieiatr 
edlen Simplicitat wieder zu geben. — - Warum 
Ur* B. den ganzen Abend auf seiner Geige nur 
in der weioben md barten Tmiart A herUDTvt- 
tigirte, ist schwer an errathen. 

Am I gten war kein Concert in unserm dm 
geeigneten Saale, weil — die grosse Kalte «i 
nicht erlaubte, die mechanischen iLuBSte des Bok 
Bosca in einer Bude ausgeführt zu sehen. — • 

Den 3 Osten hatten wir das Vergnügeo» Uli 
Wilhelmine Beekeri erste Slogerm des •iladi* 
sehen Theaters in Prag, zuhören. Sie sang unf 
grosse Arien mit Recitaliv, und zwey kleine» 
Stücke vou verschiedenen Meistern, mit lebhaf- 
tem einstimmigen Beyiall. Mit einer angeDclt» 
men und reinen Stimme verbindet diese Künit".' 
lerin einen durchdachten, richtigen, gcschmsd'i 
▼oUen Vortrag, viel Fertigkeit und eine 
Höhe. Eine Ilaydn'scbe Symphonie (D dur), hiv' 
eine seltene Erscheinung, wuflf» nls Sextett r<Hl| 
llrn. Liipiuski, Gerke, Schuppauzig, A. Lipiatori 
Böttcher und Swoboda mit groaser VollcndM 
vorgetragen. ■ — Den 2isten gab Mad. Boucbäil 
die Galtin des Geigers, eine geschickte VirtUM^ 
auf der Harfe und dem Klavim«, . Concert. Vflij 
hörten ein HarfemMMcert (Ba dur) sehr brav m-i 
geführt, Variationen über ein russisrhr i Liedfia 
die Harfe, und ein Duett lur iviavier und HsnH 
auf beyden Instrumenten sngleiob Ton Msd. &i 
gespielt. Alle Stücke waren laut der Aaküa£>: 
gung von ihrer eigenen Composition. Udicx^ 
Vorsüge dieser soliden Ktinsderin ist schon wi 
mehrern Orlen aus in dieser Zeitung ausfiibrliw 
und richtig geurtheilt worden. — Hr. Bouchd 
spielte Variationen von iiode dur; und 
schöne Concert von Viotti (Hmoll) ganz in da; 
>tanier, wie vorher, mit nriDidlichen willküil« 
chen Verbrämungen nnd Seillänzereien. £r Üeil 
übrigens albnsebr die hohe Meyuuug meiM 
welche er von sich und seinem Talente hat, 
durch er hier jedoch keinen günstigen Eiudr 
machte. Wahrend , des oben erwalinlen Hari 
concerta, waraa nicht nehr ala fimfidg, u 
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dem Yiolinooncert nicht mehr al« zwanzig Zo- 
Mnr f «gegen, welch» den Emulier bald bewiia- 

derten, bald aber aucli irrlif unverlialtcii' au3- 
laditen: denn Hr. B. rerlaugte es nicht besser, 
•r mitten im Solo «eine Aceompagnisten 
Sekweigen brachte, «eine Geige gemSchUcJi 
■timmte, eine Prise Taback nahm, dauu seine 
Dote dem Publikum darreichte und sagte, „Mes- 
«MOttl Mljout d hui c'est un Concert d'umis." — 
Den aasten gaben MaJ. Minelli. eine Scliülerin 
TOB Spohr, und Mad. Fieid zu&ammen Concert» 
jene anf der Violine, dieee «nf dem Pianoförte^ 
Entere spidte das sps !r;!f Concert von Kreutzer 
(E moU) «ebr präcis, -deutlich und nett.' Mad. 
F. Kar mit dem Rondo briUynIe von Hammel 
(Adur) minder glücklich; sie hat nicht die er- 
{orderücbeii TaleutCj um öfTeutlich etwas Aus- 
gtseichnetes zu leisten. Zuletzt spielte Mad. M. 
mit ihrer zwölfjährigca Tochler ein Divertimento 
fjr Violiii uud Harfe; CS wnr difse« das leidige 
,,kii bui liederlich, du bist liederlich*' mit einer 
Anzahl iadcr Variationen von P. Wraniski. ^ 
Jka aSstcn gab Hr. Krälimcr und dessen Gattin 
(|pb. Schleicher) aus Wien, Concert: auf der 
Q|ee, der Clarinette, dem Csakan und derVio- 

Jiae. Auü Krommers Doppclconcerte für zwey 
Cjanoetteu {Es dar), eingerichtet Xur Uboe und 
Chibiette, horten wir mir das erat« AUegro^ zwar 
«cliwach im Too, doch rein und nett vorgetragen. 
Beyde Spieler fanden mit diesem cii!5«ir^nn Stiirk 
eiflcu wohl vcidiculeij ilcyfall. ür. K. spielte 
eine lange Polonaise, und dann noch längere Va- 
riationen TOn eigener Composition auf dem Cza- 
IcaBy einem für den Concertsaal zu armseligen 
InMrnraente, welebea auch durch alle Virtuoeitat 
darauf nicht bedeutend wird. Das Clarlnellspiel 
der Mad. K. hat sich seit acht Jalirea nicht ver- 
Sndertt und ich habe nnr au wiederholen, waa im 
siebzehnten Jahrgänge dieser Zeitung eine Nachricht 
aus München von ihr sagt, wo es heist: „Dem. 
Schleicher spielte auf der Clarineite mit zartem 
Vortrage und immer piano. Sie wurde viel ap- 
plaudirt; am Icbliaflcsteu jedoch da, wo sie vom 
pianissimo in das ganz Unvernehmbare überging. 
Und da* nicht ohne Uraaehe: denn e» iat wohl 
leine geringe Kunst, den Zuhörer in eine Stim- 
mung zu versetzen, das« er wähne, etwas zu 
hSren,^ dk er doch ht Wahrheit niditi mdir 
hört" '— Ein Lirum Lai'um, welches Mad. K. 
noch auf der Geige apielte, rer dient kaum IJrc 



wäbnung. Den a48ten gab Hr. Lipinaki um zwölf 
Uhr Mittage Conoert. Er spielt» em üoneerC 

(Fis moll) «md eine Fantasie alla Polacca (oi!f r 
historische Scene £ dur) seiner Compositioo. fieyde 
Werke sind neae Beweise von Hrn. JL^ origi- 
nellem Geist, von seinem vielseitigen, doch im- 
mer auf das Würdige gerichteten Gesclimack, 
und You seiner sichern, tiefen Kunst* lief., 
welcher auf seinen musikalischen Reisen man- 
niclifaehc Gelegenheit zu Verglelchungen gehabt 
hat, gesteht, dass er etwas so Vollkommenes in 
dieser Gattung noch nicht gehört hat« ^ Mad* 
Boucher verschönerte diess Concert mit ihrem Ta- 
lente durch Variationen für die Harfe ohne Ao- 
compagnement. Die Composition war i n t e res san t 
und die Ausführung in jedem Betracht zu rüh- 
men. Hr. Ii. spielte zwischen den obenerwähn- 
ten Stucken auch Variationen auf ein Schweizer* 
lied von Baillot. Dos zahlreich versammelte Au- 
ditorium war (IiTirli keinen Künsflpr, sp;t B. 
Romberg, zugleicii durch Compositiuo und äpiel 
SO enlcttckt worden, als durch ihn. Ausser- 
drni }:r(Uen noch die Freunde der Musik Gele- 
genheit, melirere, ebenfalls noch ungedruckte mei- 
st erhafle Trios von seber Composition, ▼on yhm, 
von seinem Prüder Anton (einem braven Violon- 
cellisten) und von dem genialen Violinisten Gerke 
ausgefüllt SIT bSren. — Ma^ Oitalaoi, wedar 
die ächte noch die falsche, aondeim fine gnto 
Sünr'crln der italienischen Oper zu Odessa, gab 
au demselben Tage Abeuds ein Couccrt, dem 
Ref. nicht beywohnen konnte. Den aasten gab 
Mad. Szymanowska, kaiserlich russische erste Kla- 
vierspielerin, ein Mitlag« -Concert. Sie spielte 
ein grosses Concert (A moll) ron Hummel, das 
erste Alfcgro einer St ib Ii sehen Sonate mit^^'o- 
lin (£ moU)f zwey Kleinigkeiten von Field und 
ein Rondo von Mesart, 6ohn ^ (Es dnr>) Diese 
walire Vlrtuoain gewihrlo' mia einen trefflidicii 
Kunstgenuss. 

Am 36aten Januar gab Antoa Gerke, der 
nenniilhrige talentvolle Sohn des rühmlieh be- 
kannuten Componistcn und Violin- Virtnosen G., 
Concert, in weichem er das erste Pianoforte- 
Concert (Bs dur) von Field mit einstimmigeim ^md 
höchst ermunternden Bcyfall vortrug. Dem. Be- 
cker sang hierauf eine Arie aus Paers Sargin, 
Hr. August Gerke (der Vater) spielte Variationen 
von Wiele, uud seine Tochter, Ucm. Theophile 
Gerke, ein Piauoforte-Quactett von Pius (ßs dar). 
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Den BeicIilttM nichte eine Angloiae für das Pia- 

noforte zu vier ITKnden mit zwanzig Violia- 
Vwiatiooen, vou iiin. Aug. Gerke componirt 
tmd von iim vnd aeioeo vier Kindern vorge- 
ti-agen, deren Leistungen m den erfkeiilichsten 
UofTiinngcn berediligea* 

Am aasten l<nti«r Mrurde dos swölfte und 
letale Concext lom Vorlheil des Invalidenliausea 
gl^gebea. Zuerst wiväti darin eine Haydiisclie 
Siüfbnie recht gut au&gefuLrU Mad. Catalani nnd 
Miid. Becker sangen j^e «in« Arie, Hr. nnd Bfad. 
Qoucher trugen flu Duetto coucertante für VioHiic 
tnid Harfe (eigentlich nur das Allegro einer Har- 
fensonale mit einer von Hrn. B. extemporirten 
Violinpartie), Hr. Lehmann ein Flölenconcert von 
Tulou und Hr. Krähmcr Variationen auf der 
Hoboe vor. Die ^ reine Einnahme dea leUten 
CemeerU^ weldie YOtmeU irohl 700 DacAten 
tmg, W«r dieeiwil nur 100 Ducateii. 



Literarische Notizen» 

Mailand. Den Ilten Januar dieaea Jahres 
ireratarb zu Bergamo am Schlagdusse der berühmte, 
verdienstvolle uud Üi^ligR Arzt Giuseppe Pasta, 
geboren daselbst im April Ausser den 

vielen guten medirinischcn Werken, die wir sei- 
ner Feder verdanken, ist merkwürdig, dass er 
ikne itai echlzlgstcn Ji^re den^ Sehwenengeseng in 
einer musikalischen Schrift Iiinlerltcss. Ihr Titel 
I ist : La Mtistca rnedirn. Poemetto. Bergamo 
(anouyui), uc-lla tipografia Nalalt iSaa. gr. 4. 
cwey Bogen. Der Verfasser, «ocli Poet sugleicb, 
setzt liier in eleganten Versen die maunichfaUi- 
gen Wirkungen der Musik auf den Mensclien 
auseinander. Dasa , er dabey die ehrwürdigen 
deutschen Meister weit mehr als seine Landaleute 
besingt, mng fulgende, einiig darauf BesQf ha- 
beudc Stelle beweisen: 

A!ma gioconJa Dea de' canti e inoai 
Posienie miiticale incanUtrice 
Altormlata tnttor da ragb! geni, 
Akri d** qaai t'aToriano di «tM» 
Dill profondo Mosart efiSgiat* 
D'iuioiitabil iinr<jiuc nntc \ 

AIul aggiun^un d'A)<lri [Haydn), <lc i'Iatro il jraftde 
IllTelltor *iuron!$ta inarrivabile, 
Ii* nov« femt «d i aonari tratit 



Altri dl Pergoleae e Claiarot« 
Ti porgoo i letor armonioti 
£ di Kouini da rodierna fama, 
£ di Majr «ublioie, alle eui cifm 
S^atlnautsU • mmero«« lutta 
SenpiKS ItalU» fiitto Ital« ü «ttsMi* 

Vorigen Monat erschien folgendes Werlt 
Scuola di ContrajppsuOo , oeSM Teoria muskah, 
j da Giacoino Tritto, maeslro di cctpeUct di S. M, H 
I Me di. Najioli, e primo maeatro di ConirappuiüOf. 
' componjttofte »acta e profana ml real eoÜtf^ 
di musica di Napoli. Milano, presso Ferdinindo 
Arlaria (iSj!)) gr. Fol. psp, -V.», preüzo i^FrandiL 
In der vom ölen Jauuai- iöi6 dalirten De^ 
dication an den K5nlg rou Neapel insaert dir 
■\'erfnj*;rr , dass der Contrapiinkt (den er CT 
nicht deiinirle) von einigen modernen MeistnvJ 
(Teramtblich von seinen Landsleuteu) ab «m 
mechanische Kunst, nicht aber als WissenscfadS 
behandelt wird, und dass er dem wiedcrliolfJia 
Verlangen mehrerer der würdigsten Muiikm'J 
stSndigen (di sommo valore) nicht habe widiri 
stehen könnf^n . ':r in r^cgenwHrtigcs Werk liertif^ 
zugeben, in der Vorrede an die Leser sagtjij 
T. , dass er mit Bedauern den nahen VerfilL'M 
Knnst sehen nüsste, sich aber zu behaupten n 
traue, dass sein in Ge.sprachc abgefasslea 
den wahren Conlrapunkt darstellen werde. Hnfl 
eher erwartet nun hier etwas gans neues und W4 
sondcres, findet sich aber bcy einigen flücIiligfSl 
Blicken in das Buch selbst in die alte Weltiwij 
setzt. Das Ganze beginnt folgendermaasseit IM 
Schüler. Ich komme zu Ihnen, hochgecirtMtffl 
Hr. Meister, am i)i tit r irvisikalischen Compwi*! 
tion Unterricht zu nchiuca etc. Der Lelirtf- 
Ich werde mein uSglichstes thun» alles mit 
grössten Deutlichkeit zu crkl ir n; rnr ford^r^ 
ich Aufmerksamkeit, Fleiss und Studium, ^o" 
frage ich, welche Coosoaanzen verlangt dJeJft* 
des Ton«? DerSdriiler: Terz, Quint und OciA 
D«rr Meister: Man sagt bloss die Quinte, n. »•* 
Hier kommen nun die bekannten Bezifleco^ 
Tor) sodann in einer sweyten Abtheflnog^ 
von der Fuge gehandelt. Das Ganze entkfV 
wie gpsagt, gar nicht« neues und kann fa^^ 
entbehrt werden. 

Von demselben VerfiuNWT kam schon tw 
mehr als einem Jnbre heraus: Parti mertii ertgol* 
genwcUi per conoscere qual numerica ditr «^^^ 
4 pwy' mopimMnä da Baut», di Giäevm ^ 
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(wie oben). Milano preMo Ferdlnando Artaria 
(iSaij gr. Toi. pag. 64; presM iS Fiandu. » 
EbenTalla bckaaute Sachen. 

Vorigen Monat erschien auc}i: Meiodo com- 
pleto per i7 PToUaOf compilalo da Lmgi TontlU. 
Milaoo, preMO Giovrani Ricordi (iSsS) Fol. 
facto I. pag. S8. Parte II. pag. 4a j preszo a4 



, . £s ist Luchst sonderbar, dass in Italieilt 
sogenannten Vatcrlatidc der Musik (wenn man 
iiäatlich andere Nationen > wie z. B. die Nieder- 
Iia3er und die Deutoehen nicht als die erctea 
Musiklelirer anerkennen will), ausser der neuesten 
gut veriasslen Fianoforte- Schule von Francesco 
FoQfai noch keine anden» ISr andere Imtrnmente 
exislirt. Die gegenwartige mit ilircm prahlenden 
Tit«|i- Metodo compUto aollte doch von rechls- 
-WMn die eigentliche Terminologie der hier cin- 
•adpgendcn musikalischen Materien überhaupt, 
WO jene der Violine insbesondere, z. B. der 
Ttnchiedcnen Arten des liogenstrichs, des Stac- 
calo n. s. w. auseinander setseOf wie das Leopold 
Mozart in seiner noch immer musterhaft bk*i- 
liniAm Violinschule gelhan, ohne, hiebey seine 
^pilBBg mit hl Betnidit ra siehen. • Diese oeoe 
ItaiieDiscbe Violinscliulc enthalt, nach einem vor- 
■MWirbii Ii Im höchst magern Text, nichts als 
IWlBgen über die Scalen, Appoggialuren, Tril- 
Aj^licaturen , Bindungen, Führung des Bo- 
gam, n. dgl. nehri das Erklären übetüsst »an 
dMB Meister. 

Im Grunde ist aber der Verfasser gewisser- 
maasscn hierin zn entschuldigen. Die italienische 
nufpikaluche Terminologie ist überhaupt so arm, 
biWiders yn» den Ifoehanismus der Instromante 
aad die Behandlungsart derselben beti-ilTl, dass 
Jeiw, der ein hierin einschlagendes Werk un- 
ternimmt, veriweifrln mnss. Ifen gUnhe nir 
diese Behauptung, ich spreche aoa Erfahrung. 
Criselini's Arti « mttümi ist veraltet nnd höchst 
armselig. Wie lächerlich sind »ilehtlii«MlM(ha-s 
Kuustausdrücke der vcM(4hiedfelMn Pro- 



vinzen. Die Mailänder Fagottisten nennen z. B. 
<lie Fliigelröhre ihre« Instrumentes: el Kiffer. 
Nun sind diese heyden Worte, kritisch belciich- 
tet, arabischen und deutschen Ursprungs. Denn 
el tat als arabischer Artikel auf die Spanier und 
Ton diesen aof die Lombarden iibrrgegangen j «neh 
isC diu Wort KifTcr nichts anders als eine Ver- 
l des WorlmlKi^, wMte im .<M- 



reichischen hornartig gebackenes weisses Brot be* 
deutet, nnd was man auch in Mailand unter die> 
sem Nansen (Kiffer) vcrkaufl. Es versteht sich 
wohl, dass einen solchen Barbarismus ausser Mai- 
land niemand trentehen wird. Die Schriftsteller- 
Spraclie selbst bedient 5ich zu dr-u gestopften 
Tönen auf 4em Waldhorne des Ausdrucks: coUa 
nano (mit der Hand), das im Grunde idehts sagt, 
nnd kein Beyivort iat. Und so unzählige Bcy spiele. 

Eins sey hier noch zu bemerken. Eine dem 
.Titel nach scyn sollende, gegen zwey hundert 
Jahr alte Violinschule, die es aber in der Thal 
ganz und gar nicht ist, und wcdor von Forkel 
noch von Gerber, und wahrscheiuiich von Nie- 
manden citirt wurde, habe ich voricM Wbr la 
einer Stadt unweit Mailand «ll^ufanden* • Hi4r 
ist ihr vollständiger Titelt 

Zanetii (Gnsparo) U atotart'per impann 
a tuonare di F'iolino el altri etromentif nuoiux- 
mente dato in luce, oue u contengono gU veri 
principj dell' Arie^ Pom e mevtit SaUareEl^ 
Gagliard$t Zeppe, SaUeUi, . jUiemamt H Cor» 
renti , accompagnaie con tiUte le quattro parti cioe 
CtuUoy AltOy Tenor e et Btueo, Con una nuova 
agguuOa ^Intavolatuta de Numufi Mm pia^dttUt 
alle tlampe, sc/o die dal detto Zarietii, la quäle 
aendrä aacora a tutte le eudette quattro parti» 
Dalla. quäle Intavolatura fual st. voglia peream» 
da se steaao polrä imparare a euonare di .mueiea 
con facilitä per tutle le eudette parti, come lapa- 
lamente ai pub vedere nelli Eaempij delia pM- 
aente opera. Milano per Carlo fiamagno 1^45* 
gr. Fol. ohne Seitenzahl. 

£s exislirt also nocii eine älten Anilage von 
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SixUme FantaUie ä la mode eur im air Jk 

de la FtäU «ieftwtlee de Mozart, pour h 
Pianojorle , romp. par Fenl. Bies. Oenvr. 
97. & Leipsic, chez Breitkopf et Uärtel* 
(Pr. 16 Gr.) • • 

Hl*. R. neiint dieae Fhantasieen „nach der 

Mode." Er mag vollkommen Recht haben, und 
wird das am besten .wissen, da er ja untejr den 
jetxigen Klavicrcomponiaten einer der vorsugUA!- 

sten Iii, die selber erst die Mode machen, und, 

Iras Jiode^ g^ordeH, dar oh Ti«UälügA Arbeiten 
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in dertelben, weiter verbreiten nnd so als Modö I 
'1>eft8tlgM. Ift null di«M moditehe Vmm «ins I 

gute? Wir ärmsten nicht, warum wir nicht Ja 
fuitworten aolUeo, da aie «chon an cioli iatercs- 
•Mit üt Sät Jadermanii, mid da aie Raum giebt, 
Geist und Kunst genug anzuwenden; wenn man 
)ie nämlich besitzt. Dasa sie Hr. R. besitze, 
wird Nietnanden sa leugnen einfallen; und so 
fragt sich*» nur, ob AT •!« anwendr. Dasserdaa 
hey diesen PliaiifflsiV en , nur bey einer mehr, bcy 
emer weniger, gcüiau habe, scheint uns oiTeubar. 
Bcy vorliegender auch. Die Form selbst ist be- 
kanntlich die, dass irgend eine- rorzügliche, ganz 
bekannte und populaire Melodie ausgewählt; su 
•dieMT «Ine erst<'freye, dann mehr und mebr 

auf sie bezogene, melir unJ mehr auf sie an- 
spielende Phantasie gesetzt, endlich nalic darauf 
hingeleitet, non' sie aelbsi (diese Melodie) al> 
Thema vorgetragen, darüber eine Reihe Varia- 
tionen geschrieben und tlie letzte weiter, zu ir- 
gend viuvk- Art brillautem Finale vcrarbeilcl wird. 

•'8o ist es nun auch hier. Die Rede ist von Mo- 
SortS Liedchen: Der Vogelfänger bin ich ja — • 
Die allgemeine Einleitung von vorn herein ist 
swer gar mancber von denuelbem Verf., ineb von 
andern, niclu unalmlich: aber niclit übel. S. 5. 

' erscheint jene Melodie snerst, und zwar als Cau- 
iabüe naeh BraTOonitm and in Moll. Das 
überrascht angenehm und' nimmt sich artig ans. 
Der Hauptgedanke dieser Melodie kömmt nun, 
sn mazmichikkigen Figuren, oftmals wieder, bis 
der Satz/ gesteigert, auf der Fermate ruhet, und 
nach einer eusge^chricbcnen Cadcnza das Thema 
selbst eintritt. Die Yai'iationen — es sind ihrer 
«dit, wentt man die leiste» su einem siemBeb 
langen Finale verarbeitete mitzalill • — sii ! s'iiiiiu"- 
iich inleressa^ti mam^cbTaltig;^ in cilccluircndcn 
yi^ecbsel gestellt; die Figur einer jeden siemlich 
lestgehalten ; in diesen Figuren m'auche nichts 
weniger, als alltäglich; und da das Thema heiter 
ist, bat auch |Ir.. R. uberall sich in dieser Stim- 
mung «rlnüten* ' Das l^inale ist ganz iiber das 
Thema, nur frev, ,"»'achriebr;n , inicl stlir leb- 
baft — man kann engen ^ brillant. Dabcy ist 
da* gMue Werkcben nicfat Iniehler «ufsulubren, 
als die grosse Menge geschickter Liebhaber sol- 
cher Musik jetzt Wunsch!, abt-r auch nicht schwe- 



rer, als sie es brauchen kann« Und so beweiset 
CS Ton neuem « Hr» R« kennt seine Zieute, und 
wo er will, versorgt «!• gUtt bier fa«t Ql' «bw 
wirklieb gewollt. 



f^ariaUwu pout U- PianafcHt mm ooeompi di 

deux Violons, Viola, Violoncellt Ol Amt, 
{dcux Fildes et Cora ad libitum) comp. — — 
par J. A . Tliiinmel , Maltre Je Chnpelle de 
la Cour de Saxe- fyeimar, Oeuvr. 97. 
Leipzig, aa Bure«» de ninalqtte da Peten. 
(h. a TUr.) 

Ohne weitere Einleitung, als durcb den Ac* 
'«örd, tritt daa Tbem« ein. Es ist leidtt^ nma- 

ter und sehr populär ; obngcfahr wie die, \oa 
Wenzel Miiller in seinen Upern. Hi wird tie- 
benmal ^ariirt, und die leiste Variation i«t not 
einer an «.geschriebenen Cadenza, als Einleitung 
zum Scblosstriller der Fermate aufgeschmückt 
Die Vat'tationen sind mebr Figurationen für den 
Solospieler. Die Figuren find mannidifaitig, mei- 
stens brillant — wie man es nennt — und be- 
schäftigen reichlich, ohne eben schwer anssnfiih- 
- ren 'su eeyn. Die Begleitung ist sehr Timätu 
Die kurzen Zwischenspiele derselben sind In Jer 
Klaviers timme in kleineu Noten bey gesetzt, so 
dasa auch diese allein allenfblls befiriedigen km. 
So ist denn alles, der Sache, der Anordnung, 
den Mitteln nach, und überhaupt, wie es eben 
jetst viele LMdnber verlangen. Austreoguog 
kann die Geburt dieses Musikstücks dem routi- 
nirlen Meister unmöglich gekostrf haben. Inili'*- 
sen, wer, wie er, zuweilen &o wahrhaft Vortreß' 
liehea' liefert, kann schon ancll dann und wann 
so etwas niclit Ucble mit unter laufen laiscii. 
Und wägt mau den Beyfall nicht, sondern zahlt 
ibtt«: eo findet Os deesen Urobl pu noch milirt 

. als jenes. Die Welt ist nuu einBMl di0 Wdl) 

und wifit gebären aucb xa ibr« 



' Leipzig, bey Breiikopf und Bärttl, Redigirt tmttr f^traiUnwUickimi der JKer^ger» 
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ALLGEMEINE 



MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Den 23«i«nApriL 



17. 



1823. 



M A C II n I c H ^ X U* 



März 1835. 

(Fortsetzung am Ko. iGt) 
JSngluche Silirijten die TonLu/ist betreffend: 

I. The Quarterly Muaical Magazine and Rt^- 
vim* London, 1818 iSsS. 

II, The Hamtonicon, i8a9. 

rr. Journal o/MiMicandtfteDrama.'Lonäoiif iSsS» 
IT^ The Entyclapädia ofMudc Itoadan, 18a 3. 

snm Jahre 1818 hatte daa an rortrefflichra 

kl ili. lien Schriften i'ibei- die ^^"t•l kc der scIiüikii 
JSoinale und WüseiucliaAca so reiche i^ugluud 
Bocli kein einsigea namenswerUiea Blatt gehabt, 
da« sich eigeni mit der musikalischen Kritik be- 
faA«te. Die wenigen Schriftsteller, welche aich 
in diesem Felde nebenher versuchten, verriethen 
nur zu deullich, dass ihr Geiat in ein ihnen frem- 
des Element verschlngcn sey. Aber auch earh- 
kundige Beurtheiler hätten hier vor etwa »inem 
fnhnwhend mit den. eituich(«yo]laten Arbeiten 
kein Glück geraaclrt. Man kannte hier damals 
die Theorie d^ Musik, au weuig, ala dass eine 
Schrift, die bej der Prafitng mmiialischer Werke 
jeuc Theorie uothwcndig zum Grunde legen, uud 
die aligemeinen Grundsätze der Kunst als sclion 
bekannt voraussetzen musste, hätte gedeihen kön- 
nen. Ta i M i;Jeni man die Harmonielehre auch 
hier zu Landfi als einen wichtigen Theil di-r mu- 
sikalischen Bildung ansieht, hat sich die musika- 
liadie Kritik in etwaa Wurdiferm, ala der Anf^ 
deck ung von A bcsclinitzcrn erhoben. Nach dr :n 
jchleunigeo Absterben der höchst uitlclmässigen 
i fnwqal GvtH le erhob aieh «nf ihren Trümmern 
■4. 



das nntcr Xu. i. benannte Werk. Die Vorzüge, 
durch welche es sieb gleich bey seiner ersten 
Erachdnuog aosaeichnetet Reiehihnm vnd Ifan- 
nichfaltigkcit des lulialts, in einem niessendeu und 
bündigen Style, und eine gewisse Mässigaug im 
Beurthcilen sind ihm durch die nnermüdele Sorg* 
f.ilt seines Herausgebers, des Hrn. Bacon aua 
>iorwich, b'u auf den heutigen Tag eigen gebliehen. 
Hr. Bacon ist ein sehr geübter Schriftsteller, zwar 
kein eigentlicher Musiker, aber doch ein grosMC 
Verehrer uud Keuner «Icr Knn*t, und überhaupt 
ein Manfi von vorlretliichcu iaienlen. Er be- 
aorgt die Heranagabe ^es Werks von Norwich 
aus und kat nur wenige Londoner Mitarbeiter. 
Die innere Eiiuricbluug dafselben onterscheidctt 
sich, uttHcrn besondem Bedürrnissen pach, weaeni- 
llch \on den dtulsclicn ZcilÄtliriflcn dieser Art. 
SULt dass diese mit wisseuscLalUichen Abband^ 
lungen aniangeu, hat uiuer Magasiii sn aeiaem 
ersten Artikel ehw aoganaante Original -Corre- 
spoudenz, womit aber im Grunde der nämliche 
Zweck bezi«.*lt wird. Die sweyte Rubrik enthält, 
der ursprünglichen Anlage nnfojge, eine kriliache 
und unpartciist Iic Nacliricht von ausübenden Künat- 
icru} 3. eine Kritdc musikalischer Werke; 4. 
Nachrichten von den Anatalten in der Banptatadl 
und den Provinitcn zur Bildung der Tonkanat| 
3. zur Musik gehörige Anekdötcheuj 6. Gedichte, 
die gecii^nci scheinen mSchten, in Mnaik geaetat 
zu werden; 7. eine Cfarouik musikalischer Ereig- 
nisse. W as im Auslände im Reiche der Töne 
Merkwürdiges vorkommt, davon wird, so zusa- 
gen, keine Kunde genommen. Von den grossen 
Musikvorstellungen in den übrigen curopäiselien 
Hauptslädtcu erfahren wir nichts} eben so we- 
nig werden thttaiache Werke, wie \yeber« ^W^^ 
■'^iIiiiL-, Stadlers Jerusalem^ Schneiders J-Vellge- 
ricAt, einer licurtheiluug oder auch nur näheren 
Anieige gewürdigt, obgleich nna achon drey 
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äandlnngcn sich damit abgeben, «oleh« SdÜUse 1 

{'.: Mriige und bald mogliclist lieibeyzuschafFen. 
Diese nichts iveoiger aU preiswürdige Eigenheit 
bat it» RtvUMf mit viisera fibrigeu maaikalMeiien 
Zeitsclirlflcn gemein. "NVas die dritte Rulnik ' 
«nbelangt, «o kommen vielstimmige äuclicii, wie 
groue OroliMtar-SjnIbni««, Onttoriun, Opern, 
Ottetle und all» ttbrigVIl • • ■ etle böclut selten 
«u dvr Ehre, geprüft «u werden. Der Grudd 
ist zum Theil dieser, flass alles dcrgluicheit fast 
nie englischer Verlag wird, weil der Absatz davon 
reiTiaitnissmässig sehr gering ist. Selbst Trios 
halten unsere Verleger schon für blejerne Waaren, 
Womit ti» «tigern ihre Llden belasten. Da fei^ 
ner, strenggenommen, allein iin pliiüiarmonischen 
Concertf also nur vor etwa 6oo Leuten, die noch 
aasü ^tMi idir su JaJi^ fint imner dieeelben Uei- 
lielif'jene grossen Itt«trttniental- Werke ordentlich 
aufgefahrt werden, so wäre es von nnsern Kri- 
tikern thöricht, dasjenige zu beurtheilen, was so 
^^'enige zu hören oder zu ^eheu kriegen. Von 
Ilm. Bacon's lobenswcrihem Slrrbr-rt. ^l incr Zeit- 
schrift die grösslmögliche Vollendung zu geben, 
IjUst sich viel Gutes erwarten. 

//. Das Harmonicon y t'inc Monatsclirillt , ist 
ein buntscheckiges Wesen, mehr noch im Innern 
ala im AenMem. Ea iH «u nnerfreulicli, da« 
engbedruckte Titelblatt mit schwarzen und rollica 
l'raktar- und andern Leitern auf «irohgolbem 
fjTimde- der Lingie nach äbzuaehreilyen. E«* bat 
etwas sehr Allcrthümliches, wie auch der In- 
* halt, wo das Verjährteste mit dem Neuesten in 
bunter Reihe steht. Jede >iUDinier enthält mit 
Mnsikbeylsgen ungefltbr dreyssig Seiten in Qaarto. 
Alle'" f)i> Menge von Gerichten, welche auf 
dieser auscheioend winzigen Tafel zur Schau auf- 
gestellt ^mrdeit, IcAute} wenn ihre Gtile damit . 
'imVerUltniss stände, auch die heisseste Hegicrde 
befriedigen. Das Scbriftiein verspricht su geben 
(in jeder Nnmmer wenigatena etwaa daroo)« i. «de 
Sammlnng von Musikalien, Mwohl für die Stimme 
als für Instrumente , brittischer ttad ausländischer 
Meister; 3. eitoe kritische Beurtbeilang neuer mn- 
«ikaliacher WeHce$ S. Kadiricbten ober Opem-^ 
Coucert- und andere M ustk Vorstellungen , und 
endlich 4. eine Encyclopädie der Musik. Fol- 
gendes ist das Erhebliehtle ans der ersten Num- 
mer: 1. „Eine SkiziKe von ITaydn's Leben" (welche, 
nebenher gesagt, im Inhaltsverzeichniss als der 
dfHto 'ArOkel sldit). B« isitiMlnidigtWiedW» 



liulung des bereits tausendmal Gesagten, a. „Ue- 
her den Ursprung der Musik, aus dem I'ranzösl- 
schen des Grafen Lacepede." Mit sechs Sei-> 
ten wird die ganae Frage ab|p$fertigf. 9. n^ebor 
dir i'r;:r' Akademie der Musik*' — schun früher 
und besser in andern ScIiriAen. Unter der Ru- 
brik Drama wird Hr. Charlet Bochsa , nunmehr 
ein stehender Artikel in un^icrn Blättern, Mo» 
sichtlich der neuen Oper: A Tale of oOier Tirrie» 
(ein Mährchen anderer Zeilen), welche er mit 
einem Hrn. Cooke cusammensetile, schonnngdoe 
mitgenommen. Von der versprochenen Ency- 
ciopädie erhalten wir diessmal nur ein paar >Staub'> 
theileben} der Artikel „Abeasynisehe Muaik** ist 
lesciiswerth. Koch's musikalisches r.rxtkün suTl 
dem ganxen Werk aar Grundlage dienen. Unter 
den sieben vDllslindig beigelegten MuaikatScken 
ist es erfreulich, das Geistliche neben dem Welt» 
liehen in so scliöner Verträglichkeit zu er- 
blicl^cnj deän nach einem altersgranen, schwer» 
falligen Aon nofics Donüne vom Jahre 1690, hü« 
pfen uns mit einmal die- iiagclticueu , federleich- 
ten, flinken Quadrillen des Hrn. Toplifi eot- 
gegen — an risum teaetis» amiei? Trotz dieser 
abentheuerlichfu Zusammenstellung hat das Ding 
bereits viele Leser und Spieler, und die Diirllig- 
keit seiner Skiscen Sebent seiner Verbrüilnng nicht 
im Mindesten im Wege zu stehen. Manche Auf- 
aätse sind frcylicb a«hr anständig abgefasst, und 
das Ganfl» bat dardtaua nichts ErbSrmlicbes. 

///. nnd sind beynalte von glflicbein 

Schlage und lassen sich daher recht gut zusaoi'« 
nienfassen. Aucit wäre es keine l uterlassuug»> 
sünde, sie ganz übergangen zuhaben. Denn was 
in aller Welt konnten die Frövcho- und Mäuse- 
kriege den englischen Scribenten und Musikanten 
tasere defetseben Landalenle iuteress^n? Din 
Kabale hStte sich nirgend» einen sclifckricheiti 
Platz SU ihrem Gölzcutempel erwählen köuueo^ 
als hier, mitten unter Apollo*« Pl^iestern. Du« 
Monthly Magazine of Miuic starb glückUebe^ 
Weis« in seiner Geburt; die erste Nummer 
auch die letzte. Nimmt man den biugraphischea 
Anftats über den allenltags sehr TCrdienlen Opern» 
eomponisten Bisbop aas, wozu dieser selbst die Ma- 
terialien geliefert haben soll, so ist das Uebrigeso 
gut w ie Schutt. EKe Kritik über die sweyle Teecntn 
fifs ftni. Neatc, Welcher auch in Deutschland, 
wäJirend seines Aufenthalt« au Wien als ein vor* 
mOidifl» KlavjBvsj^ler bsviibiBt gvwcrdtej, in 



Digitized by Google 



265 



* 1823. Apifl. Vlo. 17. 



266 



im eigentlichen Siimo de« Wortes — gemein. 
I>a8"8^° BochM bcy' f«d«r Gelegenheit 

so viel ^VeiIlra^ch goalrent, dass man gU icli auf 
den Verdacht kam, beydes, jener Tadel uud die- 
mm Lob* flÜMe aat einer oalaaterH Quelle. Die 

2clt hat gelehrt, da«a Jicscr Vertlaclil gogiünLli-t 
ymr, Dean neolt dem Abcterben die«ea Magasint 
■■■Bfciett dn Jounüd unter IV. und hierin befindet 
aicb ein merkwürdiger Brief von dem Heren«- 
^ber jener ZciUchrift »n Hrn. Bochsa, worauj 
deullieh und unleugbar hervorgeht, dsan dicm' 
jene allgemeui verhaaste Kritik über Hru. Nea- 
tc*3 Toccata, so wie die meisten andern Artikel 
geacbrieben. Man kann leichi denken, in wel- 
chem Lichte Hr. Bocbse mm eraeMat. Die aehö- 
aen Pfauenfodci n , womit er sich im Magatin 
seJfa«t zu schmuckea beliebt bat, sind ihm im 
Jaataal eine mbh der andern wieder ausgerupft 
worden. Die übilgni Kiiliken in boydcu Blät- 
tern betrefien beyuahe lauter Arien mit Vari«- 
tiotMü, woran vna, dem Hiiftmel eey'Dank, der 
iminnr noch henschcnde furor mutandi keinen 
Mangel leiden VämU AuITuUeod ist, das; in h^y- 
den SehriAcn unsere deutschen Künstler , C lamer, 
^Calkbreniier , Rirs u. s. w. mit der grössten Scho- 
nung und Ai-litung behandelt werden. Diess sind 
die der Tonkunst eigens gewidmeten Zeitschrif- 
ten— •gdegenllldie, dahin gebSHge Au&ltsefin- 
df-t man seil vorigem Jahr in beynahe allen T.on- 
doner JReviewt und MagatifUt welche« oiFenbar 
Ton snnebmender LiieUnberey fiir die MTesik zeugt. 

y. Die Encyclopädie der MmiL wird von 
den Herren Clementi, Bisbop, Horsley und Wes- 
ley bearbeitet — ein Tbeil dea Werks, heia^t 
ea ausdrücklich, wird den Vcaibeil baben, von 
Hrn. Shield, dem berühmten Liedercomponisten, 
■revidirt tu. werden — den mathematischen Theil 
^rd em Hr,' Hewitt iberiebtlgen, und das Ganze 
soll vor der Herausgabe der mehrmaligen Durch- 
ficht des oben genanuteu Uro. Bacoo anvertraut 
wef4en. Dai Werk eraebelnt theilweiae und «oU 
überhaupt aus vier Thcilen oder zwey Bänden in 
Querto bestehen. Auf Snbscription kostet jeder 
Tbeil -xS Sbilliugi sonst awaneig. Die Heraus- 
gabe des ersten 'l'heils würd wohl dieser Tage 
statt haben. Bis dahin etit Ii allen mit uns jedes 
Urtheils. Versprochen liabcu die Herausgeber 
-fai dem vorausgeschickten Progremm- -genug, Wfr 
wollen Ijüfl'en, dass sie Wort lialtro. Allr «;, ^vn ; 
in Deutschland, Italien uud jbVattkt<eidi über Mu- 



sik Vüizügliches' ans Licht getreten, sull dieser 
Encyclopedie einverleibt werden, Anck biersoll 
wieder da» musikallsclie Lexicon unsers Koch, 
des gelehrten Deutschen, wie er hier vorsuga- 
weise genannt wird, wesentUdie Dienste tb^ 
wiewohl mnn ihm so sclir Mangel an Vollstän- 
digkeit im Programm vorgeworieu. Die Vielheit 
der Mitarbeiter, und dass detfaelbe Artikel durcb 
mehrere Hände gehen wird, dürfte dem Werke 
Bum Naohtheile gereichen — es wird nicht wie 
aiu einem Gusse sejm. Demungeaclitet ist es eine 
willkommene Erscheinung — auch die Encyclo- 
pädie beweist das Fortsohreiien dar Xonkunsl in 
diesem Laude. 

fVieiU iiutiialiacfiea Tagebuch vom Mmat 
Märt» Am aten t Ceneert der swöl^ührigen Leo- 
poldlne Btahetka, im landsllndiseben Saale, nn 

die Mittagsslutido. Es wurdo gegeben: 1. Ou- 
vertüre aus Titut} 3. Piauoforle-Concert von 
Ries (in Es), vorgetragen TOn der Conoertgebcrin ; 
3. Arie von Rossini, gesungen von FrSulein Lan- 
ger, die obligate Violine gespielt von Hrn. Carl 
Maria von Bocklet; 4. Declamatiuas - ätück j 5. 
Duett aus Elisa e Claudio von Mercadaate, itt^ 
strumentirt von Hrn. Hieronymus I'nyr, gesun- 
gen von Fräuleiu Lauger und Hrn. äc-huberlech- 
uer} 6. Gans nene PianofiBTle^Varialionen mit 

Orchcster-Beglciltinr: , componirt Und vor;Tctrn- 
gen von der Coucertgeberin, welche, wie immer, 
vielen Beyrall .erhielt nnd anch Tordiente; nur 
scheint sich der Enthusiasmus für junge Virtuo- 
sen dadurch, dass sie wie Pilze hcrvorschiessen, 
in etwas abzukühlen, und gewöhnlich pflegt ja 
ein neu aufgehendes Gestirn die aehflü Bekannten 
zu verdunkeln; den Preis dieses musikaliscitMi 
Diner's erhielt — sonderbar genug — der Dartpre- 
cher; Hr. AnsebütSf durch ein erklediUebes Qnan- 
tiim von Freybillets halte die Versammluag eine 
recht respectable, jetzt etwas seilen' ^wordene 
Physiognomie bekoramen. 

Am 6len: Im Karnilmerthor -Theater, cum 
Benefice der Dem. Schröder r Cordelia ^ dasu ein 
andbreootisehee Ballet in einem Akte, von Ueiury : 
Paria, oder: Der Triumph der SrhönktUf^ mtl' 
che«! nicht sonderlich beliagcn wollte; auoii die 
Einnahme liei zicmlicii mager aus, da schon alles 
auf die italienisebe Oper gespannt list, imdjeddr- 
innnn ine jrinr (IrOschon zusammen hält, um 
*ie sodann fieudig der A-emden GottJieit su opTern. 
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Im LeopoldftSdter-TliMiter« WiMy Pari»t 
Itondon und Conataalinopel , Zauberspiel niil Cc- 
titogf GruppiroagMi, leoiis neuen Decorationeii 
elb« voD A. Bänerle, Maaik von Wencel Müller, 
SOin VorÜlAtt der Dem. Eunökel, machlo einen 
romplctien fiascQoe, wird aber dennoch flewig 
wiedciltuU. Iii dieter Beziehung giebt ea wahr- 
lich nur ein Wien; man lärmt, tobt|| «elutaipfl, 
|iftM[l, pocht, ärgert sich über die sogenannte 
Dummheit beynah« die Schwindsucht an den Ilals, 
kommt «tier deoh immer wieder, engagirt sogar 
Freunde und Bekannte mit der gewolinlcii Plirnse: 
^Llaben Sie das neue Stück schon gesehen? Op 
das dnrftn Sie gar oi6ht aoslassen ! erbinnlichera 

giebt's nichts in der Welll" unil thibcy ladicii sich 
die Directioaea heimlich ins Fäostcheut denn um 
Lob und Tadel kümmisiii aia aieh im miadeeton 
nicht, wenn nur die Kaisen gedeihen; auch ha- 
ben sie, beym.Iiichte beaeheii, .dariiriuoht 19 ganx 
Unrecht. 

Am 8ten: Im Tlicalor an der Wien : Srluifarz- 
bart, melodramatiache Fantominie in awcy Akten, 
«UM • Vorttmle dea Ver&saer« Hrn. Lewin. Eine 
Piraten-desclilchtc, woi'in gesungen , gt lrinzl, und 
auch etwas wenige« gesprochen wird, ohne dess> 
wegen über die- vevworrene Handlung einige Deut- 
lichkeit 2U variweiteu. Doch dicss ist auch 
rein überflüssig, denn die Decorationen sind 
hier die lianptsachc. Der erste Akt spielt am 
Bord eines algierischen Kapers; anfangs wird in 
der Kajüte gcpunscht und jubiiirt; die Fenster 
gewähren die Aussicht auf die offene See} eine 
- Fragatt* fliegt rorübar, die soll gmomiiiMi wor- 
den} Verwandlung in den untern SchifFsrnum; 
die Kanonen werden abgefeuert; ein Hurrah vei*- 
knndet dm Sieg. Die Seena spielt nun -aof dem 
Verdeck 5 die Gefangenen des ptPiitcrten Sclniell- 
. Seglers werden herbeygeschleppt, darunter Ab- 
dallah, ein . mongoUtober Prinz , nebst bmencn, 
«aiaav Gemahlin, in w^he sich Alraansor» dar 
Korsaren- Knpitaii) , ppnnnnt, Schwarrbart, sporn- 
streichs reriicbt. Em 6turin .erhebt sich, der 
• Obarboolamann; rerlaulbari, dast das Sjßbiff «einen 
-Leck bekommen habe, die Hauptpersonen flüch- 
ten sich in- ein Uool, die Wollen, dringen von 
allen 8eitan> ein, und alles gebt in Trümmer* 
Dieser Moment ist in der MaacMiu-ric vorlrofllich 
auageführt, und musa gewlseeimaassen Xür d^e 
NnlliliU gd«S' VorliergeigaDgenen « uad ;'fiic4i« todtr 



lielie LanfeweUe. das aboh fblf enden emsig und 

allein entschädigen. Im zweyteu Akte befinden wir- 
nus in Schwarsbarts Yestej die See hat wunder* 
barer Weise Niemanden yerschTungen, denn nlle 
landen, unversehrt, und in Fülle dar Gesundheit* 
Altnansor hat eine alte Geliebte, die, ganz in der 
Ordnung, eifersüchtig wird, als er ihr die Neue 
präsenlirt. Wahrscheinlich wird Erstere heimlich 
aus dem Wege geräumt, da sie später nicht melir 
sum Vorschein kommt, daiiir aber einmal ein dro-> 
handea Gespenst, in Leiehentndber gdnillt, er- 
schciut, von dem man jedoch uiclils e:'p^nf li'chos er- 
fahrt. Ausserdem sind die BesUtidUieile dieses ua- 
verhSltntfsmässig langen Aufzuges eine 1 Reibe' von 
Tänzen und abgenützten Theater -Coups. Der 
giefangene Fürst befreyt nämlich mit Hülfe eines 
englischen Sklaven -Paars alle Augenblicke die 
Dame seines Haraans, auf dasa sie im nächsten 
wieder gefan'^^n wer*!''. 80 --rli]'»i<'!>t nües mei- 
nen Schneckengang lorl, bis eni britlwcher Ad- 
miral mit einer Hand roll Seesoldalan anftrtl^ 
und Befehl erllieilt, das Raubnest zu stürmen* 
Diess füllet denn sofort das Schiu5stableau herbey, 
ein allgematnaa Handgameliga, and im H^ntaa^f 
gründe zwey grosse KriegsscliifTe im offnen Kampfe. 
Auch dieses Spektakelwesen machte Efiekt, und 
wenn dein geistesarmeh* Prodokte ja eine kune 
Lebensdauer beschiedeu ist, so verdankt sie solche 
nur zwey heterogenen Elementen, dem Wasser 
und dem Feuer. Zu bedauern ist rorzüglich der 
.wackere Schauspieler Demmer, dass er blojta we- 
gen einiger Perioden die übrigens bloss mimische, 
äusserst anstrengende Partie des Schwarzbai-l« zu 
geben hat. .. Die Musik tob Hrn. Roaer, Gyro- 
welz und andern Meistern kann füglich mit einer 
Kumfordischen Suppe verglichen werden) W9<m. 
sieh auch manahes röcht gut boren Uast, so wird aa 
doch sogleich wieder von einem lendenlahmen 
Motive verdrängt, wie wir sie zur Genüge at^ 
dem goldenen Schlüiael kennen, nnd denen man 
es auf der Stelle abmerkt, dass sie die Heise auf 
das CüutinPdt iiher den Canal la Manche gemacht 
habeu, wenn glcK'h eine gcüble deutsche Feder 
ihnen nach Möglichkeit auf die Beine zu helfen 
versuchte, eine Kur, die bey schwachen, mit der 
englischen GUederkraokbeit behafleten Patienten 
sehoB SB die Rubrik dpr Mirakel gehört. Untar 
den Tanzstücken erhielt nur ein Pas de deuT; vcn 
Ilm. .Samengo und Dem. Ramacini wohl ver- 

.«tlm^ BnyftU. 
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Im JosephstaJter- Th^aff r r Zum f r'i»r!ni;,>lo : 
Capricioanj oder: tlutchen, dreh dich, Zaubcr- 
cpM'mit .G«satig, Tänzen und Tableaux in swey 
AaCdigCD y uach einem Mährchen Wielands^ von 
F. X. Tuld, die Mufiik von Hra. frofeuor 
Dteohaler. Sprach SMmlieli an« 

Am 9tcB im landatandiscbea Saale.:, Coixcert 
dw FIBciateii Aloys Khayll., nm di»MittagMlunde^ 
worin gogaban vurde: i. Flöten -Cuncert von 
Lindpaintner; 3. Potpourri für den Czakan von 
Ilni. Franz, gespielt, über alle Erwartung brav, von 
dem achtjährigen Soliiie ili-a Couc-urtgebers ; 3. 
TtrzeU-^'Ai if'lioneti für Flöte, ilohou und Troiu- 
pele von Hrn. Weis*, ausgeführt von dou Ge- 
brndern .KhaylL« eia Paradaatück Sit dia adleaa 

Virtuosität diesr-s Künstler - 'ri irolinnjs, 4. Arie 
Toa Koasini, gc^Kiiigen von Dem. Unger; 5. Flöten- 
Vaiktionen toii Droaet, vorgetragen von dem 
Coiicertgobjer, der Iti der 'Thal sein Instrument 
mit, «ojlchor. Selb«titäudigkeit beherraobt^ dass er, 
fthiia Gefohr sn aohritero, sich an elne Oompo- 
silion wagen durHe, welche durch den Meister- 
Vortrag ihres Schöpfers noch im irischesten An- 
denken lebt. Das Auditorium war gewählt und 
nidnicJi i die Würdigoog auafeMiebiiat ekcanToll. 

Am 1 3ten : Im Klrnthnertkor-Tfaeater ; Olello, 
(«rrta Voralelliing dar italienuaheti Opemgesell- 

whafi) Besetzung: Otello, Sigr. Doiizclli ; Desdt- 
moua^Sigra. Fodor-Müiaville; Elmiro, äigr. Am- 
Itrogij Rodrigo, Sigr. David; Jago, Sigr. Cicci- 
marra; Emilia, Dem. Unger; Lucio ^ Hr. Hau- 
Kher} Doge, Hr. Nestroy. Das Haus war, wie 
Tonoiszusehen, überfüllt; da alle JLogen und Sperr- 
sitze zom voraus auf dmjang Abandc verge- 
ben sind, so. konnte msn sclion um s'-clis Uhr 
nidit einmal mehr ein kiejues Su-hjjlät2clicu aus- 
Tindeir. Der Empfang anaerer .allen Bekannten, 
navid's und Ambrogi's^ glich einem Wolkcnbruche 
Ton £oyfallabeseuguugeaj> eralerer ist noch in^iner 
JohamtN in eodem» jn vollen Beaits aeiner nn- 
ferwiistliclien Stimmie, dcrselbo W'aglials , für den 
CS keine Klippe giebt, uu4 welcher gerade diess- 
aud aina niigaliaure Kraft anwandte, ja beynahe 
>Iles aufs Spiel setzte, um über seinen Neben- 
buhler zu triumphiren. In Wahrheit ist auch 
iKmcellt kein ge\vöbnlicher Rival, vielmehr ein 
•benburtiger Kämpe, der cioh die Siegespalmc 
atdu ao woliUäilen Praiias ^tceiMaa IÜmI. Sr 



besitzt b'me schöne, wohlklingende Tcnorstlmni?, 
mit welcher er .das hohe.A aus voller Brust ajjr 
schlägt j ohne nor ein ainaigeanul aiDen;FilM(ton 
zu gebraucJir ti . indeis Sigr. David gerade sJi li 
in diesen hoiiau ll^gionen wobigeÜllt, beute so- 
gar • in«. Sopran F jünanfUeUerte { täa . Spiel -üt 
tief gednclit, dtr Vortrag geregelt, voll Laban' 
und Aufdruck, seine Dcclamationt besonders im 
Recitative, gans vottreinicji. Da; konnte es dciiit 
auch nicht fehlen, daas ein Künstler mit aol üben 
eminenten Vorzügen furore machen mus>(<' ; glückt 
es ihm im \ erlaufe sclue^ hiesigen iiaib^ahrigeD 
Aufenthaltes, iti den Besitz mehrerer« aainen Ter 
leiiten eiilsprecheiiden. Hollen zu kommen^ so 
dürfte die VVagscliale. de« jungen Scbreybalae^ 
der aioh ohnebin nur vtwsagfweiae der Proleolioa 
des schönen Geschlechtes erfi'euet, aller Wahr- 
scheinlichkeit nach, .bemerkbar za «inken anfan* 
gen, da von jeher die Gunat dea PubltLom« dem 
Wclterglase zu vergleichen ist, worin das Queck« 
Silber, «um öftersten «iif Veränderlich hinweist. — 
Obtcbon aach . Mad. Fodor aieh von den *Be- 
schwerden einer forcir.tcn Reise in eine^ so rau- 
hen Jahreszeit vielleiL-ht noch niclit ganz voll- 
kummen ierhöli hütlc , &o zeigte nie sich doch als 
! Sängerin vom ersten Range, und rechtfertigte 
j vollkommen jene ein ^itinKn igen Lobcscrhehungen, 
I welche ihr Frankreich, Italien uud erst küxziicb 
i da« eben nicht leicht an befriedigende Parttenope 

s i ganz uubedingt zollten. Das ist ein 'T'i n, dOr 
■ ms Herz dringt, da er. aus . dem innersten 
itihle entspringt. Gebildet in -einer tnneterbaften 
Schule, hat ihre Stimme eine Biegsamkeit erlwgt, 
wodurch aie jede lf«4a«fie init- einer Leichtigkeit, 
mit einer nnbeachreiblichen 2<artheit auszuführen 
im Stande ist, für welclie es keine Worte giebl} 
s\e verziert nsif (ieiclunack und Vn-sfiud, ohne 

,zu übc'iiaden, intuuirl liaiirschnrf, Id^st auch dem 
Texte sein Recht wide^-fahrcn , und berücksich- 
tigt bey ihren ükunomi.scIi gebrauchten Aus- 
sdin^iickungen stets die Situation upd die vor- 
wallende . Ludeiucbafl. Der .Cnlminationapnnkt 
ihrer heuligen Kunstausstellung war (Kr dritte 
Akt, und in diesem vor. allen die Romansq nüt 

. Harfe;ü>egletliing, das Gebe! und mehrere t:eDita- 

.tivischc Stellen; wahrlicJi, nur ein unempfind* 
liphcr Klotz könnte bey solch einem seelenvollen 
Sphäreugesange ungerührt bleiben; wer nur im- 
mer einigen WahrhelLssinn 'im .Buten tragt, ,j||ipe< 

illiai m« ^nera^» ergriffen vjndfUt v»d,iU« sgr 
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Natur nirigew'andelte Eatut ia «tammer BewunJe- | 
ruDg an«lauu<!o> Als in det vierten ölroplift der 
angdfulirten Cansoaette ihn Gedanken sich all- 
mählig verwirren, bange Ahnungen sio unfähig 
maoiieD, du Lied za endigen, erstickt von einem 
ThrXnenatrom die Slimm» brieht, dm war alle« 
elekliisirt, und kein Auge trocken; ein wrlnmi- I 
tliiger Jabelruf durcluillerle die liuft; duch wie 
▼•raolueden von jeneiii> womit endloee Gurgeleien» 
und slentorraässig herausgcbrüllle Bettelcadenzen 
belohnt werden! — - Auch der zweyte Tenor, < 
6igr. Ciccimarra, benahm aieh taktfest, and wirkte 
anspruchl«« Mm schönen Ensemble, v^oreüglich 
in der Scene mit Othello, so wie itn ersten Fi- 
nale. Von den Einhciniisclicn überraschte all- 
gemein Dem. Unger; für diese junge Künstlerin, 
di<* in kurzer Zeit so bedeutende Forlschritlc ge- 
tuaclil hat, kami ein Vorbild, wie Mad. Fodor uur 
'vumdam entaobiedeaalen NvCseMaeyn} ihraegena- 
reiclier Eiiiniu? fnwHlirte sich schon heule in der 
genauesten Üebereiiistimmuug uud der .allcraar- 
-taatm BchatlirtaDg daa Dttetlino mit Deademonen, 
welches, hier wenigstens, noch nie so lieblich, 
ao himmlisch zart gehört wurde. Das Applau- 
■diren bcy jedem Aaftritt, Vorrafen bey jedem 
Abgange und: Fora tulti nach jedem Akt, vat^ 
aleht sich, svic pf.vöhnürh von selbst. 

Am i5teu: im Jusephstädter-Tiiealer, «um 
Vortheile des Regisseurs und flehauapielera* Frie- 
drich Hopp: Der Herr fetter aus der Unterzell, 
«der: Der rosenrothe Kirditag, lokale Geister- - 
fiDsae io vtrvy Akleo, mit Gesang, TSoaen mid 
Tableaux, von Gleich, das An angemcnt dei- Mu- 
sik^ von Gläse«. — Lauter verallelea Flick- uud j 

(Dar BsmUbss fe^gt) 

Berlin^ Veheraicht des März. Den islen 
gab dar 1>lindgeborene J. G. Schoelter Concert, 
in dem er ein Violiiiconcert von Cremonl und ein 
Violintjuai tett Ton Rode spielte. lu der Aukiin- 
d%nng halte -er -vc^niiraebm, „{a den ihm #ur die 
vier ersten Monate des ThIitcs bevoislehendeu Abon- 
Bflmentsconcerts, dem allgemeinen Wunsche der 
reap. TJieilnebmer, daaa der Gannaa dteaer Con- 
certe durch die Talente der anerkannteaten Künst- 
ler Terherrlicht aeyn möge, möglichst zu ent- 
If t ' c a l it a , nod die Ernaahme, nach Abzug der be- 
' ÄiiflaadeDKoslen, zur Grundnng seiner spätem Huh- 
cntcw, &i deren fiich«nmgar in dar Jugend für 



Priirht }uelt, Sorge tragen zu müssen, zu bestim- 
men." Unterstützt ward er von Hrn. C. Oelschig, 
der den ersten Satz eines Flötenconcerta von Dress- 
ler und ein Adagio mit Vni-i«tioncn von II. B. 
Füraleoau bliess, und vom iiiu. Musikdirector 
Bimbach, der seitf in.E moU geaetstea Klarier- 
i'unceri bliess. Möge der WuMch de« bcaveB 
Mannes erfüllt werden. 

Dali 3ten gab der beliebt» Tenoriat tb* St8> ' 
mer Concert, und trug darin zum Entzückender 
zahlreichen Anwesenden eine Cavatine oüt Chor 
aua Roaaiai'a Goxaa tattrat mit Mad. Milder dal 
Duett aus Paers Sofoniabe, und mit derselben and 
Mad. Seidler das Tei srett aus Rossini's Aureliano 
in Politur a vor. ^lelir gefiel auch der Abschied 
des Troubadours, Romanze von Blangini, mit Va» 
l ialionen fiii- C r?r>n r^, Pianoforte, Violine undllarfc, 
arrangiit von Moscheies, den Hr. Slümer mit 
dam braven jungen Fd. Mandelaadba, und den 
Hrn. Srirün nud Deaargna ausführte. 

Den luteu gab Ur« A* fi. Fürstenau, erctcr 
FlBtiat der'königlich aBoiMiaehen Kapelle, Concert 
Er war seit 1817 nicht hier gewesen, aber noch 
immer in gutem Andauken bey der zwar nicbt 
zahlreichen, aber «ehr ^bildeten Versammlung. 
Er trug ein Coneart ▼an B. Romberg, ein Cou- 
certiuo Hir zwf v Flöten, nach Danzi's Violinconccrl 
Frey von lim. Fürsloauu bearbeitet, mit Hrn. Ga« 
brielaky, ond Variationan von seiner CoinpaMlioB 
über: O doice concento, vor. AItti h^bte allgemein 
die höchste Reinheit, die tadellose Kmboifcbure, 
den aohSnen ▼oUen Ton, die Gleichheit in Höbe 
und Tiefe, das treflliche Portament ue; 1 Sr.^rralo 
(uhue Doppelsunge und also schwerer auszurohrtn)) 
den gleichraässigen Triller, die symmetriaeheucbr»- 
■matiachen Läufe und den geschmackvollen Vor- 
trag. Tm Aliegro war er lebhaft und feurig, im 
Adagio aai'l und delicat, und daher aelbsi deoi 
kalten Orouat vorzuziehen. 

• Den iften gab der königliche Kammermnsik"'. 
Hr. Ueinricli Griebel ConcerU l:^r trug ein Cod- 
- oert für die Oboe tob W. Braun und ein Oon^ 
cell für zwey Oboen von J. F. Braun, lii^rcrri 
mit Hrn. Braun vor. Sein Ton ist aiigeneLro, 
•'aanft, auch, narh dam der Yorlrag «a fordert voll, 
und das Spiei fertig, gewandt, sicher und gefühlt. 

Den 30slen gaben die beliebten Brüder Carl 
nnd Heinrich Blume Concert. Von jenem, deai 
' königlichen Componiaten, d^ Iväbar andi tb 
i Ouitarrenqpiekff nad Sisgaff augeaaidniat 
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fittt tlie CSonpcMiUoDen de« Concerto, nqd 

sie zeugten von demselben Reicbihum an enge- 
nebmeii Meiodieoo, die auch in den friifaer er- 
ff3ttaf0n grSastni und kleinaa Openi •i^Ststca. 

Die merkwürdigem Gfgcnstande des Coiim fi ^a- 
xea: die Ouvertüren aa* Hrn. JBiuBU Opern 
taSda mid Prinz Riquett; der Gnu» an die St^ipeix 
von rini. Blum, gelungen von Mad. -Müder; da« 
Recitativ und die Komanze aus der Oper Zoraide, 
ge«ungen von dem königlichen Sänger, Hrn. Heinr. 
Slame, die Introduction aus deraelben Oper, 
gesnnpcn von (i-ii Herren Slüraer, Weizmann, 
Uillcbraud und iiiuiue; da» Sießetlieo der Kreus- 
ritler Jtey MnAenmg de» h^tgen Grabee, Ton 
HoUy, componirt von Blum, gesungen von den 
HerrcB Wiedemano, WeismaDOf Schäffer, Uii- 
letnod nnd Blume, dem Cboif der Oper «nd 

mit J'''Ly!'jit:jr!: der !?ä?5C und Blech iiistruniente. 
Mad. ächuiz s&ag die Bravourarie au« Spoutiui!« 
Numuduä feurig und bnr wie ianatr. 

Den l isten gab der blindgeboroe Vlolinapie- 
1er LawaUcheck Concert, in dem er ein Conccrt 
TOD Rode und Vai'iationeii von Folledro uicht 
obae Beyfall vortrug. Die Charwoche führte 
DU eine doppelte Voratellung des bekannten Graun- 
Khea Oratorium, der Tod Je$u zu; am j6«ten 
in der Gerniaookirclie Beeten dee Peiudon»- 
fooda für Wiltwen un-i W iisr-n vrrstorbener Mit- 
glieder der köuigliclieu Kapaile, unter Leitung 
das Hm. Kapellmeiatere Seidel ood dee Hm* Gon- 
certnieuitcra Seidler. Die Inatrumentalpartio ward 
durcli die Kapelle, die Chöre durch da« Chor 
dw Scheaapieler, dem sich mehrere Singer und 
Silgarimian angeschlussrMi liatten, und die Sologe- 
«angparlieen durt Ii Mn i. Milder trnd Sr)iulz und die 
Herren Bader, IJluQie uud Dcvricnt den ;üngern 
•utgefiihct Vorsttgliob gafielen die Arien: Ein 
Gebet um neue Stärke etc., von M rl. Milder, 
nod: Singt dem gottlicheo Propheten etc., von 
Med. Schals Torgetragea. Die aweyte Auffnlif 
suDg \\ar am Charfrey tage von Hrn. Prof, Zelter 
in GemeituchaA der Singakadctpie im Saale -de« 
Oyemhaasee; der aeit meivern Jtknii m tndem 
Züeeken diente. Bey dieeer DenteUnag, der Ref. 
nicht beywohnte, sollen, wie immer, die Chöre 
durch die in iiirer Art einzige Akademie vor- 
■ii^ch geglänzt haben. 

Das Sclinuspii I gcwalirtc nnr eine Neuigkeit, 
am l^f-iien. ein pantoraimischcs Ballet: Da» Schwei- 
eer-MUdMSdf^teof eiogenehiel Toxt Ikiefefl. 



mglielieti Balletmftiiler Hrn. Tltne, der lelbat den 

Hersog darstellte. Die Musik war vom Kapell- 
meiater Gyrowetz, und gefiel durch LteichligkeU 
und AnUDlh* 

Hr. Fürst vom königlichen Hoftheater 
Hannover hat mehrere Ga«trollen mit gelheiltei^ 
Beyfall gegeben; am iSten deii*8ar«ilro in Mo^ 
zart's Zaiiberßöle , den -Josten den Jacob in Me- 
hul'a Joeeph ia AegyptM und den Sosten den Gra- 
Un AlmnriTB in Aloier^a Ro<Agmt de» Figaro $ 
auch trug er am aasten im Koatum die groae» 
> Arie des MafTeru aus der Oper: /i)-"? r/nterhro- 

Ichene Opferfcat vor. Sciu ürguu lial in deu drey 
Jahren» seit er nicht hier war, an Stärk» ge- 
wonnen, und dürfte in der Tiefe von C abwärt« 
nicht leicht an Kraft übertroileu werden. Der Ton 
Ist Uer, rein und klangroUi aber das Spiel IXts^ 

wie br-y drn nieliten Bassisten, vieles wünschen. 

Deu Ilten starb im 3 aaten Jahre Clara Hein- 
fiiua, seit sehn Monaten an den Kanfinann Gn»« 
semand- Junge verheirathet. Es ist zu wünschen, 
da«s von ihren sinnigen und geschmackvollen Com- 
posilionen noch einige erscheinen und an ihr er- 
stes Werk «ich anschlies«en mögen, desaen TOT 
einigen Jahren mit Beyfnll in d ie^en Blattern er- 
wÜhut wurde. Im dankbaren Gedächtnis« ihrcur 
Frannde wird ihr eohdiMS Forlepianospial nnd sa*- 
lenvoUer Gosang nimmer TsrlSschan* 

M I • c s I. z. a K. 



der 



Unter den von dem Ilrn. Grafen Minutoli am 
Egypten mitgebrachten, )etst in Berlin aa%es teil-, 
ten Alterlhümern befindet «ich auch 
noch wohl crlinllcne, liohcrne T.yca von 
hier angcdeulelcu i urm uud Be«ciiaüeui)eit: 

a b e d ist ein Dret 
von <itw« f Zoll liängd 
und 5 bis 6 Zoll Höhe} 
ae df sind Slibe von 
ungleicher Läugo, oben 
mit Pferdeköpien ver- 
siert; gh ein anf diesen 
schwach bcieatigter Stock 
mit Löcberti; klrau ist 
ein auf dem Brete be- 
fecligter Resommz-kasten 
von dünnem Holze, der fi!inf^^r-ihr "i VaA] Tiefe 
hat; oben bey kl sind iJ Lociicr, in der ersten 
'Reihe ddheA vAA ia dar aeÄs,< an wel- 
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(hm die Saiten bef^sligt' geweMn ztt Myn «dbei- 

nen, welche wahrscheinlich, so wie die punklir- 

*tcn Lioien zeigen, liefen. Da* Ganse glciciit 
demnach mehr- einer Dayi(b~Har£i* AB ist die 
Ansicht de* Ttistrumcntes von der Seite. Eine 

, genauere Abbildung und Beschreibung dieser murk- 
würdigen Antike bleibt dieieti Blättern vorbeliaUen. 

In Paris ist der durch seine ausgezeiclniele 
Virtuosität auf dem ViolooceU und diuch seioe 

: Compositionea iur die« -Instrument bekannt». de 

'Ijamarre vor kurzem verstorben. 

Hr. Bcrnyiard Romberg, Jetzt mit seinem 
Sofatie in Pari^, hat sich (laselb^t in uielireren 

-Ooncerten, mit allgemeiner Anerkennnng eeiner 

'hoben Meisterschaft hören lassen. 

• . Hr. Kaudler^ jetzt in Mailand, bekannt durch 

.«eme Biographie Hawe*«, macht «ich durch Uik- 
terlegiing italienischer W'orle unter Gesangweiko 
deutscher u. a. Meister um die Yerbreiluug die- 

-ler Werke in Italien «ehr Terdient* Zu Handele 
Judas Maccabäua schrieb er schon früher einen 
italienischen Toxi; jetzt ist er mit einer Ue- 
bersct^uog des Vater Unser von NaumanD be- 
schäftigt. Mehrere kleinere Gesangstäcke Yon 
Beethoven, Iliminel, C. M. \-. ^V'cbc^ u.a. sind 
bereits mit italienischer üebersetzung von ihm 

-in Italien im Druck erarhienen« Die tob ihm 
ins Italienische übersetzte Oper : Jostpli , von Mc- 
hul} wurde zu Eude des vorigeu Monats in Mai- 
land im Haute dea kunstliebenden ' Grafen Caatel- 
barco vou rineni Vereine von Küuslleru und Di- 
lettanten vortrefflich und auter enlhusiasliscliem 
BfyfaU aufgeführt. Die yon Hm. K. augeküudiglea 
Biogsaphicn vun 2 4 Tonsetzern ana der neapolita- 
nischen Svliiile, von Smvl all i bia Zingarelli/ wer- 
den küufliges Jahr crsclieuien. • 

Hr. Kapellm. Kurpinski TonWaradiaaiat|etst 

auf einer 11 eise nHiJi Paris begriffen, wo er eine lange 
Zeit zu bleiben gctlenkt. Mehrci-e neue Werke dic- 
ae* geachteten Compo nisten- werden uMchstent bey 
den Verlegrrn dieser Zeitung im Druck ei\se])eincn. 

Hr* Siebert^ königlich sachaiiclier Kammer- 
jäger, hat aicb anf einer Kimalreiae in dera-lelc- 
tcn Monnl in Nürnberg auch in der Oper (ala 
l'ancred), mit allgemeinem Beyfallc hören lassen. 



Hr. Weinlich, welcher Tor mehreren Jah- 
ren als IVInaikdii'ecior nn der Kreuzkirche und 
Caolor an der ls.reuzschule in Dresden angestellt 
war, diese Stelle aber aufgegeben hatte, iat als 
Musikdirrctor der Hauptkirclien und Cantor an 
der TbomaMchule in Leipzig angeäteilt worden. 



Kv&sB Anzeige. 



JßtAel da, poiir le Pianoforte par C. Svhtvenle. 
k LeipsiC| chez Breitkopf et Härtel« (Pr. 
12 Gr.) 

Vetter Michel t kommt Er auch einmal wie- 
der? Sehen, achanl Er iat ein hiaael alt geworden: 

aber der ehrliche Vttter ist er doch geblieben. 
Und da hat Jhu ja Hr* Schwenke neu herausge- 
pntxt! Der alte Hr. Schwenk« in Hamburg, der 
leider indess gestorben ist, der bat wohl nicht 
gcthan; denn der hätte sich, wenn auch mit Ihm, 
doch mit PuU schwerlich ab^cgebeu: uuck we- 
niger hülte der aber Ihm so etwas, wie Seite 4, 
System 2, Takt 5 mit 4, in den Mund gelegt- 
lu dem, was jener sein Hi-. Patron gesagt hat, 
bevor er aelbtt eintritt, gefallt una, wie er aof 
s';ine — Figur vorbereitet, damit die Leute mer- 
ken, wer kommen wird. Nun — S. 3 Uimmt 
•Er. Syst. 3, letzter, und 5, zwoyler Takt, hat 
man Ihm ein paar Zierlichkeiten beygebracht, 
die zwar in Mode sind, aber, meynen wir. Ihm 
nicht recht ?.xi Gesichte stehen. (Unter uns! Wenn 
Er nui I i [I is Muttermahl, S. 5, Sy.st. 3, Takt » 
£tide bis 5, liäLtc. ]'s !;i?st ?irli tlas freylicli niclit 
wegbringen: aber etwas ialai bleibt'« doch.) Was 
hernach Hr. 8cfa« über Ihn VerSnderlichea aagti 
das geHillt uns am besten vou S. 6 an, wo der 
llei r erst nach und nach warmer zu werden an- 
fangt nnd hernach mit Ihm recht finaeh nod In* 
sig herumspringt. Auch billigen wir sehr, dau 
er*a andern Leuten, die mitwollen, nicht zu aauer 
macht, obgleich er ea Ihnen an ntrlgliehcr Be- 
•wegung nicht fehlen lässt. Nun: damit lebe Er 
wohl , aller , ehrlicher Miehel ! 



^tarm die »uilkallicle Baylaf* Ke. IL) 



Digilized by Google 



TN^?2.Beilag-c z ur allg eTniTnusikal ischcii ZeUniig J8^3.T^?17 

Miirsclifürdiis PiaiioCorlt V. F. Ri«». 
( fiir ti<i« Ittirmonicfm rompottirtJt 




%7t 



878 



MUSIKALISCHE ZEITUNG, 



Den so^-^ea Apiil. 



Ns 18. 



1823. 



N A c a 



B X C H T S M. 



(BeflcUoM dtr Ntchriefct «tu No. 17.) Am 

i6ien: Im groMen Redoulens^nlr : Viertes Gesell- 
«cfaaiUconcert \ 1. Sympbonie von Krommer (C mi- 
wnr)) 9. Tenor - Arie init Chor «a« Spohr« 
Faiist; 3. VioIInconcei t von VioUij 4. Hymne 
«0» dem Trauerspiel«; Butu, in Miuik gesetzt 
m Hm. Bofiralb tod M onI. — DioMinal ging 
•Ue* brav zuiammeo. 

Am j^ten: Im Karntliaerlhor-Thfater r zweylc 
Voralelluug des Olello, Sehr volles Haus. Schon 
im Duette mit Emilien wurde Mad. Fodor olm- 
niaclitrg; der Vorbang fiel, und die Vorstellung halte 
ior dieumai ein Ende. Einige Tage daraal fand 
da» Wiedorholimg unter günatigem Aaapüdeti 
itatt; die Prima Donna asaoluta, obwohl noch 
nicht vollkommen reataurirtf «ang nicbta deato- 
weuiger zur allgemeinen Zufriedenheit; sie blieb 
nicht* achuldig, aU die grosse Sclilusssceue des 
sweyten Aktes, nnd so endigte sich dioaec Anf- 
sug mit dem Ausfordcrungs- Terzett. 

Am xgten: Im Theater an der Wien: Mal- 
vina, oder: Pulzerls uihintlieuer, Zauberspiel mit 
Gesang in zwey Akten, von Urn. Flaiier; Musik 
▼M F< A* Kanne. « Eben kein gat^z verkrüppel- 
Ifs Ceiitesprodukl ; doch eine Iltrrin ohne glan- 
zende Ausstattung macht auf dieser Bühne %veuig 
Sflskt. Mad. Raymond und Hr^ Neubrock ga- 
W sich viele Mühe ; in der Musik, hier eigent- 
^ eine sehr entbehrliche Zuthaty apxMb nur 
•W burleskes Jodlerslückchen an. 

Am 3 Osten: Im Leopoldslädter - Theater, 
•um Beneficü der Dem. Huber: Die beyden Spa- 
^fankerüi , neu in die Scene gesetzt. Dergleichen 
QoodUbeta aind Wahre Harlekinajackenj maolcann 
damit iTiachen, vto einem beliebt, a( < lj]jel:len 
P pj^ hinamhu n, wie'a gerade profitabel au seyn 



acbetnt) die Beatgeberin hatte «icbeben nicht 4 
dcrlich angegriffitnj «ie erachten aar in drey CJiap' 
raktereu. 

Am sielen« Im Tbeater an cferWient 

mida, bry übcrriilltem Hause, zum Vorlheile des 
Hrn. Jiiger, welcher von. hier abgeht, und dem 
Geruebte n«cb in Darmttadt engagirt aeyn aoUf 
ausgelassener Beyfall, denn es war gedruckt zulesen, 
dass Hr. Jäger cum letstenmale aii^ge. Zum lets- 
tenmale? Wer weise! — 

Am aasten: Im Josephstadter-l^beater : Be>- 
nefico der Schauspielerin Kntjer: 1. Ouvertüre 
aus dem Freyachüts} 2. Suimung^ Drama von 
Honwald; 5. Ooverlnte ava dem Barhitr von S«h 
villa; 4. Der Jfittiver, Lustspiel von Deinhart- 
ateiu} S, Friihlingablütheo , eine Auswahl von 
Sehers und Emst snr ErbShung des Vergnügens, 
enthaltend: Clierublni's Ouvertüre zu Lodoishci} 

b. Der ScIimetUrlingtfättgerf Groteak-Fas de deax| 

c. Agathena Recitativ und Art« au* dem JFVeyw 
»chüUi d. Der hmrtgt JVein in.Hwrnala, ein« 
komische Dtrppelscene. 6. Endlich, KumSchlusst 
eine Declamation luil vier Tableaux, betitelt: 
D99 Kri^^tn jOntAUd, Rüchhelur und Lohn. '— 
Kann man wohl grossmüthiger , freygebiger auf- 
schüsseln, als die gastfreundliche Wirthin gethan, 
die über allea dieaea aegar noeb «ne bletneKona^ 

verwandte, Maria Kolirheck, zelm Meilen weil 
vonPrcssburg zur Mitwirkung heraufkommen lies«, 
ein sogenanntea tbeatraliacbea Wunderkind, und 
als solches die denlldbt Leontine Fay gchcisseo, 
und in der That ein recht anstelliges Püppchen. 

Am aSslen und 34sten im Burgtheater von 
der TonküttatleifcaeUmbaft : Uaydn's Jahreateiten. 
Die riauptstimmcn sangen Mad. Grüubaum, Hr. 
Barth und Hr. Wcinmüiler, weicher den plötz- 
lich nnpaaa gewordenen Hrn. Pörti aQ|iplirl». Der 
Zahn der it ii ir^t allzerstörend; ein Veteran 
ruhe aus auf mühevoll errungenen Lorberen^ und 
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opfere nicht an« obertriebener Gi^fiUig^cit •einen 

wohlverdicutcn Rulim. 

Am 3o5ten: Im Karuflmerthor-TIieater t znio 
VorÜicilo ti«?!" VVohltliätigkcils-Aiijjtallen, eiiiemu- 
iikalisohe Akademie folgenden Iiihalta: i. Ouver- 
türe aus Blnssinissa, von Paer: 2. Duplt aus RüssI- 
m^s Artnida, gesuugen von Mad., Schulz und liru. 
Haittiiiger) 5* Grocm Rondean üir Pianoforte 

und Orclicstfii- , cornponirt und gespif^h ^ oullrii. 
Schober lechaer} 4. Ai-ie von Ki^hiai« gesun- 
gen Ton Hrn. Sieber; 5. Variationen iur den 
Czakon, vorgetragen von dem achtjährigen Jos. 
Khayll; 6. DUJVarmwg, "\'ocai- Quartett mit 
Echo, von Hrn. Scipelt, jjLsuugCD von demselben 
nebst Ui-n. Hailzinger, Rauscher und Rupreclit; 

AIK-gro nus Beethovens Symphonie in D; ti. . 
Arie aus liossini's Maliomet^ gesungen von Dem. 
Unger ) 9. ConoertatÜek auf einem nadi einer nenen 
Erfindung des Ilru. Göll verfertigtem Pianüforte, 
vorgetragen vom Uro« Kapellmeister Conraüin 
Krenteer} 10. Vieratinmiger Gesang, ausgeführt 
von oben genannten Sängern ; 11. Variationen 
für die Violine, coniponirt und gespielt von Hrn. 
Hclmesberger ; x^.Maygesang; Gedicht voo Hol ty, 
in Musik gesetst von Conradin Kreulner) mit 
Pianoforte^ und Clarinelte - Beglpif img; pr^nngon 
▼OD Dem. Uuger, i^Xad. äcliülz, Hrn. liaiUinger 
nnd Sieber. — Ausser den Leiatungen im Gei^ 
snnge wollle heute bcyuahe gar nichts behagen; 
doch wohl nooh am weuig<t«u dem Fond die 
Pütrglieb an gemessene Binoabme. — 

AmSistcii: Um dio >!ittagsstunde, im land- 
•tandischeu Saale: Coucert der eiUjäbrigeu An- 
tonie Oatent &. Oavertnre TMi Beetfaowo } 3. Pia- 
noforte - Conewrt von Steibelt; 5. Variationeu für 
die Violine, cornponirt and gespielt von Hrn. 
Jaosaj 4. Declomation; 5. Arie: „Mio ben! per 
te qnesl' anima, von PuciUa, gesungen von einer 
Kiinsfri i-undin ; 6. Pianoforte - Varinlionen von 
bchoberiechner, über ein Thema aus: la donna 
-Jel iag^t Torgetragen von der jngendiiehen Con- 
cerlgebcriii , wrlchr recht erfreullt !io Beweise von j 
der rasch fortschreitenden Ausbildung ihre« Ta- 
lente« gab. -~ Abende t im Theater an der Wien,' 
tum Vortheile de« Hrn. Regisseur Demmer : y/r- 
midOf worin Hr. Jäger vielleicht zum «llcrlclztrn- 
auile sang; ich sage: riellmchl; deua noch sitzt 
er nicht in dem ReiNo wagen. Das Publikum machte I 
s!>P!ii>-ili rtnirt unbändigen Spektakel, rief ihn ; 
am adilusso wiederholt heran», scbleiidcrte ihm 1 
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einen BliÜnenkfaDZ vor die Füaae, nnd Stentors- 
Kehlen brüllten: „Da* bleiben! da bleiben l'^ Der 

mit solchen Gna-denbezeuguBgeTrnoch nicht ver»- 
tiaute, scliliclitc Doutschu diucklu d^o uitcrwar- 
tete Spende dankbar ans Herz, stotterte, sichtlieh 
verlegen, die "Syortc: „Vielleiclit ist es mir bald 
vergönnt, Sie wiederzusehen!" und zog sich in die 
Coulboen surück,' ao wie 'die Üfenge, gelroelet 
diirtli tlicien IIüITiiung.-istrnlil, in neuen Jubel aus- 
brach, Löcbst zufrieden den MuseiUenipol verlies«, 
nnd gans deher mit grossem Beliügeu das etwas 
verspätete Abeadbrod verzehrte. — AulFallend 
dürfte für uns Ausländer der Uuistantl scyn , dasa 
ein Künstler ein Stück zu seinem Bc-aelice giebt, 
^vu^in er nielit einmal beschäftigt ist; allein Ht. 
Demmer leidet beynahe seit einem Jahre an einem 
schwer su bebenden Halsubel, welches ihm oitr 
selten in einem bedeutenden Wirkungskreise anf 
der Biiline zu er.u helrieii gestattet; Jiess berührte 
er in dem mit W ärme, aber leider auch mit hei^ 
serem Tone gcsproebenen Epiloge, und wie sftlur 
die Kaiserstadi aelbal vergangene Verdienste noch 
in der Gegenwart zu würdigen und zu lohen pflegt 
aeiglo die SosseMt sahlrelcbe, ungemein gewölüte 
Versammlung. 

Miavellen. Drr nnrrmilJet thatige Instru- 
mentenmacher, lir. Stautler, nicht gewohnt, weder 
stets nur die alte, au^fahrete Sbraase Su b^ 
treten, noch, auflinlbeni A^'r-p \n-\\r haltend, seine 
K-unst liandwcrksmässig zu betreiben, hat ein neues 
Instrument bekannt gemafebt, welches er Goitan« 
d'ainour nennt, der J'oi m nach den gewöhnlicheil 
Guitarren ähnlich, nur von grösserem Umfange, 
mit besponnenen nnd Dannauteu bezogen, welches 
aber nicht mit dftn'Finfeni gegriflen, &unclcra 
roiltelst eines Bogens gestrichen wird, an Schön- 
heit, riiUe und JLieblicltkeit des Tones in der 
Höhn der Hoboe-, in der Tiefe dem BassetHame 
sich nähert, znr vorziiglieb erleichterten Ausfüh- 
rung der chromatischen Pa&üagen selbst in Dop> 
pelgrifFen ganc besonders geeignet ist, und weldies 
von elli 11 Sicli verslSndigeii als eine wünschen^ 
werlbe Kunslbereicheruiig augerühmt wird. 



Prag. Thealer. Dnn. Ehrhardt debutirte 
sehr glücklich alä Tank red. Sie ist eine Schü- 
lerin von Salieri 'und Toraaselti, und vereial mit 
einer klangrcichen und ausgiebigen !\Iezzo-Süpr«n- 
stimme gute iiaiienisobe Methode^ Cescboiack 
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iiadl BnelwlM«irilteit in ymvtmgen' Viii em m- 

rtlnillgcs Spiel. Dem. Suiititag bcwiess als Arne- 
Midi ihre bedeuteudcn F.orUcliriltCj seil wir sie 
du «ntennl w diuer Partie borten, nad theiltp 
mit Dem. E(iiIiar(J( den jrAlttchendcn ßeyfall. 
lirn. Binder (Arsir) gelanj»^ es, durcli seine flc- 
{.aogstellea jede»tuai dun uugiiiijiligcu Kitidruck zu 
vsrwiwbeoy wefeben Reden , Gang und Geberclen 
des Anfingera auf das Publiktim machten, und 
<icli ungctheilte« Applaudiuement zu gewiuaea. 
Vr» KajnB war, wie gewöhnlich, «ehr brav. 

In Isoiiaitls Aschenbrödel gab Dem. Comet 
Tbiibe, waa den Geaang belriin, beaser als wir 
fic je gehört lieben* Ueber Sprache nnd mimi- 
sche Darstellung wollen wir schweigefi, sowie 
über die unglücklichste Toilette, die je eine San- 
feria gemacht hat, und welche zur Seite der 
schönen und mit Geschmack gekleideten Cblorinde 
(Dem. Sfjiuitiip) dü]ipelt (uhlbur wurde. 

Aucit das Lotieiieloos von Isouard ist wie» 
<l«r «inlgcmale über unsere Breter gegangen , und 
Dem. Sonntag ei inncile durch kräftige und bril- 
Unie Durchtuhrung der Bravonr-Arie: „Nein, 
idtsbge nicht, mein Herr!" an die Zeiten, woMad. 
Gtimbaum in ihrer vollen Jagendbliillie unser war. 

In die Schikanedersche komischa Open Die 
wMnnulheie Hoheit legte Dem. Frenchetti eliw 
talicnische Arie und Variationen ein, welche weit 
über ihre Kräfte gingen. 

Auch Hussini's Italienerin in Atgier wurde neu 
nnstodirt. Dem. Ehrhardt erschien als Isabetla, 
wflclie Partie ihr etwas zu tief liegt, in minder 
füiiitigem Liebte als im Taukred. Ur. Binder 
MBf den Lindoro recht brav. Anageeeichnet war 

Ilr. Miillpi- (Thaddäus), wtlclicr den Mangel an 

Kraft der Siiame darch ein höclist wal<rcs, k^- 
luiehn Spiel, eraefste. 

Zwey nene Opern von Rossini: Dtr T'urh 
ia Ila!ie/i , nnd TortvafJo urnl Dorlii^ka (jtrno ein« 
■n<J dicat zweyinal gegeben) missGelen. In der 
Iriztem zeichneCctt sich Dem. Franchetti und Hr. 
Baider in rinigcii Cesnngstücken vorlheülian aus. 

Hin traariges Produkt einheimiscJieu K.u;isl- 
flÜMa ist die komische Opert 2>er intHanieeks 
Giurlkr in Krtihwirilel, oder die f^erlobitng heym 
^^JeaatieicA. Des Dichtera -Arbeit sieht aus, 
•k bitte er die Splne und Abßlle der geist- und 
g(^»chinackIosesten Oporn in einen Teig giknclct, 
•wd den ^'<■r^l!r•l! ?"»rtinrhl, das Ding in die stehcn- 
^Formcu kiaiivvmkulscher Charaktere, wekbe 
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Ketsehnennd nach ihm Blnerle bildeten, xanwlbi- 

gen ; doch der Teig war an schwer und es wur- 
den Undinge daraus, welche sich zu einem ge- 
meinsamen Undinge veieiniglen. Wie originell 
der Compoaitenr zu \\ erke ging, wäre leicht dap* 
!5nthun, wenn es nicht SchaJo um den Raum 
wäre — bey jeder Nummer (wenn sie nicht ge- 
rade abgeschrieben ist) wSre alUuleicfat naehtl^- 
Weisen, woher i)ir Motiv genommen war, und man 
behauptet, es sejren auch nicht drcy Takte von 
dem Compositenr selbat <— wat wir jedoch nidit 
behaupten wulkn. 

In Alozart's Figaro gab Hr. Müller die 
HanpfroUe und spielte sie recht brar, lieas aber 
im Gesänge dr stu mehr su wünschen übrig. Er 
scheint nicht langsam sinf^pn 711 köuneu, «nd giehl 
Alles parlaiido. Hr. Kamz singt den Grafen un- 
ter allen deut&cben Sängern, die wir hier hörten, « 
am besten. Ueber Hrn. Schikaneder, als Barlolo, 
Hrn. Haasloch, als Basilio, wollen wir lieber schwei- 
gen. Dem* Sonntag (Susanne) war, wie immer, 
eine anmuthige Erscheinung. Dem. Franchetti 
(Gräfin) hat das Verdienst, Mozart's Noten ge- 
sungen in haben, wie rie grachrieben atehen, doch 
fehlt es oft an Deutlichkeit und ihre Stimme hat 
noch gar keine Nuancirung: und so war es ihr nicht 
möglich, das tiefe, scliwärj;nerische Gefühl wieder 
nn^'ben, welches Dichter und Tansetzer in die- 
«fn r'liaral>.lcr legten. Ueber die musikalische 
Aullulu'ung im Allgeraeiiien liaben wir noch luau- 
ches nicht Brfirenliche bemerke Hr. Kapellmei- 
ster Trieheusee, dessen A'crdicnste wir übrigens 
keiuesweges verkennen, hat es sich doch wohl 
zu wenig angelegen seyn lassen, «ich in den Geist 

filier Oper* einzLislndlrcn , weli lie In Prag zuerst 
in ilirer ganzen Fülle und Pracht erkannt wurde, 
tm Xhn Juan erschien Dem. Sonnlag, welche aonst 
die Zerline gab , zum crslcnmale als Donn* Anna 
und legte iifuc Beweise ihres Fortschreitens in 
Spiel und edier liaituug ab. Auch Gesang und 
vor Allem muaikalische Deklamation war ausge- 
zeichnet gut; mir bemerkten wir mit Missver- 
gnügeu, dass sie ihre wahrhaft, schöne, runde, 
«tarke Stimme au sehr forcirf, wodurch sie an 
Wohlklang verliert. Dem. Franehclli sang die 
Elvira recht brav, besonders gab sie die Steile 
in dem Quarieit in B dor : „Che mi dice di quel 
traditor" besser als alle ihre dtiitsclien \ oi— 
gängerinnen. Sehr zu empfehlen wäre ihr so- 
wohl als Hin. Biuder (Oltavio), der aich überhaupt 
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mehr fiii- Kossini'sche als Mozarl'scbe Composi- 
lioa zu eiguen scheint» eiu griiocUicbes Siudium 
6m Biscitatira, Webe« bey unserer Oper mit dem 
Abging* der Dem. Sonntag, die im Conscrvato- 
rinm der Musik solches singen lernte, und der 
Dem. Ehrhardt» die nna ebenfalls im May ver- 
Uicat» gms mesosterben droht. Die übrigen Rol- 
len waren ^v!P gewöhnlich besef^r. und ist ?.u 
bedauern, da&s «icli für Leporeiio und Maaeltu 
keine pasModami Indiridaen rprfiadsa«. 



Dretäen, am Siilen MXrx iSsS. Bey der 

deatAchcii Oper wurden in dem Zeiträume vom 
Januar bis suuL April Jiulgcude für uui neue Opera 
gf^geben : 

Jery und Bäi/tely (dreymal), Ojit ia einem 
Akte voiiGöthe, mit Musik von RcicliarcJt. Dioss 
kleine Werk, mehr Lit'dcr&piel als Oper, ent- 
lillt nebrere recht artige Romanzen und Lieder 
im Geschmack von Schwefzcrmelodieen, die frey- 
lich keine grossen Ansprüche machen* £s ge- 
fiel mit Reebt. 

Die BurgHchaß (zwpymal) , Drama in zwcy 
Akten» nach ächiliers Ballade, in Musik genetzt 
von Hm. Hayer, erstem Singer bey der hiesigen 
dlKOtschen Oper. Die gehaltvolle' Musik dieser 
Oper, die durchaus statt des Diolot^s Recitative 
ciUliält, gefiel ebenfalls, wiewuhl man mit der 
licsRUnng mehrerer Rollen, z. B. durch Dem. 
Veltheim und Hrn. Keller, nicht zufrieden war. 

Mu Hattan (zweymal)» Oper in einem Akt 
von Hiemer» mit Moatk vom Hrn. Kapellmeister 
von Weber. Diese kleine» schon toi olingcfa'Iir 
sehn Jahren componirte Oper enthält» wenn sie 
aach niebt mit dem .FVe^eefttÜB oder Prtctota 
za vergleichen ist, Joch mehrere angenehme und 
charakteristische Musikstücke, z. B. die von Mad. 
Huae recbt gut gesungene Polacca mit obligatem 
VioloiMeU. 

WiederlioU wmrdens 

Der fVasserträger von Chernbini (einmal). 
Hr. Siebcrt als Michcli gefiel nicht. — Die 
SchweUerfamilie von Weigel (einmal). Hr. Kühn 
gab den Jacob Friburg, und dann den Gaaper im 
FreytchiiU und den Simeon in Jacoh und seine 
Söhnt f als Gastrollen mit Beyfall. Seine schöne, 
feate Barilaaatimme iat vielaeitig brancbbar» und 
aein gnlea Spiel aebr sa loben, — Der fVey«- 



schillz, von C M. V. Weber (dreymal). — Ja roh 
und seine Söhnet vonMehul (einmal). Mad. liaauiC) 
als Benjamin, gefiel aebr. — Rothkäpprhen 
Boieldieu (einmal). — Zwey fforU von Dallay- 
rac (einmal). ^ Predota (einmal). — DU 
den kleinen Savoyarden (einmal). 

Boy der italieniaeben Oper waren aar am 
diV längst schon versprochene Oper von TTrn. 
iiastrclU fVelleda (viermal)} der Textt nach 
Kotzebne'a Scbao^iel; Die Freu im ff aide. 
Diese nene Oper des Hrn. Raslrclli t:onnte trotx 
der neuen Decorationen und Kleidungen, der 
Mühe» die aieh die Singer gaben mid der Ab* 
lürzungen, die man bey den folgenden Vorstel- 
lungen damit vornahm» sich oben so wenig Bey- 
lall ala Hrn. R's. frühere Opern, verschaffen. 

Wiederholt wurden: Cenereniola von Rot» 
sini (einmal). — Tancredi von Rossini (einmal). — 
// malriinonio segreto von Cimarosa (einmal) ge- 
fiel aufs Neue, da sie zum Theil nen beaetst'War» 
nämlich Sigrn. Funk Klisetla, Sigra. Miksch Fi- 
dalma, Sigr. Geutiii Paolino, Sigr. Zezi Conte. — 
L^ingatmo feUee Ton Rossini (zwey mal). ^ dir« 
in Bahylonia von Rossini (t inmal), — 7 virtuoti 

ambulanti von Fioravanti (einmal). — / Fuoru»- 
cid Toa Pftr (dnnul). -~ MttomeUo toa Wni- 
ter (dreynal). 

Concerte. — Vacat: wenn ich nicht daa am 
aSaien December vorigen Jabrea VMi Mad. Cic^a- 

Aurnhammer, einer sich nennenden Professorin 
des Gesanges» gegebene Concert ausnehmen will* 
Natur und Knnat hatten niebt riel fiir diese Sim 
geiln gellian. In den, seit dem November vori- 
gen Jahres wieder begonnenen und noch forldao- 
eraden, Quartett-Uiiterfaaltangen aang unter an> 
dem Dem. Constans« Tibaldi ein Rondo von 
Pär und eine Cnvatino von Rossini aus La clonnn 
det lago, beydc Öliicke mit l'oitepiano- Beglei- 
tung, selir schön. Dem. Veltheim trug das Tiio 
für Pianofortc, Violin und Violoncell in As dur, 
vom Prinzen Ltouis von Preussen» und YarialioDen 
von Rte« über daa Thema t Bekrinat mit Laub 
etc. mit viel Fertigkeit und Präcislün vor: ein 
angenehmes Talent» welches wir noch gar oicbt 
an ihr kannleal Hr* Kragen spielte Uatnmelf 
schönes Trio in E dar und das Rondo briilaot 
vom Hrn. Kapellmeister von Wcbci-: Aufforde- 
rung cum Tans» mit Fertigkeit und Gescbmack. 
Hr. K«nmermaaiknf K«i»in«r seicbnetc taek mabr- 
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auü« durch Tortr«fiüch rorgetragtae Yarialioii«a 
tu dai VioIoDcaH ■«•• 

In der Kreuzkirche fttlirte Hir« Cantor Aglhe 
znm Cliarfrry tage Beethovens Oratorium: (Viri- 
ütu am Oeiberge, und Aluzarl's Requiem , nach 
Miaagab* der Mittel, die ihm sa Gebot* «taär 
den, gut genug auf. Ausser dem ersten Sopran, 
der wirklich eine schöne, i-«ine, umfangreiche 
Slimnie halte, wwen jedoch die übrigeo Soki- 
aänger desto unbedeutender; auch die schlcchta 
Aussprache der WortCf wodurch sich dos Sing- 
inslUut an der Kretissehul* Ton jeher atuzeiolf 
Mie, hat «ich noch nicht gebeaierL 

In der katholischen Kii che -wiederliollc man 
am. ^OUersonnabend da.s schon vor swey Jaiirea 
"gegebene Oratoriom des Hra* Kapellmeister Hor^ 
Jaccfii: La morle d'yfbeie, von welchem, wenn 
ich nicht irre, schon in diesen BläUera irüher 
die Red« war. Der swejU Hirit «tioaert gar 
an «ebr «n BoMiiii' und «n die bomiiche .Opev. 



fftimar* September 1823 bis Endo Marc 
1833. — Neu engagirte Mitglieder für die Oper 
lind: Dem. Louise Müller (jüngste Tochter des 
TCrstorbetien Kapellmeisters A.E. Müller), Dem. 
Blumauer (die aber noch nicht in der Oper auf- 
getreten ist), Ur. Seidel und Hr. La Roche. 
Abgegangen iit Hr. Uecbmann. Dem. Müller 
betrat das Theater zum erstenmal als Agatlie im 
J'r^te/mUf spielte später diese Rolle mehremal 
(da Med. Bbewmrein wegen ihrer Bntbiodung ohn- 
gefahr drey Monate lang vom Thealer entfernt 
war) und leistete in Spiel und Gesang, was man 
beym ersten AulU«ten nnr irgend billigcrweise 
verlangen kann. Sie spielte mit guter Einsicht 
in dem darrustellenden CliaraMpi- und Geiangc 
die sanftem Stellen ihrer Partie mit vielem Gc- 
fible nir dio leidefischaftlicheren Stellen aber 
reichte ihre Stimm© freylich nicht aus. Dem. 
Müller trat später oft im Schauspiel auf, sang 
in mehren Opern kleinere Partieen nnd be- 
vieas immer so lobenswcrlhen Fleiss, das« es 
ihr nach und nach ao «iemlich gelang, sich die 
Gonet de« Poblikunu sn erwerben. — Hr.Sef- 
del ist als Tenorbnlfen, aö wie in ähnlichen Rol- 
len des Schauspiels, ausgezeichnet brav, und es 
in ihm in einigen geglückt, dem ehemaligen 
Liebling des Publikum«, Hm. Uoselmann (jetzt 
niOiecden) an die Seile geaelil tu weifdca. Dareh 



Hrn. Seidel erhiollea wir auch ein paar ergotz- 
liobe ' Winier- Lokal p oe ae n nnd einige sinnreich 
angeordnete und sehr' genau ausgeführte mimisch 
plastische -^Darstellungen. Hr. La Roche, der 
erst seit wenigen Wochen der Unsere ist, trat 
nnr ein paarmal im Schauspiel und in der Oper 
auf, erwarb ilch aber schon bis jetzt grossen nnd 
verdienten Beyfall. Wir werden weiter auteu 
noch Gelegenheit haben, dieae neoen Mitglieder 
unserrr B Ime zu erwälmen. 

In dem oben angegebenen Zeiträume von 
' sieben. Monaten (im Jnly und Atigoet war da« 
Theater geschlossen) wurden folgende Opern und 
Stücke mit Musik gegeben : Das Orale! zu De/pfii, 
vom Kammermusikus Hrn. Götze (neu), zvveymal, 
da* eümoH» HatUf von DallaiyMc (für Weimar 
neu) zweymal, Prceioaa, neu, zweyraal, der Frey- 
»chuiSj achtmal, Taacredi, 2^itue, Iplügenie in 
Tauritt ^ JVatMrtrHg» sweyaml, OieroA, d£e 
Schwei zerfamilie drc- rnn!, der Tiroler ff^astel 
dreymal, die Saalnixe erster Theil, Rodut» Pumr 
pgrmdM, der Dorfbar^er^ 7e tolttr /« htutr, 
Fanchon, dae Geheimnii», Figaros TTorhzeit. — 
Die Bürger in fVien dreymal, Staber la Hochzeit 
zweymal, die AhnfraUf fVUhelm Teil, die Kreu*- 
fahrer. 

IJr. Kiipellmeister GSfze bewiess in seiner 
Oper {da$ Orakel zu Delpfu) von neuem ach- 
tnngswertlie« Talent nnd nicht gemeine Kennte 
niss — die Oper aber erhielt ungeachtet der -sehr 
lobenswerthen Dai-stellung durcii Dem. Roland, 
Hm; Stromeier, Hm. Moltke, der guten Bcaetsnng 
der kleineren Rollen und der bedeutenden ChSre^ 
und eines «innig eingewebten und nach Kräften aus- 
gefuiurten allegorisehea Tarne« der Grasien und 
Mnaen bot manigen Beyfall. Man fand die Hand- 
lung au wenif^ interessant und die Musik, welche 
UeberiluÄS an ifarmonie, aber Mangel an Mclodi« 
hat, an Tielen Stellen zu sehr in dfo Länge §»• 
zogen. — Das einsame Jlmis, von Dallayrac, 
machte wenig Glück. Das Sujet ist eine gewöhn- 
li^e Riobergeeebicfate ohne besondere« Interesse 
und die Mu^ik ziemlicli veraltet. — Prerioaa 
gefiel, doch nicht ungemein. Der Scliluss (sehr 
wahrMheinlicli. hier nnr so angordnet), bestehend 
in einer italienischen Arie der Preciota mit TttlS 
der Zigeuner, machte eine gute W^irkung. Der 
Freyvdüilz füllte jedesmal das Haus. In der 
SchumMer/arniät^ die durch veränderte Besetzung 
•ehr gewmincB-lMlie, im Ifyroitr fVa$M, Ge- 
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Jieinuüsty Rochus Pumperniciel et aieic Hr. Seidel 
rauschenden. J}«yr«ül — und Ur. La Roobe fand 
im Cehcini/iis.i , in Funiliun und Pigaroft Hoclv- 
e^l, so wi? iu ei^^geu iiluc^n grrisclilc Att£«kcu- 
nuiig ß^h^ «aagpnicluiotcii WctUm. Iphi" 

genie in 'Tauris, lüiigc iiiclit gi'gcbcu, ^var eine 
(iej* golui)ge(i9U>i V ursleiluiigeu, «Ii« «ut »ohv 
IsbbatVem Bpyfalle anfgeooininen wurde* Frau 
▼ou Ileygeiidorf (Ipliigenja), Hr. Stj uiuLier (Ort'sl) 
nud Hr. Mollkc (PiUdcs) NvcluiftrUu um den 
l'ieis <lie kk'iiDeru ratLet^n wureu attJu' gut 
iMaetvt und die Cbore» weh die der FriMterinnea, 
gingen rctlit brav zusammen. Mozai-fs Ircfllichc 
Oper, Fi^aro'a Uuch^eii Mar «eil noim od«r sehn 
Jahren vom Repertoire ▼eracbwnndeii'Uad nan la«t 
als neu eu hctrachUp. Sin wurde am .'tisluu 
Müis bej überXiiUt^, Uau&e gcgeheu uoU auau 
applandirte beyH«h6 a^bw Stürben« Hr. Lft Roche 
(j'igaro), Hr. Stromwer (Ci-«0> Mad. EJlierweiii 
'(tiräfin), Frau von Heygendorf (Suaanne), erfreu- 
j(^a «iph des lebhaftesten Boy falls und Cherubiu- 
(DeUk Müller) und die andern kleinei^n Uolleu 
wurden rcciit brav gegeben^ M> 4tui dig YewUlr 
^upg nur zu loben i4t* 

|Ir* KMmvutnm^km Bbüweia fnbr in sei- 
ner lobenswerfhcn Thätigkcit fort und gab noch 
Kii cbepmosik, als es, wie man «agt, selbst 
«iiiie Yeriindliobkeit üt. Wir bdrten Caataleit 
.^oaDanxi, fCuozen, Mozart, A. £. Muller, Nau- 
mann, RcicUard, Schul», ^tnslecg — Seplet^ 
und Chpf ron Fasch, Te Deuni laudwut» von 
Hasse, Psalm ioq von Händel, Psalm l46. VOn 
Himrafl, eine Messe von Moaai't, Paalm \il\ou. 
>iauniann, Miiiont Morgangesaag von Heicbard — 
•jnigaa mw Eberweioa Oralwiomi Hir Jun/^ 
Niig zu Nm'n , ans Graun's Tod Jesu, lläatlel's 
JIfcaaias, UayMn'a vUr JahretJteUen ■ — und die 
Äiuiubrnng -war xaimtK m gut, als «ie bey deoi 
Hin. £b«rw«in zu Gebote etrliaiidcny bcacbrlBk- 
tfta Mitteln, seyn konnte. 

Lnler den Concerben aind zaerst drey zu 
iH^Bnen, welche die grossherzogliche Kapelle gab. 
In denselben M'urden gegeben: Mozarts Sinfonie 
ia C mit der äclilussfuge, Beethoven'« Sjuiunic 
;w Catell vnd ein« OwreKlnro Ton-ÜBHiMeL .-Hr. 
.Kapellneisicr Hummel spielte ein ungedrucktes 
Ceooejrtin K dar, ein neues grosses Hoodo (0 dur) 
utid tvfvymßl iVeye Phantaaie — Hr. Kammertnu- 

sikus Gölze ein Violiiicoueert von Polledro, Ilr. 

l^apfUJDttiaUr Jäberwciti (Bruder deaMra.. C.^Eber- 



wein) Yariatioa^ £itr die Üboo von liumnel, 
Hr. Kepelimeialer Scbubaadt aia FlSteneoncert 



von rüriteiini-i 



Oesangstiirke waren: Arie von 



Mozart | geauiigeo von Frau vou iieygendorf), ein 
komisches Querlett ron Fionranti (gesungen von 
Fr. von Heygeodorf und den Herren Sliomeier, 
MoUke, Franke), sw»y Bassariea von Higbioi uod 
Hummel (ge&ungen - tob Hrn. Stroweier), eine Po- 
lonaise von Fär (geaaagen von Dem.' Roland), 
Vogler'^i Tn'i hordium und Beeflioven's Oratorium 
Chfulua am Oelbergc, gesungen vou Dem. Ku- 
land (Seraph), lim. Muiike (Christus), Hra. 
Frauke (Petrus). Die Ausfulirutig aller geikaBlllai 
Werke war durchaus lobenswertb. 

Bey Hofe warau mehae Conceale» dodkver 

eines olieullicb, dem aber Ref. nicht beywohnrn 
iLonnte, Nach sichern Erkundigaagen spielte Hr. 
Kapellmeister Hnflunel ein groMes brillantes Rondo 
-mit bekannter Vollendung, eine Ph/.ntasie Beetbo» 
ven's wurde von der Kapelle nicisU rhart ausge- 
führt und eine Cantate von Humniel zur l eyer 
des Geburlstages 8r. königlichen Hoheit des Hrn. 
ErbgrossherRogs erhielt so ausserordentlichen Bey- 
fall, dass sie auf höchstes Verlangen kurz dai-aul 
•wtedecholt wurde. I« IVriTateoaeertea bey Ibie 
königlichen Hoheit der *Frau (irosafüratin F.rb- 
grossberaogin trug der tj'el&icbe Fiauoiorlespiekr 
H±* KamAierherr Yen ' Boiaeborgk sweyn»! eta 
ungemein scliwierigea Quintuor von Spohr mit 
bober Virtuosität vor — und Hi-. Fischer nebst 
seiner Pflegetochter sangen, doch, wie man sagt, 
nur mit massigem BeyfidJ. 

Von fremden \'irtuoscn horten wir im Thea- 
ter den treulichen Oboisten Hrn. Babrdt aas Ko- 
pt^nliageii, Hm. Schunke mit seiaeu be3rdenM^ 
ucn in einem schön geschriebenen und ausgezeich- 
net brav ausgeHihrteu Concerte für drey Hömer, 
^ett warkem FagoUistm Hm. Jacob! von Üobnri^ 
und die braven Gebrüder Hase vou Dresden, d<a 
einen in einem Violinconcerte , heyde in einem 
Horndoppelconcerte. Der Tenorist Hr. Toorny 
sang eine deutsche und eine italieoische Arie mit 
verdientem Bey fall. Hr. K.<immermusiku.s DoUaiier 
von Dresden und seine Jjeydon Söhne liesseu sich 
m einem Diletfawitsn - Co M cer la hflren. and fiwdcn 
gerechte Anerkennung ihrer Virtuosität. Hr. 
Dotsaner spielte ein Violoncellroncert eigner Com- 
poMtioD, sein Sohn Bernhard (dreyaehn Jahr) Va- 
riationen für das Pianofurtc von Moscheles — 
Vater und Söhne aber susammen Variationen ftir 
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nrey Violoncelle und Plaiioforlc, compoiilrl von 
DoMoer — tiad Hammel'« Variationen zu ffLa. 
SmÜnelle'*, arrangirt ron l>Ota«ler. 

Dilettanten -Conc er te waren in diesem V^f'^in- 
lrr scclii und alle grösslcntheils iiiteresinut , so 
dais düser Musikvcrciu aufritiiligen Dauk für 
wine Leistungen verdient. In« Einzelne mag 
Ref. nicht gehen, da er erfahren hat , dass mehre 
Liebhaber et sieht gern selien, in diesen Be- 
fiehtfli lUUneDilicli ■uf(g»i81kTt 4a worden. ■ 

Die nach'>ten Monate werden, glaubt man, 
teicb an rausikali«chea Neuigkeiten «eye, da swe^ 
Dem Opern, deren Nuien"'jedotA nocb nicht 
luit Sicherheit bekannt «Intf, eben jetzt vorberc^i'- 
let werden, nud der von unserm Hofe erwartete 
'Bciuck Sr. Maj. de« Königs von Baiern Verati* 
liMuiig zu besonderer 'Xliä^-^ki i ben wird. 

Xaili^icJui/t. Da sicii zuiallig die- Abscn- 
(iaag dieses Berichtes verspätet hat, so kann ich 
aoeb du Debüt (in der Oper) der Dem. BIu- 
nwtffr als Pamina in fln Znuberßöle mflden. 
ßcoi. Blumauer hat eine jugendlich frische, stai-ke 
fliuulie, die in den tiefem nnd mittlem Tönen 
«ohllhueud anspricht, in den hÖhern aber noch 
angleicb und hart ist. Sie zeigt aiemliehe Fe- 
(ii^eit nnd 8icher1>eit in Takt und Intoottion, 
>)iielt and eingt niit Gefiihl nod wird, grossen 
ileiM vorausgesetzt, rcilit brav werden, da die 
Natur öic iu jedem Betracht gütig behandelte, 
liir Ton im Sprechen iiC au tief und hohl, und 
Jt.slialb niciit immer ganz Tcrs'änr)!i»}i. D^m 
i«»t sich leicht abhelfen. Da« rublikum loiiute 

«nten glficUioken Verenche der jungen an- 
pbndflQ iLunalleriit mit aueaeiclmender Güte* 



Rbcsksiow. 



I ^MJh (fiwitSkiuhe9)t noneu^rmdfur PimoforU 

' und J'iolint , mit voHitii ruliger On hcxterbc- 
I gl'ilung, von Ign, Moaclule* (auch für die 
cwey Sole -'lastrnmeDle elleiu arrangirt.) 
' 48stes Werk. (Odeon, 6te Lieferung.) Wien, 
I bey S. A. Steiner und Compaguie, (Preis 
' Jt n. Cüuv. Geld.) 

Obiges Tti y-vort bezieht sich walirscheinlich auf 
^ CharaktciiJttik dieses Tonwerkes, dessep Be- 
""■jddi^s tindelndcr Sdim» Iieiierer FrabHiui, 



pikanter Witz nnd frivole Lcichligkeit sind. Aber 
auch dieses Iciclit ist wietler nur relativ, und kuun 
höchstens auf den Zultörer, keineswegs jedoch ^of 
jene j^uiulfer angewendet werden, w^lte diebey- 
cli-n Prluclpalstimnieii ansziifü Irren uiili-riichmen, 
denn diese müssen d^r Sdiwierig keilen ^nanchcrlej 
besiegen, viele mechäniaehe t^ertigkcit mA erwor- 
ben haben , und überhaupt schon auf einer bedeu- 
tenden iStufc von ^'irtuoiil^t sli lien. Jedoch sey es 
auch zu ihx'an^ Tröste £;csagt, dass ihnen nicht» zm-' 
gtnnithet wird , was nicht ror dem Richler«tuUe dee 
gelätilerlen GtÄiliinat kes liesichen, noch nach den 
Gesetzen und ßcgcln der Selxkunät aU verwerflich 
eörwieien werden, kfinnia. Ob es übrigens wuhlge^ 
than sey, dem moderaen ZeilgeistOf der nur an 
Bravourstücken, coups d'hazard, halsbrcclicriscli^n 
Seiltäuzerpirouelteu und flimmernden Fenerwerks- 
Schwinaem «eine schnSde Lust bat, mit solch wei» 
bischer NachgicMjLcIt zu frölmeii, und dadurch 
den Sinn fiir da« wahre Scliöue, für gediegene 
Grtindllchkett, malteUose Cervectlu-it, itjitlietische, 
Einheit und lo^:;isL-]ie Cunsequens abzustumpfen» die 
Kraft der Kinpfänglichkcit zu lähmen, das Gefühl 
für ächte Kunst abzuspauneu, bleibe, hier wenig, 
alent, dabin gestellt i «cboii oh wurde dagegen auf 
das eindringlichste gesprochen; übrigens war und 
blieb c« leider stets eine Stimme in der "Wüslej 
und nur die allvermögende Zeit kann und wird 
auch hierin, wie anentlialbeu, ihren wohHfiltignl 
Eliifluss, ihre unumstössliche Rechte geltend nia- 
cJien. Besagtes llondo oiipiiehit sich durch sein 
gefallige« Costum, denn es ist ein wabrlinfl' bril- 
lantes Knmnierslück, und jpwey -< n! ii;- und schuss^ 
fori ig'- Feclitiiiolifer können, damit ein recht ver- 
guügliclics, alle Welt auiusircudcs Assaut verau^ 
stalten. Schon die Introduction imponirt, und ge4 
bietet, trotz einem (^cusd^armes im theätre fran- 
cais: „Sileuce!" welches Machtwort bey uuserm 
gescbwSlttücfatigen Concert-Piibliknm wentgattaa 
nicht ganz überflüssig seyn dürfte, Lobeuswcrlli. 
ist die Art und Weise, wie die niedliche Me- 
lodie des neektscben l^bema «6 geiclucict tinter 
bcyde kriegfulireiide MSebte verttieik» der Suc- 
curs der alliirlen Hülfstruppen so zweckmässig 
benutzt ist, dass dennoch der Ruhm des gemeior 
sam erkämpften Siege« nur Ersleren zu Tbeil 
wird. Dieses Motiv erscheint öfters an^enebm 
variirt., der Romanzenton der proven^aliscilrB 
Troiibadottn ist glücklieb g^tro&n mid 
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quent featgclialtcn, so wie die mit versclnvende- 
riscb^r Freigebigkeit gespendclea Vciitieruiigcu 
Aafin^rkMmkeit fixiren, Torsugllch der fea> 
rigc, reich dckorirte Schluss, worin der Compo-^ 
nist alle Minen springen liut, und eine voUkom- 
Xdciift General -Dccharge auf sein begeutertei Pu- 
blikum gicbt, worauf auch ganz unbczwclfclt cino 
donnernde Bey fall« -Explosion erfolgen mu«s. In 
der sweyten Geatalt, bey Ermangelung de« be- 
^itottdflii Orcbetlers, als concertante Doppel- 
■ouite wird dieses Rondo nicht minder tbeilneh- 
nMOde Freunde gewinnen, welchen AnÜieil die 
elegante Ausgabe gewis.slirh mditachmälert, denn 
auch das Auge weidet sich gerne an schönen For- 
men; nur leicht cu evitirende Sticbfehler ver- 
kttiiimerii daa VergaSgen, «in Uebelatand, wel« 

eben jede solide Verlag.shancJlnn;^ stets rn:t grö^t- 
mogUcbater Sorbit zu vermeiden streben sollte» 



K.DB.ZB Akzbzgxv. 



Quatuor pow ClarineUe^ Violon^ jiUoel Violon- 
t»ü*t tomp. par F. Tcauch. A Ofleiiba«li 
ches J. Andri. (Prix i Fl. 45 Xr.) 

Wer gefallige Composition liebt, wird die- 
tem Tonslticke, gewiss Bcyfall geben. SanAeaj^iat 
liier mit Heilerin gepaart; die ganze Anaartwituog 
einfach und natürlich fortiliessend; dabey sind alle 
Stimmen, selbst die vorherrschende^ leiclit und doch 
mit Wirkung gesetzt. Ein nur etwas geübter Cla- 
lineUiatwird daher keine Schwierigkeit und doch 
eine erwünschte Gelegenheit zu einer DarslcIIung 
finden, welcher er viel Interesse, besonders in der 
Anregung weicher Gefuble, sn acbaffen in den 
Stand kommf. — • Das erste AUegro — aus B dur 
im ^ ' ist ohne Wiederholung , wodurch es , we- 
nigstem fSr gewVbnIielie QuarteltuaterlifelUmg, cn 
kurz ausfallt. Auch würde der Ree. zu dem 
darauf folgenden Adagio im ^ nicht wieder die 
Tonart B dur gewählt haben, sumal da das Rondo 
auch aus B gebt. Am bealen würde sich [hier 
das G moll ausgenommen haben. Das Rondo, 
dem der Ree. einen interessanteren Hauptsatz ge- 
wiuiaeht bitte» lat anch eehr geQUig} dieAosar- 
beitnng'Bwar nicbl eben aniiebend, aber die Anlege 



des Ganien sinnig. Schon glaubt man eiürn ^'cr- 
fulg gewöhnlicher Variationen zu hören, da lei- 
tet der Verf. aus, und kSmmt dann wieder auf 
«eine Haujilidee aurück, welche die Vlolinstimme 
vorträgt, während die Uauptstinuue in gewöhn- 
Heben Figuren begleitet. Du Game achlient 
ralld, und sonach dem Ilauptcharatlcr entspre- 
chend* Der.. Stieb ist £uti , Aur solUeu die 
BeEeicbnnngen in der Stimme richtiger seyn. 
Wie viele sind denn im Stande, em der Idee 
selbst die Art der Bezeichnung herauszufinden, 
oder £0 flei^sig, das Stück in dieser Hinsicht vor 
der AuiTiihrung geiuia durchzugehen. In der 
dritten Zeile im zweyten Takte des ersten Al- 
legro in der Ciarinelt-Stimpiei iat da« b in c 
n, Sndenk 



pour la ClarineU« principale, oMe aceemp. 

de tOrc/icslre ou de Pinnvfurle, romp.—^^ 
par Baron de liojnehurgh. üp. io. BoaM 
et Cologne, chez SImrook» (Pr.« mit Pia* 
noforlc allciir, i Fr. Cs, zugletdi mit 
den Orchester»Ummen, 4 Fr.) 

Die ElnlelluDg Ist ein ziemlich kurzes , caa- 
tablea Andante, an wclcbea «ich daa bekannte 
Tbeme aaacblieaati nnd dieaa wird dann ecbbad 
variirt. Die Variationen, aimmtlich nur für die 
Clarinette obligat, sind mannichraltig und wcch- 
seln gut mit Figuren und Ausdruck j die meislea 
sind gcwissermaassen bravourmassig. Sie verlan- 
gen einen schon l'cd ächllich geüblen Spieler, und 
kann sich dieser auch öilentlich damit hören las- 
sen. Daa Pienofbrte oder Orehesler bei, mma 
der gewöhnlichen, sehr einfachen Begleitung fast 
nur die kurzen Zwischenspiele, nSmIicb die Wie- 
derbolung des zweyten Tbella de« Tbema, um 
den Clarinettisten zu Kräften kommen zu lawen. 
Die letzte Variation, eine muutere Polonaisi^ 
greift ein wenig weiter aus. Das Orchester be- 
stehet aua liter, sierViolin» VioUf BaMi latV) 
aterOboe^ latem, atem Horn* 
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ALLGEMEINE 

MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Den 7*«» May. N?. 19. 1823- 



Id49H uh«r Mu9ii, 

Ton J. J. \V»gner, 
( FortteUung.) 



III. Getang utid Instrument, ^ 

W«oo der FIStenspielcr von Alabandus ein Con- 
rert ankündigt, so geht niemand Iiiia-iu, dcim man 
will etwaa hören» und mauclie iiabcix ia ilue Oh- 
res «DWi Graeliinark gelegt, ^vie andere in ihre 
Zunge, mul tosten die 'i'üriu. Uagcgt ii aber sind 
lietoaroi, da^is, wenn sie sich selbst Musik machen 
fsDeii, <!• koinea Tod im Vomtfae habeo, und 
ektn desshalb in die Coticertc laufen, ura ilire 
ToAbeulel su fiillen. Diesen müssen wir frcy- 
Ücfc «m hfirbwe Mmik laaseo, ttnd tob einer 
»kfaen Koch reden. 

Die Masik des Gemüthes, die wir im vo- 
rigen Aufsätze bezeichneten, ^ird aber am ua- 
wrlicbstcn liörbiu dmcli die Slimmc, in welcher 
13 schon dio i^mpfiiulung als Sclircy laut ^vil•d ; 
iid wenn dieser Schrcy als das rohe' Material 
in Stimme su betrachten ist, so rät im Gegen- 
tlitil die Empfindung, die er ausscrlich macht, 
ebenfalls roh« und wenn diese letztere im Ge- 
nfitlie dch ni Mtwickeln nnd eh einem ilalhe- 
t iilieu Spiele zu werden vermag, eo kann auch 
<iem Laute dieselbe Entwickelung und Organi- 
■öon werden, welches dann hörbare Musik in 
itr Stimme, d. h. Gesang giebt. Bs hat abtr 
'iiettr Gesang schon bey seiner Entstehung vicl- 
&ch interessante Verhältnisse, indem er nÜmlich 
«machst den Haneh in Anipmch nimmt» der 
lüm Leben nötbig ist, wodurch die Stimme tiefe 
Wurseln in das Leben des Individuums schlägt, 
«"'» W «n ngen, ein Säugling ist, dem von 
triscrcr N.ilnr, nis zaillichfr Mutter, die Brust 
ge reicht wir dj dann wird dieser ÜMicb,. um Stimme 



cn werden, noch von dem Kehlkopfe bearbeitet, 
der von dem Leben selbst unabliHngiger für die 
Stimme ein erziehender und bildender Vater wird. 
Auf diesen Kehlkopf werfen sieh aber alle Be- 
wegungen des Gemiithes, so dass die Stimme 
durch diesen im Gemütbe, durch den Hauch der 
Brust aber in dem niedeni Lebenssjstenie des 
Indiridunms wurzelt, und durch diese doppelte 
\'\'iirzfl fiir das Individuum von der höchsten 
Innigkeit ist. Lin Mensel» also, der sich im Go" 
sänge ergiessl, ergiesst sich im Gesänge, erath« 
met sein X-cben aus und verklingt sein Gemiith. 

Der rohe Laut in der Stimme ist aber nicht 
bloss Schrey der EmpHudung, er ist aneh, wie 
die Beobaclitung an jedem Kinde zeigen kanu,_ 
Mittel der «inolicben Bezeichnung} denn che das 
Kind noch Worte su sprechen rernug, beseieb« 
net es Gegenstände durch rohe und unsiclicre 
Laute, die zugleich auch das von der Gegenwart 
der Dinge bewegte Gemiith verrathen, nud de- 
ren bezeiclinende Seite das Kind durcl» Hindeu- 
ten auf den Gcgenslniul nocli heraushebt. Diese 
bezeicliucnde Seite des rohen Lautes ist die Mut- 
ter der Rede, nnd wenn der rohe Laut nach der 
Empfindnngsseite hin entwickelt zum Gesango 
wird, der iur alle mögliche Musik an einem ein- 
zigen Vokale genug hatte; so wird eben dieser 
ruhe Laut nach seiner objektbezeichnenden Seite 
hin entwickelt zur Sprache, und so sind. Musik 
und Sprache Zwillingskinder des X^anteSt ^'(^ 
nach beyden Riebtaugen vollständig entwickelt 
erst znr vollkommenen Stimme wird. 

Gerade liegt eine Schrift voriuir: jdblumtl- 
lung über die Mutii dee ölten Sgyptenef ron 
Villoteau, aus dem französiöchen Pracbtwerke: 
Description de tEg^'ple etc. besouders übersetzt. 
Leipzig i89i. 8. 190 Seiten.— Der Verf. die- 
ser Schrift, dessen Untersuchungen über das AI- 
terthum meinen eigenen ehemaligen mytLologischen 

»9 
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Furicknugsn liäufig begegnen, kommt überall auf 

die wichtige Ansicht zurück, das« im Alterthum 
überhaupt, und so auch bey den Egyptem, der 
Gesang und die Rede verbunden und dia Moaik 
eine VolJkoiuineiiheil der RcU^ r^r-wesen, von wel- 
cher mau erst nach Erhnduag dei- üuchslaben- 
tehrift abging y mromit dean eben auch die pro- 
saische Rede eutstand. Indess nun die Rcdo aus 
der Poesie zur Prosa herabsank, «ey die Musik 
'•US dem lebendigen and seelenroUen Geraoge in 
das Geräusch und die Künstclcy der Iiistrumcnlu 
iibcrgegange« , nod «o bätlen beydc Zwilliugskin- 
der de« Laulefl durch ihre Trennung Werth uod 
"Würde verloren. 

Was hier V'üofcau von der Musik und der 
llcde sagt, und aiü iiUeresiauto Weise mit Bey- 
ipieleo und Zeugnissen aus dem AUcrthume be- 
legt, ist Geschichte jeglichen Dinges ; denn ausge- 
brütet im Neste werden die Vögel thciils ausge- 
worfen ^ thella wollen sie eelbat fliegen lernen* 
D.is N(st aber Ist die llinlieil, in %velclicr alle 
Dinge anfangs mit. ihres Gleicheu enthalten sind, 
vie hier Muaik und Rede im Leute , und natur- 
lieh mneaen die Kinder armer werden als die 
Mutter, wenn sie von dieser gelreinit in ihr Vcr- 
uiöjcn sich ihcilcu. Sollen aber darum die Kin- 
der ewig Säuglinge blcibcu? 

Du der Ge-.anp lloss eines Lautes bedarf, 
eo genügen ihm auch die Vokale, deren musi- 
kalische Entwickelnog von den Kehlkopfe abbSngt, 
iiiticss (üi; Ilr.de mit Hülfe der freybcweglit In ii 
Theilc des Mundes Cousouanten zu äusserer Ge- 
stallung der Laute entwickelt, welche eich der 
\'okale bloss als materieller Stütxpunkte bedienen. 
Daraus ist begreiflich, dass der Gesang in den 
Tier Vokalen a, e, i, o seine natürliche Ton- 
leiter habe, indem diese vier Laute eben auch 
rnr a i' r Sluft-ii der Brechuiij des l'tlautes simi, 
der als n aiu wenigsten gebrochen den weit ge- 
dflnelrn Racheu som Aasgange hat, als e sich 
ara Cauntcü hinten, nl.-> i am C uiiiien vornn, und 
als o endlich an den beydcu Zahurcihcn bridit. 
Folgt nun die TonhShe diesen vier Stufen der 
Laulbrechung, so iat die natürliche Tonleiter im 
vollsten Sinuc gegeben, und man wird begreifen, 
was ein später griechischer Schriftsteller, Deme- 
trius, von der Auslegung, dann auch der Kir- 
clinn atci- Trcnäiis l)07.t»i|^t, dass die I'pvptt'r ilirc 
Vokale als bcsceiclinend die Weltkrafic und als 
Myiunos anf die GBtter abgesangen hStteiij denn 



dem Aherthnme wer dos Alphabet überhaupt dos 
Elementarbuch seiner geistigen Bildung, und die 
jetzt in bedeutungsloser Verwirrung durcheinander 
geworfenen Buchstaben des Alphabels waren für 
das Altcrt'aiim das Sy<i»'fii seiner Grundideen. 
Dass dieses System auuii m den Consonanten als 
ein BOtfawendiges und natorgemSsae« wieder her* 
gestellt Weiden kann, Labe ich in meinem: Sy- 
»tem dea UnUrrichU (Aarau bey Suueriänder, 
1831« &•) durch dM That selber gezeigt, und 
man wird daraus abnehmen, dixss alphabetische 
Ordnung, welche jetzt die absolut gei^t- und gc- 
daukenlote Ordnung som Nachschlagen ist, künftige 
wie sie auch eheaäals geweaea, die strengste sy« 
stcmatische Ordnung werden muss. Herder , der 
zuerst unter uns Deutschcu mit. ücfcm Siuue in 
den Geist dea AJCeKthnms einging, hat auch ia 
seinen : ältesten Urhtfiden diese alle Bedeutung 
des Alphabetes schon bezeichnet uiul nachgewie- 
sen, wie die erste Buchstaben •Bexcichnnng Mu- 
sik, ^^'ürt und Idee zugleicli ia sirh sclilios. 
Der oben erwähnte Villoleau, dem die *Slelle 
aus Demetrius gleichfalls bekannt war» nicht aber 
die entsprechende und reichere aus Irenaus, fastt 
die Iilfo iü vullsinnig nicht. Alpliabel war Sy- 
stem der Gruudidccu für jede Bedeutung, ahu 
religiSs, pbysiaoh, moralisch, musikalisch it. s. «. 
genommen. 

\\'enn nun die Rede noch auf das Musika- 
lische achtet, was in den Vdtalen von seihat liegt, 

so gehen diese \\'v als (;bcn so viele 

Touarlen durch die Worte der Sprache Jiindarcb, 
und es erklärt sich , was Villoteau Seite 59 «ei- 
ner Abhandlung sagt: „VormaL dui eh ihre Frid^ 
cipien innig «ti die Puesie iiiul selbst an die Craio- 
muuk gebunden, mUerAcliied iicli die TojiLuuit 
nur \sei)ig von der wahrharien Beredsamkeit. 
Siugcu hicss bey den Allen, der Stimme die 
dem Sinne jedes Wortes in der Rede augcmci' 
senste Beugung oder Inflexion geben, und jede 
Beugung der Stimme liie^s |je\ den Alten Gesang« 
Jede vorbereitete Rede, die bestimmt w«i-, öü'eut- 
Uch gesprochen au werden, war poetisch und nie* 
lodisch, und wurde als ein Bestandtbeil der Mu- 
sik betrachtet." B^y uns Npiiern liegt so etwa» 
in dem, was v>ir iJcklauiaUuu neuuca, und SKti 
wir auch durch leise andeutende Musik OBlflr* 
slülzl unter dem Xamcn dei llecitaliv 's in unsefC 
Oratorien aufgenommen haben; allem gewöholich 
pflegt uDsero Deklamation, ohne «nf mnaikaliiebs 
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^oidbSIieii an «ehtmiy ndi mir ÜMriiaopt an Plm- 

taii'e und EmpfinJuug zu rirlitr-Hj indess, wie 
"Villoteau eboufoiia richtig bemerkt^ bey dea Al- 
ten dirjouigen, „welche deklamiren lonM, iicli 
immer von einem Musiker begleiten lieuen, wel- 
cher ihre Deklamation mit einem musikalischen 
Initramente, Tonarion genannt, bestimmte." Aber 
das, waj wir jetzt lleciiativ naraent iat in der 
Tbat die wahre Dcklamali'on und musikalisrhe 
Hede, und unsere gewöhnlich sogenannte Dekla- 
Mtioii iat eiganlUeh mr 9ht9 Red«, die Aufge- 
hört hat, so ganz absolut hölzern zu scyn , mIc ' 
nnaer - Vorlesen, und nur wir Deutsche, bey de- 
nen dieae Verhfilswung des VorleaeiM auch in 
das lebendige Gespräch übergegangen ist, machen 
•tu der Deklamation , die uns wie ein Sonntags- 
rode rorkommt, so viel Wesens. Eben in dem 
Kecitatiru hat auch das Ijisi i imt i t jenes bcschei- 
'hnf Vpi liä'tiii' der Stimme , iliren Tüu bloss 
zu Icueu uuci leätxuhalten, wie V'iiioteau richtig 
VM dbr JLeyer der Alten belianptet; „Sie halte, 
sagt rr , niirri:i?5 iinrj sehr lange Zell hindurch 
keine audeie üesUuimuag, als die eines Tonarion 
ai den spätem Zeiten. Ea wurde deh nicht fug- 
lich auiichmeii lassen, dieses Instrument, das so 
viele Jahrhunderte durch nur mit drey Saiten 
belogen war, deren Töne nm eine Quarte von 
«aander abatanden, habe jemals an einer solchen 
^felorlie dienen kSnnap^ WITflltt 40 viel SLunat 
aitszutufaren wissen.** 

Hebt nun, wie wir gateigt, der Gcattig die 

fühlende orlrr r;rm:';thlirlir , die S|:i['rir!ic nhcr 
die beaeichueode oder geistige Seite des Lautes 
hevaaa, «o Iblgt von aelbat, daaa der Mench nnr 
dann sich vollständiger Uebnng des Laotes er- 
üreae, wenn er Gesang und Rede in seiner Ge- 
walt hall daher wir den Gesang nothwendig als 
eine allgemetn menarhb'ohe Vollkommenheit be- 
trnrfiten müssen und nicht zugeben können, 
nur euuge uuü seltene Menschen sich ruJjmcu, 
Singer au aeyn. Bedarf nnn aber der Geaaog 
für '"irrr« Toir f<rhSltni8se der vollendeten Ent- 
«K'Lelung des Gehörsinnes, so ist ein unmusi- 
blinher Menieh «ngldoh eto halb tanber Mensch, 
und wir finden nos durch die Katar der Sache 
gwechlfertiget, wenn wir in nnserm oben ange- 
iShrtrn Sytieme tU» Unt«rriehU den musikali- 
•ehen Unterricht als Unterricht im Hören, so 
wi« den UnlerricJit im Z' ichnen als Unterricht 
IIB beben, bezeichnet and völlig aligemein vor- 



geaehriebm haben.. lenea Bneh hegt ulmlieh im 

Stillen die Meynung, dass, so wie der Mensch 
auch darin vor dem Thierc sich ausxeicbne, das« 
bey ihm keine festen Raiara-Unteraehiede au 

wurzeln vermögen, die nicht durch Verände- 
rung des Klima, der I-ebensart und der Kultur^, 
nach ciuigt-ii Generationen sich verlören, so auch 
jene angcbomcn LnglticliheiU-n der sogenannten 
Katurgabcn oder Talente durch eine clt-n ganzen 
Menschen cousequent nud allseitig dorchgreifeude 
KoUnr in der Eraiehnng des jangen Mensehaoge- 

fichlechls nach und nach rri-rili:' werden ruiissten, 
SO dass am £ode, was allen bestimmt i^t, auch 
allen an Theil werde. Erfrenlich kommt no« 
dabey das Wort dea Djchler« im Fatuti 

Was bin ick dcaa, «eMB as viähx Ba^Ueh isl^ 

Dar HaesdiitieH Ibtam »a antagaa, 

WoaaiA sieb alla Sinn«« dijqgni? — • 

enfgej;cn, und wir haben wirklieh versäumt, die- 
ses treuliche Wort zum Motto unseres Buches 
an machen. 

AWrii ni:n, von oh^'ektiver Seite genommen, 
der Gesang dem Laute dein gemdthliches Recht 
giebt, von subjekttTer Seite aber der Gehoraina 
dadurch seine Vollendung erhält, so müssen wir 
für den Gesangunterricht (und den musikalischen 
Unterricht überhaupt) durchaus anf den Fordfr- 
rnngen beatelien, die wir in dem eben erwähn- 
ten Buche gemacht haben, dass nämlich der An- 
fang dieses Unterrichts nicht, wie bey uns ge- 
wöhnlieh, mit d«r Erlernung der Noten d. h. 
der musikalischen Schrift beginne, sondern dass 
diese Schrillart dem Lehrlinge lange ganz anbekannt 
bleibe. Seinem Gehöraimie.aollett sttvörderat die 
musikalischen Tonverhältnisse heygebracht werden, , 
wesshalb man irie ihm auf einem Instrumente, wel- 
ches Bestimmtheit dea Tonea mitsangartiger Con> 
tinuität der Uebergänge verbindet, so lange vor- 
spielt, bi^ sirh dirse WrlinUtiis"!? seinem Ohre 
sicher und unwandelbar eingeprägt haben. Dieses ' 
Inatmment iat die Violine, nnd diese ist darum, 
so lriti!;c (Irr niiiiitalisrhe Unterricht die Well 
der Töne erat in dem Ohre zu begründen hat, 
die natürliche M naiklehrari») iwd wird erat dam 
von dem slimmenreichen aber gesangarmen K'ri vier 
abgelöst, wenn das Ohr der Intervalle, der Ac- 
corde, der Tonleitern, nnd also überhaupt dea 
Materials der Musik, ohne Mu^ikschrift volHg * 
märlitic ^p^vorden ist. Dni:n erst lehre man diese 
.Verhältnisse in Noten nied isclireiben, was sehr 
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leichte Arbeit feyii wird, and.btBiät« mni ttieli 

die .Nfn .ik*clirift, um am KIa\ iere zu roi'gen , wns 
iu dem Systeme der Uajjuauio ms jcucm imu 
mit sicherem Ohre aufgefasteo Materiale der Mu- 
sik sich raachen lasse Das Klavier ist, weil es 
eine Touwelt neben einander legt, die auf der 
Violine «ich aar OMch «itander entvrick(»ln kamt, 
der geeignete Lehrer fiir den Generalbass, ond 
der Lcfhrling muss auch jetzt schon Musik genug 
ia «ich telbst haben, um mit den armen Andeu- 
tungen Ton Gelang, welohe die Klavierinatrn- 
mrnle eu geben vermögr'n, vorlieb nehmen zxt 
kötiucn. Hey solchem Lnierrichle kann das so- 
genannte vom Blatte spielen oder singen, was 
jetzt "den miilisamen Sieg di's Lelirlings über die 
Violen bezeichnet, nicht mehr in Erwähnung kom- 
men, da e« «ich von aelbtt Tweteht; desto mehr 
nlur \\Ird davon die Kede scyn, nach dem Ge- 
höre zu spielen oder icu singen, und das Gehörte 
«och «ogleicb richtig iu Noten niedersoachreiben, 
Welches die irahra Meittcrsohaft ist. 

Dieiis nur wie im Vorbeygehen von dem 
L- literrichte, tmd nun wieder zurück zum Ge- 
sänge seibat. '-Nicht Tergebens hat unser A uriger 
Aiif.at?. so viel von der fttlllen Aluiik geredet, 
denn wir gedenken jetzt zu behaupten, das» sie 
die Seele der hörbaren «ey, und erkUren da»« 
wns man in der Muiik ^''o^frn.'J nennt, gerade 
aus der Gegenwart dieser unhörbaren Musik un- 
ter und hinter der hSrfaaren. Daher tntiMen wir 
denn freylich gesteheu, dass uns ufl ganz un- 
hriuilich zu Muthe wird , wie in der Nähe von 
Uuliulden oder Gespenstern, wenn wir in einer 
Muüik nur Geigen, Pfeifen, Pauken und Siog- 
sttTTimen hören, aber niemand gewahr werden, 
von welchem sie ins Spiel gesetzt würden, indem 
zwar wohl menachliche Figuren hemmatehen, 
die durch allcrley und oTt fast tolle Gehahrdcn 
anzeigen, dass sie Musik machen, unser Blick aber 
Tergbbens einen Menaohea «ucht, der M.naik:wJt re. 
Die meisten Instruraenlsspieler und tjanger bind 
nur lebendige J?'l^euleUi, die sich selber aufzie- 
hen, und kSnnen an Vortrag von- einem Kana- 
riem'ogel beschämt werden, wobey denn ireylich 
Btich zutjesinnden werden mnss, dass, weun sie 
zu iiircr äussern Mu&ik eine innere zugeben soll- 
ten, ihnen uberhaapt 'ein günatigcrea Loos Iiöiie- 
rcr Bildung gefallen seyn müssfc. Daher ge%\ älu t 
ott das unvollkommene Spiel eines Dileltiinlcn 
weit höhern Genuas al« da« voUkommnere Spiel 



eines Virtuosen, «ad in einer Zeit, welche ao 
mächtig wie die unsere nach allseitiger Bildung 
ringt, wird es immer mehr gewagt heisaen, bloss 
Virtnoae aa aeyn. ' 

^e FectiaMmg fblfU) 




NAcaaicaxB«. 



Köln ■ am Rhein. Seit langer Zeit . haben 
diese Blätter über den Stand und Fortgimg der 
Musik in unserer Stadt geschwiegen, und es würde 
zu weit fuhren, jetzt noch alles nachaobolen, wat 
seitdem in jener BezIelmn'T )iier geschehen istf 
Dieser Bericht möge daher mit dem W inter i8|j 
aniimgen i nm daa Bemerken«werthnte anzafabren, 
was sei! für ser Zeit hier bey der kirclillrhen ^lu- 
sik, in Cuncerten, von den musikijischcu V'crciaeu 
und für daa Studium der Theorie der Mnaik ge> 
leistet worden ist. Von dem letzten muaa ich, 
der Zeitfolge nach, zuerst sprechen. 

Ein junger Mann, Hr. Dr. Cai-I Breiden- 
stein, welcher sich aus Neigung zur Musik guu 
die-^-r K-mst widmete, kam im Herbst 1821 zti uus 
und kündigte Vorlesungen über das System der 
Harmonie an« • Die Toraüglichaten bieaigen Mluil- 
licbhaber vereinigten sich zum Besuch dieser Vor- 
tlage, und fanden auch ihre Erwartungen nickt 
gftinacht. Gewandte Darstellung, Klarheit de« 
Vortrags« und cigenthümliche Ansichten zeichne- 
ten seine Vorlesungen aus. Sein System weicht 
bedeutend von den bisher bekannten ab; er er- 
klärt die Geheimnisse der Musik durch die Grund- 
lelir' tt th v Pliilüsophie und durch die Jirscbei- 
nuugcii des licbens und der Natiu*, und macht 
einea durch da« andere begreiflich und anaehnutieh. 
Seine EntwicJcrIung der Arcordc ans dera Ein- 
klänge (der Monas) ist ueu , uud cröÜ'nct ein wei- 
te« Feld von Besiehongen und Verhiltoiicsen. Ob 
er aber hierbcy nicht zu weit geht, ist eine .1"- 
derc l'rage: wenigstens möchte dieses Vorfahren 
mehr äalbeliach als doclriuell seyn; indessen i*t 
nicht zu läqgnen, data dadurch da« Studium der 
'l'licorie nicht mehr trocken und ermüdend, son- 
dern anziehend und angenehm wird. Mehrere 
hier bekannt gewordene Compoeitionen de« Hm* 
Dr. B. zengr*n von griiiidliclirr Krniitniss des Con- 
trapuuktes, uud von einem nicht gaiu gewöhnli- 
chen Talente. . Anaaerdem gab er una in dem 
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fieiUill» in KSbkat 2«itniig ein Getticlil ron 

ihm uod eine Rcccnsion des Freyschuls; beytle 
werthToUe AuitäUe verUieoea dem ^rÖMerea 
oinsikaliscbeii Poblikum bektDnt sq wflrd»D, 

Obgieirk luar der Sinn für die Tonkoiut 
noch kcineswegea allgemein ist nnd der geistig© 
Genuss, welchen diese Kuii«t und ihre Ausübung 
fiwihrt, nur Wenigen ein Bedürfniis iift, so ^rd 
sie Joch von diesen Wenigen mit deaio regerem 
Elfer gepflegt und gefördert. Es bestehen hier^ 
nehter« Vereiiie, die telir Tortheilliaft wxt die 
Belebung der Liebe zur Tonkunst , auf die Büduiig 
des GescIuDacLe« und auf di« Vervolikouunauug 
der mustkaliiekan Leitttungen einwirken. Dahin 
gehört erstena der Siogverein » bestehend aus Mit- 
Jeiii bcyflerley Geschlechts, welche joJcu Don- 
oenU]^ Abeniis in eiacm besliuimten Liokulo zu- 
«UBiHeDkonimen nnd unter Begleitang desFianofor- 
tfs (welches von einem Diletlanlen, dem Irefllichen 
Ciarecinisteu liro. Simrok, gespielt wird) die 
hesten Gceangwerke neuer, mitunter auch alter 

Zeit, besonders gcisllicbe Musik, ausführen. £s 
Kiieiot zwar diesem Vereine , dessen Veriaataug 
lienilich repubh'kaniach iat, noch ein Haupt an feh« 
leu, welches das Ganze mit Geiät und Kraft zusam- 
tnenhiellc : denn Vicllieit des Willens ist nirgends 
nachlheiligcr ab in der Musik j doch danken wir 
diesem Institute einen Chor, der sich durch seine 
Tüchtigkeit wie durch die Bereitwilligkeit rühm- 
lich ausa«ichu0t, womit er bey jeder Gelegenheit 
knlfrciehe Hand leialet. Die Vortteher* weiche 
i;ilii!icli gewählt werden , haben sieh bisher durch 
Liebe und tbatigen Eifer für die Sache sehr vcr- 
dient gemacht. - . ' 

Ein ?,sveyles achlungswerlhea Institut ist daa 
für käililiclie Musik. Tu uiiserm lioohbcriihm- 
tcn Dome wird jeden Sonntag eine luusikalisclie 
Messe meiat Ton Liebhabern janrgeiuhrt. Daa 
Ganze wird liatipt.-.ächlirh von einem Dilettanten 
geleitet und mit mancher Au«ti*eugung uud Auf- 
opremng erhallen; ohiie ihn und einige ander» 
Ilicilnelimer würde dieses ünlernehmen walir- 
«cheiniich schon längst eingegangen seyn. Da 
dar «ur Bestreitung der Kosten vorhandene 
geringe Fonds nicht eijsrcicht, so werden, um die 
Kosten anfzubriiigen . jt dr ii \Vintcr eine gewisse 
Anzahl ALoniieraeuts -■ Cüiiccrte von Liebhabern 
veranstaltet, woran denn auch der gebildetere 
Iheil des Publikums d.inVhnii.n und dankeswer- 
dien Antiieii nimmt} doch köunte dieser bey dem 



«hdorch heaVsiehtigten gnteii Zwecke noch grSaaer 

seyn, als es bi»her der Fall war. 

Eine dritte Vereiniguug, wosu nur Miuoer 
den Zttlrittt haben, findet jeden Sonnabend Abend 

in einem Gaslhause Statt. Hier werden nieistena 
nur Instruracntalatücke, Symphonieen, Ouvertüren 
etc., mitunter auch Soloslückc und Gcsung^tiicke 
für Männeratimmen ausgeführt. Diese Anstalt 
bietet den Freunden der Kunst einen sehr ange- 
nehmen Vareinigungspunkt dar, so wie nicht min- 
der Manchem eine gute Gelegenheit , die Krfifte 
zu prüfen. 

Ausserdem haben wir eine wohlbesetste Lie- 
dertafel, wo monatUch einmal die beaten mehr* 

stimmigen Sachen von Zelter, Weber, Schneider 
11. A. unter Voriitz des Hrn. Doclor Greis, als «ei- 
tigcu SaugmciÄters, gehört werden, und bey wel- 
cher Frohsinn und gute Laune die HauptgXste find. 

Mehrere Todesfälle , die einn allgemeinere 
Theiluahme erregten, veranlassten musikalische 
Feierlichkeilen, wobey die Requiemtntum to» 
Mo/.art. Cheruhitii mid G. Weber» nnd Rinke' 
Todtenfeier aufgeführt worden. ' 

Noch iat der Concerte an gedenken, die im- 
Laufe des vorjährigen Winters bia cum Eintritt 
des dicssjährigeii , theils von einheimischen, theils 
von fremden Kun.Ntlern gegeben wurden. Das 
erste gab der damals uns noch angohörige Fa« 
goUist, Hr. Karl AInienräder, welcher seit eini- 
gen Afonatcn Mitglied dcr^ Kapelle des tierzoga 
Ton NaaMU iat, ein Verlnat för dna'er Orcheater, 
den w ir nicht genug bedauern können. Hr. K. 
A. besiUt eine ungewöhnliche Fertigkeit auf aei- 
nem Inatrumente, welehesr er dnrch nene Erfin-' 
dimgcn varbessert hat, und darf sich vielleicht 
in dieser 'Hinsicht manchem reisenden Virtuosen 
an diu Seite äIuIIcü. — Nach ihm gaben uns 
die bey den Waldhornisten vom DarmstSdter Or~ 
ehester, die Herren Tliomas und Suistmann, am 
gteu December Concerl, und gefielen eben so 
aehr dnrch ihr trefflich an •eitfander einalndirtea 
rundes .Spiel, als dnrch ihre ans})t in lilose Be- 
scheidenheit uud Gefälligkeit. Sie spielten, aus- 
aer einem riemlieh anbedealendeu'Concertino roii 
Backofen, ein herrliches Sexluor mit swey obli* 
gaten Wnldhörnem von Beethoven, in Avelchcm 
sich alle Schönheiten des ^^'aldhorns reich ent- 
falteten. — Am' 96sten detselben Monate vcr- 
aiiiinftfte man j;nm Hestcn der hinlrrlussenen Fa- 
milie des Kapellmeister« Ai Bömberg ein C-on« 
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cert, wobey d«r 8m1 mit «einem Nebenzimmer 
überfüllt war. — Im Jamur 18:^3 gab der be- . 
kaunte Tenorial, Hr. Fr. WUd aiu Därmstadt, 
Concarl* Die kraft- uad klangvuUe Stimme die- 
•M Sängers, und sein inusteriiafter , acht deut- 
cdier Vorti-ag aiad bekanut. — Hr. Jacob Al- 
üMttrider, «in Bruder d«« oben «rwihntoi F** 
gotlislen, Violinist und jetzt eine der Haaptatätxen 
unsera Orchesters, erfreute uns darauf in eineim 
Concerte am i7tcn März durch &ein kräldgej und 
IteiMjges. Spiel. Mit Fräcision und Gewandtheit 
trug er ein Cuiicert von Spohr, und. ein llondo 
für .Violine und Pianoforte von demaelbeii Mei- 
atsr Tor. Ihm folgte die tceffliche Sängerin, 
Maria Therese Ses.si, — Hr. Bärntant! , erster 
Fagottist der köni^l.' In. n Kapells zu ßerlin , bc- 
waiii le auch iiier lu eiueui Coucej te am Ölen May 
seinen Ruf und Imd eine acinen VerdieMteu 
angemessene Aufnrlinic. — Nicht nuudere Aher- 
kenattiig iasd der Klavierspieler Ur. Pasay au« 
Stodkbolai, ein Schuler Field'e. Er spielte mü 
Coaeert leitire I^ebrert und aekr bfillajite Varia- 
tionen, von ihm selbst componirt, mit bewun- 
der nfwürdiger Wertigkeit und Sicherheit} nicht 
10 allgemeiii gefiel «ein Vortrag* eine Seelie, über 
welche schwer alle Meinungen zu vereinigen sIuJ. 
Ausserdem halten wir noch drey gut ausgestattete 
AbonoemenU-Ooneerte, iu welchen wir unter 
andern Hayda*e SAopfuag und Rombergs Psalm : 
fUsit Dominus etc. sehr gut ausfiihreu hörten. 

Was den gegenwärtigen Zustand unsera Or- 
ehettete betidft, •» lüst dieaas allerdiogi oodi 
Manches zu wünschen übrig. Zwischen den Bogen- 
und Blas -Instrumenten herrscht noch ein gru^- ■ 
aea Mitoverhältniss, indem er&tere &o dünn be- 
aeUt aittd, dass sie von den letztem überl&it 
-.VPitlen: dazu kommt noch, das« das Orchester 
keine bestimmte Dii-ection bat, indem bald Ur. 
Meurer, bald Kt, LutleheB, bald Hr. Almen- 
räder u. a. diese führen , wtÄey die nöthige Ein- 
heit und Zusammenstimmung, die ein Orclieslpr ■ 
nur unter dnr stets gleichen Leitung ilincä tüch- 
tigen Anfiibrera. erlangt, nidit besteben kknn. 
W'h- hoffrn indoss, dass der unserer Stadt ver- 
heissene iilrzbischuiT auch diesem Uebel abhelfen 
werde, und dass dann die Oeaunusiic neu orga- 
aUvt imd ein einziger, nit den nothigen Kenn^ 
Dissen und Talen trn ausgerttsteter, Director an 
die Spitze ge«uiiL werde. 
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Zu Rostoeii Teratarb «m 96«ten Janaar dSa- 

ses Jahres der dasige akademische Musiklehrer 
und Ui gauist an St. Jacob , Jobann Andreas GS* 
pcl, geboren kq Pferdntgaleben bey Gotha am 
i3len Oclober i--^^. Nachdem er sich für itai* 
Fach in seinem Vatcrlande gebildet. Und dm 
in Lübeck mehrere Jahre als Präfect dem dorhgea 
SSngercbor vorgeetanden balte, wurde er im Jsb* 
1808 aU Organist in Rostock angestellt. Hi^ 
machte er sich als gründlicher und thäli|er 
Lehrer des Klavierspiels und des Gesanges TCf 
dient. Im Jahr 1818 stinele er einen Gcssn^ 
Verein daselbst und übernahm mit grösster Tnei- 
genuützigkeit die Leitung desselben. Seinem un» 
ermüdeten £}fer verdankte man auch im Mnt ! 
1819 das un vergesst iche, bey der Anfirtellangda 
Standbildes des Heiden BIij« her tu Rostock vfr- i 
anstaltete sweytägtgo musikalische Fest, vohej 
unter seiner Leitung soo Singer und le« \är 
slrunienlalislen witwirkten, und rii die KiiclK, 
bey der er angestellt war, eine Summe von 8<hi : 
Tbalera gewonnen wurde. Im Jahr 1811 warf* 
er als Musiklebrer bey der Universität angestriit- 

Wiewohl er sich nls Coinponist der inmilia- 
lischen Weit nicht durch gedruckte Werke be- 
kannt gemaebt bat, se war er doch wegen mm ' 
allgemeinen Geistesbildung, wegen seiner wiiSft- 
schafliichen Musikkennlnisse und wegen seiner 1«* 
lenle, als ein tüchtiger Orchrsterdirector, 
fertiger und geschmackvoller Klavierspieler, nf 
hrrJjey auch als Harmonika- Viulin- und Vio- 
loncellapieler, wie auch wegen seines thäti|ro ^ 
Bifera fuf\die Knust ein adhr nebtnngairnriisc ' 
Künstler. Sein Tod wird von den 'MuiiklrNl' ! 
den in Rostock sehr betrauert. 

Der von ihm gestiftete und geleitete Sin^ 
verein wtrd nlehstene nur Fejer seines Toto 
rtn ('"•K fi t veransf.ilfr ri . dessen ErtWg •Ö" 
hiuteriosseueu Familie bestimmt ist. 



Rbcskstom. 



X/ari cfu hoYftndr'fr, par j1. G. Laharrnque. Paff 
bey M<id. iluzard, 18:23. i58 S. lu t^« 

Hier ist t^art du boyauditr nicht soiroiU 
Kinwt des Sdtfiima«her% loadeni die Knntt 4« 



Digitized by Google 



905 



1823* May. No. 19. 



306 



Dlrmebearbeiter« im Alljcmetaen, wovon die S**^ 
teafabrikilioD nur ab eto* Abtheilung atusn^etien 

ist. Gegenwärtige Preis^schnTt, TOli weichet in 
der Bauingärliiprschcn liuchlianillung eiiir Urber- 
«tUtuig augekiindigt iat, iiat in uuu&ikiiliächtr Iliu- 
ächt weit weniger Interesse, als in manchen an- 
dern Bcziehniigi-n , weil dadurch die SaitL nfabri- 
kalion iu Frankreich nicht vervoUkuminuet oder 
mit <ter in Italien tut gleiche Höhe get>raeht iat. 
Die Pariser SocielL dViu ouragetnent halle näiulich 
iiir 1823 eiueu Freisa vou looo Fr., welche der 
Ifioister und Poliseyprifekty Gnf Aoglea, daxu 
hcrgegebcu hatte, auf die VerroUkouuonung der 
Kunst, Därme zu bearbeiten, ausgesetzt, und zwar 
«owobl für die in Handel vorkommouilcn, au Anf- 
iMWahrang mancher Nahrungsmittel dienenden auf- 
geblasenen D.ti iue (boyaux soufücs), als auch für 
Sailen KU musikalischen lu^truuieuleu und zu au- 
dera Zwecken, wob^y auch eine Vergleiobung 
der Därme verschiedener Thiei arten verlangt ward. 
£1 ward also sweyerley gefordert, nämlich i) 
cbemiiche oder mediamsehe Milte! cu finden, 
um die innere Schleimhaut der Därme wegzu- 
(cbafien, ohne die gewöhnliche Maccration, und 
Bit VerhioderoDg der Fäulni»s, durch welche 
in allen solchen Fabriken ein unerlräglicher und 
s'hh uiiilicr \ erlueiteiulcr Gestank rcrursac Lt 

Wird; a) durch eüifuclie und nicht kostäpieiigo 
Mittel die Verfiertigimg der Sailen sn ▼erTOlIkomm- 
ncn, so tiass die Pi udukte den hf.sle n ifal:eii!.-.( lien 
Saiten gleichkommen müsstcn. Die erste dieser 
Forderangen hat der Veriauer dieaer Abband« 
lung, Hr. Labarraque, (Apollicker iu Paris und 
MitgUcd der mediciutschen Geselischafl) in Ge- 
geswart der Commiaa&re, sowohl im Grossen, als 
im Kleinen, voUkonUtten erftillt. durch Anwen- 
dung des Bleichwasscrs (cau de Javcllc) welclics 
Chlonuc mit einem AliLali verbunden euliiält, 
oder anth durch dilorinefauem Knlk (eblolrure 
de chaux), in Wasser aiifc;clö-,sl ; er hat also 
dmhalb mit allem Ilfchlc den Preiss verdient. 
Der zweiten Forderung hat er aber,'SO wie anch 
seiue beyden Mitbewerber, nicht (ieiiiigc gelei- 
stet, indem alle drey, nach dem Zcuguiss« von 
BaiUot und Andern, gute und schlechte Sailen 
geliefert haben; inJc^'^iien bemerkt üaillul, dsrns 
tr auch unter drc\ssig neapolitrinisrhen Quinten 
aus der IVibiik von Guida ntir fiinüelin gute ge- 
funden habe. Die Gesellschaft hat aUo beachlos- 
MD, auf die VtrvoUkomnmonf dar fiailanfahri- 



kation ia Fraokreiah TOll neue» einen erhöhten 
TraiM von aooo Fr. anrauaetsen, und dafür an 
aor^es, daas das Programm al|ien Saitanfahrikanlea 

mSgiiehst bekannt werde. 

Die stärkern Violinsaiten sind in Frankreich 
schon längst sehr gut verfertigt worden nicht 
nho'r die Quinten (chantcrelles) , welche man aus 
Italien zu beziehen pflegt. Der Ycrfateer dieser . 
Abhandlung könnt» diea« bey w«il«m m«ht so 

dünn bereiten, als die ilallejilscheri waren: iu- 
dessea hielten, die vqu ihm verferti^eu den Ton 
eben ao gut* Er sucht den Crond dieaar nah- 
rern Dicke darin, dass die PariAei' ilamrael viel 
grosser warten, als die Neapolitanischen, und glaubt, 
von dieser \ ei»chiedenheit sich dadurch überzeugt 
zu haben, dass er eine ächte Quinte aus Neapel 
iu athwaeher Potüschenlauge aufgeweicht, nach 
dem Aufschwellen derselben die drey zusammen- 
gedrehten "Dämm behutsam von einander abgeaon- 
dcrt, und von dem einen ein Stiiek mit einem 
Federkiel aufgeblasen hat, welches vou einem, weit 
geringem Um&nge, Und viel feiner war, ala dia 
Pariser Hammcldärme. Das sind aber ohne Zwei* 
fei Lammesdärme gewesen, welche bekannter- 
maassen in Italien zur Verjertigung der feinern 
Sailen angewendet werden, .aa ist aber dem VaPv 
fa^ser (welcher übrigens Versnclie über die Dä'rnio 
verschiedener andern 'i'hierarteu angestellt hat) 
gar nicht eingsfallcn, Yenuehe über dieaa mnau«* 
stellen, und es ist in der A^^haudlung nicht ein 
cmzigc&mal von agueaux die ü^e, sondern bey 
der Quintanverfertigung imnwr von Montona« Die 
ses ist um so unerklärbarer, da in Paris, wo so 
viele Lämmer verzehrt werden, und mehre Zu- 
bereitungen davon auf allen Restauraleurkarten ein 
stehender Artikel aittd, deren Dlruie müssen in 
Menj^c zu haben sryn. So lange mnrt also diese 
nicht anwendet, ,wird man wohl dort die Quin- 
ten nie ao dünn bereiten können, wie <li«' itaiie-: 
nischen sind. 

Da nun durch gegenwärtige Abhandlung die 
Seitenfabrikaiioo in Frankreich keine weitere Vt^ 
vollkoromnungen erhallen hat, so würde es an 
weilläuftig und nicht zweckmässig seyi), das dabcy 
angewendete Verfahren hier genauer anzugeben. 
Diejenigen Leaer, welche von dem Vorfahren 
!)ey der Sail»-nv<»rrcrtigung in Italien sich weiter 
zu unterrichim wünschen, werden im ersten Bande 
von Hermbstädt*sCein«iyini(^^e»2 Rat/igebtr/iirdem 
Bürger tmd Landmarut Auskunft danibor finden. 
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Grand Trio pour It Piaufort», Violon et Vio- 

loncelle, comp. par J. N. Hummelf 

Maiire de chapelle de la cour da Sase- 
H^gimar. Oeuvr. 9S. Berlü, cliM Cltri- 
•tiuii. . (Pr. 1 TJür. i$ Gr.) 

Der treffliche Künatler wird die grosse Zahl 
d» Freande Miner Compositionen durch Jiess 
Trio iieli Ton neaem verpflichten. Es ist, der 
Crfiodang, der Ausarbeitung, und auch der ge- 
mä.Niigleu Schwierigkeit für die Spieler nai-li , mehr 
ia der Art, wie Hr. KapuUmeister H. vorzwölf, 
fanfkeho, ab ww er fa den letstea Jalirvn ge- 
bchriebcn hat. Es verstehet sich von selbst, dass 
das nicht etwa ein versteckter Tadel soyu soll: 
«• isl, in gewiaaer Hinaieht, eher ein Lob} ror- 
namlich soll es aber die uicht wenigea Klavier" 
cpieler, die durch die grossen Schwierigkeiten 
mehrerer der neueaten H.seben Werke abgc^ciireckt 
wurdeu sind, zu diesem wieder einladen. Es 
bestehet aus drcy zieiiilicli Inngen Sätzen: einem 
Aliegru coli ojutu aus II5 dur, ciut'm Un poco 
Largbelto au« H dur, und einein Rondo, AUegro 
con brio, aus Es dur. Im ersten Satze herrscht 
ein gemässigter Ernst, der sich aber, nach der 
•inen Seite Jiin, mit krXftiger Belebtheit, nach 
der andern, mit angenehmer Heiterkeit vermischt. 
Uie Melodieen und die Ausarbeitnog aind in glei- 
chem' Grade anserleaen ntid ansiehend. Derxwcy te 
Salz ist sanft und freundlich, mehr melodisch, 
als harmonisch aiisgcfülu l ; <lfr (Ji iUc inunler, fröh- 
licli und zum Thcii bravuurmas>ig. Die Instru- 
mente alle drey sind obligat nod nicht wenig be- 
scliäftigt, jfides in der üim am besten zusagenden 
Weise j (besonders auch das Violoncell}) was Fer- 
tigkeit anlangt, ao ist Ton dem Pianisten am 
meisten verlangt: aber, wie schun gesAgt, nicht 
mehr, als man jelct von geübten Liebhabern 
reriangen nod bey ihnen Toraiiaaetsen kann> — 
Siicli und Papier iat nicht «iiageseichnet« doch 
auch nicht übel. 



Six Marcliei pour le Piano/orte ä 4 maine, comp, 
■ par Fr, dt Boyatiurglu OesTr. i5> 4liaip— 
aic, dl« Breitkopf et Hirtel.- (Pr.' ivGr.) 

Hr. Ton B. hat nicht wenige von den Ueb^ 
habem günstig aufgenommene Tanze u. dgl. ge- 
liefert: er darf erwarten, dass diese Märsche 
gleichfalls ihre Freunde iiuden. Und sie smd 
Werth, sie zu finden. Sie sind nicht bloss der 
äussern Form nach Marsche, sondern wirkliche, 
militärische, und swar nach den verachiedenea 
Sehrittarten da Militara. Darum aind aie «ach 
popnlär, leicht zu verstehen und leicht IM spie- 
len. Und interessant sind sie auch; ft*eyltcb, der 
eine mehr, ala der andere* Die Harmonie iat 
nicht vernachlässigt, doch immer populär. Und 
das ist ganz recht. Jeder Marsch hat sein Trio, 
wie sich das bey dieser Gattung geliört} und je> 
des Trio contrastirt mit dem Maradie eelhil, wie 
•ich daa auch gehört* 



Quinluor d!r JV, jL MoMort^ arrangipaur U Pm- 

nofor/e a 4 mains par C. D. Ste:^n:.ir!a* 
Ho. III. IV. V. Bonn et Cologoe, chcz Smt- 
rocfc. (Pr. jeder No. 4 Fr.) 

Die ersten zwcy Nummern sind fiiiher in die- 
sen Blättern aiigc^igU No. 5 ist das Quartett aus 
G moll, mit dem Adagio «ua Es dur; No. 4 da«^ 
aus D dur, mit dorn Adagio aus G dur; (dicss kü.$t~ 
liehe, unübertroffene Werkj) No. 5 da«, aus IIa 
dur, mit dem Andante aaa B dnr. Daa Arrange- 
ment ist hier, wie bey den frülier herausgegebcneii» 
mit grosser Sorgfalt und Geschicklichkeit gemacht — 
wie das von diesem, in solchen Ai'bciten vielgeüb- 
ten nnd erfahrnen Verf. ohnehin erwartet werdeo 
wird ; Stich und Papier ist eben so achfill, UHd d«r 
Frei«« eben so massig, wie dort. 



(Hicrbejr ^« BejUg« No, III. usd da« Intelli^eBtbku No. III.) 



Leipzig, bey Breitkopf und Mörtel, Redigirt üMlMr yeraatworUuMeit der Verleger, 
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Sliizze a la llayd.ii,riir d^g PianofoTte 
voTi.J. B. CrrtTtiex. 
(au^ dem Sarmoruc<yn '.^ 
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zur allgemeine nmusiha Ii sehen Zeitung, 
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jNm« Mtuikalien f welche im Verlage von Breit- 



J^»ll«li«i', 1, I.V., la Etiercizii per il Vio- 

loiiri^llo «olo. C5p. fn. Porlo 3 cU j6 Gr. 

Ififal» A. , lo Waise« et 6 JKco«*ui*e« pour 3 Vio- 

loni, Flute, Clar. a Cor« et Ba«w Lir. 4» ao Gt> 
KcMfcoBin, 8.« SMönMii fr« Ordiwtr«* Op. S7. 

(B« dur) a Thlr. ixGr. 

liti, Tcrd. , Sme Sinrotnr n giiHuiOrch» Op, lia. 3 Thlr. 

-— la mimt »TTsnp-r cn Septetta« . , a Thlr. 

lo*fini, J. , Oovrrture da l'Op. Otltällo i grand 

OrclMatn (D dur)... i TUr, i6 Gr. 

Strgttl, F. W., 8 Duo« pour s VIolou«. 

Octir. 1 5. I.ir. 1 1 Thlr. 4 Cr, 

Tartini, SoMt« ou la Trille du Diabla pour la 

.Vialaa «Gr. 

Für Bhnttfftrnmente* 

Btckor«n, H. , Concerto p. la Clariuette priucip. 

evec accomp. de grand Orcheatre. Op. a4«. S, Tkb« 
fiattLp Glir<i Roadeas autaae pour Uauthoia ano 

Orelieatre. Op. to. i6 Gr. 

— Divrrtisjfment pour Hautboi« aTCC % ViolotW 

Alto et Baiae. Up. 8..... ib Cr. 

. — CoDcert» pon BtHtbok un» Orcheatre 

Op. la , . a T|ür. 6 Gr. 

'•ibigalar, T., RaaMnee de DalTimar«, variöe 

pour la rintc :i\rc, ;u(i]raji. 3 "N'iulorii, 

Alto et liaaae, Cora et liatitboi^ ad liliitum. 

Op. 66 16 Gr. 

^ 9 graad Trioa coao. pour 5 Flalaa. Op. 6a. 

lAf. S 1 Thlr* la Gr. 

Braun, C, grand DüD pour 3 ITnutliois. Op. aS. 

No. I ja Cr. 

^Bratenau, A. B., fiaereieea (aar k FUCa awle 

.Op. 16 1 TUr. 

Kaaaicr, G., Va«-Pa«Trt poar I« Clarlaatte av. 

■eeonp. de l'Orrh. Op. 11 i Thlr. la Gr. 

Kita, F., Quinutto pour Flüte, Vioion, a Alto« 

. «t VtataBMlIa. Og* 107. ....... .1 VUr* 4 Gr« 



Vern, A. , Thtme Tarid'poar FlAt« aTN aceonji. 

de a Vioion«, Alto, l^.isso. 2 Cors ff H.iut- 
boi», ou de I'ianof. i defaul d'Orcheatre. 

Op. 13 1 Thlr. 8 Gr* 

— ■ Tbime wid paar Fldt» am» aeeo^< da 

Baaae ob da Fkaeferlai Op> iS« «o Gr* 



• Für Flanoforte. » 

Beethoven, L. tsh, 6e Sinfonie Op. C8, arrtngtfe 
pour. la Fümofort« k 4 aiaiaa par F. Mock^ 
. Wils i s Tftb. 

Carafa, Oijvrt. (I<> 10p. Ic .'^olitaire, atfva^^e 

pour le Pianof. (arec Violen)......... 16 Gc. 

Detxa'ner; J. J. F., 's' Tltaea Tsriea paar Pia- 

imrurir ff Violoncelle. Op. 5. . 16 Glk 

Fanna, Aul., V.iriasioni per il Pianoforte »opra le 

ContrailBnze CkYorJta'Bfll Ballo Alataaadxo ia 

Biibilonia. la Gjr< 

Field, J. , 6me Coneerto potrr la FiaBafort» avae 

accomp. de 1 OrcTmirf 5 Thlr. 1 a Gr« 

Kloaa, C«, 6 Piccca en forme de Walte pour le 

Ptanaforte d'4 aniaa is Gr« 

— grande' Sonate pour le Piaoororte. aneSoa« ao Gr* 
Lobe, J. C. , QuBiuor pour le Ptauofortcv Viölon 

Viola et Violonc i Thlr. 16 Gv* 

Loui», Ferd. , Prince de Prujae, Quintstto, arrang< 

pour Je I'iaaof. par Mockwitx. . . . 1 Thlr. la Gr* 
Moachelca, J. , Fantaiaie pour la Piaaalbrt* rar 

troia Aira faroria.' OeuTr. 57. .......•*. 16 Gr* 

Mozart, W. A., Omrii. it.: l'Op.: Ia Clemenza 

dl Tito, aridugtu puur l'iäiiof. k ^ maiai par 

Nockwitz 10 Gr. 

Miihliag, A«> Senate poar le Piaaoforte. Op. »8« 1 TUr. 
Naget, A., lo Walaea et 6 Eccaaaoiaea poar la 

rianof. Liv. 4 S.Otw 

Ollalow, Ct., (iiciuv.) Trio pour l'ianolorte. Vio- 
ion et ViolooccUa et anraagda pour PJanof. 

et .Vioion. Op. ao. ............. . a.TUr. 8 Gt* 

PSr, F., Oarert. de l'Op.: Xjdoaora, paar PiaaoT* . 

arTsn(.^<- h 4 maina par Mockwil« la Gr* 

Feteraen, A. , Sonate pour le Piauof. avec a^ 

coBi^ deViolB'« *....*■..»**««.*.... aa Gr. 
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RifhiB«. V., Ouvcrt. d« 1^.: Andi», mmgU 

pour 1« Ptuiof. i 4 maini pir Mockritz.. i6 Gr> 
Rode, P., 7 Variat. pour le Violon. Ocuy. 19. 

-rr:Lji|;!>« pclur Ic Piauof. par MockwIU... 13 Gr. 

Scliw«iiko, C, Sonato pour 1« Piaaofart» «tcc 

aceoBp« de Violoa. •*•.....,.,..»•.» ■ t$ Gr. 

Ei*a» 7>t Air Maldavictt wU p«Br le Pianofort« 

Op. io5. Ho. 4. Vo. SS. d«a Variat. . . . 8 Gr. 

Rc»igxiaiion, von Scliiner. Jt* FlUiMte fBp da* 
Pianoforte. Op. IOC) ,.».., 18 Gr. 



— gr:indeA V*ri>tioiii lur la Danie EapagBol*: 
Fand«^ f oar 1« Pluof. «t VmImu Op. tu* ao Gr. 

— 4700 801UM pour la PluMferl*. Op. 11 4. is Gr. 
^ Intruduclion et Rondeaa aur une DanM nif«e 

pour Fianororte et Violoucelle. Op. 

No. 1 t< Gfw 

WiBter, P. de, ÜBTort. 4* POp.: TiMtto, air« 

pour U Wkmotan» i 4 mmmi f«r Modnrili* 1» Cr. 



Pur Getaug. 

Carkf*, Zhitttiuo per 3 Sopnai, o Sepr. »-Tmiom» 

GolP aecoinpd^ri.imeDto 4! PfHoforl« 4 Cr. 

Ut»»t, W. , j i iitichc Lieder für eine Sing- 

atimine, mit fiegleiluag de* Fianoferto. . . . 1 G Gr. 

Maydn, Jot. , Miua in C. No. 7. P«ctttlHr. * • > 5 Thlr. 

Hattera, 7 Gwi'ice Ot lUtaaanitauBca t» Gr« 

Vavlaeeht, F., L'AddleAaaeraeatieaparBBa Toea 

dl Soprano coli' acc. dl rijnofortc 6 Cr. 

6 Arictic per una »oce di Sopraao coli* acc 

di Pianoforte. Mo. 3 16 Cr. 

Moaavt. W. A.. Caaiat«! Swigv! «rbunadidiat«» 

. aüt BegMt. du Ordi. Fartitvr. No. 4. i TUr. 8 Gr. 

— Cantate: Ma'chtiftter, Meiligfter etc. Partitur. 

Ko. 5 1 'Ihli. 8 Cr. 

— Cantjite : Rodt Tom HeOlgllniaia au. Part. 

Mo. 6 1 Thlr. S Gr. 

■anaiaBa, Uai Brdaa trandela Weud« etc. Paalai 

ant deai Vateruntcr 1 II KlaI'^t^..l k. Partitur 5 Thlr. 
— > dataelheWerk iu ToIIjt. Klavicr-Auxuge a Thlr. 13 Gr. 



Kaeeini, Armida, Oper in Tollitindigem Xlaviati» 

Aaaeagei «taiieniach und denUcll. ........ 5 Thlr. 

ffpayer, W., Gealafe für eine Siafellnaw arft 

Begleitung dei Pi»nofor(r. Op. i5 16 Gr. 

Zttllner, C. H., 6 Geünge Tur 3 Mänaeratimmeo. is Gr. 



Für Orgel. 

Saab, A. W. , Orfifl.tückr (PrSlodien, Poatludiea, 

Fugen u. Trio») 3» Heft. .... j Thlr. 

11611er, J. C., 7 uiaailMjga Chanlvonpitfa ISr 

dia Off ei 16 Gr. 



8«klra>fca, C. F. O.» C Fagaa flir Aa Orgel 

nm Stadiaa t Ith. 



In den BäthsUti Monaten erscheinen: 

Bornhardt, S Cauzonettm ^ital. n. deatach,) mit 
Begleitang der Cuitarre. 

Bejaatattrgk, F. da» s Poloiioteak paar Orcb» 

Op. i5. 

Dniiek, Boiidrau du iimr Concerto, arr. pow 

le Piauoforle ä maini jur Mockwtla. 
KS hier, E., 5 Rondeaux li ■> m^ina. 
Louii, Fctd., Priace da Prtuae, Rondeaa anufd 

poar le FSmorerte l 4 aialBa far Xaekwlta. 
Moeart, W. A., Kantate: Herr auf Üdl «ir 

«chaueu etc. iu Partitur. No. 7. 
Nicholaon, 3 Duo* pour deuz Fliite«. 
ILiea, F.t 4aM Siafoaia i graad Orah. Op. IXO» 

la ailBia arrajgda poac la Fieaoferte, 

k 4 maiui par Mocl^itz. 
— dme Sinfonie «rraugee pour le riaaoiorte) 

k 4 main* par MocIwiU. 
Sörgel, F. W.» Alarche i 4 mala«. 



Anhündigung 
«iner neuen yiolia- Schule von S. CampogaolL 

Koch tat Mooet May d. 1. eraeheint eine, rom geunatea 
V!o1!n- Conoert-Spieler nnd Tonaetier verfaaite , achön geito- 
clirim Violinscliule, ^«orin die meehaaitcbe-Behandlnng towuki, 
all die Intonation durch Regeln und Bejripiele auf eine «0 f«M- 
liche Art gelehrt wird« daM| naeh den Zeugaiaaen de« Hn. 
Coaeevtaieiaten Kieiawatter and Hra« CoacertBaialcfa A> 
Gerke aolche alle* erach^Jpft, wm dem ViolSaaplebr nr 
leichtem F.rlrrni.iig xintl »ur Ueberwinduog «Her mügllclien 
Torkommriidrn .Schwierigkeiten dienlich und g^nz geeignet 
ttt , ans einem angehenden flciuigen Schaler einen grOM^ 
Meiatcr in bildeai einen Aallngar aber aaf den Grad dar 
VoIIkoanaeabeh iai Spiele der Vialiae n Iringea, für te 
ihn tcinc Fä'Kigkettet) cmpH'nglich mnchen, indem »olch* 
«owoM flir Anfjfnger ala j»-nc, die bereite wehr oder *^ 
niger Fortithiitte gemacht , «•inpisrichlet iat, wai der >« 
der maaikaliachen Welt rühmlich bekanata Verfaaaer darch 
«eine laagflhrigea KrfaliraBgea in allaa SehalaM aa iMtA 

nei) im Stande >Tjr. 

Uicje .'jchiilo cnthiiit 46 Bogen Uehuagea ■ und Teit 
in deutscher und franxü(i*cher Sprache aad MWVf Kapfer, d>* 
HaUuAg dee laatmawntea nad fingene varateileadt nad i*t 
flir A TUr. fickrfeb la LefpiJg ke^ Breltkopf vad HlrtA 
in Hannover in der Hcllwinsschrn Horbnchhtndlung a*^ 
jr-nt-r der Cebriider lUhn uud hej dem Musikh^dler Back* 
m£Dn SU habea, fiberall aber dardh alle gute Back- 
JduaÜLhandlungen aa erhalten. 



Lei£süg, bejf BreiUsopf und üärfU Atdigirt wUtr y§fmik»oriU(M«U dtr.f^vi^v* 
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Id*«H über MumH^ 

' Yon J. J. W.iguer. 

(ForUoUung au» Sa. ii).) 



W«u ist denn ein Virtaoae? Er üt eine Kehle, 
FUte, Geige n. -w*, weleh«' 4ie ino*ikkIi«cii«n 

Verbättnisse wohl inne und ihre })<<rstilliing zur 
kiciitni F«rUgkeit gebracht hat, und «ich wegen 
letstei^n Vortages gar oft TermiMt» in ilirtt 
Kmut den Seiltäimer lu machen. Oiete Ssütibt» 
rrrey besieht in den Versuchen, da, wo die Ijc!- 
«luugen des Justi umculca oder der Singslimuie 
, ikre GrSueen haben, noch Modulation m ent^ 
wickeln, und waa in d«a JKawtM «ia Viftime 
Toa sich aagti 

Hau kehe W bVleM» ^cdfen* tA fceat mit in FIBMv 

Die, wie gans WIcu m!r bczaiigt, Ttillig wie Gc>j;t; lich hört, 

konnte man an den Coooerten dea Minden Flö- 
tenspielers Dtilön attachaiilicli haben, 'Nim hat 
der Cainpf mit den Schwierigkeileii allerdings 

»einen cij^enen trlli und die Besiegnng dt-rsel- 
^H-n gewähl t ciuu solche L<ust, daaa iiicuiaud, der 
in irgend einer Kuaat lieh olwa* sutraut, dem 
Reize solcher Wagnisse ganz widerstehen kann, 
auch mag es selbst noch für eine Erweiterung des 
Eanfigebieiea geltalian werdea, die GrMiiso dea 

Crbi^tr s dem Grbicte selljbt nocli zu gc\\ innen ; 
allein man muss nur nicht rergessen, das« das 
. Mazunnm der Sünatlielikeit suglaich em Mint- 
mum der Kunst ist, indem diese iiir die höchste 
Freyheit in der Form (Behandlung) auch die Fülle 
da« lahaikä (Masse) verlangt, welche Forderung 
uf der überall dünnen GrXnxe nicht zu befrie- 
digen stellt. Im Be%^TJsstsej'n odrr im dunkeln 
Gefühle, eigentlich nur lebendige Instrumente au 
'*!^f Werfen aieh aber die Virtaoaen eben mit 
Macht in diese künallichrn Künste, und der uu- 
fe hlbare Be^h il von J^dvrn und Allen cntachÜ- 
*S.ltlir|pB|. 



digt sie reichlich Iiir die Missbilligung der Wn> 
nigen, die liitr von Entweihung der Kunst spre- 
chen, und solche Künstelej höchstens als seltene 
Spielerey snlaiaen wurden, s 

l^irch solcl-r 'IVndenz der ttiosen , sey 
es iu der Singstiii^me oder auf einem iuslrumente^ 
^rd denn jene innere Huaik»'wei<^ der inaaein 
Allein Werth und Seele verleiht, gftitlUch auf- 
geoprcrtj an die Stelle dea Vurtragea, der die 
Oatwiellong' dem Oemütbe unterwirft, tritt eine 
Darstellung, die mit nothdürftigt r und kallar 
BoobaclitutiET dei nichtigen uach dem Seltenen, 
;a SellMuicn und Abcutheucrlichen jagt, uud 
.es geht «olcher Musik gnna das verloren, 
was BMA gewöhnlich tnid richtig das Canta- 
bile nennt« and was wir eben als das Höchste 
in aller Muaik an beseiehnen gedenken*' Die- 
ses Cantahlle (Sangbarkcil) ist nämlidi in einem 
Tonstücke dasselbe, was in der Darstellung 
dei Tottslückea der Vortrag, nlmlieh die Herr- 
schaft des Ge'mülhes über die ganze Musik, 
woraus entsteht, das^ das Tonstiick die feschlos- 
sene Ganzheit Eines Gumüth^zuätandcs in gerun- 
deter 'i onfulge wiedcr^gieht, und dass die Uebei^ 
ga'ngc der 'l'öno den natüilicben l cbergangen des 
Gemüthes von einer Empüudung xur andern eut- 
jqire«h«n* Wo diesea CantabUe aich verliert, tb 

tritt, wenn nicht eine gän/.liclio iniislkrilisclic 
Anarchie, doch Küustlichkeit an die ätelle der 
Knnat, und der lohte Freund der Tonkunst, der 
Eine Musik sucht, erhält deren rieh», die ihn 
aber £ur den Verlust der Einen keine8wej»5 schad- 
los halten. Demi am Eude will iu aokher Mu- 
sik jeder Ton ILÖnig werden und hält sich für 
unglücklich, wenn er es nicht zum Triller we- 
nigstens zu bringen vermag. Bey «olcheo Mu- 
atken kommt denn dam üchtea Kenner nur noch 
(Iiis Klntschen der Menge itt HÜlfe, wolohcn di« 
tolle Musik iiiwrtobt. 

90 
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Wie nm Iwy ioldiar TmhI»!» der Virtuosen 

die Seele dem Leibe, die Idee ihrer Darstellung 
au|gcop£i:rt wird, so yiiqi (kfch ^oi^ch aJi^lichea 
^liMgriff da« yerhlUniM der: |n«(romente zb defn 
Gesänge' umgekehrt , denn ea ist üuw'idersti^hhche 
^Vahrhett: wie sich verhält die inoere Musik zu 
der äu»surn, so verhHlt sich der' Gesang zii de^ 
fp f trumealen. \Yas wir oben aus Vilioteau an- 
geführt haben, zeigt schon, doss das Altrrllium 
hieriu gäuzlicb mit uns übereinstimmend dachte, 
und wenn man erwigt (wae wir oben adion be- 
merklieb gemarht haben), da-"> die Sllmme so tief 
in Saolb und lieben verwebt sry, uud das« Uie 
InstmaMBte ganz Auuer mit li^od aidi bloM 
unserer Willkiihr zar souvcraincn Behandlung dar- 
bieten, so kann man gewiss nicht unilün, in dem 
Gesänge das subjektive, in den Imtrumentca iber 
tias objektive Princip der Muaik anzuerkennen , so 
dass awischen Vükal- und lustnimenlal-JVIusik das- 
aelb« Verbältniss stattfindet, wie zwischen Spre- 
^Mtt und flehreiken, sinaalien' der alten gymna- 
slisclun Art des Gefechtes, z. B. in der iliade, 
uud der neaern Geachützkonst nach Erfindung 
dea Schienpnlr'ei«. . Hat man' diean VeriNUtniM 
^lar eingesehen, so versteht man auch leicht, 
dass, wenn der Gesang zu £ntwi«kelong de« Xon- 
ayslems gelangen und dadurch lebt mnaikaliach 
wetzen- aoU, die Tonverhältnisse dem Ohre noth- 
V^ndig ausserhalb der Slimme, also in einem Tn- 
^ «trumente, fühlbar gemaciu wetJeu müssen, da- 
mit nioht dasselbe Gcmulh zugleich klingend und 
lorirorschcnd sey, gerade wie wir auch das geschrie- 
bene Wort leichter der Reflexion unterwerfen, 
all da« TOB uns aelbat lebendig gesprochene. 
Daraus ist klar, dass für die Erfuracliuiig der 
Tonverhältnisse lustrumonte nolhwendig seyea, 
welche diese YerbaltniMr kalt und seelenloadem 
Ohr« vorhalten, und es könnte der Gesang ohne 
diese Tonlehrer nieirrds Musik uud als Musik 
•ich selbst bewimt w ci den. la&Uumeute sind aUo 
•znvoirdent Tonlehrer und musikalische Eraieher 
des Gpsanges, der selbst dann noch, wenn sie 
ihn für mündig erkläi-oa , aich gerne von ihnen 
'da* Oetets vbrhallen liatt, iheiU damit er nicht 
strauchle, theils auch dan it Subjeclives nicht so 
ganz allein atebe von allem Objektiven völlig 
eutblösst. 

Zn diaacm Zwecke aber brauchen die In- 

•frnni»-iife -sveder mii-"!ikT-firli norlt z.ihlrelch zu 
«cyu , und lur cias ciuiaciio Gesetz der Melodik. 



I^eafig^ "der Orieeben einraeba Lyra, und aelbat 

Wf.ini die volle Hirmmiip sich entwiti- lt hat, ge- 
nügt noch ^n I4£yer|yfiteui,~>.iiaa^lavie4^« jpm 
eit^achate lästruttentUst nimlieh «ilii/B geapafma 
liletallsaite, unu die einfachste Art, sie in Toa- 
schwingung zu setzen, ist das Zupfen mit den 
Fiugern, wie bey der Harfe, oder das Schlagen, 
wie bey dem Uackbrete. Sollen i|gn diq^ yQ^ 
sentlichsten Intervalle des Tons auf eigene Saiten 
verlheilt werden, so entsteht aus dem Mono* 
chorde eine ▼iermitiga Lcyer» und aoUeo ganm 
'Ii-nV-I lern mit ihren Litervallen anseinander nnd 
nebeneinander gelegt, soll dabey auch fiir die 
Möglichkeit gesorgt werden, da» nebeneinander 
gelegte zugleich in's Spiel zu versetzen, so ent- 
stehen Klaviere mit Tastatur, von welchen das 
Hackbret der rohe Versuch ist. AUet diese Ijo- 
strumente von gezupften oder angeschlagenen 
tallsailen behalten aber inimerfurt den Charakter 
und die Bestimmung dea. Monochordes, uämlicli 
•durch bloaae Andeutung- dea Tone« -daa Gcad^ 
der Musik (in Intervallen und Zeitmaass) dem 
Gesänge vorzuhalten uud siud daher itn. materi- 
eller Fülle dea Toaea für' da* Ohr faft Ton gar 
keinem Werlhe, und eine Musik auf einem Kla- 
viere ist, den theoretischen Werth abgerechnet 
für das nach Gesang verlangend^ Ohr wie der 
Geruch von einem Braten für den Hungrigen oder 
der Klang vunr Gclde für den DürAigen. Kla- 
viermusik ist, wenn man nivht ^ibst d^r Spider 
ist, oder mit kritiacham Ohre anhSrt, irtvaulb^ 
deite Musik, und wenn unsere neocrc Instru- 
mentenmocherey dem Tone der gespannten Metall- 
saite seine Magerkeit und Strenge durch swiKbeB> 
gelegte wüllene, lederne oder korkhölzerne Massen 
m nehmen versucht und in der J^egeiateru^gdi^ 
aas berrliehen Gedankens die Fortepiano's aiia- 
. gebohren hat,.JO wird, wer mit wissenschaflüdi 
j-csrhiii-rtem Ange auf Ji n F]';p lürsrr \*ögcl Bell- 
tet, dennoch rufen: seilt da Uie 1 ivilciiuaus! io- 
desa ergotaen diese in BanmwoUa gawackallm 
Mclnllsailcn unsere "Weiblcia und Kii^JIcni, "uid 
es ist ja doch etwas herrliches, weuu die Saite 
flötet, nachdem die VirtaqaaA ea schoq dahin ge» 
bracht haben, dass die Flöte geigtl — - Du aber, 
einfaches Klavier mit der strengen uud hart aa^ 
geschlagenen Saile, sey du mein einsamer F^pannd 
in der StiUa der Nacht, spricJi dem aactaoYoUai 

("ipsnnpe hescJjeiden der 'l'öne Gesetz a'i?, viod 
üüue dem Gemüthe die l'forle oiner i-eiciien har- 
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Kooueiiea Tonwelt I Auch da, Künstler! 

der da «ine Toiiw«U ia dir att^jtfam«« bart, seiga 

mir auf tlem Klirierr die Skizze von dem, WU 
da im Orcht»«ler lebendig auofüluren wiiUtI 

Du' Mstall ab Idinfanda- flüto übAl dem 
ITcatclien eben m gegenüber, wie das Metall zum 
Spiegel geschliffen, nämlich als das höclist t»!)j(;k- 
tivc, und wenn in dem Metalispiegel der Meu^ii 
sein Angesicht «cfaeüt , wie es ohne Leben ihn täk 
Bild soblickt, so kommt eben so ?;pi"r;( lud der Ton 
aus dem Metalle der Menschen« limme entgegen. 
Dieae bat aber tmeii «ine Art* aich das Todto näher 
zu bringen, wenn sie es nämlich zur Rohre ura- 
brogt, uod wie einen Kehlkopf anhaucht, woran« 
Ii« Bbanalrnments eotafalMU', die'ilwer Nator nach 
Urostiidm Kehlen sind, die, von dem Haache in 
Klang gesetzt, diesen durch ihre Masse wieder^ 
holend verstarken. LuA ist hier das orsprüngo 
tiah klingende, und die Modtficalton dieses Lnft- 
tones entsteht theils aas der Art des Zwanges, 
den die Luft in dem lattroiuente zu leiden hat, 
tbOa aneb am der- Art, wie di» MaMo dea In- 
itrutncntns nnrh Figur und Härte die Luflschwlii- 
gang in sich selbst aufnimmt. Oaa Spiel der 
Ihnfnatramente ist also in der That ein Icnnatlielier 
Gesang, dessen Bestimmung nur in der Beglei- 
toog des natürlichen Gesanges Hegen kann, uml 
wie denn einige dieser Blasinstrumente bescheiden 
sich (wie die Flöte) «lern einzelnen Gesang«; an- 
Khliessen, andere aber (wie die Horner) mit der 
Masse ihrer Stimme den Chorgesaog suchen, so 
kat annr inoh für ▼erbundeaen Tielfhcbeu einael- 



TiPn Ce- r^ng, der aber im musikalischen Sinne noch 
keia Cliorgesang ist, ein Flötensystem, durch eine 
Tailatnr qiielbiu',< di h» die Orgel erfniden, wel- 
che billig den Kirchengesang führt. Die Orgel 
ist in eben dem Sinne ein Flötensystem, in wel- 
chem das Klavier oben ein Lcyersystem genannt ^ 
v ordrn, Und man kann bcy Paus siebenrohrigcr j 
Flöte fbcn so wenig stehen bleihen, als bey der 
drey- oder viersailigen alten Lyra Apolls. Ue- 
Mbm* findet ebb daa VerbSltniaa der Blaainatnb- 
raentezudenKlavieriii'striimf'ntf'M sehr liMcht, indem 
letztere durch die harte llestinmilheit und Schärfe 
so geringer PäUe und Maese ihre« Tonet tieh 
an das Formale des Gesänge«, d» b« die Ton - und 
2eitverhältni»8e, anschliessen, crslcre aber mitgrös- 
»rer Fülle und geringerer Bestimmtheit des To- 
nes dem Alateriale des Gesanges, d. h. der Stimme | 
<*UMty näher «iud. Man wird mich veratelien, 1 



wenn ich aage, Klavierinatrumente aind wie Coor 
sonanten, Bla^tmnenle wie Vokal«, nnd ein 

sprechender Mund erhält und verliert mit den 
Zähne« die aobarfe £eftimn»iheit der Aiusprache^ 
die intt dam -Tema der MetaUsaitn Torwaiidt iat, 
indess nach dem Verluste der Zähne die dumpf 
gewordene Stimme von selbst im die Flöte erinnerf. 

Aber wo bleibt denn bey dieser Ansicht der 
Instrumente die Violine? — Dort steht sie, b^ 
einer noch unbrnclUeteu Seile des Yerhällnissea 
zwischen Sailen- und üla« -Instrumenten. Wir 
sprachen namlicb Uaher nnr von Seiteninatmmen* 
ten, bey welchen dio mctallcue Snito den Ton 
durch A nachlagen oder Zupfen gieht, und nach 
ditaer Anriebt , iit aelbat din Uanliroaamcl wm 
Saiteninstrument, dessen Ton dnrcb Zupfen ent- 
steht, obgleich die Saite hier nur ein clnai-migter 
Utrbel und nicht, wie bey den Leyennstrumcolen, 
an awey Enden aufgespannt iatt Die Saitenin- 
strumente aber, welche angeschlngcn oder gPTüpft 
werden, haben in ihrem Tone alle das abgebro- 
eben» Ditonntimdrliebe, nnd stehen mit dieiem 
Charakter den Bla iriAti uniciitrn prgt nüber, die 
ihren Ton mit Continuität fortziehen, weil die 
erregende Kraft aelliat nicht itoMWeiae wirkte 
Eben die Maultrommel gibt aber einen Bewei«, 
wie durch verStuierie Erregnng das Saiteninstru- 
ment in den Charakter des Blasinstrumentes über- 
zugchen vermag, denn die Manltrommel lässt 
sich auch anblnsm, iTnt] rin Beamter der hiesi- 
gen Gegend liat aus Mauiu-ommcla verschiedene 
Tona, in einem Karlen angehraebl mid dnrek 
1 'ilge in 'I'önuug gesetzt, ein herrliches In- 
strument neuer Art hergestellt. Statt der Saite 
mit melallMM» GUtte- nnd Hirte ndkm« man also 
die rauhere nnd minder spröde Darmsaite, und 
statt sie zu zupfen oder anzuschlagen, reibe man 
sie, so hat man die Violine, die, wie unser Poet 
sagte, des Tones Faden spinnt, und eben weil sie 
mit dieser Continuität des Tones, woran sie das 
Blasinstrument noch übertrifft, eine holie Be- 
attmmtheit nnd Scharfe demelbeB Terbindety wta 
sie a's Saiteninstrument hat, auch am meisten 
geeignet ii>t, dem Schüler des Gesanges den Ton 
rorsnsingen, nnd m einem Inatrumentalconcerta 
als erste Violine Führerin der Melodie zu seyn. 
Konnte ihre Saite aor ctarren Fläche ausgedehnt, 
glockenarlig sich wölben, so hätten Wir dSaahmat* 
crgrfifinda Barmonikiigiocke. >'f-w 

Die nenere- Zeil ist erfindariiMh gewann an 
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Uervorbriiigung susammengesetztcr lu^trumentn 
▼on inaneherley Art; von einbebeu iDslranteiiten 
l!.t abt-r bloss die HarmoTiika erfurulen worden, i 
Die Cliioesen hallen sich hierin an da« alicreiu- 
facbate» nSmlich klingende ninenliidte Ifasaen, 
die glockcuarlig angeschl.igen w(^ rilcn ; wir Euro- 
päer haben die Glock« vou der Mu^ik ganz auf- 
geschlossen, und Ton den angeschlagenen Manen 
geMda*^ die toolrmsten und dem Gesairge entfern- 
testen, die .'T'-'^pa unten Trominclffllc, bpybeliaUen, 
welche -thcils imlitalriscii Ueu Kiigsicluill koni" 
nmndiren, thcils als Pauken in unseren Concerten 
vrifi eine \'t.'rsllii kung der Scballniasse und eino 
Totalresonauz der ganzen Musik wirken, in wel- 
cher - Bedentusg sich' ihnen denn inniUhat- die 
Trompeten ansclillrssen, welche viel gcsangSrmcr 
•ind als die Mömor. > Wollte man aber die Mög- 
lichkeit der laatronente wiaaeiuiihaftlich: fibe^ 
blicken und Torausiiehmcn, ww hierin der Zu- 
lall noch entdecken künnte, so müsste man sich 
an vier Gesichtspunklc hallen und diese ganz 
«reehSpfeB« Das Wesen eiues musikalischen lu- 
sti'iimcntes hangt nänilich ab i) xon der Masse. 
Holz klingt anders al« Metall; und wo jenes sich 
sti einem Recotiantboden eignet, ist diese» als 

Glocke das selbstklingcndc Tnali uincnl ; 2) voti der 
Cohäsion. Kiu stab Urner Stab hat eine ualürt 
Uefac Sta^heit, die gc.vpatinle Saite aber oder: das 
gespannte Trommeiroll eine künstliche., «o wie 
auch die schlaffe Saite tiefer kliugty die stfulF 
gespannte höher; 3) von der Art dbr Erregung. 
Die geriebene Saite klingt anders als die gezupfte 
oder angPscIilagciip, nnd die Glasglocke der Har- 
monika gibt nur gerieben solcilcn Tonj 4) vou 
der Figni'*' Hm Twgleiohe in. . dieser' 'Hinsicht 
die Trompete mit dem . Ilorne. — Wer die 
ModilikatioDen, die in diesen vier Geaichtspuuk- 
ten möglich. sind, erschöpft, und. dann die unter 
diesen Modifikationen möglichen Coiubinalioncn 
heraasfindety hat alle, möglichen Instrumente er- 
fiinden^ und es lie&ie sich hier günzlich nach den 
Regehl der combinaturischen Aualysis zu Werke 
gehen, und wenn (! ibci mnnche Combin.itioncn 
herauskämen, die 111 drr Muaik sich als undai- 
stellbar oder unö^thclisch zeigten, so Ucssen «ich 
diese ebenfalls wieder nach den Grundsätzen je- 
^er Wissenschaft ausacheideo. Üuser deutsobec. 
l'onfetsiAer Chledn'i könnte wohl seinm «ndein 
uiivcrgoUcnen Verdiensten um dio PhjTaik de4 
Tones auch noch dieses bc^&igeti. 
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Was nun hier von dem Gesänge und den 
Instrumenten gesagt worden, hat alwichtlich 
vernuedcu, nicht von der Coiripofition nnd dem 
künstlerischen gebrauche der Singstimme oder 
der IttstromeBti. vk redeft, da. wir. |a der Ton- 
Verhältnisse, auf wolchcn die gnnze Musik ruht, 
noch gar nicht gedachten. Daher kann deon 
aneh von dem VerhUlmis«:dcr Uslmmental^.md 
dbr Vokale Musik .hier* mir. im Allgemeinen die 
Rede seyn, indem man nämlich die Geschichte 
ersählt, welche sich in der Baukunst wahrhaft 
zugelr;igcti. Das Alterlhum baute nämlich einst* 
iu einer Ebene . einen herrlichen Tempel, ein 
Wunder deu Welt, and, damit diesem Kiuut*t 
werke eine würdige jirdiKihe Umgebung mm Thmh 

würde, so lie .sc :. die Priester des Tempels rings 
um denselben eiucu heiligen Hain wachsen mit 
herrlichen Baumgruppen ükid .iriYnden -Gingen, 
welche dem Wandelnden durch ihre bezaubuD- 
den Schatten, noch ehe er iu den Tempel aelbst 
eiutrat, eine heilige Stimmung eiuilüssten. Diess 
lobten die Zeitgenosseo, aber die Nachwelt dachte 
es klüger zu imachcn und für dan Schöne weit 
mehr zu leisten} daher baute sie Haine mit Baum- 
gnfp^ and IrrgSngeil und stellte Tempel oboe 
Götter bloss zur Verzierung hinein. Das gauzc 
profane Werk hiess nun ein Park, .und zu dieser 
aohnSden Venierung durch Terapcichen kamen 
noch andere mit Ruinen, Wasserfällen^ Fontainaa 
nnd chinesischen Rrücken, wubey man endlich 
die Tempel gänzlich entbehrlich fand. Diese 
Geschichte ist auch in der Musik gelobt worden, 
und die Iijstnimcntc sind nui ihrem nrspn'iuglich 
ehri'urcJitsvollen Vciliältntsso, zu dem Gesänge 
herausgetreten und .kab*ti. in'<Symphonien und 
Goncertcn das Fest ihres Egoismus gefeiert. Doch 
hat dieser Titaueulrotz der Instrument« am Ende 
nur dasa gedient, einmal, dass der Gesang in 
sieh selbst zum klarsten Bewusstseyn über sich 
seihst kam, und mit erlangter innerer Freybeit 
nun er«t ganz Herrscher wurde; zweitens, da» 
di|» Instrumente einzeln und gesellt sich vullkod-' 
men erschöpften und zeigten, was sie im Dientte 
dc^h Ge«aMges vermociiteii, und wie arm sie ohne 
ihn \>ären* Sie haben sich MB Cwange ihm 
König crrngen, nnd werden sich nun fome in 
seinen Gehorsam begeben. 
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E.6aiglich~Sä(A*ache Kapelle in Dntderu*) 

• * - * • 

ffr. Cell. Uaili, TI»ni TTfinricli von Kilnnerilr, CcncraJ- 
l;i;e.;ti r der uiuaikaiMchen Kapoll« und der beides Theater. 
Theater -SecnMirt Hiffr fiphniiwwcTOlifr Cwl CotiriMil 

Ka^t]ne!*tcr in Ildi«iü<cliaa Opori Herr Francesco 

Kapellmeister nnd SJreclor'dcr deuuchea Oper: Herr 
Qu\ Maria Freyhcrr ron Weber. 

KuKbcaeompiMilaiir uml MuailoMMtar; Ben Fnna 
Aatt* Sehiiborl« 

CiiaT-BirocIor: Hcit JoImhm* Milaclb 



Violinisten. 

lllr. C. B. Folledra, bhlier 
CoweHiMÜter ä. itri.Thea. 

ler* ü. J. KircJieiunujik. Cp. 
Cr., Jwt *or kurzem Ure»- 
iltii Vfrlasaen und ist nach 
Törin nirückgokehrt.) 
Rr. Ludwig Tieu, Ceveert« 
Heister d. deuttcIiCBTlHN« 
»ter». Cp. Cc 
Frins Carl Huat, Initr»* 
»enton-Iiupector. Cp< 

- Pranrbeu* Dnnkiel. C|i. 

- lolunn Gottlob Limberg. 

- Fried. Wenzel. 

- ^ i.. Chr. Fried. CutellL 

- Carl KilfaneL 

• i. Carl Ang. MiüfMyw» 

- CirJ Traugolt Schmiedel. 

- CCottl. Pcschke. Cp. Cc. 

- Carl Ctitfl. Taschciiberg. 

- Tntvt .^ton Morfenrotlk 

Cp. Ce." 

- A^n Jol. Hüb*«!. 

- Aufiu« LJndu Cc 

1- ranz. 

- Carl Colli. Koprasch. 

- Juh. Frioil. Richter. ' 

- Joh. Traug. MiucherllB^ 

'T-. A.-,!on Sei««. 

- lonph laueil. 

■ lowpli Rtstcelli. Cp. 

lojrpl, Schubert. Cp. 
" Praiu Pohland. Cc. 

- Joh. Chph. Gf. Listing. 

- Ctrl GottJk. r. d. Ab«e. 

Jtc§»titt»n: 
^- Friedrich Hbraek. 

- Chrittüm Albert fic|^«r.' 



VtoIoiieillulMik 

Br. loli. Xiscrt. Cc. 

- Jnttn« Joh. Fr. Dotzaner. 

Cp, Cc. 

- Frans X«t. Pi*«beJ. 

- Vfiftd* Ang. KlUBBMr jun. 

Cp. Cr. 

Ferd. "Willi. Kummer. 
ContrebauüteD. 

Br. Anton Schubert. 
Carl Gottfr. KuDBer* 
•> Toll. Gottl. Peiclikc» 

> IlcInnVh S.iIoiaOin. 

- Jo*. JÜCtOiuÜ. 

BtM Sdu Piltcbel. 
FlStiaten; 

BVb Clwbta. ClMtll. Steudel. 

Cc. 

- Allton WiM.li. 

- Antuu Bcrtti>. Fiiraleiuu. 

Cp> Cc. 

• Frlcil. Ollo Krcssncr. 

• Friedrich Auguat Fauly. 

Oboi«ten^ 

Hr* rPrted. Aug. Kummer sf-n. 

- Carl GuaUr OieUe. Cc 

- Chr. Ludw. Taubanberg. 

- Carl Gottlk XuMBicr juu. 

.. < Cc. . 

CtstUu Gatfi^ Wnatliclu 

Clarlnettisten. 

Hr. CarlTnngottH«Uie.Cc. 
~ • Gottlob Rothe. Cp. 

• Christoph G.iMt r. 

Job. Göttlich L4uii.il.icli. 

Cc. 

- Joh. Gottlieb Kott«. C. 



Waldhornlsfen. 

Ilr. Carl Jo«cph llaudeck. 

- Chr. Golil. Fiachor. Oe.' 

- Angu«t Hmm. Oe. ' 
Carl Gottlob' iCretaaeb» 

mir. Cc. 

- Carl Gottlob Listing. 

- Ludwig Haaac. Cc (auch 

Cc. auf der Violine). 

l-agoUislen. 
Hr. FMns Schmidu Cc 
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Br. Gotth. Beinrich Kummer, 
Cp. Cc 

- Cottlob Pr.chcl. C*.'. 

- Friedrieb Lorens. 

- Gustav PMcbd jm» . 

Trompeten 

Br. Joh. George 
" C« F. Criauier» 

Pauker. 
Hr. ilohano Seibecko. 



*i hedeMec Cencertspieler, Cp> Componist.' 



. SoptMoo: 

Hr. Philippe Saaaimll* 
Contr. Alto: 

Hr. Giovanni Muschietti. 

Tc'iiore : 

Hr. Antonio ficnellL C^ 
Johaiwes Mikach* Cp. 



Br. Frans Loebsl. 

GioTedvim Beoiwaai« 

- Gemauo Seisamlit Cp« 

- Alfonso Zexi. 

- Franz Sicher. 



. Carlo TIbatdi 

- Giuseppe Drcaraiitf. - 

- Serafino Gcnlili. 

2ltr T'erttärlung dtr Ttnoril 
Br. Carl Sielsif. 
, - Fraus Uejer. 



Air rtntSriung d^t Sopran 
und AU: 



A<]it Chor-Jj^hen. 

Hof- Orgaiiislrn : 

Hr. Auff Alexaader Klense). 

Cp. Cc. 
- tjgmu Schshert. 



C F. 



Elementarwerl für Pianoforleapieler — — von 
^. Waller y Siementarlehrer in Bamlerg. 
l'rsff.s BändcJicn, Rambrig heyni V«ril U. b. 
üöbbatdt. (l'r. i Tliir. 8 Gr.) 

Der sflir ausruhrllche Titel gicbl noch an, 
dasÄ hier „die AoiaDgagriiiide du AfusiL und 
insbeiondere des Klavierspicls «okiauscli Latctbe- 
tisch eutwickcll, in naturgclB&acn Uebuiigsstückea 
die Regel u der ringcrsclzung ptakliidi ^(klirt, 
die üblicben Kuiutausdrücke erklärt uud ange- 
wendet, Jic \erzieningea, die voi-sugtlclulett 
Dur- lind Molltonarten und boyde Uaiide auf 
gl(<iche Weiae geiibt werden.'« D«a getchielit 
denn auch wirklich, ao weit nSmllch der Verf. 
bis jetzt forlgcrilckt ist, uud M'cnu man es mit 
dem „Sokraüsciten" nicbt geoau nimmt, sondern 
■D dessen Stelle gans eiaiSlUglich „iu Frage und 
Antwort«' «etitj denn über des Wesen des Sehr«- 
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tischen scheint sich d«ff Verf. nicht gWW in*« < 
Klare gesetzt zu haben «nd es bloss ta das all- 
nlblige Horbeyfiihren und durcli Frar^o und Ant- 
^rt Entwickeln tu nehmen. (Ut der Vorrede 
komneo aneli iU M8*Il-Laiicutor^«a Lehrvor- 
theilc" vor, nis mit dem Sokratlschcii zu verbiii- 
deu!) Kurz und gutalaos in Frage nnd Antwort ! 
Diu bat aber der Verf. oftmala mit viel Geachidi- 
Üchkeit u»d Gewandtheit zu machen geWBn^ 
S. B. bey der Eiutheiiang der Tastatur iu Octayen: 
Lehrer. Suche mir einmal auf d«r Taata- 
tar eine Taste anf, die o heisst. (Der Schüler 
giebt eine c-Tn^tr an. Er keapat dia TaataD 
aaa einer- frühcra jLection.) - 

L. Dtt hast mir awar eine c-Taste aufge- 
sucht, ab r Iii f fit die rechte; ich wollte nämlich 
diese angespielt hatten. (Er zeigt auf eine andere 
«•Taste.) Warum bast du - denn dieaei e, und 

Bldlt daa aorgesucht, an welches irli iladiie ? 

Sch. Weil ich nicht wisaeu kounle, an 
welches c St« daoht«B. 

L. Konnteat da denn nicht ans meinem 
Anadrncke schliessen^ wclabea.-c idi »ejnto? 

Sch. Nein. 

Ii. Warum nicht? 

Sr!i. Weil sie bloaa aaglant Siidi« mir 
eine c- Taste auf. 

L. Da bast Recbt* Wenn ich also baben 

will, dass du mir ein c, au welches ich denke, 
angeben aoUslt «o werde ifth es wohl näher bo- 
xeichaen miisaen. HItte ieh es aber auch noch 
•O ^nau bezeichnet: so würdest du mich doch 

nirlit verstnnflcn linlien, «,vcil icli dabev Ansdru- 
cke hÄlle bxouciicn musseu, deren IJcticutuag dir 
aar Zeit noch ganz unbekannt ist. Diese Aus- 
drücke sowohl, als ihre Bedeutung, sollst du 
jetzt kennen lernen. * Sage mir: Bezeichneten 
die McBscben die T8ne tob jeher durch Noten? 

Sch. Nein; frülier bezeichneten sie die 
Tone durch Suchstaben. (Darüber ist nämlich 
der Schüler früher unterrichtet worden.) 

Ii. Rlchlig. Und dazu nahmen sie 
grosse und kleine Xateiniache finchata- 
ben etc. 

Man aiehet, wohin der Verf will, ond wird 

mit seinem Cnngo in Jeder Hinsicht zufrieden 
seyn. Dass die Frag-Melliode von AV'citläufig- 
kelt nicht sn trennen ist, aber dallir auch desto 

mehr Klarheit und Siclierfieif glcbl, ist bekannt. 
Wie viele Bändchen oder vielmehr ilcXlchcu der 



VerU nfithig habett- wntd«, tun «tmea SelifUe» 
auf diesem Wege Mk*a Ziel Stt fiibran» das sagt 

er. nicht; tondf-rii nur, dass das zweyte deo 
Werth der Noten und Ihausen lehren solle. Im 
vorliegenden ersten lernt der Schtiler daa moaik. 
Atphubeth kennen und fangt an, sich auf dem 
I Kiavier zu üben; dann werden ihm die TaateUf 
nun die Koten nnd Sdünaael bekannt] «ndlieh 
lernt er die Tastatur iu Oclaven cinlheileii. — 
la der etwas breit und sohwerfaliig geschriebenen 
Vorrede atrebt der Verf. aain „Ziel und de« 
Weg zu demselben näher in bezeichnen.** „Da* 
durch," drückt er sicli aus, ,,wird der sachref- 
släudige Leser sicii uu&ciiwer des Standpunktes er- 
mScbligen, anf welchem ich dieses Werk benüM 
wissen möchte;" und «chliessl dann: „Redliches 
Streben ist auch ein Verdienst, sagt Kotzebue*^ 
(!) Es kSmmt darauf hinaus t die Kinder aoOea 
auf eine angenehme, leichte und docli gründliche 
Weise unterrichtet werden} es soUeu an dem 
gegebenen Stoff ihre GeiateakrSIke geübt «ad 
gestärkt werden; auch Lehrer, nicht die* 
vierspiels, sondern des C^esanges oder eines an- 
dern instrmneules, sollen vou dem Buche Gebrauch 
machen kSnnen} die Lehrer iusgesauunt sollen 
eine Anleitung cmpfange?i . wnln Iiaft n^ethodisch 
zu Werke zu gehen. Man kann dagegen nichts 
sagen, so\ndem nnr wünaehen, data es geaehcbe* 

Der Verf. erklart sich tiuch darüber, was für 
Reccnseotau er erwart«. Sie sollen ihm s^en* 
ob die Unterredungen swackmSasig sind, eb li* 
die Geistesthätigkeit des Kindea beschäftigen, (die 

Thätigkeit — beschäftigen! Indcss, wir se- 
heu kicht, wie e» gemejuet ist — ) und ob sie 
die Fassungskraft gewShnlicher Köpfe nicht Aer- 
schreiten. Ree. antwortet auf dasErste undZwej't»: 
Jal auf das Dritte: ^ieiu! Ob der Verf., was er 
Weiler ran seinem Ree. TCrlangt, an gegenwir* 

tigciu finde, niuss dieser daliiiigeslellt scy n Iflssci! : 

wenigstens kann er -versichern, dass er „seitut 
praktifchen Unterricht in der Musik gegeben' 
habe, wenn auch, Ibfrichtig gestanden, nicht 

„Tiacli dem von ihm vorgesclilngcnen \VVgc" geben 
werde. Diesen Weg in allen Lin en : aber es 
iuhrcn ihrer mehrere in's Holz. Und da will 
denn der Ree. nicht verhehlen: er hat sich nie 
überzeugen können, dass es bey^^ etwas so leich- 
tem, Einfachen, Bestimmten und Feafstebendei^ 

wie die Elemente des K Li vierspiels und doi- MuSik 

Überhaupt, vieler Umstände, und, hcy Ordnaag 
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ia Kopl^ «mIDMdiäUbBit'im V«Hi«g» d«» XdiP 

rtrSf irgend etwas Audern bedürfe, als kurz 
und £uts So ist du — <o hei tat da« — to 
machst 'd«*t« Ohne jene Ordnung und Deut- 
lichkeit aber ist der Lehrer ein Stümper; und 
d-r findft «irh in e;ar keine Mfthodp. Jfdf Knnsf, 
p am t^iide uiie^y was eiu Mvutch mit Erfolg 
InibiB aolL* htl.elwM mur Grandlage, das blosi 
mit dem Verstände gefas^f, im Gedächtoias bc- 
\>ahrt, ia Auaübuag geselxt — was gelernt 
«oTu will.. Daas rnnsa nita «{011181 aeyn, das 
Kind findet sich gern Jarein, und bey der Musik, 
üt es übexdiess iu einer mäsaigen Zahl von Stan- 
deu digetliaa. Oi*a Nolhwendige^ UnTermeidli- 
cha non künstlich und zärtlich zu vwnauen, thitt 

■vreiif!7»fen«» iiirlit Noth ? nur einigerii'n-fseTl fTf-^tm- 
dcu Kiiidesuaturcit ist dies nicht eiiimui iiciijam. 
Doch erwünscht. Manches Andere, wenn auch 
soost Veraländige und Löbliche, nebcubey daran 
SU knüpfep, und überhaupt Nebenzwecke} wrun, 
«aeh übrigen* noch an gute, migleidi mit errm-> 

dien zu ^vollc^, »clieiiit wciiigstejis dem Ree. 
Bkht SU. empfehlen denn es hält auf, es zer- 
itmwt oder theilet düe Krfifte ete. Jetzt tbim 
wir dos! ein andermal was Anderes! Frisch dran! 
Damit gut. Und wahrhaftig, das ist auch den 
Kindern eben recht. Ob allemal zugleich dem 
Herrn Papa und besonders der Frau Mama: das 
iit freylich eine andere Frage. Geniesst aber 
der Lehrer Achtaog und zeigt er in seiner Sache 
1!Aet1e|mibeitt so ISsst man »ieha wenigsten« ei- 
nige Zeit gr-fallcn, und indessen i*t er mit ?'f ni 
Zöglinge über die Elemente hinweg. Dies alles 
aoU iirahrlieh- niebt die offenbar redliehen. und 
urgsamcii Bemühungen nnsers VmtEi*. benhaetson 
oder wohl gar ihm selbst wehe thun: aber, wie 
er, und mit Recht, seine Ansichten, Vorschläge 
Uud Erfahrungen milthvilt, so wollte es der Ree. 
gleichfalls. Ein tüchtiger Lehrer halle !.icli ;v,;?t 
<u ihm oder zum Verf. : am Ende kömmt er 
auf beydea Wegen sam Ziel; ein unlncbliger 

ihrr hilmi \vrijrr auf die rine, noch nnf die 
suUere — er briugt aufwar keine Weise, etwas 
Reobtee sa Stande. 



Ertlea Concert fnr's Piannfortej mit Begleit, von 
iFiolinen, ßratscite, Baas, x Fliite, 2 Oboen, 
3 FßgotteUf 9 Hörnern, Tramptten u. Pauimf 
— von ^iloys Sthiniit. i4tcsAVc'ik. Ofieil* 
bach, bej Andrö. (Fr. 5 Fl. 5o Xr.) 



Wnin'di^ Omniert dee «nfeteichn^ten 
Virtaosen und wackern Componifle»» dea Hrn. 
AI. Schm. Ton Frankfurt, wie er anpiebt, sein 
erstes ist: so ist ea doch gewiss niciii das erste, 
das er geschrieben liat, sundern nur das erat«, 
das er drucken lasst. £« ist ein tüchtiges, in 
jeder Hinsicht der Aolmerksamkeit vorzüglicher 
■KlaVieraplelev würdige«' Werk. Beethov«!» KI»- 
vicrcüncei teiuögen dem Verf. vitlleiclu nn u 'ichsten 
vorgescli webt haben, besonders beym ersten Satze i 
er hat aber keinesweff« «ine bleue Naobabttottg 
durselben geliefert «ondern «eine Eigen ihüml ich- 
koit, wie es seyn soll, behauptet. Von dem, 
was man, tadelnd nämlich, an solchen Arbeilen 
Jugendliches zu nennen pflegt, findet man liier 
nichts, ausser hin und wieder einige Unklarlteit 
oder üeberfüllung durch Modulationen, eine noch 
nicht ganx genaue Sjmmelrfo aller UeiaarB EkH 
und Abschnitte gegen einander, und, will auni 
anders dies« hieher reohnra, dass der Verf^ den 
letitea Sab «war brar, «ehr brar, aber meht iK> 

geschrieben hat, dass er diess Ganze vollkom- 
men abschliesst und auch dem Concertspieler su 
guter Letat rortbeilhaft genug ist. Dagegen fehlt 
es gam.nfid §tt nicht an so Manchem, was man, 
wenn man loben will, jugendlich nennt: Belebtheit 
und I'eucr, Uugcwühnliches in ErJQnduug, Anord- 
nung und Ausführung, — alle Hände roll zu Ibna 
für den Solosj)ieler etc. Und dabey müssen wir 
noch besonders rühmen, dass Hr. Schm. Itir the- 
matisebe, «nd -ilberbanpt far eoUde Aosarbeitniig 

und Durchfiiliruiig eben so viel Talent, als Fleiss 
und Beharrlichkeit zeigt. — Jener reichen Be- 
«cbSftigung des Solospielers ungeachtet, kann matt 
doch nicht sagen, dass seine Stimme, nach jetzi- 
gem Mnasslabe näullicli, allzuschwer auszuführen 
&vy. in Beethovens und Hümmels uffuc^teu Con- 
certen ist Einselnes beträchtlich schwerer; und 
^vir möchten in dieser Hinsicht du» voihVgende 
eher mit dem, von Ries, aus Es dur, und ähn- 
lichen , vergleieben. Data der Soloapieler aber 

kein cinliäiidiger sey, sondern auch seine linke 
Hand tüchtig geübt habe oder tüchtig üben wolle: 
da« wird bier TOTensgeselat. 

Der erste Salz ist ein Allegro um C »pll» 

dem beharrlich dnrcbgefiilirten Thema und dem 
Charakter im Gan/.en nach pathetisch, kräftig mid 
ernst, aber wechselnd mit augenehmen Melodieen, 
oder auch mit fcurigeu und brillanten Figuren 
und Gängen. Nach der braven Durciilührung 
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htym Antmgß der mreyleii'BiHipIftbdMilafig bU 

Eur Rückkehr des Anfangs, ist da, wo der 
Verf. noch einmal «cbarf zu mpdiilireii aoiäDgtf 
niunn Enehtmit, doe M grofae Xiiage, und ein 
Uebj'iges, wenn auch nicht gerade ein Uebeiheln ; 
da halte wohl die Selbstrerllugoung mit dem 
Me&«er in der Hand einige Diefwte gelhaa. Der 
YmL hat die<em Allegro eine förmliohc SehluM» 
fermale für den Süluspieler gegeben, und seine 
Cadeuga au»geschrieben. Wir loben da« Eine, 
wie da« Andere* Denn wem» ea, gab man ehe* 
dem jedem Satze solch eine fcSrniliclto Cadeiiza, 
XU viel, und oü für Spieler und Uörer läslig 
wart ae iat e«, wirft man «le )eUt gindieh weg, 
zu wenig und oft bloc« lässig, vorzüglich bey 
Instrumenten, die liarmoui« verctalten, und wo 
miihia eine eigentliche Ausarbeilnug der CadeiUHl 
möglich iat* 3oU aie aber Statt finden, dieMi 
Cadenza: so ist es auch gut, sie auszuschreiben; 
denn sie so, wie es seyn «oll, zu eiiladcu uud 
«BMinrbeiten, ül bey weitem nicht jedes, auch 
aonst geschickten Virtuosen Sache; und derjtuigt-, 
welcher dies« wirklich vermag uud zugleich mehr 
:VOB whier und ceinea Spiels Eigenthiittdichkeit 
hinoiubriiigen will , der ist ja nicht gezwungen, 
jene vorgeschriebene, ganz wie sie steht, zu 
nehmen. Die Cadensa des Hm. Seh», nun 
Skat vierthalb Seiten kleine Noten lang — ist 
wahrhaft meisterlich, in Erfindung und Ausfüh- 
rung, für Geschmack Uud üäccU — Der zweyte 
8aU iat ein Adagio con not«, qnjasi An- 
dante, aus Esdur: etwas kurz und fiir den 
Soiospieler nicht eben bedeutend; im Ganzen 
«her, und mehr ala Orchestoratück mit swiachen« 

durcb obligalcni Pianofortf, interessant. Er mo- 
duliert etwas viel hin uud her, uud gehet durch 
einige frpy cn hrebhende Accorde über in das 
.Finale, ein Rondo, Allegro, wieder aus C 
moll. £s könnte agitato heissen, und ist ein 
alTcctvoller Salz, der in Einem Flusse dahinläuft. 
Für den jSolospieler ist er — wenigstens wenn 
der Reo. nach sich selbst urtheilen «i n f — bey 
weitem der schwerste} gleichwul, uuU olingcach- 
tet den AfTectvoUen auch in dem, wa« ihm, dem 
Concrrtisten , zu'^i-tlitilt ist, für diesen wcticr 
brillant, noch sonst besonders vortheilhafi — wie 
•chon ohen bemerkt worden iat. £a Ui eben 



ein idMraklentn^ nut' ohlighlaili Piaaefiirtot iet 

Solospieler mag sich mit c!rm rai; = rhrnr?ca Ge- 
klatscht nach der Cadenza des ersten Allegro 
begnügen; oder, da et jetst hin' und wiedwMode 
wird, in Ycrsammlungen eines gemischten Pubh- 
kums, so wie aus der Symphonie nur einen Lieb> 
liogsaatz, auch ans dem Concerte nur einen zo 
gehent so mag er, nämlich in solcher Versamm- 
lung, jenes er*fe Allegro allein vortragen. (Es 
ist das — mit den Symphonien uud mit dea 
Concerten — eine recht schöne Mode. Die da- 
gante Welt, die bekanntlich so sehr viel zu thun 
hat, wird die Sache gleich los, und kriegt «le 
vom Halse, ehe man tioh*< yersieht} es kSmmt 
gleich wieder was Anderes: so wird die Mannicli- 
ialligkeit befördert) eine ganze Cohorte kano 
nach einander antreten: so kriegt Jeder sein 
gehöriges Applaudissement etc. Man sollte aber, 
diinkt luis, noch einen S( lü i'r M-eif-r gehn, und 
z. B, heule das 'I'hcma, ubtr aciit lugu die erste 
Variation, über vierzehn Tage die Bweyln fslieo 
u. dgl. m. Aus dem einmal aufgenommeuen 
Grundsatze würde es sich allenfalls auch vertbei« 
digen lassen« ^ Doeh tnruek au unserm Finale!) 
Im Einzelnen wollen wir daraus nur den caiiU- 
belu Zwi'cheasalz, S. 24. oben, der schon für 
sich, noch mehr eher an diesem Orte, sehr gul» 
Wirkung tliut, und den wir in gleicher W«»e 
etwas länger fortgeführt oder in der Folge wie- 
dergebracht wünschten, ansheben; uud dann <li« 
aufsteigende Formel, S. a.j, Syst. 4, letzten l'akt, 
und Syst. 5, ersten Takt, als fiir solch eine Arbeit 
zu abgebraucht und trivial geworden, bezeichnen. 

Hr. Schm. hat das VV^erk gewidmet s»*«i>wm 
Frettude und Lehrer, A. Andre So ehret «»In^J«. 

KvssB Ancbios. 



Six Marthes pour le J'ia/iaJ orte ä i nuti/u, comp- 
— — par C. Schtvenle. Ches Breitkopf ^ 
Härtel k Leipsic. (Pr. i Thlr.) 

Ohngefabr in der Art, wia die Iieknnntrn M'ii-sihu 
ZU vier Händen von Beetlioverr, aus dessen Iruiici 
'Zeitt aber mit weniger Eigenthümliofakeit der Erfifl- 
dunjTj und rinnnder selbst ähulicher,als diese einander 
siud. glicht schwer auszufühjeu; interessant oudan- 
gfnehm. Ein Unterhaltungastäck für uisaig Geübte» 
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. ALLGEMEINE 

MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Den Äl-tea May. 21. 



A 9 '2 8 T « S. 



Die Kunst in I'aJfrn. Von B. SpeA, 5 Tlieile 
iu <S. Muuciiicu Lcy TlUenemauii« 

Frcanden der nicht melir nationalen, nun Euro- 
{mukIi gewordenen Kunst der Töne, denen auch 
dtnelbea ente Keime, ihre fernern Uiiiw*ndlaB> 
gen und Enlwickclungen l)is zu der Slufe der 
Aubildung, auf welcher wir sie jeut erblicken, 
Nididenken und GeürtesbeieiilAigung gewahren, 
kana die Anzeige einea hiczu fiUiniBden badeuten- 
dcB Boytrages nicht unwillkommen seyn. Wie 
Tielft sind ca denn, welchen die grösaern Werke 
ebea Burnej, La Borde oder Forkcl zu durch- 
gfhen nach nnr die Müsse geworden? Eine M'cnn 
gicich nur kurzgefasste, doch mit Sachkenntuiss 
und dei«t geschriebene Uebersieht» eine Art voa 
ODterhalteuder, dem Liel)haber niitzlielien , dcui 
Keouer wertben Geschichte der Kunst kann dem- 
Meh wohl d«i Ihrige leuteo nnd emem Immer 
fulilbaren Mangel , der zu so manchem Deraison- 
ncment fuhren muss, abhelfen. Wir müttea es 
deuoach Hm. B. Speth in Mtinohen gewiM Dank 
wissen, dass er in seinem schätzbaren, durch ganz 
Deutschland nach Verdienst gewürdigten Werke; 
die Kanal in Italien, welches eigentlich uur die 
zeichnenden, architektonischen uud plastischen 
Künste umfassen sollte, doch ancli auf Mnsik Rück- 
ucht genommen hat. £s findet sich Bämiich in 
dem driiten Theile dt» benannten Bnehee ron 

Seite 5 19 bis 4 5 1 eine Ucbcrsiclit ihrer Schlck- 
nle und jener Meister, welche mächtig auf sie 
eingewirkt haben, die uns mit dem Merkwür« 
ui^Ucn bekannt macht. Der beschränkte Banm 
dieses Blattes erlaubt es nIcJit, sich \\oit zu ver- 
breiten, wie es-wohl teyn süllle, da diese Gc- 
uhichte der musikalisiTien Kunst nicht iur sich 
al lein dasteh t, «oodera in die AUgemeiae Tcrwebl 
»it. itb^utg. 



wL Eine knrse Andentimg uiim den Lcfer ge- 
niige». 

Der Verfasser kömmt von Neapel wieder nach 
Rom zurück und wohnt daselbst in der Kii'chs 
S. Carh>' im Corao einem fcierliclien Hochamtf 
bey, wobey von der päpstlichen Kapelle eine Messe 
von Faläslriaa ausgeiuhrt wird. Tags daiaui hört 
er in der Kapelle dea Qttlrinala eine Seelenmean 
(Requiem), gehalten mit alle dem Ccrenioniel^ 
welchee die Gegenwart des Fapstea mit sich bringt, 
und erklirt «ich saerat über die groaien Wirkvn* 
gen, welche das Allegri'sche Miserere in der 
Slxtioiscben Kapelle, ao wie über die Eindrücke, 
welche dieae alten, nnr von MenschensUmmen 
vorgetrageneu Composilionen , hier alle» nur la 
akuslisclier Hinsicht belraclitet , hervorbringen; er 
liudet sie iheilä iu der Bauart dieser nicht sehr 
geriumigen Kapelle, theib in der Stellung der 
Sänger auf nicht sehr über den Boden erhobenen 
bedockten Tribunen, welche von ihrem Platze 
beweglieh an Orte hingerSckt werden, die man 
als zur Verstärkung des Schalles günstig anerkannt 
hat. Die Anzahl der Sänger ist dabey nicht ao 
betrichtUeh, ala man gewöhnlich bey uns glaubt. 
A 11 diesen Bemerkungen kömmt er nun sor ei* 
geullichen Kunsfgcsclücbte und fnlu-t an, was über 
die Tonarteu der Griechen, die griechischen Ge« 
sänge der ersten Christen, über Ambrosius, den 
BischuF, welclier dcn Rhythmus einführte, über 
Gregor, den Papst, welcher ihn wieder weglieM 
nnd den eigentlichen Choralgesang feataetste, ab 
merkwürdig erinnert werden kann. Dem Christeu- 
thume folgte die Musik in allen bekehrten euro- 
päischen Lande. Schon unter dem grossen Alfred 
gab es in OxfoTd eiue Lehrstelle des Genngea 
((3o6). Karl, den die IMönche jcincr Zeil zuerst 
den Grossen nannten, errichtete Singschuleu in 
Klöstern nnd Stifleni, und verschrieb Singlehrer 
au» Italien.^ MttBonifiut kau aie wohl suetat 

ai 
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„ach Deuucblaud. — Pawt AM.Gerberi hat die 

Schriftslellei' die»er Zeit gcsamracll. Es findet 
sich darunter nur Ein. überrheinisclier D«sul*cher t 
Regino au» Trier. •) — Es folgen dann Notisen 
ubtr Guido, über Fi anco ausCöln, den Erfinder 
de« Zeitmaasscs, über die nicdfi laudischen Con- 
trapuoctislen, welche in jeuer Zeit nach Italien 
berufen warden und d«r«n Herzog Galoazso in 
Mailand i4;G tlrcis-sig in seinen Diensten halle. 
Darauf folgt ein krilisrhcs Verzeichni« und Wür- 
digung der im fan&ehpten tmd aechsehnten Jahr- 
llnnclert berühmt gewordenen Componisten. Die 
achon durch den Wandsbecker JJolen in Umlauf 
gebrachte Anekdote, beireffend die JUiaM Papa« 
itwwtHf iat den Sdnreiber dieaea immer etwas 
a|>üV:rvpli Torgekommm. Wie sollte dicser,|we- 
cen Beachräukung des Nepolismua und vorgehabter 
B«sahmnog der Sitten seiner Geistlicbkeit **) der 
Geschichte rühmlich bekannte Papst, wälirend 
seines knraen PonlificaU von «wei und zwanzig 
Tagen — • Tom nennten bia dreiaaigaten April 

,535 Müsse gefunden haben, auf Reform der 

Ka chenmasik zu denken, und diese au einer Zeit, 
wo schon so finstre aturmdroliende GewÄlke über 
daa Sehifflein Petri ebb hinaogen? — Die Erfin- 
dung des Gcneralba5<iP3 Hillt in das secbssehnlc 
JabrhunderL üolcr ii<-ii Componislen dieaerZeit" 
glSost ein Stern eraler (',r'6sse am römischen Kunst- 
himmel, Gregorio Allegri, welclier iCio starb, 
nicht wie Gerber angiebt l652. Unser Verfasser 
besuchte desaen Grahatütte in der KapeUe dea 
heiligen Filippo Neri der chJrsii nuova, dem all- 
gen,,.:„^„, Heg, abnisaortc der päpsUichcn Sänger, 
uuU inad da eine sionToUe laidlrifts welche wir 
nicht äbergehea dürren. 

CanfiirP5 pnntifidl,***) 
K«, quo« jiroi 
Coaaeia Uvlodia jansit, 

Hgfliia^ CorparM dUeors («selntio dt»«oIrert)t, 
Hl« vaa eaa^ Tolnsfc* 

Unter den denUehen Gomponiatea dieaea 
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•) Nicht doch i e> fiiiaet *>eh {» aieMi- Sawmiiiag sweh 

ein bslerscber 13i ... diklnicr ;.v... Ti - orrnv/» , KccVluS 

feaannt, tu Gisfien in Schwaben geboren, und Eberhard 
aes Ff w ' w wcf > aiB FlStaabekne «nd GlockauttMnr* 
Fertsetacr des Phtmui. 
*••) „Ti'<-- p'r|.u'; >icn SVnge» «uDsdiUii Wer bepsbca n 

llirmoiiio vei<;..t — io wotUa ■!» a»di Im Tode 
, «ivlit gMclüeilcB tt^-a," 



Jahrbanderta steht Kerl oben an. Dieser berühmte 

Mann, der unter dem eben fo bt-rühmten Cariasimi 
iu Rom den Opernat)?! .luuirlc, war einige Zeit 
Kapellmeister in Mänchen und achrieb daselbst 
Üpcrn, Messen, Motetten. Nach frühern Nach- 
richten im Walther, dem Lipowsky gefolgt, ging 
er 1677 nach Wien, wo er aU Organiat an der 
Stephanakirche 1690 starb. Gerber aber und mit 
ihm unser Verfasser lassen iJi" in München ster- 
ben, wie dessen in der dortigen AugustinetkiÄhe, 
der nunmehrigen Manthhalle, anfgestdlier 1 in- 
momcr Grabstein erweisen »oll. — - Nie bat der 
Schreiber dieser Anzeige während seinea Aufeut« 
haltea in München etwaa von diesem Monumente 
erfahren können, woraus man übris^ns das einstige 
Daseyn desselben nicht wegraisouircn kann. Or- 
Iando*a Monument lag, wie min erzählt, lange 
unter dem Schult der zerstörten Franziskanerkirchc, 
bis endlich ein patriotischer Schauspieler, Hr. 
Ilcigl, sich desselben aonabm und ea in aebMB 
Garten, der jetzt einem Fräulein von Manlirh 
gehört aufstellte, wo es vor einigen Jahren nocli 
zu sehen war und von einigen Reisenden', düs 
ein dortiger Kunstfreund führte, besucht wurde. 
Vielleicht fand sich unter den daniah'sen Münch- 
aer MaulholRcianlen kciu Heigl „und der uiige- 
luunnte Stein wurde wohl man weiss nicht tu 
welcher Baute verwendet." Doch ist olles die« 
nicht wahrscheinlich. Herr Gerber hat wohi aus 
einer trüben Quelle geschöpft, die er auoh nioht 
angiebt. Matheson in seiner Crilica rrtusica Ta:v.2. 
soll Nachrichten über die letzten Jahre diese» 
Meisters aufbewahrt haben. — — Hlwlel» 
eigentlich dem achtzehnten Jahrhundert angrhörig, 
möchten wir nicht uuU-v die Kirfhencomponislea 
rechnen. Keiner schrieb mciir dramatisch als er. 
Aber eben er ial nicht nnr leiblich aoademancb 
geistig für unsre modernen Tonsetzer gan?: fodl- 
jlnnn ohne Kennloiss der englischen Sprache 
nach nicht eine Zeile Ton ihm rerailndiich. Ood 
welchem von ihnen gebricht es nicht an Zeil, 
Englisch zu lernen? Auch ist mau wohl heal S9 
Jage nicht mehr » kritisch, als man es sobä 
war. Man componirt gegenwärtig in allen Spra- 
chen, ohne eine T.n vet stehen, der Copiat legt 
die Worte unter uud man gelallt! 

Aller Aufmerksamkeit würdig ist das, was 
der Hr. ^'erfaaaer über daa Entatehea und die 



•} Br war aie galieiaer Dtjfsiar. Skia lagon^. 
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Fortbilduug der Oper, über die neapoliUnische 
Sehoie und d«rgleidH», «ntulirl. Wir köntttn 

ihm iilclit folgen niid befinden un; nüt ihm am 
£ade seiner gehallvollea hi&lon«ciieii Abbaodlung, 
wo «h über den fleliSdlieIi«n EinfluM de« Opern- 
ttyl« aaf Kirchenmuuk klagt, worin ihm jeder 
Gebildete beyslimtnen inuss. — Schon Ciccio 
tlä Majo aet^le ein Salve Regina mit swey Ripien- 
und 2\vey Obligat -Trompeten, mit Solo*« für 
Iloboe und F--^:: l». Ilnt aber der würdige, ftu' 
ächte Kun«t und i urderung derselben *o erwäiiule 
VerfaMer nicht viel Sehlimmeres mit aagehört, 
■wenn gleich, neueren Nat Ii rieh ton zu Folge, 
lückt ebea jotst, doch unläogt und zwar da, wo 
es Ott' wenigsten ta erwarten wer, an jenen 
Abenden der christlichen Feyer, an dem stillen 
Dooneratage und Frejrlage, wo mau aicii xu Gebet 
nnd Erbauung reraammelt? 

MTrelDiches enthalten, ao fahrt er fort, die 
Messen von BL-etlioven, \%')iiler, Iln^dn, Mozart, 
aber: his non eat hic locuil'" — Und wirkltcLl 
Mlile wohl der erhabene Schwulst de« Bratern, 
die permanente Niichlernheit *) dea Zweyten, da» 
üatlallircn der Violine beym Dritten, beaonder« 
der Cttiräceirmarech attf i Benedicta« qoi yenit in 

nomine Doniini In der Messe aus Ddur, den 
äioa cur Andacht .erheben können'/ — Mwsarl'a 
Leben war su knrs. Die kleinen Meaeen welche 
er für aeinen Erzbiachof scbreiben musate, konn- 
ten ihn nicht begeistern. In Wien hatte er mit 
audren jDingcu zu ihuu. Er musslc lubcn. Iiis 
zum Kapellmeister hat er e« nie gebracht. Ais 
er in München seinen Jdomeneo sclii lpb, dachte 
er Tielleicht, wie mau sagt, auf An&tcllung. 
Vvst einen Gehalt von 5oo Gnldra wlre er ge- 
bllebcu. Aber alle Plätzo wai-«u schon besetzt. 
Es erging üim wie dem Scüillerschen Poeten bey 
Theilung der Erde« In seinem Requiem erscheint 
der grosse Mann, Ton welchem eine Reform der 
Kirchenmusik hitle eiMgehea können* £a wer 
n spät! 

Auch mit dw Fnge iat niiaer Terftner wenig 

tafrieden; er wünscht sie ganz aus der Kirche 
iveg> Und warum nicht, wenn sie nämlich nichts 
inders ela ein Urtnendee Hemmtreiben einet 
leisllösen Themas nach Marpurgischer Schneidcr- 
■cfaeere, wie beym Blindekuh, daralellt, und 
Mnere Tonietur ihr nicht nenenOeiat einhaoehen ? 



*) Ois ist claaaiidil 



Geist? einhauchcu? Wann, wie, Ton wem soll 
dieae geschehen? In der Kaust ist Stillsland ein- 
getreten, sie steht am Berpe. Sic fa»a tulere! 
Nur ein ImpuU von obeu kauu sie weiter 
bringen* 

Und somit genug ! Wir mSssea Ton nnserin 

Verfasser, dessen wichtigem Uillieil und geläu- 
tertem Geschmacke wir überall huldigen, Abschied 
nehmen. Vielleicht daM Jemand dieee ansiehende 
Abhandlung einzeln abdrucken lässt, wobey Le- 
ser, auch Kunslrichtcr, denen die ofl nur ang»* 
deuteten Gedanken weiter durchzuführen dac 
durch GeJ^enheit gegeben wfirde, iinr gewinnen 
kSonen, 



Kaobaichtbk« 



Anuleräam im u4priL Der Bericht über 
das hie^ge Musikwesen ist diessmai lange aua- 
geblleben nnd hat daher vielee wwfanlMlaii* 

Im TiCTflostnrti Sommer iSss waren hier 

wieder, wie gewöhnlich, einige stellende Conccrte 
und darunter das vorzüglichste, das der Gesell- 
schaft Harmoniea. I>er Coneert'-Saal dieeer Ge- . 
Seilschaft ist vergrössert worden und ist nun 
einer der besten hiesigen SH!e; die Musik tliul 
darin vortreiiliche Wirkung. Merr Uanssena, 
ein junger Mann, elend diesem Cenccrie al« Moaik- 
direkter vor und unter seiner Leitung ging alles 
sehr guL Er hat viel Feuer, doch lÜsst er sich 
davon nicht hinreiseen und beweiat eben ee 
viel besonnene Mässigung. Das Orchester ist 
aus Künstlern und Düetlantea zusammen gesetzt} 
die letztem tragen ansseldietslleh die Gesaogpar- 
tieen vor. Von grössern Musikstücken wurden 
«ehr gut gegeben : Schillers Glucke von A. Rom- 
berg, (worin der Basssänger sich vorlheilbaft 
■uaseichnete,) md die Mnaik sn /ocofr tmi «euie 
Sö/me, von Mehul. Josephs Romanze wurde .von 
dem Tenoristen trefllich vorgetragen, auch die 
-Parthie dee Benjtmin wurde von einer jungen 
Sängerin und die Parlhic von Simeon ebenfalls 
von einem Dilettanten aehr brav gesungen. Die 
Symphoniecn gingen vortrefflich und unterdenSolo- 
Stuckcn für Insti-umente war manches Vorzügliche* ^ 
Uefaerhaupi war da« Genxe «ehr lobcnewerth. 



Digitized by Google 



331 ' 1623. Ma; 

' Vor einigen Jaltren UMeto aich noeli rin 
»ndi^i Coucert, welches auch den Winter hin- 
dnrch fortgeseUt wird. £9 beslehl fast blosa aus 
Dilettanten, welche sich aber eben kein edles 
Motto gewählt haben, (Stryk-en Blaas-Iust, d. i. 
Streich- uud Blase -Lost,} Der Direktor ist ein 
talentroller junger Mann, welclier das Ganze 
•ehr gut in leiten -mrateht; die Miuik geht «ehr 
gnt und die Herren streichen und blasen vir':- 
Uch so, das« e« eine Lu«l ist. Leider ist die 
ediBmto Zierde der Comerte, da« «chone Ge- 
edilecbt, hier ausgeschlossen; dorh gewährt dies« 
auch den Vorlhcil, dass, wenn die Ausführung 
eines Stückes nicht gelingt, es sogleich wieder- 
holt «erden kann. 

Ausser diesen beyden bestellen hier noch 
mehrere Sbmmer-Coucerte, von denen ich viel- 
leicht in einem fcanftigen Berichte sprechen werde. 
Die Mu!)!: -Gesellschaft, unter dem Motto, het 
Tolmaakt, Akkord, (der vollkommene Akkord,) 
hielt «m viersehnten Angnat t. I. im fransösi- 
«eben Theater eine öffentliche Aostheilung von 
Preisen an die Zöglinge, welche nach der me- 
loplastischen Methode von Hrn. fi. Koch im 
Gesänge unterrichtet werden. Einer der Direc- 
torcn hielt eine Rede, worin er die Voitrcfllicli- 
kelt dieser Methode beweisen wolltej nud berief 
•ich dabey auch anf die Leiatungen der ZSglinge; 
Cr Ll i^tc ferner über Neid und Missgunst, mit 
welchen man die gute Sache zu verläumden suche, 
die aber damobngeachtet ruhig ihren Weg fort- 
wandeln werde. Die Zöglinge sangen einige 
mehrstimmige Sachen mit Orchesterbegleitung, 
die jedoch su laut war, als dass man den Ge- 
sang eben hätte gehörig vernehmen und heur- 
ihcilen können; sehr anstössig war indess da« 
öftere Detoniren. Bey einer solchen Prüfung 
aoUte man allerdinga die ZS^inge gada alleiu 
oder blos von einem Piano begleitet singen lassen, 
damit das Publikum ein richtigeres Urtbeil fallen 
kSnute. Die Klage des Directora Über Neid 
und Missgunst war wohl ohne allen Grund, da 
nicht zu begreifen ist, wie diese Anstalt auch 
den geringsten Neid erregen konnte. Diese Pru-* 
fiiog hat indess unser früheres trtlieil bestätigt: 
die Schüler gelangten nämlich durch diese Me- 
tbode schwerlich zu einer richtigen Ausiciit von 
der Mnsik, aoch nachtea ate dabey keineawegea 
so schnelle und iichcre rortschritte als bey der 
gewölmlidien Methode. Die ZögUogo erhielten 
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lille einen' Frei«. Da« zahlreiche Pablifcum adiitn 

von diesen Gesangen sehr erfreut. Die Siog- 

kunst \ui d liier ?rhr hoch p-^nfhfet und CS ift 
(iaher seiir zu wünschen,, dau ein lüchliger Ge» 
sanglehrer bald einmal eine gnte Siagsehol* hiar 

errichten möge; .luf Unterstützung und fOtHI 

Erfolg würde er .^it hei 1 celincn können. 

Zu £nüe des Summers besuchten uus Herr 
Donati und Madame Feroni» Mitglieder des ita- 
lienischen Theaters in BurhnrP5t, tind gaben im 
deutschen Theater ein paar Jnterrnezsoty fanden 
aber, beaondera der Sänger , wenig ]3eyfilU« 

Die deutsche Oper fing im Herbat ihre Tor» 
«iMlungen ^^ieder an, welche den Sommer hin- 
durch geruht halten. Die Stelle des ilrn. Julius 
Miller war aber doreh keinen featen Tenoristen 

wieder besetzt, welches Veranliissung gab, das« 
wir das Vergnügen halten, einige andere «elir 
geschStste Sanger in dieaem Fache *eu hSrenw 
Zuerst gab Hr. Slüraer, vom Berliner Nalional- 
Theater, einige Gastrollen, z. B. im FreyschiUs 
den Max; Hr. Fr. Haberkom, Dtrector du Um- . 
aters, war Caspar, Mad. Ritsler Agath« nad 

^!nd. Ilon'mpister A f"TiTir!if»>i ii, s. W. Die Opcf 
I ist seitdem bis jetzt luni und zv\anzig Alal gege- 
ben worden; die Musik gefällt «ehr, das Stück 
aber nicht. Hr. Slümer fand in dieser wie auch 
in andern, viel Bey fall. Seine Stimme ist zwar 
nicht «tark, doch angenehm, «eine Intonation aehr 
rein und sein Triller sehr gut; Üfaerhnnpt g^ 
fiel seine Methode den Kcuiieru. 

Hr. Slrube, Tenorist bey der Oper in 
Hannover, trat nach Hrn. Stumer hier ebenfalb 
in Gastrollen auf. Er w.nr früher hey der 
hiesigen Oper angestellt, uus mithin schon 
bekannt. Seine Stimme iat gut, «eine Metbode 
gefiel aber weniger als die scinej Vorgangers; 
doch fand er viel Beylall* Im Conccrte von 
F^ix Merili«, wo er anch emige Mal «ang, g»> 
fiel er heaondera in Beethovena Adelaida» 

Hr. Wild, Grossherzogl. Hessen-Darmstädll- 
«cker Opern- und Kammersänger, kam zu End« 
de« Januar« su nn« und war, wie im Torigea 
Jahre, ein sehr willkommener Gast. Er gefiel 
besonders in gefühlvollen Hollen, wie z. B. im 
Joseph. Auch hörten wir ihn in unsern stehen-* 
den Concvrten Emdilio Mnaicn nad Felix Meri^ 
tis, mit grossem Beifall} Adeloid« «aag «r htw 
I ausgezeichnet schon. 
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Hr. Gcralick 
iclm Opera- und Kammersänger, kam zu Aa- 
ftagB. dieaes Monala liieher* .In «einem Debüt im 
Sargin ron l'ar erwarb er sich bald ungetlieilten 
£eyraU. Daun hörten wir ilin noch als Belmonte 
n MoMrta Bt^iätruagy al« Moniey im Opftr- 
fett, im Freysthillsi als Max, in der ftslalin als 
Licinius , in der Rolle von Joseph, und in Mozarts 
Zaubtrflöle ala TkmiDO. Hr. G. weiss sein» aehr 
adiöne Stimme yortbeilhafl zugcbi-auchen, doch 
melir in gefühlvollen als in brillanten Partieen. 

Diese Künstler i'olgleu aber uicht uamittcl- 
tar auf einander und die UDUigenehme JLucke 
der Zwischenzeit wurde dann ausgefüllt, so gut 
•ish's eben thun iiess. Man sagt, die deutsche 
Ojpar «»II« neu organialrt werikn und es ist 
allerdings zu wii"5rhrn, flnss manche Fächer 
better beaeUt werden uiöciUen. Das Publikum 
amuto die Sache aber mehr nnteratntsen , denn 
«bne eine (hätige tüchtige Unterstützung lässt 
mIi nicht viel ausrichten. Weoo man das Beste 
Tiriangty so muss man es aoch mSglich so ma- 
diea suchen, dass dicss erlangt werden kann. — 
Bedauern müssen wir, dass Hr. Scliirmer, ^^l!sik- 
director der Oper, und seine Galüo, die cr&lu 
SSagerin, mia mit Ende dieiea Monats verlassen 
und nach Hanne, er gehen werden, Hr. S. liat i 
tönern Berufe immer mit thäligem Eifer yorge~ 
Italien und aaiae Gattin hat sich die Gmist 
iea Publikums in hohem Grade erworben; als 
Kliiabeth und in ähnlichen Rollea wird sie uns 
aurergesslich bleiben. 

. Im März d. J. kam die franzosische Oper 
BUS dem Haag hier an. Hr. Coeuriot, erster 
Tenor, erhält sich fortwährend in der Gunst 
(ies Poblilcnm«} «ein« Art la titfen criehnat 
sidi rühmlich vor der gewöhnlichen französischen 
bchreimamer aus, sein Triller ist gut. An 
Ocmoiidle Bellemqpt hat diese Oper eine gote 
Acquitition gemacht. Rostini's Barbier de Seville 
vod mehrere andere Opern wurden gut gegeben. 

Man spricht davon, dass auch wieder eine 
^'ationaloper errichtet werden solle j da indess 
lÜe Sänger erst noeh dazu gebildet werden miis- 
Mn, so wird dazu wohl noch einige Zeit crfur- 
<lvt werden. An dem Gelingen' dieaet Unter- 
*ieliniens ist übrigens nicht zu zweifeln, da es 
^ier keinesweges an guten Stimmen fehlt. Mur 
^'■itde dalnr an corgen aeyn, die Sihiger ISr ihr 
*pilt£ea Alter dvrch Faniionca «icher an slellenf 



was früher hier nicht immer peachah. Vor- 
mals beslaud hier eine zieiuiirli gute Malional- 
oper, konnte aber dcsahalb sich nicht erhalten, 
weil raan versäumt hatte, j inj^n S,i::ger auszu- 
bilden. Für die hiesigen Cuuipum^teu würde 
«ich dann auch ein beaaere« Feld erSfljte«» ihr« 
Talente gellend zu niaclien. 

Uosre grossen Winter- Concerte Felis Me* 
ritifl und Ernditio Mucica fingen wie gewöhn- 
lich im Kovember wieder an. Dem. Mariane 
Kainz aus Wien war hier als Sängerin ange- 
stellt. Ihre ersten Ihcatralii-chen Versuche roaviite 
sie beym Theater an der Wien und ervvarb sich 
dort bedeutende Kennlnlsse und Kuiislff i ligkcit, 
dass sie dann im nördlichen Deutschland uberall 
gerne gehdrt worde* Sie brsilat eine angenehme, 

i;)or!i ijiiht eben durchdringend slaike Stimme, 
viel Kehlfet ligkeit und Leichtigkeit im Vortrage^ 
Ton Passagen, ihr Triller ist rund und ihr Ge- 
sang nicht mit Verzierungen überladen; vorzüg- 
lich schön tragt Ii« das Qantabile vor. Sie gab 
am Ende des Winters au ihrem Benillce die 
achöne MülUain mit grossem ungetheilten Bey^ 
fall und sang nachher noch in -einigen Gast- 
rollen. £s wäre aehr zu wünschen, dass sie 
hey der Oper angestellt würde. — Hr. Chiodi 
war auch wieder engagirt und Hr. Coeuriot sang 
auch einige Mal mit verdientem Beyrall. Uebri- 
gens sangen ein paar Mal die Herren Strohe und 
Wild und in Felix Meritis zuweilen einige 
Dilettanten; warum diese Künstler in Eruditio' 
Musica nicht singen, weiss ich nicht zu sagen. 
Die Directionen hatten übriges« alles aufgeboten) 
um die Concerte glänzend zu machen. Felix 
Meritis zeichnete sich noch besonders durch 
«in ]Mar galnngene Aafinhmngen Ton Haydn*« 
Schöpfung und Jahreszeiten ans, Hr. Fodor di- 
rigirte das Ganze und unter seiner, wirklich 
vortrefflichen I^eitung ging alles aelw gut aa- 
sammen. Mit Vergnügen bemerken wir, das« 
er btfy zunehmenden Jahren mit mehr Feuer 
dirigirt. Die Jahrttwät^n wurden in dem letz- 
ten Concert gegeben, doch gingen sie im Ganzen 
^lo gilt nicht als die Schöpfung', freylicli ist die 
Musik auc-h schwieriger. Die Solo - Parthieen, 
ansser dem Tenor, welcher durch emaii andern' 
geschätzten Dil^tlnnten gesungen wurde, waten 
auf die nämliche Art besetzt. Eins müssen wir 
noch von den RecItatiTan in be/den Stucken 
bemarhejit die«o wurden Ton aUen SSngera 
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SU oberflächlich, ta platt, ZU kalt bchaotleUj 
der Sauger liat ja liier Gelegenheit, «eine Ktttut 
in der Declamation su zeigen, von dieser ab«r 
hSrten wir nichts. Das Publikum halte sit h iü 
beyden Conceilcn £chi- zahlreich eingefunden und 
Koltle reichlichen Bcyfall. Die andern Concerte 
waren In dieser Anstalt, so wie amli in Eiudi- 
tio Musica, auf die liier gewöhuUche Art ange- 
«rdnel. Zuertt wird eiae ganze Symphonie gege- 
ben, dann eine Arie, ein Conccrl, ein Duett 
.oder Terzett und eine Ouvertnrej im zweyten 
TJieil» «ine Ouvertare, oder ein Symphouiesaiz, 
eine Arie oder Duett, ein Concert, allenfatle 
jioch ein Gesaugstück, zuweilen mit dem Piano 
begleitet, und zum Beschiu^s gewöhulich der letzte 
£alz einer SympiMHiio;* Die Symphonicen gingen 
in bcyilm Coucerten, wiederum wie gewoimlicli, 
•ehr gut zusammen; nur sollte das Piano und 
forte genauer be«:btet werden« Ein eigenllichea 
Pinuü höil man hier in den Symphn;;irn sehr sel- 
ten, die Streich -Instrumente sind immer zu laut, 
woddreh die BUser auch an groaserer StÜrite 
getrieben werden, und somit rerliert das Ganze 
die Haltung und das gehörige Kolorit. Unser 
verdienstvoller Musikdirector hat es zwar nicht 
an £rnialuiungen fehlen lassen, doch müaien 
diese wiederholt werden, bis der Zweck erreicht 
iit. NeueSympbooieen hörten wir nicht; eine neue 
Onverlnro von Aloya Schmidt gefielt weniger 

ein« von Fcsrn. Dem. Ka;i:7 sang in lifvrJeii 
Coucerten gewöhnlich eine oder zwey Arien, 
inweilen auch Variationen nnd in ennem Dnetle 
oder Terzette, und erhielt sich in dem Beyfall 
des Publikums vom Anfange bis zum Ende. 
Unsre lustrumentat-Kiinstler bewahrten ihre 
anerkannten Talente. Der geschätzte Violinist 
Hr. Kleine war leider krank und dadurch fhs 
Publikum manche» schönen Genusses beraubt. 
Die Herren Haaaaens und van Bree tliaten Aw 
ihr Möglichstes, uns dafür zu ciilschÜdIgcn. Hr. 
Uanaaen« iiberLraf in einem Concerte von Lafout 
alle aeine irtSieren Leielungen und lieM nichta 
zu wünschen übrig. Leider ist auch dieser be- 
scheidene junge Künstler seitdem beAig erkrankt. 
Ur. van Bree, ebenfalls noch ein janger Mann, 
erwarb sich in einem gut geschriebenen Coucer- 
tino von ihm stfibst und in andern Compositionen 
Beyfall. Die Herren Fodor und Wilma erfreu- 
ten daa Publikum mit Compoaitionaii für daa 
Pianofbrta, arattre» Bit unun aenaii Conoert 



und einem Potpourri von Moscbeles uud Xiaibnty 
wobcy die VioUn-ParUe fon Hm. Haniiein 
auageiiihrt wurde; letzterer mil neuen Variap 

tioiien mit Orchcsterbegleitung. Einige jüngere 
Personen berechtigen zu grossen Erwartungen, 
Dem. van Brüaael Inhite daa dritte Concert von 
Field rorlrefnich ans, eben so Hr. von Schmidt, 
welcher zum ersten Mal mit Hümmels Concert iji 
Amoll und den Variationen ronMoachelee über 
den Alexaiuler-Mnrscli uirtiat. Auch Dem. 
Meyer trug Dnsseks Miiilair-Concert sehr gut 
Yor* Biifer unaerer geadiitslan Düellanten be- 
liaupNte aainen erlangten Ruhm durch den Vor- 
trag des zweyten Fieldsclien Concertes in As dar. 
Unsre geachteten Clarinettisten , die Herren Kiciaa 
und Christian!, Hessen uns manches Schöne hören 
und entzückten das Puhlikum hesonder« durch 
ihr vortrefiliches Zusammenwirken in Krommeri 
Doppel-Concerte, Es dar* Die EtorrewBahaiea, 
Valer und Söhne, Flölislen, erfreuten uns auch 
manchmal; der älteste Sohn ist jetzt schon ein türb- 
tiger Flötist, auch die beyden andern berecbtigra 
unter der guten Leitung ihres Vaters zu guten Hoff» 
nungen. Auch Hr. Lahou zeigte aich ala eia 
fertiger trefflicher Flöteubläser in einem Con- 
cert seiner Coniposition nnd in andern Musik* 
stücken. Unser braver Fagottist, Hr. Mfinn, liatf* 
leider öfters mit seiner Brust zu kämpfen, doch 
entaehldigte er daa Pnbliknm dafür, ao oft er 
);cnritr, (linrh seinen herrüclicn Vortrag aof die- 
sem Instrumente} Hr. Potdeviu der Sohn gefiel 
dnreh aemen ao^Snen angenehmen Ton nad 
guten Vorti-ag auf dem Home. Hr. Jacobcen der 
Sohn, welcher schon jetzt viel auf dem Violas« 
Celle leistet, wird, wenn er ferner ao rnbaip 
I liehe Fortschritte macht, einmal etwas Vorzüg- 
liches leisten. In dem vorlet?:ten Concerte 
in Felix Meritia, liessen sich mehrere Dilet- 
tanten in Compoffitionen fnr dia Vidin», Vio- 
loncell und Clarinefte mit verdientem BeyfalJe 
hören. Auf der Harfe leistet Dem. Sohr schon 
jetat aehr viel und wird bey forigesetstem Stu- 
dium eine sehr achtbare Künstlerin werden. Die 
vorzüglichsten fremden Künstler, weiche nai 
besuchten, waren: Hr. Tausch, Clai-inettist dar 
Köu. Preuss. Kapelle, die 1 lölislen Hr. Weis* 
aus London und Hr. Wolfram aus Wien; Br. 
Schott, Clarinettist aus München, ein Schüler 
Hrn. BSnuantw» Hr. Hummel, HerzogL Nacsaui- 
achar Kapellmeiater md Pianiat md Hr* Lafiml. 



Digitized by Google 



337 



1823. May. No. 21, 



338 



Der lelqienantite nock ron fruhern Jahren her 

b( V im-^erm Piiblikum sehr beliclile Künstler 
faud auch cJiessmal einstimmigen Beyfali. Am 
ScbtMM j«det Conecrtos aaag er, Tielleieht um 
riuigeu Damen gefällig zn ivcrden, paar Ro- 
jBMizeii* «cbadete aber immer durch seinfn Ge- 
Rng, der su tehr gcgca aein mnaterhAßiea Violin- 
ipiel alMlacIif dem ^iadrnekey den diMra gemacht 
bau«. 

' iKe G«aell0ciiaft vott Stryk-en Blaas-laat 
flb in dieaem Winter ein Concert im franzö- 

«ischcn Theater, r^m Vortli<'il fiitcf frkrrtnUcn 
iLünsllera. Die äiuiunie voti Andru in ]6$ dur, 
warde nit Präeiricm und Fener gegeben. Aach 
der Gesang nnd die Imtrnmrntal-Solo^Stäckc 
vetdieotea und fanden vielen Bejfall« 



Berün, UebenioJU dei ApriL Dieaer Jüilonat 
bat Boa mancberley angenehme muaikaliidie Un> 
lerbaltung dergeboton und das Rauhe der Natur 

rersiisst. Unter f^f'rt r'oTirprifii gaben am lolen 
du erste die köuigl. KainnuTinusikcr Scuilcr und 
Aadr. Scbunke. Hr. Semler trag ein Violacon- 
cert von Arnold und ein Atulanle und Rundo 
L'ngarcao von C. M. v. Weber mit reiner Into- 
aatien nnd verständigem Spiel vor* Hr« Sehnnke 
trug mit Hr. Lens.s ein Cuiiccrtanlc fiir zwry 
Waldhörner von B. Romberg mit achonei Iluadung 
des Tons , grouer Sicherheit, auch in den schwie- 
rigsten Fassagen, und trefflicliem Portaraento vor. 

Deu i'Gstcn gab Ilr. Conct-rlnu-iilrr Möser 
Concert. Er trug ciu Violincouccrt vun L. Mau- 
rer, von Hm« MSser umgearbeitet, mit einem 
neuen ausdrucltsvollcn Ailagio, und mit Hrn. Con- 
certmelstei: Seidler auf Begehren das bekannte 
Doppdeoncert fiir awey Violinen von Dnpuy vor. 

V.v erschöpfte alle seine Kunst und besiegle alle 
Schwierigkeiten der Doppelgrilie, Cadeuzcn, 'l'rli- 
In* etc. leicht nnd geistvoll. Ansseiehnung ver- 
dient die von dem jungen talentvollen Felix Men- 
delssohn Bartliuldy roinponirle Synijilionic, die 
durch reiche EiTiudung, ausdauernden l'leiss und 
sorgfältiges Studinm der luslrumentalwirkungen 
Jie grössten Hofinungen fiir seine folgenden Werke 
<n-egt. Am aten hatte Hr. Moser auch seine letzte 
Quattelliinterhaltung gegeben, in der das Haydn- 
scltp Quartett mit dem kunsli cich und melodisch 
variirteu öslreirhischea Nalionalliede, ein Quadro 
A. Rombcrg und das genialo, Quintett von 



Beethoven tut Frendo aller uielit sahireichen 

Anwesenden vorgftrngen wurden. Zum Schiusa 
eatwickellen swey Knaben von zehn und eilf Jah- 
ren, Ebnet*' aus Ungern, im ' Vortrag Mayseder^ 
scher Varirt''i n"n fiir die Violine seltene Anlagen; 
besonders zeiglc der ältere viel Krall, guten Ton, 
reines nnd fertiges Spiel, Aeyen Rügen etr* 

Am i^ten gab Hr. A. J. Fischer ein Concert, 
das eine sehr lebhafte Theiluahme aller derer er- 
regle, die vor mehrern Jahren seine schöneStimme 
oft gehört hatten und bey den widersprechen-« 
den Naclirii blen in öflenllichen Blättern über den 
jetzigen Guhalt deraeibeo ihr Urlheil durch ihre 
Obren bestimmen haaca .wcAUett* Hr. Fiaeher 
sang die Arie von Righini: Mi trema il core, 
eine Arie aus Kossinia Barbier vot* Sevilla und 
mit seiner Pflegetocbler nnd Schülerin, Anm 
Fisclicr , zwey ßuflbdurtlen von Mosca und Rossini. 
Ref. sliniuit den öflenllichen Urtheilen bey, dass 
Hr. Fischers ContratSne bis ea nooh voller nnd 
stärker geworden sind, als sie früher waren $ 
die leichte Ablösung der Läufe und Figuren, 
die Sicherheit der luluualiuu uud der äprüuge, 
die Yulubililät und Rapidität der Töne und der 
Spraclic ri-ss die zalilreiclie ^'ersammlung zu dem 
grössten Bey fall hin, der sogar Hra. Fischer zur 
Wiederholung seiner aehweren Arie nölhigte. 

Dem. Fischer hat eine jugendlich frische nnd 
recht starke Stimme, die unlei* der Leitung; 
des Meiiter» noch mehr Colorimng nnd Naai»> 
cirung erbaltrn wird. 

Am aSstcn, dem jährlichen Busstage, gab 
der Hr. General -MusiLdireclor Spouüni zu sci- 
nem Benefix in dem Opernhause Haydns Sclwpfung 
zur grössten Befriedigung des vollen Hauses. 
Die Solopartien wurden von Mad. Schuls und 
Seidler, Dem. Eunike, den Hm. Fischer (der 
die Partie des Rapliatl sang)^ Stiimer, Bader und 
Blume vorgetragen» .so wie die Chöre von den 
Mitgliedern der Singanslah des Hm. Organisten 
Hansmann, denen sich mehrere kdnigl« Singer 
und Sängerinnen angeschlossen hatten. 

Den 2i)slcn hallu Aiad. Milder die AuiTüh- 
rung von Händeis Messias ram Beaten der 
Wadzeck- Anstalt (einer frommen, durch den 
kürzlich verstorbenen Prof. Wadzeck errichteten 
und durcb milde Beyiräge erhaltenen Stiftung, 
in der über 4oo Kinder erzogen werden) veran- 
staltet und gcnoas die Freude, ihre gute Absicht 
vollständig u.\x etreieben. Die Sotopartieen, von 
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Mad. Müder und Tilri vsclimidt, Dem. 13lanc und 
den Uro* Stiimer und Devrieot jua. aiugefübrt, 
MO wie die Cliöra toii d«r Siagakademie und die 
IiMtruinentalpartie von der königl. K<i])t;IIe, alles; 
,«iilec Lciluug der Hrn. Zelter und Mö«er, £e- 
wlhHcn den voilkemmenatea Gentui. 

Daa Theater gab nur eine Neuigkeit, deren 

oncrc W'iedciliohiug von iliicr gefälligen Auf- 
nahme xcugL Am 7tea wurde nämlich zum 
ersten Mal' gegeben i Die ffifrath im wtvotfien 
JaJirßy Singapiel in einem Aufzug, nach dem 
FranKÖ^ischen des Sei ibe bi^ai Leitet und mit Musik 
von C Bluui. Das Original^ le maiiagc infaulin 
genannt'» ward für die Pariserin Leonline Fay 
gr'rhrleben, bat aber auch bey den französischen 
Kunstrichlerny «o wie hier» mehrere tadelnde 
Urtheile über die Unaittlicbkeit der Hauptrolle 
veranlagst. Die Heldin des Slück.i, die zehnjäh- 
rige Cöiiue von Mircval , ward hier von Paulioe 
Werner aebr ktiuatlieh gegeben, so wie ihr jun- 
ger Gemahl, der dreizehnjährige OctaTio von 
llälaiii vllle , sehr brav durch Dem. Bi andrs. 
Die Musik i&l angenehm und mcluJi^ich j bc^ion- 
dern Beyfall erhielten die schöne Romanze der 
Zoo von Mireval (Dem. Hüilmann): Dem ich 
«o gern geschenkt mein Uers etc.; Celinena 
Romantet lat er nicht dn nnd bleibt er frra ete. 
und der SchlussgeMdg. 

Dtn; Slicngc, vom Gros.sheizogl. Iloftlieater 
%\\ Meklcubur^-öliflitz , debulirle am Ilten als 
Aennchen in Webere JPriyttAüts ohne BeyfaU. 

Unter diu Zwiacheuapjelen diescji Mmiat^ 
verdienen Auf>zeir1inung! am 3lcn das Adagio 
und Thema aus Staberl für Fagott, vorgetragen 
rem kflnigl. Kemmerniaaikna Hrn. Schwärs, und 

am I2ten d.ns Violinconcert in G inoll \on L, 
Spohr« gespielt vom kön. Kammermusik XJrn. 
Böhmer. 

Hr. J. A* ^Vestcrmann, der aich durch 
VerffTtigung vorzi;;j,!i' lier nnd 'zweckniä-^siger 
musikalischer Instrumente, besonders der Forle- 
pianoe ausieiehnett iat kürxltch Ton der königl. 
Akademie der Künale snm ■kadeiniacheii Knül- 
ler ernannt worden. 
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I 

Leichte Variationen für daa Piano/orte, comp. 
— — von D. S. Siegel. 34steaWerk. Leipzig 
bey Breilkopf und flürtel. (Pr. 13 Gr.) 

Man hat seit einiger Zc't für eine gewisse 
Schreibart der Jvammeruiu6ik die Benennong 
agrcable ata technisch eingeführt. 80 dnAo«- 
druck ist immer gut; Jedermann weiss, was er 
dabey zu denken hat und der Beurlheiler braacht 
sich nicht in weilet Beaciireibnng einsuhuaea« 
Demnach sind jene Variationen agii'-ables der 
Schreibart nach und, wie der Titel angiebt, für 
die Antfuhrnug leichL Zn loben iai dabey, dan 
der Verf. meistens seinem Thema treu bleibt 
und dass er ziemlich für Mannichfaltigkeit gesorgt 
hat: 2U tadeln, dass manche verzierende Wen- 
duifgen nnd Figuren etwas veraltet aittd nnd 
dass er zu oft die höchsten Töne gebrauchte 
Das Thema ist ein artiges, Liedcheu von Malil- 
menn nnd Bornherdk, das gann (euch mit dem 
Text) roi;gafatst ieU Dar Variationett amd nriSlt 



La Seniinelle avec Variatioru pour le Pianoforle 
jmr Pcrd. Ries, Leijizi!', hu Bureau de iilfl' 
iique de Tclcrs. (Pr. i'2 ür.) 

Lebst du auch noch, rhrliche Scntinelle? 
Nun, der Himmel helfe dir durch alle die hau« 
dert Variationen 'Tollenda hindurch, bis dn tu 
deiner Ruhe eingehst^ — - Iiier marschirt der 
einpfladsame Schnurrbart erst (zur Einleitung) iu 
einem kuraen Marcehe förmlich auf und danfi 
beginnt er sein Lied. Das nimmt sich reckt 
artig aus. Und melirere der Variationen sind 
noch artiger, ja sehr gul$ z. B. iSo. 4 und h, 
Ea aind ihrer ateben; die letate eine Polononei 
nach welcher ein Stück des z'.\ eilen T!ieils ^ts 
Themaa eiulacii wiederkehrt worauf der bchlujs 
wieder marachmiasig gemacht wird: die SchUd- 
wache wird abgelöst und zieht ab. — Das 
Werkchcn «etat beym Spieler aiemliche Fertig- 
keit vorau«, weiter aber nichts j schwer arnsu- 
ftihren ist es nicht» 
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Otkr da» JImUbt G2im& ihm? mhm fFertt, Britßi 

von ihm und andern Männern seiner Zeit. 
JSine lUatorisch-kriUtche BeurÜieilung »einer 
Opern »Mu»a» Jtu» ätm Fran^ntchm von 
J. G. Siegmeyer. Berlin , iSaS, iu der Vos- 
lüclieu Jiadiliaadiiiqg. (Pr. x Thlr. la Gr.) 

Die Sciiickxale Glucka und «einer Hauptwerks 
in Paris, während seiner Anwesenheil, von 1774 
Va 1779» sind bei(,auntj diese Werke, 50 wie 
lie ibni eigendriiinlicliea ABMcblen nnd Sftudnea» 
Bach welchen er sie ausgearbeitet, sind es auch; 
die b«Aigen Unruhen, wuseoachaiUiche , künsl- 
kttieh« und thXdielw, welcho aie erregten, theiU, 
voll sie alle dem geradezu entgegen strebten, was, 
hiniichllich aaf Op«r, bisher^ und in Frankreich 
aoMdilieaaeBd, beaonderi in der TonsfaBiMi imd 
feinen Welt, gegolten, man aber dndi ihrer 
Wirkung nicht wider -ffhfii konüte, theils, weil 
der Mttnn, von dem sie ausgegangrn, kein Ita- 
liener und kein Fransoa» «ondern ein Dentscher 
■war, Nicm/ind scheuele, Niemand frohnte, genau 
wusste, was er wollte, und, es lu vertbeidigen, 
«tlhat die Feder tüchtig fubrete — aaek diese 
Unruhen hat man noch im Andenken; und end- 
lich, das weitscbichtige Werk, worin der Abbe 
Annnld «Ilm tuMmmeogestellt, was in jenen 
lahreo vlier diese Gegenstände in Paris bekannt 
Worden war — Briefe und Briefchen, AbhanJ- 
luDgeu und Flugblättchen, Journal- und Zeituugs- 
Aitiktl w aneh dieeea Werk ist noch nicht 
**rgejspn, von denen nämlich, die bey der Mu- 
*ik uichl alles rergesaen, ausser Noten und Ohren» 
teil vna alao «ine Ueberaetsniig diese« Wer- 
^^»? So möchte man fragen. Wir glauben Im 
^ «men des H rn. S« antworten sa dür£ui und 

aS.Jaibsajig. 



es wtre nickt «imBikig gewe a ea, er kitie 

o?H)f^cfiihr so geantwortet, auch was wir mir^tn-s 
erwähnen können, weiter aosgefültrl uud aaschau- 
liek gemacht« Eratlick hab* iok nickt elletüberaelBty 
was jene Sammlung entliäh, sondern nur, was 
mir auch jetxt noch nicht ohne Interesse und 
Ton Belang aobien; (dies« ist in der Vorrede 
bemerkt;) sodann, achtet und hört ihr, wenig- 
stens au einigen Orten und aoweilcn, noch jelst 
Glucka Hauptwerke« ihr könnet oder wollt aber 
nicht mehr recht dran, weil ihr in des Meisten 
Ansichlfn, Grundsätze, und EigenlhümlichkeileB 
iibcrhaupt, uicbl genug eingehet: sollte ea dft 
nicht gut seyn, euch einmal wieder aa Mcae sa 



erinnern? Ferner: die 



nvartigo Lage der 



Upcrnmusik in Deutschland ist der, in Frankreich, 
SU jener Zeit, nicbt gans nnibnlicb, mid ikr 
werdet durch die verschiedenaten , einander oft 
schnurstracks suwiderlaufeodea Urtheild, aoage- 
sproekm .meiat okne alle Gründe, bloae naeh 
indiTldoelleai Gefiikl nnd Geackonek, (was man 

nun so nennet.) verwii-r^t und in puren bestrn 
Genüssen gestört: konnte mil geistvollen und 
sum Theil auch wakrhaft gründlicken Erörtmio- 
gen ähnlicher Gegenslinde, von welchen die 
Anwendung auf die euch jetxt vorliegenden nicbt 
eben ackwvr, endi da nickt gedienet sayn? 
Endlich, kömmt es bey dem, was geistvolle 
Männer— -wie hier Gluck selbst, J. J. llouascan, 
le Harpe, Vater Martini» n« A. — mit Bmat 
und Eifer, für ond widoTt diiputiren , und wirk- 
lich durchzuführen wenigstens bemühet sind; 
dabey kömmt es bey weitem nicht blos aui den 
nächsten, den historischen Gegenstand an, eon- 
dern auf das AUgemeine, dem sie ihn uotfrord- 
nen, von dem aie auagehen, tu dem sie leiten, 
and anck auf da« Wie? wie de ikre Sacke fnk* 
ren: dessen, was v, < hl auch nebenbcy zur Sprache 
kömmt, noch kaum zu gedenken. Da« alle« 

SS 
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konntet ihr min swar in dem Originalwedke An- 
den: aber theila leset ihr uk-lit alle das Franzö- 
«iache geläufig £enug; theiU ist. dien Werk doch 
uicbt jedem sur Hand ; iheils wollen mm einmal 
jelst in Daotiellland bcy weitem die Meiatcn nur 
lesen, wa«, wenu's nicivt neu ist, wenigstens 
neu aoMiebt — gedruckt im letzten Jahre: 5elie(, 
da bat»* ick mich denn an diese Uebersetzuug 
gemacht. — So, meynen wir, hatte Hr. S.' 
•nlwortea können. Darauf würden wir dann 
.(eantworlet baben ; (denn ein Ree* hat auf jede 
Antwort wieder eine:) daj ist zwar alles wa^ir 
ood gut; aber e« bjUte ta dem allen keinea «o 
•«•rken, enggedroakleB Bandes bedurft. ' Die 
Leal« baben jetat aicbt viel Zeit, oder bilden 
sich doch ein. «ie nicht zu haben. Will man 
iiiaea gcüiUen und auf «ie wirken: so uiu^s man'a 
knra machen; so knrCf ala die Sache aelbat eu- 
lässt. Und diese, die deinige, hatte wirklich 
angelassen, daas gar mancher hier gelieferte Auf- 
•Bls weggeblieben, oder doch, die hittoriiche 
Folge SU erhalten, in euicm Auszüge von weni- 
gen Zeilen gegeben wordeu wäre. Noch beaaer 
aber, weit «naebattlidior und wirkMuner» doch 
^yliflli Mcfa weit acbwieriger, vriirda aa gewe- 
sen seyn, wenn die ganze Masse für on» in jetziger 
Zeit verarbeitet, am Faden der Geschichte vor- 
. geführt nnd nur mit den getstvollesten, trefiend- 
sten Stellen der Autoren selbst belegt worden 
wäre. Daa bitten alle Muaiker und Musikfreund«^ 
dM üUariiaupl leeen und nieht blos barfen, ge~ 
wiss gern gelfisen; statt dass , um sich durch 
Band, und durch ao Manchca daria, was 
imr- in jener Zeit «in niliaree Inieioise 
kottnle, dorchanarbeitM , achon ein leb- 
hafterer Antheil, ein anhaltender £mst und ein 
behaixUcher Entschluss erfordert wird ; Dinge, die 
nicht Jedarmauu Sache sind , and wohey es nichts 
hillt, wenn wir seufzend hiususetzen : Leider I — 
Indessen: wir haben nun, was wir haben, 
nnd wir ampfrhlen aa allen jenen Mnaikam und 
Musikireundrn , indem wir einem jeden Nutzen 
and Verguiigen daron rerspreohen. Aiogen unsre 
Ittalen .Ä^imerknngett aie nidit alMchradtcn, aon- 
dem vielmehr ermuntern, sich beym Lesen zu- 
sammen zu fassen und zurecht zu setzen. Noch 
einmalt ca wird ihnen durch Nutzen und Yer- 
^mgen Tergolten werden. 

Was mm :ibfr allr-^ hier f'f.'T^r'n wird, Stück 
fiir öluck uu iiiuzelueii üurchzugciiu, wohl gar zu 



benrllieüettt damit, wenn es aneh niebl nm tuH 

ein halbes Jahrhundert ZU spät käme, dörHen 
wir uns doch nicht befassen, weil es wieder einen 
Band aninllen wurde. Selbst eine lahaltsanzeige, 
die nur etwas mehr, als die nichtssagenden Ue- 
bfr^chrinen geben wollte, würde, bcy 8i Auf^ 
satzen und AufsäUcheii, zu lang ausfallen. So 
mögen eimga aUgemeiao fiemedkaofan darafcar 
genügen. 

Die ganze Sammlung läuft cbronologiaeb 
und gebupden an die AuffBhmngen Glnokadiar 

Opern ii] Paris in jenen Jahren, hin. Sie fSngt 
an mit dem Schreiben eines Ungenannten in 
Wien, vom ersten August 1773, worin der 
Pariser Opemdirecl'ion der Meister zuerst empfob« 
len lind um Verj^ünstigung für ihn pf-b<"(<»ii wird, 
i»eii]c Werke in I'aria seibat auf die Huhu« zu 
bringen ; aie endigt mit der kuraen Anzeiga «iner 
Wiederholung flrr .Hceste, aus dem Journal da 
Pari«, vom October 1779. Von Glubk eelbst 
findet man sehn AufiHlae, meist in Form tob 
Briefen. (Es ist aber mehr als wahrscheinlich, 
daas er auch an manchen Journal -Anfimtaea 
Antheil gebäht.) Von J, J. Rousseau iat awar 
oft die Rede; er selbet aber hat nur Einen Bey* 
trag geliefert. La Harpe die meisten. Zwischeo- 
durch im ganzen Werke laulea uuu, ^eschaftigi 
eifrig, oft geacheidt und wohl aneh witzig, die 
Parlcyga'nger für'« Alte oder Neue aus der künst- 
krischcn oder el^anten Welt, nnd bringen ihre 
Briefe dea Herrn A. an Madame B.» dar Jvaa 
von Y. au Herrn von Z., oder ihre kleiiiM 
SceoeUf Gemälde, Anekdoten u. dgl. m. Bf 
rührt sieh alles, und hetzt sich und Andrej 
bringt aber am Bode doch oft etwas Klogea hsr> 
aus. ^^\)llte man, abgesehen, nicht nur Ten 
allen ciazelueu i^Jhliren, sondern auch von deo 
Absichten und Erfolgen des liinQiUirigeiii Ea»> 
pfes, eine Reihe Situalions- Charten der Partcyen 
zeichnen: ao würde man, dünkt an»» fialgende 
Grundlinien au niehen bekomman «— die wAr' 
h.n^v;: auch bcy ganz andern Dingen, ala die 
Hiau iu Musik setzt, zu beachten und zu beher- 
zigen aeyn mSchta». Gluck tritt auf mit dsai 
neuen Evangelium von der „lyrischen Trag8di%* 
der ,. rnrk vichtlosen Wahrheit,** der grossen 
„ Natur -i^uusi'' tri«:. £r kömmt mit Geist, mit 
Kenntnissen, mitTfaatkraft| ruhig» eicberkfimaiC 
er hcrati, in wahthaft würdiger Haltung. Er 
und was er bringt, erregt allgemeine AuSoMri^ 
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Mmkeit; nnd wohin aach die MeyouDgen sich 
aai|«a mit Achtung bebandelt maa beyde«. 
Dm ist aber den EulLiuiBsten nicht genng; sie 
pr«i«ea nicht nur, wie ganz recht: aie preiaen 
■ u tii lfngl und bSkels gsgm andam Gaaiunel«. 
Su werden dieae nuu auch laut; Joch er^t mit 
JtiaaM. Gluck, KwtadieB beydan, behauptet aeiu« 
Bdtanigw Er spriehti lAlfaaik nieht» hta ihr 
|enugiana kennet; laast auf ench einwirken, waa 
geboten wrird, und «prerht, o!)np kriüplndes Für 
•der Wider, den Einiiruck, den ihr einprundcn, 
eiirlich aua. Daa will nun beyden wenig zu 
Si ne; denn es iat Vernunft, und man ist leiden- 
ictialdicb angeregt. Die Eraten meynen'a gut 
wd «MohcflPa aeUaebtt 4i* Zwtytm naynan*« 
nicht mehr gut (mit Gluck selbst näiiilich) und 
OMciiea'a nicht achlecht; wenigstena klug macheu 
m aa» Da^nunint dar Httf Ftrtay, indani «r 
^ylack entschieden begünatigt. Hiermit iat daa 
Panier aufgeatellt , gleichaam die Blutfahne. Man 
lut nun einen Funkt auaaerhalb der Sache aellut; 
«■Mi'Fnakt» der bafdan Padeyen zum Mark- 
lod Erkennungsaeirhen dient; einen Punkt, um 
4en aick zo beyden Seilen die Farteyen concen- 
liiiMU Jcisi. atahan sia aolibigfinrtjg etnandar 
gegenüber; durch Ki;ckereyc(i filiitzen sie sich 
leUut Bad eiaander gegenaeitig immer mehr: ao 
«od «b» mtrapartoy der Liakan md aina Ul^ 
irapartcy der ILechten fertig, von denen jede 
iu Kind mit dem Bade rerachüttet. Nun : drauf 
ud dian! offene Fehde! Jene, die Linken, hef- 
lig, acharüunnig, witzig, dea Beyfalla der Neue- 
runrüebenrlen pf?wiss, »Ircilcn mit allen Waffen, 
iieixu aio hahhait werden köuocn; oft mit leich- 
ten, sanrailaa aogar mit «vadUaiMn« ditaa, die 
Rechten, nicht minder licfrip-, gelehrt, folge- 
saehl, dea Beyfalia der Anliäoger dea Aitbeatan« 
d«Mi gewias, wendan reftlniMigeie Taktik an} 
ihre Waffen sind schwerer, doch etwaa nubohülf- 
lidit zum Theil auch rostig. Und waa iat daa 
Arie? Wehlaufl Die Menschen verfeinden sich, 
vannrren-yieles Gute, plagen und placken ein- 
K^eri die Sache aelbst geht, mitten zwischen den 
Parteyen hin, üiMU/ Gang; befestigt aich, steht, 
•(eht heote hooIk Vo» baydaa Parteyca fimden 
'■^•f l.c!( ht siiinigrj n ätitl' re Cegenslande, w orauf sie 
^h warCcn, und die Ernatern gaben ihre üeber- 
*N>lMgtn aaft da koanl« da» Gata arine sieg- 
reiche Kraft aelbst an ihnea beweisen. Dies« 
^ ai douf alle mmii^m akt euiiiak im 



W'cjentllchsen und Beaten: später ging diess m 
die allgemeine Summe dea Guten über, und aa 
hat sich dann mit seiner Hülfe wieder ein Nenea 
und Trcfflichea gebildet, daanunacfaonaeit geraiuMr 
Zeit ledennann kennt, Jedemiatta ttockhill, Jadaa^ . 
mann liebt. (Ciierubini, Mcliul, Catel u» A. in 
Frankreich, Mozart, Saiieri n, A« in Dautschkwd.) 

8o weit mar« Grsadltnao ro jener SataÜ- 
ona^Zaiduiinigl Da i*ir aber, enlschlieaaen wir 
una einmal ?u einer Recension, jp<lem Werke 
gern ao viclcu Kuigang versciiaiicn möchten, eis 
ea Terdianti so wollen wir für diejenigen, welche 
Arnaulds Sammlung noch nicht kennen, hier ein 
Sachregister über die ersten Nummern lielarn, 
«la Welclieai aMi ohntrlUfr ibneliMea- Uiimhi^ 
was überhaupt im Buche geboten wird. 

Vorwprt dea Ueberaetsera. Kurz nnd 
nicht aban bedctitead. Wann ar da aagit Idk 
fühle lafar gut, wie weit entfernt ich dem Ori- 
ginale in Ansehung einer flies^enden Schreibart 
geblieben bin; ich hege aber auch daa Bewnaat- 
aeyn, allea gathan aa baban, was einem trenaa 
Uebersetaer obliegt: so fragt wolil Jeder: LiVgt 
denn die Nachbildung der ilinasenden Schreibart 
•Inan trenea Uebaraalaar niabt gieiebfidla ab? 
Und selbst gegen jene Treue, die er zu meynen 
und mehr auf das Waa? als das Wie? zu be- 
ziehen aclieiat, nnwaa wie wani^lana EtM ad* 
auffallende Stelle anführen. S. 3» fingt ein 
Brief am Alle Muaik, die ich kenne, ist gegen 
die, von Gluck, waa die Gemälde- Arten (und 
diess Wort, wie hier, gesperrt) gegen die histo* 
rischen Gemälde sind. Was hcissl das? Nicht*. 
Wir haben daa Original nicht zur Hand: aber 
waa güt'e, ea atabat da; tableauz da g9»vmf 

Das brilLiifft nber bekannrlich nicht Gemilldv 
Arten, aoudern Gemälde «ua der gewohnlicbMi 
Walt, GohvarsatioiiMtuclBe. Uad diaaa- giabt 
nicht nur überhaupt dort einen guten Sinn , son- 
dern offenbar, den wahren. Dia Folge lehrt ea. 

Vorwort dea Ahh6 Arnanid. Gleich- 
falls kurz, aber für seinen Zweck passend. Dia 
allgemeine Bemerkung, woniit er beginnt, könnte 
als Motto allfn historisch -kritischen äciiriitea 
vbar Mnaik Torgaaelct werden. 8ia heiaat« „dia 
ganze Welt gicbt zu, dasa ca, um die Malcrey 
zu beurtiieilen , nicht Jiinreichend ist, nur Augen 
stt habant aber 'rith Maaschan behanptan, data 
man nur Ohrea all haben braucht, am die Musik 
an haarihatUxu Daher der IcbhaA« Htda, der 
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'Owige Stnit , ober Mnfle«t» md liobnMwnr- 

digslo der KÜDsle." . . 

Biographie Glnck«: zwey Seiten, die 
Hr. 8. aus der ,^chätzbaren Keal-Encyklopadie," 
- nSmlich «us dem Brockbaudaefaen Coii¥«E«Uioflt- 
Lexikon, hat abdrucken lassen; wo eben dirsrr 
Artikel unverhaltuiainäaaig diirfl^ au«gelkllen itit. 
Wenn Hr. S. bey dicisr Gelagpalieit belMaptctt 
wir besitzen über Gluck selbst wenig Nachrich- 
ten : ao iat ihm du nicht unbedingt snangebtn | 
'•r hilte aelbit «lu dienr iminkaL Zeitung mid 
aos Reicbardt« frühem Schriften nicht weniges 
wahrhaft üedntUnde und «siw ^tere«sante •cbopbo 
können. 

Jetzt fSngt das Werk selbst an mit \&a0m 
schon oben erwähnten Biicfe eines Wieners an 
die Direclion der Oper in Paris. Er unterrich- 
tet mit Aaaland und Bettimmthrit die Herren 
von dem, wns sie von Gluck, seinen M'erken 
und der Aufnahiae der bie dahin öfiWuÜich er- 
acbieoenen wissen musten, vni über des Meisters 
Wunsch, seine neuem Werke in Paris selbst 
anf das grosse Thealer zu bringen, entscheiden 
SU können. Auch über Glucks e igen thüm liehe 
•Ansiebten und Maximen, nach welchen er in 
letzter Zeit gearbeitet, wird das Nötliigste vor- 
läufig beygebraclit und zunächst auf die JplUgenia 
;wi Ä»K9, mit weleh«r Gluek snerst in Paris 
auftreten wollte, angewendel ; \vn denn auch die 
Gelegenheit nicht verabsäumt ist, den Herren, 
als Pransoien, manebes Verbindliche an sagen. 

Es folgt ein Brief Glucks an den Redartear 
•des Meroure de Frtaw« in Paris, welcher jenes 
Schreiben in sein Journal aufgenommen hatte. 
Mit unafiectirter Bescheidenheit und männlicher 
Gesetztheit Irhnpt Gluck erst die Lobsprüche 
jenes Correspondenlcn ab, weiset ihr Allgemei- 
nes seiner Frevndachaft, ihr Besonderes funichst 
dem Dichter jener Iphigmi-: zu. Er erklärt 
sich genau itber die Eigrnheiieu und Vorzüge 
tlicses -und der andern Opern» Gedichte 'Calsabi- 
gi's. So (wie) viel anch ein Compouist Talent 
^ besitzt, fährt er fort, so wird er doch nienials 
eine aöidere, ak mittelmässijge Mnsik machen, 
wenn der Dichter nicht einen Enthusiasmus in 
ihm erv.'Pckt, olnie welelien die I'rüducle aller 
Künste »chwaeh und äiuilicli Mud etc. Stets 
einfach und natürlich, so weit es möglich ist, 
snrlife ich in meiner Mnsik die Poesie mir durch 
die kräftigsten Ausdrucke ucd die angcmessenatc 



Declamalioti sli beben« Diese ist tmcii -der Gniid^ 

warum icli die Passagen, Triller und Cadcnzea 
vermeide,- die der Italienw «o «ehr liebt etc. 
Mein Mtuter, (Ideal,) wie ich es stets VorAi^ 
habe, ist eine, alle Nationen gleichansprechende 
Muaik, um den lächerlichen Unterschied der 
iSationalmusiken aufzuheben etc. 

Nftchriehk über die Oper» I pMg m äM 
in Aulls, TiM^ einer Pariser Zeitung, vom Febroar 
1774. Die Oper hatte nämlich den lilen Vt- 
braar Biim erslenmale gegeben werdim soUsnt 
ein Mitglied ward unpass; sie musäte auf zwey 
Monate ausgesetzt bleiben, und man fing im 
Publicum schon an, Glossen zu machen. Diessa, 
ohne sich weiter darauf einzulassen, sucht 4m 
Verf. des, übrigens unbedeutenden Aiifsat.»?» 
durch Nachrichten von dem grossen iicyiaii zu 
begegnen, die GIncba frfibera Werke -in Jlalien 
und W'.rn r-rlinlten hatten. Er nahm diese 
Nachrichten, wie es scheint, fiut ^ta aus jenem 
ersten Briefe. 

Glucks Dedicatioa der Opevy j4lctste> 
Hier geht der Meister über seine Ansichten von 
-svahrer Theatermusik noch bestimmter und oscb- 
drucklicher heraus. Nachdem ich mich.entsoJdee> 
scn hatte, die Oper jilceate in Musik zu setzen, 
sagt er, machte ich mir sum Gesetz, alle Mi»«- 
briuebe sn vcmetden, die dnrdi die Eitelbst 
und die falschen BegrifTo (Irr Sän!:er, so wie 
durch die allzugrosse Gefall igkcit der Gomponisleo, 
■in die itatienisöhe Oper eingefühlt wniien| JG» 
brauche, die aus den schönsten und herrlichsten 
Scencn der Oper die langweiligsten und lädier» 
liebsten gemacht haben. Ich suchte die Münk 
zu ihrer wahren Bestimmong surückaufuhreo, 
die darin besteht, die Poesie zu unterstütsen, und 
den Ausdruck der Ijcidenschaften, so . wie «Us 
Interesse der Sitnatiooett, mehr m vttM^amt 
ohne die Hnnfüiing zu unterbrechen und sie durch 
überflüssige Verzierungen au schwächen. . Ich 
gistabte; dsiss die Mnsik die Voeaie anKdien die 
Weise unterstützen sollte, wie ' die lebhaften Far* 
heu und die glückliche Uiibereinstimniung des 
Lichts. und Schaltens, weichet die Figuren ohne 
Abänderung der Umrisse beleben, eine wohlge- 
ordnete Zeichnung eihehen. Icli habe mich da- 
her wohl in Aclit genommen, einen Säuger la 
einer lebhalWn ' Stelle eines Dialogs an nnteibre- 
chcn, um ihn « :n laiig\\ri!Ige3 Ritoinell absingen 
ZU lassen, oder ihn iji der Mille seiner Erzähhmg 
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hsf einen gSiittigeii VoMUanfiralinriMii, nb Üim 

Gelegenheit zu gtbeii, seine achone Sllrame in 
•ioer langen, künsUiciteu FMMge zu seilen etc. 
Idi luib» otir mtht «rlrabt, — • die WSrter 
•tier- bij fiinfmal sa • wiederholen — oder 
ts dem Sänger leicht zu Tnnchen, noch seinem 
Gesclimacke Variationen und manirirto Paaeagen 
arnnkringen ctc* Ich habe geglaubt, das« der 
grÖMte Theil meiner Arbc>it sich nur auf eine 
•ohooe Eiofachheil baschränkca müsae, und rer- 
■isdflii, maf Unkoal«n der Klarheit, Faradestrllen 
anzubringen; aucli Iiahe ich keinen Werth auf 
die Erfindung eines nenco Gedanken gesetst, am 
allerwenigsten, wenn Cr uieht mit der Siltutioii 
übereinsiiauate. odcr« mit dem (rechten) Atudcnck 
rerboiiden war etc. — (Wir enthalten nns hter- 
kej jeder , Anmerkung und Anwendung auf das, 
■«M wir jetzt erfahren. Den, welcher sie aelbet 
machfn will, ciiniicrn wir nur daran: der ge- 
Duine Musikhörer wül blos hören; der bessere, 
kenn nnd empfinden; der beste, bSren, empfln" 
Äen nnd denken: nun kömrnt*s drauf an, in wel- 
cbcs Händen die entscheidende Stimme ist.) 

■Glnoke Dediontioib dtor Oper, Pari§ 
und Helena. Hier ist unser Meister schon Ton 
ruhiger FesJliallung der Saclio allein ab- und 
lur Tlieiluahuie am SUeit liiugezogeu. Er Iiabc, 
■gt er, gehofft, durch Herausgabe der jilceate 
III erreiclicn, rlass man seinen W^cg mitniaclilo 
«tc. er finde sich aber getäWhtj and zwar dui*ch 
Lndemehaftliefakeit der Halbgelebrten nnd Ge^ 
ichmäckler — ni lit der Unwissenden. Man habe 
-<kgc»predien ua«h einer sehr mangelhaft ^einctn> 
diridn, achleeht dingivten nnd» noch' eelilevhter 
ausgeführten Fri^be; nach der W^irknng auf de^ 
ZiBuner über die, auf der* Bühne ctc. Er eifert 
dagegen) er sucht das UnslatthaAe solchen Ver- 
f»brcüs deutlich an mndien) er' «itirt den Pater 
Mariioi eta. 

• X. ^..Rousseau gegen die Angriffe ei- 
ner Stell« der- Ol ncketfltrn Opter, Orph&u». 

geben dem' Aufsatse diesen Titel, «lalt 
linssB , . den er hat, weil dieser -eine Erklärung 
^Miig machte.) Ei^ MffiüulidlfR- , geistJ^olier, 
^oostgelthrter, dabey derber md etwas wmider» 
Üeher Anftats. Die ReJo ist eigcnllich nnr von 
^••n berühmten ö ' d^r l uricu; das, so vielen 
«eildcm ihr näher oder feiner Nachgeahmte wir 
•vich gi-liBrl haben, iiui h bis zum heulgrn Tdge 
■»cht uui- unter , dos Grö«sU>, sondern- auch unter 



das EflretrolIett0 geMrt; was jemals anf eine 

Opern- nühue gebracht worden ist. R. erläutert 
die äteiie harmonisch nnd ästhetisch, nnd erklärt 
sieh nebenbej übet' Verwandtes meisterlich. Es 
lasst diess aber keinen Auszug zu. Der Schlusi, 
der zugleich die specielle Absicht des Gauzen 
darlegt, klingt also. K. hat angenommen, er 
schreibe eben an Einen jener Halbgclehrten, der 
Einiges oufgcschnappt, weil er, R., ihm seine 
xuusikai. Artikel sur grossen Encyklopädie die- 
tirt bat. Man hatte nimlidi jene Angriffe mit 
Phrasen aus jenen Artikeln auFgcitutzI. So grosse 
Effecte, wie der, jener älclle des Gluckschen 
Orpheus, sagt R., können »nr durcli Genie, «rae 
sö selten ist, hervorgebracht irerden und lassen 
sich auch nur dnrch einen zartem Organismus 
empfinden, der so vielen Menschen versagt istj 
sie sind jedoch dnrch ein nnabliwiges Bestrehen, 
die Kunst ru studircn, wenigstens zu erklären 
— — - Sie haben zwar viel natürliche Anlagen^ 
aber Ihr Geist fimt langsam nnd schwer — « 
(Ich will Ihnen nachhelfen,) aber mengen Sie 
sieh nicht voreilig in etwas, was es auch sey, 
wenn Sie nieht dnreh Ihre Albernheiten in einem 
Moment verderben wollen, was ich bisher iSr 
Sie ihat, um Ihnen das Anselm eines denkenden 
Mannes zu geben. 

Bericht der Gazette liter. über din 
erste Aufführung Her Tphigehia in Auü», 
Man siebet: der Kedacteur windet sich, es mit 
keiner 'Pirtey» sn Terdethen. Man Jkiehrt aber 
auch: flic ^'orstflhnig hatte zwar allerdings Bey- 
üü gefunden, doch nicht einmuthigen, und die 
Ansföhmng war sehr mangelhaft gewesen. Nach 
seinem kurzen -Berichte rückt aber der Redaot* 
den Brief eines Hrnn A. an Frati von D. , eines 
Enthusii^sten für Gluck und seine IphigeniOf ein« 
ßh einen Briet hat er nicht zu verantwovtenl 
man mag sich an Herrn A. halten! Dieser Herr 
schreibt — wie nun Enthusiasten schreiben, vol- 
lends an ein« Dame. ^ Br- brennt Ifehterlofa, er 
vergöttert: er arbeitet sibh llb, Schönheiten auf- 
Kuweispn, auch elu AUeruubtdeutendsten, wo der 
Meister gewiss au keine gedacht hak Darüber 
wild er lang nnd breit; sehr lang, sehr breit j 
und kann doch nicht zu Ende kommen} we^hnlb 
er denn auch, ebenso charakteri^usch, als galant 
gegen Fran von D., folgendermaassen abbriehtt 
„Mein Kopf vcrlässl mich,' und ich fühle, dasa 
sich meine Gedanken verlieren, die nur Ihre 
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Gegenwart witder inmdkffiliren koonte.^ Er 

wird (loch hingegangen scyn und dea K<^{ wift- 
der Kureclil^tsi uckl bikumioen haben? 

0icM wird hiureichen» um dtiMO, dio Ar- 
uaulds Sammlung niclit kennen, betncrklich zu 
machen, wa« ohogelabr «ie liier zu suchen haben ; 
doch mfitien wir hinzojetzea , dau später die 
«riuteni lehrreichen Untersuchungen sich niehreo. 

Es sind viele Druckfehler in diesem Buche j 
besonders ist auch die Interpunclion sehr ver- 



K A C TT K 7 c H I a Hi 

MiimAen. Ende Jpril», Nadh d«r V«r- 
llillgliiss vollen Naclit des }4teD J&tiuars fand die 
Muse (Ji"r (!put^< hen Oper ihr Asyl in dem ihrer 
aitcru itaii«chca Schwester zuerst gegründeten 
TempA, dem K. Holbperta-Haiue. Opfer neuer 
Huld wurden ihr in demselben bisher nicht ge- 
liritcht. Bey gegeuwärügeo Conjuncturea wird 
der Billige dieaa auch nieht erw*vtMu 

J)ie Italiener gaben: // Jinto «ort/o, mit 
£wslicher Musik von Farinellij und: la Utia 
tttaravigliotOf tod Generali , tiefer gedacht. Bride 
Kmutprodukte (tir uns das erstemal. Wiederholt 
vurdcn, mit andern: Moxf^ mitJ Muzarfs Fis^nro, 

Ungetheilten Beyiaii brachte üis DeucliHÜeL: 
«dui Mipegr Fartrmtt «eiiiem Erfinder» d«in Berra 
Horschelt. 

»obe Laune, Munterkeit, vermischt mit 
xiaiieheia lästigen ^cberzc, herraehcn forldtiiirad 

auf der Bühne am I»arthor. Ilr. Carl läist es 
nicht bis zur classischen Langeweile kommen. 
Dem wackern Hin. Roelh fehlt es dabey nie an 
günstiger Anfiuhmo seiner Tonprodukte. Er 
«chrieb die erforderlichen GesangÄlücke zu: Ze- 
mirfi und jäxor, einer Posse von Bauerle in Wien, 
MF Zauberin SiJoniaf aiun kSbermtn Kobubue- 

nJien Sabtlt cndlirli 7);r Pririz-Csairi JR^d.'JuiLit. 

oder der blauen lasplf einem il'eciiispiei aus dem 
frapsSaiechett. 

Den 35!ilenMarz gab die musikalische Aka- 
demie das l^cllgericht p von Sclmridvr, kam dimit 
dem Wunsche so manchen Kunslircuudca entge« 
gen, gewann an Ehre, nicht mm Ertrag» Ihre 
diessjährigen zwölf Wintrrconcerto wurden am 
^wölllea Abend die*ca Monats geschlossen. 



In der Holkirche zu Sl Michael wweifr aoi 
stillen Freytag. ail%afiihtft 4m MmtV VMlIi«0- 
uai'üo Leo. - 

Hr. ^Kfk Harlniami. Stmaa i« ichMi mÜ 

einigen Monaten rtim K. "S^icLkappIlinpister er- 
mnut, und hat sein« Functionea in ilieaer Bigear 
aohaft hertila aagatralan« 

Auch der Abend dos jtSabn Märzes darf 
nicht mit Stillschweigen übergangen werden w«- 
gen des Cencerles des Hrn. Wasseimaon» einea 
geschickten Geigcnküostlers aus F'ürstedbarg. Eine 
kunstsinnige Kalle mischle sich dabt^y unter lUn 
Zuhörer y wurde auf einem der ächaltgesimaa 
de« ThealHMudaa cnideckty tob mahrertgt e«Hig 
lorgnirl; man wus6le nicht, wuran man wirC) 
ein Tumult eiilstand. Viele, denen der Schcdb- 
kfn daa i4ten Janoara nMb «nhhtg,- d ri n gl a i i 
aich zur Ausgangslhüre, die Sängerin nnier> 
bricht ihren Gesang und die bescheidene Ratte 
zieht sich zurück. Hr. Wassermann findet somit 
noch Zeit, seine Endesvariatiouen anznatimmeii. 
Ein luesiger Poet hat diesen Abend in [leroi-ichen 
Heimen besungen. Ich lege em i)jLeiaplar die!> 
laa.dcdiehtM aom Abdruck bey. YVQäUblL dm 
lamand oa ia Mwft -aal^ 



jRoUfrJnm, im ,4prt7. Kirchen- Und Thtt^ 
Urmuäik im letzten i'P inUrhcUbjahre, Unser Be- 
richt Jb Mo. der miaaikal. Zinlang d. J^. bal, 

wie vorauszusehen wer, citiigcn un.ferer Musiker 
und Musikfreunde sehr mu«iaU«n$ doch an unse- 
rer Bwrohigung bat ihn der gr8aila Tbell llpaar« 
die hierüber ein Urlhril haben, der Wahrheit 
gemäss und von aller Parteilicidieit firey' gefondeo. 

In der Franziskaner R;. K. Kirehe höriea 
wir di^en Winter Messen von Salier i, Ri^iai^ 
Emmerich und W ^Uhcr. Die Ausfiihrung konnte 
zwar nicht vollkummen geoauat werden, aber 
«naaira iniiMr,Tall0faiiJUrch»n aeiglen« daaa mb 
iu ihr einen würdigen Schmuck des Gottrsdien- 
sie», ancrkeaiMb Wir wollen über das hiers« 
miivridtende lUaihaliacha VtsnomXt 'de«es' Bi» 
mühungen eine ermunternde Anerkennung' 
dienen, nicht zu streng urlheilen und daher nur 
bemerken^ dass die Solos, besonders in Alt and 
Bass, hesser besetst zu werden verdienten. Diese 
ist beyrn Sopran schon durch Mad. Boriui ;^o- 
«chehen^ Uer eraie Tejior hat eine schwache 
l 
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Stimme, lotonirt aber rein uai zeigt eine gato 
Methode. — Selir Schade wäre ea, w«an man 
]tey so vielen Mitteln, die Kircheniainik bedeil» 
leiid tu vei'Vüllkommnen, auf halbem Wege «le- 
ben bliebe. Zu Erreichung irncs /wecka müssl© 
iBUi «ich aber vor AUem uacii ciuem tüchtigen 
OirMlor iuiii«Imb, deam dtm felsig &Ut es an 
KcQOtoiaa und Festigkeit, nm ein Chor gnt zu leiten. 

Im «l«r I>emiailw*erJürche liat «ich vor Kor- 
Mt mm Chor maa DildlulAii gebildet und bereit« 
«n» Miua von P. Suremond in Antwerpen 
ausgeführt. Es besteht noch su kurze Zeit, aU 
da&t wir ein genügende« Urtheil darüber ^eben 
könnten t wir wollen daher sehen, was die Zeit 
darins bildet urtl ein? spafrrr Gelegenheit «b- 
Wariea, nau ücricht cUruber milzutbeilen. Wir 
inuMcbeii der Untenieiinang Glück aad Gedeihen 
und Loffeu von ihr auch den wohlthätigsten Ein- 
iliui auf unsre Musik iiberhaupt nnd auf die Bil- 
Ing «md Reinigang des Geeehaacka. In den 
protestantischen Kirchen ist Alles beym Altca 
|tblieben $ noch immer haben wir hier für die 
TerbesserUDg d«s Gesänge« nor • pta Tola. 

Die TJieatermuäik hat u^s in der vcrflosse- 
tifn Jahreszeit wenig geliefert. Die Vorstellungen 
der deutschen Schauspielergesellschafl uuter Di- 
reetioii dee Hrn. JnJina Kiraton, der seinem 
PoJlen Leine.swegcs gewachsen ist, sind so schlecht 
«usgefallen, dasssiekanm der Erwähnung verdienen. 

Die franziteische Oper anter Direetion dea 
Hm. Dangeville liess uns den Barbier Je SepiUe, 
von Rossini hören. In der musikal. Zeitung haben 
Kenuer diese Musik richtig gewürdigt und wir 
itiauieB ihrem Urtbeil '^em bey. Die Ausfüh- 
rung war sehr gut zu nennen uiicl das Ensciuble 
bey weitem das Beste^ was wir bis jetzt von der 
franx. Oper gehSrt haben. Hr. Coenriot ab* Graf 
Alniaviva, Hr. Fagel als Figaro und Mad. Bdlc- 
moot al« Roaine (deren Partie aber für ilure Stimme, 
einea hohen Sopfan, an tief iat) haben aieh in 
ttelcQ Stücken nnsern grossen Beyfall erworben. 
Schade, da.«s II» C. seine erste Scene fast einen 
\lerlel Tou zu lief saug, denn übrigens intonirte 
«r «ehr reit* Ala eine xwejie Vorstellnng war 
sngekündigt: le mm'tre^le vhapelle, Operette von 
faer, aber wegen vorgeblicher oder wirklicher 
Uapbtliehkeit der eralen Singerin gab man dafür t 
le rnari de circonslance von Plantade. Das Publi- 
kum war über diese Abänderung höchat unwillig, 
aber «ein Miasfallea erat vor dem drillen 



ader letzten Stück, le coq de vilfage, welches im 
Voraus dernuaaaen ausgepäficn wurde, das« die 
Scfcaugttder gar niebt anftraCe« durAen. ^ Bin 
Bewei«« , wie weit es wmmt FMbUkom Ib l^eatar* 
kaiiaiaa gebraobi bat. 



Wioküg» Erfindung Jür da» VuSoaeaL 



Unter dieaw Ueberachrtft eteht «fn Aafiiats 
in der Wjefter mnsikal. Zeitung in der taten 
Nummer diese« Jahrganges, vom 8. Febr. worin 
der Inslrumenlenmacher fir. Johann Georg ätaufer 
io W^ien bekannt macht, dass es ihm gelongra 
sey, eine in der Thnt sehr wichtige Verbesserung 
am Violoncell au erfinden. Der jetzige Staad der 
Inatnimcntal-Miisik bat ee mit aieh bracht, act 

den mei.sten, Ja br',-na5n? rdlon In ijmontcn Vcr-> 
beaaerungen vorzunehmen j so auch beym Violon- 
cell. Seit dem B* Romberg aufgestanden, nnd 
die Art und Weise bekannt worden ist, wie Er 
da« Violonoell behandelt, nnd wie Er für diese 
Instrument achreibt, bat man auch bald gefunden» 
dass es beynalie sieht möglich ist, seine Compo* 
sitionen, (wo vieles', nach «einer Vorschrift, aus 
ireyer Hand, ohne Au&ats mus« ge«pielt werden) 
aof Inatnimenleti aa apielkn, dia nach alter Art 
apprefirt sind, tiSmlich mit karzen dicken Halsen, 
nnd wo das GrilTbret niedrig, oder, ganz nahe 
am K3t«per liegt. - Viefe,' die Hn-ni Romberg 
spielen sahen, und Gelegenheit hatten, sein In- 
atrnment näher zu uniersuchen , liessen nun , wenn 
aie einen geschickten Instrumentenmacher zur Seite 
hatten, ihr Instrument nach dem eeinigca einrieb* 
ten. Diese Einrichtung bestand im Wesentlichen 
darin, dass ein langer und dünner, Hai«, der 
äber bat awey 2#oU mt/t den K^Irper -^ol^ringt, 
oingesetit wurde, und dass das GrilTbrctt auf 
der Seite, wo das C herabläull, eine Kinne be- 
kam. Dieaa LetslAre habe ieh Aber ilieht nach- 
geahmt, da ich mich von dem Nutzen dieser 
Rinne nicht übrrzeugen konnte} deuA beym Ri- 
pien -Spieleu schlägt dann die O Saite gern auf, 
und «oll sie dazu dienen, d^e hellen l^daa derG 
Saite beaser fassen au können, «o kattn dieses 
«eben dadurch bezweckt werden, wenn das Grülr 
brett mid der Steg die gehdrig» RmidaBg hrten. 
So schön und hrfjuciu aber auch die laugen her- 
vorspringend tu Hälse «ind, «o ist doch dabej 
dm* Uuaiigcuehmc, dorn «a adi bik der 8Mt gern 
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werfen, selbtt wenn «ie rom besten Holse sind« 
leb seibat habe meine beyden Violonoells schon 
sweymal müssen ändern lu&sen, ohiigeachtet das 
Holz zu i!tn Hälsen fest wie Knochen ist, und vben 
«tand ich im BegrilT, meia bestes Violoocell zum 
drittmiiial iodern und etwas unter jIu GriilbreU 
legcu zu lassen, weil die Saiten zu hoch legeOf 
als uns der Aufsats in der Wiener musik al ischen 
Zeitung su GcaicJite kam. Um nicht in wieder- 
]iciU|i> waa dort ausfuhrlich gesagt ijit, verweisen 
wir die Leser auf jenen Aufhat« selbst. Von der 
Vortrefllichkeit und Ausführbarkeit der Yorricfar 
timg dci Hrn. . Siaofer in Wien sogleich ühor- 
zeugt, nnlcrnahm es unser geschickter Inslrumen- 
tenmacber, Herr Hofmusikus Koch sogleich, diu^c 
Vorriehtnng an seinem eignen Yiolonodl vorsu- 
neliinen, und sie gtlaug ilim vullkomcncn. Nun 
liess ich auch an meinem Violoocell diese Vor- 
richtung machen, nnd sie gelang ebeniaUs gann 
voiUfUlich. Die Vorrichtung selbst Ist sehr ciii- 
üach} der vom Körper getrennte UaU wird niii- 
telst eines Falzes eingesetzt, und durch eine ge- 
schickt angebrachte Schraube kann er suwolil, vor- 
als rückwärts gesSeHi werden. Bey dieser ein- 
fachen aber ■ «ehr dauet haüeo Mecbauik hören alle 
Verindernngen und Reparataren hinsichtlich des 
Ilalses b» vni N'Ioloncell für immer auf. Uebri- 
gens ist diese Entdeckung eigentlich nicht neu, 
denn der tot langer als viersig Jahren reisende 
Conlrabassist Kampfer liaUe einen Cuntrabass, 
an dem der Hals auf und abgeschraubt werden 
hnnnte, und der rerstorbene Conlrabissist Sperger 
in Meklcnburg hatte ebenfalls ein solches Instru- 
ment. Ob aber der Mi'clianismiK mit (Jti- Srhraiibe 
so eingerichtet war, dass der Mala vor und ruck- 
wirls gesdiranht werden konnte, weiss ich picht, 
hesweifle es aber; und in dieser llinsiclit bleibt 
die Erfindung des Hrq. Staufer iu Wien immer 
]i8dut wiehlig nnd dankenawerth. 

Ich glaube daher auch, es sowol»! der Ge- 
schicklicbkeit des Hrn. Hofmusikus Koch hier, 
als auch den Liebhabern des Viotoncell« in hie- 
siger Gegend, besonders den Hrn. Viulnnoeliisten 
der benachbarten Kapeilen in ^^'r,•nla^, Gotha, 
Meioingen, Koburg, Hildburghauscu u. s. w. 
«ebnldtg sn ttyn^ nnf diese wiehtigis Bntdecknng 
anfinerkiMm an wachen, and lugleieb dieOfierie 



bekannt tu machen, dass, wer an »einem Violoa- 
cell diese Vorrichtung wüuscht, getrost sritt II^ 
strument Hrn. Koeh senden mag, der es dann 
pf'wiss z.ur iussersten Zufriedenheit des Besitsers 
ju den besten Stand setzen und überliefern wird. 
Auch ist diese Reparatur keintfsweges kostspielig^ 
und es kann ein J(;f]er, Jrr cht gutes Instrument 
hat, so viel noch daran wenden, um ihm dietea 
hohen Grad von Vollkommenheit an geben. 

Schlüsslich beeile ich mich noch, bey dieser 
Gelegenheit einem Wunsche des Hrn. Uoimusikus 
Koch zuvorzukommen nnd anzuzeigen, daiS 
Letsigenannter schon seit einigen Jahren eiosa 
Contraviolon verfertigt hat, den er, weil erseht 
gut gerathen ist, gern wünscht, iu eine Kapelle^ 
oder sonst jn ein gute» Qrehösler «u verkanfea. 
Ich, und wir Alle bey der hiesigen Kapelle kön- 
nen bezeugen, dass das Instrumeut brav ist, nod 
dasB wir dem vielleicht künHigen Besitser deMl- 
ben dazu Glück wünschen können. Der Preis i.<t 
i\ach Verhältais« der Güte und schönen Arbeit 
sukr billig. 

BadolstBiit im atalsB April. i8i3. 

i>r. /. C. NmM. 



Dms Tkia$«t variA ^ pour U Piantfirt», 
MUe aeeomp. d'un Haulhoi» ou P^iolon obUge 
— pnr ff. Himbach, dies Breilkopf et 

Härtel ü i-.ejpsic, (Pr. lo Gr.) 

Die Themata sind bekannt und angenehm; frey- 
lich auch schon oft variirt. Jedes hat vier Varia- 
tionen bekommen. Diese gehSren in die Oeltiiag 
der figurirten. Der Verf. liebt beson<Jers die gleict- 
mäsvig fortlaufenden Figuren. Die Ktavierstimme 
verlangt einige Fertigkeit; die Hoboestinuae ist 
leicht, nnd reriangt nur guten Ton und PortameolOi 
Für die Violin ist die Sliunnc niclit besonders be- 
arbeitet: diess Instrument soll jenem nur in £rmaa* 
gcluug ciucs guten Uoboisten aiibstitnirt wcxdOf 



der Vtrhger^ 
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ALLGEMEINE 

MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Den A^n Juny. 



N§. 23. 



1823. 



Kacbricbtbh 



Wim. Miuilaliachet Tagebuch vom Monat 
Jpril. Am 3len : im landständischen Saale, um 
iie Mittagastunde: deklamatorisch- musikalische 
laferhaltutig der k. k. Ilüfschauspteler Heinrich 
nod Emilie Anschiitz, worin vorkam: i. Beetho- 
rcos Ouvertüre aus Prometheus; a. Deklamation; 
S. Arie aus Simon Mayr*s: Giuevra, gesungen von 
Dem. Unger; 4. Deklamation; 5. Fianoforte- 
VariaüoncDy componirt und vorgetragen von Dem. 
Lcopoldiue Blahetka; 6. Deklamation; 7. Duett 
TOD Rossini, gesungen von Dem. Uuger und Ilrn. 
Ilaitziager; 8. Deklamation. — Das würdige 
Künsllerpaar, eine vorzügliche Zierde unserer so 
trefDichen National -Schaubüline, konnte sich des 
Zupruches und Beyfalles in gleichem Maasse 
erfreuen. 

Am 4ten: im Leopoldslädter- Theater, zum 
fieucfice des Herrn Korutheuer: ein komisches 
Zauberspiel in zwey Akten: Narrheit und Zau- 
lerey^ von Gleich, mit Musik von Vulkert. 
Unlerbtelt nur scenenweise und behauptete seine 
Cxulenz mit Mühe wenige Abende hindurch. 
Im Theater an der Wien Don Juan zum Debüt 
der Dem. Sonnlag, welche als nunmehr cngagirtes 
Mitglied mit Jubel empfangen und öfters vorgerufen 
rurde, auch iu der That ihre Gesangslücke, beson- 
ders die Recitative, die beyden grossen Arien, 
das Duett mit Ottavio und das Trio im ersten 
Finale ganz wundorherrlich vortrug. Bey dieser 
I Stellung hatten die Patrioten wieder ihren 
i Ljmmelplalz aufge.schlagvn , riefen die Ouvertüre 
Dcbjit einigen Licblingspiecen da capo, und hiel- 
ten überhaupt die Lungen sowohl, als die Hände 
in unausgesetzter Bewegung; als am zweyten Tage 
(iu-auf eine Wiederholung dieser Oper statt fand, 
Us tte sich be reita eiae gcmossigtcre Tempccj^tur 

aS. Jahrgang. '■ 



eingestellt nud alles ging Ungleich nüchtertier 
vorüber, da diessmal die Enthusiasten nicht zu- 
gegen waren. Dem. Bondra gab die Elvire für 
eine Sängerinn, welche durch einen beschränkten 
Wirkungskreis beynahe aus der Routine gekom- 
men ist, noch so ziemlich beftiedigend ; die Dar- 
stellung des Don Juan durch Hrn. Forti lässt 
nichts zu wünschen übrig und kann vollendet 
genannt werden. 

Am 5ten: im JosephstSdtertheater: Der ro- 
eende Moland, Melodram mit Chören , Märschen« 
Tänzen, Maschinen u. s. w. in 3 Akten voa 
Toldt, Musik von Gläser. Es kommen darin 
, vier und fünfzig handelnde Personen vor, ohne 
die Comparsen, die aus Heerführern, Rittern, 
Kriegern, Kämpfern, Herolden, Wappenträgera, 
Trompetern, Pfeilschülzen, Negern, Negerinnen, 
Schiffsvolk, Jägern, Magiern, Genien u. dgl. 
bestehen und einen Beweiss liefern, wie zahl- 
reich die Gesellschaft des Hrn. Hensler seyn 
müsse, der auf dieses Schaustück bedeutende 
Summen verwendete, doch hoffentlich sich nicht 
verspekulirt haben wird, da das Ganze so reich 
an Abwechselung ist und den Sinn des Gesichts 
so unausgesetzt in Thätigkeit eihälL Uebrigena 
wird durch besagtes Poem der gute Ariosto kei- 
neswegs im <irabe incommodirt; denn ausser 
einigen beybehalteneu Namen ist alles mit ächt 
melodramatischer Frcyhcit behandelt und der 
Orlando furioao hier bichts mehr und nicht« 
weniger, als ein anlockender Titel , um Zugvögel 
zu fangen. In der Musik findet sich manche« 
Gehallvolle. 

Am 6ten: im landständischen Saale, cur 
Mittagsstunde: Concert des Hrn. Schoberlechner, 
folgenden Inhaltes: 1. Hümmels Pianoforte Con- 
cert in U moU; 3. Arie von Pavesi, gesungen 
von Fräulein Linhart; 3. Boleros für die Violine 
TOQ Lafont, vorgetragen von Hrn. Helmesberger $ 
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^. Iiiti'oduction und Arie mit Clioc aiu Rosaini's 
Corradino, gesungen von Uru. Carl Scboberlech- 
nei^; 5. Variationen von Moscbcles überr den 
jiltxfi/td^'rJliarach, gespielt von , d^m Concert- 
geber, welchem wir sowohl wegen seiuer kuust- 
•innigen Aufwahl, ala wegen dea wahrhift niei- 
sterlicht-n T'octngei ciiMfi Jioheö Genuas rer- 
dafikeu. — 

Am 8l«n, ebendafelbat: Coneert dea Btm 
Joseph Merk, k. k. Hcifkapell-YiolobcellisteD, Mil- 
gUede« dea k» k. Holopera- Orchesters, und Pro- 
fimniii' im 'Göuaer? etDrium ; woi'in vorkam: >v ' 
OaTtrtllM^TOaBmeldiea) a. Viulunct>ll-Coucert, 
componirt und pespielt von (Icüj C'tjUcertJipbcr ; 
5. Arie voa üossmi, gesungen yoa Dttm. Luger} 
4. UoboetiCoBiaert, geaetat uafl ^«rgetrageii von 
Hm. Kialnrter; 5. Vücal-Qtiai tett ; 6. Hondean 
bcillaat iur du Fionofbcte, componirt und geapielt 
▼öa Bn. .WoKiMiKwk) 7. Duett von Reastni, 

gelungen von Dem, Uuger und Hrn. Ilaltzingerj 
3. Caprios für dea ViolonceU, geaeUi lud voj.-- 
getnigeD -von 4utt. Conoertgebev* flo aebr aich 
auch in kaner Zeit die muaikaUadhen Gaatgabote 
anhäufeo» «o find doch iiorh manche ihuuntev, 
hty denen aieh die Liebhaber gern und :t<iiil- ' 
xeich einfinden , die oamlicb, wo über den W uiil- 
geschiuack und die Acr-Iitlicit der Gericht« kein 
Zweifel vorherrscht; dicss war auch hier der Fall, 
(MAom an deoMelben Abende « neu dekorirt und 
iu die Scene gesetzt, im Theater an der Wien 
lioaarta Zauierßoie gegeben wurde, lir. Watz- 
dorf belKt ale Temino som eratenniele die Btihoe^ 
Seine Stimme ist zwar klein , aber angenehm ; die 
«rate Arie ging recht gut; ia der Folge ermattete 
er} besser gelang das Debüt eiaer Chorsängerin, 
BttD. VogeLy die aich als Königin der jNacht. 
versuchte and ihre Bravourarien ziemlich ge- 
täufig hetgurgelte. Famina wurde von Dem. 
Sonnleg wirkUeh- besanberad atMhi, die drey 
Damen von Dem. Vio, Mad. Kneisel uud Schütz 
mit Geschmack und reiner Intonation gesungen, 
eo wie aich Hr* Weinntnller im «ReeiletiTe des 
ersten Finala stets als verständiger Declamator 
bewährt. Da Hr. Schwarzböck, zu dessen Vor- 
theile die heutige, ungemein reiche l'-innahme 
Wr, auch OHreetor 4ler Mu^iklchranstalt Ulf 
50 v.-olUe er in dieser Qualität gleichfalls ein 
Üehi'igcs tlrno} es ersriiienen demnach im Chore 
16 vneht taktlbale Mn^arktteban, «nd aäeh die 
^cagr Gaawa hatten aieb 4wlirt» aot^dawittinblr 



gesattifen -wasd: ^Drey Knabchen, jung, achSo, 
hold und weiae,''«aondwny ab Variante: „Es 

.werden KuaMienL, beld nnd 'waue»'' u, s. iL 

Dice sechs ^Cammerpagen des gSttUchen Sarastro 
iiieilen sich nicht minder tapfer und haben wa 
dem Bey falle, welcher der ganien, eo zu sageo^ 
abermals regenerii'ten Oper ab ovo usque ad mala, 
von der ersten bis zur letzten Nute, voa der 
tWvynsÄ dorcbgeapielten Ouvertüre bie aom 
Schlussclior so "freygcbig gespendet wui-de, auch 
ein ansehulichea Theilchen abgekriegt. Daas der 
Choral t „Der «elbher '^Andeb dieae Sfaraase** alt 
canto fermo von dem kraftvollen Alännerchur 
zwischen den Coullsseu mitgesungen wird, bringt 
luue iuiposaute Wirkung hervor und verdient 
nachgeabmt au werden. — 

Am Ilten: Dieselbe Oper wiederholL Hr. 
Jäger sang als wieder eugagirtea li;|itglie(l mit 
groaaem Bejfalb|nbd dan Temino. So iat dou 
eingetroffen, was viele, mit den gelieiraeii Uiii- 
trieben dea Xheaterwese&a näher Vertraute im 
pTophetJaeben-GiwlB Torheraagten , tmd wir- dür- 
fen abermala den lieblichen Sänger ganz den 
Unsrigen nennen. Veimuthlich hat der rega 
! Antheil für- diesen Künstler, von der allgeuieiuea 
Vulksstimme so unaweydeutig ausgesprochen, die 
Administration bewogen, demselben solche He- 
dingungaa zu machen, durch weiche der zwischen 
Binbeiittiiehen nnd Frennden biahe» bcetebcwkv 
beynahe entehrende Abstand wenigütcn-. cin'ger- 
nuuMaen ine Gleichgewicht kommtf genug, die 
Differenaen ' aind beigelegt, «in nener Contract 
ist abgeschlossen und der sehaUehaia- Wunsch 
jener Bühnenfreunde in Erfüllung gegangen, ii» 
dem deutschen Gesänge nicht üüVb« Fehde zu» 
gcschnroMn haben: wdirlinh, auch kein su -ver- 
achtendes Häuflein! — > 

Am i4ten: Im Kärnthnerthortheater : 
Sarhiw di $evigliay Opera bnfik del 6igr. hiaealie 
Rossini. — Almaviva: Sigr. Dunzelli; Hartoloj 
Sigr. Aaabrogi; Kosina: Sigra. Fodorj Basilios 
Sigr. Sieber; Figaro: Sigr. Lablache. Da dicae 
Vorstellung bereits schon zwcy Tage zuvor Statt 
finden sollte, aber plötzlich wieder abgcbngt wurde, 
so war die Erwartung aiifs llöchslc ge^iiaunL, 
oder, bestiaMnter zu sagen: so sehr überspannt, 
daftS ilir auf Matiii lirlicm Wege nicht einmal 
Genüge geleistet werden konute. i<*itr Med. Fudor 
Uegt dieta .Fiirlie ad liiif}' aa wnado daher manr 
. diea.apt'^fiia Taaa Mhe» jpt^iohi bey Ikn. 
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Donmllt tritt dw Biiigidctlwto VocUdtniw «inj 

diMer snnj^ t. B. srlno CaMOnMte, welche ia 
D dur «teilt, in B, das Duett mit Figaro ia F 
•fertt O, wodareli oediwtsiidigennufr da* fri«^ 
Colorit Terloren giag, und gleich Anfangs auf 
diu Terwöhnte Ohr ein fremdartigHTf unbehag- 
licher Eindrndl gemacht worde. Auch iit nicht 
m Abrede ni.aliellen, daas «ich der salebrt geaonnte 
Säng«*r in »empr ersten Verkleidung gar xu leicht 
benahm, dass man unter dieser Hülle vici eher 
einen iockern Valet geancht hätte, ela dea liebe»« 
Iranken Grafen Almaviva, der seiner Herrin 
sin MorgoMtladdien briagt. DieM war aber 
aneh allee^ wee «elbet die aUerstrengal» Tedri« 
sachl ax) Jic3cr im Uebrigen «o gani vollendeten 
Prednciien so rügen enffinden konnte. Signu 
JMbr atBg wd ^ieHe irvirtrefflicfa; Getdmack 
«od Lieblichkeit sind m ihr personificirt) die 

hochsto Kunst tritt so scheinbar OTipeK'iinitelt 
hervor» dass sicli gerade daiiu die grosse Mei- 
iterin oiFenbart} ein nie gehörte« measa voce 
issit sich nicht mit Worten liexhreibeii. Hr. 
LabUolie beaitat eioe Riesenstimme; «ein erster 
Tee aetste ia Eretaanea oad der BeyftUaHnrm 
wuchs o'n- r Si Ji m r-lavrins. "VN'ie herrlich 

muu dieser wunderbar iiräfLige, dennoch «o iu«> 
Mnt aonore and weMküngeade Baes in den 
geräomigeu Hallen zu San Carlo, der Fbnice, 
oder alla Scala wirken. Hier yvnr Jas Be- 
streben^ «ich zu massigen, nicht zu verkennen, 
•ad doeh konnte ihm. Rossini mit «eiaem Instro- 
mentendonner nichts auhaben. Trota seiner ko- 
lossalen G estalt ist er ungemein flink und beweg- 
lidi, vaA (fie, eelbel in, eduNÜlatetn parieodo 
äasierst deutliche Aiuspraohe gewiss ^ehr vcr- 
dieostlidi. Ab Bnfie« stand ihm &gr. Ambrogi 
TChodwInt rar Seite« und dea- aonal «o eminyante 
Hecitatiro secco von dieeen rontinirtim Künstlern 
SU hören, i^t ungemein ergötzlich. In der Maske 
de« betrunkenen Dragoners, so wie des blöden 
Singmeiater-s , w ao Sigr« I>onr.eIIi ausgezeichnet 
^rav, und seine unvergleichlich schraelzenilo 
i'eoorstimme schmiegte sich besonders in den 
ÜBHndile'a leeht innig an Roeinen« Sphäreiige- 
»»nif. Uebcrliaupt ist gerade dieses Zosammen- 
wii'ken. diese« Ineinandet^greiffen, diese engste 
Vereinigung aller eioMlnen Tbeile an einem 
Gesammtkörper der erste, allcrwesenilichate Vor- 
weg der Italiener, und was auch deutsche Sänger, 
gesteilt I Bedeutciidtw ta leisten im Stande 



aind,'— wenn «t HA um die preoiae AiufiA- 

nin^x rincr mchrslimmigea Periodr, bis in das 
kleinste Detail abgerundet, mit allen Nuancen, 
Liditond flchatlenpnnkten, gleicliaani Tan eines 
Seele aosgehaacht, handelt, — wahrlich, darin 
werden «ie doch immer ihren Nebenbuhlern das 
Feld ränmen müaMn. Ehre, dem Ehre gebühret! 

Am iTjten: lai Theater an der Wien, aom 
YorllHsil dos Komikers Hasenhut, die Pantomime t 
dat JürcIiUFäche Sc/iUu$f und ein nenes Lnal" 
ipM uAt Geaangon in einem Act : Diä FerMUunf 
ohne Probe ^ oder! Der miutkalüche Diener, von 
Hrn. Gleich, Musik yon Roser. Eine gewöhn- 
IMiai Verfcleidmtg«kani8dle, worin MadrRÜiynnnid 
in den Charaktereu einer Tyrolerin, eines Uck- 
tors, der ein kauderwelsche« Deubch-l^teiu 
pnrlirt, einer Jüdin, eines italienSadien Singers, 
mid einer böhmischen Magd erscheint, bloss, not 
dem, wie naiürlieh, nie nicht erkennenden Bräu- 
tigam ihren absoluten Künsllerberuf unwiderleg- 
bar zu dooumentiren. Hr. Hasenhnt, als musi- 
kalischer Diener , «ptolt in einora Quodlibet wech- 
selweise Gaitarre, VioÜDe, Viola, Violoncello, 
ConlmbM, nnd aegar «nf aekt Fenken Vorietionci» 

über ein Haydn'flches Andante — alles ho ziemlich 
ertraglich} da« Pnblikuai| dankbar eingedenk «o 
mancher vergnügter Stttndenv wekbe ihm dieser 
humoristische Schauspiel«» iii-. «einer Blüthenzeit 
gewährte, hatte sich, so au sagen, znr Tilgnng 
eiuer verjährten Schuld, aahlreich eiagelunden, 
gab dem eebon alternden Lieblinge beraiiehe 
Rcwrise von Wohlwollen und Zuoeigutag, und 
nahm ohne Marren mit der ihm dargereichten^ 
wenig acliniaafchaRen, «tWM gar «» mafam Kcal 
vorlieb. 

An demselben Abende, im landstündtschen 
Seele« ConeeH deii Hm# Gast -Mari« i^Bw^t, 

Tonkünstlers auf der Violine ttnd #M Piaaoforte« 

i. Cherubinis Ouvertüre .niis Metha; 3. Violin- 
concert von Rodcj 3. Cavaline aus der Oper: 
la Selvaggia^ von Coceia, getni^en von- Mad. 
Schütz; 4. Pianoforte- Sonate von Tlummel , in 
Fis moU; 5. Andante ans Beethoven« Symphonie 
inA; 6. Poloneiae iSr die Violide, vonPoUedre« 

7. Scherzo aus obiger Symphonie; 8. Freve 
Phantasie auf dem Pianoforte, vom Concertgeber, 
welcher aetae doppelte Virtuosität anf ewey »o 
heterogen«! Inatrnmentetf^ abermals recht eclatant 
dar^iethan hnt und des eriielteneo BeyAUa -veii* 
kommen würdig war. 
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Am i.7len: Im LeopoldstaJtcrlheater: SecA- 
g,%r Mirnttr'i rtirh swolf Uhr, Parodie der Me- 
lotii'ftmea (uaiuetiUich (i«a berücbligteu t Ein Uhr), 
mit roMWg «ad TXbsbb, in Bwtj Akten, von 
Meisl, Musik V n Wenzel Müller. Unter den 
Personen kommen vort i. Raufer, ein reicher, 
aaA dibejr eehr mibjindiger Maiinj 9. Adelheid, 
dtt pfiffiges Mädel, yreil sie lieber eiaen reichen 
als armen Mann Ireurathet $ 3. Askurl, ein stum- 
mer Waisenknabe, der spricht; 4. Faya, die 
Waldhexr, kann nielir alvJBiraen braten; 5. Der 
Diehter des Melodram t, se)ir ängstlich, bauet 
eher cnf Nachsicht, (liat a auch wahrlich vun- 
nfttben!) — Verlangen die geehrten Leser noch 
mehr? Ist's nicht gerade, als ob man ein halbes 
Jahrhundert in die Zeilen des Extemporirena 
snrnck ' rereetat wurde, wo man die Peramiffi 
■och so oiiiiii'^^ signalisirte? Doch kauft mau we- 
nigstens dio Kaue nicht im Sacke, und kann 
leicht Yoraiwehen , was gereicht wind. Ein paai- 
Inffimde Witcspiele sprachen an; allein über- 
wiegend war die Summe des Abßcschmackteu, 
und der Beneficiat, Ur. Ignas Schuster, halte 
cioen harten Strauss zu bfotdieD« um mit einem 
blauen Auge davon zu kommen. Er mag sich mit 
dem utile über das trö&ten, .was er in honorihco 
einbaMle. l>ieMiiaIk nuefate weder wenn noch kalt. 

Am 19I0U: Im Josephstädtertlicatcr, zum 
Beoefice des Urn. Pauli (ersten iielden und.Cou- 
liMBoreisaere)) iSluniine JÜefie, oder: DU BoU" 
hauet im jirdennen- fValde, romantisches Melo- 
ilram mif Chören und Tänzen, in drey Akten, nach 
(ieni i lunz. von Eckschlager, Musijc von Gläser. 
Wurde schoDt wem wir nicht irren, vor gerau- 
mer Zeit linier fiiicni andern Titel zu Markte 
getragen, ohu« dasa sich sonderlich viele Kauf- 
Ittitig» eingefunden hlttCD^ Di» Figuren deeStfickee 
«ind abcrmalszwcy Stumnic; docli die liaben gewis- 
aermaassen auf der ilühue ausgedient, und ein Lie- 
beehandel swücban lolefaen mitleidswerlhen Ge- 
schöpfon ist wahrlich nichts weniger als amüsant. 
Was doch die Franzosen alles ausbrüten, um den 
Handel mit Gänsekielen lloriren zu machen ! Gäbe 
et im lieben Deutschland keine Cenaorbchordcn, 
was gilt die Welte, die Ilet-rdc unserer jederzeit 
•chlagfertigen Uebersetzer hätte uns auch gewiss 
•dion mit dem ftmoaen Aseato ^ yaa ▼erpealet, 
Jcr die Pariser so sehr angezogen hat. Zwi- 
schen , den Akten besagten Stückes spielte das 
OtAtMtK die gntm OaTcrlOM der Opwt 



Die Jungfrau von OrleeM$, von Candky «fakÜM^'. 
wie nicht zu leugnen, ^in der- Tiiat gvoMMi — 

Lärmen macht. 

Am aostent im lattdstibdiecben Saale: Ceo* 
cert eines acbtjälirigen Knaben, Leonard Schule, 
worin gegeben ward: 1. Mozaria Onrertore ane 
Figaro ; ». Gnitarre-Concert Ten M amv GlnKnit 
vorgetragen vom Concertgebcr ; 3. Bcclhovena 
JtdtlaidOf gesungen von Hr». TiUe und beglei* 
tet TOB dea Conce r tg e b e re sehnjährigem Brader- 
Eduard; 4. Potponnri von Hummel §Sat Pian»« 
forte iiTvJ Guitarre, von bcydcn Brüdern gespielt; 
5. Variationen fiir den Czakau, compouirt und 
vorgetragen von Hm. Krähmer; 6. Rondo alle 
Polacca von Giuliani , gespielt vom Concertgeber. 
Ref. konnte an diesem Avant- diner musical nicht 
TbeU nehmen } doidi aoU, f^rabwurdigea Ohrai- 
' zeugen zufolge, das Dioskoicn-Paar aich ritter-' 
lieh gehalten haben* — ^ ■ <. 

Am sisteiit ImTbeMav m der Wien, nm 
Vortheile des Orchester -Pireotors Clement oai 
von ihm selbst in Musik gesetzt, ein Melodram 
in drey Aufsügcn: Die swey Säbelhiebe. — 
Auch> eine französische Fahrikarbeit vom gewöhn« 
lieben Schlage; viel Gewinjcl, awfgeliäufto L'it- 
wahrscheiulichkciten, ein ländliches Fest, Knt- 
fubmng, Donnerwetter, ein paarSeknwe n. a.w*' 
sind die Ingredienzien des Teiges, uoraus die»e*, 
und die wahlvcrwandlen Kührspiele: „X>te fVaiu 
und der, Jtf&tfer, Carh$RMbädi, Unälk^ Ai^ 
Opferung, die Grt^m V«XmaMt% die JVau* mm 
Genf" et cetera, zasammengeknelet, hrraus- 
gcbackca, oder vielmehr nach dcu vorbandeuen 
Mustern der BeqnemUclikeit halber nur Seeoa 
fiir Scene zugeschneidert wurden. Der erste und 
sweyle Akt ging lautlos vorüber} am Schlüsse 
lieaeen eieh TSne-Temehmen, welche wie frey» 
angeschlagene, unaufgelösste Dissonanzen erklan- 
gen und einen recht widrigen Efl'ccl machten. 
Die Maiik iat correkt, aber ancii nicbta weiter* 
Nor die .etwas chaotische, in allen Tonarten 
herumvagirnnde Ouvertüre nebst den beyden 
Entrc- Acten, ein Concertanle für Flöte und Cello 
und ein 'Violin »Solo, vom Componisien brillant 
vorgetragen, . wurden beklatscht. Der Besuch 
war nichts weniger als zahlreich und am nächst- 
folgenden Abend da» LeicbenbegSagniae dee 
Stückes mit einem 'vinzig kleinen C(n rl i« - — 

Am ödsten erschien auf derselben Uuhae 
•la G«at der FfinlL Fücatenbergiscbe Hoftinger, 
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flr. VollBMUP» •!> flamm». Seine SKitniseit 

jclieitit «chüQ Torüber zn »eyny die Stimme ist 
xwar noch siemlich voll und kräAigf aber dabey 
gani otikidtiTirl, and eben so b w nerfcbw im Spiele 
gsd Benehmen der Mangel an Üiealralischer Routine. 

Am agkten: ebeadaMlb«t, sum Vortheile 
de« PanficMu-lMlitntMt jAtmtnUf dßr nie rur- 
kmitf ronMMiMohe« Drama fliit GeMOgen , Cho- 
ren un'l Tanzen, in drey Aufzügen. Die Musik 
ist aus den W erken weil. W. A. Mozai U gezo- 
fdOi und für dai gmia Orchester, <o wie für 
die Singslimmcn arrangirt von Hin. Ig. Riller 
Ton Seylried. Wieder einmal ein wahres Na- 
tiouI«Fe«lt enie Haldigucgsfeyer "dci Terkllrten 
Heroen! Aber aucli pi rechtes Lob und Dank Jcni 
lebeodea Mei«ter» der den kühnen JüitschluM 
Atfto, wwtj nuüt dreissig Jahve meh dem Tode 
in Uavergesilichen aus einzelnen Bcstandtheilen 
eio für «ich bestehendes Ganzes zu bilden, und 
der dieses gigantische Unternehmen auch mit 
(leicher Beharrlichkeit, Umsicht, Kunsterfahrung, 
99(1 durch innigste Vertrautheit mit dem Geiste 
des Schöpfers so trefflich vollführte. Ein 
VUbmt seliltelNver Gowina fti^ die deutsche 
Opernbülnie, welche mit einem gleichsam vcr- 
jnbeu gelegenen Schatze des grossen Meisters 
bonelierC ^rden ' ist. Von diesem Gefühle 
icliien die ganze Versammlung durcIiJrungen 
tu seyn, als es dieses, in seiner Art wirklich 
einzige Werk, von dem ersten bis zum letzten 
Accord mit einem Jlnthusnüliiis aufnahm, von 
dem die ZeitgcscJiiclilc nur wenige ähnliche 
Bcjfspiele aufzuweisen hat. Es war ein glück- 
licher Gedanke, ■ ein fadrndctea VcrveidMiiss 
aller vorkommenden Mu.sik.stücko auszugeben 
und dadurch dem Gedächtnisse zu üülfe su 
keanaen; wir henvtsen dieses Schema, um anch 
unscrn Lesern einen vollständigen Ucberblick 
>u gewähren, und wollen zugleich bey jedem 
nnwlnen Tonstücke unsere Bemerkungen anfü- 
gen. — Ouvertüre: Adagio • — Einleitung aus 
«liT vierhändigen Sonate No. Iii. (F moll); 
Allegro — erster Satz des Piano -Quartetts No. 1. 
(Dia Namerimng ist nach der neaestMi Wie* 
Oer Ausgabe.) Ein praclilvollcs Instrumcntalstück, 
■neisterhafi für das ganze Orchester ausgearbeitet. 
D«s bejnahe nie ruhende, nnr ans sechswin- 
^igen Nölchcn bestehende Thema passt ganz ei- 
Seatlich für diesen Stoff. Sturmischer Beyft.ll; 
n» der aufrollende Vorhang machte endlich das 



tobende da «apo mfim TWfstnmmen. No. I* 

duclions-Chor : Rondo aus der vicrhMndigenSonale 
No. IV. (in F.) Die ftir die Scene nothwendig gewor- 
dene Verknrsnngdieses im Originale lang ausgeführ- 
ten Satzes ist mit so viel Einsicht vorgenommen, 
dass auch nicht die kleinste Lücke iMmerkbar 
wird; hier, so wie bey allen folgMden Gesang- 
stücken sind die Singstimmen su zweckmässig und 
cffectvoU untergelegt, als ob sie des Schöpfers 
JVfeisterhand selbst dazu gesetzt liälte. Dieses 
brillante Ailegro, dessen heiteres Colorit mit 
(lern l(.idensrtiartlicln-n Drangen tlor nnheirnlicli^n 
Ouvertüre recht wundersam contrastirt, musste 
aof nngeslnmes Rofen wiederholt werden. 
No. 2. Kurzer Inslrumenlftlsalz a\is dem \'I<j]iu- 
Quintett No. II. No. 3. Rondo aud der vier^ 
hXndigen Sonate- No* H. (in C) für swey Solo* - 
Stimmen und den genien Chor bearbeitet. Die- 
ses reizende Thema nimmt sich als Ducttino 
allerliebst aus; Dem. Fricdlowsky und Ilr. Jäger 
trugen es auch ungemein gut vor; der damit 
■verwebte Tanz, so wie die fröhlichen Eintritte 
des Chors, beleben da« Ganze ungemein. No. 4. 
Thema mit VartaÜonen ans dar 'Sonate No. IX,' 
gesungen von Dem. Friedlowsky, Hrn. Jäger, 
Scip«lt, Spitudor, Urban, einem dreyfach besetz- 
ten Qnartett Ton Knaben und dem Ripien-Chor« > 
Etwas melodischeres hat Ref. noch nicht gehört; 
in dieser Hinsicht dürfte es aus Rossini's Feder 
geflossen soyn. Die HSrer schienen ' enttnekt* 
No. 5. Finale: Bruchstücke aus der Phantasie in 
C moll (Heft VI.), dann Ict/.tcr Satz des Tiolin- 
Quarletts No. I. (in G), in weiches die Schlusa- 
pertode obiger Phantasie übergeht. Unstreitig 
eines der giössten EfTecfstücke, die je geschrie- 
ben worden sind; es ist diess der Moment, wo 
Ahasverus, ungesehen Ton Allen, unter dem fdrch- 

terlichsten Ungewilter gleirlisnm aus der Luft 
herabgeschleudert, cum erslcnmale er»chei»t| so 
wütbend auch der Sinrm henlt, die BKtse zischen, 
die Donner brüllen, mit welchem uugehenrea 
Kraftaufwand die Chorrnnssen ntich die so mei- 
sterhaft geordnete l-uge ausiühreii, «o ward doch 
alles übertinbt von dem Bey falls -Jabel, mit 
welchem der Tonsef zer an diesem , so wie an 
allen folgeuden Abenden her^'orgerufen Murde, 
der in dieser dankbaren Anericennimg den sehSn* 
steu Lohn für seine mühevollB Arbeit erntete. 

Zweyter Act. No. 6. Intermezzo: Andante 
ans dem .Vielin-Quinteti No. V. (in G) Man 
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Tum den verdienstvollen Componuten woU kein 
gerechtere» Lob ertbeilcri, als durch die gefühlt« 
Wahrheit: würde aach Mozart instrtuneulirt 
iNibai** — Ko. 7. latredaetiont Knner Sals 
ans der Sonate No. V. — No. 8. Lied , in de* 
Autors Sauuulung überschrieben: »Di« kleine 
Sj^nneriiu** Die hersliclM Melodie, der nied- 
liche TaKt, nnd Hrn. SpitM&M genmtfalicher 
Vortrag sprechen allgemein an; es mwsa immer 
wiederholt werden. — ]Su. y. Dio Einleitung 
der Ouvertüre, uliergehend in das Nachspiel oben 
nngpT^f igti.T Sonate. Da mit dieser Sceuc Ahas- 
vecu« handelnd auftritt, «o kann die Wahl die- 
aea Motive aiclit ^üeklielnr eeyn. No. lo* 
Thoil'veise \Viederholilunp des vorigen. No. Ii. 
AnÜMig der Phantasie in C null ; d^nn die Mit- 
telperiode ans dem Andante der nierblndigen 
Sonate No. II; endlich der dritte S&lz des \io- 
1 i II - Quartetts No. Vj als Chor bearbeitet mit 
bcjgefügter Cadenz. Die ZnsamnieuslcUung die- 
gor verscliiedenen Motive, besonders die contra- 
pnnktische Stimmf»nriihrnn^ ist eben so geistreich 
erfunden, als wirksam ausgeführt. No. 13. Fi- 
, nalos IBrudütuokeanedamVIoUn-QuiiiloU 2fo.UI 
mit frnyem Schlti';sc fiir dr-n Chorgesang. Die- 
ser ist eigentlich die einzige frnnde Znthat, da 
^(vnbraelieinlieh in allen MonrCaelien Kannner- 
compositionca nichts passendes für diese Situation 
auCtufinden war. Afaasverns fliegt nämlich pfeil- 
schnell durch die Luft, nm ein Document aus 
Amerika zu hohlen; alles starrt ihm regungslos 
nach nnd nur in abgebrochen! n Sylben spricht 
sich Staunen nnd kaltes Entsetzen aus. Dieser 
' knrao, beynabe nnr gdhandile Vo«tl-S«ts ial 

* Kcht theatralisch und wahrhaft portisrli. Dritter 

• Act. No. i3. IfUermex*oi Andante des Violin- 
Qnintelta Xo. IV. — No. i4. Introdnetiont Rondo 
■US ebendemselben. No. i5. Canon (o da tölpi- 
schcr Reitknecht), recht anpassend für die Scene, 
wo die ganze Dienerschaft zusammenläuft, um 
dio Znbercitiiiigen zu dem glänzenden Feato M 
treffen; das achtmal Tariirle Accompagnement 
und die humoristische Coda (da, wie belcannt, 
der Canon «ine fine iet) naclien ilcb allerliebel, nnd 
die lebendige Darstellung macht irdcsmnl die Wic- 
derholang anerlässlich. No. ib. Bruchstücke ans 
«bigem Rondo, ab Tansmelodie lunter der Scene. 
No. 17 und 18. Thema und Coda aus den vier- 
bandigen Variationen, (HcA XAI.) zuerst äus- 

urt nnd liebUoh instrumenlirt« wie ein fern 



' her klingender Marsch, dann pompös, als Fcst- 
gcsang, znm Einang der glänzenden Ballgesell- 
schaft. — No. »9. Allegretio aus der Solo- 
Sonate No» IX» 1^ eharakteriatiaefaer Zifennav» 

Tanz mit Chor. — No. ao. Fragmente aus der 
Phantasie in C mall; dieselbe Periode , welche 
im ersten Finnle die Abknaft dee nio mfaendc» 

verkündete, erneuert sich biaa aebr B^wcknuUaig, 

dfi "n di^<!em Auf-enblicke Ahasverns von seioraa 
SchneliÜuge nack Amerika zurückkehrt. No. 21. 
Finale: Anfang der Ouvertüre, einleitend zum 
Andante der Sonate No. XXXI, nls Wechsel- 
Chor behandelt. 80 wie das Diaiua begann, 
endet ee aneb, nnd nun erat «rbalten din «raten 
Akkorde üiro rigetiMIcIie Dedeutung. Ahasveme 
muss von hinnen scheiden, denn dompfo Glooken- 
adüSge scigen an die Mittemaebtaatunda dee dnV 
ten Tages, und langer zn weilen vergönnt ihm 
nicht sein Geschick. Er hat Gutes gestifWt, 
eine Familie beglückt, die zwar durch ihn, dorb 
ohne sein- Verschulden, vor 100 Jahren in Schmach 
und Elend gestürzt ward, und entschwindet ans 
der MiUe der Geretteten unter unsichtbaren Ge- 
sängen, dia ihm Troet anflfialem. Diese Maschi- 
nerie ist vortrcfnich; sich hüllend in ein AVül- 
kenmeer, verkleinert sich die Gestalt immer melir 
und ndir, nnd'iat anlelst kann nach nie «in 
grauer Punkt sichtbar; eben so verhallten dio 
Sphärenklänge beyder Chöre, wovon der eine, 
rechts, bloss aus Knabenstimmen mit Rarfenbe- 
gleitung besteht, und mit dem andern, lioklf 
vierstimmig mit Blasinstrumcnfrn. gleirlisam f>rho- 
artig alternirt. In dem Augenblick, aU der gau*« 
Hintb i ynnd tüb grfinem Fenar, der Hofihnng*- 
farbc, erglüht, fallt der Vorhang und der Applaus 
erneuerte sich, welchpr den Tonsetaer, dam wt 
dieaan eabihian Gennai ▼erdenken, berroimfie; 
er erscheint und mit ihm die ITrn. Deramer 
und Schwarzböck, als Instituts- Mitglieder, wo* 
von erstcrer einen innigen Epilog sprach, wo- 
rin die Erinnerung an Mozart, dun Ünerreicb- 
baren, den Enthusiasmus auf den iiüchsten Gipfel 
steigerte. — Die L.egende vom ewigen Jud^ 
iet allbekannt} hier dmAe aaandiea nnr in Co»* 
tur-ITrarissen angedeutet werden. Der Chor und 
das Orchester sind nicht genug zu loben; so 
•ehwer manches ansanfSbren ist nnd «o beacbrinkl 
gegenwärtig die Mittel sind , welche dieser Bühne 
zu Gebote stehen, so überwand doch ein ächter 
Gemeiiisiun uod ernster Wille jede« 
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um cioMQ waiiren Kaastprodukte Tolles Recht 
agwdcihmi so laawa* dwehoti «ti demaelben 

Abeode im Sladllheater der beliebte Barbiere 
vorgestellt wardo, «o war donnocli die Eiauahme 
lelir ergiebig. 



Stuttgart, Unser Publikum klagt seit einiger 
8«t filier die ' wenigiB Abweduelttbg in der Wahl 

i!tr tlarzusiollondcn Optrn , uiiJ dciniuch ward 
ia einem Zeiträume von vier Mouatcu Vieles, 
im DurcfascboiCt vielleicht mehr, als auf mancher 
über Gebühr geprieseocn grossem Bühne, und 
uicht selten viel — und wirklich wahrhaft Gutes 
geleistet. Ausser den später unten angcfülirten 
Nea/gksiten fimden folgencie VA'iederhoIuiigen, 
tioter denen so manches Trcllliche ist. Statt; als: 
Iplugenia in Auiia, f^eatali/i, Don Juan, Maria 
«M McHttMaiif Zauberfl^f Vthal^ Barbier von 
Sevilla, Jalob und seine Söhne, Opferjesty Je 
UtUer je betseTf Türke in Italien j FreytchiiUf 
hdkner in Algier n. m. a* Nächst diesen sa- 
htn wir gelegentlich, zur Ergötslichkeit der 
Menge, auch den Pumperniciel , Ritler Tulipan, 
Zinngiesser, Kapellmeiater aua F'enedig u. s. f. 
Zieht man luin in Erwägung, dass in der Regel 
uöclientlich nur Eine Oper q^qf-lif^a wird, nur 
iuweilcu eine zweite; dass uii uuvurhergeseheue 
Hiaibinujse, • UnpXsslkhkeilen der Mitglieder, 
dann und w^nu auch nastspicle auswärtiger Künst- 
ler eintreten, so ist leicht zu ermessen, in wie- 
wttt die 0hea erwShnlo Klage dra Fttblikuma 
gerecht sey oder nicht. 

Von neuen Opern gab man uns in dieser Zeit: 
i) Rossini's Ase^nhrödeli 2) den Mandarin oder 
die gefoppten Cliineaeny in einem Acte, mit Mu- 
sik: \um KnpcUmeiätur Ritter in Mannheim ; 
5) Fauaf$ Ü^aubermatäel (zu Hrn. Rohdcs Beue- 
t>z), ein» Burleske mit sasammei^etM^fien IIa- 
siksiticken von Mozart, Cimarosa, Himmel u. a. 

Sulmonaf Zauberoper in dtey Auüsiigen, von 
Bienmr', in Musik gesetst Tom KapeUmeister 
L iU(]paintuer. Aachenbrödel geßel im Ganzen 
wenig, obgleich Sänger und Orchester das Mög- 
licbe leisteten, und besonders die EnbcmLlcatückc 
brav in einander grilTeu. Es scheint doch, man 
k«bf sich nun allgemach au den nüchternen Süs- 
«ifil^cucn der jetzigen italienischen Musik deu 
Magcu rerdorben. — Dem. Stern «Ia Aachen- 
'"^l Tcrdient hiiMichÜicH ilirea Öeiattgea sUe» 



Lob; ihr Spiel war hiageg/su leblos imd getiert. 
Der Darsteller dea Duittm vergriff seiiMB Cha- 
rakter offenbar; denn er machte einen trockneq, 
schwerfalligen Dümmling daraus. > lu der \\ irk- 
lichkeit wäre es niclit denkbar, dass ein i;:<dcl- 
mann, geschweige deon» einFüraty dessen Peraoa 
von seinem Kammerdiener, sey es auch nur im 
Scherz, repräsenlirt werden soll, ein solches 
Subjekt je in «eine Dienaie nehmen wurde. — ^ 
^^'ir bedauern, auf die hübsche gefalligf -Musik 
von Micolo zu dem Sujet derselben Oper nun 
wahrscbemlich veraichiett an müsseo, die atet« 
mit Vergnügen gehört wvnlc; auch steht die 
dramatische Beai'bcitung im italienischen der fran- 
zösischen oflenbar weit nach. — Die Musik 
tum Mandarin ist leicht, ilic&seud, grSastentheila 
sehr gi-fdUig und mit Einsicht instrumentirt. 
Sic gcliört mehr in die Klasse der Liederspiele 
und Vaudevitlen, ala in das Reich der .0|ier, 
Vorzüglich gcGelen : ,,eine Rf Tiinn;'^ t!( r Ilyngliia 
(Dem. Hug), mit alleiniger Begleitung vonGuilarre 
vnd Flöte: sart, innig und melodi5s| ein drey- 
stimmiger Canon aus D^, ein chinesischer Marsch 
wegen seiner Originalität, und ein kleines Duett 
für Sopran und Tenor kurz vor dem Schlüsse 
des Singspiels , gleichfalls mit Guitarrenbeglcituug^ 
woriü >trli Hrn. Hamhuclra wohltoueude Sllnune 
treitUcli ausnahm. Das Stück iasst sich ^ui üu- 
terhaltung einmal recht gut mit ansehen. Die 
darin vnrkummcnden Tänz« hätten wir den Herren 
und Damen gern erlassen mögen. Gelegentlich 
kann Reil nicht umhin, an bemerken x daas die 
sfr. und rfr. der A'ioliaen öfters zu grell und 
schnarrend vorgetragen werden, besonders auf 
den nntern Saiten, wo dann nicht eigentlich d^ 
Ton, sondern das Holz, aus dem er gesogai| 
wird, hörb.ir ^vird. L^'bL-rlKiupt Mrrdni dü- pp. 
p. er. mfr. fr. u. s. w. , aucii 111 urugch.ehrU;r V ur- 
achrißy nodi lange nicht mit der nölhigen Accn- 
ralcsse gehandhabt, als es bey einem so ver- 
dienstvollen Orchester zu bewerkstelligen wäi-e| 
diess gilt namentlieh bey Gecangsbegleitung*. — 
FausCs Zauherniantel als Stuck macht keine An- 
forderungen an die Kritik. Freundliche ErwÄb« 
uung TcHienett aber die mit Beyfall aufgenom- 
menen Arie» und Duette aus Muzai-ts „iJieatroim 
tischen Abenlheuem'" welche jetzt selten mehr 
gehört werden, uud hier recht gut eingewebt 
waren4 fir. Rohde als Schnatcr Trcubold msi: 
ao recht in «einem Elemente, und erwarb aich 
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ja floNr Ari» von Hiaund, In Kmkher Tan 
'äUm nSflieliea Delikatessen, Jen edelsten Sorten 
RebenMflei, Tornlmlich ^e« Champagnera 
•dttBiada ist, angeatiinisn tmi ▼erdientra Beyfall. 
'Auch eia Triakchor atu D dur, Tempo di Po- 
lacca, gefiel. Dem. Sfern als Schuslcrin wurde 
gleichfalU wegen ihres schönen Gcaang« und ihres 
jovialen braven Spiels ansgeztichnet. ^ Die 
Musik sn Sulmona beurkundet den eben so ta- 
lent- als geistvollen Tonsetxer, der seiner Sache 
gewitt iit« Wann auch gkieh Hr. Lindpaiatiwr 
in manchen Stücken ein gewisses Streben, sich 
Uurch pikante, nngewöhnltcfae und ü-emdklin- 
gaad» ModttUÜtfoiMn lurvomillmiy nicht Ter»- 
linglMB kann — die Instrnmentimng hin und 
wieder nacli jetzigem Modegeschmack etwas über- 
füllt, und in der Ausführung schwer ist — so ist 
doch die Mehrzahl der Musikstücke lieblich, 
meludiös, iliessend und gesangreich, und die 
Charaktere der hajidelnden Personen treffend ge- 
taidmA;. Vbraaglich geloDgen iat die IcnfiTtotl» 
und frcrigp Oaverture aua T, Jiir, welche rau- 
schenden Bejfall erhielt} die latroduction, das 
«brmf folgende Frie«tm>hov nia Dea dar im groa- 
aen, ernsten (Gluck'schen) Style, ein Duett aus 
D dnr für Sopran und Tenor, cwejr Cavatinen 
der prima Donna, Blanka, (von Dem. Hug äusserst 
brav gesinngien)» die eine leiclit und tändelnd, 
die j^wevte echwSrmerisch unJ sanft. Das 7\'.eyte 
. imposante Finale (besonders die slretta aus H dur), 
eo ww die komiKhcn Parlieen der Oper, worun- 
ter zwey Duette «wischen dem Fischer Berlholtl 
(Hr. Kohde) und Roca, dessen Frau, (Dem. Gol- 
denberg) gehören» fimden nicht minder eine rfcr*- 
diente Anerkennung. Die Darstellung war lo- 
benswertb} die Ch5re, hinsichtlich der Intonation 
suweilen iehr aehwlerig, griffen brar in einender, 
ao wie aneh Scenerie und Comparaerie wohl be- 
dacht waren. Hoffentlich aber w'rd der wackere 
Compositeur bcy der nächsten Wiederholung, 
die bald Statt finden soll, darauf hedadit aeyn, 
einige Musikslücke enlwctlrr ganz wegzulassen 
oder doch abzukürzen, da ein Tongemälde das 
andere TCrfolgt, nnd eo die Anfinerkaamheit der 
Zuhörer für die wahrhaft guten Sachen abgchpannl 
werden muss. Das Gedicht der Ppcr ist eine mit- 
telmässige Arbeit des Dichtere. £e wäre sa 
weitläufig, hier den Inhalt des Gaaien mit 
seinem Scenarium zu anal v^iron. Nur so viel, 
dass es eine UmorbciLung des sciioa vor mcixr 



da swanilg Tdiren hier nnd aHer Orlen gegabe» 

nen Singspiels ; „ der Irrtviach oder : Endlich 
fand «r «Si«" ist, welches an Einfachheit, achter 
Komik nnd GemülUichkeit die Zanberdame 8b1- 
mona übertriflk. — Von auswärtigen Künetle» 
rinnen hörten wir zuerst Mad. Krüger aus Darm- 
stadt in folgenden Partieen, als: Emmeline, X)cs- 
demona, Amcnaide, Fanchon, Rosine im Barbier 
von Sevilla f Susanne im Figaro, Agalho im 
Frt^tchüU und Armida, Sie ist eine achtbare 
Singeritt mit einer reinen IcriUUgen Stinunn von 

ausgedehntem Umfange, ^licucltl in der Hö};c 
elwaa grell nnd schneidend | in de|i Paaaagen 
nbereilt aie rieh nicht aellen» wird dadurch un- 
deutlich und ändert in den Läufen ganz nach 
Belieben die Vokale. Als Schauspielerin ist sie 
auf der Bühne zu Hanse ; doch blieb sie den 
darzustellenden Charakteren selten ganz Iren 
und kotellirte oft i'iber Gebühr mit ihrer Pej^ 
sönlichkeit, ohne sich um ihre nächsten Umge- 
bungen aahr an bekünanem* Ihre gelnngemtni 
Darstellungen warbn Dcsdumona und Rosine. — 
Sodann erfreute un« Frau von Fiatrich, ge^. 
Hornik ane Wien, alalaabella in der /folieneria, 
Pamina, Zerline, Page im Johann von Paritf 
Aschenbrödel, und Röschen in der Mülleria. 
Sie gefiel wegen ihrer atfgenehmen und reine», 
obschon etwas schwachen Stimme^ und ihrea 
rurulf^n TJnd kimstgeiiblen Vortrags «ehr und 
wurde engagirt. Ihrem sonst netten nnd büth- 
schen Spiel wire nur elwaa mehr Feuer nad 
Lebhaftigkeit zu wünschen, — Dem. Fischer 
ist nun gleichfalls die unsrigej sie arndete in 
ihren DebnlroUen ala Prinaeaain von NaTaR% 
Julie in der V^eataliriy Agathe, und Sophie im 
Sargia gewohnten Beyiall ein. Unsere Oper 
hebt sich immer melur nnd mehr. Dasa der 
Tenorist Hr. Bader von Berlin seines hier scboo 
unicrrcirhneten Conlractes entbunden wurden 
bedauern wir. Unser zweyter Tenorist Hr. Beik 
hat die Bühne vor konem Terlassen and wir 
sehen einem baldigen Ersatz entgegen. — Dem. 
Seel (nun verehlichte Eckner) ist wieder nach 
München sorSdcgekehrt Ihre Ictate Rolle ifw 
Rosa in den D orf Sängerinnen ^ mit welcher sie 
sich nicht a^f das glänzendste unserm Andenken 
empfahl , da sie mehr als je falsch und uorein 
intonirle. "Bx. H2aer sang als Bucephalo eine 
von ihm selbst componirte Aria buifa in italieni- 
scher Sprache mit vielem RejlklL — > Aucb 



Digitized by Google 



« 



373 



1823. Juny. Nu. 23. 



374 



Dem. Cielia Paslori iat wieder in ihr Vaterland 
gegangen} docli sicheren Nachrichten zu Folge 
irt m Tom KSn^o vaPa moe für künftigen Winter 
als CouccrtsHiigr?! In engaglrt, worüber wir uns 
üreaen, da sie als Künstlerin und im Leben sich 
die Tollkommene Achtung de« B»6« und des 
PaUikains erwarh« 

Die iweyteHäirte der Abonnementsconcerte 
der K. Kapelle ▼ertixcnt nicht minder als die 
anfe das gerechteste Lob. Von groaaen Werken 
gab man uns HänrJela unyergleicli liehen Metaias, 
mitMoxarls InsU-umenLirttng, Haydns /aAreaa«i/en 
ttid deisen SAäpfuag. Avoh hSrten wir ein^ 
mal wieder mit grossem Vergnügen das zwcyte 
Filiale «ua Don Jwut vollständig. Die Damen 
fttUaif Stern, Hng und Seel sangen Arien von 
Hoisiiil, Peccini, Paveisi, Carafa u. a. Erstere 
trag zuletzt noch eni ijeur'«» 1^0:11)0 alla Folacca 
Too IJtidpaiiiiiici und eine Cavaltua von Orlandl 
Tor, von dessen Composition wir anch eine 
Ouverliire, Duett und Quartelt aus seiner Oprr 
Fhä^ra hörteo* Die Composilioucu sind ilics- 
MDil und meloducb, die Äiatrameatalbegleitnng 
5chu1gerecht und verständig, doch zeichnen sie 
üch durch Erfindung eben ao wenig, als durch 
^gBatbümliehe Charakteriatik aaa und sind auf 
Bojsini'schem GrMOd und Boden gewachsen. Von 
den Kunslleislungen unserer Vliiiiosen führt Ref. 
folgende au ; ein gi osses neues Violinconcert, 
cenpbnirt und vorgeti-agen vom Hm« Peehat» 
Kheck, welche3 hin»ichllith der schonen Com- 
position sowohl, als des meister haften Spiels des- 
teDmn äUgemeinni Beyfidl erhielt} £ttntr ein 
jlcichfalls neues Doppelconcert desselben Meislers, 
von ihm nnd Hrn. Stern gespielt, worin beyde 
KnnatlBr rnfamlich mit einander wetteiferten; 
Concert für Horn von Crussel, vorgetragen von 
ntuerm Schifnke, Vaiialionen ftir das Violoncell 
von Mainbard, gespielt vum i^ammermusikus 
Krift} Violin -Concert von Cremonty reeht braT 
ausgeführt von Nicola, von dessen Compositiou 
wir auch «ine recht feurige Ouvertüre hörten; 
<b FtStenconeert ane Bdur von Lindpaintner, 
^c-ucn grosse Schwierigkeiten Hr. Krüger mit 
wl(ner Leichtigkeit überwand, und das Adagio 
ns Hdur sart, einfach und gefühlvoll vortrug. 
Herr G. Reinhart blies ein Clarinettconcert von 
Lindpaintner, io welchem man die hohe Kunsl- 
fcrligkeil desselben bewunderte und anerkannte, 
doch ÜMi dio Qovpanlifln luht da lieacliwtUatig, 



wenig melodisch unt! im Ci-nndc äusserst 
dankbar und ermüdend füi* das iuj^trument ist.^* 
Von 'groaaen Symphonieen erg5t>ten una Werk« 
von Mozart, Haydn, Beethoven , Spohr, Krommer 
u. s. w. Ouvertüren lohrte man auf von Cherubini 
{ttia£lita und Jlnacreon), von Fesca aus Cant«mire$ 
von Spontini, C. M. v, Weber, Vogel an« 
Deniophoon, von I.in'fpainlner "nd A. F. Häser. 
Vom letstgeuauutcm, der outer uns durch seine 
geialreichen Lieder-Compoaitionen,' Pianofarl*- 
Sonaten, geisllithc n icrstlinmige Gesänge, so Wte 
neuerdings durch seiue Gesaogslehre, die er be- 
adiciden genug blos „Veraach" ubendirieb, be- 
kannt ist, hörten wir auch eine grosse in stren- 
gem Styl gearbeitete Scene fiir denBasa maDido 
mit wahrliafteui Vergnügen. Besonder» iat daa 
Recitativ „Vinto son, mu non oppresso" unge- 
mein kräftig und voll Energie. Der junpe L. 
Schunke spielte das grosse herrliche Kiavicrcun- 
cert ane Cdar von Hnnunel redit brav; Dem« 
Sattler, eine junge, sehr talentvolle Dilettantin, 
Schülerin des Conoertmeistera Abeille, spielte 
Variationall von Moachelea recht rand und nel^ 
und Hr. Krebs (Sohn) ein Potpourri ^ on seiner 
Composition mit P'euer und Seele* Sodann be- 
wunderten wir in einem Extraconcerle die nenn» 
jährige Klavierspielerin Delphine von Schaurotfa, 
aus Wifn , worin sie das Rondo brillant von Hum-* 
mel und \ ariationeu von Moacheies G dur vor- 
trug und allgemeinen Beyfall emtetev Grössere 
W^ rkr, von Kindern rxrrutirt, verlleren jedoch 
immer, da mau billiger maasaen von ihnen nicht 
die erforderlidie Kraft, Anadanar imd Fk-iolaiea 
verlangen kann. Mad. Krüger" sang darin die 
Arie mit obligatem Bassethorn aua TUua einfach 
und wirklich schön. Noch gab Den« Fra na i ^ n 
Ferrari ans Chrisiiania auf der Harfe ein Con- 
cert. Sic spielte ein Conrert von Boieldieu uud 
eine £reye Fbanlasie von liackofen. Ob sie gleich 
keine an^esetolmete Virtnoaia ist, ao kann sii 
es dennoch bey fori gesetztem pleiss und der ihr 
au wünschenden Gelegenheit, «ich bey einem 
guten Meister femer avsaubilden, «ehr weit auf 
ihrem Instrumente bringen, zumahl, da sie noch 
In der ersten Jugcudblillhe steht. Wir empfch-. 
len sie der Obhut uud Unterstützung aller K«B*t-' 
freunde; ein besseres nnd stärkeres Instrument 
wäre ihr besonders sehr vonnöthen. Ihr Triller 
ist voranalich au nennen. — Hr. Vimercati 
spielt« auf seiner tbrdirelse li«y H«i^. -Ulid in 
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xnehrern GetellMhafbzirkeln mit überraschender 
Fertigkeit und Geecbmack aaf einer von ihm 
«elb«t vervolUcomstiieten mehrMritigea Mandoliue 
einige Compositionen von DuMek, so wie seine 
•igesen. — Zur Geburt«feyer de« neugebomeu 
Krmipinamii hatte KapsUneiateff LindpiiDtiMr» 

und zwar in kurzer Zeit^ eine Cantate componirt, 
die nicht nur dem Zwecke entsprach » aondern 

mach AMiir» waada» SehSnlieiteii cntUUt. Würdig 
und ergreifend ist No. 3. „Gott, der über'n Wol- 
ken thronet, hSr' da« heiue Dankgebet" welche*, 
cnerst von vier Solostimmen gesungen und vom 
Chor mit fignrirter Inslrumentelbegleitung wie- 

• derholt, sich, woiil eingeleitet, an das vollstim- 
äige God »ave the King an^chliesst. — Von 
•Um Mmt gaMrtMi IfMikwarltMi in dar ka&o-' 
liscfieii Kirche verdient die Aufführung einer 
MesM (D moll) von Uaydn, gewöhnlich die 
JfitlMNt-JICMM ^aiiat, besondre ErwUmnogi 
Jiagliiirhnn in der K. Schlosskirche Fesca's acht 
stimmiges VaUr' XJiutr und einige Satxe ans 
l^müpaiuloers Te Deum. — Das Orchester hat 
an dem Contrabassisten Hm. Leutner aus Wien 
ein tüchtiges und brauchbares Mitglied mehr er- 
lialtea. Möchten untere Violinen doch auch 
aweh ainen Znwaeha an gntan Ripieaiaten su 
gewärtigen haben! ^ 

Zuletzt gedenkt Ref« noch mit wahrem Ver- 
gnügen eiaea Vwainaa for Kirchengesang, der, von 
dar -Regierung und der Geistlichkeit begünstigt, 
rxniT Direction des sehr geschickten Tonsetxers 
und Musiklehrers, Hrn. Kochers, erst seit ungefähr 
einem halben Jahre besteht und die höchst er- 
bauliche Tendenz bat, den äusserst gesunknen 
Choralgesang in seiner mögUchsten Einfachheit 
wrf raligHiaan W&d« hanmüallen. Dia AnaaU 

der Mitglieder dieses Vereines ist bcj-eih budeu- 
tond, und es finden sich der Interessenten beider- 
lei GaMhiathta ana allen Klman vnd StSnden 
Ibrtwährend mehr. Dia Casallschafl, cu wel- 
dicr J°ilpm, der «ich dazu angezogen fühlt, der 
Bintrilt ircy steht, versammelt sich gewöhnlich 
wSahaniiiah einmal in der Kirdia daa Waiaan- 
hausrs, wo diese Choral - Uebu njpn , mit und 
ohne Begleitung der Orgel, vierstimmig ausgeführt 
iimdan. Die Fmiaehrllto dieaaa UfaJiehaB Inati> 
tMi^ adion in ao hnraar Zeitf gehen daranaharvor» 



dass aogar bereits wohlgeiungene Proben vou 
Fignxal** Gesang abgelegt wordea, yeratoht aieh 
mit Aoawahl der gebildeteren musilulischen In- 
dividuen. Wir wünschen demselben das glück- 
iichfite VV achsthum und GadeillMl* 



KVEZB AltgSlGX. 



AI Batcia st faccia onore, Chomtr de Mosartf 
arrangS en Mmdt JWMT Ja FkuufenU 
par Ferdin. Km$. Ltiftig, ^ettrfc 
(Pfw 13 Gr.) 



Himmel, was giebt eib Gatiift^ wie Meaarl^ 

nicht alle« Iier, wovon noch lange nach seinem 
Tode die L.eule zulangen, damit «ich Brot 
Verdienen, und, wenn sie es recht maehen, Tie» 
len Andern Vergnügen bereiten können! Hr. 
R. hat CS hier wirklich recht gemacht, und lo 
kann er auch vielen Andern damit Vergnögea 
bereiten* Die Rede ist Ton dem Chor aas der 
Enlführung: Singt dem grossen Bassa Lieder — 
zu diesem hat Hr. R. erst eine kurze Einleiüaig 
gesdiriebctt, die auf die Haoptgedatthen feaca 
Chora anspielt; wie er bekanntlich so etwas gar 
gut auszußihren versteht. Dann kömmt das Cbor 
•elbst, und dies wird niehl in abgesetalen Vitit* 
tionan darahgenommeii — ein ^\'rfahren, das, 
wenn es nicht mit ganz sonderlichem Geiste, 
besonders mit der Fähigkeit, waluhaft Neues in 
Figuren und Ausfuhnmg zu erfinden, untemom- 
men wird, durch tausendfältigen Gebrauch end- 
lich fisst zum Ueberdrus« )verden musa — ton* 
dem es wird daroher mtd auf seine VcrahlasiaBg 
viel und inancherley Angemessenes und Uoler- 
iialteiides fortlaufend, nach Art feines Rondo, 
gesagt: was sich denn, nett und rasch weggespielt« 
recht artig ausnimmt, wenn es anch keine bc- 
deutenden Ansprüche erfüllt, die es aber auch 
nicht macht. . £s ist mithin eia augcoehtnes 
Unterhaltnngastudt und auefa weder schwerer, 

noch leirlitT .inssufTihren, als der flicht Uvfjf 
Übte es sich am liebsten wünscht. 



^«nMAMrffidUaat dir VmUgur* 
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Prag. SdlOB Tov der gewohnlielicB Cemen^ 

Sla^one haben nvey Lehrer des Con^evvntoriama, 
Hr. Uültner (Violoocoil) und Ur. Bauer (Oboe), 
dcB Reigm iBiMikiliielier Ausstollimgen eröfihet 

'^■„iJ Juirli ihre Productioncn aitf brytlcn Tnstru- 
meuten \%'ohl beurkundet, da&s aie ala Kümilex 
boch genug ateben, tun ab Lelirar an diamn lui'- 
aiichen Inalitute cur Beförderung der Tonkunat 
mitzuwirken. Sie haben Bejfali und reichlichen 
Ziuprach gefunden, wie xu erwarten war , da «eit 
llogerar Zeit kein einlmaiiiehtc Knntder bier 
CoQcert gegeben hat. 

In dem gewöhnlichen Concor te, welches jShr- 
lieli SB UnlflralntsaBg der dürftigen HSrar der 
PJ.il' jopliic: gegeben wird, horten wir zwey sehr 
tutgezeichnete Dilettanten. Jb'räulein Christen 
cr««rb rieb dnreh den Vortrag Ton Varblionen 
für'* Pianoforte von J. F. Pixis den lebhaftesten 
Beyraü und Hr. Wohly (Flöte) leistet ftir den 
ttsten Versuch genug, um zu der Hoffbang so 
berechtigen , dass er bey fortgesetztem ernsten 
Siudium einst ein «Ufoceichiietar Fldteaapieler 
werden könne. 

Ihr Singer» Er. Pobl« gab Tyrann«» Ab- 
gange von der hiesigen Bühne eine uiiisikaii^rlic 
Akademie aum Abschied) worin er nur eine 
Arie Uta Spobra Fdtut iengj* deeto mebr aber 
^ogea Andere, denn er füllte einen 
Tkeil des Concerta mit Webera laiodaniy 
4o Stimmen vorgetragen, aus. 

Dia beyden nweikaliaehan Akademieen der 
Zöglinge des Conservatoriuma der Musik, die 
^igen, welche sich eines allgemeia uiUiestritte- 
■Mk AitÄcils erfreuen» boten im benrigen Jahre 
Jie neue Erscheinung dar, dass nicht nur die 
B uyaible -St ucke, sondern auch die lostrumeutal- 



Sülu's (mit Anmbnie des Violinspielers Slawik) 
von Schülern ausgeführt wurden, welche erst 
drey Jahre im Institute sind. Diess stellt wieder 
einen nenen Beweiss auf, mit welcher Energie und 
welchem Erfolge diese Anstalt von Jahre zu Jahre 
vorwärts schreitet, nnd Alles war überrascht, 
von Kindern folgende Stocke prodndrt an bibrea« 
i) Gros^f Symphonie in C von Mozart (Finale 
Foga) so gediegen imd in einem Gusse ausgefulirt, 
dass jeder, der die Scbwierigkdtea dieser Sympho- 
nie nur einigermaassen kennt, den Knaben und 
-ihrem würdigen Leiter, Hrn. Fried; Dionys 
Weber, seine volle, bewundernde Anerkennung 
nicht versagen kann, und daae der auMtünmige 
Beyfall aller Kunstliebhaber nur ein gerechter 
Zoll für ihre Verdienste war; 3) Concertante für 
awej naiea Ton Cmattt wie wir ecboa oben 
bemerkten, als-erster Versuch von zwey Scliüleni, 
die erst seit drey Jahren den Unterricht genies- 
sen, Joseph Spaimer nnd Anton Klepscb, vor-' 
getragen, welche sich die Zufriedenheit des Publi- 
kums erwarben i 5) Duett aus Sargine» von Paer, 
gesungen von Dem. Amalie Schopf und Frans 
Hawlena, würde in Hinsicht des guten, folge^ 
rechten Vorlrrig"; tll«? gewünschte Wirkung g^- 
than haben, wenn die Sängerin nicht das Miss- 
geecbik gdbabt bitte, entweder aiu Beftngenbeit 
oder Unachtsamkeit, im Allcgrosatz zn friüi riti- 
zutreten; 4) Variationen für die Violine von Kode, 
per Prodncent, Jobanik Urbaaek, ist so klein, 
dass das Publikum boy seiner Erscheinung zu 
lachen anfing und er in seiner kindlichen Naive- 
tät einstimmte } dann aber führte der Knabe seine 
Variationen mit so vieler Ruhe, Klarheit, Rrä- 
cision und f-ir sein Aller wahrhaft seltnen Kunst- 
fertigkeit durch , dass ihm bey jeder Variation der 
lebhafteste, ungetheilteete Beyfall snTbeilwnrde, 
ja der gleichsam zurückgehaltene Strom des Applau- 
disaemcnts bey jeder kleinen Pause hervorbrach i 

s4 



Digitized by Google 



379 



1823. Jiiny. No. 24. 



380 



5) S«eii0 und Arie rou Rowinif wu der ItaUe^ 
tunn inAIgipr, gesungen von Dem. Anna Herbst. 
Uir» schone Altstimme ist durch Kraft, Fülle 
und Weichheit eine seltene Erscheinung , und wir 
miiisen ihr in Hinsicht des Recitattves zugeste- 
hen , dass sie mit der lobenswürdigsten Deutlich- 
keit iu der Aussprache und Richtigkeit der Bc- 
tonnDf . Mch dia MrM^teB R^aln der Deel»- 
niallon vortragt. Gewis? ^vil■d sie, 7nmn1 da 
diese Stimmgattung so sehen Torkommt, einst 
ein bedeatander Gewinn fSr eine grSetere OperU' 
bnhne seyn; «her bey der Schönheit ihrer Stimme 
i«t zu bedauern, dass sie sich trotz sichtlicher 
Anstrengung und Studiums noch nicht die erfor- 
derlicbe Kehigelaufigkeit erworben hal, welcUo 
besonders bcy Rossinischcn Gesnngstiickcn uner- 
lässlich ist, und wir glauben , Dem- Herbst würde 
hej den reichen Gaben, die ibr die Natnr rtt^ 
liehen, wohl daran thun, sicli dem ernsten Styl und 
doelamatorischeu Gesänge ausscbliesseud zu wid- 
men» worin lia gewiM eiaat Gronea lAiaten würde ; 

6) Doppelconcert iur Clarinelte und Fagott von 
Cartellieri, vorgetragen von 'Stephan Mol nar und 
Franz Neukirchner. In dieser Productiou errang 
der letzlere einen bedeutenden Voirrang vor dem 
Clariiiellisten; sein Ton ist so voll, stark 
und sonor, das« er mit bedeutenden Virtuosen» 
die wir birä hSrlMi, bereits wetteifern kann, nnd 
venu er seine Studien mit gleichem Eiftr fortsetzt, 

, so kann er gleich beym Austritt aus dem Institut 
' einen PUt> unter den eraten Fagottisten einnehmen } 
'7) Sextett aus Coai fim tutte von Mozart, gesao- 
gen von Dlles Schopf, Herbst und Ilössler, Frnnz 
Ilawlcua, Thomas Wach und dem Gesangklircr 
Hrn. Johann Gordigiani, ist in der Tliat so vur- 
' getragen worden, dass wir es selbst in der ita- 
lienischen Oper nicht besser borten. Besonders 
hat Dem« Herbst die Partie der 'Despina vor- 
' freHlich hervorgehoben miil ins Lülit gcslclll, 
' welches ihr um so mehr zum Verdienst aoge- j 
rechnet werden mnsa, da dieselbe eigentlich gans j 
ausser ihrem Genre liegt; 8) Oovartnre ana der | 
Oper Timanlea von LiiuipainlneT, eines der an 
F'fTekt reichsten Stücke neuer Opemcompositiou, 
welches durch die prieiae', fenrigie AntEohi^uig 
aeltr gthoben ^^^^rde. 

Die sweyte, überfüllle Akademie wurde mit 
Haydna grosser Symphonie in Es eröffnet, welcb^ 
uns um so mehr überraschte, als sich fast Nie* 
mand mehr erinnert, sie gehiirt su haben. Die 



Aacßihmng war eben «6 Torlrefflidi, wi» di« 

der Mozarischen im ersten Concertc, und erregte 
gleiche Theilnahme. 3) Potpourri fiir die Oboe, 
von Kammer, von Joseph Redlich mit einem 
ungemein schönen Ton und mehr als schüler- 
mässiger Kunstfertigkeit vorgetragen. 5) Daettans 
Arminia von Favesi, gesungen von den Domoii. 
Herbst und Rdssler. Die letitare, w«1c]m VUm 
nur in Ensnmbie - -Stücken gesungen hatte, trat 
hier zum ersten Male in einer Solo -Partie auf 
und schien noch etwas befimgen m seyi. 
4) Variationen für die Violine von Polledro, 
gespielt von Joseph Slawik, welcher schon im 
vorigen Jahre allgemeine Aufmerksamkeit erregte 
und hier einen schSnsn Beweiss seines Fort» 
schreitens abgelegt hat: er verdient in der That 
schon jetzt unter die- ausgeseiohneten joagen 
Virtuosen geslblt sn werden. 5) Cairatin» ans 
Rossinis Cazza ImJra, gesungen von Dem. Schopf. 
Diese junge .Sängerin erschien heute in vortboil- 
hafterem Liebt und seigte, dass sio mit sisw 
schonen Stimme auch schon eine hinlSn^iclK 
Kehlgcläaügkeit verbinde. Der Vortrasr war ge- 
reinigt von den fehlerhaften Auswüchsen, weicbe 
sonst gewöhnlich in dieser Arie angebracht wer- 
den, was wir als eine wohllhätige Wirkung dw 
geläuterten italienischen Lehrmethode des ge- 
genwirlig am Institut ungestcUten Sin g ms IM t w, 
des Hrn. Gordigiani, ansehen müssen. Di ch wäre 
zu ^'ünschen, dass sie sich einer deutlicbera 
Aussprache beifleissigen und tnehr inneres Fener 
gewinnen mSdite. 6) Doppdednoert fiSr zwey 
A'N'aldhörner von Lindpaintner, von Franz Scholl 
und Wenzel Noscc recht brav vorgetragen, wie 
überhaupt diss Waldhoni eines der gedeihlidhiteo 
TnstrnTnente im Conservatorinm ist. 7) Grosse 
Scene aus der Oper MaomeUo von Winter, ge- 
sungen von den Dem. Schopf, Herbst nrid RSitler, 
F. Ilawlena nnd Th. Wlaih. Ein Gciang^lütl 
von ergreifender Wirkung: es überraschte um 
so mehr, als wir aus dieser Oper, mit Ausosbaw 
der Ouvertüre, noch nie r 1 a as su hören Gele- 
genlicit hatten. Die Ausführung war im Ganiea 
brav, bis auf den Repräsentanten der Partie des 
Zojj^rOt welcher' die hmreissend schSne Pregbiera: 
„Dei! che piangendo imploro'* mit einer -^o rei- 
hen Stimme nnd g.nnz geistlosem Vortrag, wie eui 
Chorist, absang. 

Den Schluss machte Catels vortreiBicbe 
Ourerture ans Semirtmii, deren AasfiUimng des 
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BatfairiMMMM der wUrdoIwa Wkm, ^ mXbtt 
die aasiosseudea Gemidirr • Mlluit imfa Letw»* 
dj|^ erregte. 

Als BeweiM &r die t^MurcMdisa Wirknii- 

gen des Con«ervatoriuau wollen wir liier ein 
Verzeiclinj'i» derifnir^en Zöglin<^o hinzafügen, 
VelciiOy bci'eiU hcy ia~ uud ausiauclischen Orche- 
fltam «BgettaUt» ihm Ehre machen: An der k. k. 
nufopernbühne cn Wien: Bettlach und J. Nowak 
(FagoU), Malik (Obo«), Faur (ClarineUe), Keil nqd 
iMifta (Hon), Wmdl (Violoncell), F« Nowak 
(Contreba««). 

Am Theater ia der Xieopoldstadtt Joseph 
Zelenka (Etom). 

Am Theater m Ptsth: Taborsky (Violine), 
Zwrcidc (Horn), Wesetzky (Pagott). Ausser 
dioMB aind noch in Ungarn bey mililäii&chen 
KapeUea« IV.Zekakn(ClariMttiatiiiidKapellmei- 
«t«r bey Ilcssrn-Homburg Husaren), Hochmann 
(Trempeto), Klepsch(Oboe), Böhm (Clarioette). 

Tiieater sa Grits t Kallnach (Contre~ 
boa), Eiaer und Müller (Flöte), Chwoy, Duk, 
Frinla und Machacsek (Violine), Kopilin« (Viola), 
Uölner und Klindera (Horn). 

Am Musik-Verein na Iglani JJWdmm, 
Lehrer der Violine. 

Am Theater zu Hannover 4t Slowicxek (Vio- 
UwX Bfoty« (Violoncdl). 

An der Landgräflicben Kapelle za Donau- 
nchingeaks Kaliwoda (Violine); ferner: Mnrc- 
lücMk (Horn), Kmoch (Clar&iette) tu Neapel, 
«ad Geliert (Violine) au St. Peteriburg. 

Den Conccrten des Conservatoriums folgten 
die beyuen gcwÖliulichea muAikaliech- declamato- 
riKhen Akademieen snm Beaten de« Fonds aar 
Unterstützung der Ilaasarmen, in welchen gleicTi- 
fallt die Zöglinge jenes lostilaks unter der Lei- 
img iliras Dlrectoc« Weber tmd des Professor 
Pixis die Orchesters lücke übeinelimcn. Die Solo- 
Pai'tieen, sowohl im Gesang, als Instrumenten, 
werden gewöhnlich Ton Dilettanten ausgeführt, 
von welchen im henrigen Jalire folgende auftra- 
ten: die bcyden Hrn. ^^'ellly (Flöte und Vio- 
line) j was den ersten bclrUl't,- so verweisen wir 
«tf das, wtt wir bereite obm 4ber ihn 
'[ •orl-pti Jiaben, und haben es hier nur mit dem 
Viulio^pieier, einem Schuler des Pro£ Fixis, zo 
Iboii, -welcher seinem YOrtreffliclien Meister Freude 
Und Ehre verspricht. Ein Waldhorn -Concer- 
lüto wurde yon einetti «beolrirten Schüler des 



GoiieevYalerinms, Jae. Denlseli, recbt Iw«t yocw-; 

gelragen und erregle Zufriedenheit und Theil- 
nahme. Hr. Fohl sang eine Sopran {»Ario 
von Rossini aus Ricciardo und ZcrmAtPf and 
Dem. Erhard eine aus Lcdouht von 8. Mayr» 
Dem Verlauten nach vritd unsere Oper nucli diese 
Sängerin wieder verlieren. Die Ausfuiirung 
sweyer OnverCnren, nlBlichs Cea eert « Ouvertüre 
von B("rnhnrd Roinberg und OovrTture in C moll 
von Winter krönten diese Akademie, so wie 
uberhaopt hier gowShnKeh dw Orobeelcntnbko 
das IiBchste Interesse haben. 

In der sweyten Akademie producirte sich 
Fräulein EUse Patzelt mit dem Vortrage des 
Hummclscben Fiaoofortcconcertes in H moll. 
Mit Recht muss man die Ausdauer dieser zwölf- 
jährigen Klavierspielerin bewundem, welche zu 
den arhSnsCen Hofiiongen bereebtigl. Hr* Vi»- 

cenz "Rnrt.iJ:, ein /nclinr des ('onarrvntnriums 
aus dessen erster Aufnahme, spielte Violiu- Va- 
riationen Ton «einer dgenen Compoeilion mit vie- 
ler Kraft, Reinheit und besonders tnannichfal- 
tiger Bogenftthrung. Aus Variationen fiir di« 
Klappentrompete, von J. Slama (gleidlilUb 
ling desselben Instituts) geblasen , konnte man wohl 
erkennen, welche Schwierigkeiten diesem neoCB' 
Instromento abgezwungen werden können; nnr 
ist sa bedanem, Aua dio Enbondiare denCon- 
cerlanten heute sehr iingiinstip vrar. Dem. TVan- 
cbetti trug die grosse Arie ans l'atirs Camilla 
mit Tie! Fricickm nnd einer krSnigen tmd sono» 
ren Bruststimme vor, und gewann lauten Bey- 
fall. Hr. Binder snng die Cavatine aus Moaarts 
Zauberfiutes „Diess Bildniss ist bezanbornd «ehon^ 
mit zwar nicht starker, doch eekr angeneluner 
Stimme, und auch sein Vorfrag würde ohne 
Tadel seyn, weim er sich nicht zu sehr des 
Tempo mbialo bediente, wodnrch daa anang»» 
nehme Gefühl erregt wird, dass man alle Augen- 
blicke einen oder auch mehrere Takttheile über 
die vorgescbriebeno Tiktart sa ]i6ren bokonml« 
wodurch der Takt schwankend nnd der Rhytfr- 
mus gänzlich gestört wird. 

Grosses Interesse erhielt diese Akadratie 
wieder durch dIo Prodaclion der beyden meister- 
haften Onvrrtnren aus Glucks Tpfttgeniailt jlidi» 
und Winters Oper: Salomona Lrtheil. 

Leider sind die Declamationsstiieke, diaw»> 
geuihrerLangwciiri;Tvf il in andern Sr.i Jtt n läiigstaus 
den Concerten vcrbsnut sind , hjer noch seiu* in , 
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dar Moilev und wir Tfirnabmen In diesen beyJen 
Kunstausstellungen auch wieder das hundert rn il 
gehörie Sditvars und Rotenfarb von DemoUcilcs 
Anna «nd LooIm Herlwt (dio Veydcit Damen 
hatteu, um die Bedeutsamkeit der Dkhtnng noch zu 
erhöhen, sich sogar iu schwärt und roseufarb 
gdJeUfftO «md d^w Sängtra Nueh' yon H^mi 
Buriaa, dem ersten Liebhaber und Helden eines 
PiivntthcBters, welcher, wie die Sage geht, sich 
der öÜeuUichen Bühne widmen will. Da diese 
Productioneu nicht ins. rein Musikalische gehören, 
CO überlassen wir die Cenrlheilung derselben An- 
dera und wünschen nur, in Coucerten keine 
Dedaaaatioiiartäcke metir «tt Mttn* 

Die Tonkünsflergespll-j( liÄft gab zum Wcüi- 
nachtscoucnrt llaydns Scliöpfuag und am Oster- 
aonutage das ZaUbit CMU» Ton Weigel. Da 
erstttrcs Werk hier schon mehrmals mit der 
prösslcii Wirkung gegeben worden ist, so wen- 
den wir uns lieber zu der neuen Erscheinung 
des letzten Concerts. Dieses Oratorium , iu einem 
eigenen, der dramatischen Bearbeitung des Textes 
angemessenen Styl geschrieben, hat viel grosse,, 
imposante ' Moiraentot'-- besonders 'ist dio; Fnge, 
.womit die dril'p Ahthciluug sdiliesst, so kräftig, 
ala sie nur immer von eifern der grössten Mei- 
- Star muarerZeit angeführt Worden ist Da wir 
die Partitur nicht vor uns haben , so wagen wir 
nicht, ins Detail einzelner Schönlicitea eiaauge- 
hcu, und hallen uns nur an den Tutaleflhect^ ' den 
dieses Meisterwei^ anf uns gemacht bat* Die 
Ausfiiliruug der Instrumental- Partieen war kräf- 
tig und entsprechend, und wenn .hie- und da 
einer oder' der andern Solopartie 'etwas, minder 
Gelungenes hürbnr "mirde, so liegt wohl der 
Grund in der Schwierigkeit, ein so grosses S^- 
gerpcrsonnle sasanmien sn bringen, wdchea ausr 
«erlialb der Kaiserstadt wohl nicht so leicht mÖg- 
liili werden dürfte. Wir danken es der Gesell- 
achaft , dass sie uns den Genuas eines uns noch 
mibekanntcu raeisterliaften ^Verlces, jawShrt, hat. 

Zum Bciten der Taubstummen wurden am 
Palmsonntage im Theater JU^ydus Sitbe» fi'orie 
aii^fubrtf nad weim dieses erhabne Werk diess- 
mal bcy den Zuhörern keine gro-ise '\^'irkung 
herTorbrachte, so lag es, wie es scheint, in der 
mn oberflKchlidien AusiRihmng nnd bai^taiclilich 
ia Vergreifen der Tempi. 

In den gewöhnlichen Quarlcttrn tirs Prof. 
Fixis hörten wir heuer vier (^uaiu-uca: von 



A. Bomberg, Spfiitir» J. P. Fi-^is und Jos. Heyda, 
Ul i V O iiiitctlen von den beyden erstem 'WBA 
licvüiuvcu und ein Octett von Öpohr. 

Unsere Büfcne Jiat wie mit awejF neuen Open, 
Moses von Rossini und die bo/:7nhrfwn ^Imaxo- 
nen , romantisciie Oper nach ciuer \ olkssage, von 
Rolloer, aut' Milsik .Ton A; Bayer, besclMnlBL 
Was die erste beiriiA, so ist sie bekannt genug 
und wir können uns ein Urtheil über das, wu 
eigentlich der beliebte Tonsetzer geleistet, fug- 
lich ersparen, hat ubs ja langst entwöbai». 
^^'ahrlieit und Charakteristik von ihm au fodero, 
welche er uns durch Glana und sinaliche iieben* 
digkeit sa ersetzen sucht. • Die .BMAanag .wv 
ho gut, als es bey unserm Personale inur immer 
möglich ist. Ur. Michalesi, (wpl(;h«r vorher als 
laoob in JoMfh und wnmt Bnädth mit getbeittsM 
Beyfall aufgetreten war), gab den Moses als zweyle 
Antrittsrolle und hat die Partie richtig un^ mit 
deutlicher Aussprache gesungen; doch ist stias 
Stimme nicht klangreich, und er war in dm 
Geist des Glaubcnslehrer» nicht eingedrungen, 
weshalb er wenige wirkte. Hr. Kainz (Pharao 
;8eeostris), den wir die freteste Stnla imiMV 
Oppr ansehen müssen, hat seine Partie am Besten 
vorgetragen. Mad. Ernst, welche, weder, hin- 
lingliche physische ikmIi KnmtiuraA snr- Darob* 
fülirung einer Rossini'scliaii ersten Rolle beiitsl^ 
hatte als Ahnalhea eine der sehlechtesten BrS- 
vourarieu dieses Meisters vorzutragen, welche 
sie in ihrer Weise ohne Fehler sang nnd noch 
mehrere Verzierungen anbrachte, als der ohnediefl 
nicht karge Tons etaer. dcrseUiea augedapht, dma 
mauobe anek durcbans nicht an der -moderaa 
italienischen Cümj)ositlou passen wollten. Ilr. 
Biüder sang den Prinzen mit viel und sc^dce 
Coloratur, doch spheiot er noth immer siebt 
ganz ohne Befangenheit. Der rauschende Bey- 
fall, der ihn wälirenJ seiner Arie mehrmals un- 
terbrach, ächeiul ilm &cLr crinuthigt zu habcu, 
und vorzüglich gelang ilim das Duett mit ssim 
Geliebten, "Wiv würden diesem Sänger nnr ein 
sorgsames Studium des liecilaüvs empfehlen« dcua 
es ist anbegceiflicl), wie ein so gewandter wit 
der neueslfn italienischen Mefhüde vertrauter 
üesaugküottlec in der eigentlichen mosikalischea 
Declamation so weit soruck seyn kann« Dem* 
Franchiüi gab die untergeordnete Rolle der 
l'zia .'iclii Ulli! '.vtLisfc üirfn Gesntigstelleo 
iutcrcssc zu vericiiicu. Die £ccxu4icüe Aus«talliui| 
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wuT^ariOy.nDd gdtn möchten frti wisled, weictiBi' 
bibüsclM Historiograph den DicÜte^ su ' dem 
groben Anachroniamus verleitatete^' die Israeliten 
•chon mit der ButidcsIaJe durch« rotbe Meer 
aehtu zu lausca, da aie doch die aeLn Gebote 
«tat jii ' 4er .:Wüäte «rhltUen? — Noch «ine. 
Frage drängt «ich una anf, von wrirlirr Rossi- 
oucbfa Oper die Ouvtrtiire ottlehot aey, da 
Jßom JbefcaanÜich keine eigene Imilit? 

Die böhmischen Anuizonen wollen wir nach 
dem:: „De inortuis nihil etc." mit dem Mantel 
der ehriallichen Liebe bedecken, da wir nichts 
Gttta4 Ton dieser Oper zu melden wissen, die 
uns ganz onascrhalb der Gebiete der Kunst und 
Kxiuk zu liegen scheint und nach einer zwey- 
aiififai AaffKhrong mdSk und aelig YendnedcB 
kt — Requiescat in pace! 

Ur. Youiig, ein neuer Tenorist, der an der 
Stalle de« abgegangenen K-n. PnKl eiigagirt wurde, 
betrat unsere Bühne als Joseph in Mehuls clia- 
nktenstischer Oper gleiches Namens; er hat eine 
gnostige Gestalt, eine etwa« tiefer liegende Te- 
noieümaM, welche rr mit dem Falset nieht 
immer g^nz glücklich verbindet, und schien sehr 
befangen, was auch der Reinheit «einer Intona- 
tioD aclindete; doeh iat teine nuuikaliaclie DeeiiF* 
m.itioii sehr brav, und \vh- möchten behaupten, 
jcio Recitativ sey von allen unser u Säugern und 
Siegerinnen (Dem. Erherd äntagenommen, welcher 
jadmsk Iieute die Partie des Benjamin weniger 
Jus.igen wollte, als die Rossjuisclie und überhaupt 
uc- ilalienische Cuutposition) das beste. Viel 
vortheiihafter erschien • er in aeurar t w ey lett 
Äulrittsrolle , Mnx im Freyxchützen, den er in 
jeder Hinsicht, sqnvoJü im Gesang aU Spiel, bes* 
aar de «ein Vorgänger gab. 13», Young, wel- 
clier viicderliühlte BeyfallsKeichen erhielt und 
au Schlu««e gferu&n wurde, gehört unter die 
dentachen SSogwr und erinnert zKweilen in 
Spiel und Gesang nn Gerstäcker, wenn er gleich 
noch niclit nuf einer so bedeutnulfii Stufe der 
Kunslbüdung steht. JDepi. Francliclli löste die 
Khwere Aufgabe, die Agatb* nach «ner. m ; lie- 
beijswürdigen und kunslrcidien Vorgängerin als 
Dem. Sonntag au geben, so gut und mau kann 
Mgan beeaer, als an erwarten «tand, nnd sang 
diese Partie sehr brav, wenn gleich die mimische 
Darstellung noch Vieles zu wünschen übrig' liess. 
Ueberhaupt sind die Forl&chritte der juugeu 
KüMtlerin «ehr «kbtlidi i^d sie Terdient den 



Bey fall ..und 'die Auiiaiuntapniog des Publiknnu, 
welcS» ihr 'ächon, wShimd dbr. 'Im 
lieben Maaeae 'Wi Tlieü- wurden; ntefa 

Sc}iln''«e rief man sie «türmiiob hervor. Mad. 
£ru&t iiatte das Aennchen übernommen und ver- 
besserte den. Tonaetsev üi 'ih'vem Gesai^stüek d«a 
dritfcu Actbs, däs sin mit Schn5rbeln über alle 
Maassen verzierte, gar weidlich. Sq wenig Bey- 
fall man Dem. Wohlkrnek in dieetr Roll« ge- 
zollt, so hat doch noch keine ihrer Nachfolge- 
rinnen dieselbe so gut wie sie gesungen. Hr*> 
Michalesi (Förster Kuno) achien sich in seiner' 
Rollo nicht an seinem Platze zu fühlen; 
Ilr. Wicdcrmauu (iFetzop; Ollokar) sang 'seine 
Partie recht brav, abei iialtung und Spiel zeigen 
aoeb imiBfr iMhr den*' AnArigtr. ' Hr* Krinn 
(€2ai|^r) sang licutc^ seine Arle: vorJngHch brav 
und kräftig die ganze Darstellung war. er> 
frenUdb. Hrn. Vovngs dritte 'Rolle war Jobana 
von Paris, welchen er (bis auf einige Stellen—) 
ebenfalls recht brar aaa0 und gui^ niir«et«a« an 
lebhafty spielte. . >•■ ur i . j . ... 



NacfuicIU von «iitem bither i>ermtstUn mimMi^ 

(Vem ■alBatar Cörre^eBAeeiflB'al^ailwIlt]^ ' 

IftForkele jßigmuLiUratur der JUtuik 8. 487, 
wo von Mauusoripteo die Hf^de i»t, heisst es: 
ffAmelmu» aus Parma » ein musiiLaHscher SebrilW 
stoller, der vor- den* Statte^ des I^lnnch.' Gafor 
' geschrieben hat, weil er häufig von Ilmi ange- 
I füiirtf wird* I>as moaikal. Werk de» Auselmus 
I mna» ans dvey Bitebeni bestanden beben, 
ebenfalls aus Gafors Citationen zu ersehen ist. 
Gi^uauere Kaclirichten hat man weder von der 
Zeit, in welcher er gelebt hat, noch von der 
Beschaflenheit aeiner Schrift auftreiben können.'*^ 
Und in Gerbers neuem Lexicon : „Anselaius Par- 
mrnsis (Georgius). Dieser musikalische Schrift- 
steller ist wabreehabiUeb kein anderer, ^ als der 
Don An^r-hno Fiamengo, masico d«l seren. Dura 
di Baviera, welchen Zacconi in seiner /Vottt» di 
muami F.'II» O, lo. nafeBr den ' Verbeiuerflni 
der Solmisation obenan stellt, indem dieser An- 
selmus, zur F.rlcichterung derselben, die Sythen 
ai oder ho , zur Erfüllung der Octaven vorgeschla- 
! fen bebe. Ancb Mereenne gedenkt (Qneiesf. h 
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Comment, in Genf. p. x€a?.) diews Vorscbltgs 
«iaw FlainlBdifGkMi Todcnaftlfln im J. xSif, 

m vermulltlirh der nanOiche Anselm gfimeint" 
DaM «l«r Ab^ Gerbert des»en Geburtsort 
aadi' Pann* "VArlegt hat, Üarf mH vivlit irrcA; 
indem es in dessen Gtechichta an mehrerern Un- 
richtif^keiten der Art nicht fehlt. Das Werk 
des Aaaeimus ist wahrsckeiulicli bloss Manascript 
g «|t «<w if hal^-wie Hr. Dr. Forkel yermuthef, aus 
drey Büchern hic-sl-inden und ist schon Ton Fran- 
ckious im angeführt worden.*' Wessen 

Mnlbaaniing »im die richügste war, wird fol- 
gpries beweisen. 

Das Maouscript des Ansehm befindet sich 
tsf der Inesigen Bibliotheca ambrosiaoa, wohin 
•8 TOtr gar nicht langer Zeit auf die sonderbarste 
Art gekommen isL Jemand kaufte bey einem 
hiesigen piccicagaolo einige £sswaaren. Da nun 
dieser, um diesalben MBiawickaln, ein «UMaktt- 
Jalur In Folio daielfrsf hcfintlliches geschriebenes 
Bach zerreissen woUle und wirklich schon die 
Ituaem Tafeln darom abrita» gwiath dar Ktn- 
fer auf den Gedanken, dieses Buch konnte viel- 
leicht ein besseres Schicksal verdienen, kaufte 
•s dem Salami -Kramer um einen sehr geringen 
Preis ab und brachte es einem seiner Bekannten 
in benannter Bibliothek, wo es glücklicherweise 
gerettet und ihren Codicibus einverleibt wurde. 
So Tittl T<« der Geadicbt« dieaea Manoacripts. 

Nun etwas zur Aufklärung iWn-v dasselbe. 
Pater Afiö, Bibliothekar za Parma, gab in d«n 
Jaliran 1789 17g; aeina Jfamon« ät^aerü^ 
tori e letteraH parmigiani in fünf Quartbänden 
in der Stamperia reale heraus. Im Jtpti Bantle 
2\o. XiXXVIi. Art. Giorgio Anaelmi äeaiore, 
S* »55 und folg. halt er diesem eine Lobrede, 
■and äusjert Jnehei, ohne sein Geburtsjahr anan- 
geben, dass er schon im Jabre ii4S nicht mehr 
am Laban war» .Unlar dem Varaaiebniata' seinar 
Werke, die leider verloren gingen, citirt er 
«ins unter dem Titel i D» karmoma dialogif 
bemerkt dabey, dass Ansebni diese GesprXcha 
swiadtea aich und einem sehr berühmten (illustre) 
Mannf nus der Familie de' Rossi Statt haben 
laast, und bekräftigt ea mit Beweisen, (was auch 
dar fichrifiateller Ifamaehalii In aainmi SmMori 
rf» Itatia beställ/^t). 

' Alles, was Pater Affu hier sagt, stimmt mit 
dam vor mir liegendan Mamucripto oberaiD. 
Dam daa Ga^rüch fiidal Statt swiaehan dam 



Autor und dem Pietro da Rubeis, welches nna 
latoiniacha Uebersetsnng des da* Roaai ist. Aas 

dirscr Lobrede ist ebenfalls zu crjfhcn , dii« 
Anseimi zu seiner Zeit sehr berühmt war, und 
snfblga einet ihm'giBaäUtan Epitaphioma bat er 
33 mathematische Werke geliefert. Ich über» 
gehe hier die übrige Familie der Anselmi's, dio 
eigentlich zur Hauptsache nicht .gehört; wer roa 
diesem Antor weitere Nachrüchtett InlMa WÜlf 
lese tias nnr^erefgtn Karntcl. 

Das Alanuscript, Seiten stark, ist in Po- 
lio, aafar eng und mit- vielen AbkuxiAiogen ge- 
schrieben. Die erste Seite ist kaum mdlT leser- 
lich. Sie beginnt fblgendermaassens 

Praestantiarimt ao cUriaaimi mnaioi, Artion 
medicinaeqne ti» actiologiar eobsumatissimi An« 
sclmf Gcorgü panueiim» Da nnaica didainma 
baliicarum. 

Magnifioo MlUti Dommo et bano £ictori 

racö üptimo Domino Pffro Rübeo, Georgias Aii- 
selmos salutem et recommendationem. Dispntatio- 
nem aoatram de Hanaonia celeati qtum Contaa» 
semptembri prozimo in Balneis habuimus redac* 
tarn tuo Jussa his in scriptis ad te milto. Quan- 
tum tamen recolere valui, quatenus quod erra- 
tum aut neglectnm fuerit pro arbitrio emendes. 
Vale integerrimeheros: ExParma idusaprilis i434. 

Im ManuBcrtpte steht i4a4, welches der hie- 
ügi liebr gelelirte Bibliofhdar Masanehelli nadi 
Walther, wo die alte ZlfTer 2 niemals, wohl abt-r 
die ZilFer 5 mit einem Schweife vorkommen, 
lieber für 5 ab fir a gelten laaaan möohte» Anoh 
sind den Unterandhungen diesea Gelahrten ' m- 
folgf- die h'im- f^ennnnten Bäder VOH CoMdHa 
keixie andern als die von Lucca. 

Nnn f&lgen drey Abhandlungen oder Ge- 
spräche. 1) De Harmonia celesti. a) De Har- 
monia in^umentalii 5) De Harmonia cantabili. 
Sebade, dass in dieser letitan AMtandlnag ftst 
gänsslich die Muaikbeyspiele fehlen und die 
Notensysleme zwischen dem Texte leer stehen. 
Zum Schlosse des Ganzen, welches übrigens 
nicht das beste Latein verräth, befindet sich eine 
Zeile mit fremder Handschrift; sie heisst: Libpr 
Franchini Gafori, iaudensis musicae professoris, 
mediolani pbonaaci, welebe« wahracheinlieb Gafiir 
selbst als Besitzer desselben geschrieben hat. 

Ob nun dieses Manuscript das Original selbst 
oder Copie sey, ist wobl acbwer an beatinmien, 
da audi am Rnide der Seiten gewiaae Varbai- 
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inungui ti« <• w. aogobrAcjbt siad, die eine an- 
in» HMidaelinft ^mtoitiiwb 

Im "Wrrkc selbst komtnen folgende Namon 
Tor: Ari&tolelea, Orpheus, Linu4, Amphion, 
Piato, Pjthagoraa, Socrates, Virgilia«, Hippocrate«, 
FMpbyriua, MoiW» lubal, Trasymacbiu, Ptole- 

Bjaf-uj, Aiis<oxcnus, PliilolRii?, Ijüt tli ius , Pln'lip- 
piu de Casata, Gregorius, b. i^unU iguotua au- 




In unserer Zeit iallt der Kiiiutier gera aus 
der Natur in die überlieferte Kopst. Bey viel 
Vorrath acbon geblUeten, künstlerisch oiganisir- 
Icn Sluffes ist ea achwer, urkräftig neuen StoÜ' 
n liild«!!. Man g«ilRh ma seintm firejvn'Selirittft 
!'iTtis tint! unwilikiihrllch in die Fusstfipfen der 
Vorgänger. In Biidcin, Worten, Bew.tgaiigen, 
Tüaeii aoUto man iaiiiwr nmldUt «n denNatnr- - 
tiudrock denken; auch der mit dem Beaten ge- 
nährte Geiat aollte im Augenblick dos Selhstschaf- 
fiuu dieaes Gelernte alles vergessen , um dasjenige 
dUMalellen, was der Moment fordert; denn die- 
ser ist, wie im L.fhrn mul in der Geachichte, so 
such in der Kuuät uimier ein Neuestes, Einsi^ea^ 
EigeiMtM^ NiedBgsweaeim, und mrlangt sein bc- 
sonderstca Kccht. 

Die dagewesene Konat «oll den Schaffenden 
reinigen, erheben, ibm Uebong und Fertigkeit 
leiben, ihm Wahl und lUchtQng an die Hand 
geben, daas das Rechte in iliin im entscheiden- 
den Augenblick durchbreche uud hell daatehe; 
aber waa bloss focmeUe, qtialitatiTCt.UnteMtaU(iiBg 
ipyn sollte, wird bey der Zugauglichkelt , man 
möchte sagen der Zjidrioglichkeii der Kunatschätze 
tnr anteriellen, qsaiititatirra Berefcbermg. 

Das Medium der Kunst wird luit jedem Jahrd 
dichter, so doas der schaffende Künstler im pro» 
doktiven Augenblick kaum durch dieaes hindurch 
bis zur Oberfläche der Natur ^la. .dringen vermag. 
Unwillkülu-Jich dankt rr hey der künstlerischen 
Darsteliuug dea Lebeua wieder an Kunst, beym 
Schreiben an Bücher, beym Toadicbten an Mn^ 
«ikalien, beym Bilden an Vorbiltlpr, beym Dar- 
«tellen an Vorspieler, und wir, das Publikum, 
«erdoi tminer nähr. von, der wahrai Natur, dpa 
^^'Lfiitbii und 2iigen dea Lebena abgeführt 



und in ein ctHrrentionelle« Kunatieban hineioge* 
zogen. Daa Hantige gefällt ms, y/nl mts diaa 
Gestrige gefallen hat, und so fort, nicht aber, 
weil ea an sich künatlensch adiön, daaheiaat — 
wafarea ilnrdi Kunit avhdhelaa £efaen iat. Et 
ist ein hypothetischea Gedieaaen} wenn das Vor- 
herj^flipiidf' rerht war, 80 ist es das Gegenwär- 
tige aucli , und wir haben vom Glück au aagao, 
wenn ein s<»ldiar Soritea ha ilär «eMketMobeft 
Praxis nicht mit seinem ersten Glied am Nagel 
dea Ungeachmacks, der Unnatur hängt. Nur 
dnrch immer neue Cofrektion an derNatnr ent- 
gehen wir der Gefahr, das Falsche, Verserrief 
Uebermassige , Unnatürliche aekön au finden. 

. Nicht genug ! Beym Künatler s^bat fängt 
ao oft achon aein Nachahmen, Naclischreiten in 
ausgetretenen Fusstapfen an. Was im brünstigen 
Moment ihm ala ein Ton seiner Kunstuatur ent- 
alanden,'dM8 wül est bequemer - Anweodaifg an^ 
epnren. Er reproducirt es nun bey schicklicher 
Gelegenheit in sich, aber es ist nicht mehr daa* 
aeU>e, nieht meiir T.qp\uvqpgrnngUfll|en Bandie, 
vom feinen Lebensgeiste, dosehdinngen, ea ist ein 
atifgewSrmtes Loben, eine künstlerische ünwahr- 
lieil, an die er nur glaubt,, wie^ ein Bramarbas 
an aeine eigenen Liigen glanbt, wenn er aie 
mehrmals 9?iqt. 

Drum kann man deri .iwunstlem nicht oü. 
gcnng aagai« Seyd. um wahr md aaliu^tran, 
danit Uei^ ihr.anch originnÄll 



Man darf nur etwas enlschleden behaupten, 
so kommt bald darauf eine Erfahrung, die den 
8at2 wankend macht. So hatten wir uns über 
die grSaaere Gewalt , der Mtuft oder der Rede 
gestritten, des gesungenen oder des gesprochenen 
Wortea. Die meisten räumten dem Gesänge die • 
mSehtigere Wixlcaog ein, ich mit wenigen aprach 
dem Worte daa Wort. 

Wie es nun zuweilen begegnet, dass man 
im lieben an einem Hindcruiss, einem beklem- 
menden Anatoss aiodct, und nicht fürder kann, 
ao war ea auch mir ergangen. Ich fand keinen 
Uebetgang nnd konnte doch nicht stehen bleiben* 
Ea worden einige Akkorde gegriffen, die mein 

quälendes Gefühl aussjiraclien , eiti clnfni fics T.irtI 

löste draof die Bande, daa Gemüth giug mir auf 
und ich find nieh . leicht aaa dem Labyrinth. 
Daa hfllto kein Wort vermocht; 
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Wer in guten Standen GetnüthlicUes erzeugt, 
• luit wohl Auch schou mit ^ergerl und BedMen! 
empruntlen, die Plianlasie xaw'eilen stockt. 

. und wie au diesem ^^audorn, diewr BaiUo^igkeit 
daa .Game lehdlaiii «31. flia «ndit in aieh verge- 
bens, als müsse sie sicli viclleiclit nuf lange aufge- 
ben. Da tcifil da« Oht eüie riüirende Muaikj das 
Laban «ticWiwiil aaiii». Tuhn' nuilüdi» Ffamtaine 
wagt aich wieder lunein in das luaendliche Getriebe. 

In Bezug auf (^en ehrrt erwähnten Streit vir;! 
man aber doch augebea müssen, üass diese iäiulgc 
aidM die bealiuinto Wiikung dieaac Töne aqreo*. 
jaondern mehr der elementarea Keift dw Ton- 
-,huut überiianpl angeltdren* ^' ' , ' 



K. V B. Z'B A ir S B I 0*K 9* 



Grmä Dm mnetriaid pftur I» PiMeßarl« «* 
f^olM* comp. — -^'par Sdouard Bartn dt 

Lfinrioy. Op. 31. Bonn ot Cologna^ ehec 

Srnuuck. (Pr. 5 Fr.) , 

TTr. B.non L. zeigt ficli in dieser Com- 
posiboO) cur aogeaeiunen Ueberraschung derer, 
wddie ailna frühem Arbeitan nicht kennen, (ond 
dai-uoter gehört auch der Ree.) als ein Mann von 
Geist — beaondara von Piiantasfe und vieler in- 
nerer Belebtheit — von keineswegs gewöhnlicher 
Kenntniss der Harmonie und von so viel Sicher- 
heit und Gewandtheit in der Schreibart, als hatte 
er sich immer mit dar Composition beschäftigt« 
Xr aehaint aiab Beethoven, in denen' mittler Zdt^ 
am meisten zum Voibild genommen zu haben, 
ist aber aidit ein bloaser Nachahmer desselben: 
vielmaihr haben taino Afindiingan ihr Eigealhum- 
&hea und aeine Art, aie. heraussuputr.cn und gel- 
tend an raachrn, hat rfioFs ^!<"ch falls} mehr im 
Geschmack im Ailgememcu uud im Ausdruck 
aibeii «r ndi jenem Meüter. GeDanaU* adn 



Werk iai da&ar allen ' Musikfreunden , die dem- 
selben gewachsen sind, onbediogt xu empUdan; 

zu jenem aber gehört nieht wenig, und zwar 
, für beyde Spieler ohngeiahr in gleichem Ver- 
hiütniaa. Daa Ihm begiaat mit 
Adagio maestoso; ein laug und breit ausgcrdhrtet, 
kräftiges und feiuiges Allegro schliesst sich 
an; ein gleiehUlä- nicht knnes, ernstes, aber 
anmuthiges Adagio folgt} dtttn kommt eine sehr 
grfaüige (jojrenannte) Menuett mit doppeltem Trio 
und eia rasches, weniger lang ausgeiiihrtes Vivace 
nacht den Beaehlnas. Jeder Sats hat aein baioB- 
dercs Interesse uifd alle ordnen sich in jeder Hin- 
sicht gut zu einander und bildeoein wahres Gan«.— 
Ea ist ein «oAttander Bewein, wiehoeh dieMHik 
in unsem Tagen stehet und wie weit sie auf die- 
ser Stufe verbreitet ist, dass da und dort Dilet- 
tanten mit dergleichen ausgezeichneten Werkea 
hervortreten. Und wenn es nun vollends mit der 
Methode des Hrn. Logier (der sie jetzt in Berlin 
ausübt,} seine Richtigkeit haben und sie dann 
nacK ttnd -iiaeh iibenll atOgefSfart werden mitik, 
wodurch die Leute sich eben so leicht and be- 
quem in Noten ausdrücken lerneten, ala jetil ia 
Worten t woUa die deinl kommen? — - 



2 Vom Notäirnes en Duo pour PianoforU et 
^ViolonetiU eu Ftäie, comp. — — per J. 

Munzherger. No. i. 2. 5. ä Lcipsic , c!l« 

Breitkopf und JHUilel. (Pr. jede No. so Gr.} 

Zur IJatatlMlinnf für einen Klavierspteirr 

von mässiger, und fiir einen Violoncellisten oder 
Flötisten von- etwas meju Fertigkeit. Für Ab- 
weehaehmg ist gesorgt. Die erale Nmnmar he 
s'.fhi nii3 einer T!inlc:fung und riiirm canlabeln 
Thema mit Variationen, deren letzte zu einer 
weiter fortgef8hrlen , artigen Folon^se gemacht 
ist. Die zweyte Nummer enthlilt eine £inleituD|, 
ein kleines Aiioso und ein längeres Rondo; die 
dritte eine Einleitung, ein ge&lligea Sidlime 
I md ein mnateree AUegro, k ^aaae. 



(RZsrbejr dio Beilage No. IV. und das IntelligensliIaU No. IV.) 
; . / I • - • ■ ! > '■ . • ; 



Zeipjcig, b«^ Brätiopf und HUrlel RädigiH unkr yeraaUPorÜichiat dtr f^erl^er. 
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Romanze 

nuit dtr tittttn Optr Siiliiiona r/»w Hr: JiafJ.Mstr l,intJpai*itiier. 

JLarqhtitv ma tioti tiopvo. 
"4 




-it- 

än^sUich/tuird er späfun in dtr A.lttnd^nne StnütLimAvcth unnrw Btt^^e 'Bö.lien nie - <?«v 




lausthtrv. Comi 



BUmJka- kämmttdu TiUhi xn^ mir? laais sie 




^.(chfvindfii , dtint Son qt n , mtn-qtti Venimas'si - rto -marken', ach me*n Utri i^ l^ sUis 




Digi^izp-I hv CiOOgl 




* 



Digitized by Google 



INTELLIGENZ -BLATT 

zur allgemeinen musikalische nZeiiu'ng. 



1823. 



A H » 9 i g « 



Piano fort««, Sllc0ll«ni}g0, ««reliBnw'g« und auf- 

ncbM, äl Maliogony \mA .irnl. rn Holzarten; italiV-uI», he 
VloJÜMB, darunter oluigc au»jjo2cichaüta von SlradJvari und 

Amti; dcaglcichen Vjoliiicn , Brauchen Vi«]oBC«lI« 

ras Cfaaaot in Paris Mi-Iicn in Kauf bei 

Breitkopf und Härtel in Leipäg, 



Die Lejcr und Insonderheit die DesiUer der aU£«nei- 
vn muMkaliKben Zettuiig mmslu» «fr U«rdutcb «ietbrlkolt 
Iii du iu unserm Verlaf hvwt^/ätamMmm» 

BtgUler zu den ersten zwanzig Jnhrgänqen der 
tdlg*memen mu»iialUc/tea Zülung. iu Oaart. 
(Frei» a TWr.) » ^ 

afaerban, dvrd w«l«fcai Am «aMerlma nB&Mn« Nach- 
«Jiljjen dieter Zeitung und d«i Auffindrn <1 i so tiiiimich- 
tJlüjen, in dertelben obfchandelten Gcgcoslaudo »ehr cr- 
ItHtert wird, und bemerken, das« daron nur ein* UctM 
luaU EzempJar« abgedruckt worden 

Breilkopf und Härtel. 



f^truÜuMM Ser ÖnupMUioMn von F, Kuklau, 
»>tlekt in dem r er lag« von jL Craiu in Horn- 
ig erschienen sind. 



^•41 ja, F., Di« Rinberbur^, groaao Oper Jn 
8 AuMgeii. Neuair ▼«ratalutfer und gßiu um- 
gearlicitcttr KI,.vieraua«y wm» f.«-.|u>^ ^ | |u a TUt f ^ 
darau« eimeln: 

> iNe OuTertnre f. d. PlaMrerM allate 8 Gn 

*U - 4o. lilr Kaiiof. rifito n. VioUne. i a Gr. 
io. d«. Kr dia Pii,jiuforto au Tier 

llJnilen eingcrirhlcl vom Compoojat«». • , a4G«*- 
AUe Arien, Duettes, Tenetu et«, «i 



Knfclan, P., ta d««tadke laeder aut pMnofort** 

. Bc^l.-Iti:n^. Op.i~. -iti- S.minilutip; Jcr Li'i'iTiT. l TUf* 
~— 6 Wiilica pDiir ic Piauojurte ä 4 maiua. 

^P« 38 ts Or. 

— Die Fejcr d«a WoblwoUeac* Canlate tom 
Sander, Rir drey HUfaiiantniisieti. RIaTicr» 

Auaziig. Op. 3C a« Gr.' 

"~ 3 SouBtca pour le Pianoforle. Op. 46. , 

No. I. iu G. t6 Gr* 
do. do. do. No« a. in O v« laGr. 

— d^. do. do. No. 3. ia C. ' aoGr. 

— On\-crttirc 711 der Tyriich -dramatischen Sterie : , . , 
Eurydice im Tartaru«. -Für daa Pianoforte 

Hl vier Händen ciafeficlitet'iroim Cemponi«» 

tau, Op. 47 iC Gr. 

~« S Geajrnge inJt Begleitung de» riauoforte. 

bte Lleilvi f.irniuliii];; 

~ Rattloto Lieber, Gedicht roa Cütlie, mit 

Pianoforts-BagUtHiid. .»....;.. t Gr. 

^ Aadaatlno mit Variationen für da* Piano- 
forte. (ror- und rürk^ärti zu spielen) .. . 4 Cr. 

— ^jrandc Wal»8 heroique pour le Pianoforte. 4 Crf 
— — Duettiaa: Mi«« «e pi4 noa ai'aau, (deia 

Blick iat nidt mielir Iteitcr) aüt PtanofoH«^ 

Ri--Ifitun!; 4 Gr. 

') — griUilc» ätjnatci brillaule» pour le i'ianof. 

No. 1. in Am. (Neue Aaflage) » M Gr* 

graadae Soaataa briUaat«« paar le Pisa»* 

forMw Ho. 3« in S. (Naaa Auflage) is Gr. 

— gtani^ß ^natea brillänie« pour lo Pianof. 

No. 5. in F. (Neue Auäage) la Gr. 

— Variationen über da* Volkalied au» Weber» 

. fMtehüts. r* Pianof. Op. 48. (Ia Konaüaa.) la Gr. 
~ 6T&faWB Tarida d« l'Opera: Der Pialadiüts. 
pour lo Pianoforte. Op. 4g. No. i — 0. 
(In Kommi»sion) complett 9 Tblr. 6 Gr. 

— Eliaa» oder Freundachaft und Lieb«* GroaM 
Op«r. Voilatiindifar KJavier-Anaivg ?OBi 

■ C0Bp«MiSalM. (in lC«mtaaioa)r. . ...... b Tfcliw 

«) ^ VmdMÜm «t 9ol«« p<^ laPldu a«il«. . . 1 Thir. 



*} Die beyden mit * bezeichneten Vviik'.-l »ind anr 
Audafea von Jugead-Arb«itM de« Conponi«ien. 

D«f Vkricger 



.Digitized by Google 



i5 



i6 



Neue Verlagt 'MunkaUmf MwloA« &fjr Ainft-idk 
Hoßmitur in Ldpäg, OOnrnm» iSaS, «p^ 

Haattscli <lcr muiildlix hrn Literatur oder allgem. 

•jitemi geordnetes N crzcii bni»« der iSaa — 

t(93 gedruckten Mtiiik.-ili<jn. 

, trig. Nit K. SidM. Friril. 8 Gr. 

Schicht, J. G., dMEndtiM GmdiMft, Ptatton»- 

oratorium von RocbUts. Kl«Ti«nnirug dei 

Componiiton ^ & Tltlr . 

Hi«nin einzeln: 

Chor; Sonlw dich, heU'fo Nacht........ S Gr. 

Chor : Wit drOeken dir die Augen ra . . . . 8 Gr. 

Kfmyr, A. K. , Caiitalüic zu Famil^rnff^Il ii llir 
4 Singctlmmen mit Ckoi uad Begleitung von 
a HobOMlt a CUrinetten , a Ifämem und 
% Fagotten. ParüU Nachget. Werk, i Thl. la Cr. 

Bieh'op, Mche Lieder von WSlh. Gerhard» nadi engL 

VoIksgefSogeii mit Hi j;1c;fung de» Piancifortc. |4 GlV 

Rothe, F. W., 34 Favoiilljuise (Lcipiigcr), Le- 
ttekead in - 7 Waltem, i Wiener Walzern, 
6 ftiuaMHaaB, 6 Eeoaioiaes nad 1 CotiUoa i« 
Tolbtiawiiger Miuik. Bnlo Saauulmg. 1 Thir* l»Ori 

Lolpciier FaTorittäuo Tür eine Flöte eingerichtet. 

Lief. 3 laCr. 

Xavachner, H., Impruaytot f ow FiiBofort». 

Lir. I. Op. 33....... 18 Cr. 

V Saie gr. SoDate^ pow PiaaoTorto. Op. 34. 

(Gm.) jTlilr. 8 Gr. 

Reiisigcr, e.G., Ourerinre a 4 main» de l'Opera : 

„da» Rockenweibchen" so Cr. 

Rothe, F. W.» a4 FaTorittjtnse (Leipziger), fiir 

FSaiiofert. Biete Saatalmig. >..• «. iS Cr* 

Sfolir, L., Quintett. Op. 33. No. i, amiftf 

4 4 mais« par Agtlin *•*. * IMr. 



i^eue Mmikalien von verac/ueäe/un Verlegern, 
«Mfdbe bef Brmtkopf und Härtel Muhabemt^td» 

Laanoy, Ü. iiaron de, grand Duo coutertant poiix 

le Pianoforle et Violon. Op. ai i ThIr. 8 Gr. 

Laiomr, I., la aaadio tatiananu ibia, Air arec la Vo- 

' rlatloiM ^ la FAe Ofee Hdie od Ub. No. »s, 18 Gr. 
_ Duo pour le Pfte i 4 maint »ur l'lntroduction 

et 5 Air» de h FKtte magique. No. 13... 10 Gr. 
Duo ponr le Pianoforte ä 4 maioa ffW 8 Aün 

de U Fldte magiipc. No. i3 .•»*,'*«. 10 Cr. 

Ooo aar 9 Aha du Don Iiiom. Ho» i4. tS. 1 10 Gr. 
— Duo *ur t'Alrt le patH T^honr natld. No. 16. 1 4 Gr. 
^ Duo lur l'Air fänwi: an «iatr de k loae. No. 1 7. 1 0 Gr. 
_ ]>uo< aar i Aira ds Bai>iar do flofilU de 

Roanini. No. 18 16 Gr. 



8 Gr. 



LttOBir, L, D«w «ur 4 Aii* d» BaiUor do floville 

'da Aoerini. No, 19 ^1^ Gr. 

Vdnkomn, lee Adiem i aa» aala 4 Bio de laneii^* 

Adagio pour le Pianoforte 5 Gr. 

Mayer, Ch. , Exercice« pour le Piaaoforte. . . • . . 10 Gr. 
Boialdlau, A. , Oaverk da l*pp«! Ica« da FaHa 

arr. ä 4 auin« .•.•..•.••••>•■ IS Cr, 

Mayer, Ch., Rondeau ponr la Pialtororta. . . . . . ta Cr. 

— Anil.iiHe' et Rundu jniur le Pianoforte.... J 1 Gr. 

— Nocturne pour lo l'ianufurte 10 Gr. 

Feaaat F. E. , an die heilige Cacilia, gedichtet 

von Robert und für 4 SiogatinHMa aüt Be- 
gleitung de* Plaaolbite. 8 Gr. 

.a.. 6 deutache Lieder mit Begleitung de« Fiaao» 

forte. Op. 37 19 Gf. 

Schnyder ron Wartenaee, der Friede, Quar- 
tett für 3 Sopraae, Tenor et fiaaa mit obli- 
gatar darioett oder FI6te vnd Ftaaororl»« 

bc^iltiliinfi 1 TTilr. 

£ i » c u b u f c r , F. X., GcacilscIiiHliclic Gcskngc Tur 

4 Minnerttimmen. 11» Wk. 4teSamml. iTiiIr.4GT^ 
Kühl an, Fr., die Feyer .de«. Wohlwollen», C*n- 

ttla TDii Baader fBr drey lOtaaenIfanMO, 

RlaTier- Auszug SO Gr, 

^ Ouvertüre zu der iyriach-drani. Soeae: £0- 

ridice im Tavisnai 18r daa Pianoferlo a« 

vier Händen .••......«.«.«..•••»••.. 16 C>. 

Cramor, I. B., iSveDtvaittSaieaeat p. la Fianof. 1« Gr. 
Rink, Ch. H. , Weihnacht»- Cantate Air Sopran, 

Alt, Tenor et Bai» nebtt obligater Orgel 

ocUr Klavier-Begleilunj:. Op. 73... 1 Thlr. 4 G». 
Kreutzer, Jeceph, Trio pour Flute, Violon et 

Gttitan«. No. 1 18 Gr. 

Falaii, Sammlung mehratimmiger Gelänge sehet 

Canons zum Gebrauch für Schulen, ta Tieft. 30 Gr. 
Srhnabc!, Paalm für Mi'nC'Jrsljmtiuii . . . . 1 'J hlr. 4 Cr, 
Claudiua, O. C, la Lieder mit Begleitung de« 

Piaäefeirto. «tat Haft. No. 1. s i iiCr. 

Baumeister, G. , gr. Rondeau pour le Pianof. i4 Cr. 
Gammert, C. D. , 6 Lieder mit Begleitung de« 

rianoforte Cr. 

Mattern, F., 3 grande« Marche« ponr le Piano- 
forte 4 4 Min M Cr. 

Barnar, P. W«, SGadbgefiir s Sopran«, 1 Tenor 
und 1 Baa» mit ohligtter Begleitung de* 

riiauiforl*. 0[>. jG 1 Ihh. 1 2 C»» 

Eiaenhofer, F. Y. , König* Feier, eioe Supplu- 
ache Ode aut einer Wechtelatrophe in deut- 
Bchicr und lateinischer Sprache. 10a Werk. 
Part!t«r .' . 1 Thlr. 

Creuficli, C. W. , (".c^h■nJ.;.■ von ^ rr^chifilmen 

Dichtern mit Begleitung de« Pianoforte . . . 
(WM fortgoaotot.) 



4 Cr. 



Leigiüg, bey Bcetlioff imd Härtel. Bedigiri unter VeranttvorUichiett der Verlier. 
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Kachkicuten« 



lueifiig. Vom neuen Jahre i833 hit Ottern» 
VoBe&iamge und gröaeer» Geeangetiki^ Dn 

neue Jalir wurde in unserm wöchentlichen Con- 
«orl« auf eiae erliebeode Weise mit dem allbe- 
bmiten jimitfodammhtn Lobgeaange von T. Haydn 
b^i-üsst, tind &o trefllich, dasa nur die Tailclsuclit 
Auülellungen machen kontite. Am glen Januar 
iiurleit wir den /f-'inter von Haydn, und ebenfalls 
|Bt. Sobade, dasa unser Bassist im Vortrage der 
Rccilnlive so Vieles xu wünschen ührig läfst. Hs 
ist überhaupt eino bemerkenswerthe Erscheinung, 
ÜMif Während eine beaaera Auaipraeh« uad eine 
angemessenere Deklaniation uulcr DücUanten altgc- 
meiner wii'd , dei* Vortrag der, Recitalive bey an- 
lesteliten Singern immer mehr so ainken acheint. 
Woher mag das kommen ? Wir meinen, es roüsste 
die Wichtigkeit dieses Theilcs musikalischer Lei- 
stODgeu jedem klar einleuchten. Gcdugschälzung 
ud aifo «baicäiÜicbe VernachUuaigang kann es doch 
uumCglich scyn. Sollte wohl der zu liäufigc Sing- 
tang einer hinlänglich bekannten Gattung italicai- 
adwT Arien anch an «lleeem Verfalle die grOeale 
Schuld haben? Wenigstens «wird man es nicht 
garadehin unwahrscheinlich nennen können, wenn 
wir meinen, dasa uns jene Sucht unter andern be- 
(leotcaden Nachlhcilen auch dieien mit herbeyge- 
fuhrt habe. Am 5ostcn Jannnr wnrde Meerea- 
tUlle und gluciliche Faiurty Ton GOthe und Beetbo- 
tat Freade der Meiilea wiederholt. Am 
soslcn wurden wir jnit Johanna Sdnii erfreut. 
Die Göthiscbo von Zelter so schön gesetzte Bal> 
hde ist nXmlichi wie anch früher schon gerahmt 
woi-denist, ron unserm Musikdirector Schals aus- 
gttokhnet gut für daa Orcbeater bearbeitet wot den. 
Der Tenorist» Hr. Höing, Ihat nna mit aeioer 
aegMehmennod vollen SUmine, der bey nodi 
aSiiiivfuig«^ - ' 



einigem Mangel an Kunstfertigkeit einfacher Gesang 
vonniglicii zusagt, recht wohL Der Vortrag war 
so ganz im Geiste der Sache, dass er keinesweges 
unwürdig neben Mad. Kraus - Wranitzky stand.' 
Am iStenFebmar: WathUibauad loaa aeA«oui- 
detf Od© von FCoscgarlen, Musik von Andreas 
Bömberg. Im Ganzen rauss man allerdings diese 
Bf naik aehSn nennen ; in Einselnem anigenadinct 
Dennoch machte sie anf uns eben nicht den.. tief- 
sten Eindruck , was wir weniger dem Componi- 
steii als dem Dichter beyinc:>;kOij. Die Ode hat 
offenbar stt "Viel Breites und Eiafonn^ci, was der. 
Musik, wären auch ihre Wendungen noch so mei- 
sterlich y Schaden thut. Nun kam diessmal noch 
dam, data hu Geeenge daa 'Ende verunglückte, 

welcher Unfall auch die früher erhaltenen gufi n 
Eindrücke zu sehr verdunkelu mosstc. . Am 2 Osten 
Februar Introdnctioa su Ferdinand CorteSf von 
Spontiui. Diese Musik ist für das Theater, aber 
tiirht flir's Concert hercclmet. l^rv 1 Airm ist hier 
zu gruss. Cortez trug seine Rccilativc viel /.u 
langsam, ohne die Sewing vor. Die übrig« 
Ausführung war gut. Am 2 :-stc'n Febmar: Grosso 
Sccne und Cher aua i'auat von Xj. Spohr« Un> 
widerspivchen hat dieae Scene tiberaua herrliche, 
tief wirkende Stellen, aber auch, es verslebt sicli, 
nach unserm unmaassgeblichen Urthetle, , völlig 
unwirksame, was eine zu künstliche Zusammen»^ 
Stellung in der Regel herbeyführt. Besonders 
schwierige Stellen sind, wie es nicht stiten in den 
Sätzen dieses Meisters geschieht, dem Gesänge ge- 
geben. Aber gerade der Gecang muae für jede 
Stimme fliessend und nielodiscli seyn, wenn er 
daa Höchste erreichen aoU. Für jetat weuigslena 
will ao Schwieriges Bt niuere Donnerategafrcaden 
nicht recht passen. Am i5len März: Der Graf 
von Habeburg f Ballade von Friedr. Schiller, ia 
Musik gesetzt von Andr. Bomberg, gesungen von 
Hrn* Heriaigk Für den Componiaten eioo sdiwere» 
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bestmöglich geloste Aufgabe. Das Stück 'wurde 
gut vorgeU-ageo. Am 20Sten: Stabat mater von 
StWIK E* herrscht im Ganzen ilieser Musik eine 
Freuodliclikeit, die stets Wohlgefallen erweckt. 
Doch woUea uns die ersten Sätze viel empfunde- 
ne Tbrkommm, als die letxteni, die immer mehr 
die Arbeit 1)!ickcri lassen , Jle sie dem Verfasser 
gekostet habea. Vorzüglicb ist diess im Schluss- 
aalze so, der eben danbalb oidit recht vom Schlüsse 
kommen kann, gleichsam als genüge ersieh selbst 
oicht. Im 5-><:ten Abonnement -Concerte wurde 
Hymne von J. F. von Mosel gegeben; Selig! 
«per Ii6er den grunM T^pkh der Flur Jtmch- 
cerul den ToKutAriU ßug^ etc Wir h&rten 
sie nicht. 

Von Arien xmä Duetten mrlen im Laufe 

dieses \ icrteljahres folgende gesungen : Zum neuen 
Jahre, als dem iiten Abonnement-Concerte: Seen© 
und Arie von Nicolini , gesungen von Mad. Kraus- 
'Wtanitzky : To mano per la gioja, io mi confondo etc. 
Ein rauschender Beyfall wurde ilirem angenehmen 
Gesänge zu Tbeil. Starkes und Zartes, das sie 
besonden reivend TorcBtragen weise , das erste, 
SC) weit es in den Grenzen ihrer Stimine liegt, 
gelang gleich scböo. Auch die chromatische Ton- 
ieitor dnroh daa Octave gluckte, weil rie in' etwas 
laDgmmer Bewegung angebracht wurde, vollkom- 
men, und TsnrkJe herillch. Je mehr wir aber den 
Werth dieser allgemein verehrten Sangeria erken- 
nen, und je mehr wir una fiir die numcherley 
hohen Genüsse, die uns ihr seelenvoller Gesang 
venchafil ha^ zum hei'zlicbsten Danke verpflichtet 
ffibten, desto wemger kBnnen wir ans der Frage 
enthalten: Warum wählt Wohl Mad. Kraus auch 
Sätze, die ihre natürliche Tonhöhe offenbar über- 
•teigeu, und sie zu Anstrengungen zwingen, die, 
aelbst wann sie durch Kunst gelingen, des Reizen- 
den zu wenig in sich haben, ah dass durch das 
Bewundern der Menge^ das etwa dadurch gestei~ 
gart werden Unnte» derVerlnstbesaliltwarde, den 
nach nnd nach die Sänr;ei in sich selbst und dadurch 
allen wahren Kunstfreunden zuzieht. Im zweyteu 
Theil© desselben Conoerts: Duett ans der Oper 
Zemire und jicor, von L. Spohr, gesungen von 
Mad. Kraus -Wranitzky und Hrn. Hering „Wcli 
mirl wo flieh ich hin?" Auch Jer Tenorist saug 
aetnan Theil recht gut. Wir haben sclmn seine 
ct'VTi lirtlfcV.fe, dahey aber ziemlich starke Stimme, 
eiDig mit dem Urtbeile der Meisten, gerühmt. 
Er ward VorfugUdns f n leisten im Staad« tefft. 



wenn es seinen Bemühungen gelingt, TSne und 
Gäuge nicht so in einander zu ziehen, wie es be« 
deckten Stimmen eigen ist Eine ganz deutliehtt 
Aussprache der Vokale und DipbtboQgen inaoniflC^ 
heit tbut dagegen schon sehr Vieles. 

iztet Coacert{ Seena und Arie ans AfedSw 
von Naumann, gesungen von Mad. Kraus-Wra- 
nitzky : Che vidi etc. Oer Vortrag, wie gewöhalid!i| 
sehr sdion: nnr dia \^ederfaolang der achwcm 
Schlussstelle gelang weniger. Dagegen sang Mad. Er. 
aber im ijleu Concerte eine von Sim. Mayr ge- 
setzte Scene und Arie, die wir ihrer angenehmeo 
Melodieea nnd der ffUHMn geistrei^en Dnrdifah- 
mng wegen ab vorzüglich rübrnrn müssen, so 
überaus schön nnd seelenvoll, dass wir lange kei- 
nen eo^bofaen Knnstgenuss, als diesen, gehabt 
haben. Das nicht ausgezeichnete Duelj aus 
Sofonithe von Ferdinand Pär wurde von ihr 
wohl lobenswerth, aber nicht mit der Liebe ge> 
sungen , die aonst in ihrem Gesänge so wohl that* 
Freilich kann bey einer nicht recht seelenvollen 
Musik die Seele einer sinnigen Sängerin anch nicht 
in eine Tonnglich lebeDdfga Bewegung geeetst wer> 
den, wodurch sich auch die äi lu inbare Rfige in 
ein nicht geringes Lob verwandelt. Am Recita- 
tiw des 'Hm. Hering fanden wir diessmal wiil 
mehr Mangelhaftes, ab wir es sonst an ilun f»> 
wohnt sind. Im i4ren Concerte: Scene und Arie 
mit begleitenden Bassethömem von Mozart, vou 
Mad. Ktt zn allgemetoer Ftcnde herrlieh Torge- 
trarrn, nnd Im andern Theilo Winters bekannte 
Variationen über ein Thema Ton Caraßi: O cara 
memoria cte. Eben ao müssen wir ihres Vortrags 
der Scene und Ane aus Jnea de Castro von Carl 
Mar. von Weber: Non paventar, mia vital etc* 
mit gcbiährendem Lobe gedenken. Nur den Ida- 
ten, sehr schweren, last «i klaviermässigen Gängen, 
und den für ihre Stimme zu hohen Tönen fithlte 
die gewohnte Rundung. Im i6tea Aboaoemeol- 
Ooneert» lialten wir leider dia aUgmlein merekrfa 
Ssingerin ii^ Iit mchv in unserer Mitte. Wir wer- 
den das Nötbige bey der Erwähnung ihres Abschied- 
eoncertee, der Ordnung gemlss weiter unten, er- 
zählen. An ihrer Stelle trat Dem. Siebert aus 
Dresden 'auf, eine »ehr junge Sängerin mit scbö« 
ner voller Stimme, und leistete nach dem Urlheila 
der Meisten mehr, als wir TOtt ihrer Jngead er- 
wartet liatlen. Ihre erste Scene und Arie war 
aus Sargino von Pär: Gran Dio! che e cio etc. 
Sin wnnfo mit Bi«^Gdl angenommen, wornber wir 
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UM dMio vMk ffcuten, j« mehr wir du Hiu» 
lidM MDM «»kben AuftreteDS unmittrlbar nach 
einer so ausgezeichnet belieblen Sfingeilti kcnüf^n. 
Die in solcher Lage nar zu iiatiiiiiciie Bekiom- 
Bienlieity nii da* de «Dg* wirkte oSenbar w«iiig- 
(tens ebensosehr, als das Jugendliche ihrer Stimme 
sa ihrem VoiUieü. £• sieht auch iu der That 
ngrimidenKniiitleni niditi edidner, alt diese Sehen, 
die, wena auch nicht immer Sehte Bescheidenheit, 
doch allemai die Achtang gegen das Publikum he- 
veist, die kein vemünUiger Mensch iluu vei-sagt. 
Im zweyten Theile sang aia Tom Roamd die Öi^ 
ratine: Di placer ml balza il cor etc. aus la gazza 
laära recht artig. Darauf mit ihrem Vater» dem 
Vekuaten ktfuigU ffidwedien KammenHngarx Seen» 
und Duett aus Tancred von Rossiul : Himmel, 
du wagst es an diesem Tage? etc. Hr. S. hat 
iklit ntar eine anMerocdentlidte Gcwandtieit, eon- 
dern auch eine volltönende herrliche Bassstimme 
Ton sehr bedeutendem Umfange. Aber er thut, 
«u eia Basssäuger am wenigsten thun muss, er 
nmert ▼iel zu vid und rei^dirht sich dadurch 
gtwis» hfv allen Kunsterfahmen weit melir, als 
er bey der Monge, die am Ende doch nur nach- 
sptidit, getrimna kann. Voreoglioh anffiiUand 
war die.Ter Ftlilor in der uns noch von ihm zum 
Besten gegebenen Arie, wir wissen nicht von wcs- 
wi Composition, Kemut du das Land etc. Im 
i^tBB Coocerte «eng Dem. Siebert die Scene und 
Arie aus dem b«!!ebtpri FrpvscJiütz : ^V^e nahte mir 
der Schlummer etc. reciit hübsch, manches jedoch zu 
•chneU weg. Beaonders winden die Rhythmen 
nicht mit der Fif^crttbiimllchkcit begonnen , die nur 
eine Felge längerer Uebong ist. Man kann nicht 
ngen, dan sia irgend etwas taktwidrig zu froh 
an&ng, wohl aber fast immer zugetrieben. Auch 
die. Arie mit Chor aus Tancred von Rossini: PiÄ 
dold, • placide etc. sang sie im läten Concerte 
wirklich lobenswerlh. Weniger gelang ,ihr Im 
Duett aus AdeloMa und jileramo von Sim. Mayer 
^ Hecitalir, das Hr. Hering viel besser vortrug. 
Alles Uehrige ginekte. Redit hrar wurden ywi 
i5ir im igUn Concerto Scene und Arie mit Chor 
«US AchUle von Pjtr; Pur troppoetc. vorgetragen; 
•*>st Triller nnd cbraoiatisdie Ginge fielen nicht 
^^el aus. aosfc» Conoert: Seena sciolta von J. 
H- Stents für Dem. Annette Fischer geschrieben 
Bnd von derselbui gesungen: Ohinfelice amor roio 
eic. Seit ihrem Jeliten Hiarseyn ist Den. Fisober 
iwdmiead v«irwicte fsgaqgm. Ihre Fertigkeit dia 



damals sehr geripg war, ist im VedilltiiiiS adtf 
ancehnUch , ihi-e Stimms Tial «tii'ker nnd die Tott> 

Verbindung runder geworden. Die Stärke ihres 
Tones dürfte sogar ausgezeichnet genaoot werden. 
Es wurda anch sieben' sehr viel Zartca und An- 
sprcchende'! in ihrem Gesäuge liegen, wenn nir!:t, 
was wir herzlich beklagen, die Art ihres Singens 
zu grosse Leiehtfei-tigkeit verrictliet Termt^ge wd- 
cher die schwersten Gänge ohne Umstände hinge- 
sungen werden, was nie gut wirken kann. Die 
Musik ist eben so tre£9ich, als die Scene und Arie 
mit Chor von Roisini : Ah che Tedo, qual fasto etc. 
schlecht ist. Dem. Fischer sang sie mit Fertig- 
keit; doch schuilteu manche Gänge so sehr ein. 
SohlusstBoe nnd starke AnlSnga fimdan wir nicht ' 
selten zu grell. Wird diess vermieden, so tliiifto 
Deutschland .an ihr bald eine überaus treffliche . 
Stngerin mehr auftnwetsen haben. 

Im aasten Concerto versiichto »Ich Dem. Li- 
gel atiT Gera, Tochter des sehr verdienten und 
gcacliieteu Canturs daselbst, mit der Sceue und 
Arie von C. M. von Weber« O weh mir, web« 
etc. Die UebersctxuDg des misera me ist ehrn 
nicht vorzüglich zu nennen und legt dem uber- 
diees ediwevan Gesanget der nne für das erstem 
doch immer mit mehr oder \v'eniger Befangenheit 
begleitete Auftreten nie gut gewählt scheint, nur 
zu grosse Schwierigkeiten bejr. Dem. L. hat aber 
o^nfaar so gute mnsthaiisdia Anlagen, das* wir 
ihr zur Vollendung derselben durch FIciss nnd 
Beharrlichkeit die glückiiciisten Verhältnisse wün- 
schen. Im swsjten Tbeile diätes Conoertes sang 
Dem. Siebert: Rondo von Generali „Paria! in me 
t'afBda" elc recht artig. Wir müssen iiberhaupi 
Dem. 8. das Zengniss geben, dass sie gethan hat* 
was möglich war, und dass ihr Fleiss bereits mit 
merklichen Fortschritten belohnt wurde. Möge sie 
sich im Verfolge ihres Studiums nicht bloss grössere 
Tonrerb'gkejt, an der sie, wie gesagt, schon sehr 
gewonnen hat, sondern ancli das Wissenschaft- 
liche der Kunst erwerben, ohne welches eine si- 
chere Haltong gewöhnlich ein frommer Wunsch 
bleibt. 

Symphonieen. Zum neuen Jahre Beetiiovens, 
Pastoralsymphonie, sehr achtfn ansgefiihrt Das 
late Concert gab uns die D du i - Symphonie von 
Andr. Romberg, ein gutes VS'crk, das mehr durch 
richtige Benutzung und Bearbeitung der Iitstru- 
mente, als dareb sianige Erfindung gefSDt Im 
folgenden Conoert« wurde Fesca'e vörtrelSicho 
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Symphonie No. 3 loitent hnv gespielt« Eben 
so «chön, wenn nicht noob Mböuer, hürlen wir 
im i4ten Conceite Beethovens Meiilerweik aus 
Adar, und das i5te Concert liess uns das neueste 
Wn'k. TOlt Im A. Andre hören. Wir faödcil dleaa 
Arbeit, wie weit wir nach einninligem Hören zu 
urlheUen iia Staude «ind, herrlich instrumcutiit 
and löeh an treffliehen Gedanken, die lehr oft 
ihren Werlh durch unerwartete Wendungen zu 
heben wiuen. Und doch woUte e« an« voi-kom- 
men, al« ob der verbindende Geitt ftfalle, der den 
schönsten Einsebiheiten durch eine gebaltrae, auch 
im Unerwarteten nocli hi^ auf einen gewissen Grud 
uotliwendigo AufeinundeiTulge der Rhythmen uud 
Akfcordreihen jenmi unmderslehlichen Zauber Tep- 
kiht, der das Vollendete wie ein stiller Geist durch- 
wallcl. Auch dicie Symphunie, die wir zu Be- 
richtigung oder BeilXrknng nnters yorllufigen Uk^ 
theils recht bald wieder zu hören wünschen, ging 
im Ganzen recht gut. Duch hätte sie hier und 
da besser zusammenklingen und überhaupt wohl 
mit mdir Feaer behandelt werden sollen, was 
freilich zum ersten Male kaum gefordert werden 
kann. iGtesCouccrt: Symphonie V.L. v. Beethoven, 
Cdur, wOrde,,wie fiut BUeSyBipliomeendierat genia- 
len Tonsetzers, meisterlich geepielt Darauf im 
i7lea Concerte: Symphouie von W. A. Mozart 
C dar, adir gnt i nor im Andante aetste das Vio- 
loucell tu früh ein. Von Ferd. Ries wurde im 
i8len Concerto No. i. ebenfalls trefllich gegeben. 
Noch Ircfllicher im folgenden Concerte das herr- 
liche Werk Mosart's aus Es dar. Im aosien: 
Beethovens, hcsimders im Einsetzen sehr schwie- 
rige B duc- Symphonie. Sie ging so ausserordeul- 
liä pSnktlicit und rand, daei wir onwillkurlieh 
«inige ärgerliche Bewegungen machten, als die 
Trompeten einmal einen Takt zu früh losschmct- 
4m wollten. Von d«r Spobr'tehen Symplionie 
■No. a können wir nichts, als die fleissige Arbeit 
rühmen. Sie ist gänzlich ohne Erfindung, Beetho- 
vens F dur Symphonie machte den Schluss ilnines 
. Vierteljahrea* 

Owertiireru Juhel-Oiwertiire von C. M. von 
Weber, stark und prächtig instrumentirt. Ob wir 
nun gteidk nadi nnierer iramaassgeblicfaen Heioang 
dem Ganzen in Ansehung der ^Iclodieen eine ge» 
WIHO Zerriuenbeit, oder doch öfter gewaltsam 
lierrortratende Sonderbarkeit zuschreiben müssen: 
•O aehen wir doch euch hier die Kunst d^ Ver~ 
Suu&n recht klar, adbat da* in «ich Ui 
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liangende dardi kluge Bearbeitung etnlOidi ni dedua 

und höchst geschickte Schlosselftkla m finden, daM 
rauschender Beyfall, der auch unsern Saal erlallte, 
fast nicht fehlen kann. Das bekannte herrliche 
Lied t 6od mm Ae hing reihet sich mit selu- vol- 
jem Orchester, glanzvoll bearbeitet, an die ei- 
gene Erfindung. Wenn aber in dieser eioigea 
Gesuchte nidit sn oft wiedericebrle, wurde dia 
Ganze, meinen wir, noch viel mehr wirken. 
Ouvertüre zu der noch ungsdruckten Oper Xu- 
creua von Marschner, nimmt unter den newa 
Arbeiten dieser Art einen guten Platz ein. Sie 
ist wild, sehr rauschcml, mit kleinen I'löten und 
allen Pfeifen, und wie sich en liörcn lässt, von 
einigen QoreretMnden begleitet, die feist ala liabe 
Bekannte willkommenen Zutritt finden. Ouvertüre 
über den Dessauer Marsch von Fr. Schneider, oeu. 
Wir .hörten aie nicht vflUig und muaaen daher 
nnaer Urtheil verschieben. Die Phantasie Mozart's 
aus C moll, vom Ritter Scyfried recht gut bear- 
beitet fürs Orchester, und von diesem eben ae 
vorgetragen, wioUen wir hier mit erwihneil* Dar- 
auf Ouvertüre von Aloys Schmitt, neu, gut in- 
strumentirt, in einem sonderbaren Style, dessen 
Bmst, mit Rauiehendem and Bewiqliehem w«di* 
sclnd , vielleicht gerade dieser eigenen Zusammen- 
atelluug wegen nicht an seinem PhOze au stehca 
■cheittt, Phantaaie fSr daa Ordieeter von Nao- 
komm, No« 5i Nach einem ziemlich gewöhnlichen 
Eingänge hebt sich das oft fngirte Werk nicht 
selten bis zu den schönsten Wirkungen. Oaver* 
ture Ton Lindpaintnar,- als Cooipotition nicht aus- 
gezeichnet, der Vortrag, wie gewöhnlich, gut. 
Die neue Ouvertüre von Reissiger aus D xao% 
wie wir hören for Oper Düto geadinehte, fta» 
den wir recht schön ; auch wurde sie gnt gespielt. 
Ouvvrture aua CmoU von friedr. Schneider, gut. 
Dannif im asatan Gonoertot Ouvertnito n Äm^ 
Ireon von Cliembtoi* 

Als Uebergang zu den eigentlichen Conccrten 
wollen wir hier gleich der im i3ten Abonueineut* 
Concerte fagebenea PhanUwie für daa Fortepiano, 
mit Begleitung des ganzen Orchesters und Chors 
von L. V. Beethoven, vorgetragen von Hin. Kien- 
gel erwihnen. Daa mit dem Fortepiano aUcin 
gaas einfach anhebende Werk webt in bunt pljan- 
tastische Gruppen g/tx herrlich variirte Meiodieeo. 
Oft tritt ea dam J^lrer wie ein aofanehm rataai^ 
des Geschwätz entgegen ; oft hcht «a sich bis MB 
höchrt Genialen und oft hie sub 
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Soaderbaren. Dos Spiel nrar gut, weun auch nicht 
in AOeai« 

Concerte. Am 9ten Januar: Concert far die 
Flöte von Liodpainlner, vorgetragen von Hrn. 
Btlke. Sein Ton isi nicht nur lieblich und tunü, 
•ondern auch von eiuer eigeoUtttmlidimi Folie, 
Mai seine Fertigkeit keinesweges gering. Ganz j 
besonders noch ist «eine Mühe xu lobeu, aucii üaa 
Schwierige mit Klarheit aaeenfahreii. Deae dies« 
Dim noch nicht äberall mit c?cr zu angenehmer 
Wirkung durchaus uölbigen Leichtigkeit geschieht, 
iit cia Mangel, der bey so gaten Eigenschaften 
and «o merklichem Fleisse immer mehr sciiwin- 
denniuss. Das Concert selbst hat recht sehr schöne, 
)a htKhst originelle Stellen: aber cj> iit viel zu un- 
f icic /), sü Jass ee dem Hörer zu lang voritommt. Im 
foigenJen Concerfc gnb uns Hr. Voigt einen Vio- 
luiicellsatz von Bernhard Romberg. Ex überwand 
& triebt unbedeoleoden Sebwierigkeiten mit grosser 
Geschicklichkeit, der jeJocIi itn sehr Schnellen und 
Uoben die was Aomolh nölhige Bestimmtheit noch 
nngelt. Sk öeh nber im Genaea Hrn. Voigts 
Spiel gar sehr Terbeewrt hat mid ronöglich sein 
Ton viel nnpenphmer tind singender gewortlcn ist , 
(lajf man mit Hecht alles Gute von ihm hoflen. 
Leber den Vovtmg des Hm* Ccncertmeistcr« Ma^ 
i'idi und Hrn. Lange, die uns am 2 3slen Januar 
ein DoppelcoQcert von Ki-eutEer zum Besten ga- 
ben, haben wir nichle hinsnznaetien , da sie ab 
trelDiche Violüispieler schon iiinlängltcfa bekannt 
Äad. £iu CoQcei'tioo iiir das Horn von Hrn. 
Fnc^ wurde am Sosien Januar von Hrn. Steg- 
li zwar nicht immer rein, aber mit recht viel 
ierligkeit geblasen. Am 6sten Februar Concert 
lür iwey Violinen von L. Spohr, vorgetragen von 
Urn. Klengel und eeinem Sobnler W. Fischer. 
Su sehr wir auch sonst gegen alles öffenlUche Auf- 
tiieteu der Kiuüer sind, so wenig kömiea wir es 
im gegenwärtigen Felle misebilligen. Der drey- 
zehnjihrige Knabe spielte in der Tbat für sein 
Altec recht wacker. Gebe ihm ein günstiges Ge- 
Mluck zu guter Fortsetf uug seiner Kunst, was ihm 
<]as Erspriesslichste ist. Am tSten Febrttar: Coo- 
«rtino für die Bassposaune von L. Meyer, vor- 
getragea von Um. Queiser (Neu). Die im all- 
gemeinen recht habsche Mnrik eehien uns dodi 
dem Instrumente nicht ganz nngemesacn; der schne!- 
^ Lüuüir waren f soU anders die Kunst mit der 
Mitar Winde]», an viele» Anf alle Fülle gehört 
Ur* QnaiMr an dan geechiofctasten FoeawwnUiMnij 



die wir haben. (Die so gerühmten Berliner här- 
ten wir nicbl) Seine TOne sind in der änrdi- 

dringendsten Starke doch immer noch angeneltm 
nnd im Schwachen sehr einschmeiolielud. Dicfs- 
mal waren sie jedoch, wie wir mit Bedauern zur 
Sfeuei- der Wahrheit sagen müssen, nicht immer 
so nin, wie wir sie früher von ihm hörten. Im 
löten Concerte: Concert für die Flöte von Berbi— 
guier, cum ersten lifale vorgetragen von Hm. Gren- 
ser, dessen Kunst wir bereits gebührend gerühmt 
haben. Die Compositien war aber so wenig wir- 
kend, als alle andere Sitze, die wir Ton B-s Ar- 
beil bisher gehOrt haben. Im igten Abonncment- 
CiMicertc IkiUc« wir das Vergnügen, die CjcIii f! Jer 
Ilaase, kunigl. sachs* Kammermusiker aua Ure£~ 
den* in einem Cooeert für awqr Waldhörner von 
Kummer, zu hören. Ihre Fertigkeit ist allerdings 
sehr ausgezeichnet. Bey gans schwierigen Leistun- 
gen gebt aber oft das SchOnsle des Hernes, der 
eigenlhümlicho und reine Ton, verloren, oder 
er steht doch wenigstens mehr nach, als er sollte* 
Das letzte. war aueh hier der Fall, ob suiSUlig 
oder nicht, können wir nicht entscheiden, da wir 
sie weiter nicht hörten. Kigcnllich sollten aber nach 
uDserm Dalurhaileu alle Soloblitser, und zwar 
desto sorj^icber, je schwieriger die Behandlung ih- 
res Instrumentes ist, stets minder Schweres öö'enl- 
lich hören lassen , als sie zu leislen im Stande sind, 
damit sie es vollkommen geben können nnd we- 
niger von Zufällen abhängen, deren es bey sol- 
chen lustrameuten so manche giebt. Im . ersten 
Theite hatte sich Hr. Haase der jüngere mit einem 
VioUnconcerte von Polledro, dessen Schüler er ist, 
znm Vergnügen der ganzen Versammlung, wie der 
laute Beyfall bewiess, hören lassen. Ei* spielt ganz 
in Polledro's. bekannter JManier, fiberans fnrt^, mit 
ichr schönem Staccato. Der Ton war aber, was 
doch wohl zum Theil mit an der Manier zu lie- 
gen scheint, dnnn nnd die H5be nicht immer rdn. 
Am i3ten MSrz spielte Hr. Hartknorli aus Wei- 
mar, Schüler des Hrn. Kapellmeister Hummel, 
Concerttfäize für das Fianoforte aus dem schweren, 
phantastisch schonen D moU Septelt von Hum- 
mel. Sein Sj)icl war seines Mtibter.s werlh. Da 
er uns noch mit einem £xtraconcerte erfreute, 
wollen wir weiter mten mehr davon sagen« Am 
2 Osten März gab Hr. Gshrich, einer unserer bey 
der ersten Violine angestellten Musiker, sein erstea 
Conoert von Rode, A dar. Sein ^iel, in dem aioli 
aiiis radit hnbielia F^rt^kait nnd ein redkt cJn- 
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«cbmeidieliicler Ton zeigte, war noch za SngjiÜieh, 
'Wm man bejr aiusalialteadM Stdlan am shl«ni<- 

den Bügen» t l icli , f'i m ^uch übrigens wohl noch 
jElmige« fehlt, sehr bemerkte. Mit Achtung müs- 
•m Wir abw dar angestrengtca Bemahangen erwVh- 
aan, dnrchans nichts nu rernaclilä«sigcn. Das iliun 
bekanndich nicht Alle, auch wohl Manche von de- 
nen nicht immer, die bereit« auf ein uobediagtc« 
l4ob Ana^rikbe nachan. Da« Goncort fnr awey 
Clariaetten von Krommer, Torgetragcn von Tlrn. 
Hering und Hrn. Tretb«r, Schüler des Hrn. Stadt- 
miMkna Barth, konnten wir leider aieht hflren. 

£xtra-Concerte. Die Herren Directoren un- 
cers wöchentlichen Concertes hatten , um der all- 
gemein geachteten Sängerin. Mad. Eraiu-Wranitsky 
«ine beiondacn i^aaeichonng za erweicen , ihr ein 
Extra -Concert veranstaltet und selber dazu öffent- 
lich eingeladen* Es >var voraus zu jehen, dass 
snm taten Febraar, lur weJeken Tag e» angaeefzt 
worden war, der Saal wieder cinm;il übervoll wer- 
den würde. Jeder beeilte sich, die Sängerin noch 
«nrnd an hdien, und fast eine Stande tof der 
gesetzten Zeit waren nur noch eiD^ tinbequeme 
Sitze und Stände zu finden. Man erzählte sich im 
Voraus, da&s eine Auswahl achtbarer Männer un- 
serer Stadt im Namen des Publikums der Scbci- 
denclen den Ehrenkranz der Kunst feierlicii über- 
reichen würde, was naturlich die Spannung Aller 
nidil wenig Terraelirte. Nadi der Onvertate an 

Leonore von Ii. va.n Beethoven sang sie überaus 
schön die Scene und Arie mit concertirender Violine 
(Hrl Concertmeialer Mailhxi) rtak ManCroei: Tan- 
credi, idolo mio etc. Deranfi Coneertano für zwej 
Flöten von Berbiguier, vorgetragen von den Her- 
reu Grenzer und Belke (Neu). UnmiUelbar nach 
der Cavatine ans ü rivaU «eatesso von Jk Weigl, 
ebenfalls trrfHich von ihr vorgetragen , setzte sich, 
wie bereits Fama verkündet hatte, der Zug ei- 
niger dasn ▼arordneter Herren wirididi in Bewe- 
gung, und unter Trompeten- und Fleakenschall, be- 
gleitet von sehr lebhaften lieyfallsbezeigungen der 
Versammlung, warde ihr von einem jungen Manne, 
der' auch mit Genehmhaltung der Herren Directo- 
ren ein ihr sehr schrnelchcllianics Gedicht verfer- 
tigt hatte, das nachher unter die Vemammellen 
Tertbeilt worde, mit ein paar Worten der Lor- 
beer übei-reicht. Aeusserst bcutgt suchle die fj eii- 
dig Verlegene der Versammlung mit Wenigem 
ihren Dank «Mcndriicken. Nach der Oavertur« Mo* 
Mit*« sa Ffgaro argfflate «in diu im widem ThaiU 



mit ZingareUi's Scene nnd ^ie aus Romeo und 
JuUai Üolo del mio cor etc. tSn Bondo von 

Lindpalnlncr für das Orchester diente :;^n einem 
recht angenehmen Zwischenspiele, worauf Mad» 
Kr. in einem von Hrn. Dr. Wendler su dteiaai 
Bohufc für sie gedichteten, und vom Musikdirector 
Schulz sowohl dpf Z-irtheit de'i Textes, als aucli 
der Stimme der öangeriu seht angemeaseu gesclzleu 
Liede ihren Abaebiedagmss Tortmg. Vorzüglich 
in diesem Scheidegesange , der bereits in der Zei- 
tung für die elegante Welt öffentlich bekannt ge- 
macht worden ist, bewieaa die Süngerin in du 
Veränderungen, mit welchen sie jede Sti-ophe^aaf 
das Zierlichste yermannichfaltigte, einen selir ge- 
bildeten Geachmack, und im ganzen Vortrage ein 
so wahrhafte« GeffiU, dass ihre eigene Bewegung 
siegreich, Wie es meist geschieht, sich aller Her- 
zen bemüchtigte. Man bat lioipzig nicht selten 
getadelt, daas et die KünaOer « kalt nnd au ariil- 
archiach bchantlcle: nun wird man es v/irvlrr !a- 
deln, das« es einmal za warm und zu eingenom- 
man aidt bewiesen kabew Bs hatauch nnsere 8ladt 
mit diaaer Handlung keineswegs der Kunst iiceod 
einer Meistersangerin zu nahe treten und Mad. Kr. 
in dieser Hinsicht über alle erheben wollen: son- 
dern sie bat dadurch der Innigkeit des Gesaugts 
und der Liebe zur Kunst , die sich von dt r CI üiz- 
suciit wie eine genuüte Sonne vom wahren wolil- 
tbittigen Lieiite nnteradidden, ihre Hnldtgongen 

nicht versagen wollen. Und wir wissen , dass eioe 
die Kumt wahrhaft liebende Seele y wie sich Maci* 
Kr. unter nns stet« zeigte, eine «oldie Ananidi- 
nnng eines herzlichen Wohlwollens gewiza mit 
jenem Hemitihig frühen Gefühle, wodurch sich der 
edle Gluckiiciie von dem Gewöhnlichen unter- 
scheidet, angenommen haben wird, das« die Cren- 
dige Liebe zur Rpirtheit der Kunst daduixh nur 
noch inioger werden rauss, und wird es ineioeBi 
guten fibwen* sn bewabren wissen. 

Am dritten März wurde im Snn^e des Ge- 
wandhauses das jlhrlich gewöhnliche Concert zum 
Besten de« Fond« Inr alte nnd kranke Musi- 
ker gegeben. Wir pflegen überhaupt nicht 
viele Coocerte zu versäumen, am allerwenigsleu 
diese«. Dennoch hatten nns diessmal nnversÄieb» 
I bare Gcochäftc eine Ausnahme aufgezwungen. ^Vit 

(können also nur berichten, was gegebeur weiden 
. ist. Symj^ioine von Fcrd. Ries N». 4 in P, nn- 
> gadmekt. Seena nnd 'Aijo von L» vnn Beediov««^ 
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gesungen von Dem. Siebert; Ali, pcrfido, sper- 
gittlO atc fiidliaiio und Rondo für die Violine, 
vorgetragen rom Hm. ConcertmeisJer MatlhSL 
Den andein Tbeii ftilile die Musik xu Gdtbes Eg^ 
mmt von Lw vra Beellioveii', mft poetivdrar Er>' 
ISuterung von Fr, Mosengeil , gesprochen von Hrn. 
Stein. Am Sonntage Falmanun zum Besten der 
Irirngmi Aenufl I Onvntnm u Coriolan ron L. 
van Beethoven. PimofortB-Concrrt von C. M. von 
^^''eber, rorgetmgen von Hrn. Job. Benedict aus 
Siutigart, Schüler des Componisten. Der Mittel* 
a\z will uns der abg«ria«eocn Acoordo wegen, die' 
Hr. B. übrigens sehr gut vortrug, und des zu 
lange. fort anschweil«iden und wieder sich verlie> 
rtöien Aklcordea halber nicht vortnglich gefallen: 
dfAfo jfhöner ist der Schlusssatz. Das Spiel des Hrn. 
B. zeichnet sich durdi gute Feiligkeit, die auch 
JWcft wachsen wird, tmd mehr noch durch Seele aus, 
die doch' wohl am EnJe mehr gilt, als Seiltänzer- 
i:irr.jtc. Itu audern Theile: 'SIqzatVs Requiem, la- 
teiaisch, gesungen von der Singakademie, die es 
«tt achon firnher -ün Laufe diese» Vierteljahree, 
hr2 nacTi i^nsprs Schichrs Tode (er sfarh am 
i6teu Febr.) unter I^eitung des Hrn. Organisten 
Fohlens in der Thomaiikirdte hatte hflfen Uuaen, 
tind twar mit dem deutschen Texte von Ebeling. 
B^de Aufluhrungen haben uns eine ausgezeichnete 
Freude gewährt } sie gelangen beyde. In der K.irche 
halten wir nur Vollendung de* Ganzen die Saiten- 
iiislnimente noch mehr besetzt gewünscht , damit 
Figuren, womit dieser heilige Gesang aut da« 
(vlttbemte geadminckt iat, dendicher hervorge- 
treten wären. Auch können wir uns diese Ge- 
legenheit nicht entgehen lassen, ein Wörtchen 
unerer Ansicht ffiber den Vortrag dea mVcbtigen 
diea troe zn sagen. Will man dteihni gebnhrende 
Würde im TakfmDT;',( fmden, so wird ihm ge- 
wöhnlich das nüthweniijge Feuer fehlen. Nimmt 
ntn hingegen oft vontugaweiN anf die darin woh- 
nende Kraft Rücksicht, so pflegt es sirh r.w leicht zu 
^wegen und verliert zu viel von seiner Erhaben- 
Man enlgdit'beyden Klippen nach unserer 
Utberzeugung nur dadurch , dass man nicht gerade 
u grosserer Langsamkeit des Taktes die Würde 
sondern in einer schweren Betonung der 
Takttheile, die von selbst ein der Zeit nach sehr 
fenig merkliches Anhalten, eine Art Grave, er- 
''ugt. Zuletzt müssen wir nocii im BasASolo tuha 
^rum etc. des wohlgelungenen, wtir wiasen eigrat- 
iMk aicht wamm, aalten gans «ein gehörten groiaen 



as rühmlichst gedenken, unter den Worten: coget 
omnea etc. 

Das einzi!:;e rnn Fremden Im Srin!rr f'[-q Ge- 
wandhauses gegebene Concert wurde am i^ten Mars 
von Karl Bdnard Hertknoch untemomiBen. Ob- 
gleich sein Spiel Donnerstags zuvor im Abumiement- 
Concertc allgemein gefallen halte \md der Künst- 
ler ausserdem noch manche Freuudo iu unserer 
Stadt zählt, davon einige sich tbätig für ihn ver* 
wendet haben: war der Saal doch sehr leer. Ausser 
der Ouvertüre sa Fietco von Beruh. Bömberg; 
einer Arie und Rondo von Generali , geaungen von 
! Dem. Sichert, und Bolero von Griinbaum, gesun- 
gen von Um. Hering, hörten wir von ihm: ein 
Pianofbrteconeert von Humnidl (H moll) recht gut, 
und noch besser, mit seltener Bestimmtheit, von 
ihm selbst gesetzt'* , sehr schwierige Variationen 
über Gaudeamus mit üegleitung des Orchesters. 
Daa groase Doett für Vioh'ne und Pianoforte, von 
ihm componirt und mit Hrn. Klengel vorgetragen, 
spielte lir. H. besonders geschmackvoll.' Der Ton, 
den er hier der Saite wa entlocken wnwte, war viri 
singender, als in den ersten Sätzen. Möge seine hier 
eröffnete Künstlerlanfbabn so glücklich aeyn, wie 
sein Streben es verdient. Mtfge ihm aher auch in 
etwa zuweilen eintretenden schwierigen Fallen der 
Muth so fest stehen, wie die Hülicit der Kunst es 
erfordert, damit er die darauf folgenden Freuden 
dandhen mit den Semen desto- inniger gMiifl 
' ptevBeicliInMfb^t.) 



Srnium, Am aasten May gah hier Med. 

Adelheid Metzner Concert und trug darin ein 
Recitativ und- Arie .von Morlacchi, Variationen von 
Carafa und Redtaüv und eine Polacoa Ton Federici 
mit allgemeinem Beyfall vor. Man lobte die Rein- 
beit des Tones , die dpulliche Aussprache, den ge- 
sclimackvoUen Vortrag, den schönen Triller, die 
bedeulende Höhe (sie sang das dreygesti ichene Q 
die besvnndeniswürdige Geläufigkeit und Uundung 
der Passagen. Da nun die aclitungswcrthe Künst- 
lerin sngjejdt aasprnchslof und hescheiden tst| so 
wünschen wir um so mehr, dass ilie Concerte, 
Jio sie in einigen Städten der Rheingcgend ge- 
ben will, taUr eicher al« ihr 
werden aSgen. 



Digltized by Google 



407 



406 



XüftXB A t Z E t O Jt Mi 



MerlwürdigleiUn der Haup^ und RetidentSuuU 
JVien und ihrer nächtUn Umgehungen. Ein 
JJarulbucli für Eui/icinüsi he und Frenuh'. Her- 
ausgegeben von jbyans Heinrich BötUi. Zwey 
Theilc. WisB. i835. Gedruckt auf Kosten 
y^duum bqr B. Flk Bauer. 

Di«««»t durch tciuen naiuiiGlifiiltigeii Inkalt 
lUMCnt uuidieode Werkchen Terdient in so fern 
auch hiev eine Erwähnung, als darin ein mög- 
lichst vollständiges Verzeichnis« aller in Wien le- 
benden Tonkünsller und Dileltanten — 3 5o an der 
Zahl ohne die gleichfalls mit Namen und Wohn- 
ott angeführten 45o Mitgliedern der Gesellschaft 
der Muaikfreuade^ so finden lat» und die «Xnunllt- 
chcu, daselbst sessliafleii lustruirsrnfcrnnachernebsl 
ihren neuesten Erüudungen, die Kuiut->.und Mu- 
sikalienliandlangen, Leih» und Copir- Anstalten, 
KupferdrucLer, Nolensiedier, Platton- und Schrift- 
giesser, Rastiir- Maschinen- und Saitenmachcr etc. 
namhaft gemacht sind. Eben so, alphabetisch ru- 
lirieivt, erfuhren wir, dass in \Vien über 5oo Schriit- 
Bleller in allen Zweigen der Künste und Wis.sen- 
ecbafien} a6 Zeitungen und Journale, einige 4o 
grössere IKblioÜieken, iS Muncen- 55 Mineralien* 
36 Naluialieii- und PrSparalen- x8 Sammlungen 
Toa Antiquitäten u. dgU existii'cn; ferner giebt uns 
der Hr. Verfitaser, dem not voUsm Raekt« daa Ver- 
dienst eines sorgfältigen, ungemein fleiasigen Com» 
pilalors j^ebührf, recht interessante Notizen über 
sehenswürdige GebüiiJe, Kirchen, Plätze, Palläste, Sta- 
tneUf Gaaaen, Thenter, oflentliciic Gärten, bennch- 
barteLustorle, über öffentliche und Prlvat-S.iinrnlun- 
gen von Kupferstichen, Handzeichnungen, physikali- 
■dien, astronomiachen, heraldischen, tecfanisdien 
und musikalischen Instrumenten; einen Katalog iiher 
. die sahireichen bildeudoa Künstler, über Kunst- 
nnd Handelsgewerhe Q. s. V.» nnd das alles mit 
fioltlier hiiloiiicher Treue, dass sein Büchlein 
für jeden Rciscnrlen , (]en Lust oder Beruf nnch 
der Kaisersladt luta t, ein äusserst nützlicher Weg- 
weiser trerden kann, nnd dieia um so mehr, als 
derzweyteTheil, oder, eigentlicher: dasSupplcnicnt- 
bändchen, alle während des DrnckLJi vorgei'ailcnen 



.Wohnung! -Valndenrogen, TodeaGffie, Stsndea- 

Erhöhungcn, eingeholten Berichtigungen, Zusätze 
u. dgl. entbot} Müngel, welche .bey solchen Ar- 
beiten dnrehaua nidit m Tenneidett sind* Die 
Auflage ist nett, grOastentheils fehlerfrey und , wenn 

der eiste Band in drey oder vier Abtheilungen ge- 
heftet wird, auch reclit becjueiu und compcudiös, 
um es bey sich in der Taaehe fu lohran. Wir 

wünschen dem Verla? er ft'ir spine nicht ZU 
nende Miihe den ergitli ^ .u-n Absatz. — 



j. nme grande Sinfonie en Ri majeiir (JD dar) 
de Lome van BeeÜioven. Partiiiuu. No. s. 
Baun et Cologna, ches Simroclu ^r. 

3. Sinfonia eroica, compoeta per feeteggiare il 
»opptnir» di im grantt mm» da laä§i van 
BeeÜioven. Partiiione. No. $• Ebendaidht. 
(Fr. 18 Fr.s) 

Die schnelle Fortaetinng dieser schönen Aus- 
gabe sammtliclier Beethoveu'schcr Symj)honiecu in 
Partitur (denn k&um vor einem imiben Jahre ei- 
schien die erste Numnier) nun jeden Freund des 
GeistvoIIcsten, Originellestcn , Glänzendslen und 
Herrlichsten, was die neueste lustrumcntaluiusil 
hervorgebracht hat ni|d worunter fi.s Symphoaieen 
ganz offenbar und von Allen augcslauden gehöre«, 
nicht wenig erfreuen; denn sie ist ein Be weiss, wie 
grossen Eingang jene Werke gefunden haben uud 
wie man sie fortwährend in Ehren hält. Weiler 
ist darüber hier nichts zu sagen: denn niclil nur 
über diese zwey mächtigen Symphonioeu, soodem 
auch über diese Anagabe derselben , wtre es aaeiits, 

Worte zu niatlien. da erst vor kurzem über die 
Eiarichtuug der ieUslern in diesen Blättern gespro- 
chen worden ist nnd die f'orlselzong, No. 9< vei 
5, der ersten Nummer gleicht. Der Preis, ol^- 
schon freylich iiic^ iu gering, ist doch , bey der Lange 
und V'ollslimmigkcit der Werke, keineswegs 2U 
hoch: No. a. hat 163, nnd No. S, aSt SeilsD, 
und daa bey mCgiichit gaapartem Hanin«. 



Leipsig, bejr ßreUiopf und Härtel. Redigiri wUer feranti4forÜicbieit der Verleger. 
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MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Den Z6^^ Juny. 



m 26. 



1823. 



Ltmp^t (fliaxilAvM «n» Ko, s5.) Tülealar. 

Nun haben wir auch Precioaa gcaehen. Die 
i^cunerin ist gar arlig, und ür. WolfT, der 
itcbC gut weiM, ifM wirkt, liat du Ding eben 
i.-j zusammengestellt, das« die Zigeunerin, wenn 
lic auch nicht gerade Ansprüche ab Sängerin 
md Tänzerin macht, doch immer als eine 
Kcht hübsche Zigeunerin gefallt. Von Weber« 
Musik siuJ rinij^e Chüre höchst originell. Mad. 
Geuasl war aia Zigeunerin , «ehr ge«chmackvoll| 
trift immer, aiigcthan and ihre Stellangen 
Traten sehr einnehmend. Die Dekorationen sind 
zwar keine Mu«ik; aber «iud aie glänzend, wie 
liier, to helfen m Allem* Oft «eben kann 
mau CS Jedocli nicht. W'ir wollen ober auch 
(üessmal nur da« Merkwürdigere von Theater^ 
m«tik kurz aiillalimi« Am i4ten Febr* liest 
iidi in Boieldieu*« Oper, JoJxaiin von Paria , in 
welcher Mad. Neumann- Seasi, als Prinzessin, 
vorxüglich «chöu saug, Iii*. Iloseuleld , vom k. k. 
Hoftheater in Wico, hSren. Sein Spiel (er gab 
d-u Prinzen) Arar gut, ahcr ^r-In Gesang nurein. 
Bftld darauf halten wir da« Vergnügen , in einer 
der schönsten Oper Rosiinis , im Barbier von Sevilla, 
den K. Bayerischen Hofiängcr Hrn. Fischer, als 
Figaro zu liöreu. Unstreitig ist diess seine Haupl- 
rullc, in welcher er auch sehr grossen und höchst 
V i dienten Beyfall einUrnlelc. Sein Spiel ist so 
aujgtzt lehnet gewandt und annuilliig leuhlfertig, 
'dasa es diesem vorziiglich, wie auch seiner gros- 
•tti Fertigkeit im Gesai^ sienlich ToUkomnen 
.Hingt, da« Zurückgehen seiner sonst selu- sA\'6- 
neu Stimme zu verbergen. iSicht so woUts es 
iliin «Ic Leporello gclingcu, den er «war gut, 
ftbcr nicht ausgezeichnet spielte. Im Gesänge, 
bcsondm im vielstimmigen, LÖrtA'mcn oft den 



Bm* «n wenig» ^ man geiftde in dieser Oper 

ungern vermisst. Mit sclir grosser Frpude hör- 
ten wir diessmal Mad. ^eumauu-öcssi, ai« 
Donna BlTiro. Wir bekennen, dass sie uns 
einige Male in dieser Rolle, die sie (und dn3 
wollen wir ihr nicht sonderlich verdenken) sicht- 
lich genug sehr ungern spielt, dadnrch manchen 
Genuas vereitelt hat, dass sie ihren Widerwillen 
gegen diese Rolle sogar bis auf den Gesang des 
MaAenterzetlea awsudebnen aobien. Wir müs- 
sen aber jetzt durchaas annehmen, dass ilir un- 
glücklicher "Weise mehrere Male hinter einander 
eine schuelie Unpasslichkeit sugestossen sej, ob 
wir gleich nach Mrgfiltiger Erknudi^nng danale 
Iiortfu, dass dem nicht »0 wäre. Es muss je- 
doch so gewesen sejn^ denn diessmal sang sie 
Alles recht voll und echSn heraus, wofür wir 
ihr sehr dankbar sind. Tu der Zauberßote maciile 
Ur. Hosp, als Tamino, am i5ten Märs einen 
thealraltechen Versuch. Da dieser nicht nngun- 
stig aurgenommen wurde, ist er als Mitglied 
unsere« Theaters angestellt worden. Wir \ver- 
den daher vielleicht Gelegenheit haben, ein an- 
dermal etwas über ihn zu sagen* Koch müssen 
wir bemerken, dass bereits drey bis vier Mal 
der Doctor und Apotheker , jetzt der jipoüieker 
und der Doetor genannt, zur groesen Freude 3e« 
Tublikums gegeben Worden ist. Es ging Alles 
recht gut und die Oper gciicl, wenigstens den 
Meistcu. Die Musik ist aber auch so chaiaktei*- 
voll, dass sich viele mteerer neuern Opern in 
dieser Uiusicht keinesweges mit ihr messen kötineu. 
TroU manchen veralteten Spasscu ist auch die 
Handlung ao gut, dass sie ohne vieles Aufoutsen 

noch immer den Allnrnicistcn nielir l)eh,-i<;t , als 
manches neuere Erzeugnis«, {ßey dieser Gelrgcu- , 
hcit müssen wir eines Druckfthlers in nnserm 
letzten Berichte gedenken, der durch eiuen eiuzii^eu 
Buohslaben einen sonderbaren Satz hervorbrachte. 

'26 
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Wiv itaitcn behanptet, iui alt« Opern, «ollen 

$xe Glück machen, in zn langen Rccitatiren ab* 
gekürzt, "1 manrlirn Arleu verändert und in 
AaMbuBg der tiaudluug von einem Kuasterfah- 
»enen «b^esiaist frcrdoB uttsslen. Für ,,alte'* 
wnr nun „alle" gelesen worden.) Von der Auf- 
Cibrung des Corte» wollen wir im uächaten 
Berichte- reden. 

Unsere Kirchenmusik hat uns dieses Vier- 
leljnhr manches Hohe und viel Schönes gegeben, 
z. B. Kyrie, Gloria ^ Sanctutf Benedielu» und 
jigmn dti von Sehicht; dem m Paatm^ JUusa 
und Te Deum von Naumann; die Ehre des 
Herrn itt «mg^ von Holle; tUr Herr ist König, 
Ton TeleaUttin; Jfwta Hir Tier Solo^Stlnnneu 
ni)f! Clior von Fr. Schneider; Lebensalunde , vom 
Himmel enlgUilU etc. von Herder und Riem 
n« DuDebrige ist geblieben, wie e« wart 

nur dm der im vorigen Vierteljahre hingeschie- 
dene Mnsikverein wieder lebendiger erstanden 
ist. Uc. Organist Foblenz ist von der Gesell- 
edMift stUftDireetor ernannt worden. Wir wün- 
achen dirsem neuen Vereine das frölilichstc Ge- 
deihen , das nicht leicht fehlt, wo die Mitglieder 
anifraddAi» liebe sht Kniut sa bewehren wiiMo. 



Au» Fraaijurt a, Jf.» im Jlof. !>■« 

erste üflientliche Coucert, welches im Lui& des 
Monats Mars gegeben wurde, war das unseres 
trcfilichett Getgeu virtuosen, Hrn. Concerlmeislers 
'Hoffnunn. Dieser \^nirdige Küusller hat seit 
lauger Zeit rlif» Liebe und Achluug des niusiklie- 
•bmden FuLlikums gewonnen und .— der beste 
Zeng» eeinee eignen Werthee — eie eine Reihe 
von Jahren hindurch zu erhallen gcwuast. Er 
trug ein Concert von seiner Com posiiiou, ebenso 
grfindlich als originell gesetzt, mit gediegenem 
Gcachmark und unfehlburcr Sicherhett Tor« Die 
im y.wP} ten Thcilt i^t bciicn Variationen stelltt-n 
Hrn. ilüil'iuonns Taicnt als jiraktischen Künstlers 
in ein noch glänzenderes Liebt. Dem. Bamber- 
ger und Ilr. >iiejer liessen sich in rwoy Arinu 
faöreu. Auch traten diesem. Abende Mr. Xliepfel, 
der nenengagirie Violoneellist des Orchesters, 
Kum ersteumale öflentlich hier auf. RePer. hatte 
bereits vor acht Jnlireu Gelegenheit, diesen 
Künstler SU hören, als er, ein siebzehnjähriger 
Jüngling« damals schon mms der schwierigsten 
- Concerte von B. Kootberg mit Reinheit, ri-äciMon, 
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grosser Fertigkeit, gebildetem GeachiMcke, 'KxtSi 
nnd Feuer vortrug. Ref. war damals überrascht 

und entzückt von dem frühzeitigen, grossen 
Talente, aber in seine Freude mischte sich eine 
bange Besoi^tSB Jur die Zakonft dfiner 'echneU 
aufgeschossenen Treibhauspflanze. Leider i^t 
diese Besorgniss nicht ohne Grund geweseiu 
Hr. Riepfei besitst noch Tiele Vorsüge eiiMi 
ausgezeichneteti Violoncellisten, aber Jugend&ner 
nnd Kraft scheinen — gebrochen. — Hr. C. 
Schuuke spielte in diesem Concerle noch einmal 
' seine erst jüngst gegebene sogenannte Phanlssie 
für das Piauofurle , in der all»; plujsiilioresclrt'iiileu 
Lichter des Eifekts auf- und angesteckt werden. 
Man bevmnderte dieselbe gtlnsende FerUgkcit an 
ihm, frulicr. — Am i;7leu März gab Hr. 
C* Schunke eine eigene und zweite musüali- 
sche Abendnnterhaltnng im Saale des Weiden* 
busches* Der Hr. Concertgeber spielte Varia» 
tioneu und Variatiöuchen : die bekannten über 
den Alexanäer-Marech von Moscheies , eigene 
über das tanaendikeh rarürte: ncl cor piä 
non mi sento, und zum dritlenmale in kuj2cr 
Frist die au« ähnlichen Variatiöuchen zusammen- 
gesetste, heute in am „grosses PotponTri** ntnie* ; 
taufte Fhantasiey allein^ wie der Zettel zu be- 
haupten kühn genug war, ,|, auf allgemeines Ver- 
langen." Ref weiss vbw J9rn* Schunke's jb 
der Tliat höchst ausgewichnele Virtuosität seinem \ 
; frühei'u Urlheile keine neue Bemerkung hioza- 
' zufügen und verweist deshalb aui ficinea vorigen | 
Bericht. I 

Nächst Hrn. C. Schuuke's Spiel bciriedigu 
besonders der Gesang der jüngem Dem. Heiae- 
feder, welefae mit einer hScfast wohlUingeodca 
und kräftigen Stiraroe Pracision und Hcinheit 
verbindet. Für Romanzen und Lieder reicht i 
diess zur Koth ans, allein Dem. Heinefeder iit I 
es ihren schönen Natnranlagea schuldig, si« 
durch Flciss und SfuJium einer guten Methode 
I (1er hühern Kunst udiicr zu bringen. Viersliffi- 
i mige Gesänge 9 roll den Herren GrSsser, Brieer« 
, Dobler und Hassel vergetragen, gewahrten groj- 
scs Vergnügen. — Am aisten Mars iand eine 
musikaliach - deUattatorische Abendnnterhaltiing 
des Königl. ^Viir lembergischen Concertmeistcrs, 
Hrn. Fechaischck, Statt. Die Compositionen, 
welche Hr. Fechalichek auf der Violine Tortmgi ' 
waren sämmtlich von ihm selbst gesetzt* Ton* 
«eUckunde und geschuMckTolh» Anordnimf wavca 
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überall «rluniiliir* Hi*. Peidiatoeliek behandelt 
iein achwieriges Instrument brillant und sicher, 
geia Vortrag ist gefühlvoll, seine Intonation ohne 
Makel, die Führung des Bogeaa vortrefilich. 
Deal« B«iib«rgvr mid Den. Schals ontoratfilslen 
das UritcrneJuuen mit GesapT und Deklaoialion. 
Auch wurdcu einige yierstiiuoiige Geaangstiicke 
Torziiglich £cgcben« Am s8* Min (Charfr«yUg) 
war ein Benefiz- Concert de« Hrn. Kapellmeisters 
Guhr im Theater. Das Ganze hatte der Con- 
cartgeber in drey Abtheilungen geschieden: in 
der ercteti hörten wir Muzarts Reqttum, in der 
7v,ey«cn eine Arie der Dem. Bamberger und 
eia von derselben vorgetragenes jLied von Bec- 
llwTCBv ia der drillni eioige Fragmente aue 
ilaydn'i ScJiöpfung. Wenn wir auch daa 
Zeirisseue in der Anordoog die«^ Tonfeyer, 
üt anch* der Feyer dei Tsfee auf eioe groeaar- 
tip und eiafilch» Weise bitte entsprechen sollen, 
ucht billigen können, so muss doch hinzugefügt 
Verden, dass alle Tonstücke anter Hrn. Guhrs 
meisterhafter Leitung mit Tolliger Rundung und 
Gcdiegf nhr-:[ j^r-geben wurden. — Am Hosten 
Marz hörten wir zum «rstenmale öffentlich Hrn. 
Inob Sehnilt in einem Ton ihm Tenmatalteteten 

C'.iucertf-. Dieser J'^^ngc Kiiiistlei li.U ^ic!l ]ik')- 
tmter der Leitung seines taientroUcu Bruders, 
Am« Aloys Schmitt, an einen tucbtigetf Klarier- 
spieler und gründlichen Tonsetzer gebildet. Er 
übt eino sichere Herrschaft über sein loslru- 
nient aus und hat einen gebildeten Gcjckmackj 
&eia Anschlag ist, wenn auch noch nicht von 
einiger Rau^irit frey, doch kräftig und bestimmt. 
Dem* Hernuk und Hr. Beer trugen mit Bey£all 
GtangalScke vor.— Dae Cooeert eine« wiaen- 
den Singers, Ilm. Castelli, ging anregungs- und 
sparlos vorüber. Niemand hat sich hiebey einnr 
llogerechügkeit gegen Hrn. CasteiH zu zeihet!. — 
Während der Messe \Mnden im Theater 
Chembini's Medea und Pär's AcMlles nach langer 
B.uhe durchaus neu ia die Scene gesetzt. In dem 
ersten, tief gedachten und lebendig empfandeoen 
Tonwfrke sang Dem. llofhhamracr die hcc!eut''nde 
und ao höchst schwierige Partie der Medea mit 
^«rde, Kraft and Anadauer; Hr. Dehler gab 
init seiner herrlichen Bassstirame, im einfach 
{roNen Vortrage, den Creon, und Hi'. Isieser 
*hii Jason. Den Eigenthümlichkeiten des Hrn. 
Nieser schien aber im Gansea die brillaote Partie 
<l<s AcbiUea in der aveytoa Oper meür an enlp 



sprechen. Seine anmulhige Manier und seine unge- 
meine Gewandtheit eignen sich vorzüglich zum 
Vortrage dfs italienischen Gesanges. Als Briseido 
gewann Deui. Bamberger grossen und vordieulao 
BeyfUI. — C. M* von Webers UmSk au dem 
Drama Precioan hat ein gar frisches und liebli- 
ches Calorit. Sie atreiXk ae lein und ainoig iu 
das spanisch Nationelle . hinäber nnd bat dabey 
doch eine so acht deutsche Gemüthlichkeit, dass 
ihr ein freundlicher Willkommensgmss werden 
musste; Hrn. Marschners Compositionen zu Kinds 
Schön Ella, tlieilten dagegen das Schiksal dea 
Stücke«, welclicü gänzlich durchfiel. Ob verdien- 
ter oder unverdienter Weise, muss hier uuer- 
Srtert bleiben. » Unter dm GaatroUeB, welche 
Hr. Mrttier von Berlin auf der hiesigt ii Hühnc 
gab, müssen dessen Leistungen «Is Caspar im 
FreyuASUx and ala I*eporeIlo im Hob Jotut mil 
besonderm Lobe erwähnt werden. In diesem 
Augenblicke wird Mehuls nachgelassene Oper, 
yalenäae von Mailand ^ in deutaclwr Bearbeitung 
ZOT BanldUiBaig ToiActeltab 



Nwdhtuuau Den Freaaden dei Guten and 

Scliönen ist es gewiss erfreulich, zu bemerken, 
wie der Sinn für Kunst und besondexa für • 
Moaik jetet fiberall m Dmrtiebland, und nicht 
allein in grösseren, soadem auch in minder bedeu- 
tenden Ot Seii, sich immer m?hr belebt rini frucht- 
barer wird, und wie selbst in kieiuereu Staduu 
bey sehr beschrankten Kunstmitteln manches 
"S^orzügllche geleistet wird. Diess ist der Fall 
auch hier* Zwar wurden die von muerm ver- 
dienten Mnaikdireklor 'JfoUii^ varanalaltete» ' 
muuatlichen Wintercoacerte durch Schauspi«.! 
durch eine (der Kritik leider unwertbe) Oper 
und darch andere Umstände zum Bedauern der 
Kunsirreunde öfters gesldrt| docb hatten wir 
manchen trefilicfaen Kunstgenuss. Wir hörten 
unter andern die Sdiö^uag von Haydn, (von 
einem aua ohageflbr aoa Pereonen bealelieadea 
Orchester, In hiesiger Neustäther - Kirche) das 
Jtequiem von Mozart (einmal in der l^icoi«»- 
Kirche, wo die Orgelbegleitung in den Choren aehv 
vurtlieilhaft wirkte, und einmal im Saale), Schillers 
Glocle von A. Homberg, iJ/'e sieben fVortt 
Jesu am Kreuze \on Haydn , dc««cn vier Jahret- 
äeiten, das Hatleluja der Schöpjitng TOD Konzen 
und einige ander« Werke dieaer Gatlnng. Bey ' 
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den leUteren Anfloliningeii war das OrcliMter 
lior WAliig durch benachbarte Künstler verstärkt. 
Unser Musikdirektor sucht lieber die hier vor- 
haodeneii Mittel möglichst zu vereinen und zu 
benatzen , als ein sehr zahlreiches Orchester durch 
flinzuzichtmg auswärtiger Musiker auTzubringen, 
ifvclche doch gewöhnlich, wegen Kürze der Zeit, 
nicht geliSrig «darch Proben in den Geiat der 
«ofzurulireiKlcii Stücke eingeführt werden können; 
and da uichL zu leugnen isf, dass die hiesigen, 
bey der Conrcrtmusik freundlich mitwirkenden 
Ditettanicn roll von Eifer und Liebe für die 
gnk' Sache sind, so hörten wir jen^ Meisterwerke 
nicht nur stets «ehr präcis, sondern auch mit 
Geist und Leben ansRtbren} doch babem wir 
bicrhey die frcundliclje Mitwirkung einiger we- 
nigen Mitglieder der durch ihre Harnioniemusik 
auigczeichiielcn Kapelle in Soudcrithausen , deren 
Dirigent der vortreffliche Clarinettist Hermstedt < 

zu rühmen und besonders die Leistungen 
der Herren Ludwig (Posaune), Ilerrmaun (Fa- 
gott), Zänker (Clarinetle) und Gebriider HoIT- 
tnunu (Obqe), dankbar anzuci können. Chore 
um! r.fiangparticcn fiilirt die ii:i'"r Leitung des 
^lii&ikducklors stehende und vuu ihia. eiriclitctc 
Singakademie ana, welcber ferneres gntea Gedei- 
hen zu wünschen ist. Unter den Dilcltanten 
zeichnen sich mehrere, besondeis aber der für 
die Kunst sehr tbXtige nnd selbst sehr geschickte 
Hofrath Seiflart, ein Mann von sicherem Gc- 
sclimack und Urfliei], -wie amli dessen bcyde 
talentvolle Söhne aus. Von dem älteren dersel- 
ben, einem fertigen FianoCortespieler, hSrten wir 
unter tuidereni Ilumniels Conccrl In A moU aus- 
gezeichnet gut vortragan. Der jüngere aeichuet 
sich als Sänger durch eine frischei, < biegsame 
and nmfangreidie Stimme aus. Rül:mliche Er- 
wähnung verdient auch der hieslj^e Stadtjnu.sikns 
Herr Herrman, ein sehr geschickter, kunsl- 
liebttoder Mann, dnrch dessen Mitwirkongen 
manches Gute ausrilnb.Lr wird, vns olinf sie 
nuterblciben müsste. £r hält immer auf gute 
Harnioniemusik und spielt ■ RcHnbkrg*«clie Compo- 
sitionen auf dem Violuncell vortrcQlicb. Sein 
Sohn spielt bereits Solo's und Concerto auf der 
Violine. Eine Quartett- Geselischafl setzt ihre 
Üebnngea mit Erfolg, ibrt, besebriinkt sich aber 
meist auf Mozart's, Hayd'ns und Beethovens 
Werke, weil die neueren Quartetten und Quin- 
tsllen anderer Meisler nicht selten überkünstelt, 



in den IfiltebUommi -fiberladeit und n «air, 

wie es scheint, zur Mode gewordenen Munefv 
gesetzt sind, welche für diese Gattung nicht aif- 
genehm genug und zu schwierig gefunden wird. 

Nacliiiem die Ulbrichseho Gesellschaft dm 
beliebten Frcysch'dlz höchst unmusikaliscli gcüebcn 
und deuselbw dennoch , weil die Neugierde duui 
hier wie uberall a«br gespannt war» uiehra^ 
male bey vollem Hause wiederholt hatte, ecfrnt» 
uns der Musikdirektor Mühling mit zwey C«it- 
certen im Schauspielhause, welche, das ente 
kurz vor Ostern, das zweyte vierzehn Tije 
nachher gcgebeti, vielm BeyfiiU fanden. Im 
ersten hörten wir die schwärmerische äiofusie 
in G moll Ton Mosart, die allgemein soipr^ 
chende klare Ouvertüre aus Marie Montalka 
von Winter, Recilaliv und Arie in Ei ffr den 
Sopran — vorgetragen von I'räulciu SetWli, 
und RecitatiT und Arie in C und Teraelt is B 
aus llighini's uinniday gesungen von t!fr fbtu 
GeiMunlen, den HrUt Seiil'art jua. und Boue. 
Der Mosikdireklor Mühling spielte Viottil knf- 
ttges und mit köstlichei- Cautilene ausgescfamüd^ 
tc* Violrn - Concor t in H moll, wcUlics, wie ül 
meisten fruduklu dieses Cumponisten, selir gcücL 
Das aweyte Concert enthielt Mosart's gnM» 
Symphonie in C mit dem «eelrriN ollen Adafio 
und merkwürdig fugirten Finale • — • vom ürctu- 
ter mit Fracision» Kraik und vtelem Feuer, «»1 
zwar, wie die im G moll, vollständig ausgefulirl 
Ihr. folgte das freundliche Piano forleconc-crt in t- 
Jso. 1. von Mozart, gespielt mit l'crü^cll uuJ 
Leben vom Jüngern Seillert* Hierauf die Gk^ 
vun Schiller und Roinberg. Die Parlie Jcj M i- 
sters ist hier durch den ChorpräfiBct Liadt g"' 
besetst und die Cb5re, wefche ungemeia frän* 
gegeben werden, lassen uiohta aa wüusrkru iibrlj- 
Isoch erfreuen wir uns einer zwnr scliwacli ^ 
setzten, doch stets gut eingeiibten KirciuMimoflk 
und hSren SAers Sachen tos HSndel, Mozart. 
ITa^Jn, Bergt und andern Tuuselzern. AU 
jÜhrige l'assions- Musik hörteu wir in d«» «v»* 
gelische Kirchen tU4 Leidermfeyer - J«»^ ''^ 
Oratorium Ton der Compoiitiott uosen Vbiäi' 
direktors. 

Einige hiesige Orgeln sind von nnscrm ge- 
scbicJclen OrgelbatMr Deppee theils neu «rbiDl, 

llieils A erbessert worden. Die vergrösserte und 
nach der Angabe des Musikdirektors Mühling g«"^ 
umgc wandelte Üigei 2u St. Is'icolai, bey WÄfc* 



Digitized by Google 



r 

417 



1823- Juny. No, 26. 



418 



derselbe als Organist angestellt ist, zeichnet sich 
) durch Schönheit des Tonus und durcii Kraft 
vad Fülle aus. 



Berlin. Ueher sieht des May. ITr. A. Jos. 
rlicr liat alle Freunde eines schönen kräfligen 
biiangcs noch zwcymal in diesem Monate durch 
leine Concerle erfreut. In dem ersten (am 2ten 
y.M.)sang er eine für ihn A on Reissiger componirlc 
l€cenc und Arie, eine Scenc und Arie mit Chor 
fron Rossini und mit seiner rflegetoclilcr Anna 
(in Ducüo buflb von Pacini und ein Duett aus 
Hm, Fischers Oper: der Sicilicuier; im zweylen, 
am \-j\en May, Mozarts Arie: In diesen heiigen 
Ilallen etc., die hekaunte Arie aus Mozarts Figaro : 
Dort vergisa etc., die sclion früher vorgetragene 
kArie aus Ilossini's Barhier von Seiilla, die ila- 
Kliscliü Buifoscene : der Papagei und sein Jlcrr, 
Kl mit seiner rflegntoclitcr Anna das liulToductt 
•iBs seiuer Oper: der Sicilianer und ein BuIToduclt 
vr:i Rossini. Wie verlautet, wird er nach seiner 
ikkchr von Dresden in zwölf üastrollcu auch 
i-f der Bühne erscheinen* 

Herr Organist Uansmann führte am ^ten 
,dns Schöpfung zum Besten des Bürgcrrcllungs- 
iluls und der Orchester- Wittwen- und Wai- 
KDcasse auf. Die Sulo-Ge.iangparlieen führten 
d. Schulz und Schubert (eine brave Dilellanlin), 
Fischer (Rafael), Slümcr undDevrient; die 
trnmentalparlie die küu. Kapelle unter Leitung 
s Hrn. Concerlmeislers Moser und die Chore 
die Milglicdcr des von Herrn Uansmann gcslif- 
leten Singvereins trcfllich aus. 

Aiu L4tcn veranstaltete dfrr Chordireclor 
Hr. Seidel dio Aufluhrung des Oratoriums, die 
Befrnttng von Jerusalem, vom Abt Stadler, un- 
ter der Leitung des Hrn. Musikdirectors Schneider 
nnd des Urn. Concerlmeislers Moser. Da dieses 
Oratorium hier noch nicht gegeben worden war, 
»0 fand sich eine für die Jalireszeit ziemlich zahl- 
chc Versammlung ein. Die Musik ist mclir 
freycn Slyl, fast tjicalralisch behandelt. Die 
hlussfugen des islen und aten Theils bewähren 
litu Meisler; auch die Arien, Duette und Ter- 
witc haben viel Melodie und ausdrucksvolle Stellen ; 
die Instrumentirung ist glänzend und wirksam, 
«nd ward von der kön. Kapelle brav ausgeführt. 
Auch Mad. Mildcf, die Hrn. Bader, Slümer 
Und Blume sangen die Soloparlieeu mit gewohnter 



Trefllichkcil; dessen ungeachtet liess das Ganze 
kalt und machte nicht den Eindruck, den maii 
von andern Orten gerühmt hat. 

Den i-Glen gab die zwölfjährige Louise David 
aus Hamburg Conccrt und spielte auf dem Pia«- 
Doforle das Concert aus Cis moll von Ries, Va- 
riationen mit Begleitung auf den Wiener Alexan- 
der-Marsch von Moschelcs und ^'ariatio^en von 
A. E. Müller über das Thema: Ein Mädchen 
oder J'Veibchen. Sic verband mit A-iclcr Unbe- 
fangenheit eine für ihr Alter seltene Kraft des 
Anschlags, Fertigkeit, Rundung und Eleganz des 
Spiels. 2 

Den 2isten war das Conccrt des hier sehr 
beliebten Tenoristen, Hrn. Bader. Er sang eiuo 
Scene und Arie aus Mozarts Oper Idoineneo, 
dio Adelaide von Beethoven, für das Orchester 
eingerichtet von Schwenke, eine Cavuline von 
^Viuter und mit Dem. Eunike ein Duett aus 
Kossini's Oper Ilicciardo e Zoraide. Seine volle 
Bruststimmc, die Kraft und Ausdauer derselben 
und sein hinreisscnder \ urirflg erwarben ihm 
auch hier allgemeinen Bcyfall. In demselben 
Concerle trug auch iL". Beutler, Director der 
musikalischen Akademie in Berlin, der schoa 
i8iy bicr war, ein Diverlinieulo für Pianoforlc 
von seiner Couipositiou und eine Polonaise für 
Violine von Mayseder vor. Doch gefiel sein 
Viülinspicl, ungeachtet der nicht gewöhnlichen 
Geläufigkeit, der reinen Intonation und des schö- 
nen Bogenstrichs, weniger, als sein fertiges, kräf- 
tiges und zartes Klavierspiel im Vortrage der 
Variationen auf dio Mcnuet aus dem Von Juan. 

Das Theater gab eine Neuigkeit am aasten, 
wo zum erstenmal gegeben ward: Zur guten 
Stunde, oder: Die Edelknaben ^ Singspiel in zwcy 
Abtheilungen, nach dem Inhalt eines französischen 
Lustspiels von Dezcde, frey bearbeitet und in 
Musik gesetzt vom Freyherrn von Lichlenstein. 
Der Inhalt ist dio schon von Engel in seinem 
Edellnahen benutzle Anekdote aus dem Lebea 
Friedrichs II. Die Musik gefiel sehr und sie 
verdient Lob wegen der angenehmen Mclodieen 
in den Gesängen der beyden Edelknaben (Mad. 
Seidler und Dem. Eunike) und des Gasigebers 
Pfeflcrmann (llr. Blume). Das Nähere darüber 
nach einer künftigen Vorstellung. 

Von fremden Sängern debütirten zwey: 
Dem. Strenge von Neustrclitz am -iten als Che- 
rubin in Mozarts Hochzeit des Figaro, mit 
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demielben Gludb, wie fraber« fir* lloUer» Tom 

Kaüoualchcaler £U Frankfurt am Msyn, Iiat bis- 
her folgende Gastrollen gegeben: am iiten: den 
Saraslio in MourU Zauberßöte, am i5ten: Os- 
'niili in Mozai-l« BelmonU und ConstanM»t am 
I9ten: Jacob in Meliul's Joseph in u-legy-plcn , am 
sSaten: Axur in Salieri's Oper gleiches Namens 
tmd un aSaten» €>apar ia Weber« FinymAülz. 
Mit Vergnügen Lcmerkle man die Lcichtigkuil 
und Reiuiieit der hohen Töne, b«y dem Umfange 
voo Sj^flyOetsven '£-— e> aod ^]uPiftT«Ue und 

Unter den Zwischenakten verdienten Aua- 
seichnung am i5ten: die Variationen nnd Polo- 
naise for Violine von Rovelli, vorgetragen von 
den Eehnjährigen Carl Ebner, vaA du Ocfpel* 
ooueert für Violine von Eck , Torgetragvn von 
den Brüdern Carl und Anton £bner (leUterer eilf 
Jttbr) Ml Vagarn. Die jttagen Leute «lad aeit 

einigen AVochcn Schüler unsers Möscr^, Inibrn 
Toa ihm im Bogenstrich etc. viel gelernt uud 
aeiglen bey ihrön 8pi«l Prlauumy Sidwrheit 
«nd Fener. 

Kirchenmnslk ist liier citin srltcnc Erschei- 
nung. Die- funfsigjäiirigo Amtsjubelfeyer de« 
Brn> Dr* Peppelbaum an der hieeigen Nicolai- 
lurche am sSstcn gab dem schon öfters in diesen 
Blättern mit Ruhm genannten jungen Organisten, 
Hm. Grell, Gelegenheit, von seinem schönen 
Talent abermals einen öfientlichen Beweis za 
gehen. Der schöne Chor: Jauchset dem Jlerrn 
alle Wmlt etc., das liebliche Duett für zwey 
Sopraaet Der Hert w4 mem Wirt» ete. and d& 
Rncilati^'R fv:r Bass : Und oh / scJion u'ariderle, 
nud: Betet an den Herrn etc. gelielen iil]gemein. 

Den l5ten starb im 7 Osten Jahre Herr 
Aitlon Becswarxowiki» von Jnagbaoslaa in B5li- 

' men, vormals herzogl. hraunschweigischcr Kapell- 
meister , dann in Bamberg und aeit mehr ala 
swansig Jebren liisr privatisirend. Ana firübera 
Jahren kennt man von ihm Concerte und Sona- 
ten fiiv's Klavier Und ntehrere Gesänge mit Kla- 
vierbegleitung. 

Nach emem Bescblnsi der Generalmtuikdi^ 

reetion werden künftig die Singspiele nur vom 
Hm. Kapellmeister Seidel und liru. Musikdirek- 
tor Schneider dirigtrt; fremde Componislen 
sollen nie >vieder «.-Ibst die Aufluhrung ihrer 
Arbeiten leiten. Hr. Cairlfilum» dewea gefällige 



Compoaitionen aft mit Lob in dieaail BUUer« | 
erwähnt wordea» iil H**^t"fr Eegjtfiear der 0^ 
geworden, J 



f^erjteichnüa dtu Fertoaais der HerxogL Stfük 



Intendant. Violoncelle* 
Hr. Tnm nxhm VOO SfUm' Bt, Giertk jjnn. 



liont. 

Kapcllmeis\er. 
iir. Fr. Schneider. Cp. Cc. 



<• Dndwleiii Co. 



- Thiele. 



Deurals. OUTiar« 
Brate Violine. 

Hr. Prolxt, criter Conceili> 
mUtttr* Cp. Cc* 

- Olarlh sMi. awijtHr Cea« 

certmettter. ■ 

- Liadner. Cp. Cc« 

- StUbner. 

- Ena«! tu» 

~ Enael jne. Oo» 

- Bein icke. 

- Hindscher. 

Zweyte Violine. 



FlSle» 

Qr. Schlotten Ce. 



Oboe. 

Kr. Xtofeaa. L tk» 
- BoMetu- 

Clarinette. 

Dr. T^Mch. Cc 
IL Oe. 



Ur. Dittaux 

- fteUla. 

- Hauchidu^Mt 

- Kaller. 

- RörtlDf. 

- Kr* UM. 

« XlaiBBtBber in*. 

Bratsche. 

Hr. Diltintr )an. 

- Koppratcb I. 
• Xoppnsch Ol. 
-WaU. 



Fagotu 

Lonas HL Cc. 
. - FMler. 



Tronpele. 
Hr. Kähtt, 



Faucken. 
Hr. näaie» 

5 Fosauui&tcn. 



*} Cp. hedeatet Coa^oaUt, Cc Concertspieler. 
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ßOä Lehen der Künallerln Mara, von G. C. 
Grosfiei/n, Dnrtor der Ph:h!'oph:'f jtnd Ton- 
hünstler. C^sei, hc^ Lucüiardt. lösS. 
(Pr, ioGr.) 

Das Ijeb«ii der Marm iat eclioil melimials 

bescliricbcn ^vordcn. Geiber, der sie in fnilifi- 
Zeil, wo sie als CoocerUängeriu in Lfipzi^; an- 
gestellt war und in Hiller* fiaiue wohnte, .per- 
söulicli gekannt hat, ist in «einem Tonkiiustler- 
LexikoQ ausführlich iiber aie gewe«ea; Aochlitz, 
en Aennd Hillen nod wabriclieiuiHeli von dtetem 
über mehrere spcciclle UmsLaiuIc nSlier unter- 
ticluet, iut vor zwanzig Jahren in diecen filät- 
ton eiiMii ipiatTioUeii Att&«ts iiber da .geliefert; 
An<iere lulMtt beyde benutzt etc. Es ut auch 
rirlit zu vfTWiindern, dass Mehrere gern das 
Leben cJiü:>er KiiiJL&llei;jn erzählt haben; denn 
iicht nnr, dass sie, wie Jedermaon '%ei«5, eine 
der grossten Sängerinnen war, die jemals gelebt 
haben; nicht nur, da«* aie ihren Rohm durch 
alle fir MDitk gebildete ^Nationen rerbretlet and 
bejnahe ein halbes Jaluhuiidcrt zu brliaupfeu 
vermocht hat — - auch die blosse Geschichte ihres 
LeboM gewSbrt dnrch menebe sebr bcdratendo 
Verbindungen, in denen sie kürzer oder länger 
'taud, so wie durch viele und zuweilen «onder- 
b«re Ereignisse und Wrchs«lfalle, ein niclil gc- 
rii^ Interesse. Hr. G. bat nidit «hei ^ethan, 
nach jenen frühern Biograpliicen auch die scinige 
erscheinen zu lassen; denn auch er hat die Küutt- 
Iwra pertSalicb kcniieii gelenit, imd ^äter, als 
jene Aufsätze geschrieben worden sind, so, dass 
er Manches in ihnen hat näher bestimmen, auch 
Wohl, wenn gleich nnr in Kleinigkeiten, berich- 
tigen und Verschiedenes, von ihr selbst witcr» 
Helltet, über iliro Kindheit, Einiges iiliei- \hvr- 
DitÜere Zeit, und die auslührliche Schilderung 
ibres letzten Enoheiiiene in ihrer Valereladt, 
Kassel, (1821) hinzusetzen können. T)aa hat 
er denn auch gethaoj dagegen aber seiner Bio- 
Si'aphie, als einer aolcben, damit gesdiadet, dast 
er weggelassen, was auf seine Heldin irgend 
einigen SclMtk-n wcrftn künnte. vudunli die«rs 
ihr Oiid uiiiJ sein Büchlein nothwendig au Inter- 



esse verHeren mnsste. Es ist letzteres statt einer 

Lebensbeschreibung eine Lobrede mit verschie- 
denen historischen Belegen geworden. Geschadet 
hat Hr. G. seinem Büchlein auch damit, dass er 
von dem wahrhaft Eigcnlhümlichen und Indivi- 
duellen der Kunst seiner Heldin nichts tiefer 
Errautea, oicbte wahrhaft Daratellendie« und An- 
schauliches , ja fast nur allgemeine Lobsprücho 
und stehend gewordene Phrasen mitgetheilt hat. 
Sollte i&. G. erwiedem: Jenei Ente gdiort 
nicht in ihr Leben «Is Knnstlerint ao iit dai 
wohl wahr; aber dann niusste auch ein grosMr 
Theil seines Bücbk-ius wegbleiben, der nicfat 
mehr äla jenes dazu gehört. Und fiihre er, 
das zweylo belrilTt, fürt: Ich habe sie erst 
in den spätesten Jahren kennen gelernt, wo ein 
hoher Alter jene Vorsüge ihr, wo nicht ^imnbt^ 
doch sehr gcsclimälert hatte; so ist das auch 
wahrj aber er wird doch nicht in Abrinde seyn, 
daneben dies« ganz vorzüglich im ]^eben „der 
Künstlerin'* m erwarten' war. Indeeeen wollen 
wir, wo er etwas Tut'MPssantes und was nicht 
schon von Andern eben so berichtet worden ist. 
gegeben hat, dies» darum doch erkenntlich anf- 
nehmen. Hierunter rerlinet Ree. Einiges aus 
der Mara frühester Kinderzeit, Einiges von 
ihrem enten Anfentfaalt« in B«*r]in« vorsüglieh 
ihr erstes Auftreten vor Friedrich dem zweytcn, 
dessen charakteristische Hecisiou wegen Töplitz, 
S. 39, mit dem, wa« damit in Verbindung steht, 
und das Geschichtchen mit Reichardt, den Hr. G. 
pul pckannt zu haben sclieint ; daronter rf f lnif^t 
Kcc. ieruer: die Anekdote mit d«r ungiuck- 
liah«n Antotuette von Frankreich, 8. 46, in Be- 
ziehung auf da.t frühere Gespräch der Mara mit 
ihr, und den schon vorhin erwähnten, letzten^ 
Besneh der Künstlerin in Kamel. «Ueber ihren 
letzten Aufenthalt in Berlin, im Jahr i8o5, hätte 
Ree, der sie dort hörte, so oft sie sang und 
auch sonst mit ihr ziemlich genau bekannt wurde, 
dem Hrn. G. noph gar Mancherley von ihr selbst 
und dcni bewussten Ilcri-n Florio , ihrem (lair.ali- 
gen Gesellschafter, berichten können : lir. G. w urd« 
es aber, Inr eeinea Zweck, wahnehelnlieh anch 
übergangen haben, obsc!;on es r'^ru riiti^< b 
genug ist. Einige «ehr unschuldige Kieinig- 
keiteu mSgen indemen hier Fiats finden. In der 
Auiluhrung des GramMchen Todes Jetu (S. 55) 
bcfi iciliglo sip kcniCswcüs , sr^lljst iiirlit ;)ire entliu- 
' siastiftcheu Ircundc uu:> allri: Zeil, unter denen 
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sich Nikolai ganz besonnen hervorthat: aber 
ohne ihre Schuld. la Folg« langer Abwesenheit 
vui Deotf chlnd ipnidi ei« den Test nicht mdir 



gat, besonders zu 



aus, und für den 



„götüichea Propheten", über d«n Vater Nicolai 
wohlmeyuend «cbon im voraus Luxoieu geschla- 
gen, fehlte es ihr an Ki-afit bey ihren hohen 
Jaliren. Als Gegenstück 7.11 dem riilucnJcn 
Zusammentreileu der Kiiusllci-iu mit ihren Freun- 
den in Kassel, das Hr* G. «asfuhrlieh enShlt» 
mögL-n die eitlen Worte iJirca Zusammcntiefiens 
mit ihrem .ehemaligen Lehrer und Führer in 
Leipzig , dem trefflichen HiUer» Dadidem «ie 
einander über 4o Jahre nicht geseheOf dieVflB* 
Die Mara wohutc im Gasthofe. Mehrere ange- 
sehene Mäuucr, zum Tiieil Eckauule aus alter 
Zeit, waren eben bey ihr. Da tritt Vater Uiller 
ein und vor sie Ju'n. „Kennen Sie mich?" be- 
ginnt er. |,Nein.*' Was, Beüiel, Du kennst 
mich nicht mehr?** (So TolkamMasig ▼«rdorbett, 
slalt Elliahutli, iiaimto er sie als Mädchen, wenn 
sie iluren Kopf aufsetzte and er . sie quälen wollte; 
denn sie -wollte dnrclunis nklit eo heiaseo.) Mit 
Eins steht bey diesem Worte jene alte Zeit vor 
ihr: Vaicr Iliiler ! ruft sie; und nun seilen Beyde 
eiuajitler eine «ilc aa. Ky, beyunict er dann — 
WM sind wir alt geworden I „Und garstig Mich!" 
fährt sie fort. Gewiss!" ruft llillcr — und, 
natürlich, alles bricht in Lachen aus; sie beyde 
mit. Empfindsames aber pflsairte bej dieser Ge- 
legenheit gar nicht. — 

Dievs im Vorbeygehn und jenes von dem, 
was Ur. G. auf diesen 4| Bogen sehr weiten 
Drucks gegeben hat. Nun uocii einige Worte 
darüber, wie er es gegeben hat. Dass ein l\Iu- 
aiker, wenn er auch zugleich Magister ist, nicht 
«onderlieh schreibt, besonders snweilen obeneus 
fahren will und z. R. (S. -ij) die Clicrubincn- 
tÖne eines Adagip der Uuüberlreflhaieu erklin- 
gen ISsst;- daas er» wem er einiges Latein 
gelernt hat, diesa hier und da iusinuirt; dass 
<•! in der Beschrank theil jeiner Lebciisnnsirhtcn 
und im geli'ostcn Verlrauea zu sicli selbst Ge- 
•tXttdniase thnt, wie: (S. 6-j) „Niemand Termag 
CS wohl, auf so kurzem und Icichlciii \Vcgc 
einen hohen Grad von Meuschenkeuntuiss zu 
erlangen, «1» der Künstler. Sein Beruf fnhrt 



ihn in (l'e TTÜtte niid zum Throne etc. iCaum 
einige Miauten hatte ich sie gesehen, die be- 
rnbmlr Fnui, «k mich übercengte, daia 
man zu üwtni ImiIw nie genug sagen könne** 
etc. •— * Diese« und Achiili lies kömint im Lesen 
und Leben zu o[t vor, als dass man es nicht 
lächelnd mit hinnehmen sollte: aber wenn Üt, 
G. z. B. berichtet, wie die Mara bey ihrer 
letzten Heise nach Kassel einen Brief vom Prof. 
Zelter «n den Contistorialratlt Emst emp&ngeo 
hatte, diesen Herrn aufsuchte, mclirere Glieuii 
seines Hauses am Scharlachhebcr krauh fand uad 
nnn huMoaelst« „Hr. Zelter konnte hier, i^e- 
wohl ganz unschuldig, die Ursache scyti, Haa 
Mad. Mara Kasse! sogleich ^siedcr verlies»!*' 
so iiit das doch auch gar /.u uaiv j oder, wcun 
er den Gomponisten des OAei/o, der Zelnur«, 
des Moses etc. , unter dessen Anbeter ilbrijeus 
llec. zuverlässig nicht gehört, mit dm 
Worte *d»fiirtigts Rosaini, „der Lcycrmam;" 
wenn er den wackern Gerber uiul den Maua, 
den ■ er selbst den „so verehrten'* nennt — 
MSnner-, Ton denen wir Alle viel gelernt: 
wenn er diese anläset, wie S.Ji. gescJiehen (uud 
um was!): so hcisst diess und was dem ähnlich, 
jenes getroslo \ erlraucn zu sich selbst, uüii 
wie man es in solcher Beziehung neonen will, 
doch oH'enbar gar zu weit treiben. — Csr 
nicht zum Nachtheil der Mara sey cum Schlusi 
Bodi bemerkt; dms, wenn Hr. O. wirklidh vea 
ihr selbst gehört hat, duss sie (S. .»keiae 
andere Schule gehabt habe , als die ihrige "; oder 
auch, dass sie beym Brande von Moskau Tcrle- 
ren habe, was sie „während einem (cinea) iudiwo 
Jalnhundert (Jalurhunderti) milhsTtm aufge- 
spart": sie sich nicht recht bc^oimen, oder 
versprochen , oder Hr. G« falsch vcrslanden hat* 
Es ist zn wünschen, dass er durch diese oJer 
sonstige Aeusserungen nicht Erörterungen her* 
vorruft,, die aeiner gewiss gutgemeynten Almd/, 
auf welche er am Schlüsse des Büchleins noch 
besonders zu deuten sclieint, eulgcgenwirken 
könnten; was Ree. so leidthuu wüi-de, als iboit 
Hrn. G./ae]b«r. 



Ltipzig, bry Srdtlopf wul ITärteL R^giH lutier VmtuUmaiüchhtil der Verleger, 
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Ideen über Mutit, 
Ton }. J. Wagner. 
(,FaitietztiD£. } 



' IV. Die Tonverhältnitae. 

Von (7cr Kunst si-lbil im J ihren Tochlern netjst 
ürem ficiiweslevlichen Verbände unter einander, 
4nm von deir einen Tochter, der Masik, inabo- 
toodere, wie sie iJir f, s Gemüth sieben iheils 
(km Geaaoge tbeiis dem Instrumente einhauche, 
ww bisher die Rede; wie aber im Tooc allein 
no so reiche Welt sich ciitwicUe, diM aie dem 
Uemütlisleben zum Ausdrucke genügen könne, 
' dann wie de» Gemüthsicbens Formen eigene Ver- 
hältnisse zu den Tonrunnen heben, davon soll 
[.«t die Rede seyn. Dabey reut es \ms fdsf, 
Uli wir den Lesern zu Liebe auf das System 
der Schule Versteht gethin haben, welches iar 
die Behandlung des Formalen, d. h. der Ver- 
lialtoisse, in der Muaik uo« eben die besten 
Dienste thon l(8nnie, denn adbtt Form seycnd 
fiiidci das System «icb aller Form Meister; und 
indem wir bereits um einen glückllc!icn Anfang 
dar Sache reilegen sind, wissen wir keinen an- 
dern Rath, als in dem Manuscripte onsers schon 
Oft erwähnten l'oefen zu blaltt-rn, ob wir nicht 
einem giückliclien Einlaiie begegnen, der uns 
uis der Nolh hilft. Ein geübter Sehriaateller 
IhwUe uns einst die Eifahruug mit, das Buch 
*«y gewonnen, wenn die erste Periode desselben 
{■Bünden sejr und Vielleicht finden wir bey un- 
«rm Püclen- solche Auspicien. Unw er doch 
»•^ i^oet sich gefallen lassen, dass man sei» Afn- 
nujcripi als ein Kartenspiel sibylliniscbei Üiatter 
Mrachtet und kann er sich jja auch damit trSaten, 
j 'w« dieses KartenspitI sich in vielen sogenann- 
[ "BjjrMcinatiscben W erken wieder findet, nur daa 



hier die eioxelnen Karten mit Zeieheit ver- 
seben und numeriit sind. 

Also schlagen wir unser poetisches Orakel 
auf, «nd, siehe dal un« begegnet sogleicht 
Das Monochord, 

. Ab ir:. MeerM Fab|Mtadt 
AlU r>Mlia-<ir..« Her Weisci 

Scliaucnd iii die Spiegclilüchc 
pr.^ n< liUini«clion Gebiete«, 
Schauend in des Aetlier* Tiefe 

Vad M ngf sich luün VUtdum 
Sräiuehid auf dem Meer dJ« Welleo« 

Ab «r so naok naMn, ob««, 
Nw VSmt a&ht ^^C«! ' 

Cränzenlose Scyn erhli<:iite, 

Rrgieu ticb in ihm die Band«, > 

Die icu jede» Leben 

Eoj usucliliujen , dsM liobend 

1a awli selbst muvDBCBlwlta, 

tJod so seine Zeit erfülle. 

Die dem Sterblichen goaeUt -ist. 

Und der AVcisc iltiitR scfinrnil. 

In de« Meere« dunklem Grüne, 

la das Aetbers ÜeTcia Bkaa» 

Zu TerAMwen als cüi Treffen, 
Dar mxQek siur Mutter keliret* 

Dock« das Aetlior« rein« LiiAa ' 
L Osten kickt des W*mbs L«bM^ 
Üad der kalt« Scboora des Meafsi 
N«^m nicht a'^r t'-ni glühend FaUoi, 

liud des licibos liebe Bands 

Schlangen irit dcrmn «ith fester, ' 

DsM ibm ward, aU Icblf er gemeL 

Da erwaebt' In Iba des Geistes 

Tirfcs Sinnen, Jj-j er sagte: 

„Ewig Eiiio», ewig Leben, 

Vater deiner «elbtt und meiner, 

ymUt du aidtt die Bande lümt» 

Die den Scbami avn I>Ih fasullel| 

Der von dir mich ffiiullirh trenntl 

O »o micli doch orl<{ickcn. 

Wie das li'.HiH! IIllt der Wetou 

Aua^ dem Eiueu «icb cnlnundeal" 
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Sprach'« und filliUe leUe« 9»gm 
In d«n Lüften, nh ic» Ma«rM' 
-Ghttmi Spleg«! idm«!! ddi krSnatai 

. . Und im Acther »cliWamtnril Wolkflb 
Bald erliijL>«ii »icli jetzt Wogen, 
Schlugen «n de» Uferi FeUen, 
, Und dt» Brandung, nah gtbrodiaBk 

Wogt in «idi und kimpfet wagmili 

Jed« Welle krfirt als viele 
Von dem FeUeiirilT zurucke, ' 
Und in ihrei Schaumei Bissen 
* firicht da« Licht »ich tauicndfaltlg. 

„Ich T«ritehe, ruft, der Weite, 
fi r e c h u u g ixt da« Wort de» L»>H|' 
Du aua Einem adiaSk da» Vi«to« 
Ich vAtma» dicb, der Wvltoit 

Evr'ge Srele , dich im Kleinen 
tlad im Grosaen »teta dtctelbe.** 

Spneb*« vad ^to nm G—taSm 

Nach der Stadt cur »tillen Woluniiifi 
Eilend »panut' er tief begeistert 
An twey Enden auf diü Satte^ 
Und bewegt »ie in der Mitte. 
Dn erblickt er achnelle Regung 
Von der BIttt* tndi dta SadeOi 
Wogend nnd imrfiekgBWBrreii 
Von den Enden nuth ilor Miiir-, 
Und »ein Ohr ventähoi Uie Toae 
Immer hühcr »teti und lei*er, 
Vsd er anh wie die Breohnpf 
Am dm Biaaa adittf daa Viele» 

„GStter! eine Ht katgcibf ! 
Rief er, „ewige Muaik der Wehen, 
Wo Bewegaug »leh nnd Brechung 
Ccf'tivfiiij; M,ir;i>:. erkjrmpfen! 
O Lalona'i Sohn, die Leier, 
Die du »pieleit , ich Tcntelfo 
Ihr« Tfiae, Goldgelockter I 
Vad da, Ardtttekt der Wetten, 
Eines, In sicTi srllut gebrochen 
Und am Brechung nett erttehend, 
Idt nntdM dieb «ad — Mbveigtl«' — 

Unsrr Poet «clieint un« wirklich mit seinem 
Pylliagüias auf die rechte Spur gcleilct xu liabrn, 
Ü9un so ist es in der 'l'Jiat, dass eine gespannte 
Snit- in ilircr Tütulsrlnvin^ung eineu Ton gicbt, 
aus vvckliem sich durch Brechung der 'i'üUl- 
achwinguiig an denButlm der Saite «nderoTöne 
etitwicktln , welche aus partkncn Scluvuigungcn 
aliquoter Tbcile der Saite hervorgeben, wobey 
dana der Ton der Totelediwingung Grmtdtdta 
bleibt. Aach darin hat dieser Pythagor«e Recht, 
dnss er die Hrechutig dieser Schwingung mit der 
brecbtiug einer Mccrc«welle vergleicht, und wenn 
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dieaer VytUgoru oder seia Poel eich geiallek 

liesse, etwa^ anzuhören (was von Poeteo «choa 
viel verlangt islj[^ so wiu-dea wir . oocb Jüagpir 
eetcen, due «in «hwAgeoder Pead.l 
sclbe darstelle, indem seine crslft Totalschwin- 
gung durch die nachfolgenden kleinem Schwin" 
gütigen ebenfalle auf aliquote Theile gebiaeht 
wird, ja wir würden sogar aus der Artillerie 
die sogenannten Ricoclict- Schüsse herbeybolen, 
wo die Kugel aas der Kanone absichtlich abge- 
achoeseu ward, nm auf der Erde mehrere Sprünge 
zu machen, wobcv man ebenfalls beobachtet bat, 
dass ihr erster i>pruug das Ganze aasmacbt, 
Welehee von den foIgendeB acbwleheten Spina* 
gen auf Immer kleinere aliquote Tluilr ;^cbrachl 
wird. Ja wenn unser Poet so gottliclie Geduld 
hätte, uns noch iXnger anxiABren, eo wurden 
wir sagen, dass eine Pflanxe dorch die Knoten 
und deren Zwischenräume an ihrem Stengel 
völlig dasselbe darsk-llc, indem der erste Zwi- 
aehenraum vom Boden auf wirklieli der grosila 
sey, und die folgenden bis au der Blume, ab dem 
letzten Knoten und Fiualakkorde des Pilajisen- 
kbens, proportional immer abaehmeo. Ddnr 
mag denn wohl dieser Pylliagoras In dieser 
Brechang und dem Maasse, welches die Bewe- 
guug nnd die Hemmung miteinander erklmpfen, 
ein allgemeines Gesetx des Labeu ei lilicken nnd 
wenn er sich deshalb mit einer Hekatombe io 
Unkosten setzen will, so kauu er kcklich zu uns 
kommen nnd muem Beytrag dazu abholen, j» 
wir versprechen sogar, unsere Freunde auch 
dazu beysteuern zu machen, ob diese gleich, 
wie wir aelbat, ruhige Leute aind, die nirht 
viel vom poetischen Auflaausen haben, über 
welches ja unsere seit Pythagoros viel älter ge- 
wordene Zeit lange hinweg ist. 

Gicbt nun eine gespannte Satle von wUl* 
kührlicher Länge in ibrtr Totalschwingung irgw-d 
einen Ton, der sich soüanu in Scii\\iiiguti£ru 
aliquoter Theile der Saite in andere Töne rei^ 
wandelt, so ist jener Ton der TutaUchwingunj 
die Mutter und die Schwingungen der aliqootca 
Tlieile der Saite mit ihren Tonen aind Kuidcr, 
dio vcrmilleUt dcj- Brechung der Tolalsch\vInginig 
oder des Grundtoos an den fixen Endpuoktea 
dnr Saite an« dioaeni Gmndtone geboren werdea, 
und wenn man die ganze schwingende Saite mit 

sallclartlgcn Papirrscbnilzflrlu u Lrlr«,'? , so zcigfD 

die nach der Schwingung oovh iicgcu bicibcndeo 
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Fapi«rclien die sogenannten Schwitiguugaknoten 
d. h. die Fttnkto der Saite, vrelche einer xelatif- 
Ten Ruhe genossen, weil die verscliiedenen par^ 
üeUen, Schwinguugen hier einander bekjuopflen« 
Dine ScIiwingung»knoteii dnd mf «iiier Mhwio- 
|eudoi Sailc nur Punkte», werden aber auf einer 
ia Schwingung- gesetzten Scheibe ku JLinien, auf 
Weichau d«r auf die Scheibe gestreuie feint S«nd 
li^pB Uaifat noA ao entstehen bekjuinüich dte 

KUngfigurcn unseres Chladni , derm er in seinem 
Werke über die Akustik ao viele hat ubbiidun 
liMM. Hier f eht der Ton unmittelbar in Figur 

ülrr !incl dn. der Ton nach Ort und Zahl der 
funkte dtilerirt, in welchen die Scheibe unter- 
aiSiUt d. Ii. an der Sdiwingung gehindert wtirde, 
da ftraer die Klangfigur eben auch von Ort und 
Zahl dieser UnlerstütEungspunkte abhängt, so hat 
man hier eine wahre Tonsprache nnd Tooaolirtft 
der Natur. Hätte doch Pylhagoras aodi die 
Ealdeckung dieser Klangfiguren erlebt! 

Wer aber die Schwingung Terstehen will, 
■W nttf «in BweyfiMjiiee nebten , nÜmlidt anf 
die Länge (hr srhwin-fcndf n Saite, d. h. über- 
iianpt auf die in Schwingung gesetzte Masse oder 
du KSrperliclie de* Tone«, dann anf die Go- 
(chwindigkeit dieser Schwingung oder die Zahl 
der einzelnen Schwingungen in einer gegebenen 
Zeit, welches der geistige Faktor des Tons ist. 
Dies« faeyden Faktoren des Tone«, Masse und 
Bewegung, verhallen sich ganz, wie Vokal und 
Consocant in dw Sprache, nnd sind überhaupt 
du allgega n w i r t ige GeecMeebtcverblltni«« nnd 
der weibliche Faktor otlrr die Masse ist dem 
Geniülbe verwandt, der m«unliclie aber den 
GdMe, denn die gemeaeeno Oeioliwindigkeit d«r 
Schwingungen bringt Bestimmtheil in den das 
Ohr füllenden Inhalt, eben wie auch der Con- 
•onaoat Bestimmtheit bringt in die Vokale. 

Sind diess die Faktoren des Tones, so ist 
rlarans auch die masikalische Hoho und Tiefe 
der Tone begreiflich, denn das Uebergewicht der 
Uuie macht die Schwingong langsamer nnd 
giett ihr nncntwickcltr Fülle des Inhaltes, was 
dem Ohr als TicSe erscheint, dagegen die ver- 
viiiderte Maaae •dmellete Bewegung gestattet, 
mlche bey rascherem Leben, welche« die Fülle 
ie» Inhaltes melir in Entwicklung verzehrt, 

dem Ohre als höherer Ton gefühlt wird. 
Hieraus entspringt aodann das GrundverhiUtniss 
^ T«ae, dam Ein tie&mTeii mit «mnerFiOle 



und Langsamkeit der natürliche Träger mehrerer 
rasch vorübergehenden höheren Töne wird, welche 
von jenem die Modnlation sind. Dirsen Begriff 
erfüllen aber die höheren Töne nar dann voU« 
kommen, wenn «ie anf OriginalitSt vemidblattd 
sich bescheiden darauf einsciiränkcn, ihren sie 
tragenden Grundton zu cxpooireo, d.h. TOD üutt 
auszugehen und in «einer NKhe zv bleiben. 
Pythagoras würde sagen, dass sülchs Mudulation 
zu vergleichen wäre mit dem Rogen in der 
Geometrie, der den zosammengedrliogten Inhalt 
seiner Sehiw «war mSglichat entfaltet, d. h. alc 
krumme Linie, il-i-JiDr, iihrir^cnff aber «ich gc- 
&llcn lasst, mit seiner Sehne in denselben Punk- 
ten SU beginnen nnd sn enden. 

Doch vielleicht spricht Fythagoras, wenn 
er in Prosa spricht, unsern Lesern mit au trok- 
kenem Ernste, und wir nehmen fiir das, was wir 
so eben nOch sn sagen wünschten, wieder unsere 
Zuflucht zu unserm Poeten, dem die Rptlo lieb- 
licher fliesat als uns, denen, wie es sciicmt, der 
Enwt de« 87«lenH die Freude am fieden 
men hat, indes« ein Poet inmer ein 
Diog ist« Unser Poet spriohts 

Hast da Ibu uad Weib vsMMiis», 
WU sie Dich ab TSm gatteo. 

Und Jio tJtf verliUlIlo Füll« 
In der Hohe sich ctilfaitel ? 
So rotfaltet re!cli die Blume, 
Wm der Stengel lingairhlosieni 
Km varalatia das sebSna Leben 
7 • r-vf^r Töne, die der Iliismel 
8icu zu lieben *elb>t eejchAflen. 
Einer ist so reich in Fiille, 
Aber am, «ie tu gestehes} 
Decb dar aaib« nUk aa Bsfam 

Spriclit Ibm aus sein innres Wcaflih 
Und *o sucliett tief bedürftig 
Ewig ntk di« ^Jrdcll T6aa» 

Unserm Poeten lag hier, mit den Griechen 
zn rijden, die aber gerade in diesem Sprichwoi te 
nicht graziös sind, ein Ochs auf der Zunge, denn 
oSenbar konnte «r*« ntebt recbt beranabrmgen, 
dass er von der Prime und der Oktave reden 
wollte, deren erste noch einmal soviel Masse hat, 
als die letzlere, diese aber dafür noch ehimal «n 
schnelle Bewegung, «o dass durch dieses Ueberge» 
wicht an Bewegung bey Hrr TlSlffe ticr Mr?<t«f< 
die höhere Oktave gerade daiur gelten, kann , die 
unentwidteltn Fülle der Prlme an^geplauderC >n 
habsii. Wenn alao die fum 6iä»» mit ibrar 
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T otaischwinguug &la Piime gilt, so ut Jie halbe 
. Swl» mit ihrer doppelt sckoelJeren Schwuigniig 
die höhere Ol fnvr und beyde Töne stehen sich 
j|n Gxonde gleich, well der eine durch Bewe- 
gung ercetzt, was ibttt an Mme abgebt ttod nm- 
gckehrt. Das hat aber unser Poet vollkommen 
pctrofTfiii, (lass diese beiden Töne, die einander 
gegenseitig auf entgegengesetzte Weise gleich 
stehen, das liebende Pärchen sind, dessen Roman 
die ganze Alusik erzählt, die sich wechselseitig 
■uchcn uod. fliehen und am £ude jede« Stücks 
im Fimlalkorde beiratfaei». Uebrigem iat die» 
Vei Iiälfniss , das'i l'rime und Oklavo nur hi der 
Ilelatioa ihrer Faktoren verschieden, au sich aber 
gloicK «ind, d«r Grand .aller Conaonins in 
der Muik und fuich der Grund aller Freund- 
schaft in der Welt, denn was sich befreunden 
soll, niuss sich durch ursprüngliche und wesent- 
liche Gleichheit verstellen, dabcy aber dareb 
rulrtlligo Verschiedenheiten so dlspuuirt seyn, 
dass bqyde Freunde einander nicht lauge Weile 
machen. Ein Welüiistoriker möobie hier aagen, 
i-dis für die Menschheit die Primc der Instinkt 
gewesen sey, der in alter Zeit alles gewährt 
habe, wtm in der Zukunft ans freyer Ventonft 
kommen soll, dass also die 'S^'eUgeschichtk ein 
grus«es Musikstück scy, in weichem jene Prime 
ihre Oktave suche und dass sie dabey eine Ton- 
leiter durchlaufe, welche Ciiltur heisse u. a* W. 
Aber wir dürfen den \\ tllliistoriker nicht so 
foitreden lassen, denn sonst nimmt er uns noch 
dia Ter« und Quinte' hinweg, da er ja sehoa 
von der ganzen Tonleiter spricht» ehn wir ihm 
dazu die Eriaubuiss gegeben. 

(IHe Vorlieuuiig ioi^t.j ^ 



NAOHa.'iaiiTBli« 



IVien. Mii^taU»^«9 Tag^*^ iwnl Monat 

May. Am 5ten: Im Lcopoldstädtcr-Theafcr : 
Nicht mehr als vier Speisen! Quodlibet iu einem 
Akt, Der RoMtbritter; oder« Harletin ah Pavian, 
grosse Zauberpantomime von Herrn Rainold!, 
(bu dessen Vortheil die heutige Einnahme) mit 
Mntik von Hrn. Kapellmeister Müller. Ward 
tbeilweise mit iicmli'< 1' m Bcyrnll a<l%nMMiUMn, 
inid erlebte mehrere Wiederhoiungaa. ^ 
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Im Josephsladler- Theater : Zum Vorthelle I 
des Herrn Blumenfeld t Die Liebeaabeniheuar in j 
Strümpfelbach^ ein kleinstädtischer Schwank in ! 
.Bwey Akten von Meisl, als Seilcustück zur fair \ 
«cftejv Prima Donna; Ifuslk von Gläser* Der ; 
ileueßciant trug die CarafTa'schen Variationen: ' 
o cara memoria, vor, auch war das in Prag > 
belieble Sextelt: Die Naaenharmonilaj von einem 
Herrn Bayer, eingelegt. Alle diese Hüirstmppcll : 
könnten dennoch dem Treffen keinen giinstigco 
Erfolg gewahren; wir sind seit Xolzebu^'s Zcileo 
mit Shnlicben Kr&hwinkeliaden äberaittigt worden 
Tuid was das Heer seiner Nachtreter Sil Markts 
bringt, ist meist vom üebel« 

Am 4teB: Con«ert des Hm* Schuppanzigh, 
im landständischen Saale, um die Mittagsstunde. 
1. Beellioven's Ouvertüre zu Coriolafi\ a. Vio- 
lin -Couccrt von Maurer j 5. Arie von Rossini, 
gesungen von Dem. Ungcr; 4. Schwedische ! 
Nalionallicdcr von Ries, gespielt von Fi'äulcia 
Rzehaczck; 6. Cavatino von Rossini, gesuogen 
von Dem. Unger} 6. Nene Polonaise von &ha- 
rer (noch Äfanuscript.) "^^'ir kennen d«n 

Couoerlgeber, welcher iu dem Zeitraum von sie* 
ben Jahren NorddeutsehUmd, Frenwea, PoU» 
und Russland bel eihte, seit ijngertfr Zeit als einen 
tüchtigen Violinspieler, der zwar nie als Con- 
certist auffallend eji;cellirte, dagogcu aber im Vüi- 
trage dea Quartetts atets einen hohen Rang be- | 
hauplete. Beethoven selbst hat Vieles für ihn 
gesetzt und seinem eigenen Gestäuduisso zufolge | 
ist Ktemand in seine Ideen tiefer eingedrungeo, , 
als Schuppanzigh, der damals Direktor der Karji- 
aaerkapeÜe des Fünten Kasumov«ky war. Der 
Moment dea Wiedenehffni wnrde fnbefaid ge- 
feycrtj nur hätte der Groat bedeutend vielstim- 
miger ertönen sollen, um zwischen den Unkoslfn 
und dem Erlrage einiges Gleichgewicht herzu- 
stellen; Beyfall ist Lud und von ihr allein Idt 
sich's gar zu spärlich. Maurers Composilioncn 
woUU^n nicht behagen; besonder« mangelt d» 
Pblaoea Frische ond Munterkeit. 

Am loten: Im Theater an der Wien: Von 

Juan. — Dem. Vogel sang dieElvire alszwe^to 
Debnt-Rolle. Dicw Tarsuchle aie mit weniger 
Glück als früher die dw Königin der Nacht; ihre 
Stimme ist weder sonor, nocli kräftig, und das 
Kunslstückclie n. ;nilLieIst eines Ziemlich geläi^figen 
Staccato ins hohe F hinanfisukletleni, macht noch 
keineawegs die Sängerin an«. Ein gans allcr- 
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Ik-bites ZcrliDcheu war dicssmal Dem. Soanlag; 
ilagegsn entbehrte man sie nur vi)gei-n aU Doaaa 
Anna^ mit welcher Partie sich Mad. Spiiseder 
iie^-aahe Mitleid erregend zerarbeltetc. 

- Am laten« Im Klrnlh'nertliorlheater» snim 
Vorlhell der Dem. Ileberlc, ein neues rutuanli- 
icbrs Feeuballet iu drey Aktea|, voq Um. Hcory, 
bKildts Ttmatutt Onm', oder: cfo hesauberien 
Instrumente} Masik von Hrn. Grafen von Gai- 
lenberg. Vorher: eine musikalisclie Akademie, 
enthaltcud : i. üiivcrlurc au« Mosail'«: Coai faii 
ittUe^ 3. Rondo fiir die Violine too Mayteder, 
gespielt von Hrn. Ilthiicsbergerj 3. Arle von 
Kouioi, gesungen von Dem. Uuger; 4. Kondeau 
putanl für das Pianoforte mit Orehesterbeglri- 
tung, componiit und vorgetragen von Herrn 
Honbüka. Die letxt genannte Picce machte unge- 
uein viel Xiangeweile und wurde beymifae ausge- 
fischt; dagegen gefiel das Ballet ganz ausseror- 
dentlich; hinsichtlich der geschmackvollen Tänzr, 
der überraschenden Gruppiruugen, der pracUt- 
roUen Dekorationen kann man sich auch in der 
That keine reizendere Augenweide denken. Auch 
der Lualigmacher, Sigr. Calrarola, erhielt Bey- 
AU$ er i«t ein recht beweglieher Komiker und 

ci^uncrt durrli gewisse I'igeiilieitcn nur zuweilen 
etwas SU «tark an den Paglia&so der Bretcrbudtn, 
einen Charakter, der, wenigsten« boy um in 
f>cutsch/and , IiScJiiteiM wuth UDter Seiltiniem 
heimisch ist. 

Im licopoldslädtcr- 1 liealer : Die goldenen 
Kohlen, Operette in zwey Akten von Gleich, 
Mu^k von Volkert. Erhebt aich nidit über die 
Miitclmässigkeit. 

Am 1 5len ) Im Theater an der Wien t Smmy 
Teds, Drama In drey Akte?n nach Pixerecourt, 
von Caalellij Ouvertüre und Entreacto vomFrey- 
^rn von Lannoy. Dem franzosischen Poly- 
graphen scheint anaer dentoeher Julhu von Sauen 
■icbl uiihekannt f^ewesen zu seyn; ebenso wenig 
Ut es die Musik für una, welche wir tbeilweise 
vcrenwelt aehon in Coneerten gehfirt sn haben 
Termeincn ; diess soll aber dem verdienstvollen 
^oDsetzer keineswegs zum Vorwurf gereichen: 
*■ wire nnbilUg an Terlangen, tat ein' paar 
Abende eine durchaus neu compouirle Musik 
^reis au geben nnd auf länger erstreckt sich 
jetit woM selten die Lebenadaner eines Kunst- 
proüuktes: denn das Biibnenwe««n hat einen gar 
levaltigpn Feind an dem ao nngmein, herrlichen 



Wonnemond j anstatt sicii einzukerkern in die 
dunkeln, wenig bevölkerten Tempel- MaaerOt 
ergeht mau üich viel lieber im neu eröffneten 
Volksgarten, dessen Zierde Canova's Theeeua seyn 
wird und wo aieh gegenwirlig schon die ganae 
schöne ^^''eIt zu versatnunln pflegt. 

Am i/teu: Im KärnlhijerÜior- Theater: La 
Ctnmntolaf osnax la ionA in 'Irionfo, In der 
Titelrolle debutirte Mad. Comelli-Rubini, eine 
vorzügliche Altlsllti , welclie, so wie Sigr. La- 
bluL-he als Dandim und bigr. Ambrogi als Don 
Magoifico, nngctheilten Beyfall erhielt. Weniger 
Furore, n!$ gcwöluilieh, machte dicssnial Sigr. David, 
und Vorurtheilsireye gestehen sich'«, dass sie 
diesen Raniro, waa LfebHehkeit, Aomnth nnd 
Schmelz der Stimme betrifft, mit grö.sj.enii Ver- 
gnügen von unscrm Jäger singen hören. Das 
Ensemble war ,wieder| wie immer^ bis int kleinste 
Detail vortrclllich. 

Im Josephstädter -Tlientcr: sum Vottheil 
der ersten Tänzerin, Culltarina \\ irdisch, und 
des Fantomimenmeisters, Göttlich Sttassny, ein« 
neue, von Lctzterein TTfasslc Zaubcrpantomimet 
Der i'euerbergf mit recht hübsclicr Musik von 
Hm. Kapelhueister GUbeir. Wird recht prompt 
und mit bedeutendem Aufwände gegeben, gefallt, 
dürflc aber, wenigstens in dieser Jahreszeit kaum 
die Kosten einbringen. 

Am i8(en (Pfingslsonntag) im Kicnthnerthoi^ 
Theater: musikalische Akademie zum ^'orthefl- 
der Wohlthätigkeits- Anstalten. Dann iiim vor: 
1. Ouvertüre aus Saul, von Seyfrieds 9. Adagio 
und Rondo aus HummeL Pianoforte- Concerl in 
Hmoll, vorgetragen von Jos. von Szaiayj S. 
Voeal-QnarteU; 4. GnilarreoGoncert von Giu- 
liani, gespielt von ITin. Mendig 5. Variationen 
für die Violine, von Mayseder, vorgetragen von 
Hm. Strebinger; 6. Vood-Chor mit Harfenb«- 
gl eilung y gnanngen von den Zöglingen des Ma> 
sikinstilutes im k. k. Theater an der Wien; 

Ouvertüre; 8. Arie ofxs Torvaldo und Dor- 
lialay gesungen von Frialein Ltangec) g, Phan- 
tasie auf dem Pianoforte, ausgeführt von C. M. 
von Bocklet; \o. Vocal- Quartett; ii. Serenade 
für die drey-oktavige Pbya-Bannoniea, 
nirt und gespielt a on Hrn. liickl , mll dem Piano- 
forte begleitet von llru. Zäch; la. Jäger -Chor, 
mit Begleitung vor aecha Waldhörnern , Torgetr»> 
gen von den Zöglingen dea Morikinstitutes. Am 
meisten gefielen die beiden Knaben- Gesinge« 
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uulfi den Instrumental-SaUen feichnüten sich nur 
Ko. 3 und 9 aiu| dat vbrig« klang ziemlich 
•cliülerlitift. Die Ouvertüren wurden präci« und 
mit Boergie au«£«rahi-t« Das Uaiu wer unge- 
BMia Uur» 

Am igten: Im Theater an der Wien: Die 
Zauberßole, Bin« gewüse Madame Köiia ward 
«]* Königin ddr Nacht ausgeaisoht« 

Am aasten.* Im Augarleti-SaaUt IforgeiH* 
OOlieert des Tim. Kappllfurfslfis Coiiradiii Kren- 
tBttf folgeudca inhnlies: i, Ouvertüre aus der 
Oper: Die JitntUmtrini 9. An» Ton RoMioi, 
(die Final -Sccne aus dei- Cenerenloln) gesungen 
von Mad. Schiits^ 5. Klavier- Conccrlino; 4. 
DaUaimtioa; 5* Airi« Mercadante, gesungen 
▼on Dem. Sonntag; G.Phantasie und Rondeau de 
ChasM auf demPammeludicon, mit zwey obltga- ' 
tM WaldhiSniem; 7. Grand Duetto von Rossini 
(aus flSoiM» « Falliero)f vorgetragen von Mad* 
Schiit« unJ Dem. Sonntag. Sowohl die Compo- 
atUuneu des Coucertgebera (No. 1. 3* nnd 6.) 
and seine Leistungen als VirtniMe, ww nicht 

minder der meiüterliafte Vorfing hi yf!ci Damen 
tud des k. k. £[o%hauspielers, Hrn. Ueurlcur, 
ftiideii «uin allfenwüi» und geieelito Würdigung. 
Die Versammlung war zwar nicht sonderlich 
sahJreich, aber aelir gewaUt nnd Toniiglich amf> 
pfanglieh. 

Am sistent Im K.imtlinertlior'-Theater: 
Elimhftta, Befrina ^InglUUerra. Rollenverthei* 
iung: Eiiiabetia — Sigra. Fodorj Leicestcr — 
Sigr. DooMllii tfalUda Sigra. Conelli-Rv* 
bini; Knrico — - Sigra. ünger; Nci Tolc — Sigr. 
David; Guglielmu — Sigr. Rauscher. Eine 
gUnceiid» Vbnlellnng, worin aimmtlielie Gesang»- 
virtuoiCTi ganz vorzüglich ejEcellirten. Olm* «in 
blinder Verehrer der italienischen Oper 'zu seyn, 
ipird man dennoch von einer so hohen, selbst 
4» «nUiehMi Mlbfal Tcdiüllenden Vollendung 
hini'i-rissen nnd muss dem wahren Verdienste den 
«cliuldigcn Tribut zollen. Das Entzücken konnte < 
•ich nur in einen alle MitwillmMle nbentrSmen- 
den Jubel-Beyfall auflösen. 

Im Theater an der Wien : eine groaae Zau- 
berpantonima in swvy Aufzügen mit Tinten, 
Gefechten zu Fuss und zu Pferde etc. von Hm. 
Baptist Foureaux, genannt: Die roihe und die 
«cAcMSTM Federt oder: der wandelnde ft^cUd^ 
eigentlich ein Teiitftzerter Macbeth, nnTersl2nd- 
Ikh, iroia den, diH niitaiitar anch wieder 



sprechen wird und dabey noch obeudrelu höchst 
langweilig. Das Missfiilleii äusserte ai«h .Inot 
und nur die bcyden Aktschlüsse , wobey man das 
beliebte rotbe Feuer nicht gespart hatte, retteten 
die Trümmer ans dem aUgemeinen Sebiffbruche^ 
Hin. Gyru\\etz's Musik schieu uns nicht neu au 
seya und blieb, b«y der ungünstigen Stimmung, 
in welch» das hirnlose Zeug alle Anwesende, 
Tei'selzte, auch gänzlich unbeachtet. 

Am '"Pis'en: Tm T.f opiilrlsladfpr- Thcntpr; 
Hoaiigpujj , Posse iu Jbuieiu i^ik,lc, 11. d. 1 rauzo*. 
▼on M. Fink, Miisyt Toa Kapellmeister Volker!. 

Eine rrcht pikoufr: fiatvre, aber dem Publikum, 
welches diesoBühue gewöhnlich fre^uentirt, keines- 
wegs enUprechend. Die Mnstk iat lanes Wasser. 

Miacellen. Mad. Fodor wird die Zclniiia 
zu ihrem Vorlheile geben; dann kommt eino 
neue OpeTfjibu/ar von Carafa, und spllir andi 
Russini's in Venedig versierte SeminmiiU an 

die Hcilie, — Dr>3 Drarri« Ahnnver}is soll in 
¥oUälai;digur Partitur iitliographirt erschcinca: 
die Snbseription darauf ist bereits erölfael. — 
Wie ^ ci !r> tiet, ist Graf Ferdinand Palffy ge- 
sonnen, auch die JEntrepcise der Leopoldatädlsr 
Böhne 'sn ubeniehmra} die Unter handlangen 
sind wirklich in vollem Gange. — Im Thealer 
an der Wien erwartet man eine neue Zauber* 
opert Jfurredinf von Riotte in Musik gesetsU 



RevaL Im Deoemher v. J. hatten wfr des 

Vergnügen, die Inrnluute, bis jetzt noch niclit 
wiederersetzte Säugerin, Mad. Mara, nach ßevai 
zurüdLkdiren m sehen* Ihr firShetee und jetziges 
'Wirken für die wahre Singkunst ist höohst 
bedeutend für unsere Stadt. Fräulein von Kanl- 
bars, eine Schülerin derselben, übertraf im let^ 
teu Armen -Concerte die hohe Erwartung alltt 
Anwesenden; ihre Lehrerin, Mad. Mara, welche 
i sie auf dem Fianoforte begleitete, wurde, als sie 
auPa Qreheeter trat« mit lauten, anhalteadm 
Beyfallsbfzeigungeu empfang- n. Im Januar d. J. 
wurde Mad. Mara von dem Unfall betroffBO, 
vor dem Thealerfaana» nberlidtfett Stt w<crds% 
doch ward sie nur liieht heeehidijgt nnd hiU 
wieder hergestellt. 

Auch hier erwacht, wie iu vielen Sladtea 
Denleehlaade, der fiinn für gute Kirchenmusik. 
Seit . swej Jafaven hat eich cui Sing-Verci» 
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geluldet, der atu fünf ancl seclizig SSagern und 
S3og«rinnfu besteht, jährlich acht Monate hindurch 
Messen und Oratorien von benriimten Kircbeu- 
Couppniilaa eiviibt mi in riev mdern Monaten 
Stick« aus bclicbleii Oppi n «ingt. Den |f Mär«, 
l8a3 fcyerte dieser äiug-Vereta «ein «wehrte« 
Jalim-Fett, wosn di» Miuik-Frvnnde eiogeladea 
Vörden. 

Im vergangenen Winter wurden im Schwar- 
ten Häupter- und Erholung» -Saale «echt Con- 
eerte gegeben, woriu «ich vorzüglich Mademoiselle 
Gabler durch ihr fertiges Und anMlrncifToile« 
Fianoforteapiei ausseichucte. 



Bemerkungen* 

Dem Freunde, der ao oft über fehlgesclila- 
fcne TIofTiiuiig boym Kunslgenusse klagte, begeg- 
nete der Freund mit der lakonischen Rede : W«a 
bast du nur immer mit Deinem Schönen in der 
Wehl Ist auf dem Markte des Lebens das angeb- 
lich Wahr« so «eilen wahr, das «ngepriseue Gute 
10 selten gnt» wwom tollte dia geriDÄniie Schöne 
denn Immer schon scyn. Es ist Mnrktwaarc; 
<l<:r Käulbr braucht sie, der Verkäufer giebt sie 
bcr, so gut oder acblcclit er lie liet, ntad wird 
tie los, so theucr er ktm» Du Bette ermcbt 
»eilen den Maikt. 

Ein Andere&mal äusserte ert Wenn es drauf 
nkommt, musst da dein eigener Professor, Pfar- 
rer, Advokat, Arztseyn, wai-ura nicht auch dein 
«igeoer Dichter j Maler, Schauspieler oder langer? 



Ficht nur die Erde ist rertlieilt mit ihren 
Gütern, auch die Gefühle tind es. Wer gefal- 
len vill, geliebt seyn will, muss »ich durch viel 
Lolieus- und LiebenswerUiet Renm machen in 
ien bciapgouen Herzen. 



Wer bloss Allgemeines , Abstraktes vorbringt, 
dem hwcht man nicht lange, denn iiir to klag 

iiilt .sich jeder, dass er dergleichen selbst 
■ufinbriugen glaubt, im Denken, den Geist aus 
Beobachtungen ziehen, erkennt die Welt keine 
VirluoailSC aa| es gilt für eine freye Kuust. 

Man will nrncs C ^i hrhencs, Erfahrungen oder 
Gestaltetes, DaialuiiuDgen, Bilder, Töne etc. 



I Es gilt der branchbare Realist) der Welter fährene^ 

der Virtuos. Den Idealisten ISflut man bciseitt 
äteitcn und nur nothgedrungea hört ihn der Fach- 
mann, wenn er sich im LabyrintK der BnipMe 
verirrt hat, der Weltmann, M'enn er den Grund 
und das tiefere Leben des Gesehenen nicht ver- 
•tebt, der Virtaoty w«ntt er «ni liBlitrf Fbintnie 
verlegen itt odtT de« PnUikn« Jen »n werden 
droht* 

JP. ü. 5. 



B.BCEN8I0N. 



Fanlaitie pour le Piano/orte mr troi$ Air» 
favoria^ comp* — • par J» Motehele», 
Oeuvr. 5;. 4 Xetpsie, clies Breil^pf el 
Hirtel. (Fr. i6 Gr.) 

Hr. M. hat voriget lehr in Paris ein te 

aUSSCrordendinhe?; liirk p;emacht Und macht et 
nun in London, wie das ui diesen beyden Haupt» 
stSdten Boropa't, wo et doch wefarbaftig an grot^ 
sen KIavicrsi)ielcrn und IrrfHIclren Componisfen 
für das Pianoforte (vorzüglicli in Liondon) gane 
und gar nicbt fiUlt icenm jemals irgend Einem 
begegnet itt* SoUie diett Manehe in DeuiscUand 

brfrcmdpn , so werden es wob! nnr solch« »evn, 
diu Hrn. AI. biüis von fCijicr tiuiiern iieise im 
Vattriande,- TAT etwa lehn Jahren» kennen, wo 
man in ihm nnr einen musikalischen Hexenmei- 
ster» wenn auch den erstaunlichsten von allen» 
ericnmte nod an erkennen Gelegenheit fend. Hexe» 
rcy allein aber, vaa slo sah auch zum Gegen- 
stände und Wirkungskreüie wÜiile» kann nur im 
Augenblicke, für 'den Augenblick , imponnren 
und Erstaunen erregen t will «ie aotdanemden 
Beyfall und nicht bloss von der Menge, sondern 
auch Ton SacliLiiiidigen erringca, &o mujiien die 
bey ihr hervortretenden besondern Gaben , Krätle 
und Gescliicklichkeiltn sich ouf das NN ürdige» 
Edlo, wahrhaft Schöne, auf das, was selbst ans« 
dauert, nchten* Da nmi Hr. M. diesen BeyfaU' 
jetzt wirklich errungen hat und furlwälut-nd er- 
ringt! so würde man schon voraussetzen müssen, 
dass er in spülerer Zeit mit tejner Knntt diaen 
Richtung genommen, wenn man auch keine Be- 
weise dafür hätte. Diese hat man ober, nnd 
zwar in den einstimmigen Urlheilfn compeleuter 
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Richter, die ihn jelzt gehört haben, tan<2 lu sei- 
nen neuesten Coropositioocn, worunter «auch die 
himr -iwgeluhrte gehört. (So viel Ree. yreias 
und erfahren kann, ist diese, unter den öiFent- 
lich erschienenen, die neueste ron allen.) Wie- 
wohl zu einer Gattung gehörig, die nicht auf 
Grosse und Tiefe, sondern auf Anmulh uud 
R«is aasgeht, wird doch ein jeder, der. sie ken- 
n«! lernt) gestehen, sie sey in dieser ihrer Gat- 
UiDg nicht nnr aelir anciehend und «llerliebat, 
sondern sie gebe auch zu bemerken, daas es dem 
Verf. an Fähigkeit und Geübtheit für Grosseres 
und Tieferes keineswegs fehle; es ist vielmehr 
zu rühmen und auszuzeiebneiiy dwa und wie Hr. 
M. diese an sich leichte Gattung, ohogeßthr wie 
Spohr die ähnliche des Pot-pourri, durch ei- 
gen thumlidwii Geist und Sehl» Kunst 'gleicluain 
XU adeln und höher zu stellen g«wnsst hat, ohne 
jedoch darum aus den nun einmal erwählten 
Gräuzcn hinaus schweifen. Deswegen, und 
Um das Werkchcn, ceinar diqNuraten Thclla un- 
gcaclifel, doch zu einem so M'ahrcn Ganzen ver- 
arbeitet und abgerundet iit, kann denn auch 
jeder Spieler, der et Miaem Sinne gemlM vor^ 
tragen kann, gewiss seyn, er werde damit den 
verschiedensten Zuhörern, von der leichtbeweg- 
lichen Liebhaberin bis zum ernsten Kuiislkenncr, 
Freude machen* Die äussere Anlage, der Zu- 
achnilt des Ganzen ist übrigens nicht gerade 
nngewöhnlicli. Hr. M. fangt an mit fireyer, 
bmvpormSfsiger Phantasie» eichet -btld in diese 
sehr artige Anspielungen auf das erste TiienM 
hinein, leitet immer naher auf diess hin, und 
lässt es dann, nach kurzem, ireyeu Excursus 
nnd ansklingenüci rerniete, eaftreleo, wie es ist. 
Es ist aber eine Art angenehmen Marsches — 
ein englisches Lied, wie die andexa Themata 
«■eh sind. Diess Thema wird nun nicht eigent- 
lich variirt, sondern es werden vielmehr seine 
Hanpl- Gedanken und Figuren weiter forlgernfit t 
' nnd vielfältig bereichert; worauf dann das zwei te 
' Thema sich sehr natürlich und als. mnssto es ee 
«cyn, anschliesst. Diess ist nun lunftcrrr, caii- 
tablerer Art; und es wird dann herumgenummen, 
obngefShr vrie das erste. Das dritte endlich ist 
.aranter, hat mehr Nationales und gleicht den 
hekannten soiiottischen Liedern, den aranlem 



nämlich. Diese* wird noch freyer nnd gewlucr- 
maassen als ein bravuurmässiges Rondo behandelt. 
Das Game, i5 Seiten, dauert nicht laogi Hr. 

M, hat aucli darin Maass hallen gelernt. Leirlit 
auszuführen ist es freylick nicht, doch Hir j«. 
übte Spieler aucfa nicht übennissig sehwer; « 
▼erlangt mehr solides, sicheres und der mauuich- 
fnchsten Abülufungen des Ausdrucks fähiges Spitt, 
als Hokuspokus und Kiinsteley. Und so kJ^m 
wir diese Compoeition Spielern, wie wir se 
bescliriebcn haben, gar sclir empfiSlln* « Du 
Werkche^i ist schön gestochen» 



Ktr»sB AKssies. . 



Daralellung det Fahrih- und Gewerhstotitiu im 
österreichischen Kaiserstaate. Heratitgfgthin \w 
Stephan Edlem von Kr^ess, erstem Commiitär 
hi^ der k. k. niederiisterrcii liischcn Fahrilr^-!-.- 
apeclitffh in JVien. Z.ivcy Thcilc in drey B.iniir^ 
nebst einem Aithange und umständlichem Soih- , 
regUlar* Gross Median «Octar, i79BogeDsbrL 
Wien, 1823. Gedruckt bey Anton StrJUif. 
Preis: auf feinem Schreibpapier 19 Fl. SoXr^ 
auf «chünem, weissen Druckpapier j^Fhä^^- 
im Zwans^- Gulden Fusse. 

Wenn über den Werth dieses encyklopäilt- 
schcn Werkes bereits mehrere Zcilsehrfftsa «ia 

eben so gerechtes als günstiges Urtlui! Gilten 
und flesien reichen Inhalt, wie iiiciit miciltf 
die äusserst sorgfältige Bearbeitung aller Beit^il* 
theile, nach Verdienst würdigten, so siwl es 
auch diesen Blättern, dessen Erscheinen wenig- 
stens in so fern zu berühren, als der duis 
Toxkommende Artikel t nMosikalischelastroinniti^ 
mit einer Vollständigkeit abgehandelt ist, wekbcf 
unbcdin'^tc? J.nb jjehiiin t. Alle sich dahin bf^''' 
hcudcu i'aragrapiien werden daher auch für »0-*^* 
Leser ein minnichfalliges Interesse haben uadim 
Nachschlagen sehr z\vcckma.,s;g seyn, da sie r-i" 
gleich einen Haupt -Ueberblick gewähren, 
weldien Grad von Vollendnng dieser Kw^ 
Mannfrktnr-Zweig in Qeslecteich sich cmf* 
geschwungen hat. 



JLtiptig, bey BrtUhopf und MäileL Sßdfgirt unUr VerttttHwrtUtXbsU der VtrUgtr* 
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I deeu über JHutiif 
(PwlMtfliiBf m TSot aj.) 



^llopslock hat In einer seiner Oden , übcrsclincben 
Sponda , solu' schön poe tisch den C ( t! uiLen tluich- 
gefuht'l, dass uusere üeuUcho MuUei&piache iast 
pr keiii«ii reioen Verafaw von swey gleichen 
Läagcn (Spondaus) habe, unJ dieser Spondäus ist 
hitir ala Spouda eine Geliebte geworden, welche 
der dentach« Dichter sacht, die ihm aber beattn- 
dig entflieht. Hilten wir doch einen Klopstock, 
der uns das Verhiiltniss der Prime zu der Oktave 
io (chön zu verleiblichen M'iisste! Weil «her un- 
term Poeten die ZuDgtt schwer geworden, müssen 
wir selbst in Prosa nnchhelfen und sagen, Jass 
die Mitternacht eine ^allea verhüllende Prime aty, 
die ihre Oktav« in den hohen Hittage €nde; da«s 
aberhaupt die Nacht eine solche PrimcnnHtar habe, 
welche von dem Tage auseioaadergelegt und dadurch 
«ffeobir werde j datt die Erde sdbat in der ninera- 
liscbea Gedrifagtheit ihres Seyns ao einfach und 
gediegen tcy wie eine Prime, dagegen sie an der 
ObcrflSche in Pflanzen und Thieren gar schöne 
Mfldnialion zeige; ihsa jedes Mädchen eine Prime 
wy, die in ihrem Geliebten ihre Modulation suche; 
dus die weisse Farbe eine Prime sey, die in dem 
F^benspiele der Iris ihre Moddation habe; daas 
Wy, indem wir die Ansichten unserer Lrsn- über 
Musik hier entwickelt darstellen, uns ebenfalls 
^ Svn nr Oktave, die Leaer aber tat Pfime 
machen mochten, wÜMten wir nicht Mm ▼oims, 
j dttt die meisten wnsei-er Leser schon voraus ge- 
' '"rtj was wii- sagen würden, dass uns also jeucr 
Stolz gänzlich vergehen muss, besonder* Wenn 

Ivrir denken, dass unter den Lpirrn, weVhe vor- 
•0« gewusst, was wir sagen würden, auch solche 
«n d, welche 



nach uns sagen werden, also Leute, weldie ihre* 
eigene Printe und taniendbcho Oktav» aindt 

mit welchem scinvindelnden Gedanken wir vber 
die einfache Tonleiter fast hinaoakommen. 

Nimmt man die Prime ab Büd, die Oktave 
als Gegenbild und beyde als Extreme, tfmAm 
welchen mittlere l''orm<>n df^t 'i'onlcbens liegen, so 
gleichen jcuc luxLcme den Tgien eines Magnets, - 
als welche für seine Uingß gleichfalls Extreme 
und anter einander so entgegengesetzt sind, dass 
der eioe ist, wak der andere nicht ist, wie in 
unserer Erde Sndpol und Nordpol. Aber cwey 
magnetische Pole haben immer auch Mittelfurmeu, 
in welchen sie sich einander nähero , und so steigt 
andi in der Moatk die Prime als Terze gegen 
die Oktave hinauf und diese als Quinte gegen 
die Prime herunter, gerade wie die Mitternacht 
als Morgen zum Mittag heraufsteigt und der Mittag 
sieh als Abend mr Ifittemadit faerabneigt S« 

Iiat man Tt n n aus zury Extremen uod 
ihrer Vermitteluug den Akkord, und ich 
sollte denken, dass die Vernuttelong der Extreme 
eine allgemeine Idee, der Akkord also eine Welt- 
form würe, welche in der Musik blos wiederkehrt. 
Beym Magnet hat der Holländer Van Swieten 
die vermittelnden Pankte entdeckt und sie Cul- 
minationspankte etwas unschicklich genannt. Sie 
liegen au beyden Seiten neben dem IndifiTeremt- 
punkto des lAignelen in emer kleinen Enlfinmingj 
der IndlfTercnzpunkt , in wrlcbem die Pole ihre 
£i§en(hümlicbkeit vOUig ablegen, ist für die Ton- 
leiter die Qnarte. 

Das Verhsiltniss d«* gegenseitigen Spiegdn* 

und Abbilden? , welcTies zwischen Pn'me und Ok- 
tave besteht, ist der Grund aller Cunsonanz lu 
der Masik, und verlsogt eine gewute Entfernung 
(Ter Tone von einander nicht nur, sondern auch 
ein gänzliches Gegenüberstehen derselben, welches 
swisefaen Prinw nnd OktMn tmn «tattifaidWi, 

9& 
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Daber «ind nur dieae beyden Tone ganz reine 
GouoaaoSf ^Pnse und Quinte aber eine Conso- 
nanz mitllerer Art, uiiJ je weniger die Töne 
einancter ft^euäber steheu^ wie Prime und Sekunde, 
Seplim* üad OkltWy Friue und Septime, desto 
mdir.diatontren tie.. In Sütmttagea g^nom- 
nien sind bekanntlich 

Priae» OkUre. (^uititc Quarte. Cr. Ter«. Kl. Terz. Se^undo 

• i ^ . ^ J J 

und man hat hey diesen Brüilien die Bemerkung 

gemacht) dass jemehr ia denselben JNenncr und 
Zahler sich nlhero der Sekonde dilTerireti sie 

nur um -jV) » ilc^^t" mclir auch die Con.soiianz 
alinelime, welches auf dea obeu aogerübrleu Grund 
des Gegcaübcrsteheiii biitaMban. Die mttsikali- 
scbe Consonanz ist nichts anders als das eheliche 
Vechältuiss in allen Dingen, dass uKmlich die 
Tiefe des Scyns im Gemiithe des Weibes gänzlich 
■n^ewogen werde diirali dieHShe der Erkenn tniss 
im Geiste des Mannes, und das Weib in dem 
Manne sich sehe, wie sich der Mann iu ihr 
{öhlt, beydea aber von gleidiem Umfange tey. 
Weil das ganze Mitlelaller fühlte, dass dem Weibe 
gegenüber der Maua nur den kräftigen Arm und 
Cliai akter, nicht aber den da« Weib schauenden 
Geist habe: darum hatte auch das Geschleclitsver- 
hältniss des Mittelalters diese Aduialiou für das 
Weibf da« dem Manno ein Wesen von .unergrüud- 
licber Tief« bleiben muael«, «o lange «ein Geiat 
nicht gleiche Hoheit erreicht halte, was nur diuch 
die schauende Wissenschaft möglich wai*. Eben 
darum vergötterte noch vor wei-.i^cn Jahren nnaere 
Fhilu5upliiü die ästhetische Kunst, weil der ästhc- 
h'sclic liiitiiikl damals von der Wissenschaft noch 
nicht durchschaut war. Jetzt aber weiss die 
WiMenaehaft* da«« die Konat nur die Kehrseite 
von ihr selbst sey, und so muss buIJ die IlLimih 
von statte^ gehen. Wir laden zmu voraus uujiere 
Leaer war Hochieit. 

Also: Prime, Terze, Quinte, Oklavo, oJlt: 
Mitternacht, Morgen, Abend, Mitlag, oder: Win- 
ter, Frühling, Herbat, Sommer, oder» Süd, Ost, 
West, Nord, oder: Roth, Gelb, Blau, Grün: 
Ha^ sind alles eiiierlev Wrhiiltnisse, eiuerley \^''e!l- 
akkoid, und will mau uu Sittiicheu zwischen die 
Uaschold de« Kindes und die VerklXmog dee Heili- 
gen des \Veil)cs liebende und des Mannes kämpfende 
Tugend stellen, so hat man dieselben Verhältnisse 
friodor. Eben «o ateht swiidieii der ateinernni 
FUalik und dem labend^ Worte daa DkfatCM di« 
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Tonkunst ohne Wort und die Mahlerey mit ihren 
Scheingestallen, weil die Form des amuikaHid^en 
Akkordes in der Tliat «niverscHe Form ist, dir i;ur 
im Tone dargestellt sich auf diese Art ausnimmt. 

Darana wird es denn' begrejflich, wie dem 
Alterthume die Musik das Symbol alles Guten, 
Gesetzmässigen und Geordneten werden konnte, 
weil das W^eltgesetz nirgends so bestimmt hervor- 
triU tis hier, und in dieser Jdee nahmen Pytha- 
goras, Plato und nnJrrc Griechen die Musik, von 
der sie so viel Liiiabcnes dachten und sagten. 
Da« war die Wellharmonie, die Weltleyer nnd^ 
tirr S|ili,ircuge'rinq- , im ! cl Altertlium künslcllc 
oft genug, um Getitiine und Zeilen, Aäume uad 
Bnchstaben anf die bnchatlblich g^nommeaen 
Verhältnisse der Musik zu reduciren. In neuem 
Zeiten Hess sich noch Keppler verleiten , die Zafi- 
lenverhäiluisse der Quinte und 'i'cize am Himmel 
wicdensiitttcben , weil dieser Astronom überimpl 
geneigt war, seine W^issenscliaft mit Ideen zu 
ti-eiben; allein einmal sind die Zahlenverhältnisse 
der Ttfne aelbst nnr einaeitig gebaat, wenn «ie 
nur aus Saitenlängen genommen werden, da sie 
vielmehr, wie «chon das Verhältniss der Prime 
an dar Oktave beweisst, aus Saitenlängen und 
Scfawingnngaqaoten zusammengesclzt werden müs- 
I sen; zwcytcns sind diese Vei'hältnisse, selbst in 
1 dieser Zusammensetzung noch zu buchstäblich ge- 
nommen* nnd mitaten naeh dem groaacn SiDoe 
gefasst werden, nach welchem sie in l'-u^fri. 
Erdpolen, Jahreszeiten , Vokalen u. s. w. wieder 
ersdieinen. 

Diese Ansicht des Alterthums von der Musik 
führt denn auch zu der andern ebeiiralls den 
geistvollsten Griechen gcvvohulichcn An^ticlit, dass 
Musik für Kunst der Museu oder bildende Kunst 
überhaupt gilt, welche Ansicht, so wie auch die 
vorige, V illoteau in der schon erwähnten Abhand- 
lung gletcbfiill« beransbebt. Nadi dieser Ansidit 

ist denn auch die Bildung zur Sitlllclikeit eine 
Musik und die Tugend selb«f eine Harmonie, ood 
da die Tonkunst za dem Gerantba noch das voa 
uns schon früher bezeichnete cigeuthüraliche Ver' 
hällü'ss !int, so iJcr Glaube un die "\^'irkung 

«der Muj>ik. zut üiXUuug des Herzens um so »aber, 
Fytbagoraa Ucas aeina Sdiolcr nnd Eingewodit« 
cVii Tag mit Musik beginnen iniJ enden; auch 
wachten, wie Plato und andere Griechen von den 
«Iten Egyptern anfuhren» m Egypten «elbst die 
GmsIm &mr eim aiuliche Wahl der ll«lodiefi^ 
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vaä VillotMm leitet mit KeAt <dn Venierbeo der 

«gyptischen Musik; die anfangs durch solche Ge- 
•etse hohe Würde behauptete, von der Einführung 
fldiatfder vorderasiatisrher Musik in Egypten ab. 
Doch von dieser Wirkung der Musik werden wir 
in der Folge noch rfrden; jetzt kehren wir zu den 
TonverhäUnisaen sut'ück| die uns bereit« icuin 
AkkofdÜB gedleben «ind. 

Der Akkord cnihalt, wie man sieht. Jic Ui- 
verhältnisse der Musik, nSmlicb die aich gegen- 
seitig abhildesden Extreme (Prime uad Okteve) 
mit ihrer Verinittelung herauf und herab (Tene 
und Quinte); auch ist, wii hier Extreme seyn 
sollen, durch die xSalur dci- Sache, nämlich die 
Einheit des Wesens hty rerscbiedener Relation 
der FnV.tnrr-n, bestimmt, und die Musik hat durcli 
den Akkord eine völlig «elbst«läudige Haltung ge- 
mmnen. Soleber ana der tiefsten Natar der Tone 
geschöpft f Akkord kann aber, eban weil er so 
tief liegt, nicht die früheete Erfindung gewr«ea 
Mjn, and aolefaem objeklir (d. h* ia der "Sache 
selbst) gegründeten Akkorde gingen wohl viele 
iu>7iektiv gffiinr]riif> Akkorde voran, ia welchen 
vorerst nur die ätimrae sich selbst messend ihre 
eigenen Extreme trad eine einfiNshe oder doppelte 
Vermiltelnng derselben fixirJu , von '.velcher Art 
«robl auch der von Viiioteau angeführte Akkord 
dor AIUq iai, nlmlicli folgender: 



^goder^^ 



vai man begreift , dass erst nach maacherley Ver- 
j'irhen ■mit 5nhjfkt[ven Akkorden an Instrument 
und äiQgstimme der objektive Akkord gefunden 
Waiden konnte, mdeäi dodi «neb achoa die aub- 
ieVtivea Akkorde von dem instlnkLarlig geahnten 
Gesetze ausgingen, das« Extreme «eyn müss- 
teo» die aich eorreapondirend einander 
trogen, und in irgend einer Yernittelnng 
•tob näherten. 

Diese Correspondenz , die gegenseitig sich 
lll^ (das Verblltaiss der Prime und Oktave), ist 
»0 sehr t?a?; Urgeselz der Musik, dass nicht nur 
die Cousonan« , wie wir schon bemerfclich gemacht 
biben, <fauaaf bembt, aondem «ach, wie jeder 
leicht einsehen kann, die Organisation der einzel- 
acQ Theile der Tonstücke und des Wiederkeh- 
landan in der Musik; ja diese Correspondenz ist 
iibarlMiipt da« Geaetz der Symmetrie selbst, wie 
acbo» «1» den awagr f iägeln einea Geblndea sa 



aeben iat, und non gilt ea, anriscben die 

Grunde gelegte einfache Symmetrie andere Verhült- 
nisse hineiuzustellen, welche das eine Glied der 
Symmetrie verlassen, um in daa andere sieb ni 
verlieivn. Durch die Irfianng diaier An%abe ent-> 
stehen zunächst Dissonanzen, z.B. die Sekunde, 
und wenn die Zahl der Dissonanzen xwischen den 
symmetriachen Veriidtnisaen dea Akluwdca .tbII wird, 
so hat man die Tonleiter. Da die Coti.sonan« 
zcn des Akkorde« das einxig feste und auf sich 
selbst beruhende in der Musik aiod-, ao wratebt 
sich leicht, dass Dissonanzen nur als UcberglngBi 
fb?£t!ich nur entstehend und vergehend, vorkom» 
mta kduaeu, wie Erscheinungen, deren göttliche« 
Substrat die Cousonanz ist; dasa aber ohne sie die 
Fixsterne der 'l'oiuvelt, die Consonanzen des Ak- 
kordes , nur das Bild des Ewig Einen wiedergeben, 
indeaa die lebendige Vielbeit des muaikaliaehen 
Lebens einzig aus den DIssonanztn quillt. Daher 
weis« der Musiker, dass er grundlegend mit den 
Conaonaneen beginnen*, aber auch sie ai^efeli 
lassen muss, um Dissonanzen nach/.ugehen) 
gleich weiss er aber auch , dass er in Dissonnnzeo 
uicht ruhen kann, sondern sie später oder früher 
in Consonansen wieder aufldsen moss. Dadnrali 
wird sein ganzes Tonspiel ein wahrhaft geisti-eiohe« 
Spiel, in welchem die Consonanzen «ich fliehen, 
nm auA au andten-, aieh Terlieren, nm aich wie~ 
dcrzufinden, uod wenn Prime und Oktave «ich 
wio Mädchen und Jüngling verhalten, so ist da« 
ganze Tonstück ihr Roman, der Finalakkord ihre 
Hocbsait, und dea Stückes erste Note die Andeu- 
tung ihrer so eben erwachten Leidenschaft. Da 
erzählt denn der Musiker, wie das Schicksal beyde 
Liebende oft ao nahe gebracht, deaa aie in Terae 
und Quinte schon die Arme für einnndcr öfTi^ctcn, 
indes« doch Quarten, Sexten, )a Sekunden und 
Seplimett aie adirecklidi wieder anaeinander raiaaen» 
doch aber hinter der Septime als höchster Noth 
der Trennung das sceligsto Einswerden lauert. 

Diess ist der Roman des Lebens, Wclclicu 
in jedem Tonstücke neu zu hfiren wir nicht müde 
werden, wie denn auch das Leben selbst nicht 
müde wird, ihn immer neu zu spielen. Nun fra- 
gen wir die Leaer, wie viele DisaonanMa der 
Raum eines Akkordes einschliessen, d. h. wie 
viele Töne die Tonleiter enthalten «oll? — Weiln 
uns die Leaer weniger erlauben al« nnendKi^ vielem 
so sind wir nicht zufrieden, denn jeder Abstand 
involvirt eine Uoendlichkaity mit walcher er ana* 
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gafiÜlt Irerclen kann, wie eben der Abstand der 
Piime voll ihrer Okfavc. So unenilüich hat ans 
aber nur die Wi^seascliaft gemacht} und wenn 
tvir auf dio Wirkliefawwdnog der Tonleiter dnrdi 
Singstimmen und Instrumenle Riickslchl iiclimen, so 
laMen wir von jener unendlichen Anzahl der Töne 
'flcbon e(wu nach. Wir bequemen ans sorSrderst 
dem Tonmaasse des Oluree (wie man vom Auge 
•agt Augenmaaas) und erwägen, welche Totiunler- 
«chiede daa Ohr festhaken könne} dann fragen 
wir die Summe imd die Inilmmeiire» welehe Ton- 
nnterschiedo sie gennti anzugeben vermSf^en , und 
so kommen wir allmählich auf die mit vieler- Bil- 
ligkeit eal¥rorfeae» Obr undlnitmiiient rereinigende, 
diatonische Tonleiter zurück, dci wir sogar, 
nachdem wir einmal Nachgiebigkeit gezeigt haben, 
erlauheo, in einer M^eiumtea gleiebiohwe- 
benden Temperatur die Stt^ngie der Bruch- 
rechnung der 'Jone etwas tu mildern. Wir er- 
ifthreu hier an uns durch uuscre Nachgübigkcit 
dee alle Sprichwort: wer A geragt hat, rauss 
auch B sngenj damit aber doch unsere Nucligieblg- 
keit nicht vollends durch das ganze Alphabet ge- 
jßgjL trerd«, «o aehreiben wir uiu auf« Fepier die 
enharmonische Tonleiter, welclie sich das 
Recht nicht nehmen liut, einen Ton, der auch 
'im Klange nur Einer iet, doch «o Tielfii^ su be- 
nennen, als er in Verlialtniaeen an andern vor- 
kommen kann. Leid wSrc es im», wenn unter 
unsern Lesern eiu Spaasvogei wäre, der uns den 
Einwurf machte, wir bitten mit dieMnn Rmervato 
doch in der Tliat nicht mehr gewonnen, als ein 
Mann, der seine säokiache Frau cum Schweigen 
bringt und in Worten «ein Recht behauptet, dns 
die Frau durch die eigenwillige That Lügen straft; 
allein in der Wissenschaft gelten die Worte und 
die Aneteblen gar viel, und wir können uns uiciit 
nehmen Imsm , den Ton h auch als ccs , den Ton 
e als fes zu hören, versteht sich, mit dem geistigen 
Ohre. Wir retten also mit der euharmoni- 
sehen Tonleiter doch etwas Ueellei, indei« die 
diatonische TonkiUr Uoie in die Wirklichkeit 
verloren ist. 

Dem Ifoeiker alm iai dnroh die Tonleiter 
•eine Farbenscheibc gegeben , mit welcher er maleu 
•oU. Wie viel aber soll er Tonleitern über ein- 
ander errichten dürfen? — Da diese Leitern luf- 
tig ahld nnd nirgends anatossen , so sclilagen wir 
Tor, ff nach dem altberühmten Beysplele zu 
machen, nach welchem einer seine Leiter auf die 



Ei ile stellte und in immer neuer 
schlagend endlich die Leiter bis zum Himmel 
brachte. Der gute Wandsbecker Bote (Till der 
Hofadwdter, im ^(an BKnddien von Claadiaa SchriF- 
tcn) hat dic-^ mit angesehen und meynt , rs wsrc 
die Philosophie gewesen, die es in utuern Tagen 
»o gemadtt. halte) allein wir meuien, daes die 
deutsche Philoaopbie eben jetzt, den Weltakkord 
verstehend, Maass und Gesetz gefunden habe, und 
dass Till der Ilolzhacker, der seine in den Mond 
geflogene Axt auf diese Weise wieder herabholt«, 
sieb höclistcns in einigen auf der Flöte geigenden 
und auf der Geige pfeifenden Virtuosen oder auch 
In Klaviermachern wieder erkennen wiirde, wekbe 
Oktaven aufwärts machen, so lange dir Sailen 
nur noch quiecken, und abwärts, so lauge «ie uur 
nodi bmmraen wollen, lo daae die ahenflmire 
mit ihren vier armen Orgeloktaveu darüber gam 
in die Rumpelkammer kommen. Die herrhcheii 
Flügel und Foricpiauo's neuester 2eit haben denu 
auch, nm die Weihnachtranjee iauaikaltecher Kin- 
der ganz zu vergülden, ausser mehreren V'cräode- 
rungsziigen noch türkische Musik im Leibe, so 
daae einem dai Hers hüpft und aprlngt, wem 
man nur vor einem Hause vorubei gehf , wo solch 
eiu musikalischer Himmel sich hören lisstj wer 
nun vollende eino poetisch« Nator Jiat« di0 ven 
der Idccnassocialion fortgelienn wirdf d« var- 
ainunt bey solcher Musik 



In de« Basses Uefea 
Ro)d«r Prühlin9«lrieii]«in SonmcD, 

Und der licLcii Mätulcin Pfvifsa 
Mu» ihtu im Ditkante reifen, 
Und der Frö>clilc>n scliüucs Quackui 
Nöcht' er im Taaore packen, 
FeMet nur, 4aas Ifsefctigallen 

Srltmriclilciic! .-lUs ilrin Alt melnlleB» 
Uocti dia tiui.j»clic Geklirre 
Zeigt uns, \^ie die Schwalbe Stkwlrre, 
Oder sollt' rs wohl «Hein 
F14gdscMa| des Ileigseto» wjnj 

welche gereimte Worte wir aber wieder 

Poeten abgeborgt haben, der es i«cht anschaulich 
KU machen gewusst hat, wie solch ein künstlicher 
Klapperkasten uns in die schöne Natur hinaus- 
zaubert. Uebr%ene «reist un^ solch ein In4M* 
mcnt, indem es uns menschliche Musik zu enf; 
macht, geradezu an die Spliärenmusik und Weil- 
barmonie, was ebenfalls kein geringer Gewinn ut» 
Der Pyllingoras unsers Poeten bat uns scliort 
vorgriiaiten, das« im Grossen und Kleinen daseeli?« 
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Oefets walte, and so •nticItUeMea wir aas sodeidi 
in itr Sbibl der Ok(«v«n tat da« Weeen der Tdn- 

lunst zu vieren, weldics auch die Zahl ist, auf 
velche die Jüoger de« Pylbagoras schwuren, uud 
«aUtt raeh der muaikducbd Akkord — Spiegel 
in Wallgesetzes ■ — selber diktirt. Wir verlan- 
gen demiiarli eine forste und tiefste Ol:tave an der 
Sieiie der Piime uud mit ihrem alles tragenden 
Charakter aU Bese, eine sweyte gegenuberctebende 
mit dem modulirendcn Charakter der höherri Ok- 
lare ala Diskant, und mit dem Yermitleloden 
Charakter der Terie und Quinte such zwey mitt- 
lere Oktaven als Tenor und Alt. Damit ist 
nua das allgemeine Gesetz der Dinge und des 
BHinhalieehen Akkordes befriedigt, und wenn 
die' Siag.<stimmen oder Instrumente nach ihren 
e/^eflthünilichen Scliiankeu iiielir oder weniger 
wollen , so lassen wir sie gerne gewähren , so lang 
ii» nicht bodenlos sinken oder wolkenhodi flieigen. 
Uij?crr v'icv Oktaven aljer h.iUen wir fest als gros- 
«n Akkord, in welchem jedes Interrall zur Xon- 
biiar geworden mit daa allgemeinen Gesetze der 
Extreme und ihrer doppelten Vermillcluug, wobcy 
dier Tenor und AU das specielle Vei Iiiiltniss der 
Tefse und Quinte nichl hahcu, sondern die vier 
aoreinandcr fulgenden 1 leiicrn potciizirend so 
aufeinander stellen , dass jede folgende die Oktave 
der vorangehenden zur Piime hat. üebrigens 
halm «s unsere Leser mit der Muttermilcb sehon 
getrunken, dass jeder Ton einen Akkord uud eine 
Tonleiter in aich üügt, uud da wir eben, diesen 
Aobsta an seUietaen gedenken, so' wSnseblen wir 
nur unsere Leser auf eine Partie Aeolsharfe ein- 
igen zu können , wo diese Entwickelung in fast 
tollem poetischen Ilumori«n]us zu hören ist. Aller- 
dingi» hat unser PoeC ea an seinem Thcile nicht 
fehlen lassen . nnsere und seine Ideen fast eben 
so toU durcheinander su werfen, auch hat seine 
poclisohe Singstimme einen Umfang, die vom 
Architekfon der Welt bis zur pfeifenden ^ruis 
reicht; allein wir bleiheu dabey immer noch uu- 
gewiss, ob unsere Leser es lieber sahen, wenii 
ttiae-Foesie unsere Prosa oder unsere Prosa seine 
Poesie unterbrach, oder ob sie sich am F-nde 
beydes auf gleiche Wei«e gefallen iiesscn, just als 
Venn beitnro Dustellnrig sich beyder Formen ab- 
Wechselnd bedienen dürfte und müssto, so dass 
^1 auch die schöne Verwirrcng der Aeolsharfe 
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Cassel. Mozarts Cosl 'fan iutle und Beet- 
hovens J^iddiu sind »ach langer Hast wieder aui' 
unserer Bühne erschienen. Erstere Oper wurdo 
nach Ilerklots's Bearbeitung und sehr gut, aber 
bcy aufgehobenem Abonnement gegeben, welches 
letstnre wohl als die Ursache ansusehbn i»^ diass 
das Ilaus fass leer war. Beethovens Pidelia, 
schon früher eine Liebliogsoper unser« Publikums, 
fand ungethei](eB Beyrall. Hr. GerslÜcker gab 
den Floreslan in jedem Betracht meisterhaA. An 
Hrn. Berthold (Rekko) wollte mau. einige Kälte 
bcmcrkcu, welche aber, wie man später eifuhr, 
die Folge einer Unpässlichkeit war. Dem. Braun 
(FIdelio) führte ihre schwere •awi. ermüdende 
Partie zu allgemeiner Zufriedenheit aus. 

Rosaini*s düe&McAe jBZtfer, welche sich bej 
den meisten deutschen Bühnen ein Nest gebaut 
hat, ist nun auch bey uns eingezogen. Sie hat 
jedoch, so Tiel Fleisa unsere Bühnen -Kunatter 
darauf verwandten, zwar nicht misilUleBi doch 
kein grosses Glück gemacht. 

Als neues Mitglied unserer Oper trat Dem. 
Willmann von Dresden als Königin der Nacht 
in der Zauberflöte auf. Der Vortrag ihrer bey- 
dcn Arien zeigte, dass sie eine kunstgerechte 
Sängerin aus guter Schule sey. Eine Unpässlich- 
keit ^^a^ vielleicht Schuld, dass ihr die zweyle 
Arie: Der Hölle Rache etc. hin und wieder 
missglückte, indem Terschiedene Detonalionen 
vernehmbar wurden. — Diese KrSnkliclikeit 
dauert noch fort und es würde daher lieblos 
seyn, ein absprechendes ürtheil iiber sie ausco* 
sprechen. Die H5be ihrer Stimme scheint be- 
deutender zu sejTi, als dir; Tiefe, ihren Mittel^ 
tönen aber scheint der W'ohlklaug zu fehlen. — 
Ihre sweyte Rolle war Ameaaide in Tancred. 
Alle Ihre Gesarigitücke im ersten Akte wnrdfn 
lebhaft applaudirt, doch schien sie im zweyten 
Akte enftattet au seyn, wesshalb sie auch ein« 
Arie weglassen musstc. — 

Als Gast sahen wir Ilm. Miller^ anj Am- 
sterdam, welcher früher -ein beliebtra Milgliad 
unserer Oper war. Er trat zuerst als Licimm 
;.) der Vcslalin auf. Durcii sein© kräftife 
blimme ist er dieser Partie vollkommen gewach" 
cen. Ein« AriOi wetehe er im dritten Akt« 
I einlegt», (wvuv - thnn diass die meisten flinger 
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in dI«MNr Rolle 1) aang er meltlerlieli t öb tW diese 

Arie ganz Jem Chnrakler seiner Rolle und ob 
die Compoaiüon dea Worten angetnesten war, 
woUmi iirir unerBrtert Imen. Munuy im Opfer- 
fMte war in' zweyle Gastrolle. Dem. Sraun 
lang an diesem Abtnidc die Mirrlia so nusgezeich- 
net acliön, da»9 sie am Hude der Upcr hervor- 
gerufen wurde. AU Guido in Sulmona tratHr» 
Miller sulL'tzt auT. Diese trcfDiclie Oper von 
Lindpaiutner wurde zur Gebui-Ufeyer Ibrer K. 
B. derKnriunttn gegeben. Ea würde •nmassend 
icbeiuen, nach dem cislen Anliören eines solchen 
Werkes über dessen bedeutenden Kunst« Werth 
nrtlteilen au wollen, dämm nur von dem thea- 
tralischen £frektß derselben. Die Musik ist rein 
dramatisch und wahr; denn sie hat jeden, Ken- 
ner nnd Laien, ange^prociica, ein sicheres Merk- 
mal ächter Kunst. Von besonderer Wirkung 
ist (liV Introtlucllon , das darauf foljjcnde Stück, 
üai zv\eyle Finale, besonders dessen Schluasaats 
und das leiste Finale. Die Onverlnt« jedoch 
scheint nichl ganz in dem Charakter der Oper zu 
«ejrn, so gehaltvoll übrigens dieses Tonstück so- 
wohl in Hinaicht «einer originellen Brfindaug 
als seiner Kraft ist. — Wir haben ein^ Ver- 
luste erlitten: Mad. Metzner, Mad. Pittokio ttnd 
Hf« Steinten haben uns verlassen. 

CSpmesrfe. 4tes AbonncmentoConeert: i. 
Oorerlure von A. Romberg; 2. Arie von .Spohr 
aus AlrunUf gesungen von Hrn. Albert; 3. Flö- 
ten-Concert tob Lindpoinlner, eine echSne^ 
gediegene Composition, von Hrn. Blaschek mit 
vieler Gewandtheit vorgetragen, welches um so 
mehr Lob verdient, da nch die Solos meistens 
ni schweren Tonarten auflialten. Scheinen wollte 
es uns jedoch, als sey Hrn. B.'s luslrumeul nicht 
fUlSrein» vorzüglich dessen aweygeslrichenes Fisj 

4. Phantasie {ur*s ganze Ordieater von Neokomm) 

5. Scene und Arie von Mozart, gesungen von Firn. 
Häuser i 6. Yiolin-Concert von Ki-euUer, gespielt 
von Hrn. Barnbecfc (Sohn). Dieser junge Mann 
hat riihmltcho Fortsclirille gemacht (Hr. Wiele 
soll gegenwärtig sein Lehrer «cynJi bey fortdau- 
erndem fletaae wird er einst «echt viel leisten. 

5ie5 Concert: 1. Faaloral- Symphonie von 
Beethoven) 2, Arie von Mozart, gfsnngen von 
Mad. FSacke. M'ir hatten dieselbe Arie kurz zuvor 
hey Aufluhrung der vtrpinglijcktn fVeU« von ihr 
gdiörl. So vorfi-flTlIcIi diess Tonsfiick ist und 
40 gut CS von Aiad. F. ausgeTührl wmde, so wäre 



etwM Nene« doeh wOlkommenarfeweaeni S.Ch- 

rinetl- Concert von Spohr, vorgelragcu von fira. 
ijender. Eine überaus schöne Composition,^ ^ 
den Solospieler aber eine Kuiierst ichwierige Auf- 
gabe. Hr. B. hat sie röhmlichal gelöst. Das 

Talent dieses Künstlers verdient alle Aufmunte- 
rung. Sein trellliclier Ton. seme seltene Fertig- 
keit und sein brillanter Vortrag erheboaihn über 
viele Kijnstler auf diesem Instrumente. Doch 
wird er, wie man sagt, einem Nemden Claxioet« 
tisten snnen Fiats riumen muaseo. Nur waon 
er au Cesehicküchkeit von demselben iibertroffen 
wird, kann diese Zurücksetzung ihm weniger 
kränkend «eyn* 4. Liedfcr iiiil Begleitung des 
Piaiiufortet gesungeu von Hrn. Gerstäcker, und 
durch seinen Vortraj^ ?rhr gehoben, fanden ver- 
dienten Beyfali. j. (Juvuilure von C M. v. 
Weber. 

Ctes Concert: i. Ouvertüre von Mehal; 

3. ViolincoDcert, componirt und vorgetragen voa 
Hrn. K. M. Spohr. Nach nnterer Meynnng eint 
der herrlichsten Compositioneu dieses Meisters. 
Im höchsten Grade vollkommen war die Ausfüh- 
rung diesee Werke. 5. Vierstimmiger Gesang von 
Spohr, vorgetrageu von den. Herren Steinert, 
Albert, Pistor und Ecrfhold. Wenig Beylall. 

4. Pot-pourri lur i'osaune von Koch, vorgelra* 
gen von Hrn. Schmidt. Daa Künatlieho' dsanl- 
ben bewundert man, ohne es jedoch sclrüti za 
finden. 5. Vierstimmiger Gesang von L. Spohr. 
Wie oben. $. Jagd-Ouvertnre von MehoL 

7tes Concert: 1. Symphonie von Beetbovea 
(^CmoJl)} a. Arie von Generali, von Dem. Braua 
meisterlich gerangen. Es • war diess dieselbe 
Arie, welche in einem frühern Concerte iir ' 
eine Mozart'sche gelten sollte , eine wahre Muster- 
karte von bauten Figuren und Passagen. 3. Coo- 
«ert für. die Violine, in Form einer Gesangaoco^ 
von Spohr, vorgetrng'^n von Hrn. Mühlcnbrucli. 
Dies9Sf . obgleich, schon öiter gehörte Tonstück 
war willkommen. Hm, M.*a Spiel bereciiti^t 
zu schöner Erwartung. 4. Violoucell- Concert 
von Arnold, gespielt von Hrn. Gallus (Sohn), 
einem wackeru ^ iulonc^liisteu und mchrieuig ge- 
bildeten Musiker. Er luhrte dieses Tonstück zur 
Zufriedenheit der Kenner aus, und doch wurden 
ihm nur spärliche BeyfalUbe^eugungen zu Thtil, 
weil — dia bekannte Sprkfawort bey uns gans 

besonders gilt. 5. Arie von Mozart, gesunken 

von Hrn. Häuser, j 6. Ouvertüre von Hauptmaua. 
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8lM CbnMrtt 1. Symphoai* yon Hosart 

(Gino]I); 'i. Pulunaise ilir Fagott, componirt 
uod vtft-getragcn von Hrn. Humann. 'SVir freu- 
teo nns, Hrn* H. als einen ausgezeiclinetcn V^ir- 
'Inosea nnd Sttgicieh alc' einen achtbaren Ton- 
jfJzer kennen ku lernen. Seine Fcrllgkeit ist 
gross und sein Ton bey contablen Stellen sciiüu. 
Di» Coiapodtiott. bi«It aieh nach «niaerer Mty- 
DUDg ZU Läufig io Molllonarlrti auf; nur selten 
waren die Ausweicliuogen nach Dur tönen, wo- 
durch da« Ganso «ine so düat«« Farbe «rMilll 
5. Variationen über das MoCarlfid}* TlieilMt 
Vaa klinget ao herrlich, gesungen von Dem. 
Willmaiin. Sie fanden viel ]3eyfall uud Dem. 
W. liat iddi aU eine vorzügliclw CoDcert-Sän- 
gerin erwiesen. 4. Violin- Conrert von Mayse- 
der, von Urn. Wiele vortreiilicü vorgetragen. 

5. Arie von Spohr» gesungen Ton Hrn* Miller*' 

6. Pot-pourri für Guilarre, von Giuliani, vor- 
getragen von Urn* Caltus. 7. Ouvertüre vou 
l> Rotnberg. 

£in hiesiger musikalischer Verein: Euterpty 
welcher im Laufe des Winters mehrere Cuncerte 
gegebeu hat, denen aber, weil sie durchaus uiclit 
öffentlich sind, nur Mitglieder oder von ihnen ein- 
gerührte Gäste beywulincn können, hat abermals 
ein Concert unter Direclion des Musikdirektors 
Baldevrein, soniBeatea der Armen, wie diee» alljSbr- 
.Jich geschieht, gegeben. iVl ü ih folgende \\'crkc: 
i. Oavertnre von CLerubini; 3. Sceue aus 



r. Weber. Das letcte Ceucert war das, welche« 
Ur. K. M. Hummel gab» worin folgend» Ton- 

stücke aufgeführt wui fJf»n ? 

1. Ouvertüre aus AJaÜiilde v. Giätef ron 
Hummel, unter dessen DireoUoB; 9. Goneert 
für Pianoforte (Op. 85.), componirt und gespielt 
von Hummel { 3. Arie von faer (üm Sargiaet), 
gesungen Ton Dem. Brann. Warma iat der 
Liebling unsers Publikums immer noch «o ingit^ 
lieh? — 4. Der treue Tod von Körner, gesun- 
gen ron Kn. Albert, mit concertirenden Varia- 
tionen für Pianoforte, Violine and VtoIonoeU 
von Hummel; gespielt vou dem Componistcn, 
den Herren \V ieie und Xiarcmana. Allgf^meiuer 
Beyfall. 5. Arie von Mosarty gesungen von 
Hrn. ITau.ser. Die Wahl der Tonsliicke , so wie 
die Ausfuhrung selbst zeugen von dem gebilde- 
ten Geaefamadte desselben. 6, Freye PhaDtaai» 
auf dem Pianoforte, vorgetragen von Hummel. 
Allegro C Takt, AmoU, dem «ich ein Adagio 
(A dur) I Takt «nscblbas, welches an dem Thema 
von Himmel (j4n Alexia) überging, dem mehrere 
Variationen folgten. Hierauf ein rauschendes 
Allegro worin mehrere bekannte Thenteu, bald 
mehr bald weniger bearbeitet, vorkamen« 
Mozart's Arie aus Don Juan: Treibt der Cham-« 
pagner etc. anfänglich ganx durchgespi<;lt, war 
als Seblnsamts aasnsehen. worin spBter die bey- 
den ersten TakU) «1« Haupl^atz, bald liier bald 
dort, bald in den 2u«sern bald iu den yittel- 



i. Oavertnre vou CLerubuii; 3. Sceue au« ! dort, bald in den iuasern bald iu den yittel- 
Tamertanf Ton Winter, vorgetragen von Hm. I Stimmen «nf« überraschendeste erachienen, uod 



nfilliold. Die hier noch unbekannte Compo^ition 
uod der kräftige Vortrag derselben vou Ilm. B. 
bnden viel Bcyfall; 5. Coiiceitino lur zwey 
Clarioetten Ton Krommer. Diese ansprechende 
Composilion, von den beydcn Concertisten Hrn. 
liender und Lgling mit aller Virtuosität Vorge- 
tngan, gefiel sehr. 4. Pot-pooni vtm Spohr, 
vorgetragen von dessen Schüler, ITerrn Loth. 
I^w feurige Vortrag dieses juugcu Künailers ist 
Ca rühmen. 5* Folonois» von Pnccitta, gesun- 
gen von Hrn* Albert} gefiel. 6. Variationen 
für twey Horner, vorgetragen von den Herren 
Scharfenberg und Schubauk. Nur selten pjudu- 
ciren sich gegenwürtigbeyd» Herren, deren Auf- 
löten uns aber stets willkommen ' seyn wird. 
Niemand wird ihnen, so wie allen denen, welche 
>n Erreichung de» edlen Zwecke«, wotn dies« 
Cunceit veranstaltet wurde, mit beytrugen , seinen 
I>ank versagen* 7. Jubel- Ouvertüre von C. AL 



gleichkam als Motiv bey den kühnsten Modttl*« 
tioneu hervorleuchteten. Wer es weiss, wa» 
es sagen will, — frey zu phantasiren, wobcy die * 
Umgebung, selbst jeder kleine Umstand störend 
wirken kann, ja wo selbst auf die nngenb' u kl 1 !te 
Stimmung und Laune so onendlich viel aukümmt, 
wird de» Mei«t«ia anerreidibaM Phantasie m 
würd^BB 



RsGBifsioir* 



Sonate ou le Trille du Diable pour le VMon 
par le c^lcbre Tar tim. k LeipsiOy ofam ftail» 
köpf et Härtel. (Pr. 8 Gr.) 

% 

Das TTisldrchen von der Teufels -Sonate, da« 
la Lande erxühlty sohcäot un« also «naamman mi 
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hängen: Tmiioi (geb. 169a) ict fromm erzogen 
und sum Klosterleben bealimmt. Musik, theore- 
tisch und pi-akliscii , hat man ihn xu seiner Erhei- 
ternng geldirt. AU Jüngling verliebt er aidi in 
ein v inchmes Madchen, weiss ihre Gunst zu er- 
langen, hejralhet sie heimlich , wird von ihren 
Vcnnittdten verfolgt, mnii «DlJBwhea, irrt in den 
traorigsten Umständen umher und findet endlich 
Unterhalt und Schutz in einem Kloster, wo er 
im Verborgenen lebt. (So weit ist bekanntlich 
alle» historisch richlig.) Zar Musik aiehet ihn 
Talfiit nnri Nci^^ung; sein Unglück hat er sich, 
seiner Ueberzeugung nach, dadurch sugezogen, 
Hauwr Miner ersten Beatimmang untren geworden; 
etneani» unter Klosterbrüdern , lebt er: kein Won* 
der, wpnn Musik und Unruhe des Gewissens sein 
Inneres auiullcu; wenn er die fortdauernde innige 
Lidbe sur Frau nnd mr Welt für Versacbang 
des Satans hält; wenn er es selbst in Trätimen 
mit diesem zu thun hat und dieser, um ibu vol- 
lends ganz an verwirren nnd au plagen , ihn aneh 
noch bey dem packt , was zeither allein ibm Trost 
nnd Frettrjf gegeben. Du bist noch obendrein 
auch ein kalter, erfindnngsloser Coraponi&t uud 
ein «lltlgUdier, kunstloser Geiger: da kann ich 's 
»ogar besser! sagt ihm der Teufel in einem Traume, 
und spielt ibm nun eine Solosonate vor, wie Tar- 
tini an Origiaalittt und Virtuoeenkonst, besondere 
auch an künstlichen Trillern, die gerade der Träu- 
roeride 5ehr liebte, nie eine gehört hatte. Er er- 
waciit entzündet; springt auf ; will die Sonate, die 
er noch ganz im Ohr zu haben glaubt, zu Papiere 
bringen: er bringt denn nnt!i rine, fiir den da- 
maligen Staud der Inslrumeutaiuiusik wunderliche 
nnd eehwierige Sraale anf^a Blatt — (ea iat eben 
die vorliegende — -): aber sie bleibt eben eo wmt 
hinter dem Vorbilde zurück, als er selhsf, wenn 
er sie austuiirt; der Teufel behielt Recht : er kouute 
«e bee«er. — Darauf «dieint nna jenea Geediieiit« 
chen zurück zu bi ingen ; und wer nur cinigermaas- 
«en jene Zeit und die innern Ei-f'alirungen phan- 
tarierMeber , jugendlicb erregbarer, jugendlich un- 
befestigter Mensc het! in gewissen kritischen Lebens- 
verhältnissen kennt, der wiid schwerlich Jniiri 
etwas Absonderliche« und Ursache linden, mit den 
Sioen (wie HOler) den Vorfidl liir dn plaUai 



Märchen, oder mit den Andern, £nr*« wer ««m 

was Magisches, zu halten. 

Die Sonate selbst besteht ans folginiden 8ttm; 
JLarghetto affettuoso, GmoU, ZwölEichtel- 
fakt: aand schwermülhig, mit einzelnen scharf 
einschneidenden Uarmonieen, mehr kurz, als Ung. 
Tempo giuato etc. (Es könnt» kn» nnd gnt 
Allegro Moderato heissen) G moll^ Zweyvier- 
tellakt: unruhig und bewegt, zuweilen heftig; 
nach dem Maasse jeuei- Zeit, lang. Nun folgt 
die eigentliche Soene iu derselben Tonart: eine 
Art Phantasie, wechselnd zwischen gefallig Melo- 
diösem und affectvoll Aufreizendem; im Lctsten 
kommen denn aueh jene knnstlidien Triller vor. 
Uneerem hencigen Geschmack wird der zweyte Satz 
kaum, der erste mehr, der dritte am meisten ge- 
fallen. Als UebuHgSjitücke sind alle drey sehr zu 
•chjltzen: der erste in melodiösem, gebandencm 
Vortrage hey fortgebenden DoppclgrifTen ; der 
zweyte in mannich&ltigen Bravourgängen und 
knrcen PralltriUem; der dritte in ■fledvolleiit 
Spiele nnd in lang fortgehallenen Trillern, m 
denen die zweyte Stimme in den einmal nySc- 
fassten Figuren forllduit. Die Sonate will ubj igt;ji 
mil groeseni» vollem Tone, fieetem Portameato 
und ganzem , kraftigen Bogen voi-getragen sejii, 
in welchem allen Tartini selbst ein so groiscr 
war nnd ea «elaer 2!eit wobl der grSute 
von allen. Unsem heutigen Geigern, wenn sie 
an ausgearbeitetes Spiel gewöhnt sind, wcrdfa 
kaum einige Stellen »chwer fallen. — Der Sonaie 
ist übrfgena, wie allen Soloetndcen Teriim'a nai, 
so viel w ir wissen, der :il!rrcn Italiener überhau,"?, 
ein einfacher Basa untergelegt. Es scheint deu 
Deutschen anibefaalten gewesen zu seyn, Soloitucte 
für die Violine zu aohreiben , wie Sebast. Bacb, 
die eine vollständige, regelmässige Harmonie fiir 
sich allein so vollkommen in sich hallen, datf 
weiter keine, nicht einmal ein Baas, dasng^tettt 
werden kann. Es sollte Wohl ein Verleger din^ 
in ihrer Art IreiHichen, und auch wahrhaft lehr- 
reichen Stücke, gleichfalls, wie dieses Tartini'sd», 
neu dcnckeD* w 
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ALLGEMEINE 

MUSIKALISCHE ZEITUNG. 

Dem löte« July. 29* 



Aufruf i?«iil«cA« Kömponi»t0n 

▼ on 
LouU Spohr, 

Die laugst erwartete Zeit scheint uuu gekommen 
XU seyn , vfo unser deutscbea Publikum, der »ü$»- 
hdeOf neu -italienischen Musik mÜLlc, &ich nach 
gehallreicherer aehnt. Alle, «eit einiger Zeit 
wt in die Scene gewtctea R<wsini*schen Opern 
haben mehr oJcr weniger mlssfallen, und die 
Theaterdirectioneu iangea «choa an, «ich nach 
«tWM anderm aninadlten. Selbst in Ttalien, wo 
die UebcrüättigllBg freylich den hücii^ilen Grad 
erreicht haben muss, ist der Credit dieses bis- 
herigen Uuirersalkomponi&ten tief gesuukca. Nur 
Wien» die Stadl, Ton der äclilc deutsche Kunst 
ausgegangen ist, macht bid jetzt eine Ausnahme. 
Dort ist immer noch ein Publikum, da«, besto- 
chen Ton der Virtooiittt der dort anweteaden 
iulienischen Sänger, dem süssen Girren sein Ohr 
IctUt. Doch wird auch dort der J'all dieser 
Musik, versogert, um so viel tiefer scyu, beaott- 
dcrs wenn der Unternehmer der ilalieniachen 
Oper, Herr Barbajo, keine nenen Sänger mehr 
Tomfuhren hat; denn die alten werden in der 
AriDQlh ilirer eingeübten und ewig wiederholten 
Kunstslücke den veränderlichen Wienern bald 
zuwider werden, wie sich das schon au dem 
Jnilier ▼ergöttrrten David geseigt hat, der, ob- 
ßleirli noch derselbe, das zweytemal ■wiederge- 
kelirt, bcy weitem denselben £utUu«ia«miu nicht 
«regt hat. 

Ts scheint also nun der Zeitpunkt da zu 
*^}Rt wo «ich deutsche Kunst auch im Theater 
nieder wird geltend machen können, und der 
Zweck dieser Zeilen ist: die DcnlichMii Kompo- 

öulen aulVnrot flern, sich d jrch grosse und üweck- 
fe assige 1 iia ti^^ikcit in llesilz des UjperU-ileper- 



toirs zu setzen und allif Vmaiä» (wenn es näm- 
lich gehaltlos ist) nach und nach davon zu vei*- 
dräogen. Die früher selir gefährliche Concar- 
rena der Franzosen hat nnn auch aafgehSrt, da 
die Vorzug] ichslcn ihrer Komponisten tiicils todt 
sind, theiis nicht mehr für's Theater schreiben, 
und die nodi übrigen , al« unter dem Mittelmäs- 
sigen, nicht zu fürchten sind. Mein Aufruf 
gilt aber hauptsächlich einigen ausgezeichneten, 
äigemein geaefaleten Kompontiten , die, abge» 
sclircckt durch einen, oder ein Paar inlsslungcnc 
Ycrsnche, der Theaterkompositi^^gauz entsagt 
ctt haben adieltten und drh inT&eu«fer Zeit 
niur auf Colioert- und KircheDkotnposition be- 
schranken, wo sie freylich des Erfolgs im Vor- 
aus gewiss seyn können. Die Abneigung dieser 
Künstler kann ich mir aus eigenen Erfahrungen 
wohl erklären; drum will ich auch hier der 
jungem Künstler wegen, das Unangenehme, was 
von der Theatericompoeitioii nitawtraniil^ itt, 
nli-lil unberührt lassen. 

So ist es sehr abschreckend, das« der Erfolg 
einer Oper grösstentheil« von ZnfSUtigikeiteu ab- 
hängt, auf die der Komponist ohne Einwirkung 
ist, wie z. B. Besetsung der RoIleOf aosiere 
Ausstattung an Deeorattonen , Kleidern, Tineen, 
fleissiges oder nachlÜafliget Einüben des Mnsik- 
direkturs htuI Regisseurs, vorläufige Stimmung 
des Publikuujs lür oder gegen die Oper, und 
die darin beachSfttgteu Sänger und dergleichen 
mehr« *) Ferner iit as «elir niedenchlagend für 



*} Wie inihrunmngend d!ei« alles einwirken lann, liabo 
ich »elbft ou d«r Aufiiiliruiig awioer Opor Zcmira md 
Mtr auf i»m HalUwatw tu Wten «iMMa» Man« 
Waasdie »tgegaa, gsb mm die RoIU der Zsniie» 
die fclt fUr MaJ. GrOnbattia beiümat hatte i ^ner 
iwar 4. !ir tili. Mit! iHcn jungen Sängerin von tchöner 
Stinune und borrlidieo AnJagva, dereu Cun(tf«rtigkeit 



Digitized by Google 



469 



1823. July. No. 29. 



460 



den KüniponiJten, dass üb«r den Werth oder 
UnwerUi seines Werk'« nicht durch die Muailc- 
Vtniiiiäigen, sondern dnreh die HdmaU der 
Theaterbesucher cnlscLiedcn wird, folglich sol- 
cher« die oft keinen Begriff von dem Weesen 
der Kun<t haben und m dem linaie noch ungeeig- 
neter sind, ein Urlheil m fallen, in dem die 
Mnsik sich über das Gcmeino prlii'ht. *) Endlich 
ist es auch wcuig cruiuutei-üii luv dcu, ücx' von 
dem Ertrage seioer Arbeit leben will, dass, so 
wie die Sachen his jüt-j.l itehen, in Deutschland 
mit euer Oper wcuigcr zu gewinnen ist, als mit 
dem Anfertigen (Komponiren kann man n nicbl 
einmal nennen) von Bagatellen für Flöte, Guitarre 
uad dergleichen, oder dem Arrangiren Iremder 
Sachen, da diea* Arbeiten Ton d«a Vedkgem «ehr 



aber Tür dl«sa u3tW«t» Psfil* Btdlt antreiclite. Die 
tolga dsTon war, d«t* Tniucl w s nafvladert tm^M 
onwtei einige« gaos wegblieb, Bi der Sddiua 9«t 

leUten Arie. Ferner gab man die Paru'c <Ir< AU einem 
Sänger, der dem Publiko, scblinmcr «1» vcibaait, näm- 
lich lächerlich ivar. Vm ihn nun to wenig »la mög» 
Itdi SU seigcB, licM am den Anfsiif d«i «raten Final«» 
du Duett swfeeliMi ZtaSn «nd Ali weg, md der 
gftnxe Rr»1 f1ts riiiatrs wurjo Toräorbc niil ^irr; 
▼erloreu. Da üio üper cxit spkt zur Liöthiung <icr 
flarbaja'icheu Entreprise bettimmt wurde, «o muiate 
du £in«tiidireB «ehr Ubereilt werden, ao, da** nicht 
«iunai eine eigenttich« CeMralprobe mit MMeUseiie 
und den Rcquiiitcn Statt ffccd. Dazu kam, dau der 
Kapellmeister sich nicht die Mülir' gegeben hatte, «ich 
in den Cei<t der Muaik citiziiMudiren, oder die riel 
leichtere, die Tempi nach dem ]UiUfel*achen Uetronpm 
in adunen, d«aa «vck die«* wvrden grdestntlielb 
veffrilTeB! genug die Anluliniag war {rarh dem Be- 
richt eines mpiner Sdiüler, der damals ia Wien yrar) 
' Tom Atira»i,T 1)1» in Kii<1e unertrSglic d. 

Uebenüe** »ar da« Publikum und daa darcteUende 
Penoiule, der neuen Bnunpiisa des Vmmitm «hhold, 
ia mgluatiger Stiasninf: im war also natürlicher, 
ata d««f die Oper unbeachtet vorüberging und nach 
nnigMi AufTuhrur.pcn vom Hcppriuire wicOcr rer- 
•cliwacii. Ware sio nun uicht hiiheT schon au andern 
Orten und besser gegeben worden, ao hüite sie eine 
aoleh« Anfitilininf aidier in dnati Misacredit bringen 
mfiaaen, von da« ai» aid «jellaidit nie irlnder htit« 
ethoJan httanWR« — 

*) leb aiua« bey der Gelegenheit eine aUgemelan Klag« 

aur Sprache bringen, nämlich die: da« <!ie Gi-biMe- 
tern es immer mfhr rersch mähen , im ThcaUr ilirt-ii 
Bcjrfall oder T;.>l' I l.iut xu ä'iissern und dadurch den 
rollen Haufen ermuatem, aich der Kritik au beniclh* 
tigaa and «llea edlere iiadi nnd wtek «n Terdräagen« 



gut bezahlt werden , wahrend der Gewinn Kir eino 
Oper, seihst wenn sie allgemein gefällt, immer 
noch «ehr nngewiaa bleibt; denn kaom iat «e 

erschienen, so fallen die dleblsdien Fartituren- 
lläudler dariiber lier, und keine Yoraicht, kein 
Froteetben dagegea in Sfientltchen BliUam kam 
sie hindern, ihren Handel damit Stt treiben and 
dem Komponisten seinen sauer erworbenen Ge- 
winn SU rauben. *) bull diesem Unwesen gesteu- 
ert, sollen Oberhaupt die deutschen Komponisten 
aufgemnnfert werden, für das Thea ler *u schrei- 
ben uud dadurch dem immer mehr fühlbar 
werdenden Mangel an neuen Opern abgehoUra 
werden, so müssen die Theater -Direclionen aucli 
mitwirken und sich hauptsächlich zu zweyerlej 
▼cralehen, i) nar Tom Componi^ttcn , al« eiof 
zigcm rechtmässigen BeaUser die Werke anin» 
kaufen"**) und s) ein anständiges Honorar 
dafür zu bezahlen. Diess letzte wird freylich 
den Directionen eCwaa ungewohnt vorkommen, 
da iie bisher ihren ganzen Bedarf an italieniichni 
und französischen Opern fiir die Abschreibe- 
Gcbiihren bekommen konnten, und, wenn a» 
ja einninl fiir eine deulsclie Oper Honorar hc- 
zalilleu, ditises so gering war, dass es von allen 
Aufgaben, die die O^r ▼eranlaaite, aichiT dw 
geringste blieb. 

Ein anständiges Honorar für eine grosse 
Oper sollte aber im Verhältniss der Arbeit, del 
AufwandhM Ton Zeit mid geiatigpn Krjlfieii» d» 



*) Die aaiee VBTencfaZntheh dieser Renrea geht ae ^ 
daaa ohaNTagit eiaer Toa ihnen «aaena Healer «ü 
Veraelchntaa seiner Opern -Partituren einschic^, aaf 

dem, Jicbät andern, von denen es bekannt ji!, iasi 
er sie unre«htBÜ«sigerweise bctitat und weiter (eili>L(t, 
win t» B. CuUmair» von Fe«ca und Lilmua ^o» 
Krnntser, aepr veino bejrden eigenen Opern, Paaii 
ttod 2ini«r« imd Jbar mit wrteicluet warea. " 

**) Eittsn Beweiaa der Aehtnag für Eigenthumaiedit, d« 
andern aum Hnater dienen kSonte, gab mir die llincb> 

iitr lIciftlieater-Iiil'MKlanj. NacJi (Jrr AufTiilirtml 
TOn 2*mirt und A^or auf dortigem Uoftiicater bcU«|l« 
ich auch bey ihr, dass sie die Partitur der Oper uitht 
■wvm mir angeluinft habe, uud machte, indem ich mtk 
•nf neiae Proteatation in dSäntliehen Blättara gVg" 
rrttn<!<>i Verkauf beriff, aiiF da« Honorar Anspru«!» 
Difsci übcraendte »!e wir »af;lrii.h und entschuldifte 
den Ankauf vom u^ rechlmi»*igcn lie>il/rr damit. ds»s 
ihr meine Froteatation dagegen nicht .au GMiclit gc- 
komawB anj. 
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«ne «olche verlangt ^ wenigstem du Drey- oder 
\ ierfachu von dem seyn, was die Dirccliuueu 
fiir Manuscriple von Original Lust- und Trauer- 
spielen bezakleo, besonder« wenn man noch hc- 
rÜdcnehügCy d«M dem Komponisten der Gewinn 
cntgriit, den der Dichter spater durch den Druck 
itiues Werks hat. Wie wenig aber die bisher 
Silicliea Honorar« dicfCB GttA tob Aiwtfindig- 
keit erreic]ien, wissen dio dotttMlieil Komponialen 
leider. nur zu gut. 

Doch non auch n dam» ww Ivotn •llmt 
diesen Abachreckoidon snr Tlimtarkflanpotitton 
einladet. 

Weder in der Kirche, noch im Concert- 
aoilB bietet sich dem Komponisten eine solche 

Masse matcripllrr EfTektmittcI dar. Schon man- 
ciier Xiieaiei-kujiiponist, dessen Talent nicht za- 
rddile^ elwu gelialtvolles Gr Kirebe nnd Con- 
cert zu acliaffen, wuwte durch goschickle Benuz- 
waa$ jener Efiektmittel, aucb oime eigene Erfin- 
jnng, groMO Wirkung bervorsabringen. Der 
Reiz der scenischen Darstellung, dos Zusammen- 
v iken fast aller Künste, alles anteröliitzt ilin. 
liat er uuu übcrdiess wirkliches Talent, so bietet 
sich ihm hier wie nirgends Gelegenheit zum 
Ausmalen fast aller menschlicher Lcidca^chaflen 
dar; und welcher Ruhm, welche Anerkennung, 
wenn es ihm nil einer Oper geglnekt iatl Er 
liefere das Herrlichste für die Kircho und den 
CoDcerteaal, und er wird doch nur von einem 
Ueinett Thclle dei PnUibuäu gekannt seyn ; glückt 
et ihm aber im Thaalar» ao tont sein Name bald 
voD Aller Lippen. Daho' auf! ihr Deutschen 
Komponisten, lasst uns thätig seyn; es ist der 
Zeitpunkt da, wo auch nnser Bemühen dordt 
günstigen Erfolg gekrönt werden kannl 

Schlüsslich sey mir erlaubt, zum Besten jun- 
ger Kemponialm Bocb einige Bemerkungen nieder 

au schreiben. 

In Deutschland wie in Frankreich, unterschei- 
det in der Regel das Bocb über das Gluck 

der Oper, nur mit dem Unterschiede, dass das 
Pariser Parterre in Beurtheilung des Sujets einen 
DDcudluh iciuern Geschmack zeigt, nnd Albern- 
lieiten, von denen unsere Opernbuoher wimmeln, 
vIcV. tolcriren ■\viirdc, wogegen fi detm frpvü'^h 
m richtigen Beurtheilung der Musik noch ua- 
nUitger ist als das wisrige, indem selbst dem 

l'raiizf'.rii xon feinstcf RüJung sein Cirlrv und 

Dailayrac noch immer uuendlicb höher stehen 1 



als Cbembini tind Mehol. Zuerst suche mau 
also ein Buch zu bekommen» das den grossen 
Haufen anspricht, denn dieser entscheidet, ob die 
Oper auf dem Reperioire bleiben soll. Zieht 
sie nur den kleinen Tbeil der Gebildeten an, so 
lässt sie die Kasse leer und wird von der Direc- 
tion bald wieder zur Seite gelegt. Hat man 
aber so dem Gescfamacke der Menge das Buch 
geopfert, so schreibe man eine gediegene Mnsik 
dazu; diese wird nun von dem Haufen tolerirt 
werden und die kleine Zabl der Gebildelen ent- 
schädigen. Fühlt man in sich Talen^ Volksme- 
lodien zn erfinden, «o kann man auch durch 
Eiumiscliung solcher aui die Menge einwirken 
und Tielldcbt die Fiende haben, sieh auf Paraden 
und Kirclimessen an bSren nnd in den Dreh- 
orgeln fortzuleben« Die Würde der Muaik muas 
aber notiiwendig damnter leiden | denn so sdiii- 
zenswerth ein Volkslied als solches auch ist, so 
passt es doch nicht zur veredelten Musik unserer 
Theater, Ton der die Lieder der Bierhinser so 
gut ausgeschlossen seyn sollten, als die SjpBcho 
und Spässe derselben. *) Ein die Menge an- 
sprechendes Üpcrabuch mass aber entweder derben 
Spass oder Teufelsspuk oder mindestens schöne 
Dekorationen und Kleider und prächtige Aufzüge 
cur Befriedigung der Schaulust enthalten. Da 
sieh nun mit der Praeht Snsserer AustatUing 
auch wohl eine vrinünflige Handlung verbinden ' 
lässt^ so ist die Aufgabe, ein Opernbnch zu 
schreiben, was den Gebildeten wie den Ungebil- 
deten anzieht, wenigstens nicht unauflöslich, wie 
denn auch schon einige wenige vorhandene be- 
weisen. Ist man so glucklich gewesen, ein solches 
na erhalten, so denke man bey*m Komponireo 



*} Tb aietrereit Seridht«« 8AiitI!e%er Bfittet fiber die 

Atiffuftnm^ Acs Freyschützen las man ■ e» kOnna keinen 
ToUgültigem Beweiss für die Yurucfflichkeit der Mu- 
»ik dic«er Oper geben, •!« d««s die Melodiccn dcr- 
ielbea ia «üies jedm Monde aejea irad an aUea öff«nt> 
lieken 'Orten gelSrt wüvdsn. Zttgleicli mj (Bei» abee 
anch die hcrrli.Ii Bclohuung fiir den KoraponiiteO. 
Ittach «licter Theuri«! t;^'> ei aUo nie grÖMore und 
glücklichere Komponi-stf n, «Is Kauer und W >iuel Müller, 
imd ai« «iiien acUechtem und anglUcUichern, ah Gluck ! 

Baf deai WJedar«rw«di«B dar dantadna Opsr 
imd für den Credit dcrcelben üt e* ein GIficfc, dssa 
der Freytehiiti durch gelungen« und gediegene Ibiaik- 
•tlirke i]>^n gru.vM<n Hrvtiill T'-rdicnt, den ihm die 

Volk ^egaugeaen Melodteea Tcriclufl^ haben. 
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oicbt mehr «n*s Gefallen, epecnllre nicht nüch- 
tern auf Effekte, wie melueire der neae»leu 
Kompooisteu, aondera ühwlaue Äch feinem 
'GsluU und schreibe eine acht dramati«cfae Mu- 
«k, ganz der Handlung im Ton, Slyl und 
Charakter an^emeasen. Doch vcr&äume man 
nicht, fich am «cbiciliolien Orte aller der mate- 
rifll.n Mittel zu bedienen, mit denen unsere 
Orchester jetxt überrülit sind, denn das Tublikum 
igt schon so aebr d^an gewBhnl. Eiaa Mnaik 
ohne Posaunen und grosso Trommel muss schon 
viel inner« Krafl haben, wesB <ie diese« ättwmren 
Kcizmitteb eiitbeilir«o will» 

Hat man nnn fi-üher die Tr fall rmtg gemRchf, 
da$s ein eilektvullcs, dcu gru&scu iiauftu ausprc- 
chendaa Sujet nicht allein eine gute Musik tole- 
rircn lasst, sondern sogar eine fade, durcliatis 
Terfehlle lange Jahre auf dem Hepertoire erhalt, 
«o lelurt un* die neu italieniaelie Oper euch dn 
linlgegcngcsctzte : dass eine der FnASUngstraPt 
des grossen Haufens angemessene Musik, ein 
TÖllig sinnlose« Sujet, wie die italiemwlien mei- 
stens sind, ertraglich machen kann. Auf diesem 
Wege ist aber für uns Deutsche kein Lorbeer 
zu pflücken; denn theils fehlt es uns an der 
GalMf die aüsslichen Melodien und Keldseillän- 
zcreyen, die den Reiz jener Musik ausmachen, 
zu erfinden, theils hat sich auch schon die ganze 
Gattung überlebt and iat ihrem Yerldecliea nahe. 
Bleiben wir also immer bey unserer allen Weise. — 
Eine .andere Frage ist aber, ob wir Deutsche 
lucht auch endlich die Oper als Knnttwerk su 
grösserer Einheit dadurch erheben sollten, dass 
wir die Dialuge in Hecitatire verwandeln. Wenn 
die Aesthetiker die Oper als Kunvtwerle verwer- 
fen und monströs nennen, so ist ea Jianptaäch- 
lich der Wechsel von Rede nnd HesaTif^, der 
sie dazu berechtigt. Auch ist es wuLlicii. nur 
die Macht der Gewohnheit, die ihn ertragen 
lässt. Doch bin ich weit entfernt, zn verlangen, 
dass man Dialoge über triviale, aus dem gemei- 
nen lieben genommene Gegenttände, wie nnaere 
Opcnk noch so viele enlliallcn , lornj-jonlrcii solle, 
denn eben so gut könnte man auch einen politi- 
ichen . ZeitungMrtikel in Mnaik aetsen* Nein ; 
eine Oper in der alles gesungen werden sn]\, 
niuaa i) eine, vom Anfang bis zu Ende poetische 
Handlung haben, 2) eine so einfache, dass der 
Ziuehauer durch, daa was gefchiehtj^ auch ohne 



den Text zu verstehen, den Inhalt erra theo kann, 
und 5) zur B.csetzang nur wenige Personen, 
hSoluten« f&at hh aeeh« verlangen; da« sweyte, 
weil imsere meisten Sänger den Text undenüich 
aussprechen, und das letzte, weil noch wenigere 
von ihnen Recitativ zu singen vcrstehcu. *) Bot» 
spricht ein Opembnch diesen Anfordernogen 
nicht', so behalte man lieber den Dialog bey. 
Auch iat bey einer Oper ohne Rede noch dafür 
na sorgen, dass die Recttative sowohl wie dis 
Musikstücke nicJit zu lang werden und oft \vech- 
cehi, und dass die Akte, der grossem Ermiiüusg 
(sowohl der Sanger als der Zuhorer)/wegen, nicht 
zu lange dauern; weshalb es mir vortheilhaRer 
scheint, eine solche Oper anstatt der jgewöhnlicfasa 
zwcy, in drcy Akte abzutheilen. 

Will ein junger Künstler sich an einer sol- 
chen versuchen , so mache er nebst andein nölhi« 
gen Vorstudien besonders recht fleissige im Re- 
citativ. JNicht« scheint im ersten Augenbhcke 
leichter nnd nichts ist doch so schwer, als ein 

gutes lltcitiitiv zu ßclirciben. Auch sind wir 
hierin gegen die Meister früherer Zeit am wei- 
testen zurückgeblieben, ans dem Ireylich einlicbeB 
Grunde, weil es fast keine Reciutive mehr in 

achreiben giebt. 

Gelingt es mir nun, durch raeinen Aufruf 
auch nur Einen talentvollen Komponisten tta 
Komposiiiott einer Oper an veranlassen, die ekas 
diese Anregung nicht entstanden seyn würde, 
und nützen meine Winke einem oder dem a0> 
dem der jüngcrn Komponisten, die aich in i»- 
matischer Musik versuchen wollaiiy so ist dec 
Zweck ditiser Zeilen enreicht. 



•} /MMiuCa, 9ia» aeue grosse Oper, die ich vor 

Honatm ToneBdet habe, cuuprlclit «lieMn AaÄr* 

Jcrungpn untl ist daher durchitis in ReciUtiren 
schricbea. Bey der, naclisten« (tattitnttendcn Anfluli- 
rung werdo icli aun (elb«t erproben können, ob ineiM 
obm anfcMtellta Theorie richtig üt tuul «b duth 

PncbC der Aiustettung (bestem«! in TSmm 
Bajaderen, WafTc 

der Frietler Im Tcmjicl und iUm -I. !> )ir ii) djr MiHge 
ao angelockt werden wird, wie idi ilie rubildetca 
Auch di« Handtn ag «elbst, uad divcb die Miuik k*- 
{HsdigtC m 
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Mailand, Unsere Scala aiimt jetzt dem 
Beyspiele de« F«ruer und Wiener TlieMart nfteb. 
So gab man üxu m dieser Frühlings »Stagioue fünf 
RoMioi^che Opera sur Abwechaliug imd — sum 
Glhnen, ^ema wllMt den fiiuiüecIi«ii,Bew«ndenni 
wird die Sache schon zu nrg. Und wie anders? 
Die Ciariatani, die Dreliorgelo »uf den SlrMteo,, 
dw mflitSrigcben Btnden auf den Plltsen und 
Spaliergängen, die Organisten in den Kirchen, 
nie holder» Schonen in ihren Gcniiicliern, belästi- 
gen utia den ganzen Tag hindurch uiit der GazmU 
lodrc, der Cenrreniola, dem Barbiere di Seviglia 
n. ». w. ; Abends in der Oper hören wir dieselbe 
Musik, im Baiiete dieselbe Leyer. Nun gehen 
wir nm halb «wey Uhr nach MitlMnaoht wie 
die armen Sünder nus drm Thealer, nehmen ei- 
nige £rfri«chuiig in den ^aflehäuaern und die 
Zeitung in die Hand) da steht nun wieder mit 
grossen Buchstaben ein neues klassisches Werk: 
l aRoaainiana y odtr tliti CenererUola , der Barbiers 
di Seviglia etc. in Quartetten angekündigt. End- 
lich, da wir auch diese Pille iiinunter genommen, 
jfhen -wir ruhig schlafen: aber nein! eine Sere- 
uädi;,... Doch genug, so geht's eben recht. 

Aaderersetta macht die geräuschTolle Maaik 
herrliche Fortschritte. Ausser den drey Püsaunen 
haben wii' jetzt im grossen Theater während des 
Bdleli Tter Trompeten, und nebit den gewöhn- 
lichen Klarinetten auch eine F- Klarinette. In der 
Kirche jUöreu wir zuweilen den Tam-taiiu Wäh- 
lend nun heut sn Tage die Instrumente aiofa 
allenthalben vermehren, die menschliche Kehle 
als wahres Instrument sicli Im gläiizenditen Lichte 
*eigl nnd mit ihucu oft um die Welte schreyt, 
aimmt die kirchliche Andacht in den Städten 
und Dörfern und die Zahl der gtiten Sänger und 
Opernkomponisten immer mehr ab} ja in fietreH 
w lelitern ateht Italien dermalen ao sn tagen 
^ie verwaist da. Welch «in Uatendiied gpgen 
<he vorigen Zeilen! 

Unbegretfludi iat aa aber, dass man, wann 
man ja bej oaa ein neues System im Theater 
•imnfuhrcn, und ans Mangel an Komponisten 
Hiit altem Opern absuwechseln gedenkt, nicht 
nabrere von Weigl, Winter, Mozart, PSr und 
Mderu Alt?i:>tem auf die Scene bringt, da doch 
<• B. DoTi Jwuif Mahometf j^gneeSf MivaU 



di ae 9te$90 n. a. m« den Mailändern gewiss 
willkommen se^oi würden. Wahrscheinlich sind 
hier auch die Sän"f-r als Rathgftber mit im 
Spiele, um sich die lästigen Proben vom Halse 
au echaffim. 

Aus diesen vorausgeschickten flüchtigen Be- 
merkungen ersehen Sie nun, dass mein heutiger 
Bericht wenig interessant ausfallen wird. Ausser 
der Belluc und dem letztliln schon envähnlen 
erbärmlichen Tenoristen Sirletti, hatten wir dieae 
Stagionv den Baaaiaten ' GalK, Mailands immer* 
währenden Liebling, nebst dem Bufib Niccola 
deCrecis; in der zweyten Hälfte derselben auch 
die trclllichc deutsche Sängerin Cateriua Canzi. 

Zur ersten Frülilingsoper gab BUm die Gassa 
ladra (\^orin Iii", (lalli im zwoylcn Acte eine 
eigeuds von Rossini in Neapel für ihn nach dem 
gewBhnliehen Schlendrian homponirte, uubeden- 
tcnde Arie sang), darauf aber sogleich zur Ab- 
wechslung die Cenerentola. Beyde Opern hörte 
man xwar wieder gern, aie Warden aber bald lüatig. 
Die dritte, too Hxb. Raimondi *) neu fcoinpanirta 



I Fieiro Raimondi, «Ten Sitten Dccemb. 178G zu Horn 
geborer. , siutlirte die Mnsik im neapolitaner Con*er- 
vatorlo delia Pieti de* Turehial. Hier iat das roll- 
«tänUig« YeraslcWu Mhier CompoaiUoiwit. 

Opern; iBuj. Lc Dl^-.aric d'amvre (in Cen\in). — 
l&uä. Xa Juita deW immaginsnäue osia tl hattuto 
eontento (Faraa, ebenfalls in Genua).— iSio. hloUa 
Wcriur (Faraa in Floress). — tdii. L'Oratoh di 
jMft X<är 9. Carte in Weapel)$ Ii 'faiutk» Mm» 
(rUr'i TeatTO Fondo ebenda*.), —n iSia. L« tpoto 
agiialo (Cui'w ToAtro de' Fiorentln! ebenda«.) — i8i3. 

jtmu/alli stcondo (Rom). La Lavcr.doja (Nci,[)<'I). — 
l8ao. Ciro in Uabiloiuai La caccia d'Ejirico Jl- i La 
donna etltMÜPt latttera Far«»i ind sSatmtliche für 
Keapel. — lÄsi. / MHMMrä muMif «beodu. 7— 
aSsS. X« finit jimataimit Ar Maltand. 

Mallttt« fir Utaptl: La caduta di Petontt. — 
L'itola Htll« forluna, — 1 due genj, — Xa mort* 
iJppolilo. — L'wfmMm X'sinbi «alMgyiVi. — 
il mu^rmgio» — Xe framMia tuMtml«. <— Otnmtv 
llbtrattt. 

Kirchtnnuttih t Im Jabre 181 4, bey Gelegenheit 
dea Lcichcnbcj;äaj|lli**ea J. BI. der Köuigin Carolina 
Ton Oeitrcich eill JWUe* Ltbfra zum Mozarti«rhen A*- 
tjuitm. Fünf Mmmb. Vier Veapani. Bin rlaratia»> 
mige» Ta D*um, Bin Farn Cttator, Ein Stntai mater, 
zum eritiii ?T[.!iIl «Ich 3o. MVn 1831 in der Kircbe 
S. Fer<liij;imlu n.u aufgrlujirt. Hin mit 

3. 3. 4. b. 6. 8. 13. iC und 3»ltMlstiaBeat «d> 
die« rwey Jahre Arbeit koitctc. 

(Ans der «ignaD Handacbrift de« Raimondi Ubcrtetit.) 
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Opera bafti hicftt L» finU jimauwut und 

iilrlitc kaum vier Vorstellungen, woran aber 
Torzii^iich das «cblecbte Buch und die von neuea 
Uem gans entUÖMte, abet ron dea bey «n« 
spottwcise sogcnaoDlen Brilktt wiauBeliide Mniik 




diü Sdinid war. Di« rntrodao- 



tu», besonder« di« Stretta derselben, war das 
beste Stück in der ganzen Oppv. ITr. Raimoodi 
bleibt bey aliemdem, weuu ich anders aus dessen 
mir SU Geaiobt gekomnranein lUqtuem und Stabai 
nuUtr scbliesscn soll , ein achtungswerllier Kom- 
poniit. Auch hat er schon in Neapel allein acht 
Opern komponirt, welehea n «einem Vorlheile 
als dramatischem Tonscfzer spriclü. Nach dem 
Falle jener Oper wechaclto man mit den bey den 
viNrhergehendeu ab, bii der StaiUrt di SwigJia 
ja die Scene ging, io ifelehem die Cansi, die 
«um \v?;rlir;i(l'>hen i!WC3'maHgen Auflreten auf 
der Scüla iur diese Slagiorie eiigagirt wurde, seit- 
her mit einstimmigen starkem Beyfalle die Rolle 
der Rosina gab. Diese mir bis jetzt unbekannte 
Künstlerin hat vorigen Winter ihre Gesangstu- 
dien hier fortgeeeUt, und dnrcli «le Tiel gewon- 

iK II. llir f, i ^nng ist überhaupt «ehr gefällig und 
gewisse Sachen singt sie so nett und mit solcher 
Gruie» das« niebts >a wonsdieii nbrig bleibt. 
Sehr gut that sin übrigens daran, auf unserra 
grossen Theater nicht täglich zu singen, denn 
dieses erfordert Riesensänger , wie z. B. die Bassi, 
die Belloc, Galli. In der Folge sang die Canzi 
auch in der Operette l'Inganno felice, die aber 
des elenden Tones wegen uicht wieder gegeben 
wurde. (S. übrigen« weiter unten bey den Con- 
cerfen, wo wir auf diese Operelte wieder ztinlck- 
kommcn.) Endlich, was bey uns im Frühjahr 
nnerbSrt ist, gab inen verwichencn Somnbend) den H 
»4len dieses, die 0])era seria Zoraiile , ebenfalls 
von Rossini. Zu dieser engagirte man den so 
eben an» Sptttioi svrnekgekoBnnenen» nn«, vnd 
aucli aus diesen Blättern schon bekannten Teno- 
risten Luigi Mari und die Conlj'altxslin Fluriuda 
MicLelesi. Iii: Mari gehört noch so zu i»ageu 
zu den altern Tenori serj , tob denen wir ausser 
Crivelli keinen mehr haben ; nnr ist bey ihm 
der Uebsrgang von der Brust- zur Kopfstimme, 
weldie lelatere er noch dasn bSnfig gebrancbt, 
eben nicht der be.ste. Da Mir übrigens die Mu- 
sik dieser Oper, bevor sie noch gegeben Mmcde, 
«o« dea BnUetttn adum «atlaam kanaleii, vaA 



man in ihr manches wegliess, manches einlegb^ 
auch die meisten Enscmblestiicke nicht nach 
Wunsch gingen, so hat au&ser dem Terzelte im 
eratea Akte kein Stäek eigentlich Gluck gemacht. 
Der ganze zweytc Act zog nicht im mindesten 
an; einige Hände riefen jedoch die Sänger nach 
dentaelben auf die Scene. 

Akademien und Concerte, Noch nie hat ei 
in Mailaad in Jahren so viele derselben gegeben 
als in dieser einzigen Stagione. Am OstersoBiK 
tage Abends wurde im Musiksaale des hiesigen 
Marchese Cabtelbarco in Gegenwart Ihrer KK . HH. 
des Viceköuigs und der Vicekönigiu, vieler ade- 
ligen bieaigen Familien nnd anderer ZnbSnr, 
Mehula Joseph Italien: rh n:it B -yfall gegeben. 
£• sangen darin DileltaiUen und ausübende ftinst- 
1er. Unter dea ersten seiebnete rieb Hr.Fedri- 
gotti, Tenorist, dem Vernehmen nach aus Rove- 
redo gebürtig und von Adel, gans besonders 
aus. Mach den Acten spielte man die Ourcf 
turen aus Anacreon von Cherubini, aus ACbbl 
Ange von Isouai'd Tnnl Jrnn de Pari» roü 

Boieldieu. — Autangs ^lay gab die obgenannte 
Sängerin Canzi etae musikalische Akadeade avf 
der Scala, welche ebcufnlls der Gegenwart Ihrer 
KK. UH. des Vicekönigs und seiner erlauchtea 
Gemablin, und einer für dieee Jabreiaeit liendid 
reichen Anzahl Zuhörer, auch einer sehr glän- 
zenden Aufnahme «ich erfreute. Die Küaatls- 
rin trug in der ersten Ißlfte de« Coacert« «in« 
Cavalina von Hrn. Pacini, sodann «n Rossini'sclies 
Duetl mit der Belloc vor. In der zvrevten Hälfte 
gab man die Operette l'Jnganno felice mit füriu- 
licber Action, worin aber cum Glücke anstalt 
Hrn. Sirlclti ein anderer, zwar -sv^rif^ hfrlrirffi- 
der, doch besserer Tenorist, iVaroeus Giuseppe 
Vasobetti, die Rolle des Herzogs öbevaduo. 
Die Concertgebcrin wurde Immcrwalircnd mit 
rauschendem Beylalle beschenkt und nach der 
Cavatine, dem Duette nnd der Faraa eiaatiaiaiif 
auf die Scene gerufen. — Auf dem Theater 
Re gaben f^i!* drey Schwestern Porri nus F.ngl3Dd, 
Toa deijen die altere als erste SangL-nri des Lond- 
ner- italienischen Theaters Und einzige Schulet 
rin r Cnf-ilriin auf dem Zettel sich ankündigt, 
ebeuiails eine musikalische Akademie. Adle io*- 
geaanuiit gefidea weaig oder gar nicht, wom 
auch ijire englisch- italienische Aussprache «ehr 
viel bey trug. Doch fand die ältere Schwester 
m dar bakomten Garatina. au* den Ttuunü 



Digitized by Google 



469 

eiDO aehr gute Aufnalmie. Den 5o«ten May 
gab Hr. Miwikdireklor Fränzel n.It vidi m Bey- 
falle eia Concert im Redoutensaale de« iiietigen 
^roiMn Tlieater«* Di« idir «chSne OoTertttre 
von Hm. Jläsrr ah^ercclinet, waren sammtliche 
nachfolgende Inalrumenlaistücke von Hrn* Maaik- 
director F. , nSmlioli dat Violinecmcert in A. minory 
eine sehr gut gcarbeitele OaTertore, und eine, 
xdd es scheiut, erst hier Ininponirle Phantasie, 
d.e aber elwa« zu lang seyn uuritc. Beym Cun- 
certe, wdcbe« mit einem ViolonoeUaoIo beginnt, 
wild man ge^visscrmaassen überrascht. Die G©- 
ungstücke wurden von der jüngera und altera 
Coni» snlefst andi ein Dnelt Ton dieser 
und Hrn. Galll vorgetragen. — Endlich hat 
tadi die Catalani zwey C'oncerte gegeben, und 
mreinei verwicliencn Frey tag im Theeler Ctr- 
cam (Eintrittsgeld fünf Franken), worin auch 
Ur. Franzel ein \'iolinconcert von «einer Com- 
pofition mit Beyüill spielte, und ein anderes 
Yorgestern in der Scala (Euti-ee vier Zwanzig- 
Kreazer), jedesmal bcy M üllem Hause. Diese 
berühmte »Sängerin gelallt hier den Meisten gar 
nidit; doch ttbmnecbt nnd entlockt aie ittrken 
Beyfidl in ihren gesungenen ^'ioHn-; iriationcn 
T«n Rode^ die sie in beyden Concerlen wieder- 
holm mnstle. t>ie übrigen Ton ihr Torgetrage- 
nen Stücke sind ohnehin Jedermann bekannt, 
iroUten aber Niemand behagen} trägt aie ja 
nn andere« Stück vor, so wird es durch ihren 
Gesang ganz unkenntlich. Im vorgestrigen Con- 
cerle jpi-ltc auch Hr. Giuseppe Kabboui, erster 
Flüust auf dem hiesigen Theater, Variationen 
lof seinem Instrumente $ Jemand sagte dabey: il 
Signor RnbbonI canta, e la Signora Catalani suona 
(Hr. Rabboni singt und Mad. Catalani spielt). 

TruhUngtopem in den übrigen SüüUnt Itef 
lie/is. Zur Verständigung des ^N'ortes Musico, 
wiederhole ich ein für allemalU, ^au man aicli 
^Mtcn in Italien nslau dei Amdntdcee Caairalo, 
und aoch bey Singerinnen in Männerrollen, 
Sopran- oder Altsilmmen bedient. Die hier 
oiigezeiglen Opern siud mxl Ausnahme derjenigen, 
Wy welchen neu steht, als alte za betrachten. 

Venedig. (Teatro S. Luca) Primadonna, 
Lnigia Valsovani Spada; Musico, Chiaretta Leon 
Itei} Tenor, Gio. Battitta Yerget. Ronini*« 
AurtUano in Pabnira gefel nach und nach, und 
bloM durch letztere} dessen Jlf ose verunglückte 
'ttek du Sänger« AieUUk^ e Cmiuigio Ten 



470 

Facini nnd der Pell^rüto Suwee tob -Filippo 
Grazioli, machten Casco; die Cnfzoiam von (Ge- 
nerali wurde nur einen Abend gegeben, doch gefiel 
darauf «eine Operette, le lagrim* ituna Fedova* 

(Teafro 8. Benedetto). Primadonna, Luigia 
Boccabadati} Tenor, Luigi Campitelli; Bassistei^ 
Giuseppe Tarani nnd Giovanni Insom. Auf die- 
sem Theater gdi man aechs Ro^^ini'sche Operon 
Der Sänger wegen rernnglückte die Gazsa ladra^ 
be^äcr ging es der Cenerentola und der Operette 
l Inganno feüet. Eine Kmn&diantin , NameuB 
Kosa, mit einem mczzo Soprano, debülirte und 
gefiel im Edoardo e Crisünaf weniger im ßarbicre 
di Seviglitt und gar nicht in der MttUd» ShtAnt^ 

Padcva. Primadonna, Cele^tina Masii Te> 
nor^ Stefano Lenzerioi; Bufib, Loreto Olivieii* 
Entere gefiel al« Rachelma in Paiiiello'e Jfofir 
nora, der zweyte als Ser Marcantonic in des 
Faveai'achen Oper dieses Namens. 

Dermalige GesellschaA : Primadonna, Emüu 
Bonini j Musico, Carolina Bassi; Tenor, Gaotano 
Crivclii. Die so eben mit den S.-ingern (beson- 
ders Crivelli) durchgefaikue Opera seria war der 
yaUaet von Hrn. Facini. 

JJolügna. (Teatro communale) Prima du nna, 
Carolina Passerini j Mucico, Aosa Mai-iaui, Te> 
norist, Fietro Bologuen* Sowohl die Opeim 
seria ytnnihale in Bilcnia von Nicollui, als die 
neue Oper Gl'JUinesi vom bologneser Marcheae 
Zampteri haben gefidlen. Nach geendigter Sta* 
gione in Modena dieselbe Geaelladiaft und die- 
selben Opern wie in Bologna. 

Florenz. (Teatro Guldoui) Primadonna, 
Serafina Rubini; Musico, Brigida Lorenzani; Te- 
noristen, isiccola Tachiuaidi tnid T.nigi Biondini. 
(Teatro della Pergola) Pi-iuiaduana, Giovanna 
Gnone Teghil$ Muaieo, Gio. BalliaU Vellnti; 
Tenor, Bcrardo Winter. Von beyden Theatern 
weis« ich nur so viel, dasa man auf danaelbea 
Morlaechl'a TMoAfo m itoUna gegeben, und du* 
Vellutt auf letzterm gefallen hat. 

Rom. (Teatro Vallc) Primadonna, Ester 
Mombelli; l'enor, Savino Mouellij Bassisten, 
Antonio Tamburini und Nicola Tacci. Hr. Tam- 
burini gefiel am meisten. Coccia's Chtilde fiel 
durch, verdient aber keineswegs den herben Tadel 
dea wahraehetnUch unwieeenden Recenaenten dee 
Romiselien Journals. Von der neuen hier gege- 
benen Oper des Hrn. (ierolamo Ricci ist mir 
weder der Tilel no«h dto Aulhahaw bekannt. 
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Neapel. Hier «oll es dlesea Frühjalir nicht 
am besten gegangen «eyn. Die neue Oper gU 
Sciti von Hrn. Mercadante niissfiel auf S. Carlo. 
Eine aodere neue Oper la Cosa da vendere von 
Ilrn. Dionisio Gagliardi sollte klzlhin auf dem 
Tealro nuovo in die Scene geben and in ihr 
die Fk'imadonne TereM Mein debuttren. 

Turin. (Tealro Sulera) Primadonna, Caro- 
lina Coiitini (Contrall); Tenor, Luigi Karaghaj 
Basse caotaiite, Vincenzo Galli (soll ein Bruder 
de« rühmlichst bekannten Filippo Galli, dermalen 
auf dem Mailänder Theater, seyn)? Basso par- 
lante, Giovanni Coppioi} Basso comico, Dome- 
nice Remoliai. Man g«d> den Tureo in /loft'ar 
sodann debülirte die Annfta Cardani aus dem 
Mailänder Conaervatoriutn in der Operette: toc- 
ca»ione f» Ü Aufre und gefiel naeh abgelegter 
Furcht. fi.e««ini*aohe Opern und Sänger, die ge- 
' fallen: was will man mehr? sagt dif Turiner 
Zeitung* (Tealro Angennes) Primadunna, Sautiui 
Ferlotti (bcreila fÖv Neapel engagirl)} Tenor, 
Francesco Picrmariiii; Rassisten, Antonio Par- 
lamagni und Aaflajcle Benetli. Man gab t Inganno 
ftUe» xmA il Matrimom» aegreiö (letalere mit 
▼ielem Beyfalle), sodann l'JUtüana tri j^igeri, 
worin «bar die Ferlotü nicht gelallen haben 
soll. 

IdUararuAi Notiun* Von den fleiasigen 

Asioli erschien unlängst eine Cor.lrahassscliule, 
welche als die erste in italienischer Sprache be- 
traefatet werden kann* Sie fuhrt folgenden Titel; 
Siementi per il Contrabasso, con una nuova 

mnmera tli digi'tare, composli da Bonifazio Asioli. 
Milanu, pre&so Gio. Kicurdi (i(i:<5) 3Ö S. lu 
qu* Fol. 

Nach einer ktirzen Einleitung spricht der 
Verfasser von der verschiedenen Besaitung des 
fnae8M»chen (G. D. A.), italieaürehen (A. D. G.) 
ond deutichen Contrabasses (E. A. D. G), und 
meint, mit dem Transportiren wäre der Saclits 
bey den italienischen Contrabäsaen abgeholfen, 
•nd aie atänden dalier den ausländischen kcinei- 
wcges nach. (Hierauf liesse sich manches einwen- 
den: z. B. dass erslere in gewissen Fallen kein 
Pedal, keine auftteigende Figur n. dgl. bilden 
können; auch gehen die schönsten Paasagen bey 
ihnen verloren, wie s. B. die in der Arie des 



Leporello in Don Juan), Sodann handelt « 
dnrchgehends selir kurs aber deutlich von der 
Bogenführung, vom FingenatWy Tim dm Ton- 
leitern, Sprüngen y Ton den geMoaaanen ond ge- 
bundenen Noten, vom Trnnspoinren, von den 
Passagen, au welchen er, wie er sagt, eine Samm- 
lang aus den drcy Klassikern der Instramentaf- 
imisik , llaydn, Mozart und Beethoven gewählt hit; 
endlich noch von den Flageolettönen (Armoniei). 
Die llauptabsioht dea VerCibaerc ial, wie dien 
schon der Titel deutlich sagt, einen neuen Fi> 
gersatz auf diesem Instrumente einzuführen. Ob 
dieser der beste sey , mögen Andere beurtheiln. 
Da in Italien der Contrabiu« «barhaupt, die Coo- 
scrvatoristen abgerechnat, sehr schlecht tractiit 
wird, so ist die Bemühung dea Herrn Aaieli 
allerding« «ehr lobenawerüu 

CDwBai«U«s« fo1|t.) 



Du« jiütgri i&* Brwura per ü Pianofortey\ 
comp. — — da Ferd. Jtiea^ läpiui, pnw 
Petera. (Pr. i Thlr.) j 

Die Bravoor liegt Mer mdbr im TeduuM&en 

der Schreibart, als im Ausdrucke ; wozu auA die j 
Form beyder Sätze hiuleitete. Sie «ind nämlickj 
Rondoax aber freylich, was man grosse Rqudos j 
zu nennen pflegt. Das «weyle hat mehr Ermt! 
und Gehalt, als das erste, obgleich es auch d"?- 
scui nicht daran fehlt. In den Figuren iit nicht 
wenig Neues und mit der Ausarbeitung hat es 
Hr. II. hier genauer genommen, als in $0 vielen 
Unterhaltuugsatücken , die er seit einigen Jahren— 
man darf wohl sagen , ans dem Aermel schuttdt» 
Von einem tüchtigen Bravourspicler vorgetrageo, 
machen beyde Stücke, vorzüglich abor dis zwejfr, 
viel Effect, und ihiu selbst, aber auch den 2»* 
hörern , warm. Mehrere Stellen sind harmouKk 
ausgezelclinet gearbeitet. Um aller dieser galei 

Eigenschaften willen &ind diese beyden, drey aal' 
swancig ciemlieh eng gestochene Seiten laafn 
Sätze kräftigen und sehr fertigen Spielern zu ibltt 
Uebung und Unterhaltung «ehr an empfehlen. 



Lmpaig^ bey BreUkoff urtd B&rUi, 



Rtdigirt «nier FenMmrÜkhieü der V«rl^er» 
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C»mm»»imtiumeula 
in utum D«Ipfci«L 



Im» lii«r «acili dl« mnnlcal&dM Zaitaqg; 

wir, in Hinterpomtncrn- Nm bekoiDtnen wir 
iie etwa« ggiit dafür aber auch bündelweUe. 
k wt Au l«tita Biadel» dis adr, Honmng lan- 
iidmi-Jalire« , xa Handea gAamaamf tobAbbo 
?8o6, tintl dio lelztpn Nninraern die 2yste und 
SöstC} 'Woria ein langes Gedicht vou August 
;J^^l Stallt« DitM Gedicht iat mir aefar merk- 
würdig : rnetur BfNsh der Idee, aU der Aujfüh- 
rang nach} und jene vomahmlich ihrer Frucht- 
InriEBit halben. Ich enible die Sache, swar ana» 
süglicb, doch aujfubrlich; denn da aie nicht von 
lirur und gf^stf^rn Ist, so Juboa aie doch wohl 
^lele fckou vergeben. 

Der ehenMda berahmle, fSr wuner Terdienle 
Cn-try hatte seine Versuche über die ?tfusik 
iinautgegebeny und Hr. Karl Spazier die schwe- 
Mn Qautaaten an «incm laiehten Oetarbande 
vembailnt. Di«Mr Oeiavbend euihält ahme weit 

TMlir, als üVas man fnr die Ouin{f?5senz des 
^Verket nabm} uamUch noch die zahlreicheu 
At:m«rinuigeii dea Verarbeiten i und dieee haben 
cld> Eigene, dass sie fast Salz für Satz widerlegen, 
mi oben im Taxle gesagt ist, so das» der Mensch 
tugleidi daa Ja mid daa Nein empfängt, und 
ohngefahr «o weit iitt als zuvor. Ich brauche 
nicht so bemerken, wie cladurch die Druck-, 
Sprech-, und SclireiblreyLeil ungexucmen Vor- 
whub erhSIt* so win ieh ni^t au versichern 
^lalic, iliiss man desfongeachtet ans dem Ja und 
tittn Nein, wo nicht viel, jdoch Vielerlej, er- 
kraea kann. 

So liatlc nun Gretry, da, wo er vom 
'''^Himmteo Ausdruck guter Instrumentalmusik 
*p nclit, beha uptet, man könnei wa« mau durch 
'^•Jakr|iii|. 



sie, wenigstens durcli die beste, für die Empfin- 
dung bekomme, selbst auf Begriff» snrUK^fuhrstt 
und sonach iu deutlichen Worten anssprecheo* 
Sun gehöreten z. fi. Haydn'a Symphomeen stt 
dieser besten InstmnMntahnnsik) nnd so ward« \ 

ar.ch Ihm nicht schwer fallen, ihnen '^^^J^te ^ 
unterzulegen. Flugs seUt da sein Verarbeiter 
damntert das soll Hr. Gretry wohl bleiben laasMl* 
Er hatte Recht) wenigstens in so feru, .als Hr» 
Gretry im Grabe lag. AberHr. Apel war noch 
am Leben} und der sagte j das heisse, seinen 
Anlov nieht ireffstehaa, oder Yielmehr, ihn nicht 
verstehen wollen: denn diesem sey ja gar nicht 
eingefallen, Haydn Kote für Note Vi/'orle unter- 
■nlegea, so dass seine Symphonieso mit diesen . 
abgesungen wefdsn konnten, sondern, er habe 
sich anheiscliig gemaclit, wie oben gesagt, "Wns 
die baue durch Ausdruck iur i:.mdruck. machleu, 
anf die Empfindung Binilich,'anf Begriffe snrü^ ' 
zu fiilirrii Tiiid flamit es niis dem Allgemeinen 
iu's jUesoudere herüberkäme, auch dem ganzen 
Btttwiekelungsgatigo des Kiinsders im Einseloen 
näher sich anschlösse, dem, im Begriffe Aufge- 
fd^ten, Deutungen und Beziehungen auf das Leben 
seibfit und seiuo inueru und äussern Erfahrungen 
zu geben. Das aber braocho man keineiweges 
bleiben zu lassen; namentlich wolle er es nicht: 
vielmehr gleich auf der Stelle sich mit einer ' 
Symphonie rersnefaen, nicht sowohl. Hm. Spasier 
etwas am Zeuge zu flicken, als vielmehr des ver- 
stummten Gretry 's Ehre und Sache zu retten { 
indem, waä wirklich, doch wohl auch müsse 
möglich seyn. 8o schrieb denn nun Herr Apel 
jenes Gedieht, aus, nach und zu einer Symphonie: 
«war nicht einer Haydu'schen, als die ihm wo- 
niger geläufig, aber an einer linaarf^en — •»« 
der, aus Esdur| und in diesem Gedichte leistete 
er , was Er ■mq^chen, Gi-^lry gewollt« Spazier 
verspoUet. 

$0 
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Ich ]iab' es schon geMgt, daas mich, diäte 
Idee lebeuüig ansprach. Ich gehör« nmi rinaul 
unttr^ di« -Meiiteh»> dir, wenn «ie empfindeo 

soIleD» viMcn müssen, was? ja, (einem alten 
GerichUschreiber , im realsten llealeu ergrauet, 
wird man daa adion nt Gute halten,) auch um 
was? für was? ZU was? so dass ich den allge- 
ttigin an Empfioduogen einen bestinuntea Gegen- 
«ttnd mterlefen miMf odcrw wirdniclitaHeohto 
mit meinem Empfiodenf iriv ich mich ftook ra 
schmelzen saohe. 

Es kam aber Eina snm Andern. Knr G«- 
dald; ich verhalte nichts. In demselb«* mnai» 
kaliichen Zeitungs- Bündel befand sich auch — - 
der Leser lese die solide Reccnsioa einer 
noeh vi»! aolidern Klaviersonate von Beethoven; 
der nämlich, aus As dur, Opus aG, die mit 
einem variirten Thema anhebt. Der llecenaent 
TerbMhet ridi über aie-naoh reiraebieAenea 8«itmi 
hin, bleibt aber am Ende bev ihrem so bestimm- 
tcn und innigen Ausdruck «tehen, den er gar 
nicht genug anpreneiT kann» Ntm hab* ieh, ant 
mir dieses mein Amt und einige Ordnung Mtt 
Theil geworden, die fmanciello Einriclitunf^ Ge- 
macht, dass von der Gesammtcimialime, dem 
Ftxo nebst den Sportuln, jährlich fünf pro Cent 
zur Nahrung meinrr Musikliebe und Musikfreude 
aufgewendet werden j wobey es weder an meiner 
Neignng, noch an meinam Bemühen liegt, wenn 
das jälirliclio Qu.inlmii selteu über zw ülf Thalcr, 
zwölf Groschen steigt. Desto besser wollen diese 
aber angewendet aeyn. Da nun jenes Werk als 
durchaus vortrefflieh^ sunäcbst aber in obbemcl- 
deler Hinsicht preiswürdigst befunden ward, und 
mir eben dieser Punkt, durch Grclry'a, Spaniers 
nnO Apeh Ziilliun, wie festgenagelt im Kopfe sass: 
was A\'undrr, dass ich mir durcli die Buchhand- 
lung Mauritius zu Greifswalda, vor allem diese 
Souale aus Leipaig rerschreiben Hess? 

Sie kam, snuher gestoclicn und wolilconscr- 
virt. Der Rügen -luouipat, deu icli eben in der 
Mach« Balte» kam vielleicht besser weg, alssonit 
gesclichcn wäre, nur, damit ich den Handel und 
die Gcrichtsstube schücssen konnte, um ni:t dem 
Werk moft Pianolbrte zu gelaugen. Ich begann, 
ich fuhr fort, ich endigte — ■ Himmel, Mit wel- 
chem Gen!-r'<;' kh fing von vorn wieder art, ich 
heschloss die Variationen: o Leser, da stand's 
vor mir« alles, «lies stand -ror.mip, vollsdbidlg, 
deotlichf nnverkennbarl Ich selbst nimlich stand 



vor mir, in den eiits9heidendsten.. . liiomentea 
meines Lebens, abgeschildert wie ans dem Spie- 
gel, in diesem Thema mit Variationen: sechs 
IIauplino!n«!ite, das Thema mit füuf Variationen, 
die lel^lo mit einer kurzeu, ius Freye fülu-endea 
Coda, an welcher ich eben im Leben stdM^ 
und die, w'ie diese musikalische, eben so gewiss 
nur noch kurs «eyn, ala mi^h in's Freye fuhm 
wfrd. Nun Terateht sieh*s awar Ton selbst , dia 
Hr. Ludwig vau BcclLüven iu^Vieu, als er diese 
Varialioneu geschrieben, nicht an mich Hinter- 
pommerinken und mein bisdien Leben gedacht 
hat: aber das ist ja eben der lebendige Spru^ 
punkt der ganzen Sftclif, dass Jeder, der nur 
beym Vortrag au&uruckavuiler Instrumeutalmusd: 
an irgend etwas denken will^' eben an dis den- 
ken kann, wa^ iiim zunächst am Herzen liegi^ 
in wiefern es nämlich fiir die Eoapfiuckmg den- 
selben Altssoll lag giebt, wie die Musä) wl» 
das ihm zuuärlist am Herzen liegende auch er 
selbst, und dieser Er -Seihst nichts . weiter, all 
ein kärperUch Terlallendar, nenn »nd asdn^ 
jKbriger Junggesell in einer finstern, aogeachmaaclH 
tPB Gericlit«.yti)l>e. Teil flarhfe also an mich, vie 
ich war und ward und bin ; und Jo mehr ich 
dachte, je öder ich die Variationen q»islla^ 
desto heller ging mir das Licht auf, desto meh- 
rere, desto nähere Besiehungen fand ich, desto 
enger traten diese susammen ndd ▼ollendstai 
mein leibhaftiges Conterfey. 

Diess hat nun nicht etwa nur mir grossei 
Vergnügen gemacht npd macht's immer von 
neuem : sondern es bat mioh auch , und auf rteht 
frcundliohem Wege, z« so manchen jjclraciilun- 
gtsn geführt, die, darf ich's gestehen, vor Gott 
in christlicher Demuth und 'gerttJurtem Treisi, 
so wie vor Menschen, in bescheidenem Zutraur: 
und lächehidem Ernst, sielt wohl aus»preclien 
Hessen, gelraneti» kh mir die swejte Aussprach«^ 
wie ich mir die erste getraue. Bedenke ich nuu 
aber, wie auch vielen Andern ein solches Ver- 
guügen und 'solcher Nutzen auf gleichem Wege 
znkömmen könnte, sahen sie nur an einem ßey- 
spiele, nii lif lilos nu einem poetischen, wie Apels? 
das sehr lu üiidcrn uud Abstractionen, die nicht 
Jedermanns Sache suid, berninweb^t, eondem aa 
einem ungemein prosaischen und einfältigCttf Ipie 
jeder 'Erdensohn es aufstellen kauu, da er ein 
JUmliches erlebt^ er mag wollen ^er nicht 
sähen sie, a«^ icb, an solch einem Bey^tals^ 
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4ie SmI» fiii» «B< llfoUten sie mit mKwI 

vertochenr «o yvnd ea, glaab* ich, mir «ur Ver- 
püklituug , di&&e« meia fieyspiei , mit jenem Zu- 
Mna tthd - ftatm Enuty iiier preii mu geben. 
Und so fasse ich mir Jenn eiu ITer« and llcffrp, 
iriewolii nur in kurzen AadeuloageU} meine 
<Wiii<>f Imwcirfiiwi I deeBeetiioyeifeehen Thema 
mit Variationen nämlich — in usnm Delphin i, 
wie folget; wobey ich blos noch das voranszu- 
idiickoi habe, da« eigentlich der Text, das ist, 
iüAMllioven'sche Stück selbst, daneben gedradct 
liehen sollte, der Herr Verleger aber meynte, 
CS besiUM diess ohaehin jeder Klarierspieler, 
den ciaifn Dmäm vonwwte lw mg e i ir efo» sage- 
muthet werden konnfc, oJer dtr es Ji nicht bc- 
stne, würde sich'« gern anschaffen für die paar 
OroidicMj deaa mA «ein 8el»cl« niolit 
wäre. Zur Sache! 

Thema; das Gegebene, die Grundlage, die 
leniach weiter entwickelt werden soll: Andante, 
As dar, Dreyachteltakt, mehr ernst, alt mnnter, 
doch sanft, ricundJirh iiuJ gefällig; dabey gar 
aicht ohuc Krait, uud vielversprechend, in aller 
BMdi«i<kaiIieit. Sieh, Bernlianl, ' aagt* idi an 
mir, gerade so w.ir tlcin ncfjrlicnrs — die Grnnd- 
Isgie Voa CoU dem Herrn, die hernaoh weiter 
enltriekelt werden aollte; gerade so, naeli dem 
'\\'ei]igcn, dessen du dich aus {rdfaester Kinder- 
nad Knabenseit erinnerst, und dem Vielen, was 
Andere dir davon gesagt haben. Wie traurig 
M dieh auch mache« njoun es noob ' ainniBl au» 
iimmenr ein Junge, mehr ernst, als munter, 
doch sanft, freundlich uud gclalligj dabey gar 
nicht ohn* Kraft und vielvenpreehend, in aller 
Bescheidenheit! Ja ja; so hatte dioli ileiii Schopfer 
aoigeriistetj und wie gnSdig! so hatte auch dein 
•trenger Vater dich «rbalten, deine frorane 
Mutter dich aufgenährt, körperlich und geistig; 
und wie liebreich 1 Du Üialest das Deine stillweg, 
wwPs geschehen sollte; deine Wünsche erstreck- 
ten sich nicht weiter, als auf ein paar Pflaumen 
«nrti ^*esj)t*rbrot , ein massiges Pensnni in der 
Schale «m VVuchentag und einen Gang iu's 
Grone de« Sonntagt nach der Kirehej dn konn- 
*^«t der Mittags keinen Löffel hetitlireii und 
'Iti Abends nicht einschlafen ohne Gebet; du 
Tenaoeliteat keinen Fehltritt anf dem Heraen in 
^j'-liiUen über Nncht und flehetcst lieber anTs 
demiithigste sa Gott und Menschen um Sühne 
Nnni das war nicht viel, aber ea urar . 
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gut, und dein Gmndtliema; sieh, Bernhard, 
gerade das sollte hernach weiter entwickelt vrei"- 
den. Nun frage einmal: wa« iat denn daraas 
Sewwden?' Brinnenmg, O aw iaa an, md Jlaether 

vens VariatioHca aulworlen klUrlicIi. 

Varia tio i. Das Thema ist wohl da, 
aber an^UbeC in Figuren , die immerfert wechr 
sein mit abgespannter Tiefe und aufgereietetr Höhe« 
Ja doch, ja! ich war iu's Jünglingsalter gelreten, 
war aufs Gymnasium geschickt. Hier halte ich 
Niemand, der sich um mich beknmitterte, ausser, 
dass ich 'wns lernte. Eiugepfergt war ich mit 
einer Anzahl jungen Volks, aua den verschie- 
densten Gegenden nnd YerhiltnMMfi «naanmeop' 
gestoben, meist roh und gemein, "\"^'cnir;c besser. 
Manche aber auch schiechtor. Versuchte ich'4^ 
dem, wie allee nun einmal war, mich niebc an 
fugen: so ward ich von den Aufsehern gestraft, 
von den Mitschülern verspottet oder verfolgt; 
da gab idi mich denn hin, und ward, wie die 
Mehrzahl war. Das Thema blieb zwar, aber 
fiiif!?;e!ösf>t in Figuren, die ganz anders aussahen; 
UHU zwar la was für Figuren? Man sehe nur 
dai Werk, S. 9 md 51 Die gnle Grundlage 
war zerstückt, zrr^frent, nach oben und unten 
gerissen» Die innere Uebereinaiimmong nnd 
Einigkeil mit mir aelbat war dahin^ iftd «omtt 
der innere Friede. Kam ich in einsamen Stun- 
den au mir selbst: so versank ich entweder ab- 
gespannt In Iriibe, dunkle Tiefe, mich seihst 
aehntähend und herabwnrdigend , oder reizte mich 
gewaltsam auf zu drin, was icli für Höhe hielt, 
jsu Ijeichtatnn und keckem, wohl gar frevlem 
Hntbej walwhafl Hohe« kam nicht aor Anspncbei 
und fragte auch Niemand, ob es zur Ansprache 
komme. Vielmehr war man mit mir recht wohl 
nnfirieden; wie ea ledermann mit jener Variation 
seyn wird; nahm ich mich doch, v ie eben sie 
auch, nicht iibel uua, verstiess nicht gegen die 
Regeln und ging plausibel meinen Gang. 

Variatio II. Siehe da: das Thema wiederl 
and stolz und prächtig im Bass! alles Andere, 
wiewohl in reicher Fülle, doch nur in kurzen, 
«bgestoasenen Noten draniberepielend ! Nun ja; 
ich, wie aus dem Spiegel gestohlen! Ich war 
ein gereifter Jungling geworden; ich fing einen 
-neuen «ad Ton jenent • ganzlieh rerfchiedenau 
Abschnitt mciues Lebens an: ich bezog die Uni- 
versität. Der Eindruck dieser äussern Verände- 
rnng anf daa -Innere war groBB* Ich rafi^e mieh 
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sdsammen; ich fShlte; wie jc£ a1)gek(>imiien vom 

nit^n nrnndfhfma , wie ^ieu wieder ergrei- 
|cn »fij', aber init mehr Energie und SellMUUin*' 
di^nl> Di* neue Freyheit und UnaUiIll- 
gigkeit erhob und kräfUgle mich : aber ein ungo- 
heurer Dünkel, Uocbrauth und TroU bomäch- 
tigie rioli memer. leb Mb« Viel» meine« Glei- 
chen, die weniger wHsston, all ich: nun glauble 
irh alles xu wiueo} ich «ehe nicht Wenige , die 
yyixst und süg^lloi lobteux Bim gfamhto ieh ein 
edler Msnach sn aeyn* In alle«, was ich dachte, 
wi^IUp iinJ ihat, drang der verteufelte Hochmuthj 
am Ende rundete er alle« in mir XU einem »au- 
b«rn G«nzen ab , dair ioh wohl gir mein Syatem 
nnnntc. Meine Lehrer waren mir nun Ppdnnten 
oder beschränkte Köpfe; meine Bücher, kaum 
einig» alt« CJairikflr wad den Shakipeare ausge- 
nommen , einseilig, mangelhaft. Die Theologie 
erschien mir al< ein Luflgehäude entweder £Ut- 
miithig «chidbinsiidAr dm littig 1ier«ehn«nd«r 
Volksiuhrer ; die Jurisprudena aU eine Anweisung, 
das Recht ungestraft zu verletzen $ die Medicin 
als eiu Aggi'egat zusammengestöppelter, einander 
anfhebander Erfahrungen und Schlüsse; die Phi- 
lofiopliir^ als eine leere Splegclfechlerey, die jeder 
sicii selbst vormache; die Geschichte als eine 
flamml ung gux- oder halberlogener Vorfalle und 
Raisonnements ; die Mathematik als eine brauch- 
bare Sache blos für Ingenieure, Bauherren u. dgl. 
di« alt« Welt war todt» di« neu« niditig. So 
gelangte ich allmähllg dahin , im Grunde dei 
Herzens nichts von allem, was war, hociizu- 
schätzen, das Zeitalter aher, ala yerranlcen, ge- 
mein, erbärmlich, ganz eigentlich zu verachten. 
Und weil ich abgcsclioiackter Narr dunkel an- 
nahm, die Entdeckung eines Fehlers, einer 
. Schwäche, eines Mangels setze beym Entdecker 
des Gegeniheil und das Gute daneben uhcndrein 
voraus; man könne alles, was man wisse, sobald 
man vor woU«( ao fublt« ich ulch im gelwiin, 
wenn ich's auch mir laut zuzusprechen nicht 
toll genug war, weiser, stärker, edler, höher, 
ala «llea, waa mich nmgab; bHtteta vber der. 
Tiefe meines innersten Wesens, wenn sich's im 
äussern Leben doch nicht immer so finden wollte, 
fiihrte aber meine erwähnte Melodie im starren 
Basse immer derb fort, indcss ich all«* Andere, 
in seiner Fülle und Schönheit, nur — gerade 
wie iu der \ anatiou — an mich herauspielen 
li«at, mehr Toa mir abstotsand, «1« midi mit 



ihm vereinigend. Dachte ich an dieZulcnnfi, so 
wusste ich kaum, wo ich in dieser niedern Weh 
mich nur hinthun sollte mit all meinen Vortref. 
lichkeilen. Da ich indessen gelten wollte, und 
viel iiüd als 'was Grosses; da ich begriff, ich 
müsse, um dahin an gelangen, diese armsceligB 
Welt denn doch hof mama Zipfel «nfaaaea, wie» 
wohl sie'« kaum würdig: so entschied ich mich 
für'a Regieren; das hei^t, im Concreten geaomr 
men, für di« küniglicbe Laudmi'ngienmg , von 
wo aus der Weg selbst bis in's Ministerium 
offen stehe. — Freunde übrigens, herzliche, hatl' 
ich nicht: über mir wollte ich keine «na Trob^ 
unter mir keine aus Hochmuth, neben midi 
stcüle ich Niemand. Mächtig ergriff nich aber 
von Zeit zu Zeit das fiedurfoiss, zu liebco oiid 
geliebt zu werden: doeb, FenM« w«r aiehl St 
mich, für Nahes glnnhte ich nicht zu s^^Yn". da 
sersehmoU ioh denn heule in Sehnsucht nach 
einem binmlisdiatt PlwBlom, md mireMdiaai 
morgen opferte ich irgend einer sehr irdischen 
Göttin. . . Hör' aof, Bernhard! hSx* «ofl Esiit 
genug, um hemerklich sa maolwn, da wiMt 
ein Narr und schon auf dem Wege za etwss 
weit Schlimmem; ja, du hättest mit Leib uud 
Seele zu Grunde geben müssen, wenn sich ciclit 
ein hölierea Erbarmen darein gemiaoht und ge- 
sandt hätte, worauf ganz unverkennbar anspielt 
Variatio Iii. Schwer und schwermüthi|, 
trüb« und trübsinnig, gloiclisam damiedergebeugt 
und nur ftjiihsam, bewegt sich diese Variation 
fort; seufzet dazwischen auf in einzelnen Aeoot> 
den durohscfaneidender Harmonie ; Tvrballet sa 
Ende dumpf unter der Last von Ernicdrigungs- 
zpirhen: Asmoll, jeder Ton solch ein Zeichen 
und bey mässigeiu Ausgreifeu mancher wohl gar 
zwey. So ich, durch die Znchtrutbe meioat 
himmlischen Führers! Mein Vater und alleiniger 
Versorger starb; die geliebte Mutter, entkräftet 
durch sein« Ffli^ wShrend sweyjähriger iCfük» 
helt, folgte ihm bald. Sein Gc iluiü war durch 
die lange Krankheit zerrüttet: ich empfand zum 
«ntflnmal mwbwdalich, ich aejr arm. Das ante 
B und Erniedrigungszeichen! Ich grollte dem 
Geschick, ich grollte den Reichen: es half nichts; 
ich musste Anstalt machen, mein Brot zu ver- 
dienen. In keckam 8«lhetvertr«nn meldete ich 
mi( !i 7um Examen. An Antworten lies« ich'j 
niclit itihlen und sprachgewandt war ich scbun 
Tom GymDuitmi liert di« HcfVMi Fi«iillisieB 
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liefen mich eioe W*iii gewSbren, dann si-hüt- 
telten «ie die Häupter, rndlich aagt« der £inei 
Üier fragt sich« moht, was in einar möglichen 
Wirft naeh d«ini EnMttm d«« >wejr nncl awaa- 
zigjahrlgen Herrn Candiclatm srvn köniitr, son- 
dern, was in der wirkliclicn i«t, besleliet) be- 
«tobon mII) und naeh den FIbigkeiton dafiur. 
Von diesem wusate ich aber wenig den Bocks- 
bentel hatte ich ja verachtet! von letztern beaaaa 
ich noch weniger — ich halle aie ja nicht ge- 
loht, ds ich mir alle zntranel«» wenn ich nur 
wollte. So bekam ich denn — ich» der die 
erste Censar schon so gat als in der Taache 
lutt», 4U drittel aidit viel beiaer, •!• Abwa»- 
snog: die Commilitonen aber, iiht?r die ich mich 
ech^n, liesMn mich, und gar nicht auf soho- 
iMiMle Weiso, boaetlcenf wie berslieh aie xoein 
Geschick mir gonnoten. Das hisa tiefer ein, als 
Armalh und selbst Unoger: das zweyte Bl 
Da willst es ihnen anders »age^l dtob» idi, und 
eibaitete mit Fcuerfeifior und grSaalor Anetrcn- 
gung ein \^'^rj k( h^n nn?, vozii mir, was ich 
ielzt erfahren, die Sümniuiig, was icii brocken- 
weise gedacht oder gelernet, den Gegenstand zar 
Hand gab. Der TItfl w^.r: Vom Recht und den 
Rechten. Das klang nach 'was; un4 da ich über' 
fliese tarn lioddieimg« Vorrede ▼otter Amnesemig 
vorgesetzt halle: so faud sich wirklich ein ehr- 
samer Bachhändlert der, um ein Billiges, das 
Werk tUMmdim und druckt«^ Mit Entsudben 
eeqpfing ieh die IVeyexemplare, — lief eins 
durch, und ward in meiner Wonne blos« durcli 
die Druckfehler gestobrt, über die ich mit allen 
Gliedern zappelte, dooh war auf AagenbUcke. 
Jetzt aber die Ktcensenten — ! Alle, ach alle 
ohne Ausnahme, waren einig über mein Werk. 
Was sie eeglen, lief darauf binhae: der Ver£ 
ist wahrscheinlich ein junger Mensrh , vielleicht 
nicht ohne Talent, aber gewiss ohne Kenntnisse; 
vod ^ dae Letstere bvwieeen ite, indes« de das 
Srstere nur als eine Möglichkeit hinwarfen! 
, Siehe das dritte, noch viel mehr beugende Ei*- 
uedrigungäzcichen ! — Jenen Beweisen konnte 
ich nicht widerstehen, wenn ich ihnen auch wi- 
dersprach: so Wüllle icli t!(-r "Welt und ihrem 
Glück von anderer Seile herkommen. Wir hat- 
ten anf dem Gymnasium laleiniscbe Veree xim- 
nem gelernt und heimlich wohl auch deutsche 
von un« gegeben. Einige meiner Lieder: Sehn- 
•wlit, Sie an Ihn, die kfinftige Oeüebl» n. dgU, 



hatten den Beyfall der Gymnasiasten nicht ganz 
verfehlt; lieriiach, auf der Universität, halt' ich, 
ausser zahllosen Fragmenten £ür mich, verschie- 
den» Gelegenheitsgedieliie für die Familie dce' 
Herrn Oberbürgermeisters, wo ich Zutritt hatte, 
vcrfasst, die eines . gleichen Geschicks, besmiders 
bey der angenehmen Fran deaidben, ^«ich an 
erfreuen gehabt} eines, das ich ihr in's Wochen- 
bett gesandt, und das in acht und zwantig Stro- 
phen den Neugebornen, den ich freylioh noch 
nicht gesehen, als einen leibhaAigen Engel, 
auf den, (wie billig bey einerö Engel) alles 
Grosse und Herrliche der Weit nur warte, her* 
■nigeetrieiien die« Gedieht wer et^^ir von der 
mir sehr ^^c^tllcll Frau und den Gevatterinnen 
am Tauftage für ein wahrhaftiges Meisterwerk 
der Poesie eilJIrt worden* • Bey eol«Iien Geben 
und Erfolgen läset sich *wss wagen! Ich wagte 
denn — ein grosses Trauerspiel. Wilhelm der 
Eroberer war mein Held, die volnminSse engli- 
sche Welthistorie nach Baumgartens UebersetzuDg 
meine Quelle. Icli glaubte den abenteuerlichen 
Prinzen mit seinen wildeu, verwegenen Kecken, 
und all eein gewaltiges Wesen und Thun, füg- 
lich und gnüglich in die fünfthalb Stunden der 
Handlang 'tusammengepresst an babeo* Der 
Effect mnseto binreJaeend, nnd dem^ der Rtuber 
Schillers, die eben damals arg rumorlrn , nicht 
unähnlich seyn. Ich schrieb für alle Theater 
Copieen, rfmmtlieh mit eigener Hand nad sau- 
ber : kein einziges wollte meinen Wilhelm auf- 
führen ; ich schickte ihn postfrey auf die Leip- 
ziger i^uchbändler- Messe : kein einziger wollte 
ihn drucken. In Verzweiffung sandte ich die 
vorzüglichsten meiner lyrischen Gedichte nach 
Göttingen an Boje, der den geschätzten Musen- 
almanach bennegabt ieih «rhielt sie cnriiek und 
mit einem Schreiben, das, so höflich es r.nwA 
war, doch künftige Zusendungen abzulehnen 
sefaieD. Die war demi das vierte Emiedrigutigs- 
zeichen, vielUieht daa schmerzlichste von allen I 
und icli sass mithin in As dur, dieser ernsten 
und strengen Tonart. Sie erwiess denn auch 
ihre Wirkung: nachdem ich ewgetobt, fühlte' 
ich mich wirklicli sehr ernst und machte die 
ersten Versuche, mit Strenge in mich selbst zu- 
tSA Btt Ui^en. la dieeem stör aUsnoBthigeii 
Geschäft störte mich aber etwas; nrid ;',\ar die 
gemeinste Notb. Ich hatte schon längst mich 
bey ehrlichen XTimeralenlen in Wohwiiv und 
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Kost, halbjährig zaWbir, verdungen; ich stand 
in Anfeha uad ^ater Pflege b«y iboeat weil ich 
pünktlich sahlte* Jetst snm ersten Male könnt' 
ich das nicht. Die Leute brauchten das Ihrige: 
ich wusste das, uud las aus jedem Ihrer Blicke, 
ass mit jedem ihrer Bissen, eine Mahnung. Nie 
halt» ich tJDteratiitfoag getnchti «s war maia 
Slülz und Trotz, sie nirgenJs zti ■^tirlien : jetzt 
musfte ich dran, uud thal's mit einem lierzen, 
in welchem Hohn der Welt uod erbilleirlea Nach- 
gaben gegen Zwang, diese bösen Furien, sicli 
rauAen. Ich besass einen Onkel von mütterlicher 
Seite, einen reichen, angesehenen Domainenpach- 
ter im HanaSirenohen, dem ich aus alter Ge- 
wohnheit zuweilen gescbrir bcn , und der mirli 
erst kürzlich in einer Aulwort von neuem ver- 
nchert hatte, er werde, aeige sich Gelegenheit, 
fiir riiich gewisslirh ihun, was irgend in seinen 
Kräften sey. An diesen wendete ich mich^ zeigte 
ihm die Galegeubeit tuid erinnerte ihn an eein 
Versprechen. Mit umkehrender Post erhielt ich 
in einem drey Foliosciten langen Briefe die um« 
ständlicliste Nachricht von seinem ikfagenhusten, 
der ihn fast bedenklich mache, von seiaail fünf 
Kindern, die lieranwüchsen un'l immer mehr 
Kosten verursachten, von den mediJgeu Preiseu 
dea Getreide* «ad der SchaafWoUe Md u^ten 
in der Ecke stand mit kleinen Buchstaben da» 
Postscript t „Aniaiigcnd Dein Gesuch, so kann 
tfioatweUige VerwunderaDg nieht bergen, solches 
SU vernehmen , zunialcn In einer Zeil, so sclilrclil 
{ur mich, so gut liirDich, geliebtester Bernhard, 
masseu Du ja ausstudieret und, will's Gott, zu 
vielen schönen Aemtcrn geschickt bist ; als .woait 
Dir hiermit alle crklecküclren Wünsche streue 
von Herzen; mag auch uücii malen nicht verhal- 
ten, iiir Dieh su than, wi« in meinen KrIiAens 
was aber, leider, mit Geld und Geldeswerlh 
hiebevor mit nichlen der Fall ist.*' Ich krüllte 
daa Papier cuaammen, hnirachta mit den Zihnen, 
und versuchte, grimmig aufzulachen: das half 
mir aber alles uiclits, und ich mu.<iste es als das 
fünfte, tief einschneidende B hiunehmen. — 
Nach manchen durchkämpften Tagen und Näch- 
ten war ich, erstliopft an Kraft und lloclunutli, 
bis dahin gediehen, dass ich ausrief : Fahret denu 
hint ihr aehSnen Plane fSr die Welt und für 
mich! bcLigo dich, Nacken, ganz Anderes zu 
tragen bestimmt, unter das Joch erbärmlicher 
VerUUlwnet vermielh« dich, Mann, wio daa 



blinde Pferd im ewig glcichmasslg umlaufenden 
ScUöpfrad, auf Einem Fleck von früh bis Nacht 
die KncMdiett .wa regen , am. mar nieht nieder zm 
stürzen! DrMlf und dran; gleich auf der Stelle! — 
Einer der untersten Actunricn ilcs ^laj^i^traLs 
war geelurbcn uud noch, unersetzt: xcii ging zum 
Obetbiirgermeiater, meinem Pati'on, nnd* hiak 
an. Lieber junger Mann, erwiederte er: alles 
in der Welt, nur da« nicht. Sie sind nicht £ir 
so einen Posten. Ueberdieaa hab^ ieh mein Wort 
schon für einen Andern gegeben; und zwar mei- 
ner Frau, die mich für den Bewerber dringend 
angegangen hat. Daa — ehen Ton ihm eben 
durch sie: ein neues, schweres Erniedrignoga- 
zeichen; (Ins Äf>c:lisle. — Irh ging fort, hinaoj 
in's Freycj mein lierz war zeriuiirrscht, mein 
Muth dahin, ich fühlte mich wie an Leih und 
Seele wund. Auf den Rain zwischen zwey Korn- 
feldern warf ich mich nieder, liess gedankenlos 
den SchmetB an mir nagen, und, ohnedaaaich^ 
wussle, tropften meine Thränen — seit Kiiider- 
jahrea die ersten — in das Gras hernieder. 
Endiieh wende ich mich, nnd sehe einen Mann 
bey mir stehen, der mfiuerksam auf micli 
unterblickf. Iis war unspr aller, chrwürdlgtr 
Ilauplpastorj wir kunutca einander von weitem. 
Ich springe anf; er redet mich an, theiiaelnmid 
nnd freundlich; er ladet mich ein, mit ihm. IB 
gehen; sanH dringt er in mich, mich ihm n 
erSflnen. Betlnbt im Kopfe, erweicht im Her* 
zen, bedenke ich mich nirht und erzähle, wus 
mir zunächst im Sinne lag} die beyden letzten 
Erfahrungen nämlich. Er hört mir still mi 
aufmeiLüam zu; dann sagt er blos; Jaja: verlas- 
set ( Ii Ii nicht auf Menschen, spricht der Herr. 
\^ ühl. rufe ich aus, and meine UeAigkeit kehrt 
suritck) wohl! ea aey beachloaiens wie ea mir 
auch ergehe, ich verlasse mich nie i^-ieder auf 
Mooschen, und allein auf michl „Sind Sie 
keiner?" aagt er emat und fhyerUch, indem 
er stehen bleibt und mich scharf in's Auge fasst. 
Diess einfache Wort durchzackte mich, wie ein 
elektrischer Schlag: aber i«h stemmte mich da- 
gegen und goaa eine strudelnde Fluth Klagen uud 
Anschuldigungen vor mich hin. Er sagte keitt 
Wort. Ich war eines tröstlichen Zuspruchs — 
ach so beduHUg, ieh aehnte mich darnadi aa 
dürstigllch : kein Worfl Und Sie snqr ii mir gar 
nichts, da ich doch mein Herz vor ihnen aus* 
«chitlta? hegami ich «ndlidi. Waa ich -Ihnen 
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sagen könnte» antwortete er gelassen, da« aufta- 
nebmen aclieiiien Sie Btctit gvueigt. 'Wiren Sie 
ts dochy oder bürden Sie es: so kommen Sie 

ta mir. Ein theilnehmcuder EmpTang ist Jluien 
gewiss. — Wir waren am Tlior: er sciiied 
von mir. Da« aiebende erniedrigende B ! 

"Welch ein langer Commcntar über diese 
.Variation 1 Alter e« ist auch eine capitalo^ und 
dm ynll Seh «den, der über AamoU «dmell 
hinwcghüpfen kann I. Ich komme zu 

VLariatio IV« Man sieht, »ie iat wieder 
in Sur und beateheC -durcligehends ana einer 
koiMBy sanAen und zwischen Tiefe iiiid Höbe 
immer weclisclnden, srhwerniii'Iii!^ gezogenen Figur 
iu der rechten Ilarnl, wozu, oder vielmehr, 
^raf^gen, die Linke abstoasend (sempre stac- 
cato «teilt ausdrücklich dabey) rauhere Tom', 
doch pianissimo, wie angemerkt ist, hervor- 
hugt. Da haben- wir*« fat nein Znctand, rolle 
drev "Woclicn ; so class Ich kaum noch etwas 
lunzusuaelzcu finde! Ich war ui, gänzlicher Apathie 
mch unaiem bin: desto bewegter arbeltetea meme 
Klärte sich ab nach innen. Von mir selbst 
konnte ich nicht ab; ich brülcfe über meinem 
Wesen, seinem Veruiogcu, seinem Werth} ich 
sann über nein Leben, seine Ereigntaae, «eine 
Bestimmung, seine Aussichten. Das alte Griind- 
thema, wie e« er«t in ruhiger Einfalt, hernach 
ia prunkendem Stobt aidi gelten gemacbt, acbien 

nuu verloren; cliio diiuklo Schweniiulh nnifing 
mich, bald in tiefen Zweii'clstönen, bald in ein- 
lelnen fernen Hoffiiungslauten sieb aoalaaaend ; 
aber immerfort noch, wiewohl ganz leise, er- 
klangen dazu, rauh und abslosicnd, die Tone 
des Trotzes und der Erbillerung. Zu einem 
kUien Reanitate kam's nicht; nicht einmal für 
njeinen Versland, wie viel weniger für meinen 
Willen* In der ersten jener Wociien «agten 
nein« gntmülbigen Wirthaleute: Fehlt Ihnen 
etwas? Sie sehen niclit wohl nus. Mir fchll 
tiicKts; antwortete ich kurz und patzig. In der 
"weiten sagten «i^f Sie '«nid gewis« nicbt wohl; 
Sie sollten sich abwarten. Es wird vorüberge- 
hen; antwortete ich freundlicher, In der dritten 
»gtcn sie: Wahrhaftig, Sie sind krank ; Sie sull- 
ten Jemand zu Halbe ziehen, der*« rerstclit. 
Diess Wort... Wie oft liegt etwas schon fertig 
m uns, aber wir wollen^« nicht an'a Licht ziehen, 
oad «h« Oleiebgültigate, da« wir ab omiaSa 
Cfgveifaa» ablagt'« bermua mit einem Male.*. 
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Diess Wolrt machte plStzlicb e« klar und licht 
um mich. Die Tbrinen traten mir ui die Au- 
gen: Ja, guten Leute, sagte ich, ich bin krank 
und will mir Rath holen bey Jemand, dcr's ver- 
steht. Und nun vermochte ich kaum die Stunde 
zu erwarten, -wi» ieh «ebioUieher W«i«o dcft 
Gang machen konnte. ■ — Nun ja! Ich war in 
diesen Leidenslagen allmählich'— zwar am Orper 
wobl aueb, aber rielmehr am Geut», nSirbe 
geworden; der harte, ausgedürrete Boden wer 
vom Eiaen serpflügt und durchgraben : nun be- 
dnrfte er eine« befruchtenden, warmen Regen«. 
Ich ging zum Herrn Uauptpastor, und kam erst 
nach drittJialb Stundtii von ihm — wie? das 
würde ich liem Leser kaum leise andeuten kön- 
nen; und wodurch? auch da« nicbt eimnil — ^ 
srlbst wenn ich mir die Besorgniss nicht ver- 
stalten darf, die neulich den alten Herrn gegen 
micb Tentnmwen maditei »Wae leb Ibnen «agea 
könnte, das aufzunehmen scheinen SIo niclit ge- 
neigtl** Zorn Glück steht's, für Aufmerksame 
namlicb und Empfängliche, mit bmaob^nircn' in 
Variatio V* Mao «ehe aie nur an. Sie 
hat nicht etwa einen trüben, schwermiithigen, 
vielmehr einen gelrosten, rührigen Charakter. 
Man bekdnuut nllc Hände voll zu thun} und 
was man zu thun bekömmt, hängt innig zusam- 
men; es macht ein engbegränzte«, festgeschlosae- 
ne«, aber in «einer BegrSnsnng «altaam bewegtea 
Ganze. Und was Ist die ITauptsaelie? Nocii ein- 
mal: man sehe nur hin! Nachkursem, anregen- 
dem Vorspiel wird diu erste, da« Grund- und 
Uauplthema, wie wir ts Anfangs kennen gelernt, 
Note für Note wieder über alles inzwischen 
Vorgegangene herübergelangl; wird gar anmuthig 
und nacbdrncUicb in die Mitte (in den Alt) ge- 
nommen .■ kömmt aber jetzt ganz anders hcrana, 
als zu Anfang, indem nun die andern Stimmea 
«ieb xugleicb, drüber und drunter, mit reiebem 
Spiel und vollem Klang vernehmen lassen , auch 
eben durch diese Stellang das klare Denken 
mehr, als dort, in Anspmcb genommen, und 
cino sichere, wohJ grüble Hand voranageaetst wird* 
Teil beschreihe mit alle dem, Zug für Zug, weiter 
niclilA, ala was die \ arialiou enthält und Jeder 
in ihr finden kann: und, wunderbar! glcichfall« 
Zug nir Zug ■s\ird doch damit zugleich der Zu- 
stand beschrieben, der mit jenem Besuche für 
micb anfing, der fiut ein balbea Jabi^nmdert 
henadieiid der memige geweaen iat, in dem ieb 
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noch lunte bcbiirre; und bey dam mir nicht» 
Ueibt, al«» mit Gotlef finliey wm den Spielern 
an den Variationen — die kurze Coda, der 
mildabsterbeude Ausgang. — Mein ehrwürdiger 
J^tef hatte mir, nach jener «rtten und einer 
gfftjXtn und dritten Unterhaltung, vorgcichlagen, 
Im #toh bea«ere BeachaiUguog fände, seine zahl- 
rmA^ Biblio^efc in Ordnuig m hriDgea, nnd 
über «io und «eine alten , vergilbten Predigt- 
m«nu«cripte , die er nie aoMh« einen Catalogus 
SU verfertigen, wofür ermwWohDmif nnd Tiech 
gab, loh nerkte ea MTohl: er wollte mir nur 
kein reiif*5 T\rnipdr{?un»szeirhf>n durc h Ünter- 
«tWlzuug ohne L.eistung yoracLzcn uud mich an 
TCgofaniuige Beschäftigung gewohnen. Ich wohnte 
denn im Ffarrliofe. Hier nun lernte ich endlich 
wieder eine Familie kennen) und in und mit ihr 
IcJbeM «-^ eiao Familie, wo jedea cnfrieden auf 
dem ihm angewiesenen PIUzo sinne], ruhig und 
beharrlich das Seinige tiiat, die freien Stunden 
mit den Andern genott, heiter und erqnieklieb ; 
wo alles geschähe, was innerhalb des 'engen 
Krciües geschehen «üllte: von dem , was ausserhalb, 
wenig Is'otiz genommen ward; wo jedes Unter» 
nehmen, das gelang, von den And«« erkcfinttieh 
beachtet, jedes, das in'rsslang, von den Andern 
'durch Zuspräche bey Seite geschoben wurden 
eine Funiii», wo allee von Einem eneging — 
von Liebe • — im l "n Klnem hinfuhrcte zu 
Gott, «1« in dessen Willen und Dienst man Jeg- 
liche« nnd aich eelbit dean, an betrachten gewohnt 
war. Hier ging mir meine nnschuldigü-ohe, be- 
scheidene Kindheit wieder auf, erst in der Phan- 
Usie, dann im Gefiibl, endlich im Seyn uud 
Handeln; das erste Grundthema, salie ich nun, 
y/ar doch mir nicht verloren: Note für Note 
kam es wieder; und doch, wie ander»! Es wurde 
jetit (allea, wie bey Beethoven) in den Kern 
harmonisch fr Kunst, in die Mitte, genommen, 
mit klarem Bewusstseyn, mit Wahl und Vprsats 
anageCabrt, indeie drüber und drunter ein reichet, 
gar nicht leichtes Nebenspiel gleichmässig mit- 
fortlief, alles aber susammen doch ein eng ge- 
schlossenee Ganse ausmachte, wödurch alle Kräfte 
des Innern nnd Aeusscrn angeregt, beschäftigt, 
Vfieiiiict wurden: bis sie endlich (Seite y) sich 
aUiualilig crschöpien, (hier spiele ich jetzt,) der 
Kett in der Coda theilt nur in reinen Accor* 
den fortoscillirrt , tliclls in kleinen, ruhigen An- 
gglelnagen auf das Vergaugcue sich ergötzt, imd j 



«ttdUdi illef In den «infiMliiCsn VarUQtmMen 

sanft einschlummert, um, nach umgewendetem 
Blatte, (Seite lo) einen neuen Satz, viel kraftiger 
und in freyerm Styl, wieder anzufangen <^ 
Dazu verhelfe der groiae, allgemeine Heller 

Allen, die es mit Eriut, auf rechtem Wege 
suchen; und mir aucii, dem hinterpommertchöl 

Getidüifcliraiber, Becnbard. 
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Mailand. (Beschlnss ans No. 39.) f^trmütHU 

Nachrichten. Dem. Canzi hat sich dieses Früb- 
jahr auch an Parma, so wohl bej Hofe als öfi'ent» 
lieh im daaigen phllbannoniachcn Saale h8i«n 
lassen, und fand dieselbe Aufnahme wie in Mai- 
lands ' L M. die Grossherxogin gaben der Kiinit- 
lerin ihr» hohe Zufriedenheit doreb gans beioB- 
dere schmeichelhafte Ausdrücke eu erkennen. — • 
Den i8ten v. M. wurde zu Cremona ITaytln's 
ScJiöpfung im Saale der philharmonischen Ge- 
aellechafl mit vielem Beyfalle gegeben. — Vit 
zweyle Ti>r!itcr des Ilpi rti Ekerlin (eines hiesigen 
deutschen Bfamtcuj ^ameua Linda, singt g^eo« 
wirtig sma enten Male al« Primadonna aof den 
Barcelloner Theater mit vielem Beyfalle, nnd 
»war in der Donna del Iqgo. Ihr Bruder Cajo 
«tndürt jetat den Geaang im hiesigen ConservaKH 
rium. ^Vlc ich höre, aoU er eine sehr gute 
Bassstimme haben. Unterrichtet von einem 
würdigen und unparteiischem Saclikcnuer, uud 
da mir auch mehrere .Stucke aus derneacn Roe- 
sini'sclien Oper Semiramis zu Gesicht kommen, 
kauu ich Ihnen diessmal über dieselbe eine 
bessere Auskunft geben. Im ganzen genommen 
hat in dieser Oper, t? icu wahre Aufnahme am 
ersten Abend ich Ihnen bereiu milgetheilt, bloss 
der aweyte Akt gefallen, der aber der schlech- 
teste ist. Das Finale im ersten Akte uud ein 
Cbor sind die gelungensten Stücke in derselben. 
Dass man in ihr die neuen Ideeu vermisst, und 
sie überhaupt gans andere findet als die ekelbai^ 
ten Aufsjitze eines gewissen F.x- Poeten Luigi 
l'in iduii im Oaaervatore veneziano sie beschrieb^ 
dal-f einen nicht wnndem. Hat -^oeh dieser 
grosse Ilcld vcrwichenen Herbst in demselben 
Blatte in einem etwa« lakonischen Tone geluatert, 
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c* idle jliin wenig Mühe koaUo, den Kolosa 

Mozart •umznwci-fen. Und warum? weil ihm 
dieser Atudrack dea Pariser Mooiteur's bey Ge- 
Itfcofaeit eiMr dsmaligen Kritik des Moti in die 
Angpn «lach. Daflli- werden aber seine Artikel 
Wort zu Wort in üeutsdteu BUttern überaetxU — 
UnM» Maettriat maebeii «oh'« nun snm Getetze, 
leine ganze Oper mehr SB komponircn , sondern 
die mit Beyfali aufgenommenen Stiitko aua der 
einen in die andere zu überUagen, was eigentlich, 
dl «Bf Situation u. a. w. keine Riickaicbt ge- 
nommen \vlid, sehr iuglich geschehen kann- 
llr. Mercadante xcichnel aich hierin vor allen 
msAen tnä. Aber anch Hr. Paeini macht ea 
iiicbl besser; und so haben wir nach der Ilaiid 
er/;i&reo, dasa er vorigen Winter in seine F'eatalia 
iMbrere Stacke ana «einen andern hier uabekaun- 
lio Opero eingelegt hat. Da man heut ca Tage 
M manchen musikalischen UnHtjif duldet, so 
idiweigt oaao auch zu diesem. — Alle Verbote 
m Seiten der Bischöfe gegen die heutige aus- 
{earlete, ans Rossini'achen Opern bestehende 
kucbenmuMk, uütsea uichts} die Vorsteher sa- 
{m, nnaere Kirchen werden deswegen stark be- 
iuchtl — In dir«i^m Augenblicke werden wich- 
tige Tbeatei;geacbäf(e HoterhandelL Mao will näm- 
lich die Catalaoi, Vdlnti und andere aucgeseichnete 
Singer j&r. den nächsten Karneval nach Venedig 
cogagtrcn, um da&clb^iL auf dem Thealer alla 
Fenice zu singen, iu welchem Falle Hr. Mayr- 
leer vielleicht die erste Opera acria iur sie 
i Qiponircn wird. , Darüber uelir in neinem 
uüduiea Berichte. 



BtrUa. Ueberticlu des Juny, Den isten 
Wwhioss der schon im vorigen Berichte gerühmte 
Br. Döbler vom Theater zu. Frankfurt am Main 
wine Gastrollen mit der Darstellung des icfiard 
Boll in Weigls SchweiterfamiÜe. Da^ bekannte 
Quartett: Gott wa« aeh ich etc., das Duett ewi- 
«•heu Richard unJ Eiumeline (Mad. Seidler): 
Setze dich an meine Seite etc., da« Daelt swi- 
|<:hen Bicbard nnd Jswob (Hr. Bader)v und dai 
ferielt: Ach wie herrlich ist der Morgen etc., 
^Fwarbea ihm die angenehme Ueberzeugung von 
^ Znfrndenheit der Versammlung mit seinem 
Mlienen Geaang. 

Den loffH vemn^tnltete die Intendantur ein 
Coflcert, zu dem die Anwesenheit einer fremden 



Künetlerin 'die angenebae VcranlaMBng war.' 

Mad. Nina Comega, Schülerin Salieris, Mitglied 
der OperngesellschaH dos, Theaters S. Carlo in 
Neapel, sang eine Sccne nnd Arie tw Pneitta, 
eine Arie mit Clior aus Rossini's Oper Cenenw^- 
tola, die für ilio Violine von Rode componirten 
Variationen und mit Mad. Czcgka aus Leipzig 
ein Dnett am der Oper Coriulan. Mad« Cec^ 
nega leistete, was man holTte; ihr voller, run- 
der, weicher Brustton, die reme Intouation, die 
seltene Leichtigkeit nnd Fertigkeit in den Pa«M- 
gen , diatonischen nnd chromatischen Gängen, 
der schöne Ausdruck, die Yolubilität in den 
Coloratnren nnd LSnÄen, der ▼ellcndet rnnde 
und gleiche Triller und das trefliche Portamen^ 
alles wurde gleich bewundert und diente auch 
Mad. Czegka zum schöuen Vorbilde. 

Den Soaten wurde zum erstenmal^ aber 
mit sflir jz^tlH'ilffni Ileyfall , gegeben: InnOCtludUf 
rümauluciio riagudio iu Xual Abtheilungenf vom 
Prof. K. Leveiow. Ich erwähne dieaee Stück- 
hicr wegen der von Hrn. Kapellmeister Kiculin, 
jetzt Gesanglehrer bey der hiesigen Biihne, neu 
componirten eehdnen Muaik der Onvertore, Zwi- 

fichenakle und des zur vierten Abiheilung gehö- 
rigen lyriMh-paatomiiuiächen Schauspiels, die 
unter der bniTen Leitung des Hm« MoeikdireC' 
tors Sclineider vorzüglich gut ausgeführt wurde. 

Ausserdem zeichnete sich diesen Moaat in 
einem Zwischenakte der i^jührigo Jul. Griebid 
aus, der am 3ten ein Adagio nnd Rondo auf 
dem Waldhonie bmr Tottrug. 



Brealau, Unserer Opernbühno steht eine 
Veränderung bevor , zu der man ihr Glück wüu- 
scheu kann. Hr. kapelbneiater Bierey» der Di» 

rector unserer üpcrnmusik, hat das hiesige Thc- 
ter auf zehn Jahre (vom Neujahr iSai an) pacht- 
weise übernommen. Urn. li.'a Einsicht, Erfah- 
rung und Gesebmack, so wie sein Charakter« 

lassen d^-n besten Erfolg dle^ps U;;tPrncbmena 
für unaere Bühuo wie für ihn »eibst erwai-len. 



London, Im August dieses Jahrea wird 
Ur. Moschelea England, wo seine Verdienste 
als Tonaetser und Virtao« die gUuMudala An« . 
erkennuug gefunden haben, verlnwem, um «ine 
Knnstieiae in DeattoUand so wdh a ti , - 
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mcbry wia Drdoi^la dta Orckesterttücke , Oicis, 

wean auch geschickt , doch scckulos nachtfCen^ 
Jedem das Selae uud Keinem Uurecbtl 



ßtt^u CedirJUe für r.ine Singstinnne mit Beglei- 

tung de» Pianoforttf in Muaib gesetzt 

pon /. F* pon Motd* Wien, b»y' Steiner. 
(Fr* 1 Gnld. E. M.) 

Erst kürzlich sind in die«eu Blättern «eclu 
-Liader d«« Hrn. r. M. muGibrlich angezeigt, ihi« 

Eigenlliüinllchkcitcn unJ Votzüge angegeben, utiil 
vm derMlbca willen den Freuaden einiadiea, aus- 
dracfctvoUen, ond besondfra auch den woblgnräbl- 
.,ten Gedichten volles Recht erzeigenden Gennges 
empfoli!«*!! wnidfii : SO bedarf ft In'cr nur der 
Ver»iciierung , dass diese neue Satu ml uug der alte- 
nn in keiner Hinsicht nachstehe^ Für Mnnicb- 
■faltigkeil des Inhalts und Ausdrucks ist hier gleich- 
falls gesorgt: doch herrscht der Emst vor. Am 
irorsSgliebslen findet der Ret die drey Gotbe''soheu 
Lieder: Seite 6, 8 und lo. Interessant ist es 
•vch, die Musik der letztgenannten Nummern 
-mit der gleichfalla schönen Reichardts zu ver- 
gleichen, i(i welche dieser Liedernieister mehr die 
leidenschafliiclie Unrulie , t!e!i heftigen Knmpf mit 
sich selbst, Hr. v. M. aber iu die seinige mehr 
■den geheimen Sdimem, der jenen begründet nnd 
hervorruft, gelegt hat. Beyde haben Recht, jeJcr 
nach seiaer Ansicht} und heyda haben, was sie 
gewotll, mnnroll und rnbmlich ausgefuhrU — 
Dass die Lieder wohlventanden nnd ihrem innern 
Sinne gemäss vorgetragen seyn wollen, versteht 
lieh von selbrt: es wird diess aber auch um so 
leichter erlangt werden, da sie keineswegea einen 
durch Umfang nnd neweglirhkeit df r St immr ima 
durch andre dergleichen Yorsüge ausgezeichneten 
Singer ferdem. Ee beweiset einen grasten Vonchritt 
in dieser Kunst, und nuch im Geschmaok, dass so 
einfache, aber gehaltvolle GesXnge, wie die des 
flm. T. M., teioce Liddamanna Stadlers Psalmen 
«nd Ihnliohe unter <len Liebhabern und Lieblia- 
berinnen j«?t7.t wieder so vieler»' Eingang finden. 
Datin mögen die Virtuosen daneben nur immer 
euch das Ihrige, von jenem gana Gesonderte thnn ; 
wir wollen p«, init Dank erkennen, wenn sie es 
gut iu ihrer Art machen: aber wir wollen nicht ' 



4;me Sonate pour U Pianoforte, comp. — — 
par Ferd, Ru»» Oeuvr. Leipsic, cbet 
fireiifcopf et HSrlel. <Pr. 19 Gr.) 

Diese Sonate ist, wie Moe der^anspra<^lose- 
eten, ao gans gewiit eine der originelUten, fasi- 

teriten und nngenehtiisten von allen , die '.vli Ifrn. 
A. . verdanken. Der Erfindung, der Siimmong 
nnd dem Aoadrocke, der AuafnhniDg in Hinidrt 
auf Harmonie, ja selbst der Dauer der Sätze nadi, 
dürfte sie J. Haydns kürzern Violinquartcllen am 
bc;<ten zu vergleichen seyn. Der Verf. bogt an 
mit einem einfadien, geaangvoUen Andantino, 
(A dtir, Zwcyvicrlr!fi!;i) das dreymal, aber fref 
und auf cigenthümlicbe Weise variirt wird. Oina 
fulgt ein aehr fdacfaea, hnmoriatinehef , nenlidi 
lang (für diese Form) und sehr pikant ausgeführ- 
tes Soberzando (Amol!.), wie deren Hr. K., be- 
sonders in seinen Quartelten und Quintetten, 
schon mehrere wahrhaft ausgezeichnete geliefert 
hßt. Den I3esoh!ii5S macht ein sehr lebhafte« und 
fröhliches Aliegro, (A dur) mehr kurz, aU Isng, 
eine Art freyefn Rondo*a, «na nwey Hauptideeea 
ailig gemischt und in Einem Athera zu Stande 
gebracht. Auszuführen ist diese sehr zu cmpleh'' 
lende Sonets nicht gerade leicht, aber noch Wrmger 
schwer} nur mit Geist und Leben will -sie vorge- 
tragen seyn, eben weil Geist und Leben d^rin 
ist. Möclite es doch Hrn. R. gefaiieu, m d«.nit 
gweyten Hundert leiner Compontionen , das er 
begonnen, uns recht oft Stücke roii so frischem 
Geist, so heiterer und doch dabey auch ernster 
Stimmung, ao «oKder und doeh wedtt dHickeii* 
der, noch anspruchvoller Auefnhrang, tfnd, kana 
es seyn, auch so massiger Anforderung an die 
Geübtheit der Spieler, wie diese Sonate, zu schen- 
ken! Von Musik für LiebhsAer wird ihm für 
keine so aufrichllg und von so Vielen ged.inkt 
werden, als eben für sokhc. — Die äonate i*i 
aehr gut gestodie^ - - 



l^ipsigy 6e/ Brütkopf und HärM. lUdigirt unlar rtrmkmtrtHdkhit dar VtrU^. 

Digitized by Google 



4d4 



A1^LG£M£IN£ 



MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Den 30^ Juljr« 



Ng. 31. 
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R E t E 



N S I O N , 



Comidration» nur la Miuique en general, et 
partieaHhrement tur tout e» qui a rapport 
ä la vocale. Par Mr» G&onL k Paiü 

cTiez Klcffcr et Dcsoer. 

^tncbtungen Uber die Mucik in All^emeiaes and becon- 
den über «Um» m« aiif Gotaif Bcaug bau) 

fionDea, nach der Meynun^ Vieler, theoretische 
gnumatiselie oder lüttonteb» Wetfce über eine 

Kanst nur erst daon erscheinea, wenn die Kunst, 
schon auf ihre Höhe gebracht, Tietleicht eben 
deswegen ihrem Herabsinken eatgegen sieht; so 
nairten die vielen, zum Theil gewiss ausgezeich* 
neten Werke, welche seit kurzem über Musik in 
Frankreich geschrieben worden, den fieobachter 
m eratte» Naehdenicen veraeCzen. Nidit cu ge. 
clenkeu der vielen Abliandlungen über Harmonie, 
der Anleitungen zum reinen Satze, haben noch 
mt knntliöb' Okoron, so wie die gesammelten 
SdirilUn' deiConservatoriums, jetzt K< niV'. Musik- 
scliule genannt. Ti c ITliches geliefert, besonders nber 
hat Caätil-Blazc iu seinem Werk über die Oper, 
freilich immer nur in Hinaidi't auf die firana. Bühn«, 
das Wesen einer dramatischea Musik auf eine Art 
eotwickelt, die wenn nicht als erschöpfend, jdoch 
gnritt ab hOcIiat beEriedigend angtoeben werden dar£ 
Wie? ist die Tonkunst ihrem erreichbaren 
Ziele wirklich nalie gebracht? ist auch ihr, wlo 
dea plasüsclicn und zcicliueaden Künsten üio 
GreoEO gesetzt, welche, in der Nadiahmting der 
Katar nnerlüsslich gegründet, iinmer nur auf jenes 
ewige vor des Menschen fih'cken aufgedeckte Vor- 
hOd hinweiset md, wenn dieae«, wie Menaehen- 
tiaft es zulässt, iu naclialimender Daralelliing 
erreicht wird, Phidiasse herrorbringt, welcha den 
daiwit die N orm der Knnat aufstellen, nnd aomit 



das weitere Forschen nnd Versuchen gleichsam 
übei-flüssig machen? Oder bemlit aie, nebr iiodi 
als die Dichtkunst, welche der äussern Gegenstäucio 
zu ihren Schöpfungen nie zu entbehren' vermag und 
einen blindgebornen Homer zu den Undingen zäh- 
len müsste —> beruht aie ganz auf unaeren inneren 
Fäliif^keitcn? Sind es nicht die Sosscrn Gegen- 
stände, welche durch die Sinne auf uns wirkend, 
unserm DenkvermSgen den Stoff so eekten Znaam- 
ujenstellangca und Bildungen der Thcile zu Pinnm 
Ganzen darbieten, sondern ist es nur der Geist 
selbst, der in Ttlnen, eo wio in Zahlen, mit 
sich selbst heschäfb'get, unabhüngig von der aicht- 
baixn Aussenwelt und in reinem Anschauen seiner 
selbst, immer aus sich selbst schöpfet und wir- 
ket, so dass er die UrkMftd der fernem Kwt- 
entwickUmg in sich selbst trägt und keines Mussera 
irgendwo Torhaudeneu MusterbiUea bedarf, um 
sie ffir die Daner aeinet Weaena immer maiv a« 
verhenllcheu? ■ — Dless sind die Fragen , die sich 
dem aufmerksamen Irfsscr dieses tiefgedachlen , sinn- 
reichen , wenn gleich ttur in kmmn ErOrtemngen 
dnrehgefnhrtcn Buches, welchea wir hiemit den 
' FreuTideTj (]er Tonkunst anzeigen, gleich zuerst 
sich darsteiien! Denn nicht mit haruiauischeu 
Syatemen, nicht mit Anleitungen cum Salze, con- 
trnpr.nktiscben Grübeleyen oder raodijchen Spie- 
gelgefechten hat nun es hier zu thun. Einem 
hfimni Zide atrebt unaer Verfiiaaer eutgegen und: 



Sine iliTino alllatu *) 
Nfno Musicui ticr poela 

ist sein sinnvoller Wahlspruch. 

Somit wären wir also dieaeam«! über daa 
GoYüliuliche uud AlUügliohe hinaus. Auf einen 
höhern Standpunkt werden wir geführt* Das 
Weam uainnr-' Kiuiat aoE ona nimlidt -' «ndiiiUt, 



lein Dichter.«' • " 
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ihve heilige, mit der Dichtkanst gleiche Abkuntt 
gezeigt uod «ie* in ifafw moraliiclteii Teado» und 
ihrem Einfluss auf die siillicliB fiildiwf; der Mf^ii^ 
Ji«k dargestellt weidem 

Noch ist, so tiqI Referent wmss, keine 'deut- 
eehe TJeberteUnng dieses Werkes erscliiencn. Es 
wird daher den ernsici cn Kunstfreunden und jun- 
gem denkenden Tonsetzero nicht un wiUkommcu scyn, 
durcii dieee Anseigie eine Torllufige BekAontscIiafl 
mit einem Werke zu machen , welches dem schaf- 
fvaden Künstler inannicbfache Anregung und £i'- 
tnathigung xur Arbeit,- in Stunden de« Miaturathea 
«her eine angenehme Brhcitciung bietet. Und 
solcher Erheiterungen und Anregungen scheinen 
unsere schaü'eudeu Künstler nach den Andcutun- 
■gcn dee Verfassers, (denen auch Ref. beyzastim> 
meu geneigt ist) allerdings zn bctlüifcu, da jener 
-MgölDiche Anhduch'^ sich un^ inio^er {ndir «14 en|- 
cieken acheiat, nm einen vu .genMinw BrddvA-<; 
«ten erzeugten kSUeren Luftoiriflli» ivvjM Spid* 
TNUn BQ lassen. 

UeiT Gerai-d, Frofeaaor an der königl. Ton- 
eohnln nnd Mitglied der Gesellschaft der Nach- 
eiferung *) in Lültich, ist seinen T^ändslenten 
»ohoa aus mehrei-n früheren Schriften über den 
Geeang bekannt, wendet «ich deswegen in 
der kurzen ^'oirccTe au die Coraponisten nnd 
Operudichter, an dieses gcaus irritabile, welches 
ihm, wie man bey mancher Stelle dee Bncbes 
glanbca durfl% wohl bisweilen eine bOae Slnnde 
gemacht haben mag, mit der Betheuerung, dass 
er sie keineswegs belehren, aondein nur ihren 
Talenten Iwldigen nnd ihnen ^ wo mSglich, nüls- 
]icl;e DIedste leisten möchte und spricht sodann 
in dem ersten Kapitel seine Meinung über C ovi'- 
poaition fnr da« Forteplano nnd über- 
hnnpt nber Instrumentalmusik an«. 

Ob die Sonate au sich gar nichts zn sagen 
vermöge, ob sie immer nur ein Spiel mit Nulen, 
ein angenehmes Geräusch , wobey die Scbwierigkeit 
der Execiitloti als die Hauptsache angesehen werde, 
bleiben müsse; der bekannte Ausruf: Sonate, qae 
m« venx-tu? de« sdion in früh» Zeit über dinto 
Mustkgaltuog entrüsteten Fontenelle — ob die 
Sonate, wie das Concert, nicht zu einem Musik- 
atnck, da« nachahmt, und eines leidenscbafiiichen 

Wire, erhabw weiden 



*) SocUU d'Emuiaiian : triebe« ut der Zweek diasex 
Gesellsciuft? 



künne, um sodann auch ein Gemälde unser« mo- 
raliachen I>a«eyna, der Wech«elgenfi«M msen 

Lebens zu schildern.... 7n rl'r.qpn und Ähnlichen 
Unlersochangen führeo die Uetrachlnn^en, wekbe 
er dnn weilern lAichdenken nberliael. Ömu'iro 
findet «ich Wohl die Sonate, das Concert, Welches 
etwas dieser Art bisher geleistet halte? Zwar diesi . 
hat das Pianoforte voraus, dass es wegen der An- ; 
gäbe der ToUen Harmonie viel eher, als ein andecce 
Instrument, einen heslimmten Zweck andeuten 
4anu und sich nicht blos auf die difficnlt^ der 
Execntion xa beadtrlnken braneht, doch aber,' le , 
meint wenigstens der Referent, wegen Unmöglichkeit, , 
einen zusammenschmelzenden- Gesang herausbrin- j 
gen zu können, hauptsächlich an diese „difBculIc^'' 1 
sich iialten muss. — Solltedana wirklich, «0 fahrt 
der Verf. furl, der Sonatencomponist hey sciücp 
Arbeit an gar nichts denken ^ ai« an das Glünzende 
«eine« Vortrags, und wenn.ate demnngeachtet aap 
ziehet, es blos instinktmüssig bewirken? Hai in 
doch auch die Composition ihre Perioden oad 
Phrasen wie die Redel Vartetiooen, Zwiscbenaktr, 
andere Instrunienlalsachen, auf welche kein Getnl» 
dcler höret, können hier in keinen Betracht kom- 
men. Aber um so mehr die höhere S^mplwaie, 
da« Concert, di« Sonate im b8h«ni StyU Biae 
Idee muss docli dem Componlslen bey der Bear- 
beitung derselben TorachwÄben, au^h wenn er sie 
nicht anaapridit. Um tie also kn TerdentBchra, 
kannte man sie in gewissen Fällen mit Worten | 
ausdrücken, näipüch über die Zeilen t!rr Tar- j 
titur geschrieben, ungefähr wie in Eeclhoveni 
PaetoraUymphonie,' wo der W«chtd«dilag, d«a 
Aufsteigen der Lerche, und so manclies Andei"« 
angemerkt sich findet ^ aber )9rcl<^^'cr Zuhörer kann 
denn le«en, nnd Woiu nbei-haupt solche Tln- 
dek^en? Allein, wird der Toneetser anch klar, 
wenn er ein TTupcwiller , einen Wasserfall, cioen 
Waldstrorii stlimicit, — in dem ConcerLsaale wird 
er auch damit nicht klar werden, «o soll er 
ii'ilil, Avit, t!er Maler, den Gegenstand selbst dar- 
sLelleu, sondern nur die Empfindungen, die «ie io 
ihm .erregten, anaandrudcen anohen. 8rfr rkb- 
tig! denn: „nicht was ich sehe, schildere ich, 
sondern was ich— beym Sehen fühlte, gebe ich io 
Tönen wieder." *) So acbliesst da« Kapitel, bey 
miMum BM$ die Btmerkwig 



Quod vidi, non piiiso, sed qn«>d Ttdendo icMi, ■■>- 
aial MieSäaie» 



Digitized by Google 



498 



«MB ia 1^«flimmlM'Bbi]rfiiiAavgwnadHrakA.l)e^ 

Sonatcu tiud überhaupt hey IiiaIi uim nlalmiisIL. es 
wohl nie höh«r biiugea werde j ab der vortreffUclie 
Dtusek t diestr Wihie Fliidui der PMaoOQDipoDuten, 
dessen berrlidie EUgie fiarmoniqu« so wie die 
damit verbundene Consolation aber demungtachlrt 
jedem edlen T*dtea eben «o woiil ab dem edlen 
Pnnaea g«ltea kanii, mid deifea Relout h Pari» 
eben so gut za einem Retour nach Pe[crs!)urg, so 
wie die Alosclieies'«cbeu DeüceSf je nachdem die 
AvSKÜrih Umtat, m Am fMlie«i ie»JPnttn und 
Ali^Vten« passen. Nur ein« allgemeine Idee kann, 
wenn die Uühuendnr^feüung nicht erklärend da- 
zwiäcbcu tritt» vua liir auigefasst, nur eine kn'cge- 
riaehe, eine Pastonl-Sjrmpliof ie, wolil auch Trauer 
oder Frohsinn in einer Sonate Im Allgemeinen 
ugc^eben und durchzuführen versucht werden, 
«dwy M doch immer wu3l nncadlieh adiwierig 
ityn müasiff das ganze Stück hindurch über den 
logedeuteten Ciiaraktcr dicht JiinaasKUgebeu. Zwek« 
nissig , ja erwünscht mag es dabey immer bleiben, 
wenn der Instnuaeiilalaonipudist die individuelle 
Gemülhsstimmung, von welcJirr gdcitet er seine 
Arbeit entworfen and ausgeluhret , auch mit Worten 
andenlet. Dodi aollto «r jm dardi Au&cbriAen bey 
einzelnen Phrasen und Perioden, \vle utisci" Ver- 
üufar meint, nicht in das Einzelne, in das Detail 
nioer SdiildtniBg «ingehen, iodem dann tut 
■UDögUch wird, »ich nicht in das Lächerliche, 
und Ton da nur einen SchciU waiter, in das 
Ai>j^chmacJUe za verlieren. 

piar Besaklim Mgt,) 



Nacbkightss* 



JVien, MusiLalisr/ies Tagebuch vom Monat 
Juay. Amaten: Im K,arnthnerthor-Theater: 2!e/- 
mim, mm B«n«fie» der Mad. Podor, welche dttreh 
die Walil dieser Oper in finanzieller Hinsicht unge- 
mein glücklich spekulirte und in der Tiielrollc sicli 
MveLbrlieeni «nrang. Ihr geaehmackvoner, nberana 
nbcnder Vortrag, die unoacbaliinlicha jjeiobtig- 
l«at , mit welcher sie die grössicn Bravoarsätze 
gWichiam spielend wegtündelt und die aeelenvuUen 
'fOne wie Zephlr-Liapeln verhauchen iässt , — 
^•atirlich, es ist nicht anders möglich, dir Sficrie 
inuis alle üerzen hinrdaseu und die truckeuiile 
^UHagnad« «ntkuaMsanurm. Di« Herten DonieUi 
«ad Attbiogi (Antcttore-Polidoro) vntca aaige> 



zeidm«! Irar) Sigc Dttrid «cliieB «^«a KMupf 

auf Lehen und Tod bestehen xu wollen j er airengte 
äich so gewaltig an, dass dem Hörer angst und 
bange wurde, er müsse sich die Luftröhi-e zer- 
spi-CDgenj sein eigener Vater soll ihm schon diess 
Siliicksal propbezeiheL haben, aber das Ey will 
klüger seyn als' die Henne. Hr. Lablache, der 
nur ana Gcßlligkeit die kleine Partie de« Lencippo 

ühcrnornnien hnlte, wiikte wieder Wunder mit 
seinem Uicscnba&i; sechs solche Vier und siruung« 
pfünder in einem Chore kSonlen ein gänsea» auf 
Il09aini*acbe Manier beschäfligtes Orchester nieder- 
donnern. Dem. l'ni^cr hatte den schwersten Stand, 
denn sie musstc üic in dur vurjaluigen Slagione 
als Emma so beliebte Ekerlin anppliren nnd be^ 
friedigte in der That über alle Erwartnng. 

Am Sleu: Im JosephsUidter -Theater: zmn 
Vimtiiefle der Sclianapiftl«rin Angnate Snisrinas 
Grosses neues Potpourri; eine Sammlung drama- 
tisch - mnsikalisch - mimischer G eistesprodukte (.'!!) 
in drey Abtheüungeo. Erste Abthcilung: i. Oa- 
vertnre aus Anaerton, Yon Clierubini; i. Grosser 
festlicher Chor ans der Oper: Da» Rosenhülchen, 
von Blum ; 5« Scene aua dem Lustspiele; „ff^tlcher 
Ml der BrmUigam?** 4. Komiache Seene Mia dem 
Schwank: ,,Die lAehesahenthcncr in Striinipfel- 
bttchf** Muaik von Gläser; 5. Di» »Üben tagfvra 
• SehfwAtn tmf dv Haseujagd ', Karihrtnr'TebbMn 
in seoha Bewegungen. Zweyte Abtheilung: i» 
Ouvertüre ans Johann rnv Pnii.<i, von Boleldicu; 
3. komische äcene ans dem i lauzüsischen, betitelt: 
„£r tprieht für jtÜes" 9. Hamlet, Prin* vom 
Tandplmnrltf komische Scene ; 4. Das Schweizer- 
alpenlebeaf Ballabile; 5. Die Neutrütarmonika, 
Schwenk in drey Scenen. Dritt« Abdicilnng. 
1. Ouvertüre aus der Jungfrau vonOrlea/is, von 
Canifa; 2. Komische Scene ans der falsctun Prima 
Donna; 5. Scene aus dem Lustspiele: „fVelche 
i»t die Braut?** 4. Die Zerstörung von Jeridkoi 
grosses kriegerisches Tablean , von secli/ir^ IVrsonen 
dargestellt. Ref. halte weder Zeit noch Appetit, 
dieaem Souper fin, welebea audi nur -ein ninsigesK 
mal servfrt wurde, beyznwohnen, und glanbt schon ' 
durdi d.is blosse Aufzählen der Bcstandtheile die- 
ses Ilaguitt roclc ein Uebriges gethari zu haben. 

Am 8tf n : Im Theater an der Wicu : Ferdinand 
CorleSy 7.nm Bencfice des Ilm, Foiii. Man hatte 
es versucht, diese Oper, Avelche selbst in ^er 
glänzendaten Epoche «ich nicht beaondem nr «r^ 
halten, nooh .viel irmigw ihr» VorÜafenan» die 
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mehr gewusermaauen zu eiaem Fkiittk- und Schau- 
stück hn-aiuzustafTiren. So maatforrirt ein« zahl- 
reiche Musikbande bey jeder Gelegenheit, und 
■ecompagDirt, wie's gerade Noth thut, sowohl die 
spanischen Eroberer, als die zu eroberuden Mexi- 
kaner. Ferner zeigt sich im zweyte Akt ein 
lümmeluMleigander Fekenplady wddie Strasse 
roll Beschwerden die ganze Armee mit Sack 
und Pack, klingendem Spiele « mit cachirteu Ka- 
aoMB vad einem noersdirockenen Sdiiiiinielpaare, 
bis in die SufGten hinein wandelt. Am Schlüsse 
prasentirt sich in Vogel -Perspektire die Sudt 
Mexiko mit ihren schwimmenden Gürten ond den 
fingerlangen Tortenminnlein: lauter schöne Rari- 
täten; half aber alles nichts; obschon mehrere 
Tooitücke stark applaudirt, und die Ouvertüre 
«oger ■vriederhohlt ^ewde, lo gab et dodi*bey der 
nitcbsten Wicderhohlung grosstenthrils leere Bänke 
und Hr. Forti hatte, wie man zu aagcn pflegt, 
am ersten Abende daa gauM Fett, abgeschöpft. 
Aaeh war dieser SSngcr heule nicht vollkommen 
Herr seiner Stimme und einige hohe Lagen schie- 
nen ihn mitunter gewaltig zu genireu. Dem. 
Sonntag (Amasillie) exeellirte in mehreren Stellen, 
doch ist diese Partie zu angreifend für die nocli 
jugendlkbe Brust, und ähnliche Zumulhungen 
k5nnten leicht lecttdrend auf daa lo eebdn empor 
keimende Talent einwirken. Ihi* Bruder Telasco, 
fib. Rosner, war ein wahrer Schwächling, das 
gefiingcnc spanische Kleeblatt intonirte bey dem 
Gebete Anfang« dca drillen Aktes, vermutlilich aus 
religiöser Begeisternng, um einen vollen Viertellon 
zu hoch, und der Chor, obschon er die letzte 
Kraft anwandte, liiilte dennoch PSs den groMen 
Raum um die Hälfte zahlreiclier scyn dürfen. 
Was . übrigens der Anschlagzettel von neuen 
' Coatnnes besagte, dtu*fie ohnraaasigeblteh ein Druck- 
fehler sej-n; wir wenigstens eikanstail im Augen- 
blick das Opferfcfit; doch das verschlägt auch 
nichts; Wilde sind Wilde, uud Peruaner sowohl 
ale Mexikaner bewohnen ja gemeinschaftlich die 
amerikanische Halbkugel. Dass endlich diese Oper 
in ihrer ersten Gestalt und nicht nadi der vom 
CompontsteN aelbat apitter vorgenommenen Zer- 
alfickelung gegeben wurde, ist zu lohen. 

Am xaten: Im Locale des Musikvereins , rar 
MitlagBitmide: Erstes Quartett des Hrn. Scbuppan- 
zigh. 1, Von Jos. Haydn in C. 2. Mozart in D. 
5. fieelhoren in Ea . Ein wahret Hoyi^eonnj im 
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t Sch. spielt 

die erste« der ausgezeichnete Dilettant, Hr. Holz, 
die zweyte Violine, die Herren WeiM und Linke 
Bratache tatä Colloj allM iat Ein Geiat md Eiw 

Seele. — Abends: 

Im Leopoldstadter- Thealer: „Der BarUer 
und der TValdgeitt Zauberscbwank mit Gesang 
in zwey Aufzügen nach einem Volksmltrchen von 
Gleich, Musik von Roser. Qaoafiiee dea Usna 
Landner. Erhielt Pardon. 

Im Josephjtadler-Tbcatarc ^^DUUmlmhvkJ* 
Eine Sammlung dramatisch -musikalisch -mimischer 
Geistesprodukte in drey Abtheiluogen. £igentli(h 
eine zweyte Auflage, oder inelmehr: Nacfadrnd 
des früher besprochenen Potpourri. Die mustka* 
lischen Ingredienzien waren diessraal : i. Ouvcrlnre 
aus Don Juan} 3. Chor aus dem Roaerüiukheni 
5. Neue Onverture Ton Hrn. Laoa de 8t. laAis} 
4. Der miuihaliache Speisasettel , eine komische 
Sceue) 5, Ouvortore aus der ZauberfläU» Sic! 

Am i6ten: Im InTaHden-Hanae: Ilthilicba 
Fejrer iter im Jahr 1 8 1 4 erfolgten Rückkehr dsf 
Kaisers. Herr Kapellmeister von Seyfried fahrte 
bey dieser Gelegenheit wieder sein herrliches Tt 
Deum und sodann eine Mease (in C dur) ud» 
welche bey aller Einfachlieit dennoch , hcsonderi 
gehoben durch den grossartigen Vortrag, eine 
erhebende Whrknng herrorbraohte. Da rndt dv 
kirchlichen Ccicmanle erst die Funktionen dv 
Gnadenvertheüung beginnen , so muss der Zettranm 
der ersleren so kors als möglich zusammen gediäog^ 
werden und daher auch aus dieieni Grunde dsf 
Kuiislfretind auf den Genuss eines grösseren ^Verkes 
\ erzieht Icistcu. Dos Graduale und ÜiTertariuia, 
bloss für Tier BdostimiBen geeetat,- utivdne Hmao- 
nie, andächtig, kindlich fromm, ein wahres Gebet 
von wenig Noten, aber tiefem Sinn. — Abeodi: 
Im Klirnthnerthor- Theater: ZUnnra, soai 
Bencficc des Hm. Ambrogi, der auch keine Ur- 
sache hatte, sein Vertrauen auf dieses Glückslos 
zu bereuen, denn ei* zog einen tüchtigen TreiTer 
heran«. Im Ganaen macht diese Oper dodi nidtt 
so allgemein furore, wie im vorigen Jahr und niaa 
misst die Schuld davon der Mad. Fodor bey, die 
swar aUefloto-Sltie mit vonendatar Bleiftenahsft 
ausführt, dagegen aber die MiMceaaz d'ensembie 
etwas gleichgültig, mitunter gar su stiefmütterlich 
behandelt, und, nach dem technischen Ausdrucke, 
nicht genugsam durchgreift. So bcbaiiptcM wenig- 
«tanji die eothusiasüachen Partaygiingers welche sich 
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lUe ercinuiiciie Mühe geben, einen xnreichoiclen 
Gnmi hcnamklögeln , wanitt ihnen trohl dwae« 

Gesangwerk, dessen erste Ilälfie allein den Zeit« 
num yon zwey und einer halben Stunde einnimmt; 
«dlt mebr radlt behagen will. Ref. jcählt aich 
n den Moderatisten , und seiner betcbeidenen Moy- 
!'i?nfT jTjfoIge ü^gt die einzig \v;t!ire Ursache, bey 
aileu, uuleugbaren Schönheiten, doch nul' in dem 
Ui nm Uabwdffiiai wiedergeklneten Einwley dar 
monotonen Foi-m und in den erniüdencfen Reprisen 
lOkt Motive, wodurch jedes Tonstück schon an 
«id Säe «ich sn «ner vnTerhXltniMulsiigen LSnge 
wytpoaaea wird. 

Am if)tcn: Im Locale deg Musik -Vereins, 
tax Mittagsstunde: xwejtes Abonnement -Quartett 
detHrn. Schoppanzigh , enthaltend: 1. Von Haydn 
in C. 2. Von Mosart in D moll. 3. Von Bcel- 
boren in C mit der Fuge. Abermals ein wahrer 
OhcMMobniami. 

Amaisten: Jin T ^pplistädter- Theater: Zwey 
Vhr, romantische Zauberposse mit Gesang, Tänzen 
nd Tablemx in twy Aufzügen j Musik von Um. 
KapeUmuator Glaser. Bey der Manie, alles zu 
parodiren, xu jeder auch nur einigermaassen Kpoclie 
machenden >iovitat Seiten- und Gegenstücke zu 
IWan, miiM «• to kommen, daei die Hehnabl 
solcher ephemeren Ei zeiignlsie den Stempel der 
Flachheit und Flüchtigkeit an der Slirne trägt. 
89 «kennt man an«h dieaee unreife Kindlein eine« 
verschämten Vaters auf den ersten Blidt tH* eitel 
Fabrikarbeit, in die Kalocorii? der sogenannten 
Dotiend- Uhren gehörig. Die lUder mussteu nicht 
ordentlich «ingreifen, denn das Werkdien hatte 
kaum ein paariöal repetirt, als es schon in» Stocken 
gehetb und schwerlich möchte es auch wieder zu 
aeyn, da dae UtM im febferfaaßen Orgi- 
en 'B.iue liegt. 
Am aösten: Im Locale des Musikvereins, zor 
BfiUagMlondei drittes Abonnement- Quartett des 
Hrn. Schuppanzigh, worin wir zu hören bcknmcn: 
l. Von Ilaydn: in F. a. Von Moz.ui: in das 
in höchster Vollendung ausgeführte Finale fiigato 
Wörde Ai cepo gefordert { 5. Von Beethoven: 
Grand Quiiiletto in C, wobey der wackere Dilet- 
tant Hr. Piringer die Second- Viola spielte. 

Am 98«teni Im KstruthnertBor-Theater; 
jRofar: os^in; In Famiglia nrahn, Melodramma 
hl due Altij MusicR dcl S :r, Maestro Caraffa. 
Peraonaggi: Jhujar, Capu dcila Iribü diSaraaele, 
^« LaU«che$ Fattn, 9110 figlio, Sigr* Darid; 



Odndd, figUa sna, Sigra. Unger} Salema, figlia 
adoItiTa d'Abofiu-) Sigra. Fodor MainvieDe} Fana* 

mino, giorane Persiano, prigioniero d'Abufar; 
Sigr. Douseili. ~— Und es liebte einmal ein Bruder 
seine Schwester; (von der Centur jedoch zu einer 
sinipelti Zielis eh wester umgesicmpelt dieier TCtf- 
derbiiclicn Leitlcnscliaft einen Damm zu setzen, 
sendet der besorgte Vater seinen Sohn anf Reisen, 
und verlobt in der Zwisdienseit da* Unheil brio« 
gendc Adoptiv-Tochterlein an einen Gefangenen, 
einen liebenswürdigen jungen Perser. Als nna 
der Terlicbte Hehl ^edeHtebrt nnd die saabern 
Geschichten vernimmt, spektaknllrt er sonnbändig, 
dass kein anderes Mittel übrig bleibt für den tol- 
len Pali-on, als Fesseln und Kerker; schon aus 
dem einngea hinreicbenden Grunde, weil eatene 
uiitf carcere in kcinein crnslhartcn Drama fehlen 
dürfen, indessen kommt es am £nde zu Tage» 
dasa eigentlich gar keine Btniavertrandscbaft vor* 

banden sey; der Ex - Rr.liifigam begnügt sich, sei- 
nes grimmigen Nebenbuhlers friedfertiger UeiT 
Schwager sn werden, alle Parteyen atod conlen- 
tirt und das Ganze schliesst in Freude und Jubel. 
Solche? der langen Rede kiiizer Sinn; ein Stoff, 
schon an uud für sich, uud hinsichtlich seiner 
Anaarbeitnng eben so kahl, sterO nnd noBOlon, 
als die arabische Wüste , wohin die Handlung ver- 
legt ist. Hat also die Oper mis«£alien? Keines- 
weges; es wurde viel geklatscht nnd die Sänger 
zusammt dem Componisten mehrmals hervorge- 
rufen. So ist denn die Musik gut? — Je nun! 
wie mau's nimmt. Sie schmeckt wie überzucker- 
ter CafTee, daat tnan vor lauter Süssigkeit daa 
eigentliche Aroma gar nicht mehr herausschraccken 
kann, ist bis auf die geringste Kleinigkeit Kossini's 
Schaltenbild, und entbehrt auoh, wie in del> Wirk- 

llelikeit dieses, das lebendige Fai hciispiel. Im 
lusti-umentale oQenbart sich ein lobenswerthe« 
Streben nach Korrektheit, nnd einige Nnmmem 
des ersten Aktes sind auch in der That so übel 
nicht; allein die ermüdende Ljtnge saramilirher 
Musikstücke, das ewige Wiederkäuen abgedrosche- 
ner Phrasen fähren eine Langeweile herbey, bey 
der niiin sich des Gähnens unmöglich enthalten 
kann. Bey miltelmässiger Besetzung wäre eine 
Cadnta wohl unvermeidlich geweam; allein, wem 
soKrhe Mcibterkünstler, die selbst dem Unbedeutend- 
sten einen Anstrich von Werth zu leihen vermö- 
gen, zu Gelwte stehen, der darf an einem sichern 
l 'Erfolge nidit rerswailUn. Waa dieae Handvoll 
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dieimial gdflfat«!, TeHitOla »ucih eine aasserg»- 

Wöhnliche Würdigung ; sie schienen zu fühlen, dass 
die acfawäcbliche Piianze der aorgaauutea Tflege 
bedürfe nnd deren Eriteltung 
AnstrenguBg errungen werden könne; doch, wenn 
die Säfte ungesund sind, ist auf keine Dnner zu rech- 
um: die BlaUei: weikcu und faliea . fiühzeitig ab^ 
•o kOntate nwn aach dieter Oper das Prognostikon 
stellen, dass sie vielleicht nyr zu bald einer be- 
liebten älierea Schwester das Feld werde ilumen 



Jdiscellen. Man spricht neaerdinga von einer 
peremp'orischen Trennung heyder vereinigter Thea- 
ter; die ganze OperngesellschaCt des Theaters an 
der Wien soll in*» lülriiÜinerlltor« Theater dialo- 
cirl werden: wenigstens hat die Administration 
bereits angekündigt, dass jeden Dpnuerslag in der 
Woche eine grosse deatsdie -Öper dargestellt und 
zu den Balletten ein einzelner Akt derselben statt 
der so verruTenea kleinen Singspiele, gespendet 
werden «oUe. In solchen Portinnkeln h«|>en wir 
echon den Johanu von Paris verspeiaeL . Hr* 
Barbaja bcTiudLL sich gegenwärfi[^ bier; er wollte, 
da seit! lucum teiiens, Mouaicur Duport navli 
Carlsbad sur Bronoenkur verreiset ist, die Ge- 
schäflsleilung selbst iiberneJimcn ; doch liegt er 
schvKer krank darnieder. — Mad. Fodor und 
Sigr. David wollen nos schon im axdialen Monate 
wieder verlassen; Dem. Sonntag und Hr. Haitzin- 
ger sollen sie in der Donna del lago suppliren; 
es stellt zu erwarten, wie sie sicii mit ihrer übrigen 
italienisclien Umgebang anulgamirea werden. — 
Hr. Jernnann, von Ihrem Stadltlicalcr , erhielt 
in seinen üastspieien an der Wien lieylall und 
soll liereita in Engagement getreten aeyn* Zu^ 
seiner frcyen Kiiiiiribnie gab er Dr. Klingemanns 
.i'^«l«s/, bey welcher Gelegenheit sich die Kunst- 
fcranA» wiedex* einmd an Seyfded's trefnioher 
MMlk ergtflslen. — Die neueste Zeit hat einige 
recht interessante ^^'c^ke zur Piililicilät g(l)r;ic!it. 
So äiud eraciiieneu bcy S. A, Steiner und Uoinp, : 
X>r«y Fugen tux das Fianoforte ron Simon Seelt- 
ler (in F. A und C.) : eine Arbeit, würdig eines 
der ersten Meister der Vorzeit. Ferner: Miesa 
gnatuor voeumf feto in eanofte; componUt ab 
Jfitge&erto Aigner: ein ToQfalier, welcher mit 
dieser im strengsten conlrapanklisclion St} le volten- 
delen Ei-stgeburt auf eine Art und \\'eij>e dehülirt, 
wie sich nur jeder seine Laufbalin ruhmvoll au 
enden wänichen «oll. Faroert bey Fiel. MedieUif 



Von J. 9pecb: \, XimK «t RoHHroce francalsef) 

3. Sechs Lieder; Op. 31.; 5. Sechs Lieder, Op. 
37.) 4. Secba. Lieder, Up. 33.; und bey Hart- 
lelien in Feeth: .Zw«y Lieder mit KlavnrbaglcilnB^ 

welche in dieser Gattung viel Gotee, ja manch 
Vorzügliches darbieten und bcy allgemeiner Vcr- 
breitung zabhx-iche Fieundo gcvviuucu werden. 

In der hiesigen rausikalisdien Zeitung stand 
vor kurzem folgende: S ubs er : ]> t i o ns- Anaeigs^ 
für Herausgabe eines grössern mnsika« 
lisch an Werke« nach W* A. Mnsart'» 
Compositionen, wörtlich also lautend: „Uerr- 
,,liclier und grösser als irgend ein anderer Name 
„erscheint der Najne des unsterblieheu Mozart ia 
„den Annalen der Tonkniiat. In welcher Gattoog 
„der Compositionen es auch scj'n möge — überall 
„steht er obenan, oder ist doch der iicrrlicbslen 
„Einer. — Seiba Kbvierwarke, jelst nock die 

j.beaclilungswürdlgsleii Muster zum Studium für 
„jeden Tunsetzer, jetzt noch beynahe unerreicht 
^ Falle der Phantasie, Klarheit dec Gadankn, 
„Lieblichkeit, Wärme und Ohuabtar dar Melodie 
„und \^olIendung im harmonischen Bau — s\ni 
„jcdocli — der Mehrzahl unserer Generation nidit 
,,in so hohem Grade bekannt, ale «ie aa jeden 
„Freunde der Musik sejn sollten. — Dieser 
„(Jmsland vorzügh'ch bevi'og dazu den als gründ* 
„liclien 'uod geisivulton Tonsetaer rabmlieh bekaan* 
„teil Cperndirektor und ersten Kapellmeister dd 
„k. k. Thciilers an der A^"ien , Ritter Ignaz roa 
„Seyfricd, einen Schüler des verewi|;leu Mozart — 
„zu veraulaseen, mehrere Kbvier- Werke Mosarfk 
,.tLir J.iä ganze Orrlirrtrr einzuricbtun und diescl- 
„bcn, mit ii-gcnd einem dramatischen Slufle ret' 
„knüpft, dem Zeitgeisle lebendiger und anspeediea* 
„der wieder in's Gedächtniss zu rufen undschuel- 
„ler und wirksamer zu verbreiten. So entstand 
„das Melodram: ^liasverus, der nie Ruhende^ 
„welches bereits viele Darslellmigen niit enthu' 
,,siastischem Beyfall in musikalischer 
„Hinsicht erlebte. — Die Ueberzeugung, den 
„Wünscben aller ^Frennda der olaasieeben nad 
,,vaterläiidisclien Musik damit zuvorzukommen und 
„der Wunsch, nicht nur den Ankauf dieses Wer- 
„kes m<iglicbst zu erleichtern, «ondern auch jeden 
„Abnehmer einer mBglichrt eorrekien Partitur zu 
,,ver5iebem, veranlasste uns unter unmillelbarer Lei-« 
„tung des Herrn Bearbeiters — • das ganze Werk, 
„weichet «ich nicht nur nach aeiner orsprüogEdien 
t^oan fir DarilaUnng. auf dam Theate, «ondam 
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^TonogUck fitr AIcidiiBieeiii CSononte und Prif«t- 
,,IAit«rlwlt|gmfM «te. «igMt, in Partitur lidtogiti- 

„phiren zu lassen, wenn sich stur Deckung der 
„sehr l>edeulen(]en Kosten eine hiii]äugliuhe Anzahl 
tift» Bnbtcribcnten. gefandai tabcn wird. — Der 
^Preit eines ToUatandigeii Exemplais dieser Parti- 
^Utr ut mn£ x6 £i. C M. fiir das Inoiand im^ 
,^af 90 Fl* CM* für daa Aoaland fcatgeaeiat« 
„Der Preis eines einzelnen Exemplares aojMr dar 
..Subscription wird bedeutend erhöht; die Exem- 
i^plare werden pottfrey versendet. — Die unter- 
y,ferb'gte Analalt «rtfQMt dahar di« SabaeriplioD, 
„welche bis cum lal^oAwgust d. J. für die k. k. 
,^taaten und bi'a anm lateo September für das 
„Awland offan ataht. D!« Til. Hrn. Sabsariben- 
,,tea mögen sieb gcHilligst wenden an das lilho- 
,.gra p bische Institat» nScbst der k. k. 
„Burg No. «.'Wien, la. Juny i8a3." — Wer 
wird nicht wünschen und bofieu, das« dieses ver- 
dienstliche Unternehmen den bessten Forlgang 
haben möge? Wer zweifeln, das« nicht nur ganz 
Dentaekiand, aondera «w^ di» ktoatmwandton 
NaclibarUndar danm thSlifen AttÜiaÜ naluiiai 
werdpoS — 



Be*taad der Oper und de» Orchetiera bey dem 
XurfüreÜ» HoßhttOer mu CaaeeL 



KapelUneister. 
Hr« L. Spelir* Cc* Cp. *) 

Mnailc-Diraetor. 
Kr. BaUswÜB. ' 

Concert- Meistar« 

Hl. Barnb' ck. Cr. 

Sdngeriuaun. 

Dan. Willnauk 

Braun, 
lltd. SieinerU 
> Sckwldt. 



Sänger: Tenor. 

Br. Cer*täck«r* (Kamnerf.) 

- AJbert. 

- ImU 



Hr. Baoaer. 

Baat. 

Hr. Bcrthold. 

- Fistor. 

- Wastsabssg^ {Bnib} 



45 ClKw>8lqgnr oad Smgarimieii» 



Erat» VioliiBa^ 

Vt* Conc«rtin. BarnbeA. « 

- Wiele. Cc. 
> Spohr }vn. 

• Weiwoda* Cpi 

- Wcderaejtr* ^ 



Br. Rudioger. , 
- DeiclierU 

« Banback j«a* Acceulat. 

Cc 

Zwayto Violine. 
Hh Hat» Ce» 



*) Coi 



diaCaMarttpielei^ Cf. tta 



9r. Herold.-^ 

- Bott. 

- Noh«!. ' 

- Umbaelu 

- Sander* 

- 'Albrtekt fmu 

' Bratache. 

Hr. Thiene. Cc» 

- Ileinze. ' 

- A}1ir«cht aen. 
« Badtfold. 

Violoooall. 

Ur* Haaetnaau. 

- CaUMs. 

- Cattu« JiiB. Ce. 
Meil§eMt. 
Scfdiac» Cf» . 

ContrabMa» 
Ilr. Go«baL 

- Duft. 

- Bender, 

- Sporleder. 

Pagott. 

Hr. Hnmaan. Cc. 

- Wafner. C«. 

- »*PPa» 

Boboe. 
Kr. FatUaf. Oc^ Cp; 



Hr. Knauf. Cc 



f « 



Klarioetta/. 

Hr. da Groot. Ca. 
- Bandet fam* Cc, 

- Ruprecht. • 

- Andre. 

Flöte. 

Jlr. BIsxcheck. ^c. 

- luagk. Ce> 

Horn. 

Iii. HUdebraad. Ca. 

- Schritder. Ce. 

- Scliarfrnberg. Cc. 

- Schubank. Cc. 

- Pfeifer. 
.* Andiog. 

Trompete. 

ISf, Stc^MAetl. 

- Fnldner. 

- Avemark. 

Posaune. 

Hr. Abel. (A!t) 
» Bwf«, (Tenor) - 

(fiaaa) Cc 



K U & Z B A V S.B I O B W. 



Hof- Kam mer - TJiealer - xind Kirchen - J/m- 
eikernt Vereinen ^ Lehr- und Peneione-Jn- 

mtftt Behttfe der Ton- 
lunst; k. k. privil. Kunst- und Musikalien* 
Handlungen, Instrumentenmachern, Gebarte- 
und Sterbetagen vorzüglicher Tonkünetler etcm 
«<c. I« fVien, Verfaeet und herauegegebea 
von .'inton Ziegler. WicOy l8»S. G«hw)kt 
bey Auton Strauss. 

Ein recht niitzlichr- T.i^cbenhüchlem , vor- 
ausgeselst, dass es auch probehallig ist, was Ref. 
jedock baUg baswaHaln masa, da ihm aehon bayu 
ersten Durchblättern gar arge Schnitzer auTgestos« 
sen sind. So helsst es z. B. Seite 82. „Das Theater 
„an der Wien ward im Jahre 1797 au bauen 
,^fafini0B» Mi t8po vo&taidat|<* m£ 
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yiit hnftäg&r gtns bacttnunt und dtorfea dfaMfklb 

nur aiiT die ersten J;i!n-g:ingc dieser Zeitung hln- 
wn40Df das» erst i8oo im May begonnen und 
•diim du lalir d«nof am i3t«n Juay sura ersten - 
xna! gespielt wurde. Ferner ist Seit« 334 uiUer 
3cr Rubrik: Kunst- nni] ^fn'-ikalicn - FlancJIuMgcn 
auch Johann iräg angoluhrt, eiue Firma, welche 
«don «rit ein paar Jahren «ingvgn^en te. Itcai 
ei'fahi-en wir, dass der durch seine PumpernikeU 
•ach bey uns bekannte Schauspieler St^may^r, in 
Wien ala k, k.' Hofkapellneiater veratOTbea ist} 
und mehr dergleichen. Sieht es mit der Angabe 
der Wohnorte eben so windig aus, dann gnade 
der liebe Himmel den Suchenden j sie vertrauen sich 
Ii-rwischen an, die sie IdehUtdt in einem creten- 
sisclicn Labyrintlic herumnarrcn dürfen. Uebri- 
gens ist das Werkdien ganz hübsch gedruckt, dem 
Grtfen Feirdtnand von Palffy angeeignet, und mit 
dessen , von Lttuedatty lithegraphirtMn Bildoiaae 
geaieit. 



Die Lehrstunde f Gedicht t^on Klopatocl ^ in Muxil 
geeeUt — — von A, Jioinbtrg. Klavier- 
Jlmsitg. Hamburg, bey Cranz. (Pr. i6 Gr.) 

Der verst. R. bat jenen sinnvollen, zarten 
Dialog zwiaelien der Iiiern und jungem Nachtigall 
mit der ihm eigenen Bedachtsanikeit an^^efiust und 
mit Geitt und Sorgfalt in Musik gesetzt. Leiclil 
war diess nichtj wie denn kenie/t der Klopstock*- 
MÜian Gedichte leicht in Musik in aelnn ist, ans 
den bekannten Ursachen. Der Zusatz auf dem 
Titel, Klavierauszug, zeigt, das« R, die Musik 
mvpiningUdt mit Orcheataili^leitnng und itaiihin 
Ittr'a Conceit geschrieben hat: für dieaes Lallen 
wir sie aber für weit weniger geeignet, Jils für 
das Privatzimmer; denn, abgerechnet, dass Cou- 
certsängeriurien sehr selten einen ao einfiidien und 
in Einfiicliheit und blos langsamen Tempos lange 
ausdauernden Gesang gut voiiragcu künneu oder 
mflgen, so wollen auck die Leute dort ganz andre 
Dinge hören. Am Klavier aber finden sich nicht 
selten Sitogerinnen, für deren Fähigkeit und Nei- 
gung so etwas ift ttod auch an Zuliöreru, die es 
zu schätzen, aufzunehmen und cti geoiessen wissen, 
üeliit es dm nickt Der Componist kat, wi« er 



, dtfn GeiMig an twey SopranstiBiBaa 

theilt, und reclit sinnig und fein beyde am Ende 
zusammentreten lassen, indem da (so mag er sich's 
gedacht haben) die junge Nachtigall, ihrer Ein- 
wendungen ungeachtet, sympathetisch fortgezogen 
der altem nachsingt; wesliaU> nucli di(?ser Schlujs 
in canonischen Nacbahmuugeti ge&chrieben üt 
Bf nimmt sieh diese, gdi<lri^ v o rgetragen, dhr- 
liebst aus. Ausser diesem kurzen Schlussatz, dürfte 
der vorhergehende Abschnitt, von S. lo an: dtr 
Jüngling stand und flocht den Kram«— «nn schBn* 
aten wirken. — Auszuführen ist Gesaqg nd 
Begleitung sehr leicht j dass man aber, was man 
zu singen oder zu begleiten hat, verstehen, mit- 
empfinden, und sein Empfinden in den Vorfrag 
legen müsse, erwartet ein jeder, der nnr daran 
denkt, dass hier die Rede sey von einem iüop« 
atodciaahan Gedidit und mncr 
ap r e e h wdfp 



EUgie »ifr la mort de S. A, S» Madam h 
Ducheiae de Coitrlande , poiir le Pianoforfty 

comp, • par Sigism. I^eukomm, Oeow. 

«8. k Leipsic, diw- Brailkonf «t fiüMd. 
(IV. 6 Gr.) ^ 

Ein sehr schätzenswerlhef , ohne alles, was 
Ansprüche macht, eio&ch, edel, -zart und ani- 
drucksvoli fortgeführter Satz, oJingef.iJir in der 
Weise, wie mehrere der grössera Adagios ia 
Haydns Quartettea; ein Sats, der, wie sehr nao 
jetzt gewöhnet worden sey an das, was AnsprücJjo 
macht,, doch einem Jeden lieb werden wird, der 
dareh jenes nur nicht ganz verwöhnt ist Oasa 
al Irs &ehr leiclit auszufahren ist, gehört eben hier zur 
Sache und wird nf rli mehr beytrngen, das Stück 
bey Vielen einzutuiu eu. Uebrigens bekömmt man 
noch, als Titel vignette, einen adi^wn, euifiMk 
und leicht liinOiessenden , vier^t 'nin::gen CaaoD 
mit in den l^uf^ Ur. N. hat ihn geschrieben 
über die Worte dea Horai (die et auf die im 
Leben vieWerehrte, nach dem Tode vielrermissle 
Herzogin ein w?nig ,ahgelittdert iiat); Mullia 
flebilis occiiUt etc. 



Xatpay , Snükoff und SSM MiügiH wOtr VtrmtkwtrUUkktüritf r€rbget. 
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ALLG£M£INj& 



MUSIK ALIS CHf: ZEITUNG, 



Den 6t«n August, . ' . ; j^S, 



l8;^3. 



Rbcensioh» 



Coaüddraiion* mr la Mmique en geniral, et 
parlieuUittnmrtt mar iout e« qid a rapport 
k la vocale. Par Mr* Girard, k Parii 
. Ohes JBÜLeSer et Desoer. 

(^etcUtua an« Ko. St.] 

Das zweyte Knpitel handelt von der Nach- 
ihmuog und dem Atudrack in derMnaik, ihren 
Vn-hiltniwefi xnr Rede, snr Venifikttion und 

endlich von der Po««i* selbit. Refer. glaubt 

iciiien Lesern )ii»"r rlnen knr^pn Aii<i7n!:]; dessel- 
k-Q geben zu dürfen, da ca, gieiclisam aua 
platonuoh«!! Ideen hergeleitet und immer in 
schöner ])!iirnenrelclier Sprache die Grundzüge 
einer J^ünTligea ächten jphilosophiacheu Kunct-^ 
theorie rorseielmet* 

Melodie oder Maaik ist die einzige natür- 
liche Spraclie, abgeleitet aus cler Ursprache der 
Meiuchen* Lange, ehe man über eine Sprache 
übeTvInkBin, mtueten die* Tereehiedeoen Ben- 

:u«gcn der Mensclicnslinime zum Ausdruck der 
ßeioiCnisse hinreichen. In Beziehung auf liar- 
iBonie' wurde die Mufik ortt in der Folge der 
^' i eine. Kunst mit eigenen Regeln und Vor- 
Schriften. Sie mnsa etwas nusdriicken. Man 
Buiote «ie Sprache der Empfindungen, weil aie 
Htm den» Menaehen einfldwt und in ilim rege 
trliält, wobey immer der Gesang daa we«enlliclie, 

, itie Grundlage ial und bleiben wird. Wenn aber 
Maaik ench schon ohne Worte and Poeeie 

' nu sentreoen , rühren ^ entzücken kann und uns, 
nich dem Willen des Corapontsten, bald zur 
Freude bald zur Traurigkeit stimmt, so musa 
>ie wofcl anch unaerm Gelat etwaa deratellen, 
iclle peint a notre esprit) und durch AfHcIrung 
de r Sinne Ge danken und Eiubildttogakraft Wecken 



und beschäftigen. Dadurch ist aitf nicht nur 
poetiseh). aie iat die Poeiie aelliatf «ach dem, 

der aIo*nicl)t stiidirt, angeboren und lebendig, 
die Stimme der Natur und der Seele. Die Yer> 
sekunst, welche von so Manchem — besonder« 
in deutschen Opern — für Poesie gehalten wird, 
verliert sich mit ihr in jenem Urverein der 
Melodie. Gewisa ist es, dass sie, die Versifica- 
lion, den Rbythmni, dea Silbeiuna«M nnd jede 
prosüdlscho Qu"<inlilät von ün niflrhnte; denn 
jede Gesangsphrase bildet in Hinsicht ihrer Dauer 
und ihrer syilalnsdben und proaodiachen Quan-' 
tität einen Yera, Muaik nnd Poesie waren lange 
miteinander nur Eins und unterscheiden sich, 
indem sie Gedanken Bilder oder Gemütlisbcwe'« 
gungen mtd tiCidenseluAen nadraaken» mir darin, 
dass Ersfere sie in der priml?i\ cu und natürllcben 
Sprache, durch Gesang, bezeichnet durch Molen, 
die Andere in conTendoneller Rede, beiddinet 
durch Buchstaben, darstellt, welche aber nie di«. 
Kraft des musikalischen Ausdrucks erreichen kann. 
Und ist sie, die Musik, nicht auch descripLiv, 
aalend, indem eine llngil gehSrIe Melodie, wann 
sie wieder angc-tiinrnt wird, die vorigen Empfin- 
dungen in uns erneuert, Gegenstände, Ort, Per- 
sonen, ja alle denMltgen Umgebnngen znr An- 
schauung bringt? — Eine Erfahrung, welche 
nach des RcfcrtnleTi Onfürhalteu moHI Jeder an 
sich gemacht hat und Würaus allein sich erklären 
Utsat, ^e einai dfr Knbreihen «o tief, ao himeis- 
send wirken koiinle, wie einen nicht durch städti- 
sche Erziehung verzogenen Menschen das Lied: 
Blühe liebe« Veiloheo, in sanftere flmpfindnngfn 
versetzt, als alle Zelmiren mit ihren Daviden 
und Cülbrands nicht hervorzubringen vermögen; 
wie die Psalmen Marots, eines Cüuiponi&ten aus 
dem Anbnge de« «ediselinten JahrhnnderU, bey 
deren Anhören man jetzt ein Fieber bekommen 
müsste, eine Frau, wie Rensseau irgendwo eraählt, 

Sa 
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vom Fieliw hiiltmi, und wie mt» «adet« Frwi 
.«Di dem Zeitalter Karls de« Grosaen *) von einem 
Orgelspiel so ergriffen worden, dass sie voa der 
Ohnmacht ihrer Entzückung nicht mehr SB 
kam und so ihr Leben endete : ein 8ebt mvj^Mf 
lisclier ToJ, den wir nicht rnehr von unfern 
Orgelspielern xa befürchten haben. Es ergrciA 
ninUcli di* Melodi« «nf mibe^eifliche Weüe 
(?- n innern Menschen, erhellet sein geistige* 
Daseyn, Tersetzt ihn wieder in die JPoesio seines 
liebenty ui eeioe 'Kindheit nimlieh, wenn andere 
nicht schon da das Unglück auf ilin eindrang und 
hebt ihn zu einem hüheren, reineren Lebens^ 
gefiiihl empor, als ihm je die arme beachrlnkte 
Wirklichkeit su gewähren vermag. 

Man muss w der Knnst fler Töne (wir fah- 
ren in dem Auszuge dc& ivapuels fort) diephjM- 
«eh« von der aoreliecli«! oder «veh aei«i»by«i- 
•dien Seite unterscheiden. Die vagen,**) näuj- 
Keh die dunkeln, unbestimmten Empätitiungen, 
*. B* beyu Anhören einer Haydn'schen Symphonie, 
die nicht deutlich gewurdeneu Regungen, welche 
die imitative Musik in uns erweckt, indem sie 
entweder unsere I^eidenschaflen beruhigt, oder 
doroll Kachalunang ron- Naturscenen, eines Un- 
gewitters, einer Sclilaclit, sie aufregt, oder Bey- 
des sugleicii, den Geist so wie die öinne ergrei- 
fend, bewirkt) (qa'elle peint ei exprino k la tau) 
denn immer spricht s'ir Tiim Geiste und zur £in- 
bUdangskrady — alle di«se in uat erregten Vor- 
•tetlnngen und Empfittdnngen aind der Gegenstand 
der Lehre, welche man die Metaphysik dieser 
Kunst insbesondere und der schönen Künste übei>> 
haupt nennen konnte. Da« Schwankende, Undeut- 
liehe« eines bloa durch Instrnmente ausgefiiiirten 
Tonstfii^ks heweist nichts dagegen, indem oft eben 
dicjtc duukeiu Ideccii höhern Äeiz haben, als das 
fans klar A«fge«prochene, und damit die Ge- 
iTT'-ilT:5tirn)iiiitig de» Zuhörers auf ganz eigene 
Weis« unteriiaiten. £s werden, um dieses noch 
mehr sn erhellen, and swarin äcbt dicbteriecfier 
BegeisteruTig, die Empfindungen eines Menschen 
geschildert, welcher um Millernacht durch blosses 
Inatramenten^iel luiTermuthet rasch aua dem 

s 

*) Der Mönch ron S. GaUan «rzihh diese sclts.tmo 
■ Anekdote im zweiten Budi, seluitea Kapitel, unil »aclt 
ihm Gaillui ja Lebea Xark ia» drossce. Band S. 

Seile 55. 

**) Ich behalt« dea fraox. Anidracks va^u« bej. 



'Seblafb geweckt wird} diese EupfindnDgen md 

inneren Bewegungen, diese seltsame Mischung von 
Entzücken und ächwermuth, von Freude und 
Traurigkeit, Ton GeXuhl de« Xebnw und der 
VaviiidbMl^g, allae nnr einig«' Bfomente, die, bis 
man zum vollit^en Wachseyn gelangt, wieder 
verlöschen, wie die Segmente eines Regenbogeos, 
wtan durdt Wlndeab-afl die Gewölke, weicht 
ihn erzeugten, zerstreut und von jfir hergelriebcn 
werden.«. Nein! diese Wundendeeen, dieM 
Welt vo» nagiechett Dingen und nnbegretflidm 
Empfindungen., man Itana sie nicht nusdrückeof 
für diesen Seelenzustand giebt es keine Worte. 

UnaerLeMr wird ans dem Angeführten zur 
Einsicht gelangt acjn, dass in dem Lande im 
Verfassers M3 nner von Oei^t, Cfschmack und 
ilcrcdtsamkeit , mlLj^Uer und W urdc dem Woen 
einer Kunst nachforschen, über wtdeho'ta einem 
Nachbarlande entweder nur trockene Ct-nrralbass- 
compendien der Kegel nach erscheinen, oder, 
wenn aneh Einer ihrer- Gebildeten die F«det 
darüber zur Hand nimmt, dieser nur mit ginx- 
licher Uokenntoiss der Sache an sich, und bey 
der Oberfliche stehen bleibend, mit abaprecben- 
dem llerabblick auf dieselbe sich ausspricht 
Najüitf» denn nicht erst vor kurzem einer ihrer 
ersten SchrifUieroen die Oper vornehm eio 
Rübrey. Freylicfa wemi RoMini die Eyer li^ 
fcrt tnid eine gewisse süddeutsche Gesangschulp, 
aus welcher, wie Pilze nach dem Regen, Säoge» 
rinnen, impregnirt asit Pncitta'schen Floakeli^ 
hervorsprossen, sie rührt, dann raag dem scIiarF* 
sehenden Kuustrichter nicht leicht widersprochen 
werden. Doch liegt die Sache wohl tiefer und 
es ist vielleicht einem dentZjBliea Fhilosophen, 
freylich wohl erst nach manchen vorganglgcn 
ernsten Forschungen über die Gesetzlichkeit un- 
aertr Sinne und dea Geiste«, Torbebalten, du 
Wesen dieser Kunst, «ttl^ectiv betrachtet, deren 
Ursprung und ihre weiter fortgehende Ealwick- 
long bi« -ctt ihrer höchsten möglichen Vollmdnog 
zu erkennen und es in schöner ^rache, nicht 
in zerrissenen Aphorismen, seinen IMiihürrTtt 
vorzutragen. Denn aus eben den, vun uns aus 
diesem zweyten Kapitel angeführten Stellen gebt 
zu gleicher Zeit deutlich hervor, dass sich unser 
.treiOicher, von seinem Gegenstände ganz durcli- 
dmngener Verfiuser doch über seinen Batteoz und 
tlir- ffsf pchaltenea Grundregeln meiner Kunslplülo« 
Sophie nicht zu erheben vermag und dass schon die 
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Termiuologie von inosikalischer Malerey, Nach- 
■luflohg der Nttar d. a. w. seinen Betrachtungen, 
die nichts geringeres als den sittlich - ästhetischen 
Zweck der Kuuat «ich xum Ziele setzen, Fesseln 
nleged» Allm Naehgealunte hat seia Urbild in 
dtv Natur (der sinnlichen namlicli). ,,Ahcr", so 
rud Rameaus Neffe, Seite 366, aus, „aber was 
ist das tJrbild des ToDknoatlers , wenn er einen 
Gesang bildet? Warum neout ihr die Sadw nicht 
klSrei ? Was ist denn ein Gesoiig?" — 

Drittes Kapitel. Ucber die Macht der 
Tootaiiist und der Harmonie auf uosem Geiat, 
Unsere Seele und Hnscrc Sinne. 

Nichts von dem Chor der Eomenideo des 
Anebyiaa, wobey Frauen vor Sefareck entbnn* 
den worden I nichts von Herrn Staafl', der die 
Prinzessin Belmonte in Neapel von einer Ge- 
inüthskrankheit heilte (siehe des Hm. v. Lipowsky 
Musiklexicon); auch nichts von Timotheus oder 
dem dänischen Tonkünstler bcy Saxo Grammati- 
cos, welcher den König Erich mit seinem Hai-fen- 
ipiel bis snr Wntfa enlflammto und wieder bis 
zu ThräiR'H rührte — Mährchen, womit so manche 
musikalische Abhandlung gewöhnlich ausgestopft 
wird. ' 

Die Musik ist, so wird die Sache von un« 
serm Verfasser erkläi't, eine Sprache, welche 
derjenige, der &ich in ihr ausdrücken will, erst 
püiidlich erlernen und lange stndiren muss. 
Auch wer sie nur verstehen will, mu5s sicli in 
ihr umgesehen haben. Alles gan;: gut! aber 
«er lehrt aie, diese Sprache? wie soll man aie 
lehren und Ifincn? — Der Cunlrapiinkt ! zwar 
nicht jener alte mit der erbauten Kegel: Mi contra 
Faeat dinbolua in musicaj auch nicht eine spitz- 
fündige Zerapaltnug der Accorde, welche den 
Tageszahlen eines Sonnenjahi e«; .'^loirh gebracht 
werden, aber doch ein Coiitinpunkt, die Lehre 
nialich, wie ein Gesang nach den Erfurdernis- 
s^r\ und der Natur einer jeden Menschenstimme 
iniiue eingerichtet werden, wie ihr die Worte 
tlfln» und affektToU unterzulegen, wie alles nach 
dem Ziele des Ewigschönen, des Idealen hinstre- 
i)en müsse, und andere Dinge mehr, von denen 
(icli einige unserer neoesten Kuustjünger nichts 
mr-lir träumen lassen. Dann wird sie, diese cr- 
iiäljL-ne Knnst. wi' fler ihre \\'irk.ung auf Gci'.t, 
Seele ^und Empündung äussern, da sie sich ge- 
l^ärtig «alten mehr über die GehSrswerk- 
>ciig« hinautwagt. Gew&digel werdeo. hiernach 



die neuesten Tagescompositlonen nach der Mode, 
diese Potpourri*«, Variationen, Conccrtiiwa, die^ 

ses VerstiiiTitiirfn alterer und neuerer Melodieen, 
dieses Radebrechen der Worte, das Abgesclunackto . 
der Wotte an sich selbst, dieser Galimalhia« ohne 
übereinstimmenden Sinn, diese Litaneien eines 
falschen Gc&chmacks, dem selbst Meister, etwas 
Besseres hervorzubringen fähig, huldigen, da lei- 
der AH««, Alle« surWaare geworden ist. An^ 
ders muss es werden, sans rcla !a dccadence sera 
hiontot complette. 7— Wie? und diess in einem 
Lande, wo Herren, wie Gluck, Cheruhint und llltfthul 
noch etwas gellen, noch oft Über die Bühne schrei- 
ten?... Nun! so muss sie ja, diese döcadcuce, bey 
uns schon oomplelt seyn und swar «chon lange ! 

Viertes Kapitel. Von den Grundsätzen 
und von der Beobachtung der Regeln in den 
Künsten und Wissenschaften. Von dem Ge- 
schmack am Stndiren und seinen Vurtlicilen. 

„Leere den vollen Becher, gcfiillt an der 
kasulischen Quelle," heisst es bey Pope in dem 
Versuch über die Kritik, Vera s 18, ffiätr berühr* 
ihn niclit. *• Ehen so dringend cmpßehlt unser 
Verfasser dieses Füllen und Leeren und Berau» 
sehen itn der heiligen Quelle, auf jeder Zeile mit 
Gründen und mit einem Schmuck von Worten, 
die keinen Leser kalt von sich lassen werden. 
Er empfiehlt es, auch abgesehen von Künstler- 
bildung, schon in rem menschlicher Hinsicht. 
Ich berufe midi, sngt er Seile 02, auf alle die, 
welchen die Studien werth sind, auf Dichter und 
M2nner von Wiesenechafl. Wann i«t der Mensch 
zufriedener, watni ruliiger, ja glücklicher, als 
wenn er geistig beschäftiget ist, wenn er mit 
GeichnndL und Liebe sur Sache arbeitet, wiro 
es auch nur, um «ich darüber zu sertlienMl, 
dass er nicht glücklich ist?.. Und kann man 
nicht erst, ja, ei^t dann allein, zuweilen manch- 
mal wünschen, dass unser Daaeyn über da« un« 
vorgeschriebene Ziel hinaus verlängert würde, 
wenn nämlich das Studiren uns zur Leidenschaft 
geworden und wenn besonders der Wahre Ruhm, 
der Rulim, seinen Zeilgenussen und seiuena Vater- 
laude nützliche Dienste su leisten, zur einaigen 
Triebfeder nnaerer Bestrebungen erhoben ist. 

Wir verweilen nicht weiter bey den Henena- 
erlcichterungcn Unsens M'ohl jje'.-niitf-n Verfassers^ 
soudern folgen ihm viulmelir ni das i an ILe Kapi« 
lel, in welchem er, mehr in das praktische Ldien 
de» KiiiMtlera eingehend, über die reine Intonation 
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des Säuger«, über den UiitorMfai«d switclMa 

Vokal- und blo^^en Tr ti imeiital-CoiBpoiÜtonen 
■eine üedankeu uiediriegt. 

Rein zu singeo, ist des Sänger« er«tea Er« 
fitrcterniiiy die Conditio, sine qu« noo« Aber 
nicht immer ist es seine Schuld, wenn er zurück- 
bleibt« Die zu häutigen Modulationen und höchst 
nnnatiblidieii Uebergange der heutigen Compo« 
ciliouen, ihr an sicl» selbst sclion unrichtiger Satz, 
wobey weder auT Albembolen) noch auf uöthi- 
gel AuLstSnen md Antdiwellen der Stiranie Be- 
dacht genommen wird, wo eine Ge«ang«lSmme 
ohne die gehörigen riiischnilte wie eine K.lavier- 
partie hingeworfen wird, die schnellen Tempo'« 
iind dergleichen Unarten mehr, sind nur zu oft 
nindcrnissp, welche der beste Sauger nicht über- 
steigen kann ; denn eipe Meu«chenstimme ist doch 
keine Trompete» die auf den ersten Ansloia a<H 
gleich ilireii vollen Ton üngiclit, oder, wenn sie 
dies« auch ist, wenn auch schon bey ojrsler Oeffoung 
dea Mundee alle« richtig hervorkommt, entbehrt aie 
gewiss jenes Metalles, jener zum Ausdruck des AiTec- 
tes nödiigen Intensität und Beugsamkeit, aie kann 
sich nicht ausdehnen, nicht anschwellen, abnehmen, 
um die Farbe der Empfindung in den Gesaug 
7M legen 5 sie gehört der Opera BufTa an, oder 
Rus&ini'schcu Produkten uutl eben deswegen, 
wir mfiMien es dem Unkundigen hier hönerken — 
eben deswegen kann ^'elluti, der letzte der Sänger 
im wahren Sinne des Wortes, die Compositionen 
des benannten Lieblings unserer modernen Gra^ 
zien, nicht vortragen oder muss, wie ihn die 
Erfahrung belehrt, damit untergehen. ^ Ein 
Sänger, heisst es dann ferner, kann seine Knnst 
nie richtig entwickeln, wenn nicht für ihn, für 
den Umfang seiner Stimme, mit Einsicht in die 
Sprache, in welcher er zu singeu bat, geschrie- 
ben worden ist. ^— Herrliche Anssicht lur die 
Bildung eines drnmallsclien Sängers in Dentsrli- 
laodl kein geeigneter Componisi für irgend ein 
bestimmtes Opernpersonal! dazu diese barbarisehen 
Textuiik i legungcu zurO|>er aus fremden Arbeilen I 
Diesem zu folge hat wohl jeder Tooselaer nichts 
angelegentlicheres su thuo, als den Contrapunkt, 
in dem vorher angegebenen Sinne nämlich, erust- 
licli zu sludirou; denn er enlliält die Hegeln 
des ächten Satzes fiir den Gesang, und Gesang- 
mustk ist die Schule des Componisten. Wer es 
nicht veistflit. fiii die Sinf^slimine rein zusetzen, 
wird in allem Andern zurückbleiben. Und zu 



dieser Einsicbt gelanfil maii mr dnreh Uagt» 

Studium und Uebung in den verschiedenen Gat- 
tungen des Style«. Der Inbegriff der nieder- 
gelegten Erfahrungssälse und Regeln bildet sonarh 
für den Tonsetzer den so schälzbaren unentbehr- 
lichen CfitJex miisikalisc!i?'n Satzes, in welchem 
er Aultidruug und Auwciaung sicii crhoieu, und 
wodurch aUeia diese edle Kunst wieder zu Llireo 
kommen kann, denn, wie wir Seite 4.3 lesen, 
aber es schon lange au« unserm ScbiUer wisseo, 
ist CS ja nicht Schuld der Kunst an «icli, mm 
sie selbst von denen, dt« «M ansobaiif «0 lisf 
berabgewiirdiget wird. 

Indem seefasten und siebenten Kapi- 
tel kommen so viele ti'eüliche gehaltreiche Be> 
merkungen über das lyrische Drama, über dessen 
Composition im Verhältnis« zu dem Sänger, 
über den Styl der altern und neuem italieni- 
schen Meisler vor, dass <!:c \: fgen ihres Zusam- 
menhange« und ihrer ij' i ii ichen Darsteiluug 
kaum einen Ausxng vertrugen. Wir vcrweisni 
demnach den Freund einer künftigen deutschen 
Oper auf das Original, oder auf eine gelungeoe 
Lebersetzung, die übrigens wegen des gedräiig- 
ien Slyls so leicht niclit seyn dürHcA Ohnehia 
kann ja unter uns eben jetzt weniger vielleicht 
als jemals von einer deutschen Oper die Rede 
seyn, seit das Singspiel des jFVe^scAtfCM» — denn 
5ü inüsfieii wir ein mit prosai&cher Deklamation 
und Musik vermischte« dramatisches Schaugedicbt 
benennen y um es Toa der Oper, die es nur nuk 
der Sprache der Töne, rein abgeschlossen, nicht 
mit der Sprache der Rede zu thun hat, zu unter» 
scheiden — mit «einen Zaubereien und Mascliioe* 
rieen i n K opfe der decoirirenden Tlieatervor«liBde 
und der Dichter «o sehr verrückt liat, dasssic wohl 
noch lange mit «ich nicht werden einig werden, auf 
welche andere Weise der Effekt Für die Theater- 
kasse sollte hervorgebracht werden, l^ebchäfligct 
nur das Auge, ruft so Mancher unter ihnen aui, 
mit Wol&schluchten nndCharfreytagsprocetsionee, 
geht dazu eine Bravourarie, einige Variationcu 
und Ländler, das Uebrige wird h gebem L'nd 
wirklich, es giebt sicli und wird aitk unter uas 
lange noch geben! — , 

Indess kann Ref. doch nicht wohl umliin. 
hier noch eine Steile über den Ursprung und 
das Wesen der Tonknust, im hohen Geiste ga- 
se!) rieben , herzusetzen, die, wenn sie gleich dm 
praktischen .Tousetaer, der die Sache ninunt, 



Digitized by Google 



517 



4823« hvs^ Nq» 32. 



61$ 



vie w M» &iifl» fHcoM lieh um iluf lttderM 
bekümmern, von Loioein Kutzea «ind« illB dacli 

ror Frivolität warnen und auf aelnen hohem 
Beruf aufmerluam maclien kouneii. Nachdem 
nimlich der Verfs&ser die Wirkungen, welche 
tine gule dramatische Cotaposition, gestützt auf 
eia woblgeordnelcs Gedicht, hervorbringen, wie 
•ie di6 tiefiUiii Affeete taeamn Geiatea <beaSnfijgeii, 
die Leiden on.ieis Herzens lindern kann, aus- 
eiaaodergeaeUt hat, zieht er die Schlusafolge, 
diM eben ilki*- ün« Macht nber mi* unwider» 
hgUch bewdMt« daM die Muaik an sich und 
wesentlich von moralisclier ^V]^kllngskl^^ft se\'. 
Sie i^t, so exLiärt er die Sache in der iSüle zu 
Batt l5o weiter, 4ie iat keine Kunst, dw erfun» 
den Worden ist, über welclie die Mensclien , . wie 
über ihre Sprachen übereingekommen aiud. Sie 
Mt gSttlichen UnproDga (d'ewence divine) «nd ▼<»! 
tlcra Himmel aufdieErilo grkomfncn ; sie war da, 
ehe e« noch belebte Weaen auf derselben, ^b. 
Nie aoUte man Bamionie Ton Melodie trenDen 
Wullen ^ indem ja eim das andere in «ich ^chliesst 
und ihr Wesen, so wio ihr Uiiprung, derselbe 
iU. Jubal war, wie man sagt, der ErÜHder der 
Musik. Der Erfinder? Nun, der eben war er 
nicht! Er fühlte sie in sieb, so dur£le er sie. ja 
nur aus aeiaem Innern her•^Mlel]cn} sie wftf 
schon' Torher da, sie pelexistJrte. Wohl konnte 
ti das crÄle nnuikallsclie Instrument erfinden, 
eioige HaupteigenschaAea erklären, aneh etwas 
«b«r den Hhytfami« und das Zeitmaass lt«t*slseu, 
dea UmfMf der^ T8ne eines Iu6trumente begrSn- 
len, endlich mag er wo)il der Erste gewesen 
seyn, der sie ubto, aucii lehrte; aber aie «ich 
atttdenken (se Timaginer), das konnte er nicht. 

Tn deju folgenden Kapitel werden diese 
Betrachtungen weiter fortgesetzt, eine passende 
Sle]fe TOn Piccuu nber Gesangacompoiilion nnd 
Orcbesterlärm aus dem \V>rke von Guiguenc, 
DicU»anairB lUatorique dea muiici^tUy angeführt, 
nnd endlich über die französische Prosodie,, in 
wie ferne sie'lbey musikalischer Deklamation ge- 
bt nuclit oder verbessert werden soll, tiefgehende 
Vuler^uchungcu angestellt und Qrundttäl^e aus- 
einandergesetzt, nach welchen die Oper — tmd 
doch bildet man schon gegen zwej' Jahrhunderte 
an derselben -— sar höberu Würde und mögli- 
eher Vervollfconiniiiung gebracht werden könne. 

Es wird IiieLey dreyer ^^"(■rl>.e gedacht, welclie 

OQtcr uns noch nicht sehr bekannt sind: a) einer 



Abliändlang nber du Zeitmuis 'jn Mvcac nnd 

Poesie von Bouesi, b) eines Tratte de la mesurCy 
vii de la dU'iaion du tea^ daat la muvque et 
dam la poe'sie von Scoppa, c) neben der faekanq- . 
ten Abhandlung von PeroUi, einet CeureMinplc« 
d' Harmonie et de Compotition von Momigny, 
M'elches Werk nach eiutr ganz neuen Musik- 
theorie abgftfaMt aeyn aoU. t . 

Endlicli kommen wir im neunten Kapitel 
auf die heilige Musik im Gegensatz der dramati- 
adien', dieger arh^benen CDmpoaitionsart , dJehent 
zu Tage wir ^rechen mit uttsers Verfassers 
\^'orleii — ganz verlnssen, ja veikannt ist, und 
die er iiun unter dem ücsiclitjpuukte der Miiralilät 
und Religion betrachtet wissen will, wenn sie 
gleich schon als blosse Unterhaltung bey feiidichen 
AoläsMo mancher Art bcj jeder civilisirteu Na- 
tion bochgeachteC wer. Mit wahrluift stiller B»* 
geisUrunp; , mit wirmem Herzen, würdigt er ihre 
hoiie Bestimmudg: sie soll den Menschen vere- 
deln, auf religiöse Weise seine Seele erheben. 
Ein Chorgesang dea göttlichen Palestrina, ein 
Psnlm von Marccllo, dem Fiirifen der Harmonie, 
rcligiu&c Cumposilioncn von Jiunella und Per- 
golesi, und, wenn gleich filr ein ToUes OrdiMter 
geschrieben, die Todlenmenxc von Mozart, viele 
Mutcttea von Cherubini und Le Sücur, denn auch 
bey ihnen findet sich Vortreffliches.... Mit wel- 
chen Ideccn, welchen Empfindungen, die unser 
Herz von der Schlacke des Egoismus, des Geizes 
u. A w., Hütern nnd es nuUrqnelJ alles 4yttten 
nnd Schönen hinleiten, erGUIen uns diese Werke! 
Schon umfasst des Verfassers Gedanke in sch\^Hr- 
merischcr Fülle ein neues goldenes Zeitalter, in 
dem die Bande der Harmonie um dos Geschlecht 
der Menschen sich schlingen , Friede nnd Tlnhe 
unter ihnen wobneu und diese wieder harmlos 
gewordenen Geschöpfe sieh wieder lieben, nicht 
mehr mit W'iilli vcrlolgen werden. Die Musik, 
die alles dieses im Verein mit der heiligen Poesie 
bewirken kann nnd es bewirken würde, wenn 
die Birten der Volker Zeit gewonnen, ihre Anf- 
merksamkeit auf dieselbe zu richten, ist nicht 
nur moralischer Art, sie ist die Moral selbst. 
Waa der Winge des Meoscbengesohleefatee an 
\\&T ?ir i:;it der Religion verbunden und immer 
blieb sie ihre treuste Bnndesgefaiirtiu (rauxiliare 
de la Religion). Cretragra anf den Flügeln, einer 
edlen rrömnu'gkeil vcrldist er nun ganz das 
Gebiet der Kunst und spricht in dem ganzen 
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letzten fi^pltel driogsnd« Worte über ditWoU 

der Meiuchheit im Allgemeinen, über unsere 
jetzigen Sitten, über die Eifersucbt — wohl di« 
der Küoatiur gegeneinander — von dem Eigen- 
düokely dem Geiat der Bösartigkeit and endlich 
der wahren Grosse, der Wi rdf des Menschen, 
die er wieder in «ich fuhleu lernen und wusa 
ibn Matik im Verein • aül XKohlkauat voA ReU> 
gion leiten süll. 

Gewiss, uie ist der Tonkatut eine feurigere 
Lobrede gehalten, nie iil aift m Yerklirterer Ge- 
stalt dergeetellt worden. Jeder Toneetzer, dei- 
etwns Besseres in seinem Ilcrzcu fühlt als Ehr- 
euciit und Gewinnsucht, weuu liim «Icr Rous« 
eeett^iche Artikel „Geninal'* lüebt unverständlich 

geblieben ist, sollte, flie er an die Arbeit geht, 
in dem Buche lesen} es sollte an dem Eingänge 
de» künftigen monkeliscfaen Codex «l^en, Weher 
die gesammelten Gesetze der Kunst entfultct, um 
sie vor eioem noch tiefern Sinken und einer 
ganxüclien Entweihung zu retten nnd din Basis 
— veredelten Baues so gründen. 



Jdelodle zu den Kirchen - Gesängen : O TJaupl 
' voll Blut und IVmtden etc. oder: Herzlich 
iBuA miA pttlangwn Ho. 

In der Zeitachrlfl Bragur 5 (er B« u Abth. 
S. 30. bcfindM sieh ein Bcyirng jcur KenolDiu 
der alten VoUuUeder von dem verstorbenen Kin- 
derline, worin dieser sagt „dass Luther, als er sich 
j,bemiihle, den deutscbea Gesang eiusufuhreu und 
^lUt einige Lieder verfertigte, den Wunsch 
„geäussert habe, d^ss mehrere nachfolgen, geist- 
„Üche Liede^ verfertigen und dadurch die Uppi- 
ngen Lieder verdringen möchten, welehen Wonach 
„mehrere erfüllt und Fw'cder nacli einer weltlichen 
„Melodie gedichtet hätten. " X)aM Letzteres wirk- 
lich geaehehen, mithin Melodiete «der ToMrMaen*) 
sn weltlichen Liedern neuen geistlichen Liedern 
angepasst worden, leidet keint-n Zv^f■lTf«1. Kinder- 
ling führet eine Sammlung plattdeutscher Lieder 
von einem Frediger Ve^aaina SB ■ Stade aa, xaoi^ 
ter dem Titeh 



■) Sies« in dieser Bedeiit«n| b^dke vmltct* Wort, 
ia» di« Lieder -Xelodieaa tahr (ut beicUbwtt 
■Mi tflüv le der SpndM %«j4i«halMtf.> 



Ny9 OkrülSt» Geeenge itmta, L«de, itp oKeHlsf 
ardt Melodien, der besten olden Düdeecher 
Jjtder. Allen framen Christen tho nitUe , Nu 
eratUvk gemaket, onde in den Druck gegeven: 
dörch Jhrm. V tspaatttm , Prediger tho Slaii, 
P. K. iSyi. kl. 8. 33 Bogen stark» 

das er selbst in llaudcn gehaliL Die gclolllcliea 
Lieder dieses Buchs «iud mil der De her schrill 
venelien: 

JBÜj'ke der besten olden Leder Omttiek ivraw- 

dert, durhi ahn, dat nicht allenen ehre gewandt- 
Ijfke Melodien f mnder ock dat mdeU dedf ehre 
üPbnlr bAoldmt kMtn* 

Die besondern Uebertehriften der Lieder 

sind von den Anfangs- Worten der welth'chen, 
nach deren Weisen sie gedichtet sind, herge- 
nommen, s. B. Zart «ohSne Fmw eto* — Idt 
armes Megtkcn klage my seer etc. — Ick wedt 
my en fyns Bruns Megdelyn etc. — Sind nun 
aber solche Weisen ehemaliger weltlicher Liedter 
wirklich als Choral -Gesänge iu die protestanti- 
sehen Kirchen fJngcfiihrt worden, und werden 
einige davon in alten Chorälen noch jetzt gesua- 
gen? Auch dieaa nimmt 'Kinderling (fir gewiss 
an. Er mnclit bcy der Ueberschrift des Liedes 
in jenem Liederbncho — Ick had my rorgeoa- 
mm etc. die Beraerkaog « die«« scheint die Mdodii: 
O ilau]rt VoU Blut und Wunden sa 40^0*) and 
bev einer andern: Ich stund nn einem Morgen 
ctc : diess iicheiut die Melodie zu scyn: \V'eau 
meine Siind mich kränken etc. — deronäclut 
bezieht er sich auf ein von D. G. Schöber in 
seinem zweytcn Beytrage zur Liederhistorie bc- 
•ehriebrae« Coburgiachee Gesangbttchy werbt die 
weltlichen Lieder angegeben sind, von denen man 
die Melodieen zu geistlichen Liedern entlehnt bat 
Lniher eetbct bat «ich der Weisen weltlicher 
Lieder zu aehien Liedern nicht bedienet, viel- 
mehr hat er diese thfiils den Melodieen lateini- 
scher Hymnen und Fsalmen, die schon vor der 
fteformatioa gediditet worden, angepastit, tbeib 
hat er selbst eigene Melodieen zu seinen Liedern 
gemacht, oder von Andern machen lassen. Wenn 
nnn nach ihm andere geiatliche Liederdichter zu 
ihren Gesingen weltliche Lieder -Melodieen be- 
nutzt haben: so liabcn sie gewiss die gutniüthige 
Absicht gehabt^ das Volk dadurch aiimahlig vom 



'*) thn niid lerck h» tte/AMginS» lOinltts 
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Sinplicben nnü Ueppigen A and xum U«l>eT«inn- 
üchea ttod Religiösen hinzuleiten. , We}pJie yoa 
in jjeltt sodi in proteaUntischeiQ CinfhcD iihUe* 
cicn «Itmi Choral -Melüüieen von weltlichen 
liedeff-l^elodieea hergfuv°i"i».« 4>icApn 
viellrieht dJe angeluhrifn beyden alten JUtdef» 
kiicher zum Theil angel>cn und vielleicht Wfprdea 
Doch andre Spuren day.on aufjgefuodep. 1^9J.dfi^ 
bekaauten.Clior4- Melodie* O Haupt yoll filiM 
oad Wunden etc. oder: Herzlich thut mich TeriT 
Ungen etc., ist es gewiss der Fall, daM sie von 
einer wellliclien zur geirtlichen Melodie iiberge- 
gragen iat. In einem Moeikwerke de« Bum Leo 
Uittler nnter dem Titel: 

Ltiilgarten tettttcJier Gesänge, BciUeliiy Guillar^ 
den und Jntraden piit 4, 6, 6, u/ul ö Stimmen f 
Gedruckt ra Nnvnberg, iGoi, 

M dieae-lfelodie'uber ein -wellliches Lied, ItUif^ 
stimmig gesetzt. Die Melodie folgt hier, die 
iuaf ätimmen in zwey Systeme gebracht und an 
dl paar Stellen mit Krensatri^en bemvEkly wo 
dae tieibro Stiflute die'liSlleTC» üb«r«teigU 






Mafia beziehtet nnd dif Klagen einet Xiieli^aber« 
übe^ Mangel 4er jäctpoU^. «9t4ri}ckt,Satfolgendea; 



0aa weltliche Lied aellMt, welches durch die 
Anfugibuoluiaben aeiner fitnf Siroflien denJKave» 



Mkin 'Cnrillli ht »fr 

Das mflclil ein Jungfraii ztrC 
Bin ganx und gpr verirret, • 
Mciit IlerE dat kränkt «ich h»Ttt 
Ilab Tag. iH^d Nacht keta Ralii 
'■ ■ Tur allieit 'grosio |Uag, 
■ ' T)iu »tot» »cufrcn und weia^ ' '.' . 
' ■ In Trauer «cliier rersag. 

Adl Aiaa' a!» blch Axi'CtiigM ' ' 

Vi'as dorh die ITrsarh ley. 
Wann ich führ nolch Kla^aa^ - 
Iqh tvoUt ihn aagfln Troy^,-' > :- . . . 

. pu^.aie aljbeia di* iat» .. , 
,. Pi^ mich ao aekr rermwidt« 
Kfinat ich Ihr Ilcrz erweichea 
' yriUd ich bald vieder g tnad. 

' *' ' ]t«!ciilie& In ate gei'Unl 

'^Kt sihcJtier Tnf'fnd' ohn 'ZaI, " ' ' 

Höflich -wie «ich« gebühret ' ' 

Bira gleiehen iit nicht yitk : 
, : i ^fiä^ ukdan Jungfer« .a^rt. 
^ I^rt ai» aUaeit. dc»> Pnüs 
' -\V..)ir. itlis anachjaih rupm» 
Ich »ej im Pavadeias» 

leH kau «iekt gaitg «i4Uni 

Ilir Scliöii iintl Tilgend vielj 
Tür aile Tvullt ichs enrS&taä 
W&r «a nur auch ihr AVill 
Daaa aie ihs Vma oad JUeb 
;Gagea vär g aweeii t n lliwh - ,< • 

• 8o wiird mein Schmrrz und Klllfni 
Verkahrt in £ro««e Freud. 

AW iA maa ra^Wm, ., 

Vni alJücit traarig a^^n, 
SoIIls mir gleich koitett daa'lLehan 
• JHm i«t mir grosie Peiu i . • 

Dann ick bin, ihr an aoWM&t - • 

• Dmm sie «Mit mää'- 

Cutt wolla für Leid bewahren 
Durch «eine götUicho Macht. *) 

Kassier war bekanntlich za aeiaer Zeit daer 
enlMi Ttmaetaer, deanm ' 

Ptalmen und chrislUche Geiinng*^ mit pür SÜm^ 
men auf die Meloditcn fugenweisa componirl^ 
die Prinzessin Amalie von Preussen durch Kirn- 
berger 1773 ron Neuem auflejgen lieaa. Wie 
hoch dieiaa Werk von dem Herausgeber geschätzt 
ward, erhellet aua dem .Yorbericht, worin ge- 
sagt wird: 

*J Di« iiejtien lauten Vera« der Strotan iraidan in 
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,,Da« dies» vortreffliche Choralwerk den 
„ganzen KtSÄ der Muik enibaltev tiod deäsman 

„ee durch eine neue Auflage in der Hoffnung 
„bekaunt mache > das« die Kunatder Musik, welche 
^eut SU Tage (im Jahre 177>< — Sollte es jetzt 
nach So Jahren noch der Fall se^'n??) „durch 
„ungelclirte Compoiiislcn so jammerlich mi^jlian- 
„delt wurde, vielleicht .wieder empor iwommen 
„und «ich an« d«n baneMtcn Wulkeii der Uii> 
„wissenfaeit und Ge«chniackIo3igkeit herrorthun 
„werde.*' Ei iat höchst wahrscheinlich, dasa 
der von wahren Hiuikkeimern «o aehr rerehrte 
Hassler der Erfinder jener schönen Choralmclodie 
ist, %\ üun't auch der Graun'sche Tod Jesu anfangt, 
und iia«s jenes weltliche Lied zuerst mit dieser 
Melodie versehen worden, die nachher in den 
Kircliengesang UbergegaDgeu ist. WTe alt das 
damit versehene JLied: Herzlich thut wich ver- 
langen ete. vnd -von wem et gedichtet ut, lunn 
wohl mit Gewiisfuit nicht ausfindig gemacht 
werden. In einer Sammlung geistlicher Lieder, 
die Peter Sohren, Cantör in Elbingen, i685 
herausgab und in Hambarg verlegen liess, wird 
dirss l ieJ einer I.atulgrafin zugeschrieben. Ver- 
tuutliiicii iil diess die schon vorher genannte, 
als Dichterin geistlicher Lieder in der Rnm- 
bachiscben Anthologie mit aurgcfuhrte, Landgräfiii 
na Hessen -Darmstadt, Anna Sophia, die von 
i638 bia i685 lebtto. Von demLiede: OHanpt 

voll Blut etc. ist Paul Gerhard der Dii liter , der 
von 1607 bis x6y6 lebte. Die Melodie dieser 
Gedichte, die schon dSoi exiatirte, iitaliollter 
als die Gedichte, und e$ muM ihr '£»lgiUch ein 
anderer Text zum Grunde gelegt seyn. Man 
kann schlechterdings nicht glauben, dass Hassler 
entweder «eine eigene zu einem geistlichen Texte 
componirte, oder auch eine von einem andern 
gesetzte Melodie, welche er in lelzterm Falle 
do«h, in der;.erwlbnteil Lied^rMumnlnng für seine 
eigene ausgegeben hätte^ eiqem weltlichen LIcdo 
werde unlerpelept haben. Daher ist, es dann 
wohl gewiss, Hassjer der Erfinder diefer 

Choral -Melodie ist nnd sie sueiat na einem 
weltlichen Text cemponirt hat. 



Die Melodie des Liedes: Von Gott will 
ich nicht lasten ete., bt (wi« Kinderling in der 

vorgedachten Abhandlung bemerkt) von einem 
alten Volkslied e: Inspmck, ich muss dich lassen 
etc., entlehnet nnd nadi Schnberts Berieht von 

Hans Isaac (eigentlich Heinrich Isaac, der im 
Anfange des sechzehnten Jahrhunderts lebte) ver- 
fertigt; auch ist noch im vorigen Jahrhunderte 
d^ Passionslied i O du Liebe meine Liebe etc., 
nach der Melodie eines Klageliedes in der Asiati- 
schen Banise gemacht, welche« anlangis Sollea 
wir' die grdnen Jahre etct ^ ■ 



KV&SP AKZfilCB. 



Premiere Sinfonie ^ arrangie .it 4 maina pour 
U Pianoforle par A, Jgth; comp, par Leuu 
/(pöV^.I^ipsig* chen Peteci. (Pr«sThlr* 8Gt« 

*Wie aan jetst alles, nnd volhitinualge 
OrdbeeCermusik am liebsten, freylich auch üb 

besten,, zu vier Händen für's Pianoforte arrangirt: 
so erhält man hier eucli äpuhr's erste Symphonie. 
Man kann mit Sicherheit voraussetzen, diese wdir- 
hafl ausgezeichnete Werk, das schon vor olinge- 
fahr zehn Jahren gestochen worden ist, sey allen 
Lesern dieser BlStter bekannt; nnd wem es be- 
kannt hl, dem ist es auch werth; ja Vielen 
(worunter anch Kef.) noch werther , als du 
Nenere derselben Gattung. Daher braucht nur 
vom Auszuge gesprochen zu werden. Dieser ist 
mit Geschickürhkeil und Floiss gemacht. In eini- 
gen Stellen iiaitc Ref. die Stimmen lieber anders 
gelegt ; in andern die HanptmeJodie weniger dntdi 
die begleitende Harmonie gedeckt: doch darüber 
wird immer die Meyuong und Ycrfahruogfut 
vecsehieden bleiben) anch kann ein verständiger 
und discreter Vortrag so ' etwas ziemlich in'i 
Gleiche briogen. Geradehin leicht zu spielen ut » 
das Werk in dieser Form nicht und konnt^ ei 
nicht werden: doch schwer auszuführen m C* 
auch nicht. Der Slidi i^t deutlich und gsL 
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7*rt Ditiramhi per il Piariofortc mrnpox/f da 
fV. G. Tomaschekf Cumpoaitore prcaao il Sigr, 
Conf« Giw^gio «U Butpioym Op. 66. Proprial« 
dell* £dilOTe* PngSy piesio Marco Berta. 

\,1>er 4«iik«B4e K9nirtl«r Sit »eeli «o wvrtli** ugt 

Lcffsin;; , »nul mit l?cc!i!. \\*ss man \nn 1 llii^tloriadiem 
8chafiV-n in bewu£jiUu&<;i licgcistcruog, iu Ituherer \ erzücLun^ 
IrSnmt, i»t wohl — nur Traum. Znar die Iclcenfiille, dio 
Bi]d«r und ]f«lodi««ii der Schöniieit kMea sich durch «cJiui- 
g«ir4i;dit<» PoTwIiaa lüdit «rCndciit daa iat ei« wat tetn 
C^üiiu (lein Künjttrr ziiHihrt; !<!)r'r M'ii« ^er Geist Gottci 
Lbt r <lcii \V;iSNCu; ithwcUtc , ordnend dai GcschaflV^ne , so 
v-iats dej Künstler* Vernunft ordnend walten über der 
Bilder- Fülle, die Ünn die PAantaaia aiiinhrt. Der &üwtr- 
kr, der aeinen Zweck deutlieb erkennt, die Httlfawilfel 
£':..iu irv, i<^;f:ii , wirJ sich \ nr MissgriOen bewahren, die 
noüi'tvcuili^ thun mmt, tvcr dem Ztifjiire od^r «teta iuneni 
Brande das Gedeihen seiner Schöpfung uberlÄsst. 

Ein dcakeader JLunatler iat anaer Tomaadiek, der da 
«eiaa, Wa er '«rill, wsa er aoll, wia er darft er bat da« 
\Vt;sfii (ItT Toiilkniijt In illtn Tiefen crfur.>rlji, üirc Ccst-l/L', 
n.ht blüii die convciilionellen, genau c»t.u»t; daher dio 
Klarheh , die Sicherheit , Rundung aller seiner SchSpfungen. 
Waa er dem Altmeister tcnttcher Ktwati dein vielgeataliijen 
GStfce.Mehgesunsen, iat herrlidi, {at wtkrbaft ftülliltch. 
Seine mit dem bunten Geacbmack der moilrnu ji Kunst so sehr 
contrastirende Messe, Gott iu crnstfeierlitltcii Tönen Wiihrcr 
Atuiairkt feiernd , sein tief erschütterndes Requitroi , durch 
ieni|e Trailer sum Troat erhebend , der auf den Schwingen 
tdnor T9ne gteirbaan tob ob«n berabachwebt in iiuer 

f'dim'.li 1111(1 üO M.amlie?. finrl Wcilr-, iiiif illc i r hinIMieCM 
iuiil snfTi n kann: üxegi monuitenium atte peremuir. 

Die Verwaudtarhaft der Kunite unter cin.Tnd'T, ius- 
liaaaidere du VerhSlUitia der TonLunat .sur Dicitlhiutat hat 
itn vUS den Gedanken gef&hrt, den Kreta nuaikaliacher 
Schöpfungen au erweileri;. So cti i.iinu<1f n ^rin<- idyllisch 
{eauthlichen Eklo^en, — bcdculcjid untur^tbieden Ton 
den PketttMlen der Vorzeit; — ao aeina in lyriH^her Be- 
gtitttmi UnbrraMaden Rhapandien, vcrachicden von der 
wnriiulten PimnlMäe, ett ttian'neiwBle 



.Schöpfung, dieae Dithyramben, und wohl noch rial de* 
Cntna Jnbw wir nne ifan m ewr e yreeihen. 

Die Misskeiuiiirig »finri Strclictij , .ils er Ha bajdeB 
vorerwähnten Wurke crscliciuuu liess, reraulasstc ihu, in 
einem kuraen Vorworte seine Aaaicht Mamsprechen , und' 
d« aia die Norm unaerea Vrtheila aejii anje» to fuliraai wir 
aie Ver an. 

„Dithyramben für daa Pianororte — ! Wan wird e^ 
„Tielleicht aeltsam üifden ; aber da» Auflallendo wird »er- 
,,sclnviiidrii , w fi\n man daa Weiriu der Tonkunst auflaaat 
„und dicte Art darunter anfaucht. Muaih atellt daa Schfine^ 
„auf daa Gefühl in Bildern wirkende Ideen — nt T(tnen 
„aubjektlr, daa >»t: al« Acmscrurg des GcrUliles dar. D<rr 
„Dithyranb, "wie kommt er aber au uui? i»t er nicht un- 
,,»t.rrr I'nipfindnngsweise fremd? Er ist Hymnoa auf die 
„Gottheit de« Uashua: ao aengen diel^hrhücher über achte« 
„Kunat fnet all«, elwr mit Unrecht. Die Alten mtendue» 
»den genm nwiacbcn Hymnni und nithyrainlio«. Jener war 
„Atiadniek der Empfindung; bcym Anjchaucn der Gröaae. 
,,iig< tul eiiii;s Golii-s, rulu'ii; , fci,!rlic)i ; dieser der Sturm 
„begeisterter Ccmüther, die der Gott adaor Mühe gawtti^ 
„digetf «Un flehrcnkatt AmrcilÄrecbiliil« in «nisiigalttr Bn^ 
i,attckVB( JchwSmwnd , brausond. Ablochen ron dies«r 
„VeraaUaanag , die una allcrditist fremd scyn muss, sind 
„wir Jic^t-r lirgr-iilcruDg iilclit rihi« bay andarem Anlass ? 
„Wer nagt daa an bebaupUn? S«niit iat dieaea Obieh« 
„dar Kmiat ttberhnpt md dvr Tenfcwt — die auf ivaaana 
,4<ebensformen an wenigaten reflektirt — insbesondere nicht 
„fremd; dadurch alao dar Tonaetxer gerechtfertigt, auch 
,,dcr folgenden Tonstucke Wesen erklärt. Daher der achnelU 
„oft unvorbereitete Wechael, daher daa Abapringen 
„einer Idea anr andara, dalwr «ntlicli 4ar ürarigktn fliam 
„am Schlüsse, in vrkhcm gteJchaam dif anlsttektti Ba a lt 

„des Begeisterten verhaucht. '* 

Dieae Ansicht, obsrhon nur in kurzen 'Ümriaaen hiu- 
giettorfc«, entapricbt gana der unarigen» ud ebenao die 
Tonatück« naaerer Erwartung uud der hier angedeuteten 
Ansicht ganz. Jeder di' »er drcy Diihyrumlicu njiriclit d-j 
charakteristische Merkmal <iie*er Dirhtart ganz und doch 
{«der «iedor auf eigonthümlichd Wviae aw> Wi* wMbUnm 
sie rousikRliscIi dr-imalisirt»» DiiliyramLen nennen. 

Als ich sie spielen hurte , war mir, als »iilie ich B akchos 
mit asinem begaist« rtan , b«««eligten Gefolge von MfnaJan, 
die daaa OotU^ dem Quelle . ifarM «onnagen •Varattcfclin(s in 
w«ark»MMni. »ft mkaiehtoloaaB» «It im fkiarbiatftlgor 
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Scheu und verlialteBMA Auidrnck daa Opfer dci Danket, 
t»r AobBtUllf WtllWB. Der Eiadnick bütb derselbe, ala 
ich als *n a|ij«lni vtmcht«. Dwr arata filüiyraniboa , ia 
CmaUf dann in Cdnr, bawegt aie& fukr Itlerl!«^, der 

llr«7t*i in Ed^:r, utift «nd heiter und »clilie»st tt-yiuhc 
•eherchaft, der dritte ia F dur, iat der feurigite, grois- 
artigite , in Om «pridit «idk tig^näSA» Cbanlttar vn 

Tomwehek bat in di«i«a Sttitn raglndi dl* iehiri«> 

rige Auri;al>c glüiVtlLli g. löst : wie (Iiis {^IjjszpiiJc brirour- 
BÜissige i'orteptanotpieJ Uer ti«ueiii Zeit mil einer suüUeiH 
Iciindgerechten Stimiuenrülirung rerbundcn leyn miiiae , wenn 
« den lueH Schmwif keiign JuadteDdea JCUmrapieler locken 
«ad im «abim Moalklmner, ma w»tcb«m <m ToatMaer 
■Um gelegen «eyn mux, befriedigeu sull. 

Daaa diese Tonstücko eine »ehr bcdcutcndo I'erU'gkeit, 
and die darin cuUiaJlcnen lieblichen gcsMigrcichtn Sl<Ji«n, 
•o w«it der dArsuateUcnd« Sturm der Jle^eialeruas e* au- 
Uwt, wn«n feiBca gcncbertea Vortrag fod«», iat Icaun 

aStiiig liier nocli zu tcmerken. 

Uie üuanore Auaatattung de» Werket iat tterlick und 
jMchBtckroIl t wia •uch korrekt, ao wie et telten Musika- 
lim aa aejra pflegea. — • Mä^« der w«ck«ra Kiinaüer noch 
vecbt rMn vm ■cbmlfi»» aittf« «r da« krilUiai and rarten, 
'feierlichen und scherzhaften Mclodieen, die sein Inoerea b«- 
lebeu, herauakliugeu Iaa*en in die aeinem Gciat tmd Hers 
naapnahmdaa Wibm frcadig liMchsad« Yf^l 



B e r i vh t i g u ii g. 

Berlin. Durch den bleaigen Correapoudenten der 
allgem. mixikal. Zeitung iit eine unrichtige Nedhlidht mitge- 
theilt und In No« aß diea«r Zdtuaf nufgenonaca worden, 
irelcb» ni beriebiagni wfr aicht aaterleMen wollen, da e> 
aicbt glrjicIi^iÜlif.' «1*711 kann, dcrglaichec vi-l>rcitct zu sclicii. 

Die General -Mutikdircctjon hat keiucivtege* «Icu Bo — 
acblnaa gefaatt: daat hinnihro kein fremder Coniponitt 
mnbr im. Iiieaigen Tbeater aeina Werlte aelbat dirigirea aoll«. 
Zn einen aolcben BeacUnaa« hXtt« dfeaelbe moht dae «a> 
aeitigo Recht, aonderii a hl dicie Ange]eg''iiTu i( iiünrdiii^'i 
sur Sprache gekommen und dem General -lutcutlaiiten der 
königlichen Schatupiele aar Entachcidnug vorgelegt worden. 
Bi« jetst iat ab«B', wa« «ir saa oibcieUer Quelle «riaaen, 
dieaelbn aocb beineawegea beatimmt eatadüedea, da aia 
etwaa b I e ! i u n J c s Tür frcratSc Künatlerhat, 
welchen diesem Vorrecitt &I,s Auszeichnung Zuweilen eing»- 
fJCnmt worden. 

£bea ao onricbUg iat «a, dua dJe beydea lioüaniiga- 
Volke Juagea KQaatler Gebriider Ebaor naa Uagaia acbon 
durch Hm. Cuncert- Meister Mösora Unterricht ao riel go- 
wounen haben sollen. Diese Tiir ihre Jahre merkwürdigen 
juii;4iMi ^ ji)lniij!i'ii s:iiJ S<liti!i;r dos bcriihir. Ion Mnisfdcr in 
\\ ien, und wer sie bey ihrer Ankunft in Berlin gehört, 
könnt« amifliglieb aadi Voianf voa l4 Tagen eiaan^ater- 
aohied ia ibittn Spiolo baaiarkeat w«ia aio «nch ia dioaar 



Zeit unter Hrn. Möierj Anleitung »icr- oder aechsmal gt~ 
apielt und sich geübt hatten. 

Dnrcli die Gnade Sr. Vajeatit dei Kttnlga crbUt dtt 
Vater dieaar beydea boSrangaTallen Kinder «iaatwailaa 

cino UiiteratüliLUf; vuii ioti Thaler jährlich, nm hier !cl<n 
und dictulbcii r,u kuufüijca luchtigen Violinisten bildeu za 
können, was ihm an einem Orte, wo drry su am^efichoele 
Yirtaeaaa wie die Uerrea Mdaeri Seidler und BoJurer Maat 
ai^ adtwe^ nndaa dibfk» 



Gesuch. 

Ein junger Mann , der von Jugend auf Münk atadixt 
hat , wünscht als Organist angestellt su werden. Er 
kaan iu dieaer Hinaicbt die bealea Zengniaaa «nfMita* 
Xngleicii iat er Klarier- aad fertiger Violhapielar «ad daidk 

eine grosao Sammlung Partituren in den Stand gesetzt, 
jedem Singe- und mnslkalischeu Verein weaeatUchea Natten 

«u lei«i«ii. m\\>-x<s fiiitikirta Aaftafw b«ao«ft di» J&fpid. 
der I««ips« nua. Zeitung, 



A n » 9 i g 9* 

VoB dem Waldlionu'stcn , Kanunennuaikut Luäw'g tfyi! Ja 
iLoburg, iat gegeu poatfreye Einaendung dea lieUagt 
geschrieben cu erhalten: 
Bin Concert für die Foaanae, mit Orobiaatar. . fi Fl» iheia» 
Eia CoBcortino für * WaldbBtaer do . • . . . 4 » 

Der Fr^^ysrlnirü , Potpourri f. 3 'W. do 4 — — 

Johann Ton Taiis, du. do. do..... 4 

Vamtionen Tür swey W^ldhömerf über daa Thema : 

lai Grab' iat'a finatar a Fl. So If. — 

Variationea fnrnwnj^aldbSmor, Uber daaTben»: 

Zwisthi-ii norg luul fii fem Tita!, a Fl. 3o Xt. " 

Jagdmotik: 3 OuvcrU rcu, die diebische £later ron 
^ Kotaini, undDemophoon tou Vogel, für iwej 
JUappeniliigeUiömer, 4 Waldböiaar« a Tronw 
peMa aad SPoManaa. i 5 FL 6 Fl « 

Xagteaaik, mit der obigen Besetzung, C Miiricb?, 
worunter der aus Alfred, Variationen, Polo- 
naiicn, Gi'vcIiwindmXrichoi Faafaw.aad Wal- 
aert daa DuUead ..«..••«•.«. 7FL — 

'Am das mmiialitcH« Pv&liAaiM. 

Ol« Knaat- «ad UnaikaliaB.'RBBdlaBf 
Toa 

Phiro JUe^eiU qm, Carlo in fFUm 

Hiii lit liicrdurfTi Ijclt.inrit, daaa sie, um ifir LctloutciidrM Musi- 
küiicn - Geschäft auch im Aualaade an TeriBehxoo, eis Lager 
ihrea Muaikaliea-VMbfa* bej 

Herrn Friedrich Fleischer in Leipzig 
errichtet bat, bey welcben der aene roDatändige Verli^akata» 
log gratia m beben iat «ad aa welchen aaa gafilUiat aOaBa- 
aieliuagaa «ttaaerhalb OttHnük ta aiolea Mtaet. 
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jJresdrn , t om j4pril bis Ende Juni. Bcy der 
italimiachea Oper waren ia dicMia Zeilraum 
mal Miceiardo • ZonUd«, Oper won Rossini (3). 
Pie«e Oper iheill, eben so wie alle Opern Ros- 
itni'«) «eine Vor söge und Fehlor. £e«elzt ww 
fie idaos Agonnte, Sigr* Gontili; — Rieefardo, 
Sigr» BooeMini. — Ircaoo, Sigr. Zezi. — Zoraiüe, 
Sigra. Fnttk. ^ — Zomi'ra, Sigra. Cost. Tibaldi. — 
Sigr. Boccuciui, der ais prinio teoore in dieser 
Oper aaflrat, hat zwar Ferligkeit, aber eine vn- 
angcnehme Stimme und fehlerhafte Aussprache, 
iodem bey ihm das e stets wie ä klang, welches 
sieh, beeomder« in der Höhet oft komieeh am- 
nifitn. Schwedich wird er sich künftig des Bey- 
iilh de» Fablikuiiu su erfreuen haben. Die 
Uper nueltte liberlMrapt kda beaonderet Glaek. 

Wiederholt wurden: La Cenereniota (2); 
il mntrirnonio segreto (a). Sigr. Toorny machte 
lej der letzten Wiederbolaog dieser Oper sei- 
Mn ersten theatralischen Vermdi all Paolino 
und gfüel. Kr besitzt eine nngenebme, wenn 
schwache Stimme uud, lur einen Anfanger, 
gules Spiel und gato AosiIMracbe. / Fuoruaciti 
(0' Le cnntatrici villane (i). JdaomeUo (1). 
Lagazzaladra (1). Sigr. Gentiii als primo tenore. 
le nonto di F^iur» («). Sigr. Zeoi gab die Partie 
dej Grafen in Rücksicht des Gesanges sehr gut, 
nur hätten wir ihm mehr giäflicben Anstand ge- 
wünscht. Sigra. Tibaldi , als Page, war iaa Spiel 
und Gesang sehr anmuthig. Ibra Ronaoia in 
^ hatte sie fijr »ich iu transponiren lassen, 
welches nicht zu tadchi ist. Man will xwar da- 
gegen eioweaden, dass durch das Transponiren 
der Charakter der von dem Coroponisteu 
^ Tonart verloren gehe} allein ehe mau uch 
das Ofardoreli |ioh« TSna» in KeU« mtüiaaia 

a5.|ikrxaaf. 



abgepresst, zerrcissen lasst, wird man lieber die 
Tonart aufopfern und somit das ideinere Uebel 
■«rilbleB wollen. Die Oper «rbielt weit mebr 

Beyfall als bey den frirliPin Vorstellungen vor 
einigen Jahren. Jüin Beweiss, dass das Publikam 
gern an 'einer guten Scbüuel surnckkehrt. 

Bey der deutschen Oper waren neu; 
FideUOf Oper von L. v. Seetboren (3). Si« 
war folgendermaassen besetzt: Fidelio, Dem« 
Schröder. — Marzelliney Mad. Haase. Don 
Pizarro, Hr. Sibert. — Rocco, Hr. Keller. — 
Jachino, llr. Wiihelmi. — Wir sind der Dem. 
Schröder, die mm als erste Sängerin bey nnaerer 
deutschen Oper angestellt ist, sehr viel Dank 
schuldig, da sie wenigstens die Veranlassung war, 
dasa wir dieae herrliehe Oper endUeb aneb flln~ 
mal boy uns hörten. DIcss herrllclie Werk voll 
Kraft und Charakter, und reich, sehr reich ia- 
atnuBeolirt, wird freylich dem groaien Hianftit 
nicht so gefaUen, \vio manche seichte Modecom- 
position j doch wird es diese auch lange überleben. 
Dia Rollo de« Fidelio scheint ganz ftir Dem. 
fldirSder an pasaen, die sich im Spiel und Ge- 
sang vorzüglich fum TFcrnitchea uud Tragischen 
neigt; sie gab sie mil alle dem Feuer, der ELraft 
und dem Anadmck ihrer aehSoen fogendlieh fri- 
schen Stimme, so dass mau vielmehr zu dem 
Wunsche veranlasst wurde, sie möchte ihre Kraß 
noch mehr mSsaigan and ihre Stimme noch besser 
benutzen lernen. Docli diess wird \\ .'r J sich in 
der Folge wohl ausgleichen Sie wurde am 
Sehlaste der Oper eiastimmig heniis gerufen. 
Dass übrigens das Orchester diese ziemlich schwere 
Musik trefflich ausführte, bedarf kaum hrmcrkt 
zu werden. Zu wünschen wäre wohl, dass man 
künfüg den sehr laogan ScblOMfeMllg elWB» ab- 
kürzen möchte. 

Cordelia y Oper von Wolf, mit Musik von 
C Krausar (1). Dia Mnsik an diaaer klainca 
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tragUchrn Oper ist voll Feuer und Ausdruck 
und hat manche inleressanlc Mtlodie, b. B. das 
Wi^flenliedy die liusu&aie der Cordelia u. a. 
X^ev Beortheiler dieser Oper in einem Zeilblatte, 
welcher wünscht, die Muiik rnSolUe noch ein- 
facher seya, kann ich nicht beystinunen. Eine 
leichte. fr«isS«iflcli» Mnaik oder eiae Miuik tm 
neoern ilalirr i rhea Style mocht» iich für jenen • 
tngUchen Stoü' schwerlich eigOMl. Dagegen i 
SiSehte SB tadeln seyn, da« der Mmik dartn 
SU riei ist, da der Gesang durch keinen Dialug 
•nterbrochen wird und nur soweilea mit einem 
Chor von MSunerstimmen abvreohielt. Dem^ 
Schröder gab dia Rolle der Wahnsinnigm im 
Spiele mit grosurv Wahrheit nod im GeMog* 
agut viei Awidiuck,. 

. WMerlioliU ymrden: Pretsoaa (i), die 
hryi!e/t Savoyarden (i), der FreyschiUz (a), 
Rotiiküppchen (i), da: fVaaterträger (i), dU 
Ztu/dtirßüte (i), JS» Bntfüknung aua dSrart AtkkI 
(i), Don Juan (i), Joromle (i), — Der Baas- 
sanger Ur, Fischec aus Müucbea gab deo Micheli, 
Sai-astro, Oamin und Don Jnan ab Gaat« Sein 
Spiel ist allerdings sehr gut , allein seine Sürame 
hat niii- noch Reste ehemaliger Scliönheit. Am 
meisten gellel er noch als üsniiii und Sarastro, 
da WC hier wenigstens noch einige Tiefe hören 
lassen konnte- Für die I'uiic Je? Don Juan 
i*t aber weder seine Fer&uuiichkeit noch «eine 
Stimm« geeignet. — Dem.' Schräder, welehe 
früher die Agallie und jcl^t ti--; Dunna Anna 
als Debütrolleu gab, gefiel in letzterer sehr. Sie 
beailct Fertigkeit vttd Beweglichkeit der Sitnme 
genug, weichet sie besonders in ihrer letzten 
Arie bewiess. Mad. Saudrini, als Donna Elvira 
in Don Juan, war sehr lobenswerth, und wir 
freuten uns, eine andere Dame, die sonst im Be- 
«it« dieser Rolle war , diessmal nicht zu sehn. — 
lir. Waguer vom Breslauer Theater, gab den 
Belmonte, den Don Ottario und Joconde ala 
Gastrollen. Seine Stimme ist ziemlich klanglos; 
nur mit Anstrengung kann er hohe Töne errei- 
chen nnd «neht eich daher durch Verfiernngen 
zu licircn. Seine Aussprache der Vokale war 
«ehr fehlerhaft. £r gefiel nicht. -~ Dem. Velt- 
heim eang, etatt der nun abgegangenen Dem. 
Willmtmiy die Farlie der Constanze in der £nl- 
ftihrung und die Königin der Nacht in der Zau- 
berßöU mit yollcra verdienten Bey fall} besonders 
iat ihra reim Intonallon und ihre leicht anspr»- 



ebenda Höhe la rühmen.' Sie scheint euil4«b> 
ling des Publikums werden su wollen. 

Da Concrrtmusik , eigentlich bey uns nicht 
existirt, so hatte auch in den letzten drey Monaten 
nur fin ein/ij'ps Concert am iteti April Statt, wel- 
ches ilr. bcncdikt, ein Scliulcr des llrn. Kapell- 
meister von Weber, auf dem Forteplano gabt 
Er spielte seines Lehrers älteres, schon oft bey 
uns gehörte«, Conoert ip C dur, zwar fertig und 
fett} nnr fthll» ihm die gehSrige DelikateMe 
und Zartheit de« Vortrags, er hat zu wenig 
Cautabile, sein Anschlag ist viel tu hart. Seine 
eigene Compoaition einea kleinen niedlichen Ge> 
dicht« von Metastasio für eine Tenorstimme mit 
Begleitung des Orchesters, schien un« verfehlt, 
denn die«er Text eignet «ich nicht su einer 
Arie nach dem gewöhnlichen Zniclmitt der ita- 
lienischen Opernarien. Beaser war sein Kondo 
für Fortepiano mit Begleitung des Orchesters. 
Dia ho jden achflnan Ouvertm:an sp Panitta nad 
zu Coriolan fanden viel Beyfall. Mad. Haaie 
aang eine ihr nicht günstige Arie mit obligater 
Bratacha tob Uca. KapaUinaieter MoriacdiL 



Lembu^f am Juni» Umere deutsche Oper, 

im Ganzen betrachtet, ist leider schon seit ge- 
raumer Zeit «o tief unter da« MitteJmässige ktf- 
ahgecuDken, dam ae dem 'Unbefangenen Benrtbd- 
1er schwer wird, anders als tadelnd davon 2U 
sprechen. VV ie könnte man auch beiriedigeiuie, 
oder nnr erträgliche' Daratellangen von dmr 
Opern -Gesellschaft erwarten, bey welcher msn 
einen guten Bassisten und Tenoristen vermis»^ 
(dafern nicht etwa Mad. La Roche den Letzteren 
mit ihrer angenehmen Altslhnme, z. B. alt 
Tankred oder Ferdinand Curtez, ersetzt) und bey 
welcher Chöre au« Maogel an Choristen und 
geübten Bingarn entweder antgelaacan wwdm 
Oller misslingen müssen. Diese Mängel sind W 
wesentlich, als das« sie niolit, selbst bey dem 
sontt «o gut heaetsten Orchester, (onter der 
Leitung des würdigeu Kapellmeister Braun und 
det geachickten ersten Violinisten Erneeti, die 
mit' beeonderer Fertigkeit und Pricision an ihres 
PiSlsen wirken) und bey dem Fleisse und dro 
schönen Leistungen Einzelner z. B. der Mad. 
Scher und Mad. La Roche da^ Geiingeu des 
Gancen Vevaiteln teUteo. 

\ ■ 
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Doch hat!«« wir nai uehreror gettattreicheii 
Afceiul» (ltur«li 'dMllacitellmig«n*ii «rfiMMO, dl« 

ans Mad. Beckr-r vom Prager Tfccatrr, als Gast, 
in rericliiedeiKn Oporn ^ab, zu welchen otuere 
cnl» flioiSCTia Mad. fl«Ii«r mit ilurer rtitum kritf* 
ti^en Stimme nnd unsere belieble Mad. La Roche 
mit besonderm Fleiaae mitwirkten. JViad. Becker 
besitzt eine loMerat Ii«bliche, volltönende , me- 
tallnidie Sdmme, von dem aeliBDSB UmfiiDfa 

^ welche hohen, «otut immer nur 
durch die Fistel erzwungenen Töne 
~~~ **' » ""ti «chöu wie 

KlSog» .«ner yelneo Harmonik« hervorbringt. 

Ihren «cliSncn Vortrag, den sie mit eigeutliiim- 
Ucbeu und immer pasAenden Verzierungen aus- 
tDK&madcen Tentelit» belebt sie ^ertliea durch 
eine aelir richtige und ausdrnckavoUe Gcbehrden- 
tprache. Sie gefiel vorzüglich im Tancred als 
Amenaide, im Freyachütz als Agathe, in einem 
Concerto unseres riiliralicli bekannten Violin- 
\.'rtuoscn Lipinaky uud durch die meistcrhafle 
Ausfulirung eiucr Arie aus der £alJuJiru/ig aus 
4tm Serail f in der Zatib^ßol* mh K5oigia der 
Nacht, In der schönen Müllerin als Ilöüchen uud 
in den Siingerinucn auf dem Lande als ilosa, 
wo sie dnrch drcy eingelegte Lieblipgiarien ganz 
Icsündcrn Beyfall erwarb. Sie liat seildetn un- 
tere Stadt wieder verlassen, der Zauber ihrer 
ndodiadieii Tone wird mu jedoch noch lange 
riu» «ngMteltme Erinnerung bleiben. 

Unsere selir lobcnsuertlie polnische Srliau- 
ipiclei-gesellschait (unter der Dircctioa des auch 
ds SchriAsteller, besonders für polnische Ulera- 
Jtr, sehr gpacItCelen lirn. Kamiiiiki) gicbt zwar 
auch zuweilen Opern. Da sie aber keiue eigeut* 
liehen Sänger besitzt md dteae mir - «oe ihren 
Schauspielern bildet, so kann sie blos in N.ilional- 
Schautpiclen, wekJte mit kleinen vaterländischen 
Cesängeu durchwebt sind, ihr Pttblikam befrie- 
(ligeu; in ihrcu grössern Opern aber, als iu 
ifthann von Paria y AUney Scltifcizerfami/ie u.dgl. 
Uan mun nur das lobeuswerlhe ötrebcu billigen, 
^ Publikam sur Abwechselung auch zuweilen 
. *lt einer Oper zu nntcrhalten, wobey sie sich 
I liWigeos durch sehr anstaoiiiges uud gut gewähl- 
<<• Costum, prScise Daratellnng u« w* nicht 
wriiigcr auszeichnet, als iu ihrem Rcliauspiele, 
welches jeder billigeu Forderung, der Kunst Ge- 
nüge leialeL 



Riga. Dankbar denkt noch mancher Freund 
de» Tenkuittt «ater w» «n di« MnäkfhNiden 

rück, die uns der treffliche J. N. ITinnmcl vor 
einem Jahre hier gewährte; wir Nordländer sind 
▼ielleicht erkenntlicher dafSr (de Andere tieU> 
leicht, weil «IU aeltener ein so vollkommener 
Genuss wird. — Jetzt haben wir nun auch die 
nähere Bekanntschaft des gefeyerten C. M. von 
Weber gemacht, indem die ThcaterdirecLion meh» 
rere seiner drainalischen Kümpositinnen gab. 
Das meiste Glück machte auch hier der Fr^*' 
uMUt weleher bereite aiebsefan Mal geg«be« 
wurde. Es gicbt Viele unter uns, dir dies*" 
Musik über alles hoch hallen, doch auch Andere, 
die aich mit dem Giinsen , nemeMlich mit 'dem 
grKssIIchcn Finale des zwcyten Aktes, nicht be» 
freunden JLÖnnen,and dafür Urn. von W> keinee* 
Weges Dank aagen möchten, wir« ea «adi ttut 
der leidigen Nachalnn«c wefm. — Der JWy» 
schütz gehört übrigens zu den gelungeneren Dar- 
stclhuigcu unserer Bühne, wenn man nämlich 
die beschränkten Mittel derselben beachtet. — 
ffr. Funk gicbt den Caspar so r1a?<» er wohl 

Überali geiallen dürfte und Mad. Düllo ^ingt ge« 
wdhnlieh die Partie der Agath« hefriedigeod. 
Zu der allcrlk'bslcn Arictte des Aennclicn in 
Es (in welcher Rolle Dem. Uortian sehr gelallt) 
spielt die eoncertenle Brateehe der Senim> aller 
hiesigen Künstler, der über siebzig Jahr alte ITr. 
Dännemark, mit Sicherheit, Elegaos nnd Zart- 
heit, gleich einem Jüngling. — Enie eweyt« 
ältere Oper Weber«, aeine Silvana y lernten^ 
wir nach kennen. Da es unter den deutschen 
Opern unserer Zeit so wenige gicbt, die man 
gern und oft hSren möchte, ist es w'irklich be* 
\ fi intli-nd, das.s diese Oper, eine der vorziigliche- 
! reo, nur auf so wenigen Bühnen gegeben wird. 

Wir erfrenten ana heretta Sfiera an dieser an 
I Schönheiten jeder Art reichen Mii.sik und ge-vviii- 
! ncn sie immer lieb«r. Die bedeutende Fartie 
der Hoboe wird von unserm Landamann Herrn 
Pähl sehr gut ausgeführt, auch Hr. Jacobi faua 
Dessau) bchaudtlt sein übligatcs Violoncell niei- 

slerhait Die diille gleichfalls beyfallig anP« 

' genommene Neuigkeit Mar Precioaa von Wolf 
mit AVebera charakteristischer Musik. — In 
den Rollen der Preciosa und Silvana glänzt der 
Liebling dea Pnhtikums; naaere Mitbürgerin Mad. 
Feddcrsen; Figur, Spiel, Tanz und Anniufh in 
Sprache uud Gebehrde machen diese Kimstlerin 
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wirklicli lieb«nswürtlig in beyfleii Sttioken* — 
Von Rosaini's Zaubertönen will man hier noch 
jimner nicht bcrausuht wcrdeu. Sein Othello und 
der Barbier von SevUia Laben wenig geiallcn. 
Letatore Oper, die gewiM manches Schöne von 
bleibendem Kunstwerthe enthält, \\älike ein uns 
TOn ehedem befreimdete« Küottlerpaar — Herr 
und Med. Goaeler an ihrer Bem^rontellang. 
Da leider Iriuugeu zwischen diesen und uiuercr 
Xheaterdirectiou eintraten, hatten wir nttr «elir 
kttrte Zeit daa Vergnügen, aie auf imeerer Buhn« 
wiederzusehen. — Mad. Gossler gefiel vorzüg» 
lieh ah Lüdoiska nnd Myrrha, Hr. Gossler als 
iigaro und Durlinsky. — Von Mad. Gebhard, 
•iner beliebten Küoetlenn der Residenz, hörten 
wir unter mehreren gegebenen G.istrollen nnt-h 
den Toßcred sum erslenmale von einer Altstiiunio 
gesnogen» Med. G* ecbeiot mit Nntxen die Ge« 
•angmoUiode der berühmten Borgondio studirt 
cu haben f denn sie aang wirklich gana in ihrer 
Art, wodorch lie» auch bey mangelnder F^iaehe 
der Stimme, Kennci n Vcrgiuigen ge^\ alu (e. — 
Herold'a Siauberglikkclien war die letzte Kcuigkci^ 
die wir sahen, interenirte jedoch fatt gar nicht. 
Unser Operupersonale hat sich nur wenig ver- 
ändert. In die Stelle des nach Reval als Direc- 
tur abgegangenen Herrn Schwerin und seiner 
Gattin, fand sich das echoa früher hier gewesene 
Mcissntr'.stlie Kliepaar ein, welches jedoch kein 
Gewinn war. £inen künfligeu Regisseur besitzen 
wir «eitdann aaeh in Hrn. Lndewig ane KSniga- 
berg. — Von ausgczelcliiicltn ansiibeuden Ton- 
kiiustleru werden wir jetzt viel sellener besucht 
als ehedem, woran die jetzt nngünaligem Han- 
delsverhältnisse und ihre Folgen Schuld haben 
mögen. — Aas Moskau lumi Herr Heinrich 
Gugel hierher. Wohl bdiandelt er sein Instra- 
mcnt (das Waldhorn) meisterlich, seinen Kom- 
pusilioiieu konnten wir jedoch keinen Ccscbniack 
ubgcvviuuen, cbcu su wenig wollten uns seine 
schrofTcu Urtheile über alle grossen Künstler des 
lu- und Auslandes b einigen. — Fast gleichzeitig 
mit ihm ti*ai' der Klarinettist Hi*. Rärmann aus 
München ein* Einige Zeit vor ihm kamen die 
Gebrüder Bender, seine NL-bLnbuhk-r , ^on iluen 
fieiscu zurück, so da»s wir al&o drcy der ersten 
jetst lebenden Virtuosen auf der Klarinette bor- 
ten. Alle diese Herren Hessen sich mehreremal 
hören und werden hofTentlich mit ihrer Auf- 
nabme in nnserer so gasilreyen Sladt nicht ua- 



tnfriedaB seja; Bissige KnaiÜer nacliea 
mit ihren Benefiz -Conoer tan in der Regel kein 

Glück. Man liort sie zn oft ausserdem, ist auch 
mit anderweitigen luusikalischea UnlerhaltWDgea 
so reichlich vcrsehcu, dass »HT AusaerordeutUcliei 
noch Theilnalime findet. — Am Charfreylage 
hatten di» Freunde der Kirchenmusik Gelegeähei^ 
Graun'a »Toä Tut/* an hören. Bi iel die die 
hier geschätzteste allrr geistlichen Musiken, die 
diessmal ztun Resten der Musiker- Wiltwen- Kaste 
gegeben ward. Die Cbo» waren gut einstudirt, 
obgleich freilich zu schwach für die grosse Peteri- 
kirche. Mad. Gossler hatte die GeXäUigkeit ge- 
habt, melirere Solopartieen an dberaebmen and 
sang vorzüglich das „Gethsemane*' und die Arie 
vom Propheten meisterhaf». Die hcrrllclie 
Bassparlie führte Hr. i'unk durchgängig Ätiicia 
aus; selbst das Recitatir, die Klippe so vieler i 
S'inger, trug er eben so richtig als in der Aus- 
sprache deutlich vor. — Eine zweyte geistliche '. 
Mosik wurde später Ton einer Gesellschaft Bi- : 
lettantcn zum I]<;>(eii des Frauen -Vereins veran- \ 
staltet. Da hörten wir, ausser einer Messe voo -. 
HamD:el, das scbSnc acbtitlmmige F^aiermur • 
von Fesca, ein Offertorium von Seyfried und J 
die Arie des Gabriel in B aas der Scliöpfimg, • 
von Mad. Gos&ler sehr brav gesungen. 1 

Die Liebhabcrconeerta des Hm. Prcisi er- 
fr<»ntcn sich wie<!er eine« sehr f alih eiclien Zu- 
spruchs. Von neuen Symphonien gab man die 
von Spobr in G moll, eine von B.Roniberg «ed 
eine von Fesen , Beelhovens Ouvertüre zu den 
Ruinen von jiüien, von Spohr zur Alm na und 
zwey - rortreBlicb« Werke dieser Gattung von 
A. und B. Romberg. Die Ausbeute an neuer 
Vokalmusik war weniger reich. Beethovens 
Meeresstille und glückliehe Fahrt nnd eine TAetse 
in Es von Andre, kannten wir noch nicht. £iu 
I.i( b!ings-sl''irk der hiesigen Musikfrcnndc ist seit | 
lange die Giocle von A. Homberg j sie wird 
jMhrlich wenigstens einmal gegeb«»« CbSre sas • 
^Vi^te^s Calypao und Zumsleegs Geitlerintel 
waren ausserdem die bedeutendsten Gesaugstück«. < 
Unter eilen Instrumenten findet das Pianoforte : 
liiii (Ml meisten Verehrer: in jedem der zwclf j 
Concerte hörten wir eiu Solo dieser Art, und 
dsranter auch daa Hmott Coneert von Hümmel 
und Beethovens Phantasie mit Chor. 

Der Sing-Verein für ernste Musik unter 
Leitung des Hm. Hartmanu findet verdiente | 



Digltized by Google 



533 



182d. Augast No. 33- 



654 



AttfintniteniDg danli Fortdancr der eifrigen Theil« 
nahrae seiner Mitglieder. Da dieic Musik- Gat- 
tuDg vorzugsweise sn denen gehört« die man bej 
jedesmaliger WraderboloDg lieber gewiont und 

auch nur (J-ijMj erst ;-'!l;örig zu würdigen vcritehf, 
m wurUeu die bereits gegebenen Werke von J. 
Haydu, Handel, Hnmniel n. «. w. wieder «o*» 
geführt' Neu einaludtrt warm Ciiore aus Händel's 
Judas Maccabäus, ^Mozarta Dttvid» penitenle, ferner 
das berrliche Slabat mater in Gmoll vou J. llaydn, 
ein 7V Deum von Michael Htydn nnd Spobra 
doppelchörige Vokal -Messe, — « Warum hat es 
dieaem geistvollen Touselzer nicht beliebt, sciu, 
den deuttebeo Siag-Vereiaen gewidmetea Werk 
weniger schwierig ansfiüubar einzurichten? T^ässt 
c* sich doch kaum denken , dass irgend ein Yer« 
tia von Dilelttnten dahin gelangen mSchte, diee* 
AuTgaljc gehörig zu lösen. — Ein anderer Sing- 
Vereia . hat aicli unter der Direcliou des llerca 
Reinika (des Bruder* de« Tentorbenen Kfl|iell' 
meisters R. in Dessau) goliildct. Von diesem 
werden aucii inehrstiuimige Sachen aus Opern 
und die Romberg'bchen Vokalmusiken eiustudirU 

Da hier so viel und vielartige Muaik gelrie- 
ben wird, so lässt es sich wohl denken, doss die 
Liebhaber der (Quartette auch Gelegenheit haben 
und eaclMO,sie]isiMmueDsaüiiden»aiii daaSishSnste 
aus diesem Gebiete der Kunst so würdig als in ög- 
hch zu geuieaaco* So haben wir denn wahrend 
der bey nna aehr langen Herbat- und Winteiw 
Zeit wöchentlich drey Quarlc•It-^'crsamIll!u^gerl 
gehabt]; in xwcyen derselben spielte Ur. Reiuiko 
Ii« «rata Violine* A« Romberg, Ooalow, Beet- 
IniTen» Hummel itrireuten uns am öftersten} 
wenigf^r als zu wÜBachett, kamen Mozart und 
Uaydu an die Reihe. — Spolu's Quartette ün- 
den ihrer ganz eigeaenr Schwierigkeiten wegen 
m wenigsten Eingang. 

Sogenannte Lieder- Tafeln gicbt ea hier 
nelirere. Eine dertelben, ena acht Männern 
bestellend, leistet Ungewülmliclies und hat uns 
durch ihre mehratiauoigeo Geaänge ohne Bcglei- 
tnng in den Liebhabereoncerten dfiera.Tiel Yer- 
gtttgen gewährt. — Die merkwürdigste aller 
hiesigen musikalischen Verbrüderungen mochte 
aber doch wohl eine Gesellschaft von Herren scyn, 
die die russische Hornmusik ausübt. Fleiaa und 
Ausdauer haben sie dahin gebracht, das« slo auch 
miiun^r an öffentlichen Musik- Aulluljruugen 
llwil nimmt« Verbaaden. mit der Hmnonie- 



Muslk let die-^iAmiir de« Ganzwi ivirkfieli aebr 

schön, zumal auf W^asserfnlu ten . wozu unser 
hen-licher Dünastrom am Johauma- Abende (den 
wir hoeb in Ehren halten) Gelegenheit gidit. 

Als Seltcnlult ist noch bemerkenswerlh , dass 
in A\'uluiai*, einer kleinen Landstadt unserer 
Provins, unUngat bey der feierliehen Proklamn- 
liou der Bauern -Freyheil, in der Kirche Hän- 
del's Halleluja aus dem Megtiat in lutherischer 
Sprache snr Orgelbegleitung von dasigen Musik- 
irennden anfgeftihrt wurde. , 



B0m0rhung 



Das immer wiederholte Empfehlen der Ein- 
fechheit iat wohlgemeint. Kein Künstler mig 
sich dadurch abhalten lassen, den höchsten Grad 
der Virluoaitat au erreicheup kein Compositeur, die 
tiefttea Tiefn der llieorie, die unerachöpflicben 
Reichthfimcr dav Tonwelt sich anzueignen. Will- 
kommt^n seyen uns alle die angeuelimen Tcufe- 
leyen der Musik: Rouladen, Sprünge, chroma- 
tisch •enhamonisehe GSnge, Triller, Mordenten, 
Cadenrrn, Variationen, DoppelgrifTo etc. aber 
nur, damit das l:)infache in de^lo höherer Vol- 
lendung gegeben werde, nnd damit sie snr rech- 
ten Zeit, sparsam aber um so verwunderungs- 
würdiger, ergötzlicher eintreten. Kein Wuoder- 
thSler macht seine Stücke swey oder mehrmals, 
weil sie sonst gewöhnlich mid am Ende gar lan^ 
weilig werden. 

Wer gerade nur des Einfachen mSehtig ist, 
der gilt fiir keinen guten Musiker, denn mau 
findet , dass ihm auch dieses nicht immer gelingt. 
Wer CS mit Sicherheit leisten will, mit Unfehl- 
barkeit, der xmu$ noch mehr k&men, ale nnr 
dieses. 

Bin Reicher mag zuweilen Geld auswerfen, 
wenn aber ein Ärmer thot, wie ein Reicher, eo 
fludtn wir diess lächerlich. Solchen Armen glei- 
chen aber viele Künstler und Liebhaber unserer 
l äge. Sie denken an'a Uebcrflüssige und 
geln dea Nothwmdigöi. 



Schanen, B5ren ist mandierley. Viele glm- 

bcn, CS sey alles j;f»thfjn, wenn sie (Mp Av-jon- 
lieder heben, die Oiueu ^pilzen. iJcm Iviudc 

ist meift allea Fl8*he, ein Mannichblligei, ein 
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"W^tt^h «in FoHrttdeWi «hae Tiefe, ohne in- 
Bern Zu«immenli»ng. Solche Kinder hl ibcn wir 
aber in g« vielen Dingen. Ici» denke )cUl an 
Miuik. Aach b«y den munlcaliflclieD Senaatioimi 

treten iimnr«» verschlungene ^yirkuIlgen, ver- 
hülllgeweseiie Kräfte an die Oberfläche. Zum 
B^reifeu derselben gehört dio uicbt tmt ein 
gwusder, aufgeweckter Sinn, «ondern dasa in 
unserer Seele das Bild fipr Welt lebe, von wcl- 
ejier diese Sensalion eice au die Oberfläche tre- 
tende EneheinuDg iet, damit aie» «u einem tie- 
fen Gänsen stammend, in unserm Innern wieder 
ia das Abbild diese* Ganzen aufgenopimen werde. 

Et ist bekannt, daac wer mit einem grossen 
Tubus gewisse Gtgcnslämle am Himmel oder auf 
der Erde gesehen hat, «ie auch mit dem kleinen 
wieder findet, darch welchen er «e »nvor rer- 
^blich suchte. So sieht auch das wissenschafl- 
licli«' Auge des Astronomen am äimmel viel 
mtilu' und üudct leichter Kleines, Verrtedctr«, 
.ab das des Laien. Es ist Orienlirupg, die Fixi- 
ning des Blickes, die Schärfung auf das bestimmte 
Objekt. Wer nur überhaupt in den Luftraum 
binaufbUcfct, wird die Lerche nicht wahrnehmen, 
die er sogleich siclif, wenn er sein Auge auf 
die ungefähre Stelle, wo sie seyn muss, richtet. 
Wer die Bekanntfohaft einea ainnlicbea oder 
geistigen Wesens niaclil, den- fiiidel es später oft 
und leicht wieder und erkennt es unter huudert 
ahnlkben. Nnn merkt er erat, dasa er swar 
daran gleichgültig, onaugeregt vorüberging. Es 
war für ihn nicht da; nnd ao ist iur jeden 
die Welt in dem Grade flacher, kälter, armer, 
«la «r der Einsicht und TheilnahlQ^e, der Kennt- 
llits und Unterscheidung entbehrt. 

Damit uns ein Maonichfaltiges nicht ver- 
wirre, eder nna ala ein Verworrenea eracbeine, 
müssen wir rirliten, welchem Ganzen es gehört. 
Wir müssen Einsicht in die ganze Spliäi'e haben 
tmd mSgliebtt viele Büder aeiner Arten nnd 
Unterai'ten in uns tragen. So liürt nur derjenige 
die Muiik rein ood tief, der «io verateht. 

Theorie und Sriabmng nnd alao Haupllnlcr 
des tiefem Geniessens. jBin BegriiT von der 
Kunst überhaupt, von dieuec Kunst insbesondere, 
Einsicht in die Technik und mü^Iichst viele Er- 
fäbrnngen. - 

Wer diese niclil besitzt, der schaut zuviel 
und zuwenig. Zuviel — weil sein Sinn nicht 
fixirt utf weil er in*a Eodloaa nibk veiacbweiAt 



sowenig *— eben weil der Eindrnck nach der 
Oberfläche geht und nicht in die Tiefia des Ver* 
stand uisses. 



Kunst will ans dem seratrenten Scliöncn dea 
Lebens jeder Art ein Ganzes machen. Sie er« 
reicht aelten die Wahrheit der Detaila, di« Uefi» 

organische Begründung von jenem, aber sie hat 
vor der Wirkliclikeit die Einheit dea Gedankena 
vocnna* 

Z*» S» 



1, QiMteor jpour dnut P^iolon», Viola et fVeüA»^ 

Celle ; und 

a, Nocturne poitr U Piano/orte et F'iolonceUef 
m y^iohn, ou Fläte — beyd» «omp, von 
IV' Sörgely im Verlag Ton Brei&opf 

und Härtel in Leipzig; jenes Oeuvr. ii, 
(Pr. i Tblr.) dieses Oeuvr. i4. (Pr. i6 Gr.) 

Hr. S., olmgeaclitet er keine grosse Anzafil 
Composilionen hat drucken lassen und ohngeach- 
tet keine von denen, die gedraekt worden aiod^ 
eii;fiitlich Lärmen und Aufseilen in der Welt 
gemadit liat — was sie freylich schon um der 
Gatiuiigen -svillcn, sa denen aie gehören, nicht 
vcrmuciiten — ist doch recht vielen nnd %\iik- 
lich achtbaren Liebhabern nicht unbekannt, ond 
denen er nicht unbekannt ist, ist er auch nidit 
uuemplbhleu. Was der Ree. von Hrn. S.^ 
Arbeiten kennet, Grösseres nnd Kleineres, jcheiat 
ihm, wie verschieden auch sonst, sich vornehmr 
lioh aoasnseichnen durch einen nf daa fidlere 
in seiuer Kunst gerichteten nnd durch solches 
Edlere genährten Geschmack, durch ein gewi«e* 
lobliehea Maaaabalten in dem, waa er will, nnd 
in den Mitteln, wodurch er's will, (was aller- 
dings ein klares Bewuastaeyn von b^jrden voraus- 
setzt,) durch Eroat ohne Trubea oder Schwer* 
falliges, durch Heiterkeit ohne Oberflächliches 
oder Spassmacherey , durrli Sanftes und Zartes 
ohne Weichlichkeit oder Ziererey, und endlich 
durch eine tüchtige Kenntniss dessen nnd Gefibt- 
heit in dem, \\as mau in Act Tonktinsl 'gan* 
eigentlich lernen muss — Gründlichkeit in der 
Anaarbeitnng, Feat^kett in der Schreibart FInH 
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in Jen SllmmenJ ilirer Natnr gemaue Belinnd- 
Imig (lei liulruiuente u. dgl. Eioc auf g«DX eigenen 
Biluen dahiofliegeod«, neott Weg» brecheadJi 
und auf diesen die Hörer wie mit Gewalt fort- 
niMeode Piiantasie, imponireod^ Krall und süu- 
^(■dei Fetter dea Gelubia: da« «dieiat ihm ver- 
sagt zu seyn; und eben darum errcgea «eine 
Arbeiten kein Aufaeben, aber Wohlgefallen ; er- 
variMn ilmi keine Parleygäuger, aber Freunde; 
BUB reiast «ich nicht um aie, aber man liat sie 
gern. Indem der Ree. diess von den ihm fiülier 
bekannt gewordenen Arbeiten de« Urn. S. sagt, 
hat er sagfeich ausgesprochen, was er in den 
hier genannten gefunden bat und braucht nur 
noch binzitansetsen, das« er bejde , voirzüglich aber 
Quartett» su den beaten di«eer Arbritro zjthll 
; sie mit voller Ueberxeugung den Freunden der 
titea geschilderten Musikgattung empfehlen kann. 

Dfaee finden nnn in No» i. aralen« ein 
Allegro moderato aus D mollf C»Takt, etwa 
Ton der Länge der ersten Allegros in Haydn's 
Quartetten. Ein gemässigter Ernst herrscht vor ; 
mit ihm wechselt Freundlicheres und GefäUigea* 
l)if "Wfyic Abllieilung bis zur Rückkehr des 
Anfangs iot besonder« gründlich und doch sehr 
fUesaend dureb eile. Stimmen muageorbeile^, io 
(tass auch der gute Contrapunktist nicht zu ver- 
kennen ist. Ks folgt Andante cou moto au« 
Pdar, ^Takt. Hier lat dee aenft-Melodidee 
vorherrscficiid und dnrch manche glückliche, 
aicbt gewöhnliche barmoniacbe Wendaog gewürst, 
nch dnrch im Verfolg Termehrte Belebung der- 
Miltelstiramen von neuem ansiehend gemacht. 
Ein Scherzando, Presto assal, aus T)dur, nnl 
dem Trio aus Gdur, nähert sich der Art Beel- 
hoveaa in den Scherzando» seiner ersten aecha 
ViolinqoartelteD ; stehet eben Iiicr, nach jenen 
bey den Sätzen, mit seiner raschen Belebtheil und 
man kecken Moduklionen, tm rechten Orte nnd 
macht, im A\'ecbäel mit deui ganz cinfaelicn, 
gefälligen Trio, einen dem Ganzen »ehr vortheil- 
balten Effekt Dai Finale, Allegro ao» D moU, 
4 Takt, ist nach einem scharf uunissenen Plan 
cotworfen und in kunstgeübter Ausführung ganz 
vorzüglich zu rühmen. Den ganzen Gang der 
toltkommen conaequenten 'Arbeit durch Worte 
austliaulicli zu marhen, uiirdo zu weitläufig 
yn ; CS ist aber auch nicht nölhig, da alles 
i^lär und bestimmt dutoht nnd der Sata augleich 
für die Empfindung «o anregend itt, da«« der 



Spieler oder Hörer sich geneigt fühlt, mit erliöhe- 
ter Aufmerksamkeit vorzulrageu oder anauhören. 
Be aey gming an bemerken i daae daa Ganäe 

auf zwcy Themen beruht: das erste in kurzen 
Rhythmen und Noten, daa awcyte, als Gegen- 
salz, in kngen Rhythmen nnd Noten, weiche 
nun, erst im Wechsel, dann (beym Anfange des 
zweyten Theils) in umgekehrtem Verhältniss, so 
dass diess zweyte Thema als erstes nnd als Fa* 
gensatz behandelt wird, endlich beyde einander 
nahe gedrangt werden imd ein brillanter iSrhliis* 
erfulgt. — Das Gau/' e lä^st sicii, wie der Lange 
nach , so hinsichtlich der mehrern oder mindern 
Scluvinrij:;kcit der Ausführung, «od auch der 
Yerhälluisse der Instrumente gegen einander, 
wohl am Itiglieheten mit den Violin- Qmtrtetle« 
Haydn's aus seiner letzten Zeit verglciclien. — 

Das Notturno, tio. a, ist, wie es die Gat- 
tung, verlangt, Indller ttnd populärer gehalten» 
Es fangt an mit einem Allegro ma non (ruppo 
aus Ddur, im ^TakL Die angenehme Melodie, 
womit das Violoneell beginnt, liegt dem ganzen 
Satse zum Grunde und wird mehrmals sehr artig 
gewendet. Der Satz ist nicht lang uod endet 
auf der Dominante von B dur. Jim Adagio non 
iroppo in dieser Tonart und im f Takt schliesak 
sich an. Auch liier waltet eiue angenehme Me- 
lodie vor und wird mit einer lebhaftem Figur 
bald in Weduel geietat, bald ron ihr begleitet* 
Der Satz, der gleichfalls mehr kurz, als lang 
ist, endet auf der Dominante von D moll and 
gehet über in ein Allegro con brio, erat ena 
D moll, dann aus D dur, wo ebenfalls eine leicht 
fnisliche Melodie zum Grunde liegt und fast 
überall durchklingt: die GegenaMtze aber nnd di« 
Begleilong lebhafter, mehr fignrirt nnd bravour- 
mässigcr sind. Dieser Salz \st etwas länger und 
rundet das Ganze versündig ab. Beyde Instra- 
mente aind ohogeiShr in gleichem Maasse bOMhtf- 

ligt und bej'do nicht sclivr-r rm-vtiftihren. 

Der Stich und alles Aeusseie beyder Nnm- 
mem iat lahr gut. 



Bibliographie mmieale de ta JWme» d Utran/^ 
getf ou Repertoire giniral ayetematique de 
ioua tes trailc-i et oeuvres de mu.nque vocnl*. 
et inttrunteiiialct imprimes ou gravda en 
£$irope ßut^h «• Jwr «tc k Furie, «haa 
Niqgeit. ifiaa. 
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Diess Buch y äm ', nikth dem Vorberichte , dem 
Leser io sich vereinigt bietet, aonst in 

«insr ifiofiiiit^ da ▼olumea'* «uchen miiaste, 
bietet ihm gtim »lo'l f;Hr nicliis, als ein höclist 
aroEueliges» aus Juuiiialen, /eiluugeu, oder vicl- 
muAt latelligieilsbUittem und Katalogen zusammen- 
gestoppcUes Mnchwerk. Nicht ein einziges der 
Kapitel} die in langer Reihe auf dorn Titel pran- 
§ßn vni von mia nnr darum uieht abgewIiHebM 
worden sind, weil es um Jen Raum Scliade 
wäre — iat, wir wollen noch gar nicht sagen, 
mürmnigat VöUttiUidi^teit oder Critll:, aondcrn 
nur mit der geringsten Umsicht und Wahl ab- 
gefasst. So hart diess Urtheil klingt, so ist es 
doch dos gelindeste und bescheidenste, das wir 
ohne di« Wahrheit «i verlataen nur irgend aus- 
sprfrliei) Vönnen; und wenn vir nicht aus- 
iulu'iicii Lesv'ciscn, so gesclucht d»s bioa, weil 
das Werk die offenkundigsten Beweise auf aUcn 
«einen 6ü8 Seiten liefert. Indessen möge, mehr 
cum Sehers als tum Beweise, wenigstens Einiges 
über die angelulirlen Werke ond ober ihr Verbält- 
niss, Ilirc» Galluiigcn nach, gegen einander Iner 
Plaue finden, da dies« jeder Leser am leichtesten 
beurtheilen kann und es aich auch mit wenigen 
Zeilen ablhuu IjMt. Dass die französische Musik 
ohne allen Vergleich über die, anderer Nalionen, 
heryorgehobm ist, aetset man bey einem Fran- 
aoaen schon von selbst voraus, und wir wollen 
ouserm Au(or das nicht einmal verüIieNi- nber 
nun sogar in dieser französischen MusiL widmet 
onaer Ver£ den 'Partilaren eine cinaigo Seite, 
dagegen den „Romances, CJinnsons et Cou- 
plets" 87 — schreibe, sieben und achtzig 
Seiten. Nun aber etat in der deutacfaen Mnaik I 
Von Liedern sind „ßit^' a ce Jour** gedruckt — 
drey Sammlungen: eine von Reichardt, eine, 
arrBDgirter englischer Nationallieder, und eine, 
coiupünirt von Gerhard, (Ob Gebhardt gemeynt 
ist, oder die Reihe Lieder, zu denen Gerhard 
Texte geliefert hat, können wir nicht wissen.) 
Aber, möchte unser Bibliograph sagen: ich acfareibe 
für Franzosen: kein Franzos singt deutsch; und 
mit dem, was ein Titel verspricht, mms man 
ea nicht gcuau nehmen! Es sey! Aber die In* 
strumenlalmusik gehet doch mit ihrer allgemei- 
nen Sprache durch die ganze Welt, und wcui^- 



stens ihre allerbedeutendsten Werke «lad doch 
wol auch in Frankreich bekannt? Unserm VanL 
gar nichL Nach seiner Magmunf iai in Europa 

bis zum heutigen Tage erschienen — z. B. w-i» 
Concerte anlangt , von Beethoven ein einziges, tüu 
Mozart gar kein», vonSpohr, von Ries etc. anoh 
keini : dagegen eines von Kaake und eines ron 
Cannabiel«. (Er meynet: Haake und CaunabicL) 
Von Fugen giebts in Deutschland ein eiaaige* 
Wcikciicn. Von Parlilurcn haben wir armen 
Deutschen, leider, nur acht Werke im Druck 
oder Stiehl und adbat diaao daa Ding, das 
ist und migleieh nudit ilfc ^ sind keine Parti- 
turen, sondern nnr F^Iavierauszüge, auch nicbt 
Ein Werk ausgenommen. An Symphonieen sind 
wir etwas reicher; wir haben dornt neun; da« 
runter auch Eine von Eeethoren: leider aber 
gar keine von ilaydo, auch keine von Mozart} 
wiewohl eine von — Todi. Waa QuaneUea 
anlangt, so haben wir es bis auf neun HeAe ge- 
bracht. VonHaydn, Mozai't, Beethoven, Spobr, 
Ries ete. «nd noch gar keine heraaq^omn«) 
wie bekannt! Kirchenmusik im Druck oder Stich 
existirt in Deutschland „jusqu' a ce jour^ aodi 
ganz und gar nicht) wie betrübt! — Doch ga> 
nug von diesen Erbärmlichkeiten! Der Denlieha 
eritaiint, dass so efwns In die MVIf, Innans ge- 
sclu'icbcu werden kann; wenn er aber liefet, wie 
so einer Sudeley aoleh ein Titel vorgeaetat, irie 
das vou ihr versprochen werden kann, was Hier 
verkprochen ist: so kann er sich des gerechten 
Unwillens nicht enlhatten. Da die mnaikalycba 
Zeitung von geradezu itlilcclifen Werken keine 
Notiz nimmt — wesshaib man auch schwerlich 
irgend etwas, daa angezeigt wird, ganzUdk imd 
unbedingt verworfen findet: so wäre auch dieses 
Buch unerwähnt geblieben, hätte es daon bey 
dem leidigen Haschen nach Ausländischem nicbt 
kommen können, dass irgend ein Verleger, nur 
der Sprache, nicht der Sache kundig und voa 
dem Titel angelockt, zugegriö'en und uns mit 
demselben zodi in deultdier Sprache hei«iöhert 
hällü Darum also schien uns eine Auapahne ' 
nicht nur zulässig, sondern auch nötliig. 



Leipzig, bey Breittop/ und UärUL Redigirl unier FeranliffortUchJcat der Ftrhger: 
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M ü iS I K AL I S CHE ZEITUNG. 



Den 20^ Augiuit» 



N2. 34. 



1823. 



Sn'C kmger Zc^-kl. der sogenaoot^ GeqaralbaM 

oüer die T,-ehre von >h-n Aiikorden "I !j:pnir!ii 
in dem uuvexüicuLeu i^uie euicr abichreckendcu 
Trockenliflit' und Scbwiftrifkeit, dm nicht alleia 
die melslen Dilotlanten , cotidern selbst viele 
Musiker sich vor eioem Siudiam scheuen , da^ 
äueil ! dodh hty einigem RrMt eben - «a reicJie 
Ausbeule für . pr*ktisc Jie AiuvenJung als ricude 
gewähren könule. Ich mag uicJit mit erisiiden- 
der WeiUäuiigkoit alle Ursachen jeapa Vonurtheils 
au&Kichen , glaube aber als einen Grund desselben 
den Umstand aufüliren zu dürfen , das3 uulcr (Jen 
ältern X«ehi:bücheru kein einsiges uud uuUr lioii 
-wneim ttnr dM »ht9 vpd andere von Trpckeulieit 
und Pedaiilcrir- ficv, ciurach und ilr-utlich und 
«iabej doch «iuigcriuaassen wifseuscliaiyich bpar^ 
bsitet ist, nqd dtua ep vtelleldit kaum fwejr 
Bücher über Akkordcnlclirc giibt, die nur in 
dcQ Uauplsacben mit einander völlig einig wären. 
Das eine Lebrbi^ch UoÜt i. Bf Drey und Vier- 
klänge auf und betraclitet a^le übrigen Akkorde 
als ^ üi lialle, wahrend das andere auch tlie Fiirif- 
klange oder dqch e^ipige dcr5elbcn als sclb.sUlaudig 
giabt|-'clas ft'^e «riiSi^tert Akkorde, welche das 
andere als völlig unbrauchbar verdammt; fast 
jedefe aber hÄL)ft fiij; ^iiueln<t^^älle B.pgela auf 
Regeln , unter deren Last da« Gedäf hlnua. erliegt» 
i-egcln, die noch übcrtliess sehr . qA mit dcn^Mi 
anderer Lehrbücher nicht völlig, ubereiuslimmep, 
woM gar ilmeu gerade» widerqwvcheD, und 
•Q den Grund einer Reg»I» durch den diese in 
vielen Fällen nllgemein gemnchl und vom V'er- 
aUodt aufgefassl und, ist seUei^ gedacht. Auch 
■0 der nöthigan Vollsidudi^keit laaten es die 
m eisten di eser Wj^rfc?. iah^f«, *0 . wia;; «. 



tun m» eSaa «nsnfShreo; mir keiB 

bekannt ist, welches die verscliiedenea Tonver* 
bindungen aufstellte, welche auf den harten und 
weichen Dreyklaog ohne Vermittelnden Akkord 
geradeso folgen können: eis Gegeiutand, deia 
v,-o!il Ntf^rnnrid iniwifhtfjT nennen wird. Wer 
nun eiu und das andere Lehrbuch sludirtf moai 
notb wendig aahr oft in Zweifel nnd-UngewiMheit 
geralhen, gaos besonders auch daiüber, ob er 
denn nun auch wirklich alle brauchbai'e Akkorde 
keona oder niaht, nnd tria »th im Al^endnan 
über Menge tmd Bcanchbttkait dar Akkosde antr 
•cheidea lasoe. 

Dieae nnd uehre Ihnliche Betrachtungen, 
die ich vorläufig übergelie, um diesen Atabati 
nicht über Gf^bühr zu verlängern, veranlassten 
mich, die Akkordenlclire zu meinem eignen Ge- 
brauche auf eine von der geWShnliehen. eitwaä 
verschiedene Art durclizugchen ; und Erfahrung 
aa mir selbst, später auch an Andern, hat mich 
'nbW-aeugt^ daai'main Weg^ in- vieler itbuieht 
gut sey. Dass er es iu jeder sey, wage ich 
nicht zu behaupten, eben so wenig, ola ihn für 
nen auszugeben, weiter mir an natorüch «ebeint, 
als dass ihn nicht schon Andere gegangen se^-n 
sollten, obgleich ich unter einer gros<irn ÄTi^rfU? 
aller und neuer musikalischer Schritten keine 
gefunden habe, welohO:' Üin lehrte« Sey dem 
nun, wie ibm wolle, so scheint er mir doch 
der Frtifuog ^verlh, und ihn dieser zu unlerwqi;- 
len, iat die Abai«fa|« jdas vorliegenden Aulaatsea, 
in dem icli aber nur kurz andeute, was einer 
besondern .Abhandlung apr Yve^teira .AnafiUwpilg 
überlaNen bleibt. 

Die Erklärungen der A"idrückc ; GcneralbaM, 
Akkord, Ton u. a. w* Übergehe ich, aia.hiar 
iiberlliissig. 

Die neuere Musik braucht gawBhiilieh nnr 
iwey Keihan Xfioa : C, D, E, F,. 0,' A, II u. a, w. 

54 
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«nd A, H, C, D, E, F, Gis n: s. -^^ 
Bttclutaben sind hier und iu der Fulge ohne 
B«fllg mt'nOb'hHÜBmtr OIrtvre<¥^braaoM> di^ j 

Dar uud die Wollskala, beyde jedüch auch in ■ 
tiele andere Tone träocponirU Die sogeoaDute 
chromatiioh« Tonleiter C, Cta» D>JDi«^ii. 9^ w. 
oder D«% D,'Es u. a. w. wird selir oft llieil- 
aber selten durch eine ganze Oktave hin- 
duith gebraucht, kann aber doch so, auch hsf- 
monisch, wenigstens in langen Noten mit guter 
Wirkung gebiauciit werden, die I'eihe selbst 
yerschiedenen^al aU ei-ste, zvrji^e, drille oder 
Tlerte'Stitnine Im ti«f>«t&illii%eii 'Sfllze betrachtet. 
Sie konnte ilalu-r , wenn man son^t wolko, oder 
wenn es gerade uöiiiig wätfCi füglich als Grund- 
lage /angenoiiinien''werd«i<,. ip« flir"«lle ge- 
brauchlichen (selbst mflhro nicht gebräuchliche) 
Intervalle sowohl ab Akkorie zü hiYiuieifni ;Dife 
sogenannte euharmonische Skalk ist in 'ätti"rttti 
angedeuteten, beyden formen der , chi-omalischeli 
enthalten uud jetzt, bey der allgemein pin^^ef'jhr- 
len ßlcicluchwcbeaden Temperatur, uichis anderes, 
ala «rdiographisöl^ AWeichtiAg von der chro- 
raatisclien Skale: eine Abweichung jcdurh, die 
nvan, um nicht eine «chidiiche.. Verwirrung in 
der KenntDiM üaä dein 6«brauclie der Akkordb 
Ctt veranlassen, im Schreiben genauer beachten 
sollte, nls CS jetzt gewöhnlich ist, ohne daas 
man irgend einen giiUigeu Gfuad für dieao 
'Sonderbarkeil hat. ' . ' 

Aus der hartm Tatämin, ewl^n. lioli fol- 
gende Intervalle: 

Kleine Sekunde, Terz, Sexte, Septime. 
GroMo ■ . — ^ — 

RciiT) Quarte, Quinte, OfctaTO. , - 
Uoherjuiässige Quarte., - ■ . • 

An» der <welelieB Tooleilferi 

Kleine Sekunde, Terz, Sexte, Septime.' 
Groaae — — — - "~ , 
Reine Qnarte, Quinte, Öktave. '■ • ^ 
'UebennlMige Sekunde, Quarte, Qoilili. - 
•Verminderte Quarte, Quinte, SeptimoJ 
, Aas beydea zusammen also : ' ' 
Kleine a, 5 . . 6, 7, . " 
Grosse 5 . . 6, 7, . 

Reine . . 4, 5, . . 9 

Uebena. a, . 4, 5, . . . ' 



Von tieri jclz? j^rbräuchlichen Intervallen 
fehlt nlso nur nocii die verminderte 3, ncbsC 
il^aer Umkehrung^ dei^ übermiis»ige&<6« und wenn 
man will, allenfalls noch die überioässige 5 und 
verminderte 6, welche zwej leisten Intervalle 
jedoob nur lUHi^rdentlicb selten gebnucht wer* 
den möchten. 

^latervalie, grosser als die Oktave, namlicli 
i^onen, Undecimen n. a. w. ergeben sich, wenn 
man' die lS9u3ä^durch rwey Oktaven ibrtgwetiK 
denkt, eben so, wie Sekunden, Quarten u. s. w. 
denen .jene (für die jetzige Betrachtung) gleich 
aind. 

Alle Intervalle af:irr, selbst die jetzt nii ht 
gebräuchlichen, die de&shalb doch vielleicht niclit 
gans -"liüibraDäÄar «itHl, ergeben ' noli der 
chronuitischen Skale, die zugleich d^ ailea aon- 
detbaren Streit über die wunderlich« Frage „wie 
viele Intervalle giebt es iu der Muaik" eal&chei- 
den k6nntQ, wenn an der Entscheidung etwas 
gelegen wäre. Wie viele in der heutigen Musik 
gebränchliche Intervalle es aber gebe, ist eine 
'liMtoe mfd rernfmiKge I^Vege, denen j^eaatwortn^ 
ledorh sich iii ht aus der Hetrachtung des rohen 
Materials, der Skalen, gleichviel welcher, son- 
dern nur an* d(^ Werken d»r yowdiglichef 
Kdmponist«tt ier^tfb^n käbn. 

Aus den sogenannten nafürllchcn sieben 
TBnen C D E F G A H sind nun (ohne Ver- 
doppeltingen) 3, 5^ 4... ^stimmige Akkorde 
möglich. Durch Hülfe von || und b und 
bb sind hier fuglich zu übergehen, weil sie do«h 
nur in der transponirten Dnr-md' iMolbkak 
vor!: nminen) Hessen sich zwar acht und mchr- 
stiiumige Akkorde bilden} aber, da die Erfah- 
rung lehrt, dasa önser Geh5r bStbatau ^unf- 
stimmige Akkorde aufzufassen und cu ertragcD 
im Stande i^t (!iey sechs Tönen, die zuweilen, 
doch teilen im Zusammcuklang gehört werden, 
ist immer wenigstens einer schnell ▼oriibelifa* 
hend), so sind höchstens fünfstluimige Akkorde 
zu betrachten. Wenn jedoch später aach auf 
aeeba-debeli>a<3itslimmige Akkorde HodBiiobl ge- 
nommen wird, so geschieht dies« nur, um dnröh 
Weglassung eines Tons in ihnen, oder mehrer 
Töne, nene drey- vier -fönfs timmige Akkorde 
aufzufinden. 

Wenn man nun C, Cis, Ccs mit den übri- 
gen natürlichen sowohl, als den durch M and 
b gAildeten TSoen in 9, 4, 5, 6, 7, 8 «dl alle 
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tao^UclMO Mm tcrUted« OB* in Verbindan- 
|M m 4yifiv ^« 8 nach and aioh danu 

ij 9 dann i , 9, 3 «. s. T8n<* weglieMe^ 
IQ wurde man aiicfduiga alle raügiiche 5« 4, 
jitimmige Akkorde, d. h. VerUndmifan Ton % 
i, 6 Tönen crIi.Titeii ; nhcr diese mehr mathe- 
Buütcho als- miuükalücli» Jj^handiiiBg dea vorlie- 
{tttdeii GcfMiataiides iat wä wmiüiutg mtd gicbt 
die Akkorde in einer \Vcnig brauciibaren Ord- 
mB§> E' Mt daher ein aoderer Weg aufiaauchetu 
Ob maii die TSoe io iJbrer aatürüchett Ordr 
nvog C, D, £ n. a. w< oder in jedfcr audern 
loliebig(?n Folge vpibitidc, hat aof die Menge 
der mögliciica \ erbmdungea . keineB £iiifluss. 
WirlfHUÜMi dabetf eise aadere OrAbwig.niid «war 
tos icm Crunde, d;js3 sich jede UartQonie auf 
Taten, furucklubrea oder, mil aadet» .Worteu, 
jete.AUocd •0» Jboter aof eiiundev; folgenden 
Terzen , von denen jedoch zwischen dem tiefiitea 
Bad Jiöobatea Xooa eise oder aubrere fehlen 
kÖBoen, bestehend dantellen lisat folgende: 
G H D F A C E G. 

JSs sinJ nun mit Zti2 if-!!unj' dci ^ Ond b 
Bx )edeo loa m uuLcx&uclieu : ' ' 
OH« . ■ • . - 

GHD 
GHDF 

6 H D F A mit AaAnmmg -eines Ton oder 

mebrer Töne. 
GHD F A C nk AneUisaog eines Tods oder 

•• ■ mebrer Töne. 

OH D F A 0 E nist Andamng wenigsteBs 

ZAVcyer Töne. 
GHDFACEG mit Auslassung wenigstens 

dreyei» Töne. 

Z w e V k I H n g e. 
O vetbaBdeiifflitü,His,BfiiblGH, GHi», GB 
Cii ^ . _ — — ; GiaHpGi8His,GisB 
Cc$ M ~ ^ GeeH,GesUis,Ge8B 

Unter diesen nenn möglichen Z-weyiMn^jx 
«ind G H, Gis His, Ges ü gleich • r 

GH», Ges H . ; 

G B, Gis II — 
^ bleiben also nur folgende fünf wesentlich 
vciM^dene Zweyklängc: GR, GHia, GB, 
CisB, Ges His, von denen G His nur iu aus- 
Ktordentlich seltnen Fallen, Ges His aber, eoviel 
th Weiss, gar nicht gebraucht wird. ' 

Dreykläagc. 
Verbinde mM «nf ähnliche Weiae die obigen 



neun iQÖglicbefl ZwßyW^ge J^'dl), Pia, Dea, 
so erbÄelte nßu ai^ben und xw^zig pögliche 
PrcjiUaoge, unter dcrjop aber,, wie sich leicht 
voraussehen lässt, uolhvvendig einige ut^lej; sicj| 
nur iu der Form ▼«ir^jjedfmf i» Weaenükiien 
aber gleiche, und andere höchst wahrscheinlich 
unbrauchbare befindlich seyn müssen. Da also 
diese Behandlung d^s, Oegepstandes miiv;ermeidli> 
clien UnbequemlichMik?> unlerwor^ iat und 
schon bcy den Seplimctiakkorden in riemlich 
grosse %^'eitIüuiigk.Q4lXulu-t, ohne dem AafÜiigcr 
mehr zu gewähren, als aich' auf eehr viel leicht 
term Wege finden IKsst, so verlassen wir für 
den jetzigen Zweck einep Gang der Untersuchung, 
der hiev nur - angedeutet wnrdp,. iffli sa seigea, 
wie man auf solche ^^'eise alle m 3 glichen, 
gleichviel qb gebr^H^hli^^en oderifqgebräuchlicben 
Akkpsrde iSqden könne «- xtfiA vlW«'» einten 
andern Weg, auf dem sich aogleiel^ nnr wesent- 
lich V crschiediene gnd t>rBnohl».artt AUurd^ 
eigebey. ' '. . 

..,M«l'g»atat(e mir folgende sjWfiy Satao, dif^ 
hier zu erweisen nicht der Ojrt;.ia|f.,<da Qrwd^ 
*äl«e aufstellen zu dür£sBn ... 

i) Matt gehnmehl in der qen^ MniOe nur 
drey Terzen, die grosse, kleine, verminderte, 
wie, diese in den oben au%efuhi;ten droy Z\»:ey- 
fclingea GH, GB, Gis B vorgestellt .sind. 

3) Ein uubrauclibarer Akkord giebt, wm^ 
man tu den ihn bildenden Tönen noch einen 
neuen Acmdeu Tnu hiusufügt, jebcfifalls einen 
unbrauchbaren Akkord» 

Die Intervalle, welche fernerhin vorkommen, 
will ich. mit Zill'ern angeben, so dass 1, 5, 5, 7 
u. e» w. din Grnndlon,-gl«iehvioI,''weleben man 
dafür aiMi' liincn wolle, die Terz, Quinte, Septime 
u, s. w. in Rücksicht auf den gewählten Grund- 
ton bedeatej 'und gross, klein, rein, nher» 
massig, vermindert soll durch die Buchstaben 
g, k, r, ii, V, vor den Ziflern bezeichnet wer- 
den. . öo sind z. Ii. der harte, weiche DreykUug 
und der weaentlicbe , verminderte Septimenokkurd 
dnrch die vier Ausdrücke: igSrJ, ikSrü» 
ig5r6k^, ik3v5v7 aligeinein dargestellt. 

Seist man nun au der Ters in den oben 
genannten drey ZweyklSngen GH, Gfi, Gi»B 
Terzen, wie Übtgla 

GHD, GHDU, CUOM&XaIdMBic5rS, igSüS, igSvS 
GBD, GBPw %\it8i tkirS • 

Gis BD. — — ivSvS 
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«0 hat maa die am meisten v^orkomm'eiidnt Drey- 
klänge. Diese auf ähnliche Weis« behandelt, 
geben folgende lo am Muslim j^ebflOcfaU^en 
Septimeoakkorde : ' . :< 

Ig3r5g7, \%%'tB^1 

Xg5ü5g7, igSfiSk/ 

igJvSk; 

lkr5r5g7, ikSrSky 
xkovSkf^ ikSr^fi^ 

1 V 5 V /) V 7 

Attf die»elbe Art lasten «ich aus diesen zelitt 
Septimeinkkorden, durch Hioaufugen einer Terz, 
Noncnakiorde hiltlen u. s. \v. Da aber nur 
reuige ^onenakkorde mit allen fünf sie bilden- 
den Inlenraülfiii brtuehbar find, in Undeeiman« 
Terzdeciracn- Quitildecimcn- Akkordrn sogar i, 
3 n. m. Intervalle ausgelassen werden müssau, 
IUI braacbbare AkkOVd« so 'erhalten, ao' Ist die 
Anfiiuchung aller cUearr Akkorde für die Absiebt 
dicues Aufsatzes zu weitläufig und bleibt einem 
auderu schicklichem Platze aufbehalten. Als 
lelbatständig müssen jedoch y wie ich glaube, diese 
Nonen - Undecimen Akkorde u. s. v. Lelinndelt 
werden, wenn Cons^qaenz in die Akkordenlehre 
kommen toll. Denn wenn uaan alle Akkorde 
ausser c^cn Drey - und Vierklängcn nnr als Vor- 
balte betrachtet, so verfahrt man völlig wiU- 
kuhrKdi, indem afdi' eben so gut in a«hr vielen 
Fällen Drey- und Vierklänge als Vorbalte be- 
ti'Bchten lassen, und man giebt dem Worte 
Vuriialt eiue ungemein weite Bedeutung, da sich 
sehr leicht eine Mango Bjayi|Mele, Xhnlick den 
kier gegebenen« 

^^^^ 




•vfatellaii lanen, in denen aolohe aogenannte 

Vorlinlle mehre Taklo hindurch ertönen köiiucn, 
ehe der Akkord eintritt, dessen blosaer Vorhall 
aio aejm aoUeb. Mit dieaen Bemerkungen will 
ich jedoch nicht behaupten, diia die Lekre von 

den Vorhalten ganz übergangen oder ver%vorfcu 
werden solle, sondern nur darzulegen suclieu, 
daia ca mindestens sonderbar sey, gewisse Gal- 
tungen von Akkorden, welche allerdings oft 
als Vorhalte gebraucht werden, aber doch anch 
ala aelbstsUadig craebeinen k8nnen, dorebaus 
nur ali Vorhalle Ix handeln zu wollen. AA'cnn 
man ferner, um alle Akkorde auf möglichst 



wMige ' so^enailala SlilMflMtiel»rde : 
s. B> die Nonenakkorde erklärt als Seplimeu- 
akko^de mit hinsogefügter Nöna, so konnte man 
wohl allenfalls anch die Septimenakkorde där«tel<- 
len al« Oreyklinge mit hiuaugefügter Septime; 
lind wenn anderwärts Ijehaiipt^t wirf^, dass alle 
Akkorde, die «ich nicht auf Drey- oder Vicry 
klänge snrnakfiSireB boM^ Uebeivpamiaiig oder 

Uiigereimtlicit «idd und die ver^^irhrlteslPQ Ak-> 

korde in einem Orgel^uokte einfach wer^an, 
wenliaaan die Omadnoto wegliatt-nnd die nIeliatB 

als Batfs betrachtet: so ist die ertte Behaii]>tiirig, 
in der noch dazu das Wort xi) rückführen 
eine sehr weite und nicht gans klare Bedotttnng 
hat, wohl '^hr schwer au beweisen, und die 
Kweyte sagt eigentlich nichts mehr tind nichts 
weniger, als dass eiu ferwickeller Akkord wie- 
der einlach werde, wenn man dealMenrall, welr- 
ches den einfachen AliVrid zum vpnvi ekel len 
macht, weglässt. Dass es endlich einfacher und 
deotlicber sey, anatatt die Kotten-, Undedman» 
Akkorde u. s. W. als solche zu Lctrachlcn, die- 
selben lieber als Anhängsel, gleichsam als eine 
Art harmonischer Vorschläge' daa nlohstfolgen^o 
Akkords „mit i , a , 3 , 4 Vorliallen oder einen 
Bassvorhalt" (so sfr^f rin jnnit sehr Jchälr.harCJ 
Handbuch des Ceucraiba^sesj auzuschcn, will mit 
nicht dmleuobteo. 

Mir scheint p<! flalier am tiatürllclisten , Drey- 
klänge,. Septimen -Noneu- Undecituenakkorde a. s* 
w^ aliw sieben Oattuiigcu ron Akkorden ala aaiUifl- 
ständig aufagfiSlKeiij die alle in den Aupdriickinii 
G H D oder i.3.5. 

G II D F 1.3.5. 7. 

G il D F A ».5.5.7.9. 
G H D F Ä C 1.3.5.7.9.11. 
G U D F A C- £ * 1. 5.5.7. 9.11.1S. 
GHDFACEG «.S.5.7.g.i.i.i5*i5. 
enthalten sind, \\enn man ^ und-h dabcy beach- 
tet und in den 5, 6, 7^, Ssitinimi^n Akkorden 
1,3 tt. m. Intetralle andül^L 

Es ist hier der Ort nickt, diese Akkorde 
durchzugchen, von ihren möglichen Vorbereilnn- 
gen und Auflösungen zu sprechen n. s. w.; aber 
erlaubt möge es mir seyn, etwaa über die mSg» 
liehen Lagen eines AkkorJs in «ngcr und weiter 
Harmonie beyzubringen, worüber ich nirgends 
eine aligemeine Regel gefandet» habe. Der Ge- 

' ^-erulrind i>! ;il)cf \\ich(iger, als rr ^ irllfirhl auf 

1 dcu ersten Anblick a^heiot, da die KeuuUiiaa der 
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▼erscTiieJencn mogllcliöu Lagen e'wea Akkords 
dem 'AttXauger in der Coinpotiiion au«aerordenÜich 
•ft viQii 'deiiii grotl^ NUtsm und fitkl* mmtlielir- 
lich ist, dareh dieselbe allein manche anerwar-* 
tetcn A\enrl II Ilgen der Harmonie erdacJil werden 
köuaen , und sich über die absolulc LobraudjLiar- 
lDeit eines Akkord* wau Aoia mit Gewissheit ent- 
rrhficJt n lässt, wenn luan ihn in allen seinen 
möglichen Lagen bettaclitet und über «eine taög-* 
Heben Verbindangea mit TothergehaBdcB und fol- 
genden Akkorden nacJi-^edaclit hat, aucli einige 
Akkorde» welche von dieseoi oder jeuam Itehr- 
tttdie als nnbraaohbar dargestellt werden, «iah 
ury genauer Untersuchung M'irklich als recht 
brauchbar eigcbeu. Ueberlianpt kann ich mich 
nicht überzeugen, dass uiau das Rcclit habe, 
men Akkord als Slaiunakkord a. B. desshalb 
sa vorwerfen, weil er sich nicht allen Um- 
ständen Higt, unter denen andere derselben Gat- 
tung gewfibiijieh erMliaiiieii (s. B* der Tenniii- 
(lerte Scplinienakkord), oder, well er auf keinem 
Tone der Dur- und MoUskalc seinen Sita hat 
(wie s. B. der S«pthBea«kkord DiaP A C). Desehalb 
und weil ich glaube, dass, so wie manche Ak- 
korde, welche unsere Vorfahren geradehin als 
Töliig unbrauchbar verdammten, jetzt fast in 
jedem grössern Musikslücke gehört werden, an- 
dere , die wii* jetzt uocli nicht brauchen, bey , 
uosem X^achkommen in Anwendung kommen 
Werdens desabalb bebe icb die oben genaonten. 
lecbs Dreyklänge und zehn Septimenakkorde nicht 
die brauchbaren, sondern die am meisten vor- 
kooimenden geouat* tu Huwcbt auf dieee und 
Shaliche Betracbtttngen möchte es wohl niclit 
sweckwidrig 'eyn, eiumal in einer besoudern 
Abbaudlnug, die als Vorbereitung zu jedem Lebr- 
bnflbe der Akkordenlebre dienen könnte, den 
oben nur angedeuteteu Weg, auf dem allein man 
But mathematischer Gewissheit alle möglichen 
TonverbindottgeB in systematischer Ordnong er- 
hallen kann, wirklich zu durchwandern, znnial, 
da er, wie mich die Eriahrung bey einer nicht 
anbedentenden Vorarbeit gelebrt bat, bey weitem 
Diclit SO abschreckend weilläufig ist, als er scbeint, 
Bod die Unlcrsuchuog weit weniger l^Iacbdenkcn, 
iJi vielmehr mbcfaaniadter ficbreiben ycrlangt, 
aneb wahrend der Arbeit aelbst sich ganze Mas- 
jen von Akkord f-n al« zu einer l'amilic gehörig, 
die wesentlich gieichcu und nur in der Form 
tenebtedflncfi «idi al« aolebo dnrcb Beaalini^ 



BÜgemeinor Ausdrücke, und viele andere a priori^ 
oder doch auf den ersten Bliok, ala «baolttt un- 
brauchbar ergeben luüjsseu. i ' . 
Jeder Dreyklang (auf mögliche VerdopiM- 
' Imiqcn irgend eines Jn?ervalls wird hier natürlich 
kaue Kücksicht geuomuii^a) lässt sechs X.agcn 
zu, drey- Ja enger, drey Ja weit« Harmonie t - 

Nimlidii i) i 5 5 4) S 5 t 

3) I 5 3 5) 5 i 3 

5) 5 1 5 6) 5 5 X 

No. 1. 4. 5. siud in eoger^ 3. 5» 6. in weiter 
Harmonie. In Notent ' • 

I II L lu II- 




enger, so in weiter Hannonte. 


Nämlicbt 




13 5 7 


15) 


5 i 3 7 




1*3 7 5 




5173 


3) 


i 5 5 7 


15) 


5317 


*) 


X 5 


»6) 


5371 


«) 


1755 


»7) 


5 1 5 


6) 


175s 


18) 


5731 


7) 


5 1^7 


*9) 


7 i S S 


8) 


3175 


30) 


7 1 5 3 


9) 


5517 


3.) 


7 3 i 5 


to) 


5571 




7 5 5 i 


»0 


5715 


23) 


7 5 1 5 




3751 


34) 


-531 



Ko. 1. 10. 17. 19. find in enger, die übrigen 
in weiter Hirmonie. Jn Notent 

17) '9 ) ' 




7) 
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8) 
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So vürde, wenn Nonen - Undeclmenakkordo I 
u. «. w« mit «Uen üureu Interraliea gebraucht 
werden koDnlMif jeder - 

Vtmn Mt*- tm0Lafai^6S>«miriiSiaw«iiarBiin»Ii»beii 

Urdf-r. — . 720 <— 6 — 714— • — 
Tmdec. — 6o4o — • 7 ■**■ 5o55 - 
QdatJMav iO^M -V 8 4o5tS w ^ 

und die Vcrzeiclmang dieaer Lagen würde, wenn 
«M DÖthig wär«f keia Kachdeokea kosten, sou- 
dem lilot die Zeit und Mühe des Sclixeibensj 
aber «e ist ohne allen Nutzen, da n-:r sr-hv 
wenige iunßlimmige Akkorde Qnd gar keine secbs- 
nnd meiurstimmigeu gebreobht werden, die IBnf» 
slimmigea aBer eelrir st-hva in mebren Lagtu 
brauclibar sind, und daher die meisten der durch 
AiulaMung eines Inter\'alls oder mchrer sich 
Cfgebenden Akkorde in ihren ^ er^chiedenen 
möglichen LngPn eben so, wie die S^piinifn- 
akkorde verzeichnet werden können, lüdem maa 
oJImlich mit den rier ihre Intervalle beseichnen- 
den Ziffern alle 24 Zahlen, welche mit 4 Ziffern 
geschrieben werden können, nach ihrer auf ein- 
ander' folgenden GrScie aKficlireib't ^nnd dieae 
ZjfEera zur Eileidilevanf der Unlwettduuig in 
Noten überträgt. 

Wenn die Akkordenlehre anf die Weise 
behandelt wird, die ich hier at»icfatlicli, um 
nicht langweilig weitläufig zu werden, nur in | 
Besag auf das rohe Material dersclbeu in ciiK-m 
Entwtiürfe andeatele, der zwar mancher Verein- 
fachung und Verbesserung sehr bedürftig aber 
auch fihig ist, so scheint sie mir durch die, 
faat doTcbana annwendendo, beoristiselie Methode 
und' durch das Forf-schreilcn vom ninfacliiMi zum 
ZusammengeseUten alles Abschreckende zu ver- 
lieren, indem sie gleich anfänglich das cn be- 
trachtende Material nicht nach Willkühr, son- 
dern mit Gcnauit'kelt iiTul nesh'mnuhelt so auf- 
stellt^. Wie es wukiicii in der I\alur vorhaudt-n 
nnd in Werken mnaikaUscher Composilion an- 
gewendet erscheint, und in systematischer Ord- 
mntg eine leicht xu übersehende Vollständigkeit 
gewährt, die nit Fknlicbkeit nnd Klarheit ver? 
bunden jeden, der nicht alles Studium scheut, 
in den Stand setzt, sich mit geringem Aufwände 
Ton Zeit nnd Mühe wenigstens einen Ueberblick * 
des gancea Feldes der Musik zu verscIialTeu, da 
sich «ngeachtft der Mehrdeutigkeit mriiuiipr Atv- 
korde docli ailgcmeiue Kennzvichcn angeben las- i 
«Ott» «Bk all bestimmen« in weldier Gattung von I 



Akkorden irrrend r^n vorkommender Akkord ge» 
höre, fioiito denuoch üicao Art der Behandlimg 
eines, so veldien Stofibs nicht ohiw alle' Tredco»- 
heit bestehen können, so giebt es ein sichere« 
Mittel, eelbat diese an vermeiden und dem 
Gegenstand« ein ' hohes Interesse in gewihreo, 
dadurch nämlich, dass man eine Sammluug von 
Beispielen der mannicbfaltigiten Verbindungea 
aller in d^ heutigen Musik vorfcomnenAaB 
Akkoedo in- ihrer Folge, Vorbereitung, AnflSennf 
u. s. w« entwerfe, nicht selbst erfunden, sondern 
gesogen aus einigen walirhait kia^siachc-n musi- 
kalisehen Werken TerseUedener Gattung: eine 
Arbeit, die ich zu meiner Belehrung und Freude 
kürzlich begonnen habe nnd mit Beachtung we- 
nigstens dee Drittfaeila der allen Regel „noonm 
prematur in annum*' zu gehöriger Z«it «toBl 
Druck zu iihergeben wünsche« 
Weimar, ua Juni i8a3t 



NACBaioHV.sir. 



Petertbttrg. Im Winter und in dem grossen 
Fasten von 1899 war' die Ansah! der von Kunst» 

lern zu ihrem Besten veranstaltrien -Sflenllichen 

Conteitc, im Verhiltniss zu denen in vorherge- 
heudeu Jahren, niir gering, aber desto giösser 
die der Armen -Concerte: daher auch einige der 
letztem keinen gliicklielicn Eifulg hatten und 
die Armen noch Srmer machten. Im letzten 
Winter trat -der enigegengesefste Fall ein, anch 
waren die Unternehmer gröastcntlicils zufrieden. 
Unter den hiesigen Künstlern zeichneten sxcb 
ans: die Singerinnen t Mad. Bender nnd Dem. 
Dnliücca, die Klarinettisten Herren Bender, der 
Oboist Hr. Czcrwenka, die TTerrcn Hoiini und 
Maurer, Violini&teu, leUeterer zugleich durch 
brillante Compositionen für sein Instmment, auf 
deui Piaiiürurfe der bekannte Coniponisl Herr 
äteibelt und Ur. Majer. Unter Liebhabern ge- 
fielen voraSglieh die Damen Uwaroff und Per* 
rofFsky auf dem Pianoforto und Hr. LwofT auf 
der Violine. Von fremden Künstlern besuchten 
ans Hr. Hummel. Er liess sich zuerst in Pri- 
vat- Gesellschaften hören und erwarb sich durch 
seine Pfinntaiieen den grösstcn BeyHiil. Herr lieh 
führte «T jedes Thema durch und wusstc glück- 
lieh SehcM und Emst m jpaarenf bald folgten * 
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wir ihm ito die Kirche, h»\i in'« Tlieatcr; bcy 
TolUUmmigen oder eiafacben SäUeu aUuii iJutt 
iaaatt «eise groue liarmuuische Fcirlj^keit w 
Geböte, und selbst den Nicht -Kenner «j-goUte 
die«« Ab\irecluiung| b«soudera da Hr. U. gewölm^ 
ISA mit brillttitM FaiMgen und igefilligon SStseti 
enJIgte und die";e riiiiig und o)inp An?fo85 aus- 
^rlej auch uumte man ihn aiigemeia den be* 
rihiDten ImproviMtenr« Oefienilich gab er i$ß 
erite Mal sein Concert in U moll , die SenUnelh 
nnd eine Phantasie. Ersteres fand man zu lang, 
die Solo'« zu «cUr mit Passagen iibeihauft und 
txm an Gesang » die SentincUe für einen Hummel 
fu unbedeutend und «eine Phantasie nicht mit 
ynita berrlii^« cn vergleichen | Womit er m 
fttv»k*GefellMhafteB cnlBtickti luiItet denn di«M 

»ar melir pot-pouni und schien nur rlainiif an- 
gelegt, grosse Geläufigkeit der Finger zu zeigen. 
Ja •ein«r*Mani«r «n «pielAi initf bk winem Vor> 
trage gefiel Hr. Hummel nur wenig. Er behan- 
delt das Piauüforte als Repräsentant des Oichster« 
Ufid als üigauist, nicht als Ge«aug-In&tx-umenty 
•vi» wir es liier zu boreil gtwohnt sind. In sei* 
nem zweyten Conoerte trog er «ein (hier echr 
beliebt««) A moU Conoert (Op. 8i.) und das 
logenannte Roadeaa brillant «afar fertig vor} aber 

die Manier, beym Vor trag der Paisagen von 
feacbwinden Noten gleicher Geltung, die erste 
Note jedes Taktee etairk s« markiren,- wukle 
QuangcnchiTi. Kenner fanden diessmal «eine 
frcye Pli ii tnsie j'anz vorlicHlich und bewmide- 
rungJwLiicJjg, seine Arie aus MatJtilde von Ciäse 
aber steif und veraltet. In seinem dritten und 
letzten Concerto lulirte Hr. nnminel sein scliöucs 
Seplett ans und gewann damit allgemeinen Bey- 
fidl; auch batie viel Zab8rer, welobee in den 
beyden vorh ergebenden ConeerleB nicht der Fall 
gewesen war. 

Mndame Symanoffidca, Klavierspielerin am 
Warschau, die sich mit Hrn. Hümmel zu glei- 
cl;fr Zeit }iicr befiand, interessirte das Publiknm 
für sich durch Schilderung ihrer Lage ; auch 
gtfid ibr Spiel m ainigan Prient-Gasellschaften: 
deno sie zeigte natürliches Gcrühl und bedMitprde 
Fertigkeit; bey ihrem öfi'eutlichen Spiele aber 
befriedigte ihr Vortrag nicht, welches wobl dem 
Mangel an guter Schule zuzuschreiben ist. 

Der vorlrcfDiche Rlariuellist Hr. Bärmann, 
welcher sich diesen Winter hier auHiielt, balle 
in «einm «nlen Conoerte (in grauen Tbeater) 



viel, im zwey ton aber (i'öi plulharmohisrheii 
Saale) nur wenig Zuhörer. Er spielte mvisterf 
baft u«di halte attkserordenllicheo Beyfall, besouf 
ders ßbfr gf-ürl sein schöner Y^ottM^ in Malta 
von Webers GumpositioDen. . '■ > ■ « m 

KüraUch iat der VioUniet Boncber bier an» 
gcloniinen nnd Jiat .ivch schon die Ehre gehabt, 
iiey ihr« Majestät der vevw4iweten .ILa^Mfin all 
spielen« Br nnleiVchreibt.akhL c 

Don Jlleaaanäro i$ Boue&er, 
^arintoiiaat et Dlvecteor de aNiJfiia, fvanivr Viol«» st 
Sulo , et Chef a^Onhcsnas 4AS.lt, C leHei Charte» IV. 
et meznbre de plucJcur« acadrfnies » s opW s ■sn^tet ctc etc. 

Sonderbar ist das Vorurthcil , welches hier 
nnd in Moskau, lange der Musik Beethovena 
entgegengestanden bat nnd wnlebee leider dnroh 

riij Ti bcriihmten Künstler — • r — unterstützt 
wurde, welcher von B.*« Werken, al« von 
denen einee Halbwrrnckten spraeh nnd, wetan 
er an irgend einem Werke desselben accompag> 

nircn sollte, die seltsamste AniraosIlSt reigte. 
Neuerlich ist es ;cdoch einigen geachteleu Künst- 
lern, wiewohl mit vieler Schwierigkeil, gelun- 
gen, jenes Vonirtheil zu bekämpfen. Nament- 
lich spielt Hr. Böhm seit einiger Zeit Beetho- 
ven« erste 6 Quartetten. Wir .haben drey neno 

Quartetten dieses Meislers zu erwarten, wrlchc 

er lur den Fiirsten Nicelaoa GaUitsia cu «chrei- 
ben iäermimnen bat. 



Rbcension. 



Sechs thutsche Lieder mii Bejgleitui^ de» Pimtr- 
forte, comp. — VM C, f^uloa» BoUtt' 
und Göhl, bey Sinneck. 0^. SFr.) 

Hr- F. giebt uns bler dentecbe lieder, nkbt 

nur den Texten, sondern der ganzen Gattuug 
nacli; mithin weder Anetten, noch Canaonetten, 
I -»cder frau^ösireude Romanzen, noch catalania»* 
rende Firlefänzen* HofFentlich wissen das ibtt 
auch jetzt noch gar manche Sänger und Sange- 
rinnen Daukj und die es ihm Dank wissen, sind 
wahrlieb nidit die minder aebtberen. Br bat 
gute — poetisch und musikalisch gute Gedichte 
gewählt, die auch nicht schon abgebraucht sind. 
Auf Manniehfiilligkeit iet bey der Auswahl 
{Icieblalla geeebea. Seine Miuifc ist, wie de dae 
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deuUcha Lied verlaoftt mö^liclMt einfach und 
dabe/ möglidift amdradttToU'wid beieicliiiend} 
4h HanptintereMC ist in Mdodia der Sing- 
stimme gelegt und die»e nur in den Tönen be- 
nuixt, die zugleich immer die natürlicb«ten, 5chön- 
-■Isil) jedes Ausdrucks fähigsten und in jeder ge- 
bildeten männlichen oder weiblichen Kehle vor- 
handon «iadj die Begleituog i«l darum nicht gleich- 
gültig beliMidalty- .MSileni»' ihMr UnlervTdnung 
txngeachlet, interessaul, gewälill, unterstülzt das 
Gautfl ndd reriqehrt seine Wirksamkeit, beaeich- 
Bet airol» flUtorh« Eiaselaheil dm. Gedichte naher 
als es in der Melodie des Sängers ohne Abschwei- 
fung in das Aricnmäsjige thunlich war. Dass 
der Ge«ang iiiessend, der Satz rein, DecIamalioB 
jund Aecentnatk»! wohl erwogen aeyen, erwartet 
jnnn von diesem ConipoTiistrn ofuteliin. Der Dccla- 
znation und Acoenlualiuu überall Geuuge zu ihun, 
fifoU auefa snr Beqneinlicbkeit des Sängers) 
und der Begleitung hin und wieder mehr Man- 
nichfftlLigkeit xu geben, sind die Strophen der 
liieder fordatijiend ausgelotet: et bleibt aber, wie 
die Gattung verlangt, bey den Uauplmdudieen. 
Zuweilen ist Hr. F. in ^ UinaidBt der kleinen 
Abändernngen an Gamten der DecUtklRtMll ttt»ck 
weiter gegangen, als es uns nöthig dünkt} es 
mos» auch hier ,,pp!.vtlg gerichtet" «eyn, uud 
«in, durdi ächuiü des Dichtet«, cjueer stehender 
Wort-Acoenty ein verschleifter halber Schluss 
u. dgl. stört weniger, als ein äiigsillth scheinen- 
des Anspünklela. • — ■ Mit Vergnügen haben wir 
jede« dieser Lieder geanngen nnd wieder gesun- 
gen; aber am liebsten sind uns gerade die aller- 
eiufachstcn geworden j nämlich Ko. 5, der eng- 
Jiache Grass, No. 5, FtühlitfganiolAn nad Ko. 6, 
.hlos Lied iiberaeilrt^n. (Es könnte Trost Iieis- 
sen.) Das erste von diesen in seiner altetthiim- 
liciieu Naivetät, das zweyle in «eiuei* lieblichen, 
fliluglieifem Bequemlichkeit itad' daa dritte in 
seiner frommen Einfalt, werden um sicherlich 
Werth bleiben, und wir meynen, gar manchen , 
Andern ancb* Doeli sej, was da« leiste dieaer ' 
Lieder anlangt, n- '.t verschwiegen, dn.ss es uns 
«war sehr gut scheint, wenn Ur. F. die letzte 
Strophe in Dar singen IXaat: das« er aie aber ancb, 
•b die Auflosong de« vorher Gespannaten, eben 
M eiufach,.ja, wo nioglieh, noch oniaclMr hätte 



singen laaaen sollen — > nicht m solcher, wenn 
audi übngene recht «ngCBebmen Cantileoa. Uud 

als eine Nel ciiäa« hc sey auch noch er?vähnts 
Wober hat denn Hr. F. die Notia» dieaa ieUle 
Gedieht ton Fonqod? - Ba atebt Wort fat 
Wort in allen alt -protestantischen Gesangbüchern. 
Aus den neueren elegante», hat man es, bey sei- 
ner gro&sen Einfalt nnd demüthigen Frönunigkeit, 
fxeylich v^nrieafenl — • 



e 



Sonate agrdäbt» pew WPianoforUf com/». — — • 
par Franc. Ltoutka, Oeuvr. 46. Lelpzlgf. 
an Bunan de muai^n« de Feien. (Fr. ao Cr.) 

Die Sonate iat wirblig, ;ane der Titel rer- 

spricht, angenehm; und zwar ist sie es der Er- 
findung, der Ausarbeitung, dem Ausdruck — und 
folglich, wird ile diesem gemäss vorgetragen — • 
auch der Wirkung nach. Etwas gedrängter hätte 
Manches darin zusammengehalten werden können, 
ohne dass damit über die hier mit Recht ange- 
nommenen Gränzcu hinausgeschrillen worden 
wäre. (Man verg!. Seite 5, Syst. a und 5 und 
ähnliche älellcn.) Alle drey äälzc sind leicht 
anacttfubrefly doch nicht fSt AnlSofer; diese aol- 
len aber aaek beiqp Sonalen «piiden« 



Secofide Polonoite a 4 mains pour le Pim^JvH», 
par Ferd. Riet. Ocurr. 93. Leipzig^ cbcB 
Breilkopf et Härtel. 16 Gr.) 

Nach kurzer Einleitung ein munteres, hüb- 
sches Thema, das, mit interessanten Zwischen- 
spielen Aufgeputzt, 7.U einem angenehmen Unter- 
haltungsslück für Liebhaber von einiger Fertig- 
keit geworden ist. Für den Discant- Spieler hätte 
bi im Stieb bey ohngefiibr swey Drittlieilen 
»einer Partie nur Fltier Zeile und darunter 
der Wortes immerfort in Oktaven, bedurft! 
Mit dieaer Art an.acbreiben meebt e> ein Com- 
ponist.deu Leulrn beqncm und sich aeUut nooli 
mehr«. 



LtifiMtg, bey ßnUkopf uüd Bärtek Re^girt mt» yerankvwiUiMtit der Verieg^r, 
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Liondon , Anflug Jt^JX' Ohne im« «ne anafiUe 

Wortspicicrcy zu ScIiulJcti kommen zw lassen, 
itinnen wir gans eigentlich beliaupten, das« 
laie d«r die«jlhrigen Sonnenwende allei bier 

eine andere '^^''etl Jung genommen lialie. Selljein 
die Tage wieder aboebmen, ist's mit den Herrlich« 
leiten in Weelmiiuter sn Ende. D«s' Parlement 
litzt Kwar noch, aber Carlton- Pallasl ist verlassen. 
Da wegen häufiger Kränklichkeit des Königs die- 
tes Jahr keine Uofleate haben Statt finden können, 
Sc. Majestät auch keine Schauspiele , Concerte und 
Callerien besuchte, so hatte hier das lycbcn gar 
sieht den rediicn Schwung und den sonstigen 
Glans. Allee wiu cor groasen Welt gehört und 
nicht durch GesrlKifte an die (lauptätadt gebunden 
at, bat «ich dalier um volle sech« Wochen früher 
mPa Land Iwgebent ela ea aonat su geschehen 
pflegte. Alle ölTentllcIiea Vergnügungen und L.ust- 
WketteO) worunter wir, wenn hier die Bede da- 
bist, euch die Coneerl« v«t»tehen , sind nunmehr 
Ua mm nächsten Frubjalic. ala geschlossen ansu- 
v^m. Eingedenk unseres vor vier Monaten ge- 
gebenen Veivprecliens wollen wir nun einen treuen 
Bwidit Ton allem abstatten, waa aich wSbrend 
dieses Zeitraums Merkwürtfiges im Gebiete der Ton- 
kaiut hier au Lande zugetragen hat. Der bey 
Weitem grtiacte TbeS unserer Vorberaegnngen iat 
leider! eiugetroiTen , manches Unerwartete aber 
wird diesem Aufsatze das Ansiehende der Neuheit 
geben. Mit Vorbehalt unseres eigenen Unheils 
legen wir hierbey zum Grunde, was der achtungs- 
Werthe Herausgeber des Quarterlv Musical Mrirn- 
■ine and RevUtv in der leUleti (ißlen) Nuuimcr 
dcuelben unter der Rubrik: SUk^ of Am afnle 
of MtisiL in London May 182 3, aus dt-n besten 
Qoellen und ziemlich ausfühihcii beygcbracbt bat* 



Er beginnt aeuia Slcüie mit einer Jemnkda über 

den M ni^"! an Busjjezciclincl Vortrefflichem und 
Kcuciii in den dicjsjÜlirigcn Kuiisterscheinungen, 
und an diese schliesst er eine bitlere Straf^dtgt 
an den hiesigen Adel wegen Zurücksetzung des 
einheimisdien Talents, und sowohl dieKlageuj als 
die Predigt beben ihren guten Grund. — Di» 
emzigen Concerte, welche sich dieses Jahr in einer 
regelmässigen Folge haben erhalten können, sind 
daa Philharmonische, das Brtttlsche und daa dar 
alten Musik; das dem Gesang nusschliesslich ge> 
widmete Concert (Tho Vocal Conccrt), welch«, 
wie das Harmoniion (die neue nuuikalisclie Zeit- 
schrift) belichtet, vor etwa 4 o Jahren unter der 
Leitung von Harrison und Knyvett seinen AnTnng 
nahm, ist für immer aufgegeben, und das yily 
Amatenir Concert ist» um Hm. Baeona eigen« Wort» 
2»! gcbranchcn, aufgeschoben, Aher diess helssl 
nicht mehr und nicht minder als jenes, denn in 
der City- will es, wie in Holland mit den aefa0- 
nen Künsten (dieMalcrey ausgenommen) nicht so 
recht fort; hier wie dort opfert man lieber an 
Flulus's al« an ApoUons Altäre. 

Die. PJ :o armoniachen Concerte: erstes, den 
17tcnFcbr. letztes den 2tcn Junyj im Ganzen 
acht in Zwi«chei»eilcn von vierzehn Tagen. Ditf 
BeeorgniafB wegen Abnahme ibrea ehemaligen 
Glanzes, die wir in tniseren fi übern Rerlihlcn ge- 
äussert, haben sich iu ihrer diessmaligcu Folge leider! 
nur au adir bett»ligr. Dose die beatimmte Ancabl 
der Unterzeichner erst nach dem zweytcn Concerte, 
Dank der Bemühung derer, welchen die Ehre der 
Anstalt am Herzen liegt, voll gemacht werdcri 
konnte, und dass Männer wie Crnmer, Kieaewni« 
tcV, Mose Ildes, Ries, dieses Jahr gir nicht auf- 
getreten sind, beweiset denn doch .wohl, dass 
heyd« keinen besendem Werth mehr darin letsen» 
sich ]i.pr f'inzufinden, jene — um zu hören, 
diese ^ um sich bören au lassen^ t\^u Qcid» 
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xtiek^liteB kOoneii doch liiw voU aloht «Intrden,. | 

'da die GesellschaA so reich ist, dasa sie die Zu» 
hörer für ihren Eintrkl durcli niedrige, die Kjiast- 
}pc aber,jji.r ihre Loatangen durch hohe Pretse. 
sufriedea «teilen kann. Nädut den yielfidUgiBn 
Zwistigleiten der D'-ffiorcn unlcrelnaiider und 
mit dea übrigen Kuiulk-ro, ist ein Uauptübel, 
weflran ' diese Coneerle leiden, yd» t» «udi das 
Harmoniion No. III. sehr riclüig Ijerncrkt, der 
jdaogeL an MauoichCaltigkeit und Neuheit in üeu 
Yoiltoidineiiden Huaikttaeken* MMert, Haydu 
und Beeütoven wissen wir alle schon auswendig 
und Niemand will «cb finden, der Orchester-Sym- 
phonieen setzt, welche denen jener Gepriesenen 
gleich kommen. Freylich haben neue Schöpfungea 
wohl nirgends eine härtere Probe zu bestehen als 
hiery und die Gewissheit des sciiwereu Kampfs 
gegen alle «iergewunMlte Vomrlhdle bat wenig 
Ennuntcriiilt-'; für junge und minder begabte Ton- 
leUer. Wehe dem Werk und dem Verfiisser, 
dt« aich 'bi«r erat aellist empfehlen aollen! Kalt 
und a^wöhnisch empdingt der Engländer das 
Fremde und Neue, und höclist selten wird einem 
neuen Kunstwerke das Glück eu Theil, gleich 
Anfangs nach \'ci(]ieiist gewürdigt und belohnt 
zu werden. Das \'urli'ef!lichste gellt über diesem 
unheilbaren Vuiksvorurtiieil ofl gänzlich zu Grunde 
und aehweilkli g^ngt «» je «um ZM, wofern es 
sieb nicht mit eiserner Bcbanlichkcil durch jene 
Uinderoisse Balm macht. Ist dtess aber einmal ge- 
«cheben, so ist aneh ann Glück auf immer uner- 
scbtitterlich begründet. Wer deakt hier nicht an 
die Verehrung der Engländer fül' unsem Iländcll 
für ihre Shakspeare, Milions u. a.I Alle Weltpreisst 
den Englünder für aeine Trenfr und Peiti^eit in 
der Freundschaft, er snqt abrr selbst sprich wört- 
lich, er müsse erst sieben Jaiire Sak und Brod 
nk Einem gegeMen haben, ehe er ihn seinen 
Freund nenno; und gerade so Is( er in seiner 
Kuuslliebhaberey. Er beklagt sicli daher gar nicht 
6ber die beatSndige Wiederholung dieier ihm un* 
vcrwelklichen Symphonicen von Mozart, Haydn und 
Beethoven; im Gegcudicil, J»hr aus Jahr ein 
will er sie haben und zwar in jedem Concert 
ein Faffi' oder wenigstens etäej und entxöge man 
dem Plillliarrnonischen Coucerte diese Grundpfei- 
ler, es stürzte wahrlich sogleich; man klagt 
nnr über den Mangel an kllrinen gnten Partieen 
und über dns AuRuhren milltlmässigcr Sachen, 
wobey nicht ilir iunecer Werth, «ouderu per- 



tODjio]ie.ll8efcaiditea ISr dia VcrfiMier DI- 

rectoren leitete. 

£ben jener herktimmlichen Einerleyheit hal~ 
bell ond weil schon ein- oder zweymal iu dnrsen 
Bbttern eino Reihe von Philharmonischen Cou* 
certcn ausrdhrlitli beuiiheüt worden, ist es über> 
üüiöig mit den diessjabrigen eben so su verfahren« 
Wir heben daher lieber ans allen 'achten nur daa 
Merkwürdigste hernns unJ geben als Beyapiela 
den Inhalt des ersten und des letzten ant 

Brslee Concert den i7ten Fahniar« 
Erster TheiL 
Symplionlo In C • . . - roa Bectluirsa. 

Tcrirtto „Qurllo di Tito 6 il toIio" go- 
aunjen Ton >Ud. Salmoo, dca Ura. Sa^o 
und KeUner. •...* m Huuik 

Quartett für » Viol. Vtote und Bass, 
pe»|>itlt yem 3en HoTTca Mori, Watts, 
Smart und Litill'_T _ BmjJw. 

Cetaug Tou Uro. 5ipio. „In sstive frortL" 

aus <l«r Schöpfung 4hh 

Ottvertwa ans I<odot»ka». • * 



ZivejrUr T^mL 

SjiDphanie No. ram Uajd«« 

Redtstiv und AHe, gssuag. tob Ktim Ssl- 

mnn „Ahl parlate" aus II Sacrificio 

d'Abramo - Cimaross. 

Concert auf dem Hurn von Sigr. Fuizi... m BrürJli 
Duetto, gcatnif. roa Mad. Salnon und Uro. 

Sapio : .iln qnwto G*la Utast*,** aus dar 

Vesta lin. ... , - rm-tlti. 

OuTcriurc aus Figaro , - Mvfirl. 

Dac» sollte man denken, könnte genügen! 
zwey lange Symphonieen, zwey Onvertaren, ein 
Quartelt und ein grosaai Coneeit) und dkar aUal 
vollständig ohne A^'eglassung auch nur einer Note, 
an Einem Abend. Dm Harmoaikon sagt: dieses 
eral« Concert aaigte «ben nichl, da» man iieh 
viel Mühe gegf-ben ?n!tp, irgend ein SitTck zu 
geben, das nicht meistens jedes Jahr seit demBe- 
ateben dar Geielle^fc vorgekomuen vXra, « 
sey denn das Concert aiif dem Horn,, daa twar 
mit ausserordentlicher Geschicklichkeit von Hrn. 
Puzzi vorgetragen wurde, das sich aber sonst gar 
nicht für Cuiicerto paaat, «ddto dam gegründet 
sind , die höchste Galtung von Compositionen auf- 
zuführen," Dem Hrn. Mori gebührt das JLob, 
daM CT in dem Hajdn'acben Quartett die ««ta 
Violine niLis(erh)if{ spielte, die nndern Instrumenta 
haben weniger Gelegenheit «ich zuzeiten, lej«te(t:n 
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äkr TortrefTiIcIi dies« Wenige: Hrn. Mori lifMa 
England mit Recht seinen ersten Violinlslen n«n- 
aea, ob er ^eich noch sehr jun^ ist: mit einem 
bSSägntt fimrigvn Vorlrage Tedbindet «r eia^ 
eowerordcntliclif' Fertii^krit im;] es fehlt ihm nichts, 
■b dus es noch mehr seinen GMobmack im Aus- 
drack bild«. Er Imt du VcrdteiMC nlehet Hra. 
KieMWelter, die M8yi«der*«clien Sachen hier durch 
•an Spifl bekannt gemacht zu haben, weshalb 
dieser Cumpuuist gegenwärtig sehr in Anaeben 
ikäiL — Eigenes spielt Hr. Mori nie — und 
weisliob, da «r in 8als aodt nicht gfinnf faiibk 
iit. 

•m Stm Mir« kamen 

wieder eben so viele und nicht minder lange 
Stücke vor. Das vorsügUcbate darunter war 
mn Klavierconcert in Ei dar Ton Mosartf vor- 
trefflich gespielt von Hm. C. Potter. Was wir 
el)en von Hrn. Mori als VioHnistfn s?ptc» , rück- 
sichtlich der Höhe, auf weicher er gegen die 
Arigea atdity du lüaet aioh g«ni eigcndkb auf 
Hrn. Polter als Klaricrsplelcr anwenden. Da 
er seine musikalische Bildung hier und ia Wien 
meutern voti deutschen Meiatem erhielt, eo 
bat auch sein Spiel viel von dculschcr Art: vor 
lUen Dingen höchst gediegen, dabey sehr feurig 
und überaas klar, so daas er nie vermuthen 
IlHft» er spiele etwas Schweres. Snoer Com- 
positioncn ist in diesen Bisiltem von atidem 
Recenseutea olt rühuiiiciist gedacht. Was doch 
int ffarmomion Bar Urtheüe rorkomnen! dieses 
herrliche, man möchte fast sagen unähertreflliche 
Coocert von Mozart nennt es übel gewälilt und 
«Ott der eiaitg «ehSoen Sonate Toa Humniel 
ä i mains, Op. g2, die doch rein das Werk 
üncr schöpferischen Phantasie ist , sagt es No. VU» 
itt «• awar sehr gelehrt aey, aber doch mehr 
ven den Kenntnissen ab von der Erfindungsgabe 
des Verfassers zeige. Im zwfvfpn Tlieile des 
Concerls kam eine Sonate (Viola und C'ontrabasa) 
VBB dem hier an Lande «thr geaehäCtten C^relU 
vor, TVflrlip dl© heyden Lieblinge aller hiesigen 
Kunstfreunde so hinreissend achÖn vortrugen, 
^ sie trols alle« Stitlnhent toü Seiten dee Hm. 
Dragonetti wiederholt werden mnsste. Hr. Dra- 
Sonetti, ein Venetianer, bat als Contrabassist auch 
**hwerlich auf dem festen Lande seines Gleichen, 
Br ist dabey ein Mann von der eigenthümlicbaten 
^nk- und Handlungsweise und spricht keine 
^rube rein, selbst nicht die Italienische, sondern 



sein Reden ist ein fortwXhrendes Radhneban' in 

vieren oder fu'nfen. Er hat nichts gesetzt, Wal 
in d^n Druck gekommen wäre. Dum Hapnomhut 
hemerlct, da« von den SxnfBm, die dieina! 
auftraten, nn- Mad. Ronzl de Bcgnis unbeding- 
tes Lob verdiene. — Sie sang wie sonst im 
hOehaten Styl , bald sehiaehtend, hald endiütteni^ 
Herr Mori hatte die erste Violine nnd daher 
fehlte es den Ouvertüren nnd Syniphoniepn we- 
nigstens nicht an Feuer und Leben. — • In dem 
dritten Concor!, am l^tenMärz nnter Anführung 
der Gebrüder Smart kam nichts besonders ^ferk- 
wördiges vor, es aey dei^ «in yiolinconcert 
von Sig. Vaecari, gespielt Ton ihm aelbst. Daa 
riarmordlon .spricht über ihn bey dit^of r.i i^i n- 
heit aiso: „dieser vortreffliche — bahi bitten wir 
gesagt ttnühertrefl&ehe>-'.Violinut hat «ne An- 
stellung bey dem Hofe zn Madrid, -vvcklie er aber 
vor der Hand sehr weislich aufgegeben und dafür 
eine Einladung von unserer riiilhai-muaLscben Ge- 
sellschaft für diesen Sommer angenommen hat. 
Er hatte vor acht Jahren einen «ehr ausgezeich- 
neten Antbeii an diesen Concerten nnd machte 
damab ein erataunliohe« Aufsehen' in der wnsika- 
lischen Welt. Er ist, was er war" n. s. w. 
Dies« letztere ist nicht der Fall , man entschuldige 
den Ansdmck. Die Hauptvonrage in Yaocari^a 
Spid waren bekanntlich von jeher ein hoher Grad 
von Anmulh , viel Geschmack und Feinheit de» 
Ausdrucks und vor adil oder mehr Jahren ver- 
band er mit diesen allerdings sehr lobenswfirdigen 
Eigeuscliaftcn auch SO viel Ferligkelt und Gewalt 
über sein lusti'ument,, dasa sein Spiel ganz den 
Anaehein jener Ungnwnngenheit und L^ehligkeit 
hatte, welche so sehr das Herz gewinnen. Dieses 
kann man aber wahrlich nicht von seinem jetzigen 
Spiele sagen. Jahre und Drangsale halien daa rasche 
Feuer, welches sonst in aeinen Adera atrSmta^ 
gar sehr gedämpft. Er trug sein Concert zwar 
echün und deutlich vor, es war aber ein sichtbarer 
Kampf mit SohwierifiMlen mehrer» Stellea 
waren höchst matt. Dennoch verdiente der liebens- 
würdige beynahe 7ojaibrige Greis den warmem 
Bey fall, womit man ihn empfing. IMe Philhar- 
monische Gefdlschad hat sich aber seines Bey. 
Standes gar wenig zu erfreuen gehabt: er ist nur 
einmal aufgetreten und es schmerzt Uns die Nach- 
richt geben zu müssen , dass der unglückliebe Bfiann 
gegenwärtig an einer Gcisleszei rütlung leidet. — 
In dem vierten Coucert am 7ten April, unter der 
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f^ifamiH im fini. C. l?otter und de« Hrn. Morl 
erregte eine neue Pianoforte-PIianlasio von Ch. 
Oteniy aus Wieo,* gMpielt voa lirn. Neate, Tiel 
Erw«tiing,««loh9 jedoch kefnetwegM frfoUlM^rdak 
Die Neuigkeit uiiil Gt-iiauigkeil , mit we]clu-r He, 
Neate die achweraten Stücke rorUitgt} ist wahrlich 
merkwürdig — nwMMidiine kOnnta et ihm da- 
ria nicht zuvoxthnli — es mangelt ilim ab«r wohl 
eio Wtnip das warme Leben, welche« aus Ver- 
•tündniäs und Gefühl caüptitigt; auch seine gröu- 
tra Bewunderer klagen über Kslte. Der Compo- 
«iliun sclböt gtrtg rein aller fieyrall ab. Es schien 
•U wollte «ie keiu £ude nehmen » und da der 
Compenut sieh beyAahe itmnerwihrend in den 
höheren dünnen Noten auflialt, so halle das Ganze 
da< Anaehen einer einfürmigeu und hOchsl lang- 
weiligen Sptelerey. Ondi iat ea BD hart' von 
Harihoniion j der Compdintioa allen Geschmack 
und Verstand abzn^prccljen. Das zweyte nennen*- 
Wertüo ötück in (Jie«eui Coactite war das erste 
Violin -Qaarlett'dea hier aehr berühmt werdenden 
Wiener C'imponisten Hrn. Mayseder; die erste 
Violine, auf die es eigentlich in diesem sogenann- 
ten Quartett alldn ankommt, spielte Hr. Spag* 
iiülctli. ^Viewt)hl Asls TIarmnrnli>/i hcmeikl, Jass 
er sich nie su gr<Msenn Vorlheile hätte höiea 
Isaaen» *o htuen wir ilun doeli wohl etwas Ton 
Hrn. Neaie'a Klarheit and NetUgketC gewünscht. 
Die schwiengslen Stellen waren ganz unverständ- 
lidi. Das Hatmonilon schliesst seinen Bericht 
von dietem Concert mit einer eehl englischen 
Phrase: „die Symphoniecn und Ouvertüren wurden 
auf die gcwühuliche Art gegeben, d. h» besser 
ala irgend- wo ander«*'. 

Das fünfic Concert am 2istcn April mochte 
durch Neuheit im Fersönliclieu und Säcbli<^en 
leielifc daa anziehendste nnd ubrrfaaupt daa beste 
fCjn* Die immer und überall gepriesene Symphonie 
in G moU Ton Mosart, womit das Concert begann, 
ist für unsere Orcllaaler noch nicht ganz geeignet. 
Seboti jedes MoU «prtellt hier wenig an, und 
dann die unleugbar grossen Schwierigkeiten dieses 
Werks wegen seines reichlichen chromatischen 
Gebalis* Dasu kommt, dass daa Phitbarmonische 
OrchesJer immer, selbst bey ganz neuen Werken, 
nur Einmal Probe halt. Nach dem viclbowun<- 
derten Septett mis Con ßim TuIUt „Alb belle 
Despiuctia" gcsuui^cn von einem Meisiervcrcin, 
Mad. Salroon, Sigra. Coradori (einer überaus zar- 
tes und sehr geschätzten &uigeriu, ehedem Fiüa- 



lein ron Mönck) Detttoi«: GoodaO, den Histün 
Sapio, Placci und De Begnis, qiielte Englands 
erster Fldtenblaser, Ilr. Nicholson, eine Phantaeie 
odisr c}gentticb das. alle Gt ira- mit Veriinderni^en 
ouf der Flole mit Orclicsterbeglellung und erwarb 
aidi, weil er mehr Kuaststücke als Kunst scigt^ 
den ranaehendaten BeyfiiU von allen Wjehlkennani« 
Das Harmoniion liest ihm hierübar aum derbo 
Strafpredigt, wenn es gleich seiner anwrordenf- 
lichen Fertigkeit und Tonfülle volle Gerechügkei£ 
Widcrfaliren lasst. Den Beschluss des ersten Thcüa 
niaclite eine ungedruckte herrliche Ouvertüre von 
Beclhoren, welche er eigens für diese Gesellscliaft 
gesellt haben solL 'flie beginnt mit einem fejrer- 
Hullen Mnrsclie, ßlarche rebgitiise , voll erhabener 
Ideen und frey von allen stark dissooirenden Har- 
monieen md kafanan UfeborgKngen. Eine sehr 
ausgearbeitete Fogft'-madit dan Hauptinhalt dea 
Cnnzen an;', und man möchte den englischen Kri- 
I likcrn, wolii bey^Uiuuien, wenn sie sagen, Beet- 
hoven sdieine darin seine Kenntnis:; der gdefaiien 
und im strengen Styl gesetzten Werke von Han- 
del und Bach zeigen zu wollen. Eigentlich ver- 
bindet diese Onrertnre den Styl der Allen nnd 

Neuem, und sie wird gewiss immer ein schönes 
Denkmai des I3ccÜio\ cu schcu Geistes blcibeo, 
wofür sie anch sogleich allgemein anerkannt wnc^ 
de. — Der «weyte Theil des Concerts begann 
mit einer neuen Symphonie von unserm verehr- 
ten Veteran Hrn. Muzio Clemcuti. Ein englisches 
lil^ilt «agt hey dieser GeicgciihL'it: e.^-war ein ttQ- 
bcjiclnLiiilichea Vergnügen, Hrn. Clementi in die- 
sem Concerle den Vorsitz uehmen nud s«ine 
Symphonie , nntcr eigener Leitung euHuhren laaeen 
zu sehen, welches, wie wir wissen, vcnuiltclst 
uusAies Works in allen Thcilen der Welt {i) be- 
kaont werden wird. Es ist nun 5o oder 6o ]abre 
her, seit dieses berühmten Tunsctzers sweytes 
Werk erschien und ihn sogleich als einen Mann 
\ on hohem Geist bezeichnete. Seit jenem ^sge 
sind fast so viele Werke von ihm urarhintraij' 
als wir Jahre zahlen; und ihren ^''crfflsser noch 
jk-isch und munter zu sehen —r seine Tulcute 
noch in all ijirar jugendlicben Blijbi wabnmnebaen^ 
ist nicht nur erfreulich für seine Freunde und 
Bewunderer, sondern erhebend für die maisch- 
Kobe Natur n. a. w. Bann^ijtoitf No. 5. in 
' diesem Theile hatten wir auch du^ Vergnügen einen 
I Landsmann mit wärmstem Beyfall hegrüsst zu 
' sehen: lixn. Grand ans Sachsea-Mciningext, einen 
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Schüler von L. Spobr» QUd das will Mhon viel 
Ilgen, da llc. Spohr «eliut und KiMewetlsr noch 

in fo frischem Audenken eind. Hn Grund ist 
ivar nicht ein Spieler enter Grö«<e: dazu man- 
gtlt ihm fCraft, Fertigkeit md ein noch nicht gäus- 
Üch ausgebildeter Styl; aber da er noch ein. M 
j'jiiiger Mann Ist, \vle sehr ISsat sich nicht erwar* 
im, das« er einst wirklich elu ausserordeaüicber 
Kfintler %«rd«, ww ihn die Engbinder iehon jeUst 
n nennen belieben. 

Das sechste Concert am 6ten May giebt uns 
Gelegenheit, naierm berfilimten Ltndtmanne Hm. 
Kalkbrenner, welcher hier seil ungeßihr sehn Jahren 
g^t und in bohea wohkei^dieuten Aoseheu 
«idit, die gebührende Hnldiguiig zu zollen. Mit 
Tollkommenetem Rechte geben wir ihm sofort einen 
Rrenplntss nnter Jen Manneni, wekbe qrgcnwli-- 
üg durch ihre Setz- uud Spielart cjue eigene 
Scbule bilden, anler Hummel, Moscfaeles nod l'ield. 
Slfibcll luiJ Difisck giillcri zu ihrer Zeit auch fiir 
Virtuosen und ihre Concerle hielt man eben auch 
lieht fSr Kinderspiel, wm^ aüid tie aber im Vcr- 
glticli mit eleu Gciiaunlri; s'm scheinen nur ge- 
rade die Vorschule zu machen. Wo eigentlich 
lEa Giime aller Schmerigkeit irt; wo der Rain 
nrisdien dem noch Ausführbaren und rein Un- 
möglichen 2u ziehen ist, lasst^sich schwer angeben. 
Wenn man jedoch die neuesten Coucertatücko jener 
Hamm faelraehlct» so sollte man denken, wir 
wkren jetzt schon nn dem ne plus ultra. Vor 
allen kauu hier das Concert (D moU) zum Beleg 
diienea, welehea Hr. Kalkbrenoer am 5ten May 
iii den A' -^ll Ivi rnis spielte. Wühl rang Herr 
ikoou sa^eu, „es Löuule selbst den Kühnston zu- 
riidciclireckrn , nnd et vnvt sn heaorgen, dass 
Vfenige, wahracheinlicli nicht ein halbes Dutzend 
Spieler im ganzen Laude, es zu des Verfassers 
Z^fnedeuhcit ausführen möchten. Aber die Schnel- 
ligkeit zu hören , womit er selbst ein piü allej{i-o 
spielt, oder seine Trillerkeltcn imd seine furchi- 
bareu Octaveugäuge macht, ist der einzige VVcg 
an «intnaehen, wa» SbeiliMipt aOfl^h iat. Ohne 
dergleichen nnschaalichen Beweis würde sich Nie- 
mand einen Begrill' davon machen können". Da« 
Goaeert ist bipr im Drndc enehienen nnd kann 
nebst ähnlichen Erscheinungen Ton Hummel und 
Moschelea cum Beweise dienen, wie weit das Kla- 
Tierapiel auch in dieiem Lande gediehen ist Da 
es boaentUch andk in Dentaddand erscheinen wird, 
«0 in «a swcduBlUngf niaiit iOWoU über daa Wetlt 
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selbst« als über dessen Vortrag ron lisxu Kalk- 
brenner SU sprechen. Man k5nnte es wie die 

meisten neuern Concerle am schicklichsten eine 
Orche*lerd\ mphonie mit obh'galci- rianofortcsllmme 
nennen. Es ist durchweg gelehrt und strenge ge- 
arbeitet, so dasa nicht 7,u verkennen ist, wie viden 
Fleiss der Verfasser darauf verwandt habe, un- , 
geachtet der vielen Bravoursolo'a, worin K-unstfer- 
ligkclt, nicht Kttoit »i aeigen die Absieht war. 
Der Eingang hat etwas Hohes und Fe3'crliches 
und das eigcullichu Thema wird schon hier, im 
3 asten Takle; ▼orausgenommen und sehr geschickt 
im doppelten Contrapunkte bdiandelt. Auch die 
übrigen Tutti sind besonders wegen des passenden 
Gebrauchs der Blasiustrumente von grosser Wir- 
kung und zeugen von dieses Meisters Talent fiic . 
vielstimmige Symphonieen, worin er sich auch schon 
mit Glück versucht hat. Das erste Solo beginnt ' 
mit Oclaven in beyden HSnden» worin Hr. K« 
so wie Moscheies das Erslaunlich^te leistet, nnd 
schliesst, um uns der Metapher des englischen 
Kritikers an bedienen, wie ein gelheilter Donner, 
mit einem chromatischen Lsuftr diacli Bass und 
Diskant in der Gegenbewegung. lu diesem Solo 
kommt Bttdi eine TriHarkette ror, worin tidi mit 
jeder Note die Harmonie verändert und so eine 
Reihe von Trugschlüssen bildet. Das zweyte Solo, 
welches mit der Umkehruiig des Themas vermit- 
teUt eines enharmoiüschett Uebergauges anfingt, 
unterscheidet sich sehr passend duich einen snnf-' 
tcn Charakter vom ersten und drillen , in weichem 
das Thema in einer andern Tonart wiedericchrt. 
Dfe jchwien'gcn , fi u igrn Stellen gelangen Hrn. 
Kalkbrenner am besten, sie gehören cum unter- 
scheidenden Charakter seines Spiels und vor allen' 
war der Schluas bey weitem der glänzendste Theil 
dieses Satzes. Das Adagio, worin von Saitenin- 
strumenten nur die Basse vorkommen, steht den 
andern Heyden Sätzen, unseres Dedünkens, nach, , 
und machte auch nicht eine gleiche Wlrlviing auf 
die Zuhörer. Von dem letzten Satze schreibt ein 
eoglisoher Benrlheiler« „Nach allem was wir tob 
den erstaunlich feurigen Solos im ersten Sr-'r ge- 
sagt haben, möchte es scheinen, als wenn so viel 
Ghitts keines Zuwachses fähig wäre, aber dennoeb' 
hat Hr. K. das Gcgeutheil bewiesen und den Zu- , 
höret bis cur letzten Note des uogeroein lebbaAett 
Rondo*» in nuabhlssig wachsender Spannung erhal- 
ten. Kurz, Hr. Knikbremier spielte diese seine 
grihate Cowposilion mit all der SichrrlMit, welche 
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den voIl0Ddcfm llel«t«r vwfcandct, tnid emlet» 

den reicliliclisten nejTall. SchaJe mir, Hau die 
Orcheatcrbegleitaog sich so vieler Verstösse fcbuldig 
jnaditei Aasserdem hallen vir <lleaen Abend noch 
ain Meütersüick von dtuniBÜicher Musik, eine 
Seen« von JomtUi ,,B«^'dice ove sei"? aus der 
Opei- Lucio vero, Mad. Canoporese, welche sie 
sang, bewährte ihrea alten Kuhm als der ersten 
dassischcii Sängerin , dlo wir jetzt haben. Keine 
andere ist so behutsam im Gebrauch von Venie- 
mngen , nnd Tiela Mocartiaeho Arien «ingt sie ohne 
den geringsten Zusnlz. Das Harmoniion sagt, 
das Concert dauerte eine halbe Stunde zu lauge 
«ttid war im Gannen genommen «Iwm tAwvB~ 
fiülig. 

Das siebente Concert am igten Nfny nnd das 
aciiic, Icute am 3ten Juny lassen sich kürzer fas- 
sen, weil in beydcn durchaus nichts Neucs oder 
sonst Erliubticlics vorkam. Im siebenten wurde 
Mozart 's grosse Symphonie mit der Scblussfuge und 
Winten OuTcrturo znr Ztdr* nnler Krn* Mori's 
Anfiihrung vortrcfllich, dir- \ irj te Symphonie von 
Beelhoven aber su Anfange nicht warn besten ge« 
geben. Ueber einiges Andere in diesem Conoerte 
lassen wir wegen vielseitiger Belehrung das /?ar- 
monikon No VI sprechen : „Ilr. Willmann (welcher 
eine Phantasie von Bärmaou liir die Klarinclie mit 
Orchester spielte) ist der sarteste nnd vollendetste 
KlarincttblHser, welchen wir je gehört haben; aber 
ein Klaiiueltconcert ist hier gar nicht an Ort und 
Steile« Das Quuilett ron Andr. Homberg ffiv 
3 Viol, 1 Bratschen und Violoncello ist eine schone 
Compositiou, obgleich die ununterbrochene Fort- 
dauer der weichen Tonart ihr etwas flchwermü- 
tln'ges mittheilt, welches auf immer verhindern 
Vi'ixAf dais sie je sehr beliebt werde. Spohr's 
Onvertore tue Abruaa ist eine der besten Schöpfun- 
gen dieses vortreiDidien Tondichters: wenn er so 
fortfahrt, wie er augefangen, so wird er gewiss 
eine der grossen musikalischen Zierden Deutsch- 
lands werden, des Landes, welches sidi so hw^ 
über alle andere In jedciii Zweige der Kunst, aus- 
ser dem Gesänge, erhoben hat*S Das Vornehmste 
im achten Concerte war ein VioUnqnartalt. von 
Spuln-, welches Hr. Muri nach der Meynmig des 
HcaTnomkwii'4 besser spielte, alsder Componist, da 
er hier war, selbst. Es ist freylicU utclil /u leug- 
nen, dass er es meisterhaft vortrug. Mit dem 
Finale zum ersten Akt aus Don Jttnn %t'urden 
die diessjährigcQ ^bilharmootschca Coucerte ge« 



eehlossen} mit beleben Almiditen sn einem er» 

wünschten Fortgange im nSdisten Sommer, lie- 
scheiden wir uns, nicbt. sehen jetzt zu bestirameo. 
Dennoch ist w gewiss, dass sieh, wie auch, dae 

Hartnonilon No. VII berichtet, viele Klagen äber 
ihre Verwaltung wähi'end dieses und des letzten 
Jahres erhoben haben. Nicht wenig Ursache zur 
Unanfnedenheit gab das Ausbleiben lim. Kiese« 
Wetters, welches viele den Directorcu Schuld gnbcn. 
Hr. J. B. Gramer hat sich iür nächstes Jahr uicht 
Mm Director emenneo hseen und Aese ist kein 
piitr^ Zeichen, denn wer kommt ihm an ÜP- 
theil und Geschmack bey? Dennoch ho&n wir 
anfriohtig, dass die aohtongswerthen, so reieUidi 
bemittelten Mitglieder dieser Gesellschaft alles 
daran setzen werden, die Concerte wieder in 
ihren allen Flor zurück zu bringen. Das Gute, 
das daraus für den Zustand der Musik in diesem 
Lande entspringen würde, ist niclit zu berechnciT. 
Sie sind die eigentlichen Erhalter und Beförderer 
alles Grossen nnd Vortrcffliohen im Gebiete der 
Kunst und nach ihnen, als Gesetzgebern, richtet! 
sich gcwissermaasscn alle andern Vorstellungen. 
Was hier aofgenommcn wird, hat das Vorwtfieil 
inneren Werllies für sich , und was zurnckgei 
wird , darf nicht leicht anderswo auflretea» 
einen schlechten Empfang zu besorgen. 

(Die Fehssising felft.] 



Königsberg j vom SefttemUt t899 fiss Jyfy 

id-23. Am 8ten September wurde die hiesige 
Bühne wieder mit dem FreymsküUen eröffnet und 
Bwar bey vollem GTanse. Der Beyfall, den dise» 
Volksoper auch hier gefunden, ist durch dreissig« 
malige Wiederholung nicht verringert worden. Der 
FreyacImU wai" ea, der der bedrängten Theater- 
Kasse oU. aus der Noth half, Mrenn alles Andere 
niclit mehr helfen wollte. Dem. Minna Schäffer 
von Berlin, Schülerin der Dem. Aog. Schmal^ 
neu engagirte erste Sängerin , debntirle als Agathen 
Ihre gute Tlieaterfigur , gebildele Sprache, anspre- 
chende Stimme und verständige Schule gereichten 
ihr gleich zur Empfehlung, Noch nicht ganz feste 
Intonation und Mangel an Theater -Sicherheit wur- 
den wohl bemerkt, aber gern entschuldigt, denn 
diese Fehler verschwinden bey Fleias und gutem 
Willen mit der Zeit Dem. fleh, weiss ihre Stimme 
noch niclit genug in Ensembles geltend zu machen. 
Sie wurde als Agathe sehr applaudirt. Schede,. 
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iisi auch sie cT!e einfach -schSne St«IIe: „Leice, 
icKc", wenn auch nur wenig, verzierte! Als Kö- 
lifltii der Naclu entwickelte D. Sch. rinen bedeu- 
ttiiden SüiiimciiujnfaiJg (vom tiffen A bis ins 3 
jptthcline F), in der Tiefe kraftvoil, iu derHölie 
leicbt adspraciieDd, nnd ein hSbadiss Staceato. Ale 
Prinzessin von Navari«, Donna Anna, Constanze 
iu der MntfUhrungt babeo wir tio mit Vergnügeu 
gehört und bedaoflfn dahvr ihren knnlidi erfolg- 
tea Abgang. Sie ist in Braauschweig engagirt. 
An Hi ll, und Mad. Schwarz vom Daunger Theater 
hl uusere Oper und auch das ^Lustspiel zwey 
Khr gut» Acqulsitioaen gemichU Erster ist der 
Söhn unseres ciicnjaligcn, noch unvergessenen Di- 
tcdors, des Schauspielers Schwai-z iu Hamburg} 
obyldeh fdne Tenontfanne anr achwach iet>. ao 
Hd'iä er sie docli ah Tnlinnn von Paris, Pedrill 
in der £nt/tHirung und iu äbnlicben Rollen gut 
gekend SU machen und ywrbindet damit einlehen« 
dHgeres Spiel , als es deutseben Tenoristen meistens 
(igen ist. Mad. Schwarz ist eine hiibsclte junge 
Yna, die ebenfalls auf der Bühne viel Gewandt- 
h(it besitzt. Ihre in der l'icio «onotts Stimme 
würde auch iu der Hübe mehr ansprechen, wenn 
i» «ie mehr inässigeu mt^te, so wie iiberbanpt 
ihr aiedenldiaiaciier Oialect nn« ein wenig fremd 
klingt. A]a OUrier, AscIicnbröJcl, Blonde n. s. w. 
üuid sie Begrfall. (Leider sagt man, dass auch die- 
Ni Paar nach Riga abgeht.) Herr und Mad. 
Guihmann ^ (geborene Marconi, glaub' ich, früher 
Xkd. Göike) vom L.iibecker Theater, debütirten: 
er, als Osiniu in der Entßihrurig, sie als Emme- 
liie und dann als Sextus. Er missfiel gleidi beym 
frsten Auftreten und ob es gk-ich hicss , er scy 
diwaU heiser gewesen, ao haben wir seine Stimme 
«> dm wenigen Abenden , an welchen er geipielt 
Iiat, doch stets bedeckt gefunden. Wiv M'ollen 
danüt-dem Urn. G. nicht Braucbbarkeit absprechen, 
somal da er ein gnter Mmiker ceyn aolii ea ist aber 
um die Gunst des PuhKkuma ein sonderbares Ding. 
Wer sie einmal errungen, mag sich mu-h -jction 
manchmal gehen lassen , siu bleibt ihm dueii : der 
erste Eindruck aber ist schwer zu TCrwischen. 
Damm fand die wirklich gulc Leistung des Ilrn. 
G. als Wasserträger wenig Anerkennung. Mad. 
Gtithnumn (obaehon in den mittleren Jahren) beeitxt 
t;iie ao vorUcITlichc , helle, glorkenurtige Stimme, 
Wie wii- gestehen, wenige zu kennen, eine Klar- 
litit dei Klanges , die den eigentlichen Sopran be- 
Midinet, ohne Bejniriadtnng jener Lugobrität, die 



der AltsfJmroe wieder so wohl ansteht. (Wir wüi*- 
den Weiukennem vielleicht versländlicher werden, 
wenn wir den eigentlichen Sopran als einen pei^ 
leud hellen Champagner, den eigentlichen Alt als 
einen milden dunkeln Burgunder bezeichneten) 
Hierin kommt eine groeae Dendichkeit and Be- 
stiinnilheit Jedes Tons und je lf ■ Sylljc und ein 
recht lebendiges Spiel. Auch scheint Mad. G. anf 
dem Theater zu Haoae. Sie wurde «le Bmmelino 
vorgerufen. Leider aber intonirt MImI« G. einige 
Töne, etwa das F bis B der zweygestrichenen 
Üctave so empfindlich xu tief, dasseä, zumal bey 
der Schärfe ihrer Articnlation , kaum erträglich iat. 
Woran das liegt, wissen wir nicht. Den Sextus 
•ang Mad. G« — im ersten Akte — in einer Manier, 
die wir die „tollgowordene'* nennen möchten* 
Was nur von Rouladen und wider.'.iiinigen Ver- 
zierungen auizutreibea war, wurde angebracht. 
Als nun der Unwille des Fnblikanw . (»a dessen 
Ehre scy's gesagt!) sich darüber, zwar nicht anf 
eine nnzicmende W^eise, aber doch so geäussert 
halte, dass es Mad. G. bekannt wurde, die sich 
denn damit entschuldigt haben sull, danmanjetit 
an andern Orten solche tolle Manieren verlange 
(sollte das denn möglich seyn?I), ao sang «ie im 
sweylen Akte sehr einfach und rührend, Tontig« 
lieh das Rondo .in A, was denn auch anerkannt 
wurde. Ihre Grafin Armand war auch lobens- 
Werth. Ata Diana (im Baum d. 17.) detonirt» 
t&m hxStrl entsetzlich. Ausserdem ist sie, toviel 
uns erinnerlich, nur norh als Clorinde In Aachen- 
brödel aufgetreten und ist nebst Hrn. G. wieder 
nach Lübeck zurückgegangen. Es scheint ttua 
übrigens, dassBcydc, wenn sie gleich nicht beson- 
ders gefielen, doch im Laufe des Wiulcrs hatten 
mehr heedixfiiget werden ktfnnen* ^ Da nnn 
auch ITr. La Roche, tlr r so sehr geschälste K< nii- 
ker, nach Weimar gegangen^ wohin Hr. Hummel 
ihn uns cntfiihrt su haben scheint, «o sind dio 
Aussichten zu einer gniea Oper wieder, nnd viel- 
leicht auf lange, verschwunden.—— ITn Hein- 
rich Blum vom Berliner K. National - Theater, 
trat mit Beyfall als Dun Juan (zweym.il bey sehr 
vollem Hnuse), Sarastro (dazu reichte seine Siimnie 
in der Tief« nicht aus), Axur, Caspar im /'re/- 
»chütm (den er besser als La Roche sang, aber— 
wie es uns geschienen — weniger ricViiir . pleite), 
Seneschall im Johann von Faria (nach nuscrer 
Meynung , bis «uf den nnpaasenden Harmelmman- 
tel, gan« vortvcflOidi), Figiro von Monrt, (ebenfalla 
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treOIicb), Srhiffscapilaia (sebr ergÖUUcli), Mdbni 
(in Einzelnem treßlicli) und so seinem Benefii aU 
"RnrJnln im (reraltelen^ l'aisielio'schcn Barbier von 
&evULa aui. Sein Spiel in ktilcr Rolle war zwar 
BMUterhaft, aber — eine so ekeUiafte Carricatur, 
tlieaer Bartolo, widcrstelu doch für die J>änge 
und kann kein Gegenstand de« ErgöUena aeyu. 
Hr* Blnnit der «jgleieb ein häbaclMr Bfann vk^ 
zeigte sich durchaus als ein bravei- Sänger, beson- 
dtr« für nicbt zu liefe Partieen und a]a gewandter 
Schaaspieler, (aadt in dem Ton amnnn Bruder 
Carl Blum aas dem Französischen übersetzten hiib- 
scVirn r.uslspiel Andrd.) — Die Begleiterin des 
liiD. Blum, Mad. Maarer, vom Berliner Ballet, 
trat als Elvira im Don Juan (zweymal), als Astasia 
und als Susanne im Figaro auf. Dt« p! ^lemal in 
der ersten Rolle wurde sie vom PubiiWum nicbt 
•rtig und nachher gteichgülüg anfgenomnmu Uns 
schien sie boydcs nicbt zu vci dieneii» da sie Fleiss 
und Aostreogung, auch lyobl «in^gei Talent aeigte 
und ihre SUmnie, wenn andi nklit Torsnglidi, 
docli auch nicbt schlecht ist. — Die Gastrollen 
des Hrn. Lemm aus Berlin gehören nicht iur diese 
Blätter. Beyde aber, Ilr. Blum und "Bx* Letnm, 
konnlon wohl mit F%axo «ag«n: lldto «innre» 
poeo contatite! 

Musikalische Neuigkeiten waren: die fVaite 
am Genf, nadi dem Fk-ans0cb^cn , ron Caatelli, 
Melodram. Die Kritik hat an diesem Stücke viel 
auazoaetzen gefunden und sie mag llecbt haben. 
Indeaa fehlt es dem Slnck nicht a'tt mancherley 
Theaterelfekten und so hat es überall Gliirk ge- 
macht. Warum hier die Seyfiiied'sche Musik dazu 
nicht gegeben wnrde, ist mis nntwkanut; ein hie- 
siger junger MHtin nher, der Regiment«- Musik- 
meister Wurst, Ii", (]i:'<i eine recht ansprechende 
Aiusik componiil, die iur diesen Compontsten aa- 
gonehme Erwartungen erregt. Manche Sülie, c fi. 
zum Gebet des Predigers (Quarlclt von Sailcn- 
insüiimeuteo) I zum Gebet der Waise (mit dem 
Trugichlaas» einfallender Foaanne und obUgaten 

Pistolenscliüssen) "verdienen Auszeiclj rinng. Diiss 
Ur. W« des Guten zu viel gethan, and su diesem 
Stücke drey lange Oavertnren, atarlE und anhaltend 
von drey Posaunen (audi in kurzen Noten) be- 
gleitet, gesetzt hat, kann man einem jimgen Com- 
pouisteu und dazu einem aiilitäri^clieu Mu.^ikiiici«ler 
achon verzeihen, Verderben ihn verblendete 
Freunde niilit, so wird sein Genius ilm sciion 
aalbat das Hechte lebreu. Das Stuck geücl und 



Wnrd« uahrmalf gegeben. Ifnnkdircclaf 

Huray zog zu seinem Benefiz, ausser dem Claai> 
ren'scben Alpenrö»lein die allen hfrdfri Grlzrfr^ri 
von Gretry ans Licht, die aber, uhne Aulscheu 
zu machen, sieb wieder ins Grab des Mufti ver- 
krochen. In der Mitte des Decembers erschien 
PreciotOf nicht, wie in Berlin, auf einem Saum- 
roaa, sondern anf den Schaltern vier atimmiger 
Zigeuner. Anfangs fand sie getlielUen BeyfHlI, 
denn unser Fnblikum ist mit dem Eomaniiscbea 
noch nidit sehr ▼crtrant» ansaer, wenn ea in det 
Wolfsscblucht mit. der Nase darauf gestossen wird. 
Auch muss man, um einer verständigen Diction 
ihr Recht wiederfahi'en lassen zu können, sie 
doph aucli im Zusammenhange versleliea, was 
in unserm Theater erst nach mehrmaligem Hören 
möglich i(t. Wir danken es wahrscheinlich dem 
Maogel an andern Nad^jkaiten, daas nna Praetwa 
öfter vorgeführt wurde ; so fand allmählig dns 
ansprechende, unterhaltende Stück, mit der trcil- 
Udien, hodist romantiachen Musik von Carl Mar» 
von Mcber auch hier Eingang und nun stand 
Frecioaa dem Bruder FrtyMcküU trenlicli eor 
Seile im Schntsen nnd Schirmen der Dtrectioo. 
Mad. Huray sprach und spielte die Rolle befrie- 
digend und aucii den Ansprüchen an die Tänzerin 
nnd Sängerin genügte sie, da der Componist diese 
Ansprüche nicht XU hoch gesteigert hat. Mad. 
Schulze (Wiardc) zeigte sich als Meisterin. Dasj 
der hübsche Chor in. A dur sum Schli|Me wieder- 
holt wird, ist sweckinüsstg. 

Fernere Benefize waren (und hierauf beschrän- 
ken sich zugleich die Neuigkeiten) für Herrn 
Huray, all. Sohn, ersten Tenoristen: das Zauber' 
glöchclien {la clocheUe eu h diable page) von 
Herold in Paris, Oper in drey Akten. Dekora- 
tionen und Garderobe zum Theil neu; wurde einige- 
mal gegeben. Wir landen die Musik verslSadig 
und theilweisc reclil ansprechend, autli keineswegs 
ein so hartes ürthcii verdienend, als ihr von Um. 
Sievere aus Paria su Theil geworden. Dem. Lank 
als Lucifer gefiel. Für Hr. Ludwig (d. jüng.) 
der Freytchüu, Trauerspiel vom Grafen von 
Riesch, mit Musik von Wurst. Es ergab sich, dasj, 
wen» die herrliche Apel'stbe Erzdiilung dramali- 
«irt werden «üllle, Kint!"s Utarbcitung die zweck- 
mässigere sey. Zum Schluis ein Ballet von Wurst. 
Es war, wie gewöhnlich bry Benefizen , sehr leer. 
(Hrn. und M kI. Ci fftnu Mi half es nichts, dass 
sie iu ihrem Beueüz — 'llModor Körner» Tod, 
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gluab' ich — dessen SMacht- und ScItMurtiitder 
Toa 4o RegimenUMOgern rortragen lieasen.) Für 
Mkd* Schwarz (wir wissen niclit, ob wir hier 
llreng chi-onologisrh forr^chen, da önsere Nolizen 
.ans Unachtsamkeit etwas ia Uoordoang gekommeu, 
«ns aber wesentlich uicbtf aar Sadie thnt) dat 
f^ixenrf:( fi. tirilier Theil, oder der soviehte er 
wolle, des Donauweibchea» , Muaik von Friedricli 
HUIar, rhcmal. Mnsikdtractor des faiesigan Theater«} 
neu einstudirt. Matl. Schwarz Hulda. Ziemlicli 
besatzL Für Dem. Scb^ÜTer: die Iiiaeht$i>andlerm 
▼Ott Carl Blaut, an dar wir nichia Onlaa aatdek- 
ken konnten. Sie mhal — Für Hm. Ka^lrer 
Pusclia: die Schwestern von Pragy .mit verkehr- 
Vcr Besetzung. Gute Einuabme. Mad. Scbulzu 
als Haosmeialar und Bfisd* Weise als Herr von 
Bruramrr w;iren brav zu nennen. Für Hrn. Engst, 
läebhaber im Sdiau-Lust- und Trauerspiel und 
mgleidh Ballatudster» dar jetat aaeh al^cfatt «Sa 

cn>blf schlafenden Jungfrauen , mit Muiik von 
Wenzel MüUer. Ein schon Tcrblübler Jungfam- 
kmnsj amn- SeMaas noeb maimigfiidier Taus. 
Pur Dem. Agniho Lanzt die kVildm, TT>n Da* 
Iflyrac. Dem. I.anz: AzemJn, Mut]. Schwar« Pros- 
per. Iii-. Büuhard, cia Aulüngcr, sang dcu Kd- 
Wln mit einer vortrefflichen Trnorstimme, es fehlt 
ihm nur noch Leben unJ Spiel, wie dem kürzlich 
in Inaterburg veittorbenen Emter. Das Haus war 
«iMerordenlUcb gelullt, die leidite hfibiehe Mosik 

aOCT sprach die Jetzige iJbciTcizte Generation wenig 
an* Nicht besser ging es der von Seiten des 
TaxlM und der Mndk gt«ch inteFesianten kletnen 
Operi Abu Hassan, vom kürzlich verstorbenen 
Biemirr in SliittgarrU nnd von C. M. v. Weber, 
die ilr, und Mad. Schulze, ein beliebtes Küustler- 
Vter im Lpetapiel, tu ihrem Benefiz gawlbtt hat- 
ten. IJey rnüchem Spiel der drey Hauptpersonen 
wird diess Stiickf wie bier« überall gefallen. Man 
konnte aneh 'liier mit den l[jetitnngen des I^nn 
Schwarz (Hassan), Weise (Omar) und der Dem. 
Lanz (Fatime) zufrieden seyn, da der erste Teno- 
rist verreist ist und die Stellen der ersten Sängerin 
und des ersten Bassisten erledigt waren, auch die 
Rolle des Hassan beynahe melir Spiel als Stimme, 
Ond die der Fatime gerade keine Virtuositity aber 
Iqgend erfiirdstfta (jESr Hro. W« Bariion lag fr^- 
lieb die Partie des OmarnIc!it Iii quem). Der dritte 
Füngst£eyeit«g war aber für ein Benefiz unghick- 
Bell garüUt» snmal da tUb, nach langem. Wint» 
um cndUch Spuren des Frühlings leigten. So 



674 

war die Einnahase klein und Manchen, der weder 
Stadt nodi Mndk Inomle, sprach Beydes moht 
sogleich vorzSglich an, wie diess ganz natniÜdi 

Tit. Auch ging noch nirht alles gut zusammen. 
Dia Bitte einiger Musikireundc um eine Wieder- 
helnng Mieb rtm der- Direction unberücksich- 
tigt, wolrbn uns unbegreiflich ist, da cHr Tr- 
£ftbrung gezeigt bat, das» Webers Compositionen 
aCets »ebr nnd mehr gafidlen und die StinnMi 
Einzelner, die nicht wissen, was sie eip;eni',ich 
wollen, indem ihnen die Musik zur $oene in der 
Wolfsschlucht zu grausend (l) nnd mfawnbtigy 
die zur Predoaa zu romantisch nttd zigeunerar- 
lig (:), die zum Jhn Hassan tvl flach (l) uud 
leicht klingt, wahrlich keine Üerücksicliliguag Ter- 
dienea. Dodi Tiellefeht ist die Rolla des Hassan 
für Hrn. Hnriv, sU. F^ohn, aufgespart, da Hr. 
Sdiwarz sie nur interimistisch übernommen balle. 

fin Ganwn war die Einnahme im Lenfa des 
Winters herzlich schlecht; was wäre sie vollends 
ohne Webers Tonschöpfoag gewesen! Die Direc- 
tion liess kein Mittel nnversncht, nm dasTheatar* 
schiff flott an erhalten, wohlfeiles Abonnement,' 
Verlnnstjngcn u. dgl. , sah sich aber dtnnocli wieder 
im Juiiy genölhigt, nach Litthaucn zu gehen, um 
in TOsit, Gnmbinnen, Insterburg Vorsiellangen 
zu geben. Schade, dass es nicht gelmgt, hierein 
stehendes Theater zu begründen, dessen Vor; 
Züge einem wandernden ««U nnbeitritten 
midr 

(Der CeschluM rül^t.) 



RscKnaioM. 



A Te Deum, in four Vocal-Partty tvith an 
accomp* for the Organ or PianoforUf comp. 

• fy a MmmAe, QrgtauH of 8t. Ptiut» 

Church Battimmt, Baltimara, piiU. tgr JoU. 
Cole. 

Diess kleine Werk ist, wenn irgend einei^ 
eine Neuigkeit. Eine nordamerikanische Compo- 
silion und zwar für die Kirche} in Baltimorr'^ 
und, wie wir von sicherer Hand wissen, mit vie- 
lem Antlicil, ruifprfiÜiif ; in Pliilfitk'lpliin fjrstochrrt 
und A-eriegt: non, das ist, 99 viel lai* beJsAUut, 
noch gwr aiefat dagewasan. '-^ Bey dar Benrihoi* 
Inng deswltMtt iit es Wabk biUig, auf diese Omstttade 

5S* 
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haapUSchlich Rücluielit sü aehmeti} denn hatte 
lir. M. geschrieben, wie wir für unsera Gebrauch: 
wer halte e» denn amfuhnn sollen? und wie 
Viele würden es denn gefasst, ja, würden uiclit 
Manche An«toM daran genonunen haben ? Ob Ur. 
If.' jenei yermoehfc UlUe: das wisam mit nidit 
und darnach haben ^vir auch uiclit eu iragen: 
wir haben bloa anzugeben ^ wie das Werkchen 
beacliaffen ut. Sa iat, nämlich für Fignralmilfik 
nnd mit Orchesterbcglcltung, sehr i'Infach und 
populär: ohngefabr io der Weiae, von Haast» 
in seinen kleinem nnd fruh«rn Arbeiten, 
und abgerechaet, wu ditter, auch in jenen 
Werken, an Beweisen von eigentlicher Kunst- 
4ehale beybrachtc. Die SäUc siuU kurz. Der 
Ausdruck ist angemesicn und auch kirchlieh, bis 
etwa auf einige Trompctcrslückchen, an welchen 
«• aber selbst in England nicht fehlen darf, soll 
d» Tb Deum der Menge gefidlen» wie viel 
mehr mag das in Nordamerika der Fall seyn! 
(Die Fanfare, S. 6, Syst. 3, ist aber recht gat, 
nnd gewiss nicht Uns dem Volke willkommen, 
angebracht.) Der Satz ist sehr Iciclu Jiirdi nllo 
Stimmen} für die Chor-Singstimmen kinderleicht: 
je leichler und dnrehsiehttger er aber ist, desto 
reiner sollte er auch seyn; und das ist er nicht 
überall. Dir B?"if*(znnn; des Orchesters scheint—— 
SO ^eitsteh aua diesem .Vuszugc abuchuicu lässt — 
blos aus Geigen, Violen, Bässen mit Orgel und 
Trompeten zu bestehen. Die SLücke gehen raeist 
in einander über} und so hat sich auch der 
Oomponist erlaubt, einige in anderer Tonart sn 
Sclilifsstn, als er sie angefangen hat. Nur der 
Schiusscbor hat eine kurze thcrualische Ausfuh- 
rung. Die Beglcituug der Orgel, hier in die- 
sem Aussuge, ist Zweckmässig eingerichtet und 
dabey angegeben, wo das Pedal zu brauchen ist; 
woraus wir abnehmen können, dass die Orgeln 
Ul Amerika, wenigstens an grossem Orten, eines 
haben. Das M'eikcheu bestellt aus folgenden 
Stücken, deren Text wir nicht englisch, wie er 
Mw steht, sondern lateinisch angsbeli wollen, 
damit M"?Iker, die jene Sprache nicht verstehen, 
•ich besser drein finden und leichter sich einen 
Begriff von der Composition ans der neuen Welt 
hildcn können. Te Dcum lanJamtis — Chor, 
mit korsen Solostellen} Tu ad überaadum — • 



Tenorsolo } Tu ad dexlram Da iede» — Chor, 
xwey Tempos ; Te ergo quaemmm Duett fiisr 
Sopran und Tenor; In te. Domine, speravi — 
Schlusschor. — Der Stich ist deutlich und gut. 



Jjorage sur mer. Noui'eUe Fanlai.it'e ponr le 
Piatioforte »ur la Barcarole venitienne, la 
Sioadina in' gendolMa, Tturt per qutuim 
amare lagrime etc. chantda par MadaniB 
Catalani, par D. Steibell, Leipzig, au 
Bureau de musique de Peters. (Pr. ao Gr.) 

Geneigter Leser ! Lies gefälligst diesen Titel 
noch einmal. Meynest du dann: das ist etwas 
stärkt so ^ele das Werkchen durch nnd dn wirst 
meynen: das ist etwas schwach! doch schlecht 
darum nicht. Hrn. St.'s Sachen, rasch weggeapielt, 
lassen sich immer aiJtdren; er ist ein alter Prac^ 
ticus, der weiss, wo Barthel Most holt, wenn 
auch nicht Wein. Most aber trinken manche 
Leute gern; nnd sind sie daran gewöiint, so ver- 
dirbt er ihnen auch den Magen nicht* Diesen 
Leuten «ey denn das Wcrkchen genannt. Vor 
dem „Seesturm" brauchen sie übcigens nicht ängst- 
lich sa eeynj es hat keine Gefahr s dennAnkomr 
jiien, ^Vütlieu und Abziehen, zusanTmcngcnommen, 
dauert nicht länger, als zehn Zeilen. Hernach 
kommen gleich die oben genannten sehSnen Dinge^ 

die Mad. Catulani gesungen, Ilr. St. vaiiirt hat 
und die er am Ende bravourmässig auslaufen 
Usat. Man mnss belrlebtliche Fertigkdt be- 
sitioiy um «Ues wohl m bestehen. 



Les jidieux d» Neutamm 6.§m mdt ä lUo d* 

Janeiro. Adagio pour le PiatUtßortam BonB 
et Cologne, chcz ämirock. (Pr. ^5 C* 

Ein einzelnes ^^(/tJ^io eaprettivo, meist can- 
tabel, wie man zu sagen pflegt} in der Erfindung 
nicht eben unerh5rt, im AusdmdiL ruhig und 
herzlich, in der JBannonio .a^gemeesi» und soii^ 
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ALLGEMEINE 

MUSIKALISCHE ZEITUNG. 

' ♦ 

Den 3t« September. J^S. 36- i3Z3. 



NAcaMtCBTXir* 



Jfhf B^nUbm cm Xo. 95.) 

Il6nig»htrg, £« fehlte um aach wabrlich niclit 
In CV>neerl«n« In einem Coacerte de« liiettgcn 

Hüinlslcn Slccliert sang Hr. Blum die Aiie des 
Herzogs aus Camilla» Ein Herr von Gärtner 
Ustele In arin«m Conccrte im Theater raf der 
GaltBrre (und swar auf einer selir grossen) un- 
rrhörte Sachen: er spielte s. B. ohne die rechte 
Hand zu gebrauchen , mit Hülfe einea npgebeuem 
Nagels am linken Paumeu, ahmte auch das 
Tambouriu auf der Guitarre nach. Wie sollte 
er nichi entzücken! Ungeachtet dieser Fertigkeit 
Mdle ea aber doch an Festigkeit und klang auch 
nicht in unscrtn Innern -sviedcr. Dafür entscliä- 
lügte nn« der schöne Klarinetlton unseres Iloslic, 
du frefflicfae Violoneellspiel onserea SehHek und 

^'orlrag der Arie: l'^iia a uce elc. ans Sar- 
gm«$ durch Dem. ächäfTer, worin sie die Schöu- 
lieit und Bildung ihrer Stimme entfaltete. Herr 
Von G. gab noch ein Coucert im deutschen 
lUn&e. — • Im Conccrte für die Invaliden des 
zuejrten Ost-l'rcussischen Infanterie -Kegiiutnts 
aa« den Jahren i8i3 und i4 aang Dem. Knorre 
«ine, nicht eben für's Conccrf geeignete Sctnc 
von C. M. T. Weber su Ines de Castro, llr. 
Blau die Ann Non piü andrai ete. aus Mozarts 
Figaro; aus den übrigen Bcstandtbcilen des Con- 
certes hebe ich noch ein Flötea- Cancer t von 
A. E. MuUer nad ein Rondo too Riec für Pia- 
noForte, letzierca geapielt von Hrn. OUech, einem 
l^ilcttantcn, heraiu. 

Am 5o. Oclbr. führte Hr. Musik -Director 
Hiel zum Besten der städtischen Armenkasse im 
KneiphöPsclien (erleuchteten) Dom Fr. Sclaipitlms 
f ^eltgericht auf. £a yi'iv überflüssig, über diess 



fUgenem bekannte verdienstliche Werk mehr itt 

erwähnen, als daas die AufTiifiT-iHij^ , von bedeu- 
tenden Toumasscn untcioluUt, crgrcileud war. 
Die Chöre gingen präcis und rein; vorzüglich 
lobenswerth sind die vier Posaunen* Die Ver- 
sammlung war sahireich and am 6* Nor. wurde 
die Moaik an gleichem Zwedi:e wiederholt Damit 
werden nun wohl die MusikaufTiihrungen im Dom 
beendiget «eyu, da derselbe, wie das Gerücht 
«agt, nicht mehr an aoldran Mwik&atett besage« 
geben werden soll. — 

Am, Feste der Verstorbenen (34. Novemb.) 
fanden mehrere Kirchenmusiken Statt j in der 
Lüben ich t'schen Kirche eine abgekürale rarodie 
des Pergolese'schen Slaba' mnter. — Hr. Riet 
gab im Winter zwey Abonucment- Conccrte.. 
Im ersten eine Ouvertüre von Stegmann, Ario 
von Ctmarosa am Pianoforte, desgl. Arie aus 
Fauat von Spohrj Concert für Fiauoforte von 
C. M. V. Weber; Rondo von Lonia Maurer; 
Koudo brillant von Hummel für Piunoforlc; 
Terzett vou Fioravauti aus / pirluoai ambulanti. 
Im aweyten Concerte: Hayäm Sc/iöpfung , worin, 
wegen Krankheit mchrer Mitglieder des Kierschen 
Singe -Institata» Hr. Iluray d. ält. vom Theater 
den Uriel und Dem. Dorn, Altistin, aus Gelal- 
ligkeit den Adam aang* ' 

Jlr. S i'nanii gab am 9i. Januar ein Coneert 
folgenden luLaiu : Concert* Ouvertüre von Spohrj 
Sopran -Arie von Mosart, gesungen von Dem. 
Knurre; Rungcnliagcns I/ied : Trauter Mond etc. 
mit Männer -Chor ohne Instnuneutalbegleitungj 
Qaartott aoa Idomeiuo (gesungen von Dem. Knorre, 
Cartcllieri, Dorn und Hrn. Sämann); Adagio vnd- 
Polonoise für Pianoforte. und \ ioloncell von 
KxüSi (Hr. Pastenaci und Hr. Schlick); A. Rom- 
berga Cantate: die Flarmonie der Sphärtn, mit 
einem ausgcTüln len S- lsInsc - Clior vom Conccrt- 
geber. — Awis.Mdiz: Concert des geschätzten, 
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leider sehr kranken Musiki ehrers Gustav Wiebe. 
Ea ift er/irenlioh, wenn wahres Verdienst freund- 
liche Tlieilnalnnf fndet. Der Concerl-Saal war 
^dräugt voll und alles wurde unter Um. Sämanns 
Ldltang gut ausgefohrtt Oorertnre sn CeuiUmir» 
ton Fesca, (effektvoll und gut uisUuiiientlrt.) j 
Recitativ und Rondo mit ürcheslerbegleitung von 
C. M. v. Weber, gesungen von Dem. Knorret 
(snterhaltend) Französisches (?) Rondo, concerti- 
cend für PiaDoforte und Viulinu mit Orchester- 
tiegleitung, von MüscUcIcs, vortrelTIich gespielt 
'Toii Dem. Manitins, Schülerin des Hrn. Wiebe 
und Hr. Maurer (barok, aber cücklvoll und 
nnterhaltend) } Lied: Es tönen die Uörner etc. 
drejatimnug mit Begleilnog dreyer HBrner ron 
Mctliffsscl; Sehnsucht, von Schill nn 1 A. 
Romberg, mit Orcbestcrbegleitung, gesungea von 
Dem. ^rtelHeri, Srhnlerin de* Hnii W* im 
Pinnofortcipicl ; der Freyschüts, Potpourn Fi:! 
Violoncell mit Orchesterbegleitung von KraiTl 
(würde mehr angesprochen haben, wenn das Ganze 
Qicht allzu gedehnt wäre. Hr. Schlick spielte 
trefflich, wie immer; doch können wir den Wunsch 
nicht unterdrücken , ihn einmal ein recht sulides 
Concert Tortragen sa h6ren); MeereMtille und 
glüclUche Fahrt von Göthc, für Chor und Or- 
chester Ton IjouIs r. Beethoven. (Eine glückliche 
musikaliiehe Malerey md ab ein bumoristitchef 

Spiel des Meisters würdig. Das Piano beym 
Beginn dieses Stücks war doch einmal ein wirk- 
lichef Pimo und d«rniii daa Forte, otme noch 
ff zu »tyUf mhr ergreifend. Warum wird's 
nicht immer so gemacht?) Eine Menge Damen 
musste stehen, weil selbst für Geld kein Stuhl 
aas den Nebenzimmern hergegeben werden durfte. 
Auch wurden die, zur Vermeidung des Gedrän- 
ges so nöthigen, jNebenthüren beym Schluss des 
CoBcerlea nicht geSffoet. Seltene Ltberalitill-^ 
— — (Gustav Wiche starb om 24. Juny. 
i:ahhr«iches Gefolge aus allen Ständen begleitete 
den Leichnam snr Gmll und tein» Frinmde am- 
gen einen von Hrn. Sämann compon&rteil^ idir 
gelungenen Grabgesang.) 

Hr. Heinrich Gugel , Waldhomist, jüngerer 
Brnder dea Hm. Joseph Gugel, der uns vor 
einigen Jahren nebst seinem talentvollen Sohne 
Rudolph auf einer K.unslreise durch Deutschland 
n. s. w. aus St. Petereborg faeenelite, tnf hier 
ebenfalls im M'irz aus St. Petcrsb'.rf; rin. -.;m 
nach seiner Ueimath, Maüu, sn gehen, die er 



vor etwa fechxehu Jahren verlassen hatte. Er 
gab hier zwey Coneerte: dia ente im Concert- 

&aale, doch nur vom Shitenquartctt beglc?itct, 
weil die Kosten eines ganten Concerts hier zn 
groaa aind und oft ane dea Coneertgebem' TmcIu» , 
bcslrlllen werden müssen; es war aber i,egen alle 
Erwartung «ehr voll* Herr Gagel spielte ein 
Polpoorri mit dem rnsiiicbeo Killureigcn, V«nM 
tiunen, concertirend für Waldhorn nnd Violfln» 
cell (Hr. Schlick) über Nel cor piii non mi sento, 
in der Manier der Mad. Calalani (?); Notturno 
für Horn mit Pianofortebeglcitung, alles TOO. 
seiner Composition. Dem. Miuua ächäffer sang 
die Arie aus Sarginet mit der Klarinette, von 
Hrn. Höati^ begleitet md Beetboveiia Adelaide^ 
wozu sie sich selbst am Pianoforte begleitete. 
Das zweyte Concert fand im Thealor in Ver- j 
bindung mit Hni« Horay Stattf man g^ dea i 
Kalifen von Bagdad f von Boieldieu, und Hr. G. 
trug ein von ihm gehetztes Concert iiir Wald- 
horn und ein Adagio und Polonoise von Louis 
Maurer vor. (Dieae wurde spiler' bey einer 
andern Vorstellung auf Verlangen wiederholt.) 
Dem. Schäfier sang die Arie aus Tuus mit obli- 
gater Klarinette (wobsjr afeh der Z^etilen yrtpn. | 
leider im Orchester eine sehr widrige Disharmonie 
erhob, die ächte Künstler gan« beseitigen müss- 
ten! ~). Sollen wir non ein eigene« Urlbefl 
über die Kunsllelstungen des Hrn. Gugel faUcn, 
wie es dem Ref. in diesen Blättern doch geziemtt 
so aind wir bey diesem Künstler melir w Ver- 
legenheit, ala bey jedem Andern und dM nicht 
des Iv «insflpi-'« . sontfern de? Irisfrsiruents wegen. 
Denn was ein iiunimei aui dem Pianoforte, uas 
eine Catalani, Feron mit der Kebl« leistMt, das 
erweckt bey Tausenden Staunen imJ Entzücken, 
da Tausende nun erkennen, dass ihr Geklimper 
und ihr Gekreisehe doeh ao gir niehts sey; 
i'scr, wenn auch die^VenIgen, die es auf dem »o 
wenig cultivirten Uorne weiter bringen, ala la 
einem nnaehnidigen Jagdstückchen, über dieTif 
tnoaitit ettmiMi, mit der Gugel auf seinem F 
Horn, ohne «n wccliscln, allo Dur- und MoU- 
Scalcii mit gleicher Sicherheit vortragt, was inter- 
essirt das die Dilettanten? »Wir Tcreteben das 
1 nicht" war fast immer das Resultat des Gesprächs 
über diesen Gegenstand. Es ist aber keinem 
Zweifel UDlerworfen, daae daa vortreffliche, bSebst 
romantische, nur nocli etwas w iilerjpenst ige 
W*idhern unendlich mehr durch eine so linde, 
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natargemäfstr Brhandlang, wie Hr« G. ilim an- 
jedeihen laut, gewinnen mu«9, aU durch 4»$ 
lewaUsune Bohren und Schneiden der Tonlöchcr» 
die nur auf Kosten des Tons die Scala ergänzen. 
Damm wcrdeu dxc Exercivea, welche Hr« G. 
iSr du Horn hertiurtigeben denkt, «Ucit Frenii- 
den dieaes Instrumenta eine willkommene Gabe 
lejn* Den übrigen Compoaitioneu de« Hm. G. 
vollen "Wir ilirvn Werth nicht ab0)>reehent ge- 
itelien aber^'daaa die von Louis Maurer und 
ron Field durch Hro. Gugel in Privalgeacliscbafteu 
Torgetragenen ttnt tiefer ergriffen. Begierig sind 
fnr anf die Urtheile, die man über Hrn. Gugela 
gewis.i iiTibpsIrpilbarc Iiolir \'ii luosilät in Drulscli- 
laad lallen \virJ. ^\ arvu iIjcso Utiiicilo, zumal 
die in Zeitschriften niedergelegten, auch nnr 
inuier vom Künstlerneide frey! — 

Noch crwähue ich da« wenig besuchte 
Ahfdhied-Concert Den. SchSffer, in wel- 
cFiem 11. m, a. Dem. Sch. einen Bofero favori 
Ton Giuliani mit Beifall sang. ,Auch gab Hr. 
Ollech ein Conoert, ^rin er aiefa al« fertiger 
Fianoforte- Spieler in einem Concerte von Kies, 
einem Doppelconcerle für zwey Fianoforte von 
Hosart, (mit Hm. Studiot« Faulini) nnd einer 
Phantasie nnd Variationen über die schöne Minla 
pruJucirtc; Dem. Ktiorr«* sang eine Arie MM 
l'etca's Canlcmire zum l'ianoforte. 

Am Charri cyiage fahrten Hr< nnd Med« Riel 
wieder den Tod Jesu von Craun auf. Allmali- 
lig acheiut die Vorliebe für diese, allerdings 
lAebet treffliche, Mvaik do^ lAsttnehneDf nnd es 
dürfte an der Zeit seyn^ mit einer indem Fa*>. 
wnumusik zu wechseln» 

An Ilten Yoni gab Hr. Riel «um Besten 
der Stadlarmen eine Kirchcnmnsik in der Löbe- 
nichl'jchen Kirrlv, ZiiPi-st: (ilauhe, Liebe und 
Hoffnung von iiimmtl, iint Orgelbeglcitung. 1 
l^aim Friedr. Schneidwr» Messe in F» dnrefa d]« 
f^':/ 1 unterstützt, mit zweT efngclf«gten Stücken 
voa der Composition des Hrn. lliel, das eine, 
«b BmmoIo, mn vier PoHWsea hc^lettec. Die 
Kinnulimc war, der fcUfaieii JaLttvek wvgeay 
Itider gering. *) 



•) Ref. sitlii sich, (0 sehr er jeden Streit «u rcr- 
neideu (trcbt, fmdtfejgct, hier ein paar Worte über 
dio .Aiijfiir« im Mgcn, dio mc& — > nicfct Hr. Rial, 
Im dar tat ihn sekrifllidi arlilXrt, an sneii dietm 



NotUen, Herr Carl Aug. Zander, der vor 
nicht langer Zeit ron Tilsit hierher kam und 
aich dem Repariren der Geigen -Instrumente mit 
Glück widmete, ist jetzt bcy der Kön. Kapelle 
in Berlin -As Violinist angestellt werden* -~ 
Der Professor Ludwig ron Bacsko, ain hl man- 
cher Hinsicht verdienstvoller Mann, als vater- 
ländisch-historischer Schriftsteller und durch 
sein Ünglnck Blindheit wit seinen Jnnglings- 
jiihrcn — bekannt, ist gestorben, ür bat auch 
Operelten, Vorspiele u* s. w. gedichtet. Ein 
Singspiel Ton ihint du CatUan^SiaMtionf ron 
Haller in Mneik get^Mt, i«t Tor uchcern Jahren 



di'erer ITorsichenittg gen CIau!i«ti bey — «ondcm gt- 
wf«w ander« Kustfminde gegen jedes kietige Knu». 

nnterneliDien , weicht-» r.idit vciu Hrn. R. autg' Iit , in 
mnaern ÖO'entlichcn üliiucra eri«tilieit. StcU bat Kcf. 
in seinen Berichten flir dicie Zeitung dem wirk.« 
lidiea «nbeslrlttuisii Verdienat« de* Hrn. wülif« 
Anwkniming widerfdtrmi luaen und nur Uateniel»« 
r-T;--.--ti ^' ril^f , d!i2 otTfiiLiir i1i-r Kiinif luiJ am Etiile 
dem Hrii. H. *cl!i«t nacliüicili'g werden müj«leii , i. B. 
die Singe-The«! statt der Abonnements-Couccrtc - 
nUt aber iut er di«t* g«aditeta Zeftachrift d«init 
BMchamuc, eiaeo Kmutg^eMSMii abweidender Knast' 
ansichtcn oder gar des liebmi Enrerbs wegen, anaUF' 
feinden. (Die harte Kritil über die Aufführung der 
C raiiii'sclicu r.-sjion ror cin^^'.ti JaliTf-n in t\rr Zeil, 
für die clcg. Welt hatte einen andern, hier nicht ein- 
belnuscben Verfasser.) Wie bandeUt aber die Göuaar 
das Ufa« R»? Vmuckt eist jimfarj irnuig/a lOanB, 
cfn Conr»rf TU g«ben, oder darin gar eina seiBer 

Comprjkj'cioiirii rill All ITührung zu bn'n;c::, Oiig» rer- 
LUiiUcU litirtit die Zeitung (oft in ciucm gnr bar» 
bariachen I undeutschen Slvl), dais hier dock aiir 
£ia«r ty, d«r «in Orchester sn leiton «ia«e« daat 
4aa PubSbimi an -daB V"*aehca einet vnbekaairtra 
jungen Mannen leinen Geschmack finden könne, d.iis 
unser (i. e. äua Ricl'schc) Sing -Institut unrcrgleich- 
lich scy und dcrgl. fuüe Loliliudf^leycn mehr, die sich 
deui TOD Zeit zu Zeit hej jedem Anlas« bis M*m Ekal 
fTfedcrbötaa. Data die BeaefcliR«Bf ; ,»mw«r Binr- 

Inslllut," im Munde cinrs Anonymus tinIiij;J_»ih jf_V, 
<?a liii-T j'dl Urcy Siu^- Lj^tituto ^dös ilcä IJiu. iUtiL, 
das der Hrrren Pastenacj , Sjim.inn und Dorn, und 
das des jetct l^er wieder einbeimuKlien Ilm. Nicolai) 
•xiatirent ISIIt hiebt in di«Augan« darfab<fr, nm des 
lieben FrisdeSB willen, h -y uns nicht gedruckt wer- 
den. — • — — Ref. der »lets willig und fretindlich 
alle Untcrnrliinungeu des Hrn. R. unteriliitst hat 
lud «is, auch %ri)er unterstützen livird| i»! selbst idurch 
|ene LoUpidelefea aag«grll«ai irordea und darf «Ito 
wobl da» elende Treibe« afl ataacbe^ Trcundo attd 
BeacbiitMr der Kunat «ur OatbntUehkdt briu^en , wotn 
aa Um ifads» aa Sief aoeh aa laireiaaa JMife. — 
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hier gegeben wörd«a. Der Mwikdirector 

Urban in Elbing hat ma Werk über die Musit, 
dtrtn Theorie und dm Muiibtnterricht heraua- 

gegeben, welclios, iia Seiten in 8 stark, nur 
Vorläufer eines umfasse iidc-icn Werts: T/ieorie 
■thr Jfüitty aeyn mU. Hr. U. ist mit der bis- 
herigen Behandlung der Musik-TIieoi ie und mit 
der üblichen Lehrwei«e sehr unzufrieden und 
logt seijuNk Plan nan Komut-lfiuik-Sduil« dar. 



Londoni (Fortaelzung aus No. 35.) Con- 
certe der alten Musil • — Concerts of ancienl 
Mueie* Der Tadel, %velclier diese Coqcertc 
•rlir allgemam trilTt und welcher auch neuer- 
dings in mehrern Zeitschriften unverhohlen ge- 
nug auageaprocheu worden, ist die ewige Einer- 
leyheiU Jahr iitta Jahr am tiiehi war die nSin» 
liehen Musikstücke, sondern auch immer so 
aiemlich dieselbe^i Zahörery dieselben Directorea, 
dieselben Spieler und Sittger. Dai Entft i«t am 
wenigsten zu entschuldigen, da dieaa GaMÜltdiaft 
bekanntlich im Besitz der seltensten musikalischen 
Schätze ist, welche fortwährend eine erfrischende : 
Manaicbfaltigkeit der schönsten Werka allar gros- 
sen alten Meister liefern könnten. Gegenwärtig 
ist aber die alljährliche Liste der hier wirklich 
vorkommenden Golnponiaten iutaerat nnbcdeutend. 
Muzart und Haydn sirt] 7',v:»r luJt, nber, leider! 
noch nicht lange genug; wenn diese erst einmal 
die gcsetzmässige Zeil det Gräbewchtammer« 
wardrä genossen haben, so dürfle vielleicht der 
nie Terstegendo Quell ihrer himmlischen Gesänge 
diesen Conccrten eben ao aar Haoptatiitze dienen, 
wie den Pliilharmonisehen ihra Instnimantalwerkv. 
la No. IV. des öfter angezogenen Hnrmonikoris ist 
ein langer Aufsatz iiber die Verwailimg dieser 
Concarta, voll bitterer und zum Thail wahrer 
Rügen. Nachdem der Vcrfiisser gezeigt, vie 
weit pasaendcr es wäre, dass berufene Künstlei- 
dla AuswaU der au geltenden Stüeke IriJfen, als 
dasa Erzbischofe, Herzöge uiul Grafen sie aus 
alten bestaubten Folianten mühaam bervorklan« 
ben, sieht er gegen dieaa hoben Uievrea abw 
m Felde: „Der Direclor trifft «aine AufWahl 
nach dem Concertlmche des letzten Sommers, 
welches ihm weder Zeit noch Miihe kostet: oder 
er hält sich für glücklich, ttmt «cHSne Gräfin, 

odar-irgand aine «iidaMl>»ia TomBiogia dnseli 



diese« oder jenea gei'stloae (flimsy) Licbliugsstück 
an verbinden, welches in jeder Hinsicht unter 
der Würde diaaar Coccertc ist; und da dargfel« 
chen Sachen nur zu oft mit Werken von sehr 
erntthaftcui Charakter abwechaeln, worin Harmo- 
nieen vorkommen, walcba oaaera Henan snm 
Sciiöpfer erheben, so können wir nicht umhioj 
Ungeduld und Ekel zu empfinden. Da wir ein* 
mal dnrdi den feyerlicben Choral ron Orlando 
Gibbons bis zu T brauen gerührt waren, wurden 
wir von der Höhe unserer Begeisterung in nie- 
drigen Schlamm geatnrzt; denn es folgte unmit» 
telbar: „Schäfer, ich hab' mein Liebchen ver- 
loren"! Aber das Unheil endete hier nicht; denn 
bald wurde gesungen das heilige Lied: ^Una ist 
ein Kind gaboran'' nnd darauf folgte: „Soft 
Ciipid, wonton amorons hoy"! Der nämlich© 
Verfasser rügt auch aehr paasend die Unachick- 
licbkcit, die alten Paelmen mid Choräle hier 

aufTülircn zu lassen. „"Werden diese geisllicheu 
Werke an Ort und Stelle, in der Kirche, wäh- 
rend det Gollaedienstcs gasaogcu , so erfüllen ab 
ihren Zweck | aber was für einen Eindruck machen 
sie in einem glänzenden Conccrtsaale voll hoch- 
geschmückter Damen und iierren uulcr dem 
tautarara von allerl^ Stimmen nnd Inatrumenten, 
und vielleicht unmittelbar vor oder nach der 
U^enmudik in Macbeth, oder nach „Dulce do- 
mnm". Naeb dam, was dieaea Blatt weiter be- 
richtet, haben sich die Directortn. gerade mi« 
die der Fhilharmoniachen Concerte, eines Mangcla 
an Aitfmerkaamkeit und Efarerbtetang gegen den 
König zu Schulden kommen lassen, welches Se. 
Majestät so ungnädig aufgenommen, dass Sie nun- 
mehr weder die einen noch die andern besuchen; 
Se. Majeatit tat wma^ ancb wie der selige König 
ein grosser Bewunderer von HMudel, aber doch 
nicht so entschieden und ausschliesslich. Wenn 
gleieb Hindal'a Muaik am oftaaten im FavilHon 
zu Brighton aufgeführt wird, so lässt der König 
dennoch der neuern Schale: Mozart, Ha^dn, 
ibre Reebte nnd waa flehten Ennsigeist albme^ 
sey es alt oder neu, ans England oder Deutsch- 
.laod, ist iiim gleich willkommen. Es ist dem- 
nacb so gut wie gewiss, daas der KSnig beyde 
Concerte an ihrem nnberechenbaren Gewinnet 
besuchen würde, wenn die Directoren beyder 
sich, «eine Nachsicht rücksichtiicli dc& Vergan- 
genen zu erhalten, bestreben wollten. Es wird 
nicht ohna Grand brbanptat» daM dia Ceneart» 
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der alten Mosit bry einer Verwaltung, wie ctie 
gegeowärUge, niclit lange mehr beslehoa könneo, 
•anal dm jich dio AnaiiU ibnr Snbtcribentien 
^Mfes Jalir so sehr Termindert hat. 

Die BriuUdiaa Concerte, Wenn man «ich 
in den beydeu rorigcn ConcertBU über ein im* 
Terkcnnbares Erschlaffen und Ableben beklagen 
darnp, 50 ist es auf der andern Seite erfreulich, 
in d;csen ciueu selten übertroffenen ThStigkeits- 
eifer wahrzunebniBn* Ihren Zweck bcseichaet 
ihr Name nicht genügt sie sind zur Aurnmutf^ 
roog Britlischer Künstler durch AuiluluuDg 
ihrnr Werke, mil AoMchliui aller anatändischen, 
bestimmt. Aus diesem Bann sieht man auf den 
ersten Bück, die Verkehrtheit des Plana | wenn 
ami nur die Armseligkeit eiobetmiaclier Kuaat- 
Werke bedenkt. Zu verlangen, dass Oliren , dio 
gewohnt fiiud, sich aa den ilimmelstöaen der 
Ifozarte, Haydn, Beetboren, Pergoleae utTd CioM» 
rosa zu ergötzen, sich Stundenlang den rohen 
Anfangen brittischer Lelirlingc leihen sollen, ist 
doch wahrlich kein vernünriigcä An>!nnen; und 
gewiss auch nicht der reelrte Weg, das eingel^onie 
Kunsttalent zu vervollkommnen. Iii soll mit dem 
eben Gesagten aber durchaus nicht der Stob über 
die engtiachea Kunatler üKerlianpt gebrochen 
wcrdin; es giebt deren einige, für welche jeder 
Kuuküiebbaber Achtung haben muss, wie Att- 
wood, Bishop, Braham, Croteb, Potter, Shield, 

Stevenson, geicliweige der wolil ebenso aelitungs- 
werthen aus der altera Schule, als Purcell, Boice 
u. a. w.; aber ihre Zahl ist geringe und die 
aeiaten ibrer Werke ^ind recht gut als pezzi 
di caraera , passen aber nicht für grosse Conccrt- 
säle, obgleich der bey weitem grösslc Theil der- 
aalben für die Stimme ist. Sagt doch der Her- 
ausgeber des Mtmical Revicn' in No. XVIII: „Es 
ist kaum glaublich, wie wenig englische Ge- 
sänge wlhrend im leixtea Vierteljahrhundertay 
als Composlliontn für das Orchester oder die 
-Bäline, einigen Ruhm erlangt haben*', (er fuhrt 
ai« mmetttlkh anf und ihre Zabl belinft doli 
nar auf aeht«) Obgleich die englische Sprache 
wegen ihrer vielen einsylbigen und in das rein 
unmusikalische, zischende th ausgehenden Worter 
gewiss nicht sonderlich zum Gesang geeignet ist, 
so sind dennoch dio Engläu Jer mehr ein singen- 
de« als spielendes Volk und daher kommt es, 
daia Uire Glees ^ Catches und Ballads nicht nur 
daa (c8a«lHi> -aoadami «neh «ba* Zweifel den 



besten Thcll ihrer Kunstwerke ausmachen. Dia 
Glees haben in ihrem Charakter etwas von dem 
Fey erliehen nnd Emstbaftea det: Kirchensljla 
und ilinen mangelt die erheiternde Mannigfaltig- 
keit anderer Gesänge, so dass zwcy in £iaeia , ' 
Conoerte mehr ai^ gcuug ^ind; Waa werden mm 
unsere Leser dazu sagen«) dass in dem ersten 
dieser sogenauntcn brittischea Concerte am 2 bitten 
Februar aiebzehn Gesangstäcke vorkamen und 
darunter aeelu lange Glees? Ein Viu!in(]uartett 
von Call in -ir;'! ein Duo für Fianoforte und 
Vioionculio w urdcQ wahrscheinlich nur so neben- 
ber eingeschoben, um daa erforderliche vierrtfin- 
dige Maass eines englischen Concertabends voll 
cu machen. Das Harmoniloftf welches in No. 
ni, IV und y eine iroHatSndige Liste Ton almmt^ ' 
liehen Musikstücken giebt, dio In den drey 
CoDcerten am 34. Febr. ^ am 10. Märe und am 
i4. April Torkamen, laast aelaer Lenne bey Er- 
-wähnung der leisten frejen Zügel. Wer kana 
ohne Ermüdung 16 oder 17 Glees in fast un- 
unterbrochener Folge hören? An einer Mittag»* 
tafel setzt uns die Abweehadung der Gleea and 
Gläser mit den Soulagemens von Obst u. s. w. 
in den Stand, drey oder vier Stunden recht an- 
genehm zuzubringen. Aber ia einem Coacert», 

wo die einzige Annehmlichkeit eine Tasse kaller 
Thee ist, kaun die Aufmerksamkeit nur durch 
Mannicbfaltigkeit lebendig erhalten werden* An^ 
lioITen \\ ir , dass die Ausschliessungsgesetze — 
die Bcilincr und Milaner Decrete der Lieder- 
tafeln werden widerraten werdea nnd data 
unsere ausländischen Freunde nicht Ilnger mögen 
behandelt werden, wie Bonoparle unsere Tuche 
und Katliine beiiaudclte. i^s ist eine schlechte 
Politik, weil sie den Schleichhandel ermuntert* 
"VVenn Mozart vr.d ITaydn für Contrebande erklSrt 
werden, ao wird man sie als Britten verkleidet 
einbringen ,,w«nn aneb diebischer Weise". Auch 

an J. 1 r S Jiriftsteller reden so und selbst die Vollj- 
ctimme hat sich gegen die unbillige und engherzige 
Anaacbliewung ausllndiacher Werke nnd Kiiaatler 
erklärt. Dem ursprünglichen Plane zufolge sol- 
len jährlich nur drey Concerte Statt haben und die 
Anzahl der Subaeribcnten soll auf 300 beschränkt 
seyn. „Unter diesen Subscribenten (sagt daa 
Musiral Review, welches »Ich dieser Concerte 
aufs cifrigslo augeuummen, wenn es gleich die 
Ausschltessnngsgesctse tadelt) befimden aich aar 
Schande d«a cngUachea Adela aar acht beiitaltB 
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Personen and aar «Iner vom Adel. Die«« Ut 
keine geliäs«ige Bemerknog, denn das Vermögen 
der Grouen ist gleichsam ein ihnen anvertrautcs 
Gat, welches sie- würdig anwenden colleoj au- 
wenden, wenigsteot lum Theil snr Unteratiitsang 
der schönen Kiinctef Tor allen der heimischen. 
Wir sagen daher, es ist eine Schande für die 
Grossen unsei-i-s Lande«, dass, während die italicni- 
Mhe Oper sich rühmen kann, einen Namen aus 
fast jeder in Loudon wohnhaften Familie von 
Rang an haben, dieser Versuch, lediglich in der 
Abncbt gMuaoh^ du «inheimiaohe Kaustialent zu 
beßrdern, unter dem ganzen Adel nur den 
Grafen von Essex zu seinem Unlersliilzer hat. 
Wir farcliten aber, wider Willen gMtehen an 
Biliösen, dass die herrschende Mey nun" , ali wür- 
den die Grossen und Aeicben Kuglauds nicht 
Ton achter Kunstliebe nad Geachmaak geleitet 
und regiert^ sondern lediglicli TOa der Mode, 
lein gemeiner Irrthiim sey, weil sie nur tu sehr 
durch Thatsacben begründet wird, welche mit 
dem Zinttandn unaerer Literatur und Kunst genau 
zusammen hängen." So spricht das Muaiceü Iitvieti> 
und wenn je ein wahres Wort gesprochen M'or- 
den» ao ist ca dieaea. Sie Adelichen bcanchen 
freylich das Opernhaus, aber nicht um die Oper 
ca hpren* SonuaheDd« fangt sie um sieben Uhr 
Abends an» nnd Tor halb acht Uhr geht man in 
den hohem Ständen nicht an Tisch. Zwischen 
sehn und cilf Uhr trifll aber ungefähr daa Ballet 
ein, und wenn die Damen nur Zeit genug 
kommen dieaea en sehen , so liat daa 4Jabrige 
gute W^ege. •— Uns als Ausländern wurde ua- 
tfirlick nicht verstattet, in den briltischeu Con* 
o«rtan sngegen an aeyn. 

Die Benefice- Cancer te sind dicics Jahr 
wohl noch zahlreicher gewesen als sonst, aber 
anaser sweyen, von welchen weiter nnten, kam 
in den übrigen durchaus nichts vor, was sie von 
den frühern unterschied« Die meisten waren 
gut besucht, obgleich noch immer der hohe Ein- 
lasspreis einer halben Guinee besteht. Freylich 
sind die Kosten, \ve!cl:<» nuf don Corcertgeber 
falieo, sehr bedeutend, nach iiru. Üacon's Berech- 
nnng nicht weniger ala i4to oder i4o Pfund Ifir 
daneiazigen Abend, voraii":pf5rtx( , dass alles auf 
einen anständigen Fuss emgerichtet ist. Daher 
kommt ea» daas anch nur der Künstler von Ruhm, 

Ausehen und vielseitiger Bekannlscliaft dahey 

gawimtf ^H» meisten verlieren i oud gewisa gäfao 



es solcher Concerte weit weniger, gcbraachte 
man aio nieht ala Mittel, um bekannt 'an werdeft 

und neue vorthcilhafte Verbindungen zu machen, 
das Vergnügen, seine Freunde durch FreybiUeta 
m Tarbinden, nicht gerechnet« 

J. B. Cramers Concert am 6ten Juni dea 
Morgens in WiUis's Bjoonu* Diess war in jeder 
Rücksicht etwaa aehr Nanaa 'nnd Eigenthümlichea^ 
uud daher mochte zum Thail das grosse Interesse, 
welches man gleich anfangs an der Sache nahm, 
kommen. Seit Juhrca hat Ur. Cramer immer 
mit seinem Bruder, dem Violiniaten, gemeinacball- 
lieh des Abends in den Hannov er Sfjuare Rooma 
Concert gegeben, diessmal aber beliebte es ihm, 
ea altein dea Morgcna nnd nodt daan an dem 
nämlichen 'J'age zu thun, wo «lif berühmte Sän- 
gerin Mad. äainiQn ein Abendcoucert gab. Allen 
(Jiess erregte in Cramera Frannden Bangig^aii| 
dennoch ging allaa YOrlrefilich und gtwiaa «aikat 
über Hrn. Cramer» Erwartung. So gross war 
das Gedränge, da^s manche zufrieden scyu muj»- 
ten, wenn sie nur ein AViukelchen in irgend 
einem Vorzimmer oder ein Plätzchen zum Stehen 
auf der Treppe bekonunen konnten. Wcnigstena 
i5o Personen waren ohne Sitae oder ans HSrea 
schleclit gestellt. Es ist ganz überflüssig, zu er- 
wähnen, dass die Concertstucke gut gewählt warcDi 
wer konnto ea von Cramera Geadimack aadaia 
erwarten? Es wurde mit der achonen Mozart'schen 
Symphonie in Es eröflnel, worauf, eines Zwischen« 
gesange« von Carafa nicht zu erwähnen, der 
Concertgeber sein sechstes grosses Pianoforte« 
Concert in Es dur mit seiner bekannten ^f^•istc^- 
schafl vortrug. I>iichts ist herzerhebendo- al« 
einen ao hochverdienten Knnatler wie wiaem 
; Cramer Jahr aus Jahr ein mit unvrrmin !crtem 
Feuer auftreten zu sehen; es ist, als verjüngte 
sieb sein Talent mit jedem Frühling, nnd es war 
gewiss nur Eine Stimme, dass er noch nie so 
Schöll gespielt habe als diessmal. Seine Stärke 
liegt bekanntlich im Adagio, denn hier findet er 
am besten Gelegenheit, seinen achdnen, ' ToUen 
Ton und feinen Geschmack im Vorfrage zu aeigen. 
Ausser jenem Concert la Ea spieUe er noch ein 
Pienoforlffo' Quintett nnd wwj Pianoibrto-Dnoa 
rn v\f::v Jliin len, nSmlich die schöne Sonate von 
Hummel Up. ^a. mit Hm. Kalkbrenner, und 
eine nicht minder gerühmte mit Hrn. Moaeheloa^ 
dem Verfasser dci selben. Diese beyden Duo« 
waren offenbar die michtigon Aoziehangan fiir 



Digitized by Google 



1823« September. No, 36> 



iHMBre KUviersptelarinniiif dem, di« drey grfiBflea 

Meiitcr nuF diesem Injtfumonte in dem Aurwaiicle 
all ibrer Fäliigteitea verglekhea zu können, ist 
Idn allUlgHoliea Glück. Br^KalUireDiMr, welohw 
die Oberstimme übernahm, brachte bier und <la 
/Zusätze und Verzierungen an, welche sich viel- 
leicht nicht ganz mit dem rein klassischen GclsD} 
des Humnu l -s. licii Werks vertragen. Von dem 
Duo des Hrn. Moscheles, welcher auch die Obci- 
ctioama batte, sagt das Uarmonikon „es ist das 
Werk cioM nbcrlcgeneo, origineUen Geutea, nnd 
wurde a merveille vorgetragen." — Allen Jreyen 
wurde der Beyfall, welcher so grossen und gläo- 
SMideii Teleaten gebührt. Von Bjnii Ho<fl]MleB*e 
Conocrt im »ädisicn BeriokU 

(Di« FortietMiBf ib^) 



Prag. Seit melnrm letzten Berichte hatten 
wir nur zwey musikalische Gäste; dagegen waren 
aber aueh beyde unter die erfretitichsten in cSh- 
len. Mad. Cornega, eine Stliülerin des grossen 
Tonmeisters Salieri und Mitglied des Theaters 
S. Carlo in Neapel, und IJr. Haitziuger k. k. 
Hofopernsänger. Mad. Cornega sang sweymal 
in den Zwischenakten und wir hörten von ihr 
folgende Piccen: Scene und Arie von Fucitta^ 
Bolero« von Garab, ein Duett ans Rossini** 
mida (mit lirn. Binder) und naclüt den Varia- 
tionen über das: „Oh dolce couceuto" auch die 
Rode'achen Yiolin -Variationen. Dieae ausgc- 
Seichnete Gesangskünstlerin besitzt eine sehr an- 
genehme Stinimf, die jedoch für das ungeheure 
Locale von S. Larlu etwas zu schwach seyn 
dnrfkei dal>ej eine bewundernswürdige natürliche 
Geschmeidigkeit, alles mit Selinelligkeil, Gewandt- 
iieit, Klarbeil und Leichtigkeit auszuführen, und 
dnrcfc SanfUieit hinznraiuan. ■ Die Haltung ibrer 
Stimme, ihr crescendo und decrescendo ist vor- 
trelBich und ganz so wie es die wahre Kunst 
lehrt. Iltre Intonation ist vollkommen rein und 
sie eeigt die grÖsste Deutlichkeit und Nettigkeit 
nicht nur in den schwierig^Leu Coloraturen , son- 
dern auch in den Wuchtigsten Ausschmückungen; 
iibey unterscheidet aie mit Geschmack nnd Ge> 
fühl die Gattung jedes Cesnugstückes und den 
£lyl, in welcücm es vorgetragen %verdea soU$ 
iMh acfaeint uns, data 'ihr die sentimentale Gat- 
^ng am Besten zusage. Hr. Ilaitzingcr gab vier 
CnairoUeni den Giaaetto in der Mkler, Wiediakw 



in Krentaer*« XAiiM«, Tbrwaldo in Tetvmiitf» 

und Dorlisla und Tamiiio in der Zauberßöle, 
nnd riss durdb KraH und Schmelz der Stimme 
•owohl «la duroh eeine TortreflUehe Singweise daa 
rublikum zu einer Tbeilnahnie hin, die hier 
nicht so leicht zu erringen ist; er wurde jeden 
Abend mehrmals und sogar nach einzelnen Ge- 
sangstücken während des Aktes gerufen, was 
hier eben so selten als in Wien gcwöhnlicli ist. 
Mad. Fink, ai^e talentvolle Anfängerin mit schö- 
ner Stimme, impeaanlor Gettalt nnd Anatand» 

welche engagirt wurde, gab als Antrittsrollen die 
IPrinzessin von Navarra im Johann von Paris 
nnd Amenaide In ZVmirwf, mit groaiam Beyfali, 
welcher jedoch bia jetzt -.vü'i! nnr äk Nachsicht 
nnd Aufmunterung za betracliten seyn möchte. 
Hr. Uevricnl der jüngere aus Berlin i^t hier 
angekommen und wird nSeiuter Tage den Figar» 
in Rossini's Barbier als erste Gastrollo geben. 
Die erste musikalische Neuigkeit unserer Bühno 
war läbmaa^ Oper von Conradin Krenier. Durch 
das Glück, welcJics dieso (>[n r in Wien gemacht 
hatte, waren die Erwartungen darauf sehr hoch 
gespannt Und dieaa mag eine Mituraaohe Myn, 
dass sie hier nicht so allgemein ansprach als dort. 
Das Gediclit der Oper gehört unstreitig zu den 
besten und entspricht dem Zwecke, dem Tunselzer 
»annicbfallige Gel^cnheik sb EnUaltnpg aeinM 
Talentes zu geben, vollkommen. 

Wai die Musik betrifft, so ist nicht zu 
läiiguen, da» Hr. Kreutaer den romantiseban 
Charakter des Ganzen in den meisten Stellen 
geliürig vorwalten lasst, die meisten Gesaog^tücke 
«iud romantisch -charakteristiiob nnd dio Oover- 
ttire bildet, v soll, einen Prolog'«.« dam 

Ganzen, in welchem mchrrrf» Motive aus den 
wichtigsten Momenten vuiaukiiugen. Die Säuger 
sind reichlich bedacht nnd, da Melodie und Har- 
monle grösslentheils gleichen Schritt halten, fO 
wird selten jene von der let^m verdunkoU. 
Wenn wir oiwu mit Bedauern TctnuMen, ao iat 
na ein» bodenlende Originalität; der Tondichter 
hat wohl hio und da dem Zeit- oder Mode^- 
schmecke zu seiir gehuldigt. Der erste Jägerchos 
iat weder neu noch wirksam; dagegen ist da* 
Duett der Libussa mit Wladislav, das Quar- 
tett und Finale des ersten Aufzugs schön und 
elKBctvoll. Nicht so LibnisetM Arie. Sehr an- 
ziehend und sinnig ist Botnlis Tiviumllcd und 
gläoMnd 'aowoJil Domosl»w« Arie im sweyteu, 
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»l» dio der Libtusa ioi dritlan Akte. Dobra*« 
Arie mit ReciUlir ist gedehnt und der Chor 
der Genossen Domoslaws drückt durcliatis nicht 
den Moment aus. Die Finale« «ind vortreSlich 
Hod dM Gante iat in noaerer muailnruien Zeit 
auf jeden Fall eine angenehme f rsrliriimng. Von 
den Sängern nennen wir Hin. Binder zuerat, 
welcher den Wladiilaw Torlrefflieh aang, nnd 
im Grunde lebhaftere Thelloabme verdiente, ala 
ihm xoXheil wurde. Ueb^rbaapt gewinnt seine 
BGam» Yon Tag «n Tag «n Kxah und Metall , und 
wir erkennen iimner mehr «einen Küoatlerwcrlh. 
Vortrefflich spielte und sang Hr. Kains den 
Donioslaw; Dctuu Erhardt gab dio Libussa mit 
Ilci&s und Studium; doch hätten wir iJir mehr 
' Kraft gewünscht. Dem. Franchelti, in der stief- 
väterlich ausgestatteten Rolle der Dobra, erwarb 
«eh mit ihrer laqgen Arie BeTfall* Auch Hr. 
Young fTursko) genügte. Am wenigste n ^ nr- 
theiihafl war die Rolle des Botak besetzt, dessen 
«ch*» ncs liied im xweylen Aufsog gani rerloren g i n g- 
Eine stweyte neue Oper war uirmida 
von Rossini, deren Ouvertüre nicht sn ihren 
Gunsten einnimmt; duch enthält sie viele sehr 
icböne Muaikstücke , wiewohl sie allerdings an 
mnrrl)0 frühere Rossiui'sche Opern, besonders 
an die EUUr vielmals erinnert. Vortrefflich 
«und swey Dnelten von Rinaldo und 'Annida, 
das canonartige Quartett im ersten Akte und 
vor Allem das herrliche Terzett der drey 
Tcnore im dritten Akte, welche» wir «1s da* 

vorzüglichste Sliick des ganzen 'N^'crkes auszeich- 
nen möchten. Auch mehrere Chöre sind gelun- 
gen KOL nennen nnd Armiden* Variationen sehr 
brillant. Mad. Ernst (Armida) zeigte sich in 
Spiel und Gesang in eincin vlfl güiiiligern Lichte 
als gewöhnlich, auch die Ilm. limdcr und \\ ieder- 
mann sangen ihre Partieen (Rinaldo und Ubaldo) 
iplir brav. Das LcLrige, vomehtn lieh den Onkel' 
Zauberer ' — wollen wir ruhen lassen. 

Die Direction dea Vereins zur Befördemng 
der Tonkiinsl in Uölimcn hat bekaiinl gr-machl, 
das« im Daulc des Jahres wieder sechs Mädchen, 
sechs Jünglinge und sechs Knaben in die Bil- 
dangsschule iiir den höhern Gesang aufgenommen 
werden. Da. diese Siugschule zum Zweck hat, 
brauchbare Individuen für die Oper und das 
Concert zu bilden und die Zöglinge nächst 
dem ('fsaüf^e, der Theorie ''t Mu.>.jk tind dem 
Klaviuraccompagnement, auch lu der italienischen j 



Sprache und andern Literlrgegenstäuden anent- 
geldlich unterrichtet werden ; so kfinnCB nnr 

solche an dem Unfpi-richte Theil nelimen, welche 
sich dem Gesänge zu ihrem künftigen Berafe 
aosschlieasend widmen. Die Bedingungen nnr 
Aufnahme sind folgende: j) Das Alfn , welche« 
die Mädchen zur Aufnahme eignet^ beginnt mit 
dem swSKtoi und seblicsit mit dem aehtzehnteii 
Jiiliir. a) Muss Lcy den Jünglingen die Mutation 
der Knabenstimme bereits vor sich gegangen und 
enijchieden se^'n, ob die Stimme für den Tenor, 
Bass oder Bariton geeignet *sey ; doch dürfen sie 
nicht das zwanzigste Jahr zurückgelegt haben. 
3) Das aufuahmfahige Alter iur die ivnaben ist 
das dreyzehntc oder höchstena Tiersehnte Idir. 
•i) Miisseii sie insgesammt von gesundem und 
wuhigeslaUelcm Körperbau sejn. 5) Müssen sie 
mit einer vorzüglich guten Slimme nnd mit enl« 
schicdcnem Talente zur Musik begabt seyn, wcss-* 
halb sie auch schon eiuige Vorkenntnisse in der- 
selben besibten sollen. 6) Haben sie sich mit 

Zeugnissen über ihr frülierc« sittliches Betragen 
und das bisher Erlernte auszuweisen. 7) Müssen 
ihreEttem, Verwandte, Vormünder oder Wohl- 
tbSter,. unter deren Obsorge sie stehen, durch 
einen von ihnen aus«eä,tclltcn und von der Orts- 
übrigkcit bestätigten Revers sich verbinden, sie 
durcli scclia auf einander folgende Jahre in dem 
Institute zu hissen, M'ovon nur der einzige Tall 
eine Ausnaiime macht, weqn ein Zögling durch 
Kraakfaeit oder durch ein andere« erlittenes kör- 
perliches T'chel zur ferneren Ausübung des Ge- 
sanges unfähig wird; auch müssen sie während 
dieser Zeit mit Ko«t, Kleidung, ^^'ohuu^g und 
allen sonstigen Bedürfnissen versehen werden, 
weil in diesem Institute nur der Unterricht Hü'« 
outgcldlich crlheilt wird. 



B. £ C E 



H S I O K E N 



2V«w Quinteta pour dau y^olmui Viola, Vi»- 
loaeelle et Saate par Gtorg* Ondot». Op. 
i;*. 18. 19. — Lcipsic, che« Breilkopf et 
Härtel. (Pr. 1 Tlilr. iä Gr.) 

In neuerer und neuester Zeit scheint Kirchen- 
und Kammexmuaik allein die-Muse der Tonkunst 

wiirJig s!n vertreten. Bcyde Gattungen erfürdci n 
ernste tüchtige Arbeit, und ohne tiefe Keuntois« 
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t! r ff ü inotae, oliue Gewandtheit in '^''cnN'enJung 
coiitra^uuktüicber Mitlei, mag keiner aul dieser 
Bahn cKcheineD. Bedenkt man, wie mbr in 
iieueslei- Zeit (und '^wav Im umgekehrten Ver- 
häJlaisse cur friihera) die Kammermusik sich 
über die Oper erhoben hat, «o wird obiger Salz 
gereebtfertigt ei-acheinen. — Manche unserer 
modernen Operu-Componisteii reelen viel und 
latsen viel red«u: von dramatischer Musik, von 
romanlischrr, von populärer Muaik. Eeütaber, 
bey'm Lichte beselx u . niclits daliintfr. Diejenigen, 
welche grosse, er oslc Opern schreiben müssen 
(daw aie nielit wollen, verrlth die mangelnde 

Begeisterung), g!aubcii durcJi d r a ma l i s c h cu 
Slyl (d.i. eine gewisse lang\i'eilige Breite), durch 
Brnnianng grandioser Effekte (Posaunen nnd 
Trompeten -Fülle, /i ji-! (uässer Donnerschlag) 
die Armolli der £rüaüung, den Mangel gram- 
natlkaHsobcr, contrapunktistischcr Kenntnisse zu 
ledecken. — > Diejenigen, welche roniantif.eh- 
populäre Opern schreiben raüisen, mögen vom 
Styl gar nichts hören; sie gehen einen sogcuana- 
leu eigenen Weg, (nicht dealo weniger gote 
Eklektiker im gewissen Sinne) bestreben sich 
durch einen sein sollenden origiaelleu Rhylhmen- 
BsQ, popnlare Weisen, die in da« -Volksleben 
iibcrgelieii , kiiluie Tonarten u. s. w. zu frappi- 
rcn, — üb ihren Slrebungen Wahrheil und 
Uebersengung zu Grunde liegt, wird die Erfah- 
rung leigen; übrigens gelingt ea jenea Maestri 
Dey'm grossen Haufen nur allznwohl, nnt! der 
.iilite Freund, der wahre Kenner, wenn er sich 
mebt mm Sclaven fremder Ueberseugung herab- 
»nirtligen wiH , verzichtet auf den Genuss einer 
GaUuDg, die ihu nicht befriedigen kann, lui 
FnIw der Kanunermusik rermag er sich indessen 

liifjlänglicli zu «ntscliädigeu. Es ist scliüii üben 
geiagt, dass dies« Calluug in neuester Zeit sich 
in nngekelirlea Verhiltnisse snr frohem Bber 
die Oper erheben hat. Gluck, Cimarosa, Mozart 
und Cherubini waren die Koryphäen ächter Opern- 
Musik uud die gleiclizcitigen Componisten im 
Kanonerfaehe: Fleyel, Stamitz, Caunabieli, Gy- 
rowetz u.a.m. (Dass Mozart und Haydn eben- 
falls in jenen Perioden in dieser Gattung arbei- 
telea, Ihnt nichts mr Sache; indem beyde ata 

Schöpfer derselben niipp^phen werden rm'i<;'^eii, 
und ihre Arbeiten zu jeder Zeit gross und herrlich 
Ueiben) Gegenwärtig nenneD wir mit Achlang 
«U wiicdige ReprftMntnitleB der Kammemiuikt' 



BeelTioven, Spohr, die Leyden Romberr, Ri«-?, 
Ouslow u. «. m. Der letztere beurkundet seinen 
Bemf anrs Nene dnreh das vorliegende WedCi 
Es ist sclion öfterer in diesen BliCteru von dem 
Talente dieses Componisten. gesprochen worden 
und Ref. pfliclitet gern bey: dass dasselbe au*-' 
gezi iclmet zu nennen ist. Erhaben über die 
Sucht mancher Neueren, originell zu sc h ei- 
nen, erhalten seine Froductionen, eben durch 
jenes Verschmähen — eine Eigentbümlichkeit, 
welche nie durch Sogstlichos Haschen nach dem 
Besoudern erreicht wird. Denn die Natur rächt 
die Stüde gegen die Wahrheit in der Kunst 
I durch den .Stempel der Ilalblieit \nid FlacMit :t, 
welchen sie Schcinprodukten auf die Stirne 
druckt. — Avfh vorliegende Quintett« seichnett 
sich durch naläi*liche Eingebung und wakkere 
fleissigR Arbeit vortbeilhaft aus. Zwar mangeln 
ihnen (besonders in den Motiven) neue Haupt» 
Ideen und eine beslimnife Abrundung derselben*^ 
was die Muzarl'ichen Werke dieser Gattung ent- 
zückend maciitj allein Alles, was gegeben wird, 
ist na(uilich| 'lliessettd und öfters sehr piquant. 
Diesem letalere mag vorzüglich von den ^fcnuctts 
gellen. In die Einzelheiten dieser Quinlelle 
einzagehen, verstattet der Raum nicht. Mit fester 
Uebcrzeugung können wir sie jedem gebildcleB 
Musik-Freunde empfehlen, auch solchen, die 
es nicht snr bedeutenden Kunst*Fertigkeit des 
Vortrags gebracht haben, da die AusHihruag 
( Auffassung des Geistes abgerechnet) keine grossen 
Schwierigkeilen erfordert. — Die obligate Vio- 
lonccll- Partie ist in einer Bratschen -Stimme be» 
sotidei s abgedruckt vud das Aeiissere sehr «nstin- . 
dig uud gut. 



So/uUe ecneertani» peur le PUmoforU ei Cor oe» 

f^iolon, comp, pnr J. Jfinon. Oeuvr. 85. 
Wallerstein, chez J. Amon. (Pr. aFl. SoXr.) 
Von demselben Verf. ond in demselben Verlages 
Jfenofs concertante pour le Piano/orte et Basio/i 
ou Fiäte en fa. Oeuv. 88. (Pr. aFl. 5oXr.) 

Nicht an jedem Orte findet der Künstler 
ein vollständiges Orchester oder sonst eiue voll> 
«finmiige Begleitong. Das Pnbliknm wünscht 
üm :iber doch zu lioren; oder man will ihn im 
kieiueren Zirkel gemessen. Kiu Fortepiauo fin- 
det sich ttbcrall und doch wenq[f(eas ein 
SpidoTy der Etwas aiuf diesem lusiranwnte leistet. 

36" 
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Oa aiiiJ denn oua aolche Stücke, welche Liezu 
die Geltrgenbdt bieten, aebr swedcgenilw.- Da- 
ber beben in neueren Zeiten manche Toneetzer 
•d«f aueAibrende Künstler dergleichen für ver- 
afibiedene Imtruniente gescbrieben. Doch sind 
aie» auf die bezeichnete leichte und daher allge- 
meine brauchbare ^^'eIst^, Ti r H oni umtI beson- 
ders Fagott, seltener. Dci- Gedauke tiea Verf. 
dergleichea sn bearbeiten, utdaber gewiss Vielen 
erwünscht. Dass er aber diese Abriebt ge- 
habt habe, sieht man aas der ganzen Bcbandlung; 
itan «eise Hanptruckncht gebt dabin, devLHor- 

uistrn und Fagolliileii die Gelegenheil zu bieten, 
«ich zeigen zu könaeii. Deswegen ist auch das 
Forlepiano im Gänsen slemlicb geecbont, dvcb 
aber so gesetzt, dass ein braver Spieler, der die 
einzelnen Stellen herauszuheben Terstebt, seine 
Kraft im geistigen Gestalten darlegen i^ann. 
Da ferner die Elasinstrumenle durchaus siughar 
bf Jiniidclt werden müssen und man im gesell- 
scliaitiicbea Leben den heitern Ton vorzüglich 
liebt, eo hat der Verf. hierauf passende Ruck- 
siclit genommen und sich uichr dem Angrnelitucn, 
%U dem Tieferea der Bearbeitung zugewendet. 

Dia erat« Sonal« beginnt mit einem Allegro 
im J Takt aus F dur. Kraft und Milde misclien 
i^ch recht gut* Sehr brav ist der Satz des ilorns, 
dam Cbarakter diaees Instrumente« ▼ollkommen 
angc tuo3sen. Darauf folgt ein Larghetto aus Des 
im Takt mit ansprechendem Gesänge. Dieses 
leitet im zweyteo Theilo nach F dur über, in 
welciier Tonai-t Biia im | Takt ein liebliches Thema 
crsciiiiut , 'Jii5 von dem }Ioin und Forlepiano 
abwoch&clmi %ariiit vorgelra^cu wird. Lieblich 
aind nun wohl dieee Variationan, und me ersea- 
gfn nllcnlinßs im Allgemeinen eine frohe, heitere 
Sliumiung, doch hätte ihnen der Ree. mehr Reicb- 
Kahigkeit und Badeotnng, ' befonden einen intv- 
i-essaiilcrcn Schluss gewünscht. Alle grossen Ton- 
«etzer, Kedner u. «. w. richteten etete ihr beeon- 
deres Augenmerk hieranf. Und da» mneaien sie 
wohl; denn es liegt einmal in der Nalur, dass 
in der Kegel der frühere Eindruck durch den 
folgenden entweder gehoben oder zerstört wird. 
Wia man nun dasEntara bewarkslelligm kSane, 
djess Tnu'is Tcdf^r tj'^dnu •^iiiilirfT! , 'vclcher in die- 
iaa Kunsllorincu elwaa ii-^ics Jcisim will. 



Die zweite Sonate b«ginnl ebeulall« mit einem « 
Allegro im f Takt an« P dnr. So wüs oben dis 

Hornstimme, so Ist hier daa Fflgolt sehr gut gesetzt. 
Und doch bat der Veri^ so manche Gelegenbeit 
vorbeigehen laeaen, wo er dieiaa brillant liitta 
kfinnen erecheincn lassen , während er den Boss bey 
manchen Stellen mitspielen lässt, wo er keine be- 
sunücrc Wii'kuug macht. £ia »olcher Fall ist a*B« 
am Schlüsse des ersten und zweyten Tbaüea/^ wo 
das Fagott, mit dem Forlepiano conrertanJ ?e5Ptzt, 
einen Wrrlicbea Effekt hätte lier vorbringen köa-> 
nen. — Dam der Verf. biet and da dia Begleitung 
liölicr als das Fagott gehen lasst, mag zur Ur*ache 
habei^ dass er die statt desselben begleitende F-Flöt» 
im Auge batto und die Baglaltnng nidit la antfbmt 
▼on dieoer legen wollte. Hierauf folgt ein Andante 
aus B dur im ^Takt mit angenehmem Gesänge, der« 
von einem guten Meister vorgetragen, viel Wir- 
kung haben muss. Darauf kommt eine bailara Polo- 
noise aus F, worin wieder das Fagott Torzüglich 
berücksichtigt ist, obgleich auch das Forlepiano 
viele Stellen 'mit dieeem abweebeelnd vortrig^ 

Wodurch citif nrigf nehme Vermischutig d*:i' Leydwtt 
Stimmen entsteht. Beydo Sonaten werden dtcfewr' 
gen ansprechen, welche Freunde einer heilanly 
gcsangvollen Musik sind, die, leicht aufzufaosan, 
zur Erhebung des gesellschaAlichen Vergnügen« 
beitragen mag. Der Stich ist gut. Nur die Stelle 
im dritten Takte der enten Zeile, auf der drittea 
Seile und die im zweyten Takle der drillen Zeile 
auf der sechsten Seite muss, die erste mit vier- 
nial^eiii £, die swayte mit } TcvbeaUit weHob 



Kv&zc Anzbiob« 

Soxale pour i» Pianoforte, comp.par F.KuhUau 
Oeuvr. 54. & Leipsic, eben Breitkopf et 

Härtel. (Pr. la Gr.) 

Diese Sonate zeigt, wie die andern, wrlc h« Ilr. 
K. ziemlich sahireicb seit einigen Jahren herausge- 
geben hat, seine Kenolniee devTenkanet nwlGenb»> 
hcit: sie iit aber grfälliger Und fi t u iidMcber, als 
mehrere von jenen. Und da «ie nun zugleich 
Iricbt ansaaliibrea iat, «o wiad «le UB an mebr 
Freunde finden. Der erst« und der llttle Sali 
verdienen dioeelben am mtiatMi ^ 



^/»V> Bntikopf und Bärul. Madifprl uiUitr VtrmHrtrilitihkMl im- Vm-lM§tr„ 



i-^iy u^cu uy Google 



596 



MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Den 10*«» September. 



N?. 37. 



1823. 



(PortMlMiig n* Vo. 56.} 

jLdondon» Concert det Uro« J* Motcheles am 
s6ten Juni. Es iat «dtwer, Toa fi^u» Moachelei 

and seinem Couccrt ohae grosse Ausführlichkeit 
nach Gebühr ssu sprechen; denn es war unleug- 
bar eins der allervorzüglichsten, die diesen Som- 
mer öfltfiillich Statt gehabt haben. Ueber sein 
Spiel haben sich die Kunstrichter in Lobeserhe- 
bungen ersdiöpft, und sie begnügen sich, nunmehr 
■eine Leirtoiigen auf dem PiaaoffNrts ala Master, 
•wenn aticli uiier r. ir libare, aufzustellen. Mau 
kann sich kaum üeukeu, wie ea mögüeh^ist, auf 
den Zuhörer stSrkerr &st mSchl» man sagen, 
heftiger zu wirken, als Hr. Moscheies es thut. 
OfTcnbar liegt der Grund 'davon in der Allge- 
Vtalt, welche er über sein Instrument hat, welche 
alle Stufen vom Lciclilen «um Schweren Tcr- 
schwinden macht. Scy es, dass wir bcy diesem 
Coacert den freiwilligen Bcystaud so vieler bc- 
Xtthmten Kämtier oder die sahlreiobe, glinsendo 

Ccsellicliafl , welche den gaii/cii Saal und alle 
Ktfheozimmcr füllte, erwägen j immer bleibt es 
ein ehrenvoller Beweias Ton der Acbtong, in 
MeJcher Ilr. M. hier zu Lande steht. Wenn 
(Orich Mad. Salmon uud Dem. Stevens, die 2)rirue 
doouo des englischen Gesanges, nicht mitwirkten, 
m tnldfllmi dagegen die andern «nglisclien und 
die itiliLiitsrlien Sänger ein "Ptrsonale, so scliöii 
lir es seilen im Philharmonischcu Coucerte ge- 
'idien. Es iat hinreichead, die Nemen Cuiporeae, 
Xoodall, Caradori, PalOD, Rmiai de Begnia neb&t 
Ibrem Gemahl, Welsh, Begrez n. s. w. anzu- 
iiihren. Es war erfreulich, Hrn. J. B. Gramer 
aeineni jungem Kunstfrvonde in der Anordnung 
^n d Leitung dca Otnaaii ao «u Hand gehen au 



sehen. Unter den vorkommenden Maaikatucken ' 

maL-Iite am meisten Aufoelicn ein ganz neues 
Fianoforle- Concert B dur von lirn. M. Mau 
kSonte ee mit Reoht die Krone aeiaer Werke 

nennen, durch 5<euheit und Pii;rii[)i ;mlichkeit 
der Ideen nicht weniger als durch ihre gelehrte, 
und knuatreiche BeliandlnDg. Im letsten Satxe 
halte er .den bekannteu englischen Grenadier- 
marsch zum Thema gewählt, •vvodurcli er den* 
Engländern ein reichlich zinkendes CompUmcut 
machte. Die Ausfuhrung war in jeder Hinsicht 
der Vortrefllichkeit des \\'erks entsprechend. 
In der zweyteu Ablbeiluug trat Ur. Äloschelea 
noch cweymal auf: mit der hier ao beliebten 

Phaiiln IL .n if eine Ruiiianze Blanglni's von ilini 
für die ölimme, Pianoforte, i-'löto uud Harfe 
gesetzt, nnd einer Pbantaste ex tempore, welch« 
über aUe Beacbreibung ist. Die freye Phantasie 
ist liier eine ganz neue Gattung des Spiels, und 
tiuc vor Hill. Moschclcs uocli nicht betrctcuu 
Babn zum Ruhm; Sie ist ganz eigentlich sein 
Fehl, wi?il sich nur so das Feuer seiiu-s 'chBpfe- 
rischen Geistes iu ungehemmten Strüjucii ergiea- 
sen kann. Die hieaigen Zeitungen sprechen 
darüber olso : „Seine freyc Phaiilflsie erreglu eben 
so viel Eratauneu durch die Leichtigkeit der 
Erfindung, ala durch die unbeacbreiblich'e Fertig- 
keit und Kraft «einer Finger. DerBeyfall, wel- 
chen er einerntete, war tiniiulfuarisch , uiul er 
war wirklich verdieut". Harmonikon No. 7. uud 
andere Blilter. Wohl mag Deulechland auf einen 
solchen Mann i'ril?: seyn, T"nd wie dankbar wür- 
den seine Laodsleute es erkennen, wenn sie wüssten, 
waa für Dienate er «einem Vaterlande erweiaet, 
dadurch dass er bey jeder guten Gelegenheit 
den holit^u Werth der grössten deutschen Genien 
ins ruchte Licht stellt, dass er nnermüdet ihre 
besten Werke durch Wort und Tliat zu ver- 
breiten «acbti daas er immer mit der gröaaten 
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Verehrung von dem navergleieUichen Mozatt 
«prichl. 

Hrn. Mori'ä Concei t, Dieses hnllc ein paar 
Wochen friiher 8taH als die beydeii vorherge- 
hend«! und verdient auf jede Weüe eine b«~ 
condern Erua'hmitig. Hr. Mori ist in sriacr 
suuttikalischea Bildung so «cbneli fortge«cliritteu^ 
class er jtotzt mit Recht den ersten Violiitffpielarit 
Europa'» an die Seite gestellt wei den ratiss. Was 
Hr. Cip. Fetter auf dem Fianoforte ist, daa ist 
Hr. Mori auf* der Geige, und auf beyde ift Eng- 
Und oütfteolit aiols} wovon es auch im CoDcert 
des letztem di»- unverkenntlichslPn Beweise gab. 

Hr. VV'oHiam aus \\'ieu war auch hier, 
maelil» aber mit «einer Flöte kein sonderliches 
Glück; wozu ausser der Mittelmässigkcit seines 
Talents au«h wohl sein anspruch volles Benehmeu 
bei getragen haben mochte. Seinea Bleibena. war 
liier nicht, darum ist er langst fort. 

Gfcnz gegen Thorcs Schiusa kam die kleine 
liebenswürdige Schiarotb» daa dänische musika> 
lisch« Wunderkind, wra man sie hier und da 
geheissen. Theils ihre späte Ankonfi, theiis dass 
lie au gutwillig iu Frivalgesellschafieu spielte, 
und die Neugierde vor der Zeil befriedigte, war 
Schuld, dass sie ein nur schw-ach besuchtes Con- 
ccrt hatte. Der Graf von Bristol wurde unver- 
muthet ihr -miehliger GSnncr» er nahm anf ein- 
mal gegen So Eiulasskai len : solche Grossmulh 
verdient Erwähnung. Der Frinz voa Coburg und 
die Herzogin TOn Kent, aeine Schweater, waren 
aebr herablassend gegen die Eltern. Die "NSoi— 
~züge ihres Spiels: Fertigkeit, deullicbea und 
bestimmten Ausdruck mit der genaneaten Takt- 
beobachlung zeigte sie im schönsten Verein im 
Vortrage des Hccllioven'frlicn Quintetts für Piano- 
forte mit Blasinstruiiieulen. Die ausscrariienl- 
licli klare Betonung und Charakterltirung ver- 
scluetlennrtlger Stellen bewies genugsam, wie rTtli- 
tig sie den Siou des Compouisten aufgefasst habe} 
nnd dies« war es, wu Kenner an dem nean)lh- 
rigen Kinde noch weit mehr bewunderten als seine 
Fertigkeit. So weit von öiTeatlichen Coocerten. 

Ba bleibt ona nur noeh übrig ein paar 
Worte über Pri va tconcer te beyzufiigen. Das 
Musical Jlcvicw liat hierüber in Ko. 18 einige 
aulfallende Data beigebracht, welche wir als 
Beytrige anr Sittengeschichte dieiea Landes in 
einer treuen Uebersetxung im Auszuge mittheilen. 
^Musüaufl'uhrungcn in, Frivalkftuaera' werUeu 
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immer zahlreicher; lälcg^^fl^man aber einen eng- 
lischen Musiklehrer' darüber, «o erfährt mau, sie 
sind Iiie so selten gewesen, als gegenwäi tig ; einen 
ausländischen Künstler, so hrissl's, sie seyco 
nie allgemeiner und hXiiBger gewesen. Diese be^ 
weist den überwiegenden Einfluss fremder Mnsi!-:, 
Im lunera werden dergleichen Frivat-Concerte 
lediglieh ron* Iriebhabern unterhalten, mit allei- 
niger Bciiretung des MusILlehrcfs der Familie; — 
aücbt so in JLondou. Hier wird ein Fhvat-Con- 
eart in dem Hanse eines Edalmannes» ftat gana 
nadi den. Zuschnitt eines oSetitlichen, toq 
meistens laoter Musikern von I?eruf gegeben« 
Die Anzahl der Zuhörer ist zwischen hundert 
und flufliundert, je nachdem der Rang, Reieh» 
tliuin und dir Uckannlscliaflen des Conrertge- 
bers sind, in Carilon Fallaat singen und spie- 
len hSnSg' Damen vom hdehstsn Range mit. 
(Diess geschieht wohl nicht In den Häusern der 
Adciichen, wenigstens nicht unseres Wissens.) 
Es giebt Liebhaber, welche auf Terachiedenea 
Instrumenten so gut spielen, dass sie nur von 
den vorzüglichsten öffentlichen Lehrern über- 
truffen werden , namentlich auf der Violine, Flöte, 
dem Viulonccll und dem Contrabaiae. Anf dei(t 
Pianofürte oder gar der Gullarre zu spielen, 
bleibt für junge Männer vom Stande, die nie 
darauf so «BlerridileB gedenkeB^ ttoeli immer 
eine Art von Schande. Ueberdcm hält man beyde 
hier nur für Fraueninstrumeute. Ueberhaapt 
wird Musik gegenwirtig eben ao hoch gebalten 
und eben so allgemein gepflegt und gebildet^ 
als die Literatur und die Zeichenkünste." Hr. 
Bacon giebt nun die Programme von zwey sol- 
clien adelicheu Frivatconcerten und macht bey die- 
ser Gelegenheit folgende Anmerkung: „Es ist 
Dicht wenig sonderbar, dass in einem Lande, 
welches vor allen andern in der Welt den grSae- 
ten Aufwand zur Bildung d*r Tonkunst macht, 
Concerte in den Häusern britüsdber Edelleate 
vom höchsten Range Statt haben eollten, in deren 
keinem eine einzige Composition von einem ein* 
gebomen Künstler, oder auch nur englische 
Worte an fremder Meister Musik vorkamen, oder 
wo auch nur eine einzige englische Sängerin oder 
Sänger auRrnfeii, Drrs will doch viel sagen. "V^'enn 
solche Thalsachen aufgewiesen werden köuucu, 
so ist die Oberherrscban ausländischer Musik ao 
gut wie gegründet. — Die Häufigkeit dieser 
FrivalcoQ^rte hat die Aboakme und sogar das 
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Emgdi«n ridtr 8ff«Bdie1ien mr Folge gehabt." 
Wieder ein «ehr walircs Wort. Die «ehr \^or- 
nehmen wollen alles für «ich alleiiit und^ nichts 
mit dem „serTum peciu" de« MiUelilMide« oder 
gar des Pöbels zu thun lieben ; darum Imspu «ie 
ihre Kfnder in keiner öffentlichen Schule erssie- 
iien uod aus (alt in offen tlicho Concerte zu 
goftiif machen sie lieber Mu&ik dalieim es 
frhit nur noch, das« sie sich auch schämen, in 
enUicbe Kirchea au gelieu* Selbst in deui 
Pbilliarmoiii<eIwn CodcotI« itt fnt niemaud vom 

Lölicrri Adel. „Der A(1<*1, sagt Ilr. Hacoii, und 
•Ue diejenigen, welche den Ton dieser Kaste 
ttaeUUFen, gehen nirgends ändert iiiii, tttti Musik 
tu hören, als in die italieni.ichq OfW jwi in 
das Concert der alten Musik." 

Die italienische Oper. Darüber ist 
wenig Erhebliches beyzubringen. Wir haben 
nur die OpTii drcycr Meister gehört: Rossini, 
Rossini und Hossini, so dass wir recht eigentlich 
mm Ekel roaaiairt worden aiod. Im donna det 

%f), Tancrejl , La gazza laih'n, Ofeih, Ric- 
dardo e ^Zioraide und Maülde di Shabrcutf Laben 
foten Sommer die italieauclie Bufane so so «agen 
allein im Besitz gehabt; denn die paar Mal, dass 
TUu$t Figaro und Elisa uitd Claudio voti Mer- 
taäanti gegeben wurden, riud nickt sn reehoen. 
Die letztere Oper fiel gänzlich durch. Mit Rossini 
geht es hier so scliiull als fiiir möglich Btrg 
üb: man hat endlich Kiti^elicii in seine endiosta 
Wiederholungen, flachen nichtssagenden Roula- 
den und abgedroschenen Singeweisen. Fragt man, 
aus welcher Oper ist diese Ro««ioi*scke Arie? 
M» ISante man mit Recht »ana allen'* sagen. 

Genug, dieser üherprieseue Meister ist seinem 
Ende sehr nahe. Nach zwey Jahren liört hier 
ietn Mensch anf ihn« Auch das SSnger personale 
war dieses Jahr» mit geringer Ausnahme, das 
naiiilklie aL- voriges. Sigr. Porto und Heina, 
Sigra. Clariiii , Mad. Graziaui und Mad. Borgon- 
dio waren elngefohrt, um Nenkeit nnd Abwech- 
slung liervn'/iibringcn. Unter diesen verdient 
Porto allein eiue ehrenvollen Erwähnung wegen ^ 
<ciuer TortreiDichen, Tollen Basssitmme, seiner 
richtigen Intonation und seines meisterlicbcn Spli Is. 
^ad» Borgondio trat schon im Januar iu Tancred, 
^ hier am wenigsten beliebten Oper> auf, sank 
^bir augenblicklich. Zu den Neulingen Bahlen 
nir auch Sigr. Garcia in Otello. Er war bereits 
vifartnd 1818 und 1819 bey diesem Uause ange- 



stellt und g*lt 'damals lar einen Singer erster 

Grösse. Seine Stimme hat auch noch einen wei- 
ten Umfang und ist« bey massiger Starke, rund 
und klar und im höchsten Grade biegsam. Gerade 
das ist aber der Grand, warum er seinen Ge- 
sang mit Verziernngcn iihcrlaJtt, so dass der- 
selbe eine fortlauTendc Ketlc von Rouladen zu 
seyn scheinL Mad. Ronzi de Begnia* Mad. 
Camporese und Sigia. Cnradori beha\ipten sich 
in ihrem wohlverdienten lluhiue, so auch die 
Herren Corioni» Placci und de Begnis. Die 
Oper Ist dieses Jahr selir cinträgüeli gewesen, 
ungeachtet des Mangels au Neuheit und Vor- 
treffliehkelt und mau geräih darum in Versuchung, 
dem Review beyzustimmcn , das« die Mode nnd 

' nicht Liebe zur Musik das Haus so gut gerülll habe. 

! Für deu guten Fortgang der Tonkunst in diesem 
Lande int die italicniselie Oper von der grösaton 
Wicliligkeif , gerade weil sie von den Vornehm'* 
sten des Landes besucht wird, welche sich nun 
doch einmal anmaassen Geschmack* zu hesilMn, 
und nacli welchen sich deshalb die {ihrigen Stande, 
als To.nangebern, richten. Es wäre daher sehr 
SU wttnachen, dass sie künAiges Jahr in gute 
Hände fiele. 

„Um nun von von der italienischen Oper" 
(wieder mit Hm. Bacon zu reden) „zu der eng- 
lischen herabzusteigen, so müssen wir bemerken» 
dass diesen Sommer nlclits gcschelien ist, was 
uuü hätte einem richligcu Gcächmacke für das 
ächte musikalisohe Drama näher bringen kSnnen* 
Auch sind keine neuen Sänger lilnzngekomracn.'* 
Miss Stepbens ist wegen ihrer herrlichen Stimme 
unstreitig die erste englische Opernslngerinn, 
nach ihr kommen die Fräulein Paton, Tree und 
Povey. Hr. firaham, der vor noch nicht sehr 
langer Zeit die fnglSuder auf seinen Gesang so 
stolz machte, ist mit seiner Stimme in einen 
gar kläglichen A''trrall geralhen. Man hat auf 
dieser Buhuc auch einige Mozart'sche Opern ge- 
geben, versteht sich mit englischen Worten, und 
mit sü vielen andern \''eräni]e) uiigen , Zusafzcn und 
Abkürzungen, dass man sie kaum wiederkennen 
wurde. 80 hat Hr. Bishop, an Fruchtbarkeit 
im Opcriiscbreiben der englische Rossini, .logar 
für gut befunden, zu Figaro eine neue und 
wahrscheinlich bessere Ouvertüre su schreiben. 
Gegenwib^g soll sogar Weber's Freysvhülz, von 
dem man aur[i hier viel Rühmens gemacht hat, 
für die englische Oper bearbeitet d. k> verstnvimelt 
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werden. Wie sie so viel Teufelwesea werden 
Sar den frommea Jolin Bull geiiiessbar machen 
können, soll uns wuiidciii. — Von den Sänge- 
rinnen, die nur iu Conccrten auftreten, aleiit 
Maid. Salmon oben a», und neben ihr Mim 
GMdall nad Travia, 



"^^Mterdam. Unser » um seiner Kunst so 
w 'p um seiner Bescheidenheit und seines licbcns- 
wurtljgcu Chai-aklers willen hier allgemein gc- 
acbitsler Violinwt Hanssens, welcher schon im 
vei-nossencn Winter an vhn-v Aus/.elirmig sclnvci- 
erkrankte, ist leider (am i4ten Jun^ d. J.^ in 
dem jngendliehen Alter too iS Jahren , so grot^ 
scm Bedauern aller Musik rrciimle , verstorben. 
AI« Violinist stand er schon m£ einer bedeuten- 
den HBhe. Sein JLehrer war Habenek In Paria. 
Er war Mlinkdirector in dem Sommer -Concerte 
Harinonica, und in der katholischen Moses- 
uud Aarons- Kirche, dirigirtc auch zuweilen im 
lioUSndischeu Thealer die Ballatmusik. Er war 
ein guter Orchester- Direclor und leitete das 
Ganuze mit vieler Einsicht uud Besonnenheit. 
Von aeinon Compositionen hat er nur Eine öiTcnt- 
lich hören lassen: eine Polonoiso Hir clii- Vluline 
mit Orohesterbegleiluug, welche allgemeinen Bej- 
üiU fand. Sein früher Tod iat ein bedentender 
Ycrhut filr die }ilL-£ige matikaUicli« Welt* Friede 
aey mit seiner Asche l 

B.ine Geaelbchail der bealen hiesigen Künstler 
gab am iS. Juny eiu Conccrt im französischen 
Theater, zum Vorllifil der hinterlassciien V^'iltwe 
Ilaiisscn's. Folgende Stücke wurden gegeben: 
Trauer - Symphonie von B. Romberg ; Concert für 
die Klarinette von Braune, von Irirn. Christiani 
vorgetragen) Arie, gesungen von Hrn. Coeuriotj 
Phanlade lt|r die Harfe von Bocbsa, anageftihrt 
von Dem. Lohr, und Vnriatlüiun Hii-'s Violüii- 
cell von fi. Aomberg, gespielt von Hrn. A. 
Tacobsen. Im SB«eyten Tbeilei OaTerture von 
Liiidpaiiiliier ; Variationen lur die Flöte von 
Drouet auf Üod savo the King, von Hrn. A. 
Dahmen jun. geblasen j Arie von Rossini, ge- 
.suugen von Dem. Belmont, und Concertini^ lur 
die Violine , componirt und vorgetragen von 
liru. van Bree. Die genannten Künstler wett- 
circrteo miteinander, um ifarent Vortrag» die 
höchste VoUküinnuiiheit zu geben) Hr. Fudor 
leitete das Orchester nnd Hr. Moulineuf den 



Gesang. Das G^inze wtircfe ron dem zahlreich 
versamaellcn Publikum mit grossem Beyfall 
aurgenomrnr'n Und der wolillhälige ZwCfik dci 
Couccrts vollkommen erreicht. 

Die Muflffc-Geaellaebaft unter dem Mottet 
het /.iL' ALloord, }iielt nm 3ojlen v. M. 

wieder eine öffentliche Prüfung ihrer Zöglioge 
im Geaaoget die lieiatungea derselben gli^n 
denen im vorigen Jalire. 

Am loten d. M. wurde in Haarlem das 
vierhundertjährige Jubelfest zu Ehren des hoUän- 
diachen' Erfindera der Bochdmckerkunst Laureus 
Janszoon Koster gefeyert. Da diess Fest auch 
mit Musik geschmückt wurde, so mag hier 
wohl alehen» wa« «ie leiatete. Uebrtgena laiam 
wir dahin gestellt scyn, ob Köster oder Guflen- 
berg in Mainz der eigentlich %virkli(-iie Eriinder 
Jener Knoat gewesen sey. Iu der grossen Kirche 
war ein Orchester für i5o Personen, grosslcn- 
thcits Künstler und Dilettanten aus Amsterdsu, 
erriclitel; Hr. Fodor leitete das Ganze. Herr 
Schumann, Organist an dieser Kirclie, eröffnete 
die Musik diuch sein Spiel auf der henihralen 
Orgel } doch das, was er vortrug, entsprach weder 
der Würde dea Featea noch der berrliohen Orgd) 
es war bunt, gehackt und keineswcgcs orgcl- 
mässig. Darauf spielte das Orchester das letzte 
Allegro aua BeetboTeus Symphonie in Cnwllj 
dann folgte ohngeiahr die llalfle "einer Can'ü" 
von Fodorj die Anzahl der Sänger war zu 
acbwaeh} ea nodtten gegen vierzig seyn; doch 
leisteten sie weit mehr ab man erwarten konnte« 
Unter den Solo -Sängern zeiclmete sich der Te- 
norist, ein Dilcllaul, auj. Die CauCalc war uicht 
neu, sondern achon vor ohngeiahr neun Jahren 
hier in Felix Meritia einmal gehört, auch nn 
eiucm Feste bey der Anwesenheit unseres König», 
gegeben worden. Man hatte nun der Musik 
audcre Worte unterlegt, welche aher nirlit immrr 
passten, so das« manches sonderbar genug her- 
auskam. Doch die Mengie schien das niobt sn 
bemerken. Eine Ouvertüre von A. Romborg 
D dur folgte hierauf. Dann hielt einer der 
ersten holländischen Redner, Hr. Professor van 
der Palm aus Leyden, eine vortreffliche Rede, 
worin er zn beweisen suchte, dasa Köster der 
wirkliche Erfinder der Bachdrockerkunst sey, 
und welche h< chwiebligen Vortheile durch sie 
dem Meiischcngcichlechte erwachsen seyen. Zwi- 
schen den beyden Tl^eilen dieser Rede spielte 
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gewöhnlich uxeb ihren Unterriclit von Blinden 
erhallen haben, so ilass sich auf diese Weise 
ein gewisser Geschmack und gewisse Manierea 
immer forterben. Allerdings giebt e< auch unter 
diesen hliudcn Orgclapielcni Männer vou Talent, 
von vieler ii)ccliauis<;hen }<'ertigkeit und von leb- 
hafter Pfaantaaie; i^r ihr Geaefamack ftihrl ai« 
auf Abwege: su liüi IcQ wir vor einiger Zelt auf 
der Orgel, bey einem feyerlicbea X'csle, dem 
der ganze Hof und dw angeaeheDatni Maoaer 
der Stadt beywolinteD, daa bunteste DureheiiMii- 
der von Sifllm aus Onvciluren (^Mi'i-in^rfi tecrßt 
etc.), den Kukuk uuu auticrc Vügcl uuU xuaacfa« 
Melodieen, welche snmTanz einluden. 

Der gpschätzle Oboist Hr. Thurner, welcher 
sich hier im verflo«senen Winter einigemal« mit 
eigenen Compotitloneo hören llen and damit 
allgemeinem UcyTall erwarb, ist leider seitdem 
•wieder erkrankt; die öfteren Rückfalle seiner 
bekannten Kronkbeit geben leider weuig lloUuung 
zu seiner endliehen Genesung. 

(Tin letzten Berichte aiu Amsterdam, No. 31. 
dieser Zeitung ist statt i Hr. Hummel, Uerso^l. 
NaaMoi^cher Ka^UiiMialer nodPlaiuat, «u laaen: 
Br* Romm«l.) 



äer Organist den Schleus- Clior des ersten Theils 
von Ilavilns Schöpfung, weliher auf dlcsfr lu-ir- 
liclien Orgel eine vortreliliche Wijt ku ng ihat. 
Nach der Rede apielte daa Orchester daa Andante 
F dur niis A. Roniberg's S\ niplionie C dur. 
Hr. FoUeus aus Kulterdam, ein geachteter hol- 
landiaeher Dichter, trug hierauf ein Gedicht vor. 
Dann folgte eine Ouvertüre von Fodor und der 
vbrioo 'Uieil der Cantate; der Schluss und die 
Ko-one des Ganeen war der letzte Chor ans 
BMlhovena CftriailM amOelberge^ mit einem an- 
derem iitif»! j^fleglen Text. Die Musik machte 
la der grossen iwirclie eine herrlidie Wirkung. 
SSor Feyer dieaea Tagea war noch ein featUcher 
Zug nach dem ITaailenur Ii out, oder Lustwäld- 
chen veraiMtaltety wo ein Monument su K.04ters 
£iuren errichtet wofden war. 

Dft ao eben vom Orgcispiel zn sprechen 
, ^^ar, so ist hierliLy überhaupt zu bemerken, 
dass wir in unserm L.aude eine grosse Anzahl 
"vortrefflicher Orgeln haben, die sich aber leider 
inci'^t in;tcr den Händen unwissender und ge- 
schmackloser Organisten befinden, welche ßir 
Wahre«, vtirdigea Orgelapiel keinen Sinn haben. 

Durch das bunle Gcdiulet derselben, In weltlien» 
vian Klavierpassagen, Läufer auf- und abwärts, 
Opern -Ouvertüren (z. B. Coli/ v^n Bagdad)^ 
Vogelgesang , Gewitter, Sclilachten und andern 
dergleiclieti Charivari hören inuss, %-efektln 

- jedem gebildeten Hörer das herrliche Instrument. 

. Sehr aelten hört man etwita im gebundenen Style 
tind noch seltner ist eine Fugr. Zu ditscr Ycr- 

. ^elsrtheit mag wohl manchen Orgelspieler früher 
dM Spiel dea Abt Voglera verleitet haben, der 
WU seiner Zeit auch in Holland sich öAer« mit 
Orgelconcerten , und dabey, neben trelllichen 
JF^en, Chorälen und Phantasien, auch bekannt- 
linb viele musikaliache Spielereycn, aU Gewitter, 

V Einsturz der Mauern von Jericho u. dgl. liöreu 
y iicaa, die er ircylich durch geistvolle Behaudlung 
f iotereaaant sn machen wnaate. Blinde Nachah- 
I jziung fasste aber blüs diese unwürdigen Sjilelc- 
F reyeii auf. Grössere Schuld an dem Verlaiie 

V fiea Orgelspiels hat jedoch, wenigstens bey uns, 
1 dar aonderbare Umatairi, doss man hier in den 
I reformirten Kirchen meistens blinde Orf^nnittPii 
j, aDatellt. Su lucuschenfreundlich die Absicht seyn 
I fony, solche UnglueUiehe zu versorgen, so un- 
f fehlbar fuhrt diess endlich den Verfall des 
I Orgc^f^l* herbe/» da überdies« diese Blinden 

I . 



Straashurg. Thealer 1833 bis 1835. Die 
Directiun des französi-rlirn Theaters wurde für 
dieses zweyle Jahr iu dem neuen Hause den 
Herren Laforgne nnd Paiaac anvertraut. Dea 
Zutrauen, welches ersicrer als Künstler und eln- 
gebohrner Strassburger genoss, licss für dieses 
Unternehmen die Ünteratütsnng aller Theater- 
freunde holTcn, welche ihm in der Thnt zu Thcll 
ward , ohnerachtet der miltelmässigen Zusammen- 
setzung der Gesellschaft, die bereits von der 
vorhergehenden Direction des Hrn. Jausserand 
engiigirt war. Für die Direction der 0[nn- var 
Hr. Taillez beybehalten. Das Fcrsuuaiu der 
Oper «beetand ana folgenden Sabjecteat 

Dem. Josephine Corte, .lus .Sti-a55liiirn , spä- 
ter Mad. Delacroix, erste Sängerin. Sie besitzt 
ein angenehmes Organ , viel Höhe und eine Ina- 
sersl biegsame Stimme} wäre sie nicht zu früh 
in iltrcr musikalischen Laufhahn unter der Lei- 
tung ihres Vaters, des ehemaligen hiesigen Mu^ 
sikdiroctOrs, stehen geblieben, so hatte Mla ilir 
eine der vorzüglicliercn rrHu^nsisclicn Sän;;rriniicn 
für die Bühne gebildet werden kqnnen. Allein 
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ihr Voilrag rerralh äberall Mango! an llieorcti- 
•ciiea KenatuiMeu, besonders In Fermaten, bey 
ifreleben sie ntelit aelten va» der Tonart Üdmc 

exlcniporirl, oder auch In die widersinnigsten Ver- 
«icruiigeo. TtT fallt, wie in ileri io Barbier ^ 
von 9tviUa eingelegten, Cavmtina aof mmerwi. 

Dem. Rosalia Burger, erat» Sängerin, singt 
ohne Rouladen und zrigl bey einrni beschrankten 
Umfange von Stimme, musikati^chc Kenntnisse; 
d0 fStirt ifare Partiean mit Kraft und Ausdruck aus. 

Dem. Lafilto, «weyle Sängerin, Lnt als ge- 
wandt« Schaiupieleria deu Vorzug, wiewol sie 
«naauMkaliaoli ist» niclit ialacli so dogen. ■ 
Dem. Biget singt dritte RoUed, Und di« Damen 
Meseray und Livron Alte. 

fir» Mesplou, erster Tenorist; es fehlt ihm 
•am Singen weiter nichts als Stimme. Ilr. Eu- 
gene und Coboorg, «weyte Tenor- Partieen; sind 
cbeuralts unmusikalisch und leisten wenig. — 
Hr. Varin, Barium, verdient eine an«geaeieii»«t» 
Erwähnung, so wie der Bas^i t llr. Mezeray, 
der mit gründlicher musikalischcu Kenntnis« be- 
•ondan die BnaemMe» Stücke gut inaammen hilt. 
Hr. Cbarlea» aweyler Bassist, fant eine scbf magere 
Stimme und wenig Tiefe. Der Komiker Hr. 
Bernarüi icil kaum als Sänger zu nennen. 

Ausser dem ganz gewöhnlichen Opern -Re- 
pertoire linllen wir dem Fleisse dieser tliätigen 
und einsichtsvollen Direction die Aufführung 
iblgender Opern an verdanken. Da» ZSaubtr^ 
glöchchen (la clücliclle) von Herold; der Barbier 
von Sevilla von Rossini, erlebte häufige Vorstel- 
lungen und war mit der genanesten Sorgfalt ein- 
stndirt; die Hochzeit de» I'igaro von Mozart; 
dct-a (j iiier des Paris in ciiiein Aufzuge, \ on Pan- 
seron, geücl nicht; die diebische Bieter von Ros- 
aini machte weniger Eindruck aia der Barbier 

von Sci'il/ii: Ferdinand Cortet 's on Spontini. 
Ref. b«merkt bey dieser Gelegenheit, dass JFIr. 
Gaatil-Blaae, Welcher bekanntlich die Rosaini^chen 
Opern für die französische Bühne bearbeitet, 
Ruch die Mozarllschen R«f di^se Bühne zp hi in- 
gea gtderikt. Er niaciite den Anfang mit /'/j^'^n/o'.t 
Hochzeit nach Beaumarcfaai«} matt darf jedoch 
nicht 'glauben , dass Mozarl's Coniposiiion unver- 
ändert geblieben sey; viele« ist hinzugesetst, 
vieler hinweggeUaaen worden. 8o geht c. B« 
vor der Arie des Figaro : Non piu andrai, welche 
hier in D statt in C gesetzt ist, ein langes II*- 
citativ yw»u»f die Arie selbst macht deu Schluss | 



des ersten Akt« und daroit das Ganse mit eini- 
gem Pomp ende, hat mau m dem Marsch« wel> 
eher wiederholt wird, einen Chor m diehnln* 

mental- Musik eingeschoben. Sollte sich daher 
jemand einfallen lassen, die Partitur, nach der 
Caatil-Blaf**ehen Bearheilong;, för die liditigello. 
zart^sche Cuniposition kanfen ca woUm, n nSri» 
er sich sehr betrogen sehen. Die iinx'erindtrte 
Partitur von Mozarts Figaro wurde früher dits* 
falls in Paris bey J. Frey mit franiSiiicIiea ad 
italienischem Text gestochf^n, wo «ia Qflt eilet 
sehr billigen Prei« zu haben ist. 

Die iranaSeiache Geaeli^ehaft, walcka Om 
Vorstellungen am 5ten Mai 1823 begann md 
am Ilten April 183 3 schloss, hatte wihmtl 
dieser Zeit 'den Tod ihres Directors des Hhk 
Laforgue zu betrauern. Ihm eis Künttler ttye» 
auch in diesen Blättern einige Zeilen gewiihf. 

Hr. Carl Martin Laforguo hatte »cii in 
aeiner Jagend der Wnudaraoeykanst gewidmrt, i 
er wnrde später unter die Anzahl der Milglirder 
der königl. Akademie der Chirurgie in Fvii 
aufgenommen, und praoticirt* In Sl^-auburpli | 
Zahn- Arzt. Sein Vater war ehedem Zabn-Artt 
des Kölligs Stanislaus, und war von der 
Sirassburg peclsionirt. Neben seiner KuDit VV 
Br« Laforgne ein eifriger Musik^Liebbaber, ff 
spielte sr.lir Innv die Violine und ergab sich J<io 
Gesänge. Als «ich in Strassburg im Jahr 
ein francfleicchea Liebhaber-Theater bildete, be> 
kleidete er bey der Gesellschaft, dtien MitjW 
er war, das Fach der komischen Altea, ia > 
Oper so wie im Schauspiel; er erhielt bsUea« ■ 
solchen Beyfall, dass er sich der Biifmc 
widmete. Er wurde nach Nancy beruffo; ili"" 
ohnerachtet des Anerbieten« anderer htätulaiiii 
StSdte war «eine Anhingigkeit an BUat« « , 
dass er wieder nacli Strasshurg zurückkthrtf tni 
seitdem die Bühne dieser Stadt nicht mehr 
lieaa. Br erntet« wXhrend di«er Zeit vat» 
den nngetheilleslen Beyfall, aeine RccbtKlaff • 
helt und sein Znrfgefulil waren aligmcin awr- 
kanut, er unterstützte gerne mit Rath untf Tbil I 
diejenigen, die eich an ihn wandten; dculicbe 
Theater-Gesfllscharien lernten ihn besonde" »1* 1 
solchen schätzen. Diese« allgemeine Zulraam 
bewog die Behörde, ihm die Thealer -Dir<^etioB 
zu übergeben, welche er mit seinem lliäi'^*" 
Tochtermanne Hrn. Paisac ein Jalir laog mit -Aiu- 
zcichoung führte. Ausserdem war flr« 
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eia grosser Liebhaber and Kenner von Gemäl- 
deai ar luDterlüttt aeioer Tuchler eino reiche 
fiammlang von Gemälden und Kupfcrsticlien. 

Sein Lüben bewährt die anerkannte VVaUr- 
)elt| dtiaa iitelit der Sund den Matut, aondrra 
der Mann dcti Stand ehret. Hr. L. starb uin 
2^, März iÖu3, in einem Aller voo Ü^Jahtea 
und 6 Monaten, von aein^ Funiii«, aeioen aabir 
reichen Freunden und von «Jim Thnler-Fireiui^ 
den lebhaft betrauert. 

Die dcuUciie Opern- und Scbauapieler- 
GeaeUachaft» unter der DirecUon daa Hm. Wilb* 
Becht, gab dicssmal ihre Vorstellungen nur Tom 
^lea Sept^ber bia zum Sosten October. Die 
Opw wurde rom Hnu Kapelimeieter Stranai «u» 
iUannhcim mit rühmlichem Fleiss dirigirt, ob> 
gleich das singende Personal der schwächere 
Theil der Gesellschaft war, Ilr. Werlli, erster 
STeiiorist, besitzt bey einiger Methode ein ange- 
nehme« Organ; allein sein unüberwindlicher ost- 
reicliischer DialeJit aclutdet dem Wohllaut der 
Stimme aogemein. — Hr. Laogendorft sweyter 

Tenorist, i t iior!; iingr'jfldrt, — . Hr. VoHbrcchf, 

Basaiat, hat eine volle ätimme, wenig Tiefe und 
^etooirt nieht aelten; — eben ao Hr. Blrnstill, 

xweiter ISas^ist. Ilr. Lintliier, welcher sich auch 
juit Hns^ - Partieea bcfasst, und ehedem Stimme 
gehabl zu habeu scheiut, sollte billigcrmaasson 
Jlieht mehr «ingen, viel weniger dabcy Coluralu- 
T'-u iKicIi ;'r'\issen Vorbildern anbringen. Dem. 
4>ei<lel, erjkle Sängerin, eraeUL beyuahe durch 
ifaren. Geaang, waa die- Natnr ihr for die Bühne 
versagt hat; ihre Stimme ist noch mit aller ju- 
gendlichen Frischheit ausgestattet, sie hat viel 
Höhe, auch Biegsamkeit, doch fehlt es den Rou- 
Itdan oft au Deutlichkeit. Dem. Waldhuber, 
cweyte SHngerin , hat eine etwas dünne Stimme 
und wenig Methode. Dem. Uuber saug alle 
Aollen. Von dieato Gcaellachaft bekamen wir 
SU hören: ü/e Silin-'eizcrfinntHe,— Der Sänger 
■und der Scliueiäer, von Dtiberg, worin Uerr 
^unn ala Gaai, ehemaligea Mitglied dea fc. Hof- 
iBcatev« in Berlin, den Schneidar Stracka mit der 
ihm eigenen komi^rhca Laune mit allgemeinem 
l^eyfaU gab; — Dte I^ntJ uhiung von Mozart ; — 
M«dta vou Cherubiui, in welcher Mad. Strauss, 
Tom Manlieimcr Theater, als Gast, die Medca 
«ehr brav spielte und »angj die beydeo Voralel- 
•lanfan, welche dieaa Ppar- »ach einander erlejle, 
^Smoii da dio galiuigcmtaa dwiai GaaeUicbaft 



angesehen und dabey des Oncheaters und seines 
Führers des Hru. Cap. Strauss thron vull gedacht 
werden; — Der Fre^achütz vou ^V't'be^ \surclc mit 
allem möglichem Aufwand gegeben uud erlebte 
bey gedrSngt vollem Uanae, nnnnlerbrochen aeehi 
\'grjtelhin^en. Mit ^'ergnügen werden wir diese 
Oper wieder auhören, wenn die DirecUon d^f 
Siug-per«on«l sweckmäaaiger beavt^ 



RsGBirai««» 



Seche Geaänge für eine Singetimm» mit Beglei^ 
tung de» PianofoHe^ in MueH geeetid 

von J. F. von Mosel. Zwcytc Sammlung. 
Wien, bey Steinern. Comp. (Pr. »Fi. 5oXr.) 

Ueber diesen geistvollen und gründlichen 
Componisten und die Richtung, die er in seinen 
Arbeiten zu nehmen pflegt, hat erst vor kunetll 
einer der geehrtcsiten Kenner der Tonkunst aus- 
fuhrlich ia dieser Zeitung gesprochen. Kec. 
Jtenna^ daa Werk, wohey es geschah, nidit^ «n^ 
überhaupt nur einige der- Com])ObItionen (fes Ilm. 
V. M.; aber diese Lieder allein schon beweisen^ 
da» ^ort der redite Pnnkt getroffen wordea iab 
P« begnügt aioh denn der Ree. damit, nur daa 
hier zu erw ;!li!ifn , dirsp Litdui* selbst betrlfl). 

Sio sind nieiu etwa nur deu Texten, son- 
dern der ganzen Gattung nach, eigentliche denl^ 
sehe Ueder, wie diese Callung im Grunde von 
iliUcr zuerst bestimmter ausgemittelt, hernach von 
Sohuls, Reichardt, Naumann und eingen Andern, 
weiter ausgebildet, und uun unter den Willcbcn- 
den voo Zelter wohl am glücklichsten und auch 
am meiaten mit Originalität, ausgefuhret wird« 
All dieie 'Meister schiiesst sich nun Hr. v. M. an« 
Auch er gehet, wie seine Lieder sclb.st zeigen, 
von dem Gedanken au«: der Liedfrcompouist soll 
und will gar nichta, ala in aeiner Kuuat auPa 
deutlichste, bestimmteste und eindringlichste aus- 
sprechen, ..waa der Dichter in der «einigen aua- 
ge&proolien hat| er aoU und will dleaea auch in 
der nämlichen Art» Wie dieser: und ist nun das 
Glück gut, so soll ausserdem seine Musik auch 
uuch au und für sich selbst etwas Interessantes, 
Anzieheudes und Schönes seyn. Dieses ist nun 
Hrn. V. M. in deu meisten der vorliegenden 
Lieder so vorzüglich gelungen , dass ei- sich deswe- 
gen den aoigezeichnelen Bayfiül aller dcrer^ die dafiir 
KaniilniiM vad Sinn haben» mitSicbarhcit venpre- 
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chen darf; und mir was 3ns zweyte betriffc , (,,in der 
nimlicheo Aii") möchte der Ree. ihn orianern, nicht 
kownlen, am ciaxelne nnd nicht eben bedeutende 

Sprach Wendungen in Ansehung derDecIaraation ganz 
genau nachzubilden, dem Flusse des Ganzen, bey 
dem Dichter und bey dem Componisten , Eintrag zu 
thun) wie dieses doch wohl z. B. in dem bebmnten : 
„Kennst du das Lantl" otc, übrigens einer vorlrefF- 
licheu Composilion, geschehen ist. Es ist £reylich 
•ehr fchwer, iu loldieii Fldlcii «hilSiM m lhuD| ohne 
da« Andere zu lassen; aber Hr. v. M. scheint unter 
diejenigen zu gehören, die sich selbat gern scliwierige 
Angaben ▼orlegennnd in ihrer Auflösung ilu Ver- 
gnügen fmden; da wird er es gewiss erreichen, wo 
es nämlich nicht durch Schuld der Dichter geradezu 
unerreichbar ist; wie oftmals z. B. bey Schiller. Ist 
es nun aber ufTcnbar nnerreichbar : was soll man da 
fallen lassen ? den Bau drs dicfitei Isdien Ganzen, oder 
aolchc Einzelnheiten , die fiir den Sinn nicht eatscbie- 
den, widitig «iud? oder: ra welchen Fsdien daa Eine, 
in welchen das Andere? Darüber eine pinmllirhf: 
und jedem gebildeten Musiker rerstandliche Ab- 
Bandlnng m aehreiben, wMre wohl jfurdie, welche 
es vermögen, eben so ehrenvoll , nls für uns, die wir 
darin «eltcn recht ina Klare kommen, aondern mehr 
niwerm Instinkt und dem Gefühle fSr Sobicklicbkeit 
feigen, von grossem Nutzen. Wohin Hr. v. M. sich 
neigen würde, das deuten uns jene und ühnliclio Stel- 
len dieser Lieder an und auch der Ree. bat es «nge- 
deulet: WMer Zelter mochte aber wohl lur dae Ge« 
geniheil entscheiden; und würde die Sache genau er- 
wogen, 80 kämen vielleicht beyde im Mittelpunkte 
toaammeR. Man vcrceihe dem Ree diese Ntben- 
bemerkung. 

Das erste Lied, ein Schweizer - Maylied , von 
Oehlenschläger, tändelt und „thut sich erfreuen" 
über die schönen May -Sachen, worüber sich sch&n 
Millionen Leute Inuf ry''rpui:l Itnbeu, giebt aber sonst 
nicht viel her. Da hui denn auch Hr. v. M. nicht 
gerade Auageseiehnetea geben könneii: aber was er 
gegtbcn, ist iirti'g und dctn Te\fc c.uizangerocssen.— 
Das zweyte Lied i^t jenes : Kennst du das Land — 
undäwarist es, wie eine Aamerkung besagt, „nach 
der im Ko mane selbst befuidlicliea Angahe componirt." 
Und wahrhaftig, das ist es auch; nämlich viel feyer- 
licher iu der gauzen Anlage und viel inniger im Aus- 



druck, als dlfss Lied von An dern genomTrrn worden 
ist und auch genommen werden darf, wenn man blos 
an dasselbe, wie es ist, denkt, und nicht «ngleicfa as 
die arme Mignon, wie sie dort von GöUie gL-scbilderC 
wird. In jeuer Anlage und diesem Ausdruck aber 
ist diese Composition eben so ein Meisterstück,^ wie 
in der andern Art, wo man daslaed , wie es für aich 
ist, die früheste und i-itifachste von allen, die Compo.^ 
sitiou, vouReichardt eines isl.'^ Die dritte Nummer 
heisst« Zur Heimath! geffiditat tob Kanneg^eeser. 
Das Lied i4 vom Componisten mehr In den Empfin- 
dungen ausgemalt, und meist glückhch: es ist abei; 
doch wohl tat da« nicht eben vonugUdie Gedicht ia 
der Musik zu viel gethan. Desto einfacher, und doch 
schön und innig ist Dorothea'« Lied, No. 4, gedichtet 
von Honwald. Der Wechsel von Dnr und MolJ, wie 
er hier behandelt ist, und das strenge Halten am Dich- 
ter bis ins Kleinste, wie es hier ohne alle3 Künsteln 
sich machen lie^s , sind ganz von der beabsichtigten 
Wirkung} und Keiner, der diess Liedchen einmal ia 
tli I rechten Weiae gesungen bat, wird es vergessen. 
Gölhe's: Wie kömmt's, dass du so traurig bist •— 
scheint dem Ree. besonders dadnreh sich aussoaeieh- 
nen , dass das Dialogische so be.stimnit durchgeführt 
ist, ohne dass der Vortrag der Einen Slimrao damit 
im Geringsten alterirt würde oder sonst aneh Gesang 
oder Begleitung gesucht und gezwungen erschiene. — 
Das Lied eines Blinden, No. 6, gedichtet (ünfl «ehr 
herzlich} von Karoiine Pichicr, ist wieder au Eiiia- 
dnng und Ansdruck ein Meines Meistenlncfc, and ala 
Musikstück iibcrbaupt aucli eines, was die Kunst der 
Ausarbeitung anlangt. In BelrefT der letztern verr 
gleiche man vorxSglich, wieder Oomponrtt^e Worte : 
,,Es ist Naclit um mich" — womit fünf der kurzen 
Strophen anfangen, and die mit kleiner Aenderung 
auch in der sechsten rorkommen, und fiist nothwendig 
etwas monotones in die Musik zu bringen scheinM» 
immer sich selbst ähnlich und doch immer anders zu 
fassen und auszusprechen gewusst lial. (Das Stück ist 
ttSmlieh dm-chcomponirt, doch bleiben die StnupbcB 
einander nahe verwandt.) 

Nach dieser einfachen Darlegung dessen, was 
sich hier findet, wird die Sammlung dner weitem 
Empiehlung nicht bedürfen. Sic ist gut gestochen und 
vom Componisten dem Herrn Hofrath Rochlitz ia 
Leipzig gewidmet. 



(HIerstt das Intellig«BsbUtt Ko. VI.) 
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Cin arR-rV.innt braver Mujiker, der viel« faire MuH- 
SIraetot in <len StSidteii Meael, Dauxig und 

Stettfa gAweaeu, und gegcnwSrtig in einer der erös»tcn 
Ilauj.tif'Mli- DeutichlaiiiU a!% vor?".;^?Mi. r L- im-r im GcJnuge, 
Ifortepiano und Ceneral -B«M-Spiel bekannt iu, wüiwclit 
»ich m ein «olide* Theater als Muaikdinetor Tcrcettt itt 
«•Im. Ik« im «npfelüeii, und luf portofrc/a AnfrigM 
du Nilrtn ■ItaHl&atkit» i*t tmit'Hanr Pri^er, Miuilt» 
DImtor dl«. Lcipuipr Stadt^TkmMn. 



Den mehrfach geäiiMerlen Wünachen iiii:i::)'r rrf-iind*' (/•- 
mZ«*f kundige ich hiermit die baldige Erachcinuug ui' im-r thciU 

einstimmten lAiiä» mit Begtettuag^ <ün J'ia/wfurte, 

thcif» 

mehratirmtugen Gesänge 
«a Dnd erlaube mir, den Weg der 8iil»*criptl«>B «lanuelile- 
fni. Der Snbceiiplicuprela der beyden «raten Hefte \fird 
] Tlieler 'Betragen xmi nni in denaetben unter andern der 
Malroj<- Ton \V. Ccrli.iril i l.icd .in dio I'reude^ron 
Sdüller , und daa im letzten Fcate der Ljra gehörte Lied : 
flechtet Hirnen i« du Hau" au^anonmien. BiBuielnran- 
gem in die Snbacffiptieiialistcii kSnnrn in meiner Wohnung 
(TIlBniaekirclilior Ko. loS.) oder bej Herrn BucMuudlcr 
Sm A> Barth (Grimmaiache G«9«n No. 68i«) gamidit wudeo« 
Leipaifi in Aqgut i8a3. 

Auguit PohlenZf 
OiauMt Hod Uuilidiieetor« 



I<feue MusilaUenf i^tleAm an Bureau de Mmiqite 

MOn C. F. Petera in Leipzig rrachienen und in 
«Ulea guten Münk- und Buclihandiuagen su 
htdten eind. 



Für rUnofotte. 

yffther, Carl Maria ron , Conr«r1 - Stück für da« 

Fianoforte (Larghetto aflettuoao, Aile^ro 



paaiionato, Marcia e Rondo giofcMo) flrit 

Begleitung des Orcheiteta. 79at«i Wwir. . • Sfllllf. 
KTeitgel, A.A., anf Coi>c<'rlo ptHUrPianaforte arec 

Oroheatre. Op. 29.. S^Thlr. 13 Gr. 

OHipedrIde penr PiaaMirle, «Ta« * 

Pl&te, Clarinette, Hautboix et Baison, Ott 

•**c a Vioion», Viola et YiolonccJlo. a TRIr. 8 Cr. 
Retttiger, G., Quinii itn pnur le Pianolort';, 3 \ iu- 

* loaa, Viola et Violoncelto; Op. so. aUilr. 8 Gr. 
BSliB, T., Po(p«unl aar dea MeloiSat «ÜMe>i 

pour Flüie et Planofohe. Op. 5 '. . 18 Gr. 

Klengel, A. A. , Air auiaae arec Variationa pOUr 

rSauor.irto et (oi: Clariiir-tie) Op* 9sv ao Gr. 

— Souate pour le Piaaoforte. Op. 9>>«**»« 
Le Oepart et le Keteur « RoMnee et Bondun 

pour le Fianoforte. Op. 3o f-- »* Gr» 

Moachelea, J., 3 Allcgr! di Brarura; La Forsa, 
la J,<-grrrc7za rt il Capriccio, calrolati pel 
la piii graude diOicolU dal Fianoforte 1 Ihlr. 8 Gr. 
Cr«Ber, 1. A., IntrodnetionetIloBdeBnp.PUnefte. i4 Gi. 
• Introductlon et Air anglala ponr Fianoforte» i(Gr« 

— 3 Aira avec Variationa pour Fianoforte.... i8Ct. 
Ansckcr, A. , Amutcment pour Ic l'i.aioifutc . . . 20 Cr- 
CerkOf A. , Dirertlmeato per il Piadof. Op. aa. laGr- 
Beaediet, T., (Bt^Te de C H. d« Weber.) 8«»ste 



ptnir Fianoforte. Op. 1 1 TblK 

Kalkbrennor, F.» Folo^oiae pour le Fianoforte. 

Op. SS ■<••• 10 Gr. 

Bondo peataral pour le Pianoforte. Op. Ö9. laCr! 

Hoado viUafeois p. le Pie&ofoxie. Op. 67^. tn CSr. 
Reiaaiger, G. , h Geield, Bxmido brilbst pMUF 1« 

Pianofürto Ii Gr« 

Rica, F., Air militaire arec Varj^jiona pour PSano- 

fortf. Op. qC n.J. 3 i»Gr. 

•-^ Air national arec Variationa k 4 nuine'^^pour 

Pfisefene» Op« t«8> "S&m s...; t6Cr. 

— Ballade ecoaiaiae avec Variationa pour Piaa^ 

forte. No. 3 10 Gr. 



8inr; PaDtaiaie aur dea thtmea faroria de 
rOpdra: ZeUnire da Roaaini. Op. lai,... i4 Gr. 

— .Bondeatt 4Ü%Mt poturPiaaoforto. Op. »aa. Cr. 

Variation« pnnr Pianoforte aur un t&taie 
farori du Ballet: Nina IS Gr. 

— Air allemand aree Varialjou pow Ktooforle. 

Op. 106. Mm 8.. ...»•■•<. i«Gr. 
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Schamill'" r. F., i!(?r Deiianer >rarscli, als Ouyrf^ 

tux« *u 4 Uuidtn fitr Pünofort», 6 1« Work. i8Gr 



Für Saitmi- nud Blas - Imlrumente. 

Spokr, L. , Potpounrl frUadaU pour Violon are« 

Orcheitre. Op. 5^ i Thir. i6 Gr. 

Cruiellt B. I Quatuor pour CIsriuette, YioloBi 

Viok «t Violoncello. Op. 7 1 Thlr. 4 Gr. 

— Qiialuor pour FlAtof Violoa» iRaU. et VIe- ' 
loncellr. Op. 8 1 Thlr. 4 Gr. 

— Divertimento per I'Öboe, coa 3 Yilll*lüi Viola 

et Violonceil«. Op. 9 ...... 1 Thlr. 

K«ll«r, C., Coiic«rto p. U FUt* avee Orchotrc 

Op« tS*. *.•■.. ■•.•>*. A Thlr. Gr« 
Kraft, Am.» DiverlJ**cmenta ponr !• Violoneells 

atcc Basta 1 'I'Mr. 8 Gr> 

ScUneiticr, I". , grande» l'olum.ijc» ä grand t)r- 

diwtt«* Op. 48 1 Tlilr. 16 Gr. 

5ir««««rmaaai J. H., Dao» ftciie« panr a Yio- 

Jona 1 Tlilr. tä'Cr. 

I'ü'p-^i rTi" de Taiicred de Rosiial arraiigee 

pour Violon, Fliilo el^ (juätcrre. 1 Thlr. 

^■.Icfc. Piece» d'HomoHi* pour Jttuwfn« miUlairo 

öiM Lirr* • a TUr* ao Gr. 



Für Gesang, Guitarre und Orgel. 

Lisdertafeli oder GeiJnge für vier M.i'nner^tini- 
vaa O&n« Brj;1ritun^. ir Heft, enthält 6 Go^ 
fSaga VOR Fr. Schnoider nnd Wandt « . ■ . 30 Gr. 

8 ort T. t Tra Du«tti ital. eon Pianoforf« ....... 10 Gr. 

Spobr« 1—t ißeinn lin- C- ,.'r..y'- .Iii, ili i- Oper 
Panatt B>>t dcntsclicm und jlalir'nijchem Text. 

Cviffer, A.. FattUiato pour Ja Guitarr« aa&I«. 

Op« iS la Gr. 

BotVMan«. A. F., Zwiacfcnirp«^« sn dm' HO» 

hrj'uchlich»t«-n Chorälen , n;n h ('» m ril'i r"- 
achen Chor.Jbuche, mit Rücksicht aut dij 
ümbrcif^che Choralbiich , nebit einer kurzen 
AonaUung lu lisbargABgeo au* «iner Tonart 
in dl» «adera. . 1 TUr. 4 Gr* 



Portrait vom KapeUmeiftet- i. N. Ilammol. 



12 Cr. 



Uej Wilbdu Lu$ier itt Berlin aiod er«cbi«nea lUfd durch 
all« Bu'di.. ynd MiiaUcliiiidlnDjetf an «rli&Itieiii 

da ni\ Ikaliichen ruf'rrich»». — ,\nlci;vii3 
süm Piano£orteapiel| aua dem En^Iiicheu tiher- 
^Mtat« Nou^'tq» Varfaataraalbat bafjchlifil» • 



Log 



Auflage, mit der Tolljti'ndlfjcii ALhaiidlung 
bber den Zweck 'uy.d Gebrauch de« Chiro- 
>Iaa(«K (KandbiidnEr) latetBuch, i Tlilr. 
la Gr. ataaBueh, i TUr. 8 Or. Steafiueh, 
ao Gr. 4teaBacli, i Tblr. lo Cr. 6 TUr. mOw» 
ier, J. B. , Theoreti»ch- praktiirhe Studien Tiir 
das Pianoforte. Enthaltend eine Anziihl Toa 
VTerken berühmter kl«>*i>cher Compouiitea 
«U«r und neuer Zeit , dio mittelat dar «Alter» 
legten Grund- nud nvgelealirteu Kaaan aar^ 

gliadert und mit der rioger*<!tziing durchenn 
bezeichnet sind. ßurli I und II ..... . 11 18 Gr. 

■ Pi<'rej miliL-iirca ä 4 maini powr la Piano- 
forte. CaJucr I und II , k t Thlr. 

> Sonata ponr U Piaaolbrt« arec Aceoaptf» 

nenicnt da la ('läle .... 18 Gr« 

Kleine Leclionen iur das rianoforte , ala 
Brgleitiiiij; de« I und III Bucha des Syttenu 
dea muaikaliacfaen Uoterricbu, welche i 
4 maini geapielt «erden kGaneu. kl Tblr« 

• Vebuttgen für dg» Pianoforte. HanpUlTch^ 
lieh für dirjenigeu Schüler, welche von'lfatur 
siliivmhe oder unjjKjr hirkle Finger haben, 
und dennoch eine Fertigkeit im Piattoforte- 

^iel orhagcn wollen. Buch t. «....•« > t8 Gr« 



Dey Gocd.iche in T\f' i-.(rii Ixt erschi< 
und Mu*ikJiandluiijjeu zu haben: 



Güateraberg, C, der fertige Orgalapieler, oder 
Caaualmagasin für alle Torkomaiend» Pllla 

im Or^eUpielf. Ein praktisches Hand - tind 
llüirsbuch iiir Canlorea , Or);aDi«teH , Land- 
achullelirer und alle oiii;checili- dr-i l.>(>igliT. 
a Bdo. gt. 4. t, BA, i Thür. 8 Gr. Velin- 
papier 1 TUr. ao Gr. 
Claek, M«, 7 Fettchorälefardie Orgel, mit Begleitung 
von 4 Posaunen, 3 Trompeten und Panken. 
Zum Ccbr.iuch Liifalle hohe Feittagc. gr. ^eh. 

Canenz, Sup. M. Ceaänga lür a, 3, 4 und 
mehr MänneretioMMn. En»t wA 8eh*i«> 
gr. 4i geh «....«..«...>... so Gr* 

Mutier, AV. A., Sammlung Tersehiedener TS na« 

■ Ol U'-'UCfitcu Gc'«( hmacke aur angenehmen 
L'u(crh«Jtuug am Pianoforte. ^uer 4. geh. . . C Gr. 



CCr. 



In der ScIiUppcrschen Buchhandlung in Berlin ist kUrzIielk 
erachicucn und durch all? ' I..?i.:"t1!uii^cn zu erhalten.' 

'^Moaart'a, Wolfg. Amad., Fundament de« 
General-Baaaet; hetavagageBen und mit ' 

ci I' : , r rndru ^Anmerkungen begleitet um T- 

Ci Siejjmrj'cr. 4.. ..••<• >8 Cr* 
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MUSIKALISCHE Z E I T U N 



Den 17t«n September. 



m 38. 



1823. 



NjkCn&ICBXBM« 



(BetcUcts des MiuiLbcritLu AUi London.) 

The Royal Acaäemy^of Mune* Diese Ttel be- 
iprochene Anstalt wurde endlidi sröffaet nnd am 
j Üea Juni stattete ein dazu erwshller Ausschuss 
Ten Mitgliedern den Direclorcn , einer darübi-r 
srsprünglich ÜMt^esclzien Vcrorünuag gemüss, 
einen Beri^ fiber den gegen wäi-tigen ZusUnd der 
Akademie ab. Der Bericht ist für unscrn Zweck 
, viel zu lang and wir geb^n daraus nur «ia6 Weseut« 
I lidisle. Er beginnt damit, dase erden Direetoreut 
woininter sich die Ersten im Slnat befinden, zu der 
(endlichen?) Eröffnung der Akademie Glück wünscht, 
einer Institution, welche in der Kunst- Geschichte 
diejes Landes Epoche zu aaachen verspriclü. 
Hiebey werden *3ann die wärmslpii TTofiiiungen 
genährt, dass daraus Musiker in aiicu Zweigeu der 
Koiut berrorgehen werden , die mit den gUinsend- 
itfn Namen der Auslander wetteifern dürfen. In 
dea nSchstfolgendeu Paragrapbea wird aber fle^ 
bcadkh um Hülfe nnd UnteratiitKung gebeten, 
t^amlt solche schöne Iloffnungen doch ja nicht un- 
^ erfüJil bleiben mögen, und man kann «ich nicht 
verbergen , dius das Ganze so siemlicb einem Nolh- 
tchius ähnlich sieht: denn di« Bcrichlabstatter 
Cuden iich verpflichtet, zu gediehen, dass, wofern 
die Freunde der Akademie nicht gro48e Austren- 
Sut^en sn Oirem Unterhalte »adiiea» jene TieUei- 
ligeu Vortheile nimmer verwirklicht werden Von- 
I Mo* Die bqrden mehrmals erwähnten Zeiisclirif- 
' tenbalMii sieb dawider mit btttera Worten erhoben 
das masikalUche Publikum nimmt aber keinen An» 
tlwil und es ist erstitunlich , wie viele Tausende nicht 
nnmal ufn ihr Daseyu wissen. Das Musical 
'fienW'bat wcbr all «iomal sein Vcxiunmmngs- 
'tf tficil ansge sprocheni diiaii ist jedoch oileobar i 



vngereelil} die Abademie Itat iimi dnmal 'einen 

guten Zweck, mag ihre innere VeiTassung nuch 
noch so viele Müogel haben. Auch vci Jiuneu so 
viele edle Veterlandsfireunde nicht Tadel, sondern 
das grösste Lob, dass sie so grosse Summen zun 
Besten einer schönen Kunst aufwandten. • — Was 
sogleich als fehlerhaft in der Einrichtung aufTaSlt, 
ist das Missverhältniss der Lehrer zu den Lehr« 



lingcn. Das Harmoniion No. IV. S. 



-bt 



sogar zwey Lehrer auf jeden einzelucu Zögling, 
,iipd «eist hinzu: wenigstens ist hier kein« Empd- 

itjng zu befürchten. Ferner la'?i It man, dass 
unter den durch Bailotiren erwählteu zwanzig 6cbü> 
lern, welche gleichsam den Stenum bilden sollen, 
fast alle Haa Pianoforte oder die Harfe atwUUfc 
haben, und dass sich keiner cur Uoboe, suitt 
Fagott oder Horn gemeldet habe, als den Inatrn.- 
menten , welche in unsern Orcbestem eo sehr feh- 
len. Nach jener Anstellung von zwanzig Schülern, 
als Giijudlage, sind neuerlich noch acht Knabea 
und acht MSdcben erwSbll worden, und dennooli 
sind in der Gesnmmtzahl nur ih-cy Zöglitjge und 
nur ein Lehrer, welche sich deiu Qrciieslcr wid- 
nen. Anfiällend ist es allerdings, dass, wie das 
Tlcvtctii sagt j,ki?in einziger eingeborncr Musikleh* 
rer angestellt iit, um singen zu lehren, und diess 
in einer National -Akademie'/ — - Man sieht jetzt 
ein, aber zu spät, dass die Sache anfangs zu gross 
angelegt worden, dass man ein? bleibende, kost- 
bare Anstalt weit über ihren Zweck uud die wirk- 
lichen Zeilbednrfnisse erneblet habe. „8o wio 
die Sachen jetzt stehen, sngf Hr. Bacon , sind die 
Ausgaben allein himeichend, die' Akademie zu 
Omndo cn richten*** Das wollo d^ Himmel vnr» 
hüten, denn wir wünschen der Akademie mit 
allen wahren Kunstfreunden das besle Gedeihen. 
Von den angestellten Lelirern , welche leider 
au!<srr ihrem Lehramte nicht weiter mitsuspreeheii 
habei^^ begniigea tvit nns folgende su Bannen t 
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Dr. Crolch für Compoailion und Ilarniouielehre, 
Hv. J. B. Cnmerfur*« PiMoforte in der KlasM der 

Müdchen uod Hr. C. Fotttr in- dem ninlicbeii 
Getchan bey dtn Knaben. 

The Provmtiiä MeeÜngt. Die MusikFeste, 

■wrlcbe in den JProvinzeu von Zeit zu Zeit, ge- 
vöhnlich alle «wcy oder drey J.ilirc, Slatt haben, 
beftteiiea «chon seit lauger Zeit, jedoch haben sie 
er»t teit dem letzten Feste ra Birqsingham im Oc- 
tülier 1820 eine Höhe erreicht, welche sie auch 
fiir's AusUod cum Gegieiutande des Interesse 
inadien. Seitdem die alljUirliche Gedaehlnimfeyer 
BSadel's in der Westminsterabley eingegangen ist, 
giebt es selbst in der Hauptstadt keine Musikauf- 
fiibrungcn , die an GrösM und Praebt jenen land- 
schaniichcn nur cinigermaauen beylcommen. Die 
Singchöre zu Gloucestcr (auszusprechen wieGloster), 
SU Worccster (auszusprechen wie Wurster) und 
Hereford, welelie eich alle drey Jahre «n versam- 
uic!n pflegten, um Musik zu mnclien, gaben die 
erste Veranlassuag zu gi-üssrm Vorstellungen, wo- 
fiejr mehrere ausübende Tonkunstler aus der Hanpt* 
•tadt hülfreiche Iland oder Stimme leisteten. Mit 
der Zunahme der Bevölkerung seit dem letzten 
Frieden und der sich immer mehr rerbrateiiden - 
Liebe zur Musik wurden auch jene Zusammen- 
künfle immer hSufiger und allgemeltier. Nächst 
dein Gelallen nn der Sache selbst wirkt hier nocli 
weit elSrker da« lobenewerthe Bestreben, mit dem 
Angenehmen das Niitzüchn zu vcildndenj und 
wii'kltch anstatt Mosikfeste könnte man sie wohl 
' passender Wohllhltigkeitsfeste nennen » denn Musik 
iit nur das Mittet, und Unterstützung der Armen 
und Kranken der Zweck. Nimmermehr würde 
das Birrainghamer Musikfcst qSoo PfTDnd StcrI. 
eingebracht 1 ] , würe nit Iii die schöne National- 
tngend der \\'ülilihätigkcif daltey im Spiel gewesen. 
Will man nicht den Zustand der Musik in diesem 
Ijande aua einem gan« faladien Geeldttepmiltt«' be> 
trachten, so muss man dics^ nie aus der Acht lassen. 
Gleichwie zu den Olympischen Spielen strömen 
Tauaende ans allen Gegenden wx dieeen Festen 
ftuaamwen, nicht nur nm zu hören, «ondern «neh 
nm zu sehen und gesehen zu werden. Die 
Begierde, Zuschauer dieses ^^'ebens und Treibens 
einer ,so grossen Menge Volke uud eines so tehlrei- 
rtii ii, glanzenden Adels zu seyn , das Verlangen, an 
dem Jubel und den Festlichkeiten so vieler frOblichen 
' Menschen TheQ su nebmeny -der fromme' Hang 
stimWohllliuB und endlxoh reim* Xchte Kautlieb« 



lliuo jedcä das seinige, die Stadl zu füllen. Ein 
Musikfest nach dem rergrSsserten Maas^tabe dee 
Dil niinghnm'achen dauert • vier bis fünf T«ge. 
In den Morgeu«tuuden wei'den in der Uauptkirche 
des Grit lauter geistliche Sachen von andextlialb- 

hundert der besten Sänger aufgcriüirf , und diess 
ist die schönste Gelegenheit, die Werke von Hän- 
del, Boice, Pttrcell, Croft, Cooke, Gibbona und 
Green zu hSren; des Abends werden aber welt- 
liche Ouvertüren, Sj-mpboniecn , Concerte von 
Mozart, Ilaydn, Beelhoven u. s. w. gegeben, 
Daaa ea an Blllen. und vornXmlich an grosA;a 
Tischgelngctj bey dieser Gelegenheit nii!it fehle, 
bedarf keiner Erwafauungi Für den Haudel und 
die Gewerbe sind aolobe ZnsaramenkSiifte Ton 
kaum glaublicher Wohlthatigkeit. Die Musik- 
feste, welche diesen Herbst Statt haben sollen und 
welche wegen der ausserordentliclieu Vorbereitungen 
gewiss alle von frühem Jahren übertreffen werden, 
sind die zu Gloucester am 16. 17 und 18. Septbt. 
zu York am aa. aS. a4 und 3 5. September, zu 
Liverpool am 99. tmd Sosten Sep te nb e r md am 

1. -2 und 3. Octüber und endlich zu nirniinghaiu 
vom 6len bi^ zum ()tcn Octobcr. Zu Gioucester 
yereinigen sich an dieser Feyer die oben genann« 
ten Singrhöre. 

Yurl Mtislrnl Fesh'ual, Dicss ist zwar ein 
erster Versuch: allein vüu dem Rcithllium einer ■ 
so knnatliebenden Grafs cliaft wie Yovkshire ver- 
spricht man sich den bcalcn Erfolg. Eine land- 
schaftliche Zeitung The Shejßeld Indejteadtnt 
giebt darüber im rorlgen Monat folgende»; ,4daa 
rechnet, dass die nothwendigen Ausgaben bey die- 
sem grossen Unternehmen, welches unter dem 
Schutz von 57 Herzögen und Grafen aor üotef^' 
Stützung der vier Ilauptkrankenhituser dieser Graf- 
scliaTt Statt linben soll, nicht weniger ?!s -000 
Pfund Sterl. betragen werden: es sind dazu aage- 
nommen a85 Spieler verachiedener fostmoiaiM» 
und 261 S."iigtr, nämlich 7a Soprane, 60 Ahe*» 
60 Tenore und 7 a Bässe. Da Mildthätigkeit dn 
Zweck dieser Mosika^Sobmng ist, nnd da sie nn* 
mittelbar nach dem Doncaster Pfei-derennen Si.;!t 
haben wird , so erwartet man zu York die zahl- 1 
reichste Versammlung, die je Ley ahnlichen Gele* 
genheiten Statt gefunden hat". Das Fest wird ia 
der prächtigen Cnlbedralkinbc, der sche5nsfcit des' 
ganzen Reichs und vielleicht in ganz Europa, ge- 
geben: BMndel'a JUetnat tmd die SehSgfitag tob 
Heyda aoUan die Haaptilucfca aeju. 
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TJrerpooI und Birminghani, heisst ea, sHzen 
alles daran, um niclit liinLer Yoik zurückzubieibcn ; 
lelzterea hat Toraogiweiae -den Schulz smuer Bri- 
lartnlscheii Majestät und Jen Beyslaiul iK-r Mail. 
Caialaui; wenigstens ist ei in vieleu BUtlcru au- 
jczcigt worden, duf «e Teraprocbeii bitte, bey 
diesem Feste mitzuwirken, daj Uüuürar für ilire 
Dienste aber den DIrcctoren überliease. Auch ist 
jMagt woi den , dasa sie sicli wieder bey der ita- 
itfcbeD Oper wii^ «aeteUcB Iweea. 



yeriniscJiUs* £• werden gegenwärtig Coa- 
certe im IfMicbartar, welcbae am dieee Z«lt «elir 
beracbi ist,, gegeben, und ea frent uii« er:wShiien 

r.yy können dasa unser Kiesinvctter wcniqiteiu in 
üiaeu aufgetreten i«t} sonst ist er dieses Jaür 
40^ Lrondon nicht öffeulUdi -eeeebieneii, vtm inni- 
Mi Bedauern allt-r wahren Kunstfreunde. 
F lb|ad. Cuiiipurese, piiiua dotuia bey. der 
ualieniecheii Oper , verlleat England und sieht sich 
l^ct einem schönen Vermögen nach Rom zurück. 

Die Herrn K.ilkb: cüüfr niu] Di'i 'l'.-i- I fi ti- 
ipicier treten üue KunjUti^c duicu iJeuUcluaiid 

Anfiuige Oc tuber an« 

Die biydcn musikalischen Zeitschriften: das 
Quarlerly Musical Rtview und das Harmonütottt 

Eea monatlieb eraobetnt: gedeihen beyde vor- 
ch , die übrigen alle haben sieh in iluvm 
^ 1 Schmutz begraben, wie wir langst voraus- 
jMglcu. üäi lltii inumkoH nimmt uichr und mtlu' 
llliicksicht auf ausländische, vorzüglich dentsche 
"Mu^iV. i;!id sclicul iibeilianpt keine Kosten, sich 
e ÜL-ytiifge zu verschaiieuj Is kommt von Tag 
Tag mehr in Avlbabme.- 
* Von theoretischen Werken verdient Erwsh- 
i Kathan Essay ort Üie Thenry nnd Praclice 
tf^ Muaic 4to 3. dedicnUd iy penniaston to 
Jie King* . -S» kttmwt darin audi vid Geechicht^ 
liches vor. 

Unter den diessjährigen Compusiliouen , ist es 
r, eine einsige grosse ca nennen , es aey denn 

Conccrt in D moll von Kalklirenner. Drey 
iettel der übrigen, deren Anzahl dieses Jahr 
oa ist, beslcben aus PIu iiofortestücken ohne Be- 
nß- 

Nach einem tingeriliren Ucber.srhlage hat man 
.odea, das» gegenwärtig über 4ooo Klavienuei- 
siflh mit AwA UnteRmhi auf detn Fianoforte 
erwerben; wie groit mag alfo webldieAlH 
der Sciiüier seyu? 




Hiermit scy nnser Bericht gfschlossen» hat 
er dem deutschen Leser eine Ucbersicht von dem 
Zustande detr Tonkunst iu diesem Lande gegeben, 
so ist unser Zweck eneicht. 




TVien. MusilaliscJiea Tagebuch vom Monat 
July. Am 5len: Im Locale dts Wusikvercinj : 
Viertes Abonnement - Quartett des Ui<n. Schuppau- 
sight Ii ron Heyda, in Es; 9. von Beethoven, 
in C moll; (das Tempo des ersten Satzes hätte 
wohl etwas bewegter. seyn sollen.) 3. von Mozart, 
Quintett in D dar. Die Menuett mustte wieder- 
holt werden. 

Am4teii: Im Käi'nlhnerthorlhcafer: JlinaMo 
d'^tü, Ballet in zwey Aufzügen von Taglioni, 
Muaik von Gjrrowebi. Gefiel allgemein durch die 
ergötzliche Komik des Ilm. Calvarulaj nur ein 
Uerakül könnte von dieser quecksilbernen Natur 
nicht snm Lachen gereitai werd«i. Der Tonsala 
ist leicht und lasslich, wie wir« nun einmal von 
diciiem Meiäter gewohnt sind, der selbst am ttasq^ue 
uiclit SU verkennen wäre- 

Am 5teai Ein fruchtbarer Tag, an wdchcm 
drey Blumen erbKihteu; n^mli h: 

Im Theater an der Wien: JPreciosap worin 
Dem, ScbvCider, eine Schwester der gegenwib-Üg 
beym Dresdner liuf - Theiiter nngesIclUen Sänge- 
rin, in der Titelrolle mit Bcyfall aufgenommeu 
ward, obschon des Kenners Scharfblick wahres 
GeKbl, inneres Leben vcr missen und dagegen nur 
eingelernte Kunst walirnehmen wollte. IVcyinüfbig 
herausgesagti der Muller Geist scheint sie nicht 
an umschweben. Mit dem Singen hinkte es an- 
fangs gar gewallig: in der ersten Strojihe der vuiii 
pizzikirenden Quartett begleiteten Kotuauz« ver- 
schlang die Furcht beynahe jeden Toaj ats aber 
■apiler Flöte tmd* Hörner hülfrcicb unterstützend 
eiutralen, wuchs auch der Muth, und das Ende 
war «o ziemlich erträglich. In der Musik erwnr« 
tete man wenigstens einen aweyten FrtyBehliU an 
hören, ^u welchem Tnigscliluss nicht sowohl dea 
Verfassers gefeyerfcr Name, als vielmehr die pomp- 
hafte Ankündigung : „mit GhOeen, GeeSngen, Tän" 
acn, Märscluiu elc. etc.** gewissermaassen berech- 
tigte; in dieser Hinsieht musste sich also wohl 
derjenige geläoscht. finden, wdvher den Unterschied 
swiMben Oper ui^d .Scbatis)nel mit Gesamr webt 
erwogfu hatlej die rührigen hingegen, welche nicht 
mehr ibrdcrieu, ab ^ Natur ikr S^)if ZinJoftlem 
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berechtigte» fanden ancli in diesem dsotwhen Ton- | 
sata unter« Webi-rs Jen genialen Compontsten 
wieder, der der ^f^■a!l^llt■il tiio untreu wird, und ' 
dessen höchstes Streben Characklerisük ist. Bey- | 
»afae «lle Mmiiutucice wurden beklalsdit, dio «twas 
lange Ouvertüre sog.ir wiederholt. 

Im Leopoldsudler- Theater: ein morgenlän- 
dische« Mahrvhm mit lokalen Charakteren, in drey 
Aufzügen; Die JVie < in JJagdad, von Carl 
Meisl, mit Musik tod Drechsler. XUe Aufnahme 
war ziemlich lau ; am Schlüsse erhoben swoy 
Pärleyen ihre Ricsenhäupter : eine opplnudirte, 
w3!irend die andere eine mächtige üiiposilioii 
bildete} kein übles omen für das Stück, dem mau 
schon aor diesem Grande - mehrer» Reprisen pro- 
phezeycn kann. 

Im Josephslädter- Theater I ein phantastisches 
GemSlde mit Gesaog tmd! Tanz in drey Aufzügen t 
Xleberall isC» gut — doch zu Hau* isl'a am 
besten! oder: Oesterreich, Frarthreich, England 
und die Türkey ; glcichfnlls aus der Fabrik des 
Herrn Mei*l , die Musik von Drechsler. Also eine 
dnppelle, gleichzeitige Zeugung desselben Dich- 
ters upd Tonselzcrsi Beydes Siebcnmouat-K.indcr, 
unreife Frnehte; doch ist leteterea weni^letia in 
hübsche "Wintleln ccschlngen, denn die neuoü 
Dekorationen: das FaUis- Royal, der Garten von 1 
Summenet mit der Weatminster Brücke, die 
Ansicht von Bujukdere auf dem K<\iki1 von Asien 
tmd das Jägerhaus in Dornbach mit dem Pi-ospekle 
von Wien sind in der Tbat bey falls wer tli , und 
es ist dem Unternehmer für seine «ehr beträcht- 
lirhen Auslagen ein billiger Ersatz wohl zu wün- 
schen, aber schwerlich zu erwarten , da die soge- 
nannten Volkadirliter gar nichta Neue« mehr sn 
Markte bringen, sich, vitlleiclit einem freuuJ- 
schadtiicben Vertrag gemäss, vice versa in I'lfta 
«md Anslnhrung bestehlen und Immer die alt« 
Lejrer, höchstens mit kleinen 'S'arianten, auftischen. 
So schrieb Bäuerle «eine jiline, worin Wiener in 
Golkonda hausen; item: Constanlinupel , Paris, 
London und Wien, welche Rendenzen drey 
Abenthetrrcr bpsurhen miisse'n, um zum Schlüsse 
die Mural zu, abstrahii'en , das« man am süssesten 
im Vateihanse rahe* Nnn besdienkt uns der 
Polygrnph Meist mit JT'ienern in Jiagdad, wo 
sich alles reciproce um dieselbe Spindel dreht} 
•etat femer dks totum pro ' pai-te, oimlidt die 
Länder selbst sutt deren Hauptstädte, und docirt 
iibrigensy paa«as matalit} dasaUiie Dofm«. < Hat 



et mm mit diesem ' rapponirten brnd«*)!«!!«!! fila* 

verständniss wirklich seine Rieh li^keit, so wird dn- 
dureh das alte Vorurlheil voti Brodneid, Künsl- 
lereifcrsuchl und |;cgc »sei liger Unvertragtichkrit 
ganz sicher auf das bündigste widerlegt. l\|)mtiir 
und Poesie halten bey otHgettt ZwsilitlglpaiBr flP 
ziemlich gleichen Schritt» ' 

Am tot^nt im Loeale dee Mnaftverelttti 
Fünftes Abonnement- Quartett des Hrn. Schup- 
panzigh: i, von Heyda t iu D; 3. von WeisSf 
in G mell M sehr langt ivhr schwierig, wenig 
Gesang, kein FJuss, keine Ordnung; Pleiss oIuM 
Gcninütäf. „Nosee te ipsum" sollte man dem 
Kuljuun zuruleu, der sich so unbesonnen in solch 
eine gpßhrliche Nachbarschaft wagt; 5. von Mi»« 
zart: Quintett inCmolI, ursprünglich für Harmo- 
nie geschriebeu, vom verklürten Meister aber selbst 
übersctcl. Die herrKche canoniache Biennelt, bey 
aller kunstreichen Ausarbeitung dennoch so klaj-, 
verständlich und melodisch, wurde mit JSothuaias- 
mns da capo verlangt. 

Am i4leni im Kärnthnertlior- Theater: IL 
matrimonio segrelo, rnm Benefiz des Sigr. David. 
Cimarosa's reitzender^Melodieenschata galt diessmal 
•la pictra dd panigonc, ala snverlSasiger Mifafain^ 
in wie fei-ne nämlich JIo darin herrschende Simpli- 
zität dem aeitüblichcn Geräusche mit schweinern und 
leichtem Gescbiits das Gleichgewicht su halten im 
Stande wäre, und. Dank $ey es den guten Göttern ! 
Natur und Wahrheit siegten; die meisten Gesänge, 
besonders die, worin Mad. Fodor und Sigr. La- 
blache (Carolina Geronimu) beschäftiget warea^' 
deren Leistungen auch in der Thal den höchsten 
Glanzpunkt erreichten, wurden mit Eiitxückea an- 
gehört} ja, wSre die uhrigeRellenyerthalhmgdMit 
so zweckmässig gewesen , die Oper hätte müssen, 
nach dem tonischen terminus der Italiener, a 
Uelte phnu So aber ceigte es aicli nenerdingf, 
wie in' wuarer subhiuarischen Welt mchts rein 
vollkommenes gedeihen könne. Sigr. Ambrogi 
(Conte Robinson) griff noch am krädigsten in das 
Triebwerk des Ganzen ein und >«t«nd in dem 
nüerliebsten Piauder - Duett des zwcytcn Aktes, 
dessen musterhafte Buffonerie schon so uuzählige 
male nachgeafllt ward, «einem trefllidien Osrnp^g» 
iion nicht unwürdig zur Seite. Aber für Dem. 
Unger liegt die Elisetu zu hoch; der Held des 
•Abenda firad ro dei'Aoife deePaolino keine Gele* 
genbcit zum FistuUren , keine Cabalellen zum Gir- 
rea und SdmSiirkcla nnd keine Schhus.Cadeosea 
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xaix\ Srhreyea auf Leben und Tod) endlich halle 
ft Ifad« lisbladta dmiig und «Uein dar yerdienimi 

Würdiguug des au^eKeiclineten KuDAltalentes iliics 
I^laane« zu verdanken i ö&as man iht- £r<cheiuen 
•U Fidalm« »oeh «o nidittohtiToIl «nfiMhBi, und 
Cniid« lur Recht ergehen liesa. Die Annonce be^ 

ia«te: ,,da«s sie seil mehreren Jahfeti aufgehört, 
ticli dem Gesänge zu widmen und diese Rolle 
nur aus GefSlligkeit fiberaommen habet'. Ol 
hätte sie doch nie wieder nngcfangen; sich aus- 
schliesslich den Pflichten einer treuen Gattin 
oiul sXrÜjchen Matter gewidmet | vor allem aber: 
näre sie doch mu- dicssmal etwas weniger gefällig 
gewesen 1 £s ist kaum b<^reiflich| wie des. Herr 
Gemahl etletn et nicht vtwen tollte, dats aein 
liideies I(h, wie man aagt» gar' keine Stimme 
nii-hi- besitzt, und eben so wenig kann sieh die 
Adiuinistratiun über diesen MissgrifT entschuldigen, 
da ihr Madame Comtlli-Hubiui zu Gebote stand, 
welche bisher einzig in der Cenerentola auftritt 
und ausserdem spazieren gehl! Stall ähnliclier 
Ineonaequeaseii tollte man lieber alle« nor mög- 
liche aufbieten, ein unverkrüppeltes Kunsiprodukt 
der allen Schule cur £hre der Nation in allen 
Tbeilen vollendet sor Darttellung an bringen, 
um damil dem immer mehr und mehr um iSdl 
fieifonden Einrcisjcu liigeJIoscr Wnldsfröme einen 
hemmenden Daram entgegen zu setzen. \Veim 
übrigens bey die.Ner so delikat instrumcnlii len 
Oper das blasende Oichestcr wieder einmal gehö- 
rig zu Athem kommen und ordentlich verschuau- 
tn konnte, to gevrahrle et auch dem Publikum 

kein geringes Vei gniigen , nicht .so tinnusgesetzt 
Toa dem kreischenden GeiguietM'he hoher Violin- 
pxsaagen, von dem nndenlüchen Gerumpel der 
B^e, den schrillenden Pikkolfldlen, den donncrn- 
ileo Hörnern , heulenden Posntinen , sr hniellerndeii 
Trompeten, wuLchideu Tdukeu, und von dem 
beilloaen' Geprassel der Trommeln tammt übrigen 
Cun^iorlen der Banda turca bia rar Gefahr ^er 
Taubheil gepeinigel zu werden. 

Am i7tett im Locale dea Muaikvereina: 
Seclisles und letztes Abonnement -Quarttlt des 
Hrn. Schuppanzigh : i, vpn ilaydn, in Esj a. 
Von Moiart, in A; 5. von Btelhoven, in 6 moU. 
Alle M'ahron Kunstfreunde wünschen von Herzen 
eine baldige Fortsetzung dies^f lange cntWhilcu 
Tonfeste; freylich mag uolil dia Uniersliitzuug 
gar zu geringe gewesen seyn: man «pricbt von 
htfchtfciij 70 bia 80 XheiUiehmam^ WMin tQWolil 



die unpassende Jahreszeit, als auch die nicht jedem 
gans genehm« Mitt^iittnnda gleidie Theile dei^ 

Scliuld tragen düiHcn; indessen hofll mau, dass 
im Herbste nebsl andern Früchten vielleicht auch 
diese reifirn werde. Cihemala feyerte Hr. Schop« 
panzigli seineu höchsten Triumph in Beethovcn- 
schcn Composilionen; nun scheint die Zeit auch 
hierin eine kleine Veränderung hervorgebracht aa 
haben; mit fiewundemog staunte man diese ori» 
giniikt) Sciiopfungen an, Vater Haydn tnlziickte, 
alieiu nur der Xlero« Mozart riss unwidcr^lciiUch 
hin. 

Am iSsten: im Karntherthor-Thenter : La 
Donna del Lago^ Melodramma in due Atti) Mu- 
«iea dal Sigr. Maestro Ronini. Giacomo Vto« 
Rc di Scozia^Sigr. David; Douglas d'Angns« 
Sigr. Lablache ; Rodrigo di Dhu — Sigr. Donzelli} 
£leua — Sigra. Sonnlag; Malcolm Graeme 
Sigra. Comelli-Rubini; Albtua • — Sigra* Ungerf 
Serano — Signore Weinkopf j Bertram — Sfgre 
Kauscher. Diese Oper, in der Uebersetzung olt 
gttehen und gehOrt, konnta aomit elgenüieh kei^ 
neu nndern Rtitz gewähren, als jenen, ' welchen 
ihr die Darstellung in der so tmbediogt günstige- 
ren Ursprache und eine neu«, anstehende Rollen- 
auatheUnng zu verleihen im Staude war. Dem. 
Sonntag machte den ersten Versuch in dieser ihr 
fremdartigen Sphäre mit dem glücklichsten Erfolg; 
es schien keineswegs ein ihr ungewohntes Elt-ment, 
worin sie sich diessmal ohne die geringste sicht- 
bare Befangenheil, in vollkommener artistischer 
Frcybeit bewegte $ der Zirkel jener eminenten 

Küujtlei talciile , wekluT sie umgab, mochte das ^ 
Vertrauen auf ihre eigenen Kräfte eher belebt 
als vermindert haben, und ao krSnte anch unge- 
theiller Beyfall woblverdieotermaassen die Anstren- 
g«ni;en der jungen, hoRnongsvoUen I'rima Donna 
»»soluta. Die Herren Lablache, David nnd Don- 
zelli eraehienen wijedcr in dem gltoienditen Lichte, 
ohschon letzterer hie und da mit der vorgeschrie- 
benen hohen Lage einen ziemlich gefahrlichen 
Kampf KU beatehen hatte, ana weldiem Grnndn 
auch diese Partie sieh vorzugsweise so ganz be- 
sonders iiir den Haul-Coulre des Hrn. Haisinger 
eignete. Zwiadien Uad. Comelli und Mad. Scbüto, 
welche sontt den primo nomo grii, wurden Ver^ 
gleirhungen angestellt, die — incrediliile diclu! — 
beynahe mehr zum Vortheile der Letzteren aus- 
fielen; theilt nachte der erste Eindruck seine 

Urredtta gdlendy th«U gabtfct die«« Roll« in 
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der Tbit m den YWtugKctMrn Leistnngen der 

dentschen Sängerin , welclie Jalier nucli ohue ihr 
ZaUmn einea ganz uaveilioinen Triumph erlebte. 

Am sSsten: im LeopoldstXdier-Theatert 
8ehdntodt, Spadi/anlerl und Schildtvaclte auf 
einem Posten i otler: Die furchtsamen Streic/i- 
tnacher (Bramarbas), amo pantomimische Poase 
in Einem Akte voo Rainoldi , Musik vom Kapell' 
xneisltr Volkcrt. Darin firulon aicfa einige, wenn 
schon, nicht neue, doch iibrigeu« ziemlich ergölz- 
Hehe Mouent«, nnd Liebhaber dieaer Spekiakel- 
geltiing werden auch dieser Huniureske Giiailo 
aagedeihen lassen ; mit der Musik aa solchen Diu- 
^gern hat es eine eigene Bewandniaa: man yvt- 
neint immer, dieselbe schon öfter gehört zu 
beben; in wie fern dic&s Schein oder W irklich- 
keit «eyi ob dergleichen Courier-Stiefel in der 
Thal mit «Item Leder besobU werden , oder nur 
die Physiognoiuie Aelmliihktit unter Kiudcrn eines 
und desselben Vaters, gross bis zur Verwechslung, 
ab Spiel der Natur aich offenbire, iat eine proh- 
lemalisclic Aufgabe, zu deren Lösung Ref. weder 
SÜh nu']i Mühe zu veraobweuden Lust (uhh. — 
Iietii : im Thealer an der Wien: Der alte 
JungUngt Zauberpoise mit Gesängen und Manzen 
iu zwey Aufzügen, ron Gleich, Musik von Kapell- 
meister Roser. Der, welcher einst behauptete» 
daaa man den Vogel gteieh an den Federn eri^* 

kenne, hat ein wnlires \\'üit ausgesprochen, iii- 
•efecn nämlicb sömmtliche Geistesgc!>uricu dieses, 
•B Fmditbarkeit einem Lopes de V ega vergleich- 
barea DieliterlingSy der, seine dramatischen Able- 
ger so KU sagpi» nur aus dem Afnnpl sdiütlelt, 
das charaktcri.<ili^che Merkmal uu der öürne tra- 
gen, dass in der Regel wenigstens die überwie- 
gende Mehrzahl von ihnen ^ wie vom Baume fal- 
lende unreife Früchte, an der Schwindsucht labo- 
nrefl nnd die erste Stunde ihres Daseyus gewöhn- 
lich mit jener des itiorallsclu-ii Todes zusammen- 
£UU. Man erzählt als Tbatsache, dass sowohl 
dieser TMaaler, «le sein fratercnlos Meisl gegen 
contante nod obendrein noch sehr billige Bezali- 
lung erhütig sind, ither Nacht einen solchen Wech- 
aelbalg in die Welt au setzen; denn sie scbeiiteu 
alle SchubaSoke voll Seenarien, Programmen etc. 
etc. zu haben, woraus sie ilire FCaufarbeiten nach 
VerUngfu «ugeiibiicküch fabrizireu, wie deau auch 
besagt« Zaubeiposse eine an« dem Stanbe gekratste 
Scailfkr M l syll, worin sich vor alten Zeiten — 
Hanswurst uud Beraaidon h^romiaainieltenj diese 



▼ersieherte wenigalens ein steineller Henr» der 

sieh schon als studiu.ius Grninmatices an diesem 
ju Ilgen Greisen ergötzt haben will. Dem Her- 
kommen gemüse wird alljährlich der Vorabend 
des Annentages in Wien . wegen der vielen , also 
getauften Schonen der vorzüglichen Feste, 

auch in den Theatern mit irgend ciucr Novität 
grfejert und soll diese Attention das preisswür* 
dige Publikum zur Milde uml Nacli sieht stimmen} 
nichts des|«w«niger ksst sich dasselbe keiu X für 
ein U maehent nodi eich in seineu Cenaor* R«ch«' 
ten besofaiüuken ; heule liess es dem fleissigea 
Spiele der Mad. Kneisel, der Uerren Spilzedec 
und Neuhruk volle Geiechtigkeit widerfahrenif 
wogegen über das Ganse ein 'unwiderrufliches Vor- 
dammun{»vurtheil ausgesprochen wurde. Der 7'ou— 
Setzer hat sein besondres Geschick für den komi- 
sehen Styl schon t&itu und aueh hier beurkun- 
det , alkin, das Sprüchwort sagt: eine Scluvalbe 
utitcht keinen Sommer! — Wie in alier Welt 
mag wohl dae Allegro der, übrigens etwae diaolt* 
sehen Oaverlttr« SU dem Fügen -Thema jehoffiinea 
seyn? — 

Am sGslen: im Josephaikdter - Theater : /Jos 
Wumchhüictitn, odert D» verfolgte Harlekin^ 
Jtomische PatitüiriimD von weil. Herrn Hanipel) 
neu in die äcene gesetzt von Urn. Stiassny, mit 
Musik vom Hrn. Kapellmeister Roeer. Dieas Werk- 
oben dalirt seine Existenz noch aus jenen Zeiten, 
wo wir mit ähnlichen Produkten nicht so bis tue 
Indigestion übersättigt wai-en; auch jetzt W«il «• 
sich einigen Antheit au Vflirschafleu und wird gar 
nicht ungern gesellen. 

Am 3<)sten: im Kärnthnerlhor -Theal^: 
Cordetkh^ Wurde «eit dem Abgang, der Dem» 
Schröder mit Bedauern auf dem Repertoire vcr- 
uiisst; nun erschien M^d. Schütz in der Titel- 
oder, bestimmter ausgedrückt, Solo-RoHe, und 
war ein würdiger- Ersatz für ihre beliebte Vor- 
fnhrin. Fs %'erslclit srcli , daas der Compouist 
einiges umschreiben und ihrer Stimminge anpas- 
sen mnasle. 

Mincel/en: Carafa's Oper: Ahufar haben 
die italienischen Sänger auch in diesem Monate 
noch ein paarmal vorgeführt} allein trots wesent- 
licher A'eraiiderungen und Abkürzungen wolUe 
diess langweilige Werk dennoch nicht sonderlich 
behagen; der Tonsetze» tat «cbon vor mehreren 
Wochen, «iigtbitch, nach Pnns abgerei>c(. — 
Hr. Bavbaja hat vom alkrhOchalen Jlnfe bis )eizt 
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noch immer keine Rcsulutfüii Iiitislc!il]ich der 
Verlängerung seines PuclUcontractes erhallen; man 
«flXhlt «icb, er selbst liabe n« Brlaifung seiner 
eingegangenen Verliiiidliclikeitun hlltscln lAlidi an- 
gesucht. Graf Gailenberg ist aU Associ^ der ver- 
■migten Administnitioii siisgetreten. — Dem. 
ßontag soll nach dem günstigen Erfolg in der 
Donna del lago bestimmt seyn, einige stagioni auf 
dem grossen Theater' San Carlo in js^eapei zu 
fingen, — Der Komiker Neubruk, eingedenk 
des hey seinem letzten Benefiz durch Vnnainn 
über Unainn erduldeten Missgeschicke«» liess nun 
«ine AnForderung an all« Lokal -Dicbtmr ergehcD, 
ihm zu cünsein Zwecke ein passendes Stück zu 
liC&ru} die Direction verspricht, solches mit 5oo Fl. 
Ii Sillier so honoriren, and er, ex propriia oodt 
100 FI. als Prämie hinzu zu thun; sonder Zweifel 
ist bereits ein Heer von Gänsekielen in voller Thä- 
tigkeit, da unsere rüstigen Athleten ein so mächtiger 
Sporn antreibt. Die gesammle Operngescll- 
schaft des Theater» an der A^ ien ist nun in cor- 
pore » provisorisch für den Zeilraum von fünf 
Monaten, dem KXratlinerdKnr- Thealer sogetiieilt 
worden, weil der Gagen -Etat aussur allen Vcr- 
hiUtnisseo mit den Einnahmen stand. Es steht 
m «rwarten, mit welchen Hulfsmilteln der jec- 
fige General -Seeretair, Hr. Vogel, sich inzwi- 
schen durchschlagen wird, oder oh vielleicht znni 
diitlenmale der Fall sicii ciucuern sollte, d;iss 
diese Bühn« ein Slqger-Chor aoa 'Anflfngem cr- 
ichaOen muss. — Ein hiesiger Inbtrument- 
nacher, Namens Koch, dessen Fltjteu, Uoboen, 
Klanneilen imd Fagotts am meisten gesucht und 
als ganz voiziigllcli angerühint werden , hat neuer- 
.diogs eine Erfindung gemacht, die Klappen durch 
■den einfiidulen Mechanismus mit Leder so zu 
schiiessen, data jedea' Instrument, wie viele nnd 
welcliP KNpprn es immer haben möge, nnnz 
luttlest i4t. Dadurch ist nun, besonders seitdem 
bcjrnahe mf ailen Blaaioetmmenten ao viele Klap- 
pen unentbehrlich geworden sind, einem lange 
•elir fühlbarem Uehelsiande meisterlich abgeliolfen 
«od der doppelle GewiAn «nrielt, dasa zugleich 
(5a?, Geräusch, welches vorzüglich die Klappen 
iuit de« aogeuannlen Ventilen wahrend des Spie- 
len« venirsftohicn, gänzlich beseitigt ist. Durch 
das Einfache des Mechanismus ist jeder BtaS^Itt- 
»trumcntalist in den Stand £««etzt, die Klappen 
leicht seibat zu füttern, welches bey Klappen mit 
Ventilan'niditgwchehealuuifl. » 6o vortheUbaft 



urthellt wenigstens der bekannte Flötist Bajr so- 
wohl in der if 'iener 2jeitunff als im dstreicitiscfien 
Beobachter über diese neaeale Erfindung in uns«> 
rer so überaus erfindungsreichen Zeit, indem sie 
nach dem Ausspruche dieses Ariätarchen alles über- 
treffen soll^ waa higher in dieser Art geluistat 
wurde. — Dagegen behauptet aber ein Heir 
Ziegler f die Klappen mit Korkhols am sicher- 
sten »i rerschliessen , nnd ihm steht nicht minder 
ein liluflein lubi^-eisender Posaunen hulfivkb sne 
Seile. Die ausübenden Künstler mögen nun 

prüfen und entscheiden, welche von beydeu Me« 
thoden die aweekmässigsten Dienste letslet. 

Die Epoche Hrr Erfindtnigcn hat kürzlich 
auch einen kleinen Federkrieg veranlasst; die bey- 
den kampfenden Parteyen sind» Hr. Stan&r, hier 
in Wien, und. ein quidam Peter Tenfelsdorfer itt 
Pcsth; jeder will zuerst von der Idee iiispirirt 
worden seyn, ein sogenanntes Guitarrvn-Viulou- 
cell sn banen, jedoch sdicint Ersterer das Recht 
für sich zn haben, da er seine neue Verbesserung 
fruiier öflcntlich bekannt machte. Vielleicht könnte 
and^ diese literarisch« Fehd* dnrdi den altaB 
Gemeinplatz geschlichtel Werdaot |,Ijei bflWUC 
esprits sa reucoutrent ! " 



Rbcbhaiov« 



IZVjo pour le Pianoforte , Violon et T^ioIonceUe, 
comp. — «— par J. N. Hummel, Mattre 
de Ckapelle de la eeur de Stutt-fVürttar* 
Oeuvr. 96. Leipzig, au bureau de miui^tte 
de Petecs. (Fr. i Thlr. 16 Gr.) 

Man hat Hrn. Kapelim. H. den Vorwurf 

gemacht, er sey seit-^iniger Zeit in seinen Com- 
poiitioueii mehr «uf Viiiuosität und Vollendung 
des Mechanischen in der Musik, als auf neue, 
haltvolle, gleich nn und für sich ausgezeichnete 
Gedanken und Befriedigupg des Geistigen in die- 
ser Kunst bedacht j obwohl, wie sidi das bey einem 
solchen Meister von selbst verstehe, es darum an 
selchen Gedanken und dieser Befriedigung nicht . 
gerade gebreche. Ganz ohne Grund ist dieser 
Vorwurf niobtt man wird diess am deulliehsteti 
sehen und atich am billigsten beurtheiien, wenn 
man Hrn. H. mit ihm selbst, und verschiedene seiner 
aeuan Arbeiten mit Werken' danelben Gattnngca 
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aus seiner miltlern Zeit vergUicht, Desto auge- 
nehmer wird ea Vwlmi «lyn* hier ein Werk kea- 
jien KU lernen, das wieder mehr in der, Hrn» 

H» in etwas früherer Zi-if ei^pü^n .\yt !ieirl)ei!el 
md dem jener Vorwurf niclit zu machen ist. 
Zeigen aueh nieht alle tii^r vorgetragenea Gedan- 
ten jene gleichsani jugendliche Frische : so sind 
sie doch dord^gangig weit entfernt » blosse bravour- 
massige Phraaen und kfinadidi gestellte oder vir- 
tuosenraässig aurgeschmückle Gemeinplätze zu sc'Vn, 
und die Aiisfiifai-ung dei'selbea ist trefilicli, man 
mag sie von Seiten des Geiste«, oder der Kunst, 
im engein Sinne des Worts, oder auch der Tech- 
nik beüaclitcn. Dabey ist denn auch die AusHih- 
rung für die Spieler, swar nicht leicht, doch aucti 
siebt eben schwer g^rmrdeo* Der Klevierspteler 
ist am reichlichsten, der Violoncellist am \vf"'~~ 
ätea, doch aber gleichfidLs so beschäftigt worJcu, 
daae , er Bedentendes sn sagen hat und «ach sich 
selbst hcrvortbun kann. Dass Hr. H. die Instiu- 
menle, jedes in den ihm eigcnihümlichen Vorzügen 
zu benutzen versteht, brauchen wir nicht erst zu 
•rinnes'if. — Dm Trio besteht aus folgenden 
Sätzen: AUcgro con ^j^rlto, auf einfache Melo- 
• dieen gebaut, aber kiäliig und belebt ausgeluhrt. 
Der 'iweyte llieil bis cor Rnefckebr des Aniangs, 
•efaeint uns ganz vorzüglich und in jeder Hinsicht 
gelungen. Andante, quasi AllcgreUo: ein ange- 
nehmes, siugbares Themc, auf sehr annehende 
und aach eigenChümliche Weise — ohogefÜhr in 
J. Haydn's Art - ausgeführt. Rondo alla Kasse. 
Allegro vivace. Eine Art pikanten Tanzes als 
Thema, sthr lebhaft, nannichfaltfg und anziehend 
ausgeführt. Das Ganze gewährt eine geilst vul!e, 
durchgelicnds heitere Unterhaltung. Ea werden 
Viele Hrn. EL für dieis Werk danken s Ree thnt 
dw aneh. Ss kt atHue gut gertochen» 



Divertiuement povr h Piano foriei par F. Kuhlau. 
Oeuvr. 57. Chcz Bieilkopf et Hürlel a 
Leifme. (Fr. i Thlr.) 

Unter den Tencbiedenen KIjnriercmnpMilinnen 
dM Hm. dt« dem Ree. bekennt werden sind. 



ist diese ihm eine der liebsten. Durch die freyere 
Form de« Werkes ist auch mehr Freyheit des 
'GeisteSf mehr Entfernung von Manier, hineinge* 

kommen; \n r!rr Aij'inilifJinig und allem dem, vas 
Hrn. K.'s gruudiiciic Kcniiuiiss seiner Kunst be- 
weist, sieht es keiner seiner fbnhem Arbeiten 
nach. Der erste Satz lit ein Maestoso , das zu- 
gleich zur Einleitung in ein Allegretto dient, wo<- 
rin ein angeuebmee, singbares Thema, mit dieib 
ernsten, theils ziemlich biillanlen Zwischensätzen, 
rondomässig behandelt wird. Dies AUegi-elto gebt 
in einen pathettechen , nicht kurzen, roarscbmsssi- 
gen Satz über, und dieser in eine, gleichfalls latig 
ausgeführte, muntere Polonoise, die einen lebhat- 
ten, frey ausgehenden Schluss hat. Das Qanze 
nnterhllt angenehm und rundet sieh gut ab, (nw 
das marschmässlgo Tempo ist viellrichl zu lang 
ausgedehnt ,) und auszuführen • ist es gar nisbl 
•cfawer* Es ist lebr gut gestoehen» 



Quint aar poiir Fidle, Tfaullois, Chtri nette j Ba»- 
aon et Cor, comp» par S. Ben&on, Oearr. 
II. Augsbourg dies Gombart. 

Da wir an Tonstücken für die angezfjgten 
Instrumente keinen Ueberiluss haben , so war der 
Gedanke des Verf., so etwas sn liefern, allerdiags 
gut. Er gab vermulhlich, was er konnte. Dass 
dies aber so beschraukt war, muss fi-cylich der 
Ree. bedanern. Wenn nur der Verf. Ton der 

I pchöiit^en Anfüge eines Tunstüi ks utiJ von der 
Bearbeitung desselben , besonders vom reiacn Satze, 
sieh mehr KenninisBe hätte Tersehaffbn wdUent 
Wir besitzen ja gute Anleitungen jeder Art; so 
viele treffliche Kunstwerke; und jede P.Trtitnr, 
deren in den neueren Zeiten so viele geätochcn 
worden, kann ihm Aufscblnss gehen. — Mehr 
über das "Werkthen zu sagen, wäre überflü.siig. 
Zur Uebung auf Instrumenten mag es dienen, 

I denn die Instnunente edbat eeheuit der Ver£ an 
Tecsti^Mni. 
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Catttly im JugutU 'Wir daolen dem vollcncle- 
ten Meuter. Spohr ein neue* herrliches A%'eik, 
^113 üefej: genialer Fülle iiri vurgoguugeQ, mit 
reifer, alle Mittel TellkoniDien beherrschender 
J'rfahruog geschrieben J e« ist: Jeasonda, grosse 
Oper in drey Auixügen. Da« Gedicht, eine 
Ifreye Bearb«tnng''LemjtoB» Pmtf« db MaUibtir, 
vuti Fd. Gehe, gehört obnstreitig zu den vor- 
züglicheren, und ist mit Keoutoiss de« Bühnen- 
eSecte« g«acliriebeB} wM> darin Dietioit anlangt, 
so trauen wir i&B«G. wohl bessere und geliait- 
vollere Verse zu, als er itn.s hier pcr^'jl eri liat, 
und giaubeu, er jcibst wurde siek iiuleu, derglei- 
chen in einem Dranw recUirea bq laaieo, denkt 
aber mit Figaro : ce qui ne vaut pas la pcino 
d'ülre dit, oa le chante. Ivur schlimm, dass, 
wenn die Herren e« aich gar sn leicht maehen, 
die Worte um so schwerlalligcr -sverden, und 
sich mitunter gar sonderbar wiuden und drehen, 
um etwas gewöhnliches auf eine ungewöhnliche 
Art zu singen. 

Der ürL der Ilandlung ist Goa auf der 
XusteMalabar, der Inhalt Icürzlich dieaert Jeasonda, 
die junge Wittwe einea eben Terstorbenen Rajah, 
soll nacli Laiidessitte ihrem Galten durch den 
, Flaniaeotod ins Grab folgen. Zur Vermähluug 
■ril' den Rajah gezwungen, und elncir frühem 
;Xiitb» treu zu einem Portugiesen, den der Krieg 
»n diese Küste geführt aber auch wieder von 
iiir geliCüut hatte, ergiebt sie sich ihrem Sc hick- 
r«Bl nur trauernd. Die Stadt ist jelat wieder 
Ton Portugiesen bclagei-t, ihr Aii'Tüiirr hört 
Tito dem Opfer, will das Weib t«tt«u, wird 
iailwr dmrek den^WaffnMdDaland ' gehindert, etwa« 
ZB unternehmen; ciu Vcrrath des Feindes cnt- 
, bindet ihn dea gegebeneu Worte», er dringt 



unvermulhet in die Stadt, sclilagt die Indlaii-r, 
belreyet Jessonda, und hndet in ihr seine treue 
Geliebte wieder. Die scenische Eintheilung, und 
was zur Ausschmückung dieses StofEn getblu 
\ ist, wird aus dem folgenden herrorgehen. 

Die Ouvertüre beginut mit der, in der 
ersten Seene wiederkeiirenden Mnaik cu dea 
Rair;!is Todenfeyer, und ist im ersten Tempo 
aus dieser in ^ Takt, und einem im Chai'akter 
gans eotgcgcngesetsten Chor der Portt^eien, 
aus dem zwoyten Akte ^ Takt, eben so kunst- 
als effektreich gewebt. Dieser Einleitung folgt 
ein Allegro ^Takt, dessen Hauptgedanke nicht 
aus der Oper genommen ^ spiter aber mit solchem 
durchflochten ist: ein reiclier, unaufhaltsam fort- 
strömender Satz von der grösstea Wirkung. 

Di« erste Seene >eigt una daa Inner» dee 
Tempels, wo Braniinen und Bajaderen znr Todlcn- 
feyer des Rajah versammelt sind. Die kraftvol- 
len Ghbre der to'steren, wechselnd mtt den lieb- 
lichem der Bajaderen, durch pantomimisclm 
Tanze der letzteren und andre festliche Ge- 
bräuche unterbrochen, mit einem Lobgesang an 
Brama beschlossen, bilden die Inlroductiou; bey 
aller Manuich Fälligkeit, ein schön in sich nbge- 
schlosseues Ganze. Ueberhaupt zeigt uns Spoiu- 
in dieser >vie sehen in aeinen fiitlhern Opern, 
nächst .Mozart , dass auch dranialisehe Mtiülk der 
Wahrheit des Ausdruck« und dem theatralischen 
Effekte unbeschadet, in r^nUbw Formen an 
briugen scy. Wie volleadel ist Mosart hiei in, 
wie \'ersi f!irf!f riartiges weiss er uns in seinen 
Finalen vor^tuiuijren, jeden seiner Charaktere 
immer scharf nmreissend , ohne scitie Rliythmen, 
ohne die Symmetrie seiner IShiiikatücke zu zerstö- 
ren. Mag der Menge die Wahrheit des Aus- 
drucks genügen, der gebildetere Sinn maeht aio 
zur unerlässliclien Bedingung des Kunstwerks, 
aber er verlangt mehr, er ver laugt sie im schönen 

59 
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VerUntuiai sam Ganm» in gnwgelter Form; 

. ,1 1 hiss Aie auch hier so gegeben werden könne, 
seigta uos beyde i^eaanote Meis(«r} das« .aber 
•ür bochstfl^ ihre« Stoff gans bebnvaelinide Ge- 
«ialilät sie «o EU geben vermng, zr i; t ; so nianclic 
von der Natur übrigcoa reiclibegablo Compootslen, 
die nna viel, ond rielea gebeo, ihtv kein Oao- 
xes daraus zu bilden wissen „Gin Stück in Slük- 
kea" — und die nicht mit dm Dichte* in Gölhe'a 
Faiut fühlen; 

Wie «dlccKt ein »olche« Handweric «ej! 

Wie Tvcnig Um dem ücliten Künstler siene! 

Doch )etzt zu unserer Jestomla zurück* 

Nachdem die Feyw-bModet, die BramiBen 

und Bajaderen abgelroten sind , gicbl Dandan, 
Oberbramin, «ineiu jungem rriester >'adori dea 
Anfti-ag, der Wittwe Jeaaonda den Planmentod 
SU Terkünden> Recitativ und Duelt, in welcbem 
Herder Charaktere, des alten Priesters wilder 
Fanatismus, des Jüngern, zu Brama's Dienste nur 
geswnigeneil, ■ immer herrordrlugeiides Gefübl 
des Gtnusaraen dieser Sitte, aieislerhaft darge- 
stellt siad. Auch als Musikstück au sich ist 
die« XhMtl eiiM* der adiBnateii ili dar Opar. 

Ein indianiÄcher Krü r;er tritt auf und mel- 
det* das« im portugiesiacben Lager eine unge* 
■wShuUdie Bewegung eatatanden atjf daat dw 
Heer Verstärkung erhalten habe. Dandiin's nou- 
erregtcr Uass gegen die FreadUnge spricht sieb, 
ihnen Tod und Vardetlwn iohwSrendf in einer 
markigen kurzen Arie mit GhoRefirein vu, 
Xtad bcschllesat die Scene. 

Jetat werden Avir in Jessonda's Gcmaclier 
geführt« Still kidend, ihrer Schwester Amazili, 
die um sie trauert, Trost zuspreclicud, erscheint 
sie, gedenkt ihrer glücklichern Vergangenheit; 
und vrw erfahren, düe aie, ihrer frühem Liebe 
getreu, an des Rajah Seite iMsr als scino Sdiwcslcr 
gelebt« Ueber der ganzen Scene und uacbfol- 
gcnden Arie ider Jeasonda liegt eane weiche 
thrÜBraiehwere Wehmuth, die sich erst am 
Schlosse der Arie bry den W'orteii: „Bald bin 
ich Geist geworden" aufklärt, und in ruhige 
Resignation tibtrgelit. Tsacli kurzem Recilatir 
beginnt das Finale mit einer Panlumitnc der Ba- 
jaderen, in welcher sie symboliscliy durch Brechen 
■dea StÄea, SSerreieaea dea Sehleyera und Vetv 
lösr^icu der Fackeln mit charakteristisclier Musik- 
begleitung, ihr 'den Tod Terkünden. Jetst tritt 
N^ori anf «It Todeabole; abgcweodet» aeia 



inneres Gefühl bekämpfend beginnt er aaj—tt 
Spruch, eintönig in Melodie, mit düsterer, nur 
langsam fortselu'eitender Harmonie id den Saiten- 
inftrnmenlett, nnd wenigen Paakcnaohllgen ba^ 
[•leir-i j da erliebt sein ATi;;r sich, und begeg- 
net den Blicken der Schwestern, er verstummt 
inmitten der Eede; — als Brama's .Frieater sab 
er noch nie ein uuvcrscbleyert ^\'eib «t*-.» 
seinem Innern keimt und entfaltet sich ein neues 
Leben, dieses geben uns die T5ne wieder; und 
was diese liier aageii, ist mehr als alle Worte 
ausdrücken , konnten , und von unnennbar ergrei- 
fender Wirkung. „Ja, das ist Fraueuschöne, 
dio nie graehViet Wohl nivl Nefa! Weh mir, 
weh!" beginnt ein If irkaschafUiches Allrgro, in 
Freud' und Leid gelbeilt; denn er liebt und ist 
Bramin. Von Jegsduda sanft an aeina Fflicbt 
gemahnt, sucht er nochmals sich Zu fassen, sei- 
nen Spruch zu enden} da naht aich ihm die 
bittende Amazili, und durch ihren Reiz von 
neuem überwältigt, wird er Von seinem GeSihla 
forlgf»risM.'u , findet sein ganzes Wesen umge- 
wandelt, und gohürt nun dem Leben an. Mit 
diesem überaus ach&iea mir etwas lang anaga* 
nihrleii Terzette scliliesst der erste Akt. 

Der zwcyte beginnt nach kuner Einleitu«^ 
mit dncm Cbor der portngiesiscben Soldaten Qu 
deren Lager wir uns jetzt befinden) ^ Takt Allegro^ 
mit schai'f eingeschnittnen Rhythmen; derselbe, 
den wir schon in die Einleitung der Ourerture 
verflochten borten. Tristan d'Acuoha, portugi»^ 
Bischer General, tritt auf^ wird von den Soldaten 
begrübst, und mit festlichen Kampfspielen em- 
pfangen. Nach einleitendem sehr origiiielleB 
Marsch beginnt die Kampfmusik; dip S-ditün- 
insti*nmento führen eine eckigte markirte Basa- 
fignr durob, wibremt die Blesinstmaenle, ' in 
freundlichen lud! cn daj'über schwebend, uns 
crinnerU) das« der Kampf nur Spiel sey« Der 
sehwieJieie Theil der Kämpfenden ist überwos- 
d«n> der Genink das EWedans. erscheint mit Valw 
und Siegeskränzen , die er unter die Sänger rer- 
tbeiltt äusserst zarte und liebliche Muarkbeglei- 
tung' mit Cbor ; die Krieger ziehen sich in den 
Hintergrund der Bühne, die Musik rerlässt sie, 
und fiibrt uns zu Tri>»«n zurück» der, ernst in 
sieh- Tcrssnkiw» dem Fesi» ohne TbeilnalmM 

bpyS*Wohnt hat. Jetzt, allein mit seinem rrrinnde 
Lopes,« entdeckt er ihm, daas in diesem Laude 
jydie Lieb ihn einst mit holdem Giasa bege|nei^, 
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Aua er von rfer Geliebten getrnmt wurde, wiif nie 

wieder von ihr etwa« erfahren htht* Arie j Takt 
«IIa S [)ii;-iruola , als MoisitslücL an sIcl! sehr .«srhön, 
jeiiocii, wie uns äunkt, für den Ileiiicu a'Acunh.a 
im Ciiarakter etwas cd weich. Lopes bemerkt 
eine Frauenscbaar, die aus der Sladt hemieder- 
•teigt; Tristan ist durch eine fiotschad der fira- 
niiHrn dsvon witerriofatett es sey ein indlMueeh 
Weib, tli!" zu einer heiligen Quelle zielie, sich 
dort XU einer frommen Uandjung vorsubereiteni 
er hat «ein Wort gegeben, sie ungehindert aiehen 
fu lasseu. Nachdi-m er sich mit Lope« entfei-nt, 
treten Jes^-Oiiclt, Amazili nnd Bajaderen auf. 
Die Eiuleiluug dcä Recitativs» F dar ^ Takt, mahlt 
ans eine himmUscIie Kuhe und Klarheit, wie sie 
jetzt in Jessonda's Busen wohnt. Sie bittet die 
Begleilefinneoy sie mit der ScUwestcr allein sn 
JeMeO) «nd St», nudidem foiio «fefc entfem^ 
tiir von den Blumen zu bringen, die in ir irher 
Fülle die Fluren decken, um für deu, den sie 
geliebt, einen Selam sn winden; wahrend der 
Kranz gewunden wird, Duett der beyden 
Schwestern« Wir würden mehr Raum nölhig 
haben, als nns hier gestattet werden kann, um 
jedes Musikbtück zu- TerfolgMi, oder rou allen 
^in7pliien Si !iön!>ei(en zu sprechen; wir gehen 
daher gezwungen au diesem Duett, einer Arie 
des Nadori, und einem Dnett zwischen letalerem 
und Amazili vorüber. Sie lieben sich , die 
Rettung der Schwester liegt beyden gleich am 
Bnraeaf Nadori beecUient, bcy dem Anllihrer 

der Portugicseu Hülfe zu sut heu , und eilt dahin. 

Jessonda und die Bajaderen kommen von der 
Qnello nnrückf finale. Kurser Chor der Baja- 
deren mit Sologesang der Jessonda verwebt; „all 
iHc irdisch HoQen, all ihv Gluck Hess sie in der 
FJut aurück". — Tristan , von Aaduri 2U Jus- 
&onda*s Befreyung herfaey galührt, tritt eilig auf. 
Jc&süuda erblickt ihn, mit einem Schrey ohn- 
oaehüg nieder»inkend j denn es ist der fern ge- 
glanhta, treu Gellehte ihres Hereens. Oer Ton 
der Stiuanie, di-r Name, den Nudori Ilim neunt, 
dttrchbebcu sein Ximerstes, er drängt sich durch 
4ie ahwehremten Frauen, hebt den Scblejw nnd 
(erblickt seine Jessonda hier ist dJit Musik 
u> einlach, ohne mj^lodiMhee Motiv, nur die 
«bselnen Ausrnfe und Worte mit der uu- 
eotbchrlichsten BegIailBii|[ gebend, nnd an di«- 
Stelle ebon darum von so grosser "Wirkung. 
Tristan kuiet vor der Geliebten, hält sie in 



•einen Armen, aio 4oIiUigt die Angeu auf, und 
die gannn Sed^keik dae Wiedersehens aprichl 

.qirh aus: sie vernelimen nicht der Bajaderen 
warnende Stimme, diu jüneu die iNaiio Üandan's 
und der Braminen TarlLÜnden, nnd werden Cfal 
durch deren Auftreten erweckt. Daudan, em- 
pört, die GoUge«cihte in den Armen eines 
Ifannee, dee Feindea su finden» will Jemonda 
mit Gewalt fintHila-en lassen, Tristan sie mit 
dem Schwerte vertheidigen ; Portugiesen und 
Indianer dritten Ton Tencbiedenen Seiten haeein, 
sich zum Angriff rüstend; (meisterhafte Gegen« 
eiuanderstelluog der beyden Chöre, von grosser 
Wirkung) Dandan erinnert sie an die WaSBrne 
ruhe nnd Tristan au sein gegebenes Wort, die 
Frauen ungehindert ziedr ii 7u lassen ; dieser 
gedenkt nun dessen im Ausbruch des lielstcu 
fidunenea. Ein Allegro agitalo f iu F nioU, 
bey dem Eintritt, der sich bedrohenden feindlichen 
Chöre F dur, gegen das Ende iu der Gesdiwio- 
digkeit gesteigert, betehlieeil dieet Ueen-Kmwfr- 
und ElFektreiche Finale , in welchem Spohr seine 
ganze Herrschaft über musikalische und socnische 
Wirkung im Tollsten Glans« seigt* Nicht min- 
der aber im dritten und letzten Akt, in welchem 
die FInndlung gedrängter, fast ununterbrochen 
furisciircitet. Die Einleitung desselben giebt uns 
eine Anschauung von d'Acunfaa's an Wahnsinii 
grenzenden Scelenzusland ; fin Hüd von dem, was 
eben geschehen ist, aber zersluci-t, gebrochen, wie 
es aich in diesem g^rochnen Spiegel neigen kann 
— über und durcheüiander geschobene Ideen aus 
dem vorigen l'iuele. Die Soeoe ist Tristan's 
Zell; tiefsinnig irrte er einen Theil der Nacht 
am Strande des Meeres, tritt verstört herein, 
in Fieber träumen bildet sich seine Phantasie Jes- 
souda's Flammentods ein Reeiutir, dem wir 
nichts von dieser Gattung an die Seite zu setzen 
wii<!<:t?n. Vom leiseu schauerlichen Unisono 
durch die seltsamsten ergreifendsten Harmonia«! 
bis nur Venweiilung gesteigert, Tsrfolgt er seina 
Plianl i :< rn-cbilde bis zu dt m Augenblick, wo er 
Jessonda la die Flamme stürzen sieht und sinkt er^ 
schöpft seinem Freunde Lopes in die Arme, Nadori 
tritt eilig auf und bringt die Nachricht, das* Dandan 
selbst verrätherisch die Wailenruhe gebrochen, 
und Befehl gegeben habe^ dar Portugiesao Jchüb 
in dieser Nacht in Brand zu Aleckcu. Diese 
Worte rufen ihn in das Leben xurück; dusfib .d«s 
Feindes Verrath seines gegebenen WoTlSt «Otbnvdaaf 
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Ndarf er nun wieder handeln; ein knrser drey* 
ataimafgnr Aufruf zum Kampfe voll Kraft und 
nen erwachten Lehens heschücsst die Scene. 
Eine Verwandlung führt uns uui einen IMalz vor 
BraiM*« Tempel, in dessen Mitte das Bild de« 
Gottee aufgestellt ist. Nacht und fernes Gewitter; 
au dem lonera de« Tempels tonen die Nachtge- 
tinge Braninen, Gewitter und Starm iilh«ni 
sich; der Zug bewegt sich aus ^ ni 'J'rmpt l, von 
wild tamendeu Bajaderen eröfi'aeti die iuhu auo- 
greifinden ChUn d«r Bruninna , welch» die Bilder 
der Götzen Ixora und Wischnu heraustragen, au 
den Seiten Bramas aufstellen und sie um Ver- 
nichtung der sie belagernden Feinde hc'chworen, 
sind von drastischer Wirkung. Dandan befragt 
die GoUer, ob seine I.isl die Feinde an zerstö- 
ren gelingen werde; da fahrt ein fürchterlicher 
BlitsatreKl auf Broma's Bild nnd seraehmetlert es 

in Triirnrnern , das "S'nlk stürzt auf die Knicc und 
xuft Wehel Die Priester wähnen» es sey Jesson- 
da^Freyel, der die GSller ersürn», nnd geloben, 
das Opfer sogleich zu vollzielien. Die Couipo- 
sition dieser ganxca Seene ist gleich gross in Anlage 
und Ansiutirung; in grandiosen Formen schrei- 
tet hier Alles einher, durch breite Massen un- 
widerstehlich wirkend und mit sich fortrcisscnd. 
Das Volk entflieht nach allen Seiten. Jessonda, 
zum Opfertode geschmückt, erscheint, vor den 
Bajaderen, die sie verfolgen, fliehend. Grosse 
Scene und Arie derselben» in welcher sich die 
wJederorwaehte Hoffiiang, sn leben» mit ihm 
zu leben, ausspricht; ein in hober Begeisterung 
geschriebeues Musikstück» wie es auch seyn 
mnaete» um nach dem vorhergehenden noeh su 
wirken. AmazIIi bringt die Kunde der nahen- 
den IlettuDg. Die Portugiesen stüi-meo die Stadt; 
Dandm will JeMOoda'e Tod; indem stiirsen flie- 
hende Indianer ond hinter ihnen die siegenden 
Portugiesen herein, Jessondn wird pi^roitt-t , die 
Braminen fliehen erschrockcu init dem Ausrufe; 
„Giebt es grös-i're Götter noch als Brama!** in 
wilder l nordnung von der Bühne. D'Acunha 
führt Auiaziii ihrem ^'adori suj, kurze Schluss- 
«CMM und Chor. 

Gern spräclicn wir, wcnnn uns der Raum 
nicht Schranken setste» uoch ^nsführlicb über 
die Anführungen dinsee herrlichen» in allen 
Thellcn so vollendeten Werk«« «nf dem .hiesigen 
Huüheater, in welchen die Sänger, ein vorlrefT- 
, liehet OvehMter, nnd die Direction , durch glanz- 



volle, grossartige AoMtatluig, mit gleicher Liut 
und Liebe bey trugen» es seines hohen Kunet- 
werthes würdig sn geben. Wir ^eren diese auf 
eine andere Gelegenheit , und sohliessen mit einem, 
im Namen aller ächten Knnstfreunde aasgei« 
sprochemms Unkp dem tiflica deptacbCB Meialar 
Spohr« 



UeberücfU tiniger Pariser KwM- Mndieiaungen* 
BxsU lafcreskitrte. 

Grnnse Oppr (Acacfümle royale de mnsiqne). 
Dieser Koiuss ist äu äciiwerfällig und unbebülf- 
lieh» daM «r in einem Zeiträume von sechs Mo« 
naten nur inunerklich fortschreitet. Leider hat 
sich der Geschmack des Publikums ganz uach 
dem Bellet hingeneigt» des in edaer Art um au 
vortreillicher erscheint, je tiefer dia Optr «ntnr 
die Miltelmässii^eit herabsinkt« 

CmdriUon, Bellet ron Albert (enttu 'Tio- 
zer dieses Theaters), mit Musik von Sot* 
Schöne Tänze, herrliche Dekorationen nnd eine 
recht angenehme Musik. Sor ist «mbezweifelt 
der er»te Guitarre -Spieler der Well; ee ist un- 
möglich, sich einen BegrifT duvon zu machen, za 
welchem Grade der Volikumuieaheit er dioaa 
Irmliche Instrammt «rhobMi hatf ReC hat von 
ihm die Ouvertüre zu la chatte du Jeune Henry, 
vonMöhul, und den Schloss-Chor des ersten Thcüs 
der Sdwpfung mit der Fuge recht toU Tortragea 
gehört. Aber Sor's grösste Stärke ist die fieye 
Phantasie t er spielt immer dre^- nnd vierstim« 
mig und ai« hört man von ihm dm geraeui» 
Arpeggiea>Geklimper. Sor lebt gewöhulicli in 
Loudon und ist dort eehr mit Sing-Unterrichi 
beschäftigt. 

FirgmU, IragMIe-lyiique en trois acte« de 
Desangiers, musique doBurUm, btUet deOurdelf 

decoralions de Ciceri. 

Die Zeit des lyrischen Travewpieb ist, wie 
gesagt, vorbcy. Ref. zweifelt übrigens, dass 
diess Werk (das bereits seit vielen J^iiren von 
der Administration angenommen imr» iiber erat 
jetzt ans Tageslicht getreten ist) selbst in irnhe* 
ren, dieser Art von Vorstellungen günstigaren 
Zeiten viel Glück gemacht liaben würde. 

Optra comique. (Feydeau) 

Jenny la boiKjueUere, oper« com. en dcn\ 
actcs; musique de Pradhcr et Kreube» hat be^ 
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der ersten Vor«tellung wenig Glürk frcmacht, 
tmd ist seitden Ton der Sceiie versLiiwuuden. 

Le Muletiert op6ra com. rn i acte, niusi- 
que de Herold. Ref. hat scliou fi iilicr Gelegen- 
heit gehabt, über dicsea talentroilen Toa4etzer 
ma» aditniigiTolle - Mcynoiig «otBiiqtredieD. 
Diess ncacr?! Werk beslällgt alles zu seinem 
Kahme gesagte um^so mehr} da er blos durch 
ntn Talent einem hSchit nittelmässigeii poeti- 
■ehen Machwerke Leben gegeben hat. 

Op^ra bfiffa. Von neuen, d. h. für Paris 
neuen Opern haben wir nur Medea und la Rosa 
hianeka 9 ia JZom rotMf bcyde von Mayr. In 
letzterer haben wir zum ersten Male Bonoldi 
gesehen, der Tor zwanzig Jahreu hinlänglich 
Mmiii» gelubt liaibmi mag, der «her htntiB noch 
liemlich unbeholfen f!?'f t!rni Thcntrr ri'^rlirinf. 
Uad* Pasta ist in beiden Opern, wie immer, 
anerreichbar. Man hat endlieh CSmaron** mt^ 
Irimoriio tegreto wieder in die Scene gebracht; 
übrigens ist Aossini noch immer das Idol, dem 
fsst ttMehliessend geopfert wird; und nun ver- 
gleiche man noch die Franzosen mit den leicht« 
uanigen, wankclmütliigen Atbeniensern ! 

Concerle. in dem an Künstlern und zwar 
an Konatlem eraten Ranges so überreichen Pari* 
ist CS unmöglirli, all den iinzaMigen Concerten 
beyzu wohnen, die während den drey Winter- 
Bonaten gegelien werden. Ref. wird daher nnr 
die bc Jeutcndsicn anzeigen. 

Concert von Guiiiou, erstem Flötisten der 
grossen Oper, einem Torsuglichen Talente , Nach- 
folger des lierubmtcn Tnlou, der seiner Stelle 
bey diesem Theater freywillig enUagl hat. 

Mehrere Concerte der köiiigl. Musik- und 
l^cUanniationssehule, (des ehemaligen Conscrvatoire 
t!'^ niusique) die unter CJiernbioii'e I.ettong wieder 
aufzabluhen aniangU 

Conoert de« Klanerspielera Hen, d. j. Sein 
Talent hat ilcli abermals bewährt. 
, Concert des Violin -Spielers K. Ilabenek. 

Unser Rombei^ ' vnd aein hoHbongaroIler 
Sohn haben in mehreren Concerten vnd znlctzt 
in eioem grossen Coucei-t in der grossen OjVer 
an ifarem Vortheile gespielt und dcu ungelheil- 
leilen- Bej&ll eingecrotcl. ■ . 

Coneert von Beriot. Dieser jung* talent- 
volle \ ioliiispieler hat alle Anlagen, um in 
klirsef Zeit einer 'unserer bedeotenditen: Violi« 
nisten lU werden« ' . 



Die Administration der grossen Oper hat 
wahrend der letzten Fastenwoche vier Concerte 
gegeben. Wiedar» wie ^wobnUcI^ lauter Fn^- 

jnente. 

Concert voo Woets> einem sehr fertigen 
Klavierspieler. 

Mad. Ohiil, deren seltene Kundtferligkclt 
schon in mehreren Concerten bewundert worden 
war, bat sn ihrem VortbeU ein Concert gegeben. 
Sie tat eine' der letaten und vorzüglichsten Schü- 
lerinnen unser« unvergesslichen Dussek. Nach» 
dem &ie einige Jahre in London Klavierunter* 
}icht gegeben, ist sie wieder nach Paris ziDrfiek- 
gekommen, wo sie in häuslichem Zirkel, von 
jedermann hochgeachtet, den Ihrigen wid der 
Knust lebt* 

C'jrcert von Mademois. NinaBfosso, BajUcla 
Schülerin, einer hoiTnangsvollea Violinspielcrin. 

Unter tinaern vielen mnaikalischen Lehr^ 
anstalten zeichnet sich besonders die JEcole Royale 
et speciale Je cltant unter Choron's Leitung aus. 
Choron ist längst dnrcli viele bedeutende Werke 
rar Theorie der Musik rühmlichst bekannt. Sein 
nnermüdeter Eifer für die ^fuslk (uhgleich er 
einci- unserer erslca Mathemalikcr ist^ hat seineu 
thätigen Geist ganz der Kunst zugewendet; und 
so gelang es ihm, eine Schul - Ar ;t:i!f zu crrich-. 
teu, die nun unter dem Schulze des Ministerium« 
deslonigl.Hauaes steht, von den ebe bestinunte 
Anzahl von Zöglingen unterhalten wird, welche 
Kost, A^'ohnung und Unterricht erhalten, wie iu 
allen übrigen Ersiehnngeanstalten dieser Art. 
Choron macht häufig grosse Reisen in alle Pro- 
vinzen Frankreirlis , um taugliche Subjekte für 
seine Schule aufzusuchen; wer nicht von der 
Natur mit den nöÜijgen Gaben ausgestattet ist, 
wird nicht aufgenommen, und so kann es nicht 
fehlen, dass Choron Resultate erhält, die man 
von' «ndem Anstalten vergebens erwartet. ESr ' 
ist der eigenlliclic Tifinder. des jetzt fast allge- 
mein gewordenen musikalischen Wechsel- 
Unterricliu (enseignement mutnel). ReF. bat vor ' 
ungefähr z^^ (31f Jahren den ersten Anfang davon 
in einer Musik-Schule gesehen, in der Choron 
unentgeldlich Unterricht gab. Ref. macht unsere 
t tentschen Singachnlen auf Choron^!i mcthode 
' conccrtnnt«* aufmerksam. Tn der jEcole Royale 
et apeviale di rliant wird wöchentlich ein öil'cntii- 
I chea exercica gpgebaiit welchem der Director 
1 deaselben, Hr. Choron unentgeldlich Eintritte 
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kartrtk anttliailt. In dieMii Conoerten urträitn 

von den Schülern (boydex-ley Ccschlcclits) zwölf 
tis vierzehn Singatücke von vcr«chiedenen Meistern 
luit Klavier, oder ohne Begleitung, mit ccltemr 
Vollkommenheit ausgeführt. R^. bat davon 
fünf der schönsten jMadchenstimmen AI. Scarlalti's 
beixlichfis Madrigale: Cor miOf ganz vortrefflich 
■on^ ao rein vovtrag«D geliSrt} lUws am Bade 
dieses, zehn Minnfi^u dauernden und ohne Be- 
gleitung gesungenen Meisterwerk«, die Stimmen 
niclit um ein Komma gesunken yrartn» Auch 
Aiblingers meisterhafter Psalm (der 55ste, wenn 
Ref. sich recht erinnert) wird da vortrefflich 
ausgeführt und von alku uweMulMi Kmutken- 
Besn bewundert» 

Am aisten Jutiy haben die Zöglinge diesem 
Inttitnta dea Ref. neueste grosse Messe (für vier 
Solo-Slimmen und Chor mit Orgel - B' -k-ilung) 
ia der Galerie des k. k. Ilof-InsU-uiuenleo- 
llacber« Erard «i^efuhrh Der Verftaaer bette die 
AuQiihrung dieses ^Verkes (welclies er dieses 
Jahr für die konigl. Uof- Kapelle in Qoeluz 
bey liiasahon componirt bat) sur Feyer äea 
Namensfestes Sr. Maj. des Königs von Portugall 
Johann VI. veranslaltet »nd dazu ausser den 
angcselienslcn iu Paris befindlichen Portugiesen 
das sämmlllclic Corps diplouiutiijuu nebst vielen 
andern Standes-Personen eingeladen. Ueber 200 
Personen haben diese Matinee de musique mit 
ibrer Gegenwert beehrt nnd der ▼ortvvffliehea 
AulTüIiruiig dieser Mcaie ToUo Gerechtigkeit 
wiederfahren lassen 

Ref., der selbst am Klariere dirigirte, be- 
nützt diese Gelegenheit, um das musikalische 
Publikum auf eiuen neuen Mechanismus der 
Erardischen Pianoforto aufmerksam zu mtcbeni 
der durch blossen Anschlag alle Scliattirungcn 
des Tones vom leisesten Piano bis zur höchsten 
StSxke giebt. Die S(2rke dieses Inalromentea ist 
aber so beträchtlich, dass man es (bey mehr als 
vtenig Stimmen) in den Fugen und andern 
Elfekt^etieo,' deuQicb am andern Ende der Galerie 
gebärt W. 

S. Neulomm. 



unhelannlen, nuf der Bihüoleca ambroBiana -1. 
Mailaad beßndiiciien musikalisc/isu NeuighciUn^ 
fif&sl Ids^ilärutig über- «inig» «idSirtg tcml 

(Vea 4sn lUlibdtv Con«ip«nlittt«ati 



I* -In Ferkels Literatur der Mtaii S. 488| 
heisst es: „Bacon (Roger), ein Franziäkanermöacfay 
geb. SU Ilchesler in Somersetsbire 13 14: de vo* 
lore maneü» Er atarb I984. Ob dea Werk 
in den neuern Zeiten gedruckt worden, oder ob 
es noch im ManuAcript ir^udwo lieg^i iai un- 
bekannt"« 

Diese« "WcA^ oder vielmebr dieser Auisats 

ibt schon seit 90 Jahren gedruckt, und zwar in 
folgendem Folianten: Bacon {Roger) Opus majus 
ad Clementtm IV» PoaUf. Rom. er Af& Codnoe 
dublineasij cum aliis quibiudam collaio nunc 
frimo editum a Samuele Sebbm M» D» LKtndim 
GuUebm Botvyer i^SS. FoL 8. BibBothtw 
cuacuialentia catahgu» lihrorum typis impretscrum 
etutcüaaimo Domino noilro Clementi XII/* dka- 
tu», Tom. I. Romae, 1761. (iu alphabntiaebair 
Ordnung), wo es heisst: '^ollun opus est in par- 
tes VI distribatum etc. ito De centris gravtum, 
de püuderibiu, de valore musices etc. Auch wird 
hier das Sterbejahr nicht wie bey Forkel anf 
ia84, sondern auf 1294 angesetzt. 

Ich kenne die Londoner Angabe niditt 
wohl aber eine spätere, die so Venedig im Jahre 
i^./i) bey Francesco PItteri, "Gi Seiten stark, 
cbeoialls in Fol. herauskam , worin sich S* 85» 
eine die Mnaik betreffende Sfelle de« CmaSoder^ 
sodann S. 11 1 ein für jene Zeiten ziemlich gut 
geschriebener Aufsalz über die den Theologen 
nülhigeii musikalischen Kenntnisse beiludet ^ und 
den man wabncbeiolich in der Lttndoncr Ant* 
gäbe ; 1}^ valore inuaices Ii ■ 1 i t : ! t e. 

Auf benannter Bibliutltck bcHsdet sich ein 
Cod« (R. 47.) aus dem XIV. Jahrhunderte, wel- 
cher lufbrcre mathematische Abbandlungen dieses 
Baco enthält, darunter ai^ eine musikalische 
mit folgender Aulsehrilt: Oputcuttm veddt uUit 
«fe mtistca. Diese durchgehvuds in Abküi-zungen 
geschritrbene musikalisrJie Abhandlung ist äusserst 
sciiwer zu cait«illern und nimmt soldiergestalt 
oB Seiten i^ Fol. ein. Das Ganze handelt iflH 
Allgemeinen vnn fnloc?i<'e!i Grnrn<!(hn Jen (bejT 
einigen ist aui iiaiide der iuiiaii angezeigt): 
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toL 45« (Da hvnato) DicM itt in Anfang: Contequeuter 
de niuiero 'aUflMBtidaB ■tDÜJtter prout od prin- 
di'ülü intenCtoB, »iilicH» «xplic««UHb Bt prinio 
inlcrprctando, tacntitlo drCsiendo, terlfo dS«l- 

di-ijflu, iiriit priin Tri imin, jii'oifiiütmii. Dii iliir 
niitum Hirnitiiui, libut Critmm.'itici <lii:iiiit, a Xiinia 
Polupilia imperatore romano, i^ui nunirrum primuni 

ildtnr in^eniu«. Cum tumn Htifo de Si. Vic- i 
lora ia di&antos dteat AridaMtloAm a ryüiagorft 

primiim fuissr Inrciitam rtc, 
Fol. 44- (Soiiii» ({uiii »ii} I'oft «oni dcriTatioiwiB ejus do^ 
[mU\ü aubjim^lar« B*t «aiai mmhu McaaduB 
Boeüüom «tc* 

Ftol. 45« Qnot Mqoinnitar «A cmpläMaittai Mai; qtttfa 

»er recipit «peciea tfnslliili'nm etc.' 
FoK 46. Multiplex fini« «oni musici. — DitUio «oni etc. 
Fol. 47. Quid (it muaica. Diriilo musicae. 
FoL 4B> QMoaiodo pulsu« aiv« «rtwriae aMutca moTMiitiir, 

da «ocaade fato pMadMiaab ^aoBodo aatan 

anulcaa Ja pubu. iaiwaialart aiwt eaat GaUaaaa 

at Avieau. 

4 I 

13 9 8 6 

SS. nierist 4{e1t'efle tob: diMOiiantia. DIatcatcron. 
Sciqui.'iltor.'i. Scx'jiilicrlja etc» De supot hij'^ir- 
tienie etc. wo e« unter andern auch heiut: Tcrti«, 
sexta , septima «t otnn«a Iui|anaodi diaaomuitia» atci» 
Fol* • 54* Qaara aa INapMatt et Dialamrda mtta conpo- 

altnr diaaoaaatta« 
Pal* 65« Qiiatito cliorJa tupfrnt allatB in lottgitud'np, tAnto 
■uperatur ab cadem ia toui lititudiB«» JUouociiorili 
divisio rpgnlaria. 
Pol. 57« X>aa Ganse Mhlieiat toly adctaimwia ; St qvoaiaa 
talit dlriaio »ein per auximu' paftM qdaerlt,' ideo 
tcrminoi pauciorci qnaercndo littcras multn'; omit- 
. tit|^ utpate »Mar gamma Tel g grarent a gamma 
petavaia «tK litUcu' Jatannedlas ocumai taatum 
qBwnado aacattnio ptaalamitt««, «aat 
a b c d • f. Piiniaa itnqne atodiu oanea ■•qoen- 
tca compriTiciu^cntTd ad müudcliur Ji:ni c<.ir.i]ionru- 
duffi eit expeditJor. Cum tarnen «x quoUbet 
allaram pav aa eejidlonui fiat «vldaatbi«« 



Fol. 5i* Da «OBaaaaBtlici Biar koauat toU 
geaiia Wlgat vwt 



Fol. 5a. 



Ware nun, so viel mir bokannt Ut> ein 
noch von telnem Autor citirtes Maiiiucripl aus 
dem. Mittelalter, und welches mit dem obigen 
TiUl i» FaZur« mudee» gfoe mehtt nt Ihim htA, 



n. D«r Codex O. l56 enthält: Schedia 
od imuicam pertinenüa ah Heclorc Ausnnio 
.orr-pM, tingefahr 35 Bogen stark, in Fol, W/u 
tiemseluen Verfasser, der ums Jalir ijoo gciebi 
hAf besitzt (|it> Bibliothek mehrere, bloss skizzirte 
mallieiMtiMhe Moanwripte. Aach dietee masikali- 



sehe Manuscript besteht ia nichts als in Skizzen» 
ist mit Reohnungsexeiupelo imd Figuren gespickt, 
utid würde imDrncti» eiiieelir acheckige» Rtwä* 

plar abgeben. 

III. in dem Codex S. 91 in parte supcriore 
befindet sich unter mehrern Mannscripten auch 
ein, i| Bogen in Fol. starker italieniscber Brief 
ohne Untersciuill, vom 11. July 1600 datirt» 
welctier. über 'die TonPüteanua im Jähr' 1599 wa 
Mailand im Druck lier;ius{;ügcbeiH 5 In ift : Pallas 
modulaia etc. (S. Foikels Literatur) Bemerkungen 
mit Noleobeyspielen enthSlt. 

IV. Aelrede (S) und Alberlua Vtnetu», 
Foi kel in seiner l.iierntur der Musik, S. 486» 
ist im Belrell ihrer Mauuscripte, sciucr Aeusscrung 
nach, nicht so ganz auf rechleni Wege. . 
den prstorn niibclangt, kann man nachschlagen: 
Cotnhaß* ßiblioÜuca concionatoria ^ Paris 1662. 
Tom. 1. pag. €10. Tom. VIII. pag. 799, iro 
ihm die Sclirirt: De abusu musices /.iigiclgnet 
M irJ. In BclreiT des zwey ten. S. Quetif et Erhard : 
Scriptoret mvUmt prediäaloruM Paris 1731. Ton. 
II. p. ia6, voeaheiast, er habe ein CoMjpam^wm 
de arle musicas geschrieben. 

NaclUrag, Erst \'or einigen Monaten »og 
man anf unserer obbenamiten Bibliothek einen 
korpulenten Folianten aus dem Staube hervor, 
der neun auf Tergamcnt geschriebene Messen 
von Josfiuin enfhSit. Faat jedo hat etho eigene 
Aufschrift. Die erste: Joaqinn, quem diciuitho- 
vüm»i dto zweyte: Jotquia de nostra Do/mj 
die dritte: Joequin Malanw m« batj die vierte, 
keine; die fünAe: Morales; die sechste: M. de 
In Rue. Quarti} die siebente: Jv$quin Quarü; 
die achte: Joaqiän Av mal die neunte: Joaquin 
I^a »vi fa re rni. Sind nun diese Messen schon 
gcdrurkl, oder befinden sie sich auch als Manu- 
6cripl in irgend einer andern Bibliolhek'/ Hierüber 
enncbt man vm eine gefiOigo Antwort in die- 
ser Zeitung. 

Zum Schiasse ^och eine kleine Berichtigung. 
Daa Manuacript von Anselmi iat bia jelat noÄ 
nicht der Bibllutccn ambrusiana einverleibt, wie 
ich letzthin (iu Ko. 34. der M. Z.) irrig an- 
merkte, sondern es i«t das Eigenthum des schon 
erwähnten Bibliothekars Mazeuchelli , der es aber, 
wie fr mich selbil vcrfitlifrte , auf laug oder 
kurz, ihren Codicibus einverleiben wird. 
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Cetänge und Lieder, mit BegUilung des Pian<y 
forte oder der Guitnrre , i'i ßln-^il gesetzt 
von Karl tJ' agner , Grosiherzogi. llessischent 
Bof^Kt^ObMulgr, MaiM, bej Sehott. 
(A. 9 FL) 

Die«c Sammlung zeichnet sich schon auf 
den er«len Anblick durch groMo Maonicbikltig- 
keit ani. Enut trad fiebere, Ko«iuehra und 
Tragisches, die Freude im vollen Ergüsse, und 
der Sr!imcr7, , die Sehnsucht des liebenden Uli— 
«ens: iillL ä diesa ist hier berücksichtiget. Ja sogar 
ein Lub- und Liebesgesang auf die heilige Juiig- 
fcnx findet sich vor. Und dieses zur Eine <'e, 
Verf.'«. Denn er hat gezeigt, das» er für alles 
diraea Sinn hatte und es in aeiner Ksiiat aoaMu- 
sprechen vermochte. Dabey ist der Gesang 
immer eiafiush und £ie«aendy nirgend« von der 
Stimme, weder in Hiaaicht der Fertigkeit, noeh 
auch des Tonurafanges, auvicl verlangend, und 
duch so gegeben, das«, wer Vortrag verstellt, 
sich bedeutend in allen Charakteren antreden 
mag. Die Modolalionen sind gut gewählt und bc-> 
«cichnend. Die Begleitung unterliegt kciiien 
Schwierigkeiten, indem Alifs so leicht als mög- 
lidi gegeben ietj und ftir das allgemeinere Be- 
nutzen dieser Gesänge ist durch die beygeCügte 
Begieitang, der Guitarre gesorgt. 

Im Allgemeinen scheint der Verf. swar mehr 

auf diü Bearbeitung der regeren Gcfiililc der 
Freude, und der sanAcru liebender Herzen ge- 
sehen zu haben, was denn auch die allgemeinste 
Aufnahme finden inag; doch finden sich auch 
Gedichte vor, worin edle Gefühle, aus der Tiefe 
schöner Lebeiisansicht geilusjcn, sich entfalten. 
Nur hille der Ree. mehrere dieser , i>o wie über- 
haupt bessere Texte gewünscht. Ein geistvolles 
Gedicht, um wie viel erleichtert es dem Ton- 
setzer die Arbeitt ^ Die Stüeke werden vom 
Vrrleger auch einzeln niiigrgeben. Und daran 
tkut er wohl, eben bey ihrer Vcrscbiedeqlieit* 
Die hier bebandelten Gediehte sind : „An Minna** 
fleissig ausgefülirii ,|Das Ccbo** — ein Canon 
für z\rey Singstimmen, sehr lieblich und die 
Stimmen gut vermischt} „TtiuzLied" — wahr 



g»geiian} „An meui Km*', ^ana „Loh* md 

Liebesgcsaog an die heil. Jungfrau" — «ehr an- 
dächtig gehalten; „Höschens Krankheit" — • nehr 
arienmässig behandelt; „Der schmachtende Knabe** 
— nett} „Der Weg zu Hymens Tempel" — 
angenehm; „An Amalia" — zärtlich; „Die 
Woche" „An Dorclien bey Ueberreichung 
eines Blumenstraussaa'* — lieblich; „Unerzwing- 
bare Liebe" — gnt; „Bihli^r ticr Ruhe" — sehr 
brav; „Arist an L>aura^ — ernst und würdig; 
„Bachw^ und „Juchhe!** — > sehr munter ; »Der 
WIrth und sein Kellner" — im küniischru Style 
als Duett — zuletst „Der reiche Mann". >iun 
wähle jeder, wus üin anq^cbt. Dast diawi 
der Fall bey Vielen it^ mBge» wünscht der Ree. 



KvaxB Ahcbiob. 



Trois Polonoite» pour le Violan avec accomp. de 
Violon, Fiola et Basee, ou de Piano/orte, comp, i 
■ par jtagmtlt Gsrle. Oenvr.ao* & Leipsic, '■ 
chea Breilkopf et Hirtel. (Pr. i TUlr. i Gr.) 

Drcy, mit ihren Trios, ziemlich lany auige» 

fiihrfe Bravüur-Pülonoiscn, für Virtuosen, oder 
Licbhubbr, die ihnen fast gleich 2U stellca, und die 
der Ki'eutaer'schns oder vielmehr der Baillot'scheB 
Spielart machtig sind, oder aach, es werden wollen. 
Sie sind alle drey feurig und ki äftig, schwer aussa- 
fubren, doeh stets dem Instrumente und besonders 
Jener Art, es zu behandeln, angemessen; durchge- 
heuds interessant und nicht ohne Eigeuthümlicfakeit 
in den Erfindungen; und übrigens, die erste mehr 
pathelii>cli , die zvveyte mehr angenehm, die dritte 
mehr brillant. DtV F fulfsniiltel, den Vortrag eioKcl- 
ner Stellen zu bezeichnen oder zu erleichtern, sind 
mit Sorgfalt angemerkt j deigleiehMi auch die Ap> 
plicatur, wo sie schwierig und zweifelhaft, oder »n 
besonderen EU'ek^en eine ungewöhnliche ist. Die 
Begleitung ist fast darchgäugig eine blosse Begleitung, 
\ve<.lin|[> CS nncli ziemlich gleichgültig ist, ob mau 
die der drey Geigeninsli Umeute oder des Fiaaofbrte 
wühlt} sie ist darum anch sehr leicht geschrieben« 
Das kleine Werk wird den oben geoaniiten Vio- 
linisteu gewiss Nutzen und Vergnügen gawlhrau 
Es ist gut gc'tochen. 



Leipzig, be^ Breitkopf und HärteL Redigut uiiier yerantwortlUhheit der Verleger, 
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ALLGEMEINE 

MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Den l«t«» October. /^Q^ 1823. 



Kacb&ichtsh, 



II ien. Miuihalüche» Tagebuch vom Monat 
Jugutt» Am stellt im TbMtiar an der Wieni 
Die z<i-ey fJalrerensHeiven, Melodrama in drey 
Akten, nach dem Französücben , mit Masik vom 
Ff B y h w n i von Lnnioj. Danelbe Sajrt irarde 
ichon in der Josephsladt verarbeitet, nnd obscbon 
man sich bemöhtOy ein nur mit etwa« veränderter 
Brülio schon Sft«r •o^etuidMlee Gericht mSgUchst 
geniesabar zuzuricbteo» $0 wollte es dennoch den 

GiUtcn Ttirlit rniinricn. Einige Momontp sinrl in 

der Musik glücklich eufgcfasst} voizugiicli lebhaft 
beklatscht ward die Ouvertme, ein brilhiitlea Ton« 
stück, beyuabe zn sehr in die L4iuge gezogen, 
vetwegen auch eine geschickte Amputation an- 
furathen wäre. 

Am 5len: ebendaselbst: La Serva Padrona, 
Operetta in an' Alto, daigeeteUt Ton Herrn and 
Mad. Cinelli. — Als Midia ash in jenen tm- 
gleiclten Wettstreit einliess, irM Wnr Min wohl- 
▼erdientcr I.f^}l^? Und, was soll man zu der 
kanm denkbaicu Arroganz sagen, weuu ein paar 
TtiUnfn« Hittrifluen sich crfireohen, in derKaiser- 
itadt ihren erbärmlichen Thespis- Karren gerade 
in einem Zeitpunkte auüsascfalagen, wo die ersten 
Cesittgahelden ftraa Vaterlande* idl« Wdt dnt- 
sücken? — Herr und RIadarae sangen (?) jedes 
•Wey Arien, und sum Finale ein Duett, letzleres 
äber keineswegs in ähnlicher Eintracht, denn die 
Fkw «tand bedentcnd linier, nnd solchergestalt 
ier Mann gleichsam unter d» m Pantofl'cl. Dieser 
Signor Sufifouo nun Wsitzt, zwar aach nicht die 
kleinste komische Ader, dagegen aber einen fin«» 
malen Bierbass, indess seiner Ehehälfte nur 
ein paar Kleinigkeiten cur SSngwia fehlen: 
Stimme, Vmrtngy Takt nnd G«1ior. Din Zwi- 
sc henräunm d han mapSSiuin Bloreeauc ftim «hpiait 
a6> Jahiiaaf» 



füllten höchst tiiriale Zweygesprilche (wohl ver- 
standen: nicht RecilaliTa) , an wcklien tin stummer 
sta bene theilnehnieu, und auf Ordre der pfiffigen 
camcriera sogar als verkleideter Capitano erschei- 
nen miuat«* Wlre nicht anfiOlig di« Erdierw^ 
Mario Luise mit ihrem S'-'-nt? , dem Herzoge 
von Reichstadt» gegenwärtig gewesen, diese vir- 
tnad «mbolanti in natura, wdche ihre Kniiata 
andervsärts \>'uhl nur in Schenken, oder auf der 
Stcaam su produziren pflegen , würden ohne Zwei- 
fei fbrmlidh niiagepfifi'en, und dieses sarkaaliadie 
Epigramm anf alle italienische Opern mit Einer 
Oppration vom scliwindöilchllgcn Leben zum 
1 it ulizeitigen Tode befördert worden seynj so aber 
zeichnete sich das Pohlikon durch eine eben ao 
loljf - als nachahnienswcrlhe Bescheidenheit und 
Laugmuüi aus; um jedoch für das Eintrittsgeld 
wenigsten« «tma stt haben, ao lachte et, nnd 
solches zwar «ma voller Kehle, so recht von gamcm 
Herfen. — • Viel CUidc auf die Reise 1 

Im locephatSdter-TlieBtar: Danh und Un^ 
danky Zanheispiel mit Gelang, Tänzen und 
Tableaux in drey Außsügen, neb.vt einem damit 
verbundenen Vorspiele : Undank , der f f eil Lohn: 
Ma;<ik von Hrn> Kapellmeister Gläser. Gehört 
gleichfalla In die Rubrik der Modeartikel, worin ' 
die Hauptrolle in mannicbfaltigeQ Charakteren er- 
•oheint, nnd dnan Gdtngen nun eben Ton dem 
Proteus- Talen lo des darstellenden Individuums 
abhängt. Diessmal lössto der beliebte Komiker, 
Hr. Hopp, seme An%aba mit mamlicbeni Gliiek 
und verschaffte «ndt dem Wcrkefaen dne fimmd- 
liehe Aufnahme. 

Am ^Icn : im Kärnlhnerüior- Thealer, zum 
BaneSce des Balletmeisters Hrn. Henry: ein neues, 
von demselben erfundenes, heroisches Ballet in 
drey Akten: Die JUtuuoaen, mit Musik von 
Teraduadanen Kauten» In' eborographawlMr 
Hiaiielit dnt Jahr VBXlIiaitoÜidin Arbeit; besondara 

4o 
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win! mit ganzen Mosten ein nberrascbender Effekt 
hervorgebracht Unter de« TanuUkkeii, woite 
«ich die eretan Sujets «uf das Yortbeilhafteete aus- 

seichneten , sahen wir sogar auch ein Pas de onze ; 
(warum nicht lieber das Uutzeiid voll?) Garderobe 
«ad Dekorationen sind praclitvollj die Zusammen- 
sTclhing der Musik war mil Geschmack angeonlnel ; 
dem fleißigen Meister lohnte rauschender Deyfaili 
ttebrnialtgM Hervonnüeii, nnd waa eigeallidi 
den bleibendalMi Eindniofc lÜDtwOint — ein rol- 
let Haus. 

Am i4ten, Naebtnittags , im landständischen 
8aale: Prüfung der Zöglinge des vaterländischen 
Conservatoriume, nach fülgeuilem Programm: 
I. Prolog in italienischer Sprache; 3. Prüfung der 
fldittlar nnd Sehnleriimen dar untei'en KJauan der 
Singschule, aus den Elementen der Musik und 
Singkunst} 3. Ouvertüre aus Mozart'a Ciemtnza 
di TVto; 4. Konwr dreystimmiger Voealaats von 
Gläser; die Sopran- und Altparllecn von den 
Schülern der eratan Geaangikjaiiae vorgetragen; 
5. Erster Satz einer Conoerlanta für swey Wald- 
hörner, von Rosetti, Lf^^ j dt von den Zöglingen 
Ziniraerl und Leili ; G. Zwey Terzette von Blan- 
gini, gesungen von dcu Fräuk-ia Flciüclimann, 
Schnell, Baher nnd Zapp, Schülerinnen der drit- 
ten Gesangsklasse, unJ einem Mitgliedo der Gte- 
sellscliaft; 7. Erster Satz eines Doppelconcerte« 
for 9W9f Violinen* v^on Spobr, rorgetrageli von 
den ScliülcVn Kowy und Fcigerl; 8. Vocal-Chor: 
,fVor diri o Ewigerl'' von Schulz j die Sopran» 
and Altpaitieen ron den SdiSlern nnd Sohülerin- 
nen der zweylen Klasse ausgeführt; 9. Onvwture 
aus Chcruf)Ini's Graf Arni-?!if?: 10. Keiter vier- ' 
atimmiger Psaliii fürSupran- und Aitsliiniueij, vom 
Hm. Hofrath von Mosel ^ vorgetragen von den 
Scliiilcrn und Schülerinnen der zweylen tinJ drit- 
ten Gesangskiaase; 11. Erster Sats eines Doppel- 
ooncerles Bar swey FIStan, von Arnold, gespielt 
von den Zöglingen DIclmann und Schulz; 12. 
Terseti aus der Oper: „la tetla maratn'güosa" 
Ton Generali» vorgetragen von den Frtnlein Jans, 
Emmering und Volkert) l5. Violoncell -Variatio- 
nen vuuMerk, gespielt von dem ZSglinc r.-opo'd 
liuiiin; i4. Sextett auji Mozait's: Cos« Jan tultc, 
gesungen von den Fräulein Uffeuberg, Mayer- 
liofer und Tewil», Schüleiinnen der dritten Ge- 
sangsklasae, nnd einigen GeseUschaftsmitgliedern ; 
tS, Gtwaer Chor und Fuge: . „Dir Herr der 



No. 40. M 

liehen Schülern und Schülerinnen des Conservaloo 
rfana* ^ B«' var «dv erfiranUoli, dte eidillidie 
GedeOian dieser so näulichen Anstalt zu heobaeb- 
ten; man konnte mit der An^fuhrung im Allge^ 
meinen sehr zufrieden seyn, besoudera wui*den 
die roUttimmigen Orohesleraaflse, worin alle In- 
strumente, die Pauken, Trompeten und Contra- 
bässe a^^enoramen, mit 2iögIiogeu besetzt wareo, 
ungemein feurig, deadiefa, prXeie, mit Lieht und 
??clia!lcn gegeben, so dass dicseti aufkeimenden 
Taleoten sowoblt als ihren würdigen Lehrern, 
volles Lob gebührt I 

AbenrJs : Ji ^ppli^tadter-Theatcr: zum "Vor- 
theile des ürn, Carl JLussl| aum erstenmale: J}ie 
weisse und die »tAivarMe Feder, oder: Dar IVald 
auf der Promenade, grosses pantomimisches Zau- 
berspiel mit Gesang, Tlnsen und Gefechten in 
zwey Aufzügen, al« Parodie' der ZanbeiponloiiAne 
des Hrn. l'ourcaux: Musik vom Hrn. Kapellmeister 
Roser, X^üize, Gruppiruagen, Ikiascbinene, Deko- 
rationen etc. etc. Es ist nun «nmai Sitte, dass 
beliebten Künstlern )äbrUch die freye Einnahme 
einer ^'orilellung nls '/nj^t^p zu ihrem Gehalte 
bewilligt wird und dass iiierduich das Thcater- 
puhlikum etwas wenige« in Contribulu» gesetst 
wrdi was soU man aber sagen, wenn ein Un- 
bekaouter daherkommt und gleicherweise unseie 
Begünstigung in Anspmdi nimmt? „Wer ist die:- 
ser Herr Carl Lössl?" so frSgl alle Welt; Nie- 
mand kennt ihn, Niemand weiss von ihm. „Er 
hat Hm. Dvektor HenaW wichtige Dienste ge- 
leistet'' — berichtet die Tfaeetersettang; was 
haben nhcr dt i gleirhen , privatissimfl erwiesene 
Lieber und Frcuudjciiai\sdienste mit unsern fiOr- 
sen gemein? Man will iPvigene wissen, '|enec 
Beneficiat sey auch der Vater des liinfälligen 
Kiadleio«, dessen Lebeuslämpchen schon am näcb- 
elen Abend erloedi. Wohl mO^ch! StoppeU 
denn in unsern Tagen nicht so mancher ein dra- 
matisches Monstrum cnsammen, der kaum mehr 
gelernt hat, als lieiliebe Buchstaben zu malen { 
und, bey'm Lichte beseheh, ist's ja gar kein 
riexenwirk . eine -iärninefÜche PoUtonume tibtU 
so järamerlicii zu travestueu .' 

Am 1 Stent im Thealer an der Wien : TVelche 
tat die bette , Frau? Zanbeipoase mit Gesang in 
wwvj AnGtSgan von Olndi» Masik Td« BioHa. »r 
MiroHj emBwfgmt^ lMl rot «Mraoiig Jahren hej 
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Begodi nf der Obavwilt m Beugebornen 
Orillingaschvirestei-n Gdidleii gifimden, aelUga nach 
Mi'aem Plane erxielien lassen und jede mit einer 
fiigenscliafl beschenkt. Mioa ist üeiasig, Laura 
jNwm» nnd Rosa lustig. Um sim «i f^en, «rm 
s"s seinen Schützlingen geworden und welche 
aus ihuen sich wohl zur bettea Frau qaalificiren 
dürfte, vermeiiMbliclit er eEeli jetst» D«ch «Wey 
Decennien, abermals wieder, ura sich jeder beson- 
der» " iu verschiedener Gestalt, in Person als 
rttyw m prbeDtiren. Alier! hilf Himmel I die 
emsige, hausbälterische Mina, di« keinen Aogeil- 
blick xnüssig ist, sondern für jeden eine neue 
Vernchtung weiaa, zerschlagt aus purer Geschäf- 
l^keit Taaien, Oeaehirr and «ogar Penater, ein- 
tig aus Sorge, das.'? jotdie von einer kecken Fllcgo 
Ijcschiuutzt werden köoulen j die eingesogen lebeiulc 
I-aura , Männerfehidiii nu Uoaaor SittaeiDkeik, hält 
d agegen Verk«lu- mit ein paar alten Kafiee - Scluve- 
Jtern und einem eben so verwitterten Tanzmeister, 
ferei» dtfrlnkiwiira Wesen sie sovrobl in Sitten als 
Kleidur;:; n-chahmt, woliey sie über die Verrferbtbcit 
der VVellkinder ein zermainicndes Anafhem erge- 
gehen Ubstj Rom endlich, mit ihrem fröhlichen 
Huraor, iii eigentlich ein wa*blicber Ooa Qoixolie, 
ein Wildfang im Amazonen -Costum, dessen ein- 
ngePasaon es ist, das ganze Geistervoik zu nek- 
kw, ■« bppm und Spuaee balber weidlich sn- 
iammenztjhezsen ; itenj: fechten, jagen, faliren, 
reiten, störrische Pferde bändigen, aelbst zu Pfei-de 
««en Beneb la der ereteit Btage dea Hauses 
«jachen; kurz, in allen Dingen gerade das Gegen- 
^il von dem zu beginnen, was andere rweyh^lni^^^, 
KderloM GcecbSpfv aonst wohl zu ihun pflegen. 
So macht denn nnser wohlthStiger Berggeist die 
Rurige Erfahrung, wie er mit dem best cn ^Villen 
*• Kbdlein sammt dem Bade verschüttet habe, 
jnd er absinhürt iicb alt Feelts i. daae Einseitig- 
tot nie etwas tauge; 2. eine gute Eigenschaft, 
Wbst wenn sie nicht Älaass und Ziel überschreitet, 
keueewegs hinrelehend m einer wackem Hana- 
irau sey; folglich 3. nur aus der Vereinigung 
ualirerer Tugenden das wahre Ehestandsglück 

frblühe: qaod erat demonstrandum Es kann 

öicht geleugnet wei den, dass in der Fabel wirklich 
poelischer Futike glimtrif - wollte sich doch 
Br. Gletoh et Comp. eimuHi die Mühe nehmen, 
dem gewohnten trivialen ScUendriut absn* 
»eichen : Man sollte -irh nicht zum Sndelkoch 
«niiedrigea, wenn mau zum ütsseren sich fthig 



fühlt; niemand geniesst gern halbrohe Spei&en, 
und ein vorsichtiger Küchen •bap^tor IlMt atllae 
hühsch auskochen, durchbacken und gar v,ei den, 
bevor er die Tafel serrirt. — Unter den Dar- 
atdlenden betten nur die B^. Spftseder und Neu- 
bruck, nebst Mad. Kneisel — In tnplo — einige 
Gelegenheit snr Auszeichnung. Wenn die Dichter 
immer im alten Geleite bleiben und ewig die- 
selben Charaktere auftreten lassen: wie kann man. 
ohne Uiigcrcclitigkoit , nur stets vom Schauspieler 
jNfuheit und Oi igiiialitat verlangen? — Die 
Musik ist — was sie seyn tbU — redlt gdfilDig 
und populär 3 einige Pieren sprachen besonders- 
an; da aber dem P/Unzchen das eigentliche £r- 
baltnngapriazip , gesunde Säfie, doch wohl man- 
gelt, so lässt sich auch ohne Divinntlonsgabe vor- 
hersagen, dass es in den beissen Huadstagcn eben 
so aehudl wieder wdor r Bn werde, alt et iSier 
Nadit: pfliartig ast der Erde berrorifllioee» 

Am igten: im Josephsta'dter- Theater: Neues 
Potpourri. Auswahl von Deklamation, Gmmg, 
Tanz nnd Tableaux , in zwcy Abtheilungen. 1. 
Ouvertüre ans der P^e« talin, von Spontini; 3. Pas de 
dcnxj S* Z we yge eprl l ehi 4. Arfei ant dem BarU«' 
von Sevilla, gesungen von Dem. Heckermann, 
(ddevant Zögling dea Uorscbell'schen Kinder* 
ballet«, lassen wir nun die Füsie rahen und ar- 
beiten mit der Kehle; das Stimmchen ist recht 
aiiig, auch ziem hebe Geläufigkeit rorhauden.) 
5. Deklamation; 6. Mehul's Ouvertüre ant: h 
*Jeune Henri und ein damit verbundenes Tableant 
„Die HlrsdiJagJ.'* — Intermezzo: Der fVilu^r^ 
Liustspiel in Versen von Deiuhnrdlsteinj 7. Ouver-^ 
turo aus dem Freyat^tutzf 8. Arie dcnr Agathe, 
aus derselben Oper, gesungen von Dem. Hecker- 
mann. — g. Figaro'« Arie aus dem Barbier von 
Sevilla f getnpgen von Bnn. Duatt — 10. Zwegrw 
sylbige Cliarade, an%^eben nnd gd<M in drey 
Tableaux. — Sic!, ' 

Am »8tten: im Hieater an der Wien 1 Znm 
Abschieds-Benefice des Hm. und der Mad. Schütz: 
„y/rm/c/a". — Es i^t nämlich hier Hr. Jnliiis 
Miller anwesend, welcher ais Kcgissenr der Am- 
sterdamer Bühne dieses Ehepaar, oder, richtiger 
bezeichnet, dessen schönere Hälfte nebst |dem 
Rest als Zugabe, engagirt hat und uns so einen 
LieUing eotföhrt. ' 60 hat denn die denttehe 
Oper iu dem kurzen Zeiträume von wenigen 
Monaten swey so bedeutende Sängerinnen verloren,' 
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t^da Den« Sdtröder nan in Dresden angestellt ist) 
and alles verwundert sich, wio die Adminutration 
io «orglos dareinsefaen kann, wenn «llmäblig ein 
Glied nach dem andern von der Ketle aieh «USsN 
Die Künstlerin criiidt noch tarn I.ebewol)! die 
lebhafiMlen Beweise voa WoblwoUea und sogar 
einen Bfaunenkrans» wabraciieinlidi wa$ Imtoortel* 
len nud Verglssmeinniclit geflochten, mit auf die 
Heise; wir rufen ihr ein herzliches Lebewohl zu 
und zweifeln keineswegs, dasi sie nicht auch in 
Amsterdam die verdiente Theilnabme finden solUe. 
Uebrigcns wnltet über jene Oper, welclic Ref. 
wenigstens noch immer für Uossiui's wohlgerA- 
ihenatee Kiodleia hidt, eio eigenee Fatainj eowoU 
die erste, als die drey letzten Vorstellungen 
deraelben waren Benefixej JDldad. Schüts machte 
den Anfang nnd daa Ende, dt« Herren Jäger 
und Demmcr aber ihciUcii sich in die Milte, und 
keines bat Umche, seine Wald m berenen* 

Mitcelhn. Der küaigl. BayerJscIie nur*mgcr, 
Hr. Fischer, hat Wien abermals mit einem kur- 
zen Besuche beehrt, ohne jedoch Gastspiele %u. 
geben} die Anwesenheit der Italiener dürfle wohl 
uniiberstcigliche Hindernisse in den Weg gelegt 
babeo. Auch Hrn. Kapellmeister Biere^*, welcher 
vom Anfang des nächsten Jahres an dieBreslaaer 
Bühne gepachtet hat und rermuthlich neue Mitglieder 
anzuwerben sucht, lasen wir in der Fremdeuliste« 
Kossini^s viel besprodiene Semiramis wird nun 
bald vom Stapel laufen } eine kleine UnpSsslichkeit 
David's tragt n.imentllch die Schuld der Verzöge- 
rung. Die Resuiiaic von Ohrenzeugen bey dtu 
' Proben lauten aber nidit sdir erfivnlirhi alles 
soll ungeheuer lang, nichts aber neu seyn, die 
Ouvertüre «amiut Inlroduction aUeio gegen eine 
Stunde, ein einziges Daett volle 3» Minuten wSh* 
reu; dennoch will man n Ilocbgenuss nicht 
schmälern und gieht das Ganze unbeschuitteu } 
daher behauptete auch jüngst ein Spötter, eswärde 
■Cl{|nr auf der Ankündigung bemerkt wei den, dass der 
Anfang z. B. Sonnabend Abendü , das Finle aber 
Sunnlng Morgens scy. Auch dio Siiugcr sind 
mit ihren Partien nicht sondcriidi surrifden. 
Rossini schrieb in Venedig für den Bnsso cantaute 
GalU, und dieser Gesang liegt für Lablache giöss- 
«enlheils tn hoch; der Tenor war nnbedenlend, 
wui-de auch so geliallen, folgllJi findet Darid 
wenig Ausbeute } Mad. Colbrao- Rossini fiel in der 
onlea Oper MUAomat dmrdij' der vaciidhlig« 



Herr Gemahl placicte sie daher hauptsächlich nur 
in Ensemble -Slückf»!? mitl vermied sorgfältig ex- 
ponirte Arioso's; also iann auch Mad. Fod(» nicbc 
in ihrer eigentlichen Sphitre brilUren; sein daaiger 
Anhaltspunkt war die trefTliche Mariani als Ar-az 
und mit dieser darf eich die Comelli niclit messen. 
So wird im Allgemeinen über diese O^cl- gekan- 
negiessert. Wir werden ja sehen. — Hriu Do- 
nienico Barbaja's Kaineosfest wurde diessmal dop- 
pelt gefeyert. Am ersten Abend statteten ihm 
seine Landsleute einen Besuch auf seinem Becnn- 
valescenten- /immer ab und liakilrlcn ihn mit 
Rossini*scben Bouhousj am zweyten brachten ihm 
die deutschen SKnger dn SUndehett «af der Stmsssy 
und die Italicner applaudirten nach den Gesetzen 
der HöfUchkeit von dem Feoster liecab aus aJlea 
LeibesbrSAen, 



BvUn. Uebersiciti des Juli und Augiut. 
Den 3tenJuli gab Mad. Nina Curucga, Mitglied 
der Oper des Theaters S. Carlo in I>teap«l, ein 
zweytes Concert. Sie sang eine Seena and Arie 
mit Chor ans Rossini's Italiana in Algieri, den 
fiollero von Carafa, mit Mad* Scbulse eiu Duett 
ans Meyer-Beers Romiido 9 ConHama und nrit 
den Herren Blume und Devricut A'arlatioiiea 
über das Thema: O dolce concento. Der Beylali 
war derselbe, wio im ersten Concert. Diflu 
war dos einzige Concert in den beydcn Monaten} 
von den öireullichen musikaüsclH u Unte'rliallun- 
gen durch Alililär- und Civil -Musiker m Gärlea 
zum eigenen oder aum Besten von Instituten opd 
Armen erlauben Sie mir — ■ zu schweigen. 

Das Theater bot zwey Neuigkeiten. Den 
3ten Juli wurde num erstenmal gegeben« Do» . 
Carneval von T'^tnriHg , panlomiraischcs Ballet iu 
Einem Aufzuge von Milonj die Musik, comp ooiit 
uud eingerichtet Ton Persttis und BlfcQier« Di* , 
Ballet unterhielt ilie Zuschauer auf eine ange- 
nehme Weise. Mit vieler Treue sind der- 
MarcusplaLz, die Gondeln, die Trachten der I 
Gondoliere etc. nach der Natar g^gsben. j 

Dt n 5 isteu August ward zum erstenmal im 
Charlottenburger l'heater gegeben: Ein Slund- 
t^en vor dem Paiadam«r Thore, Vandevillepoise 
in Einem Aufzuge. Die Wahl der Vaudevillemelo- 
dicen von C. Blum. Ein nur Jn den niedern 
Regionen im J. 1796 spielendes Stück, dem der 
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«geaakli« Tild ^fRer bkm Hinmel'' die reobl» 

Scene anweisen würde. Der Biiclibinder Kunze mit 
Fraa, Solrn und Magd, Hr. Hüitze too der 
TfaicrarBOMscIiole, die Kiuder^rivlerra Lina (Hr. 
Gero, Sohn), der Unteroflizier Säbelknopf, ein 
Aecrut aus KiriU, Kuchenbäckerin, Dienstmägde 
die«s sind die Schauspieler, deren oft elende 
Witze (Makronen statt Embryonen der Thler^ 
araneischnlr) , Gesänge etc. nur bey eincrft Theile 
der überzalilrcicbea VerMminluog Bcyfall £adea 
komtfln. 

Mit welir Freodn wendan wir uns ra den 

interessanten Cadl^piclerintieti dieser Monate. 
Dem. Wilh. Schröder, vom kouigU Hollhcaler 
SD Dreaden, trat am Sten Joli üt Agathe in 
AVeber's Freyachiitz ^ am iSten als Emmelinc in 
Weigl's Schweizerfamilie f am 3 Osten als Famina 
in Mozarl's Zauherßöle und am 3 asten als Fidelio 
ia Beethovens Oper dieses Namens auf. Die 
tief gefühlte Herzlichkeit und Anspruchlosigkelt 
ihres Spiels, die jugendliche Frische des turtall- 
reichen nnd reiaea Geaanget, die Einbait and der 
Zusammenhang in iln er gaaseuIieittnBK. <f*StM 
dm lebhafteslcu Beyfüll. 

Mad. Vespermann, Mitglied des kÖnigl. 
HaiUieaten Mündien, debütirto am siaten 

und 3 isten August ab Priueuin von Navarra 
in Boicldicu's Johann von Paria, am 3 3sten als 
Agathe in' Wcber's Freyachdtz (wo ihre Sceno 
und Arie: Wie uahtc mir der Schlummer etc. 
allgemeinen Beyfall des überfüllten Hauses er- 
hielt), am a^stea als Röschen in Faisiciie's schö- 
aar MuUnin niid am sgalen als Tancred ia Roa* 
»iiil's Oper dieses Naraens. Schon' vor einigen 
Jahren machten wir mit der U'elBichen Sängerin, 
danul« Dem. Metsger, die angenebaie Bekanol* 
«eljafi in dem von ihrem würdigen Lehrer, Hrn. 
Kapellmeitler von Winter, liier gegebenen Con- 
«arte. Seitdem bewnndavt gans Teatacliland die 
starke Wid angenehme Tiefe» die klare und slaike 
Hohe, die sichere, leichte und untadelhafte In- 
tonation ihres Gesanges. Sie durchwirbelt gewandt 
die Ronladen, schlägt den Triller leicht und 
geläufig, durchfliegt die Tonleiter von mehr als 
twey Oclaven keck und schnell, nnd springt aicher 
aas der Hohe ia die Tiefe nnd umgekehrt. 
Mochten wir uns noch öfters nach ilncr Kück- 
kelir von Hamburg ihres seelenvollen Gesanges 
trixeaen liSniMiii 



Oie Inteadaatar hat ai» MaBgal Denar Opern 

zwey ältere beliebte wieder in die Scene gesetsl und 
zam 'iiieil neu besetzt, Wiuter's uaUrhrochau» 
Opfer fett ond Gretry'a Bidmrä XöiveitAers, ^ie 
viel BejfUl gafimdan baben. Nächstens wird aadh 
der vor zwauxig Jahren sehr beliebto Calif von 
Bagdad mit Musik \qu Boieldien wieder erscheinen. 

Voa den Zwischenspielen dieatr Moaaie 
verdient nur das des Hrn. KammerTniiiiikns 
Schwarz Auszeichnung, der am ateu Juli ein 
Adagio und Variationea fSr Fagott tob seiner 
Compcjsition »ehr brav geblasen hat. 

(In den letzten Nachrichten von Berlin in 
dieser Zeitaag sind Iblgeade Dmokfahler sa be- 
richtigen: S. 417. Z. i5. V. u. 1. Leide! statt 
Seidel. S. 489. Z. i3. 1. Dehler sUU Döbler. 
S. 490. Z» »>• L Kianlaii stall Kianlia.) 



Prag. Hier gaben neuerlich Coucert iai 
Theator- der k. bairiaeha Hofsänger Hr. Fischer 
mit seiner Pflegetochter und Si Inilerin Dem. 
Anna Fischer, and der bekannte Clarinettist Jir. 
BSrmana« Die Verdieaste dieser Kunstler siad 

bekannt uud auch In dicsnn Blättern schon oft 
gewürdigt worden. Sie wurden auch hier mit 
ausgeseiofaneter Tfaeifaiahaie'aufgenoiBuea. 

Eine neue Oper von Riotte, Prinz Nuredin 
hat wenig Glück gemacht. Die Musik ist xwar 
weder originell, noch in anderer Hinsicht ausge- 
aeicbnat; sie bat indeaaan reebt hübsche Einzelhei- 
ten, worunter wir vorzüglich das Quartett bey 
der Vorluhrnog der Frauen itu zweylcu Akt 
und die Arie der Prinzessin im dritten reclineo* 
Der k. preussische Cpernsänger, Hr. Uevrient, 
gab drey Gastiollem die erste war Figaro im 
SarU» von Se^ta. In dieser EoUa ww er 
eine recht angenehme Erscheinung, da er mit 
einer hübschen Figur viel Gewandtheit, leben- 
dige uud sprechende Mimik, ein jugendlich hei- 
teres t^^A und eine besonnene Komik vereinte 
Ohne gan?; in den rauschenden Beyfall einstia»> 
mcn zu köuuen, der ihm ▼01a Anfang bis tam 
Ende zu Tbail wurde, haben wir doch seine 
Darstellung recht lobcuswerth gefunden: er ist 
Herr über Bewegung und Gespräch, weniger 
aber noch aber seine Stimme, die uns etwas 
gedampft schien und welche in Weit gnnsti- 
germ Lichte erscheinen dürfte, wenn es ihm 
eiast gelingen soUle, »ebr GellnfigMk taad 
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«igmudidM GfllM^i«^ dch su erwevb«!, wel- 
ches einem so jungen Künstler bey ernstem 
Studium nicht fehlen kann. Sein Gesang ist bis 
jetlt noch an. parlant Sät da* italienische Genre 
und seinen Verziernngcn fehlt es an Rundung, 
Deutlichkeit und Nettigkeit. £r wurde am 
SchloM» hervor g e rufen« Seine iweyte und 
dritte Rolle vraren Papageuo iu der Zauberßöte 
und Don Juan, in welchen bey den er jedoch 
weniger ila im Figaro leiatete*, 

Hr. Böhm, k. k. Kammermasikus und Pro-* 
f«9Sor der Violine am Conservatorium der Musik 
in Wien, und Ilr. J. F. f ixis (Clavicinist) beyde 
auf einer geineinschafUichen KnnttraiM nacli 
Paris begriffen, gaben hier im Theater r^vcy sehr 
sahlrcich besuchle Concerte, in welchen sie durch 
ibr »«iitflAaAw Spltl imd dardi Um Conpo* 
•itiiMien ihren frühem Ruf TollkooinMii bewihrten. 



St* Petertburg. Herr Field lebt' noch in 
Moskau ; seit seinem siebenten Concert ist» ausser 
Variationen über ein RuMifohet Lied" mit Or- 
efaesteii^gleitung, niofats nenca von seiner Com- 
■position hfknrint. ?!e\vor(Jp!i . T)an i'ti Moskau her- 
auäWuuiuiinide Journal de Musique, weiches an- 
ßtnglich lebhafte Theihiehme fand, ist aus der 
Mode gekommen: denn in Rus^lmid steht die 
Musik durchaas anter der Herrschaft dieser lau- 
nigen GSttin. Man heen^ht nur die Concerte 
der Künstler, welche iu der Mode sind, man 
spielt nur die Musik von Componisteu, welche 
in der Mode sind {jeizi Field, Hummel und 
Rossini; Mozart und fieelfaoren sind es schon 
weit weniger) und man sucht nur die MmikUti. 
rer» welche in der Mode sind. 

An Concerten hat es hier nicht gefehlt; 
Ilr. Meinhard (VioloTirpllist), Hr. Bärmann (Cla- 
rmclUüt), Demois. UaU'occa, jettt die beste 
Singenn hier, vnd mehrere hiesige Virtnoaen 
gaben Concerte. Die Anxahl ausgr-ci; Imctfr 
Künstler ist hier weit grosser als in Moskau. 
Uller den hieeigen Violmisten sind Hr. Böhm 
und Hr. L. M uufi (welcher uns verlässt, um 
nach Hannover au gebn), unter den Violoncel- 
ÜMen die Hrn. Panlacm , Meinhard , Mareen und 
Schmalz die vorzüglichsten. Als Clarinettisten 
seiebnen sich die Brüder Bender, als Oboist Ur. 
Caerweaha, auf dem englischen Horn Hj-. Fer-, 
anf deift Waldhorn din Hm. Gi^l, Vater 



und Sohn, aus. Unsere bedeutendsten Clavici* 
ni5t''M »iiid die Hrn. Steibelt, Zeimer, Meyer 
und Arnold. Hr. Schulü, ein Engländer, i&t eiu 
vorzüglicher Harfenspieler. Der beste Guitarre» 
Spieler und Sänger ist Hr. Giuliani, ein Sohn 
des bekannten Virtuosen und Ciwipouisten in 
Wie|»| aein Onkel Nicofara« 6. gehSrt a« des 
vorzüglichen Singlchrcrn. 

Die bedcntend»ten adelichen Kapellen «ind 
die der Hm^flewlotskj and Gmchko£ Um «r- 
«tere wm-de x% Jahre lang Yon Hm« Jlanrer 
angtefiihrt. 

Was die hiesige Kirchenmusik betrün, so 
ist das Chor der llofsänger vielleicht das voir- 
trcniiclislc hl der Well, da hierzu die schönsten 
Stimmen in dem ganzen Kayserreiche gewählt 
werden. Beeondere cind die Soprane nnvergleich^ 
lieh schön. Alle fremJiri Künstler beviundcni 
diesen Gesang. Die Sänger stehen unter der 
Direction det Hm. Bortnanaky, welcher auch 
die meisten Gesängo für dieses Chor componirt 
oder arraogirt hat. Auch Hr. Koslowsky hat 
vieles für dasselbe geschrieben. Die Wirkung, 
welche die Vereinigung so vieler trefllicheu 
Stimmen hcrvorbi inj^t , ist unbcichrciblich und 
wii'klich bezaubernd. iJer Gesang derselben ist 
durchaus ohne Inatmmentalfaegleitnngi snweilen 
triit dabey eiue . Stimme concerticeiid hcrveiv 
indes die andern sie begleiten. 



Turitif d. Bo. AugutL Hr. Polledro, vor- 
hin kOni^. Sücfasisoher Concertmeister in Dits« 
den, welcher seit einem Monate hier ist, ist aia 
Conoerlraeistcr der IrV-iren koiiigl. Kapelle ange- 
stellt worden. Das hicitige Orchester besitzt meh- 
rere treffliche Künstler z. B. Giorgio Andels und 
dessen Sohn (Contrabassisten) , Paolo C.inavasso 
(Violonceiiial), Valenlino MoUno (üratsrhist, Bru- 
der dea Coneertneistere Molmo), Gtnieppe Gheh- 
hardi (^'iol^nI■st ; sein Vater, ein sehr wackerer 
Hornist, und ebeufali« in der ktfnigl. Kapelle an- 
gestellt, war ein Deutscher nnd hies* eigentlidi 
Gebhard) Giuseppe Giorgis (Anführer der zwey- 
ien Violinen, wegen seiner kleinen Figur gewöhn- 
lich Gorgino genannt), Leopoldo Secchi (Fagottist), 
(iiovaniii ßelloli (Horoist, Sohn des berühmlea 
Hclloli in ilaiid), Merlatli (CJarineltist) , Saline 
(Oboist) und mehrere andere ausgezeichnete Küust- 
hnr. Dieas Ordiealer bedurfte indaw einae Äaluh- 
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ttn wie Folledro, um zu einem neuen Lebcu 
aufgeregt su werden. Sein Vorgänger Molino ist 
pensionirt worden, doch «o, dau er «einen vollen 
Gdialt lebensldtiglich behält und, so oH er dazu 
auTgefordeit wird, nocii aeioen Oieiut sa leisten 
bat AJa kdaigL Kapdln«iaterut noch Hr. Koller, 

ein DeulschtT, nngesfxllt, "ivflchet- auch duicli 
mehrere K.oiDpoaitioaen rühmlich bekamit ist* 



Am a5stcn August gab Hr. Mosclieles auf 
seiner Kunstrei^c daa erste Concert in äpaa; das 
Auditorium bestand meist aus Engländern. Der 
Saal wai- ziemlich voll, obgleich Spaa jelsst weit 
weniger aia chemala von Fretedea besucht wird. 
Uebcörlienpt gerath «Immt .Ort vom Jahr ra Jahr 
melu" in Vei fall. Am Sosten August gab Hr. M. 
in .Aaclien, in dem neuen Redoulenaaal, Concerte. 
Des gepricMiieii Knuden früheres Eridieinen in 
dieser Stadt war den Bewohnern derselben noch 
ia fris(?hem Andenken und ihre Freude, ihn wie- 
der zu sehen, drückte sich durch einen enthusias- 
tischen Empfang desselben aus. Dnreh dne freye 
Pliautasie am Schluise des Concerls erwarb er 
tich den ausgezeichnetesten fieyfali. Von hier 
yncd er fiber Frankfnrt «. M. gehen, wo man ihn 
bereits erwarte^ nnd dann aaiiiD Rdae nadt Wien 
fortsetseo. . 



BemBriungen». 

Ein System der Philosophie ist Wahrheit 
ohne Gemüth und Phantasie, eine Theorie der 
Künste ist Schönheit ohne Gemüth und PJiantasie. 



Bey der ichten Schönheit encheint da« 

labekannte als ein Bekanutea, bcy der Ancr> 
kunst aucht Bekanntea als ein Unbekanntes anf- 
u treten. Jenes erinnert an wohlgebaute Men- 
•ehan, die man gewöhnlich schon irgend wo 
gesehen zu haben glaubt; dieses an das brkantitc 
Thier, das sich mit dem Liöwenoianlcl lux ciue 
CMdufedÜteh» Sdlenheit anagehen wollte. v 



Das achte Srböne ist besser als alles Her- 
kön:mliche, denn es setzt allem schon Dagewesenen 
oder ^yizUidiaii nooh «inen nenasten Geilt bej> 



Fini^pr Frn»t, viel Scbpr?: und ^twaa Toll- 
heit wird vom grossen Publikum am besten auf- 
genomnMO. Jedea fnr aieh «Hain Uagn^lL > 



Jedea Groue, Schont« Beiehe atammt an«. 

einem Grossem, Schönern, Reichem. "Wer 
etwas wahrhaft Gates herrorbringen will, mua« 
noeh mehr können^ al« nv die«»«. 



Et girbt zwcyerley Leiter de« Anaoibaneil«, 
des tiefern Geniessens: das Verlangen , Bedurfhiss, 
den uothwendigen Gebrauch und die Einsicht, 
Wissensohall, TeehniJc. Wie mag der Kunaüer 

nur für eine Well arbeiten, die ohne diese bey- 
den Leiter sieht, hört, geuiesst. Seine Tiefen 



sind ihr 



Obeifliche. 



Wie ein Vater täglich mit dem 
kosH, mit seinen Unmündigen acherzt, so mnaa 
der Tondichter ateta wieder za den Elementen, 
zu den einfachsten Naturlauten da« Gefiahla, der 
I>eldcuschaft zurückkehren. Hieran rauss er sich 
aus den verschlungeneu musikalischen Verhält- 
nissen hemn« immar wiedar nen orientiren, wie 
sich jener tJen verschlungenen Lcbensverhält- 
uiasen zum kiudlich einlochen Meoachendaseyo 
snrni^itthty um aieh wiedar «ureeltt sn fiodM. 



Ein Denker soll nicht laut denken $ er soll 
uns das Beste seines Gedachten geben und uns 
das Uebrige selbst denken lassen. Warum er- 
laubt «ich aber «o mancher moderne Musiker, 
laut zu muiiriven , seine inneren musikalischen 
Selbstgespräche iu iiirer ganzen Breite zu geben, 
«tatt dea Beaten daran«? Die«« i«t Sehte Mnsik, 
die unser inneres Musicircn erregt, welches als 
nothwendi.ge Ergänzung des äussern Eindrucks 
diesen inimcr begleiten mnia. 



Imu Dichter oder Tondichter braucht eht 
weuig Müssiggang. Viel Geschäfligkeit verscheucht 
di.e grossen Gestalten der Kunst und hemmt 

'eigenes Erzeugen. Die Zeit der Erfahrung ist 
nicht die r!r> fSi Ii.iJTous. An« Nichts (Nichtsthun) 
ist schon manche poetische« xnusikAÜsche etc. 

w«u 



/ 
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BloAser guter Wille ist cibäimlteh in der 
Kunst. Es weiss jeder, wa« er kajinj Mlbit der 
Egoist ahnt seine Schwäche, aber er ycdinet auf 
di« Axtigjkeit der Meaachea. 

F, B, 



Rbcbnsior« 



SoHote pcur le Pianoforle , comp. — par 
Bern. Klein» Oeuvr. 7. a Leipsic, chez 
Breitkopf et Hirtel. (Fr. 18 Gr.) 

Bey der grossen Anzahl Sonaten gans ge> 
wSlmliehen Sinnea und gans gewSlmlieher Sebreib- 

art, die man nidit verwerfeu kann, die Einem 
aber Uiogeoy als habe man sie schon öflera ge- 
Mr^ md nm denon «ich dämm auch kamn etwaa 
«agen lasst, ausser » daaa ne dasind, und schwer 
oder leicht, lang oder Lnrs — bey dieser gros- 
aen Anzahl macht es schon eine gute Wirkung, 
Venn man auf eine stoaat, wo der Verf. einen 
eigenen, mVItt brrrits ati-^t^fürtencn Weg gebt, 
aoUte es ihm aui lieiuseiüeu aucli nicht iibcrall 
gelingen. Hr. Kl, geht in dieser Sonate wirk- 
lich einen eigenen Weg, sieht sowohl in der 
Zahl, der Anordnung und dem äussern Zuschnilt 
der SStse, ela in der Erfindniig und noeh mehr 

der Schreibart. In letzter sclieint es fast, als 
habe er sich — allerdiugs mit Ilücksiclit auf 
nnwre ^it nnd waa die letzten fünfzig Jahre 
in der Klaviermusik anders gemacht — den 
G. Phil. £man. Bach zum Vorbild oder be- 
fondern Studium vorgesetzt, diesen genialen, 
grossen Meister, der in der von ihm aelbat ge- 
schafTencn Art \vRlifhüft cinrig geblieben, in un- 
seru Tagen aber und am rucistcn in dem, was 
doch eigentlich sein Hauptläch War, in seiner 
Musik für's Klavier allein, so gut als vergessen 
iat, obgleich von ihm Alle, wer sie auch seyn 
mögen, betondert «oa «einen Rondos „fSr Ken- 
ner und Liebhaber", so vieles lernen kötiiUcn. 
Sey es mit Unk KL's VerhalLuiss zu diesem 
Meiater, «de ca wollet so it( mit ^dieser unserer 
Vermuthung den Kunstverständigen wenigstens 
einigermaiMca «eine ein&che, melodiacbe, im 



TTarinonischen sich fast nur nuf das zur Sache 
ISöUiigc beschränkende, dieses aber gewählt dar- 
bietende und übrigen» snweilen etwas abgebra- 
chmr Schreibart angedeutet. Sind Kl.'s Melodieea. 
niciu überall ganz eigenlhümlich, so sind sie es 
doch oft; und findet man in der Harmonie, ao 
wie in der Fortführung überhaupt, Spurer, tlas» 
das Schreiben selbst den Verf. noch einigermaai^ 
sen geniic, (zuweilen nicht genug Fluss, nicht 
genug Symmetrie u. dgl.) so flndct man sie doch 
nicht häufig und nicht auffallend. Und so wird 
dieae Sonate Liebhabern, die Piauoforte spielen, 
nicht blos darauf «ich hernmtnmmeln und abhez- 
zen wollen, interessant uiul w^^rth seyn und blei- 
ben. Diese Liebhaber iiudcii aber hier folgende 
Sätze. Preato, C dur. (AUegr» vivaee wir» 
auch geuug und ftlr den Ausdruck, wie für die 
Schreibart , wohl noch besser.) Adagio, A« dar* 
Agitato 41 molto Preato, C moU nnd C dnr, 
wechselnd. (Der Verf. hat den Satz wohl nur 
darum nicht Scherzando nennen wollen, weil 
freylich nichta Sehenhaftea darin ist: doch iat 
dieser Ausdruck zu dnem technischen geworden, 
wobey man an die wortlicho ßedoulun;^ ttlcl-t 
mehr, sondern nur au die üattuug denkt, iiicsem 
nach ist der Sats ein Scheraando.) Finale, 
presto, C dur. Den zweyten und dritten Satz 
ziehen wir den andern vor; der letzte gefallt 
uns am wenigsten. — Wir wünschen, des« 

uns Ilr. Kl. mit mehrerer Klaviermusik dieser 
Art beschenke, die aber auch die Vorzüge von 
dieser Sonate üieile) mit dem, was wir an die- 
ser oben ausgcjicllt haben, wird es sich von 
selbst finden, wenn er genau auf sich achtet 
und nicht eher drucken lässt, bis er eine Arbeit 
so lange liegen gelassen, dass sie ihm selbst ; 
fremd geworJ-n ist und er sie dann nochmals , 
vorgeuümmen und genau rcvidirt hat, ohne 
Schonung verwerfend oder abSndemd, womit « 
dann nicht mehr zufrieden scvn kann. — Die 
Sonate verlangt gebildete und achtsame Spieler: 
schwer aber ist sie gar nichL Einige Sticbfeb- 
1er sind vun der Att^ im sitt «idi leicht rw- 
besserif lassen. 
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ALLGEMEINK 

MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Den 8<«" Oetobex. ]S^§, 1823* 



JSIfwjf-«« &er die Behandlung det ChoraU heym 

Kirchengesangt* 



er Choral ist seinem Zwecke nach der 
etleltle und einfachste Volksgesaag ; er ist ein 
WcteDtUclier Bestandthoil der öfientlichco'Golles- 
Verehrung und das Mittel, woilnrrii eine , mehr 
oder minder bedeutende Ansahl von Menschen 
jede« Alter« und Staiidea sugleich Ihre reli- 
ßlSsen Gefühle ausspridit. 

$• 9» Uaaa der Choralgesang swecluoässig 
geleitet werde, ist rorsuglich Siebe des Orga- 
xtuten» des Vorsängers und des SingechorSf 

§. 3. D^niit diese ihre Pflichten erfüllen 
köuueu, ist vor allen Dingen ein Choralbuch 
uothweudig, worin die Choralmelodiccn hinsii iil- 
lich des uielodischen und hartnonisclicn 'l'licils 
xii\'eckmäs6ig behandelt sind. Da aber in nieh- 
rem Gegenden sndere Melodieen gesungen wep- 
den, aucli allgriiicin gniigbare Mcludieen durch 
Zeit uad Verhällaisse iiu Einzelueu Verände* 
rangen erlitten haben, nnd es in den meisten 
Fallen weder nöthig, noch verdienstlich, uoeh 
viel \vr-i]'!2fT möglich seyii dürft<? , einmal von 
einer ganzen Gemeinde angenommene melodiäctie 
Formeln, wenn sie sonst «nen guten melodisclien 
Fluss haben, nach irgend einer aDdcrn Lesart 
(von welcher es auch immer schwer auszumitteln 
Mjai durfte, ob sie die bessere und einzig ächte 
aey) ohne triftige Gründe zu andern, ao würde ; 
es zweckmässig seyn: wenn in jedem kleinen 
Distrikte, welcher etwa ein eigenes Gesangbuch 
hat, auch ein, diesem vollkommen angepasstes^ 
Choialbucli von einem tüchtigen Meister ver- 
fertigt würde, welches dann als bcfilimmtc Norm 
für diesen Distrikt «ngenemmen werden mösste, 
wornacli der Gesang in Schalen und Surchen 
geleitet und ausgeübt würde. 



5. ^. Der melodische Theil der Choräle 
darf nicht dcrch Versiemogen, Darchgangsnoten 
n. s. w. entsteUl werden, sondern der Organist 

und Vorsänger haben vielmehr darauf zn achten, 
dass solche Abschweifungen, welche in der Ge- 
meinde überhand genommen haben, nach und nach 
abgeschain und die nlne Uelodift wieder lier- 
gestellt werde. 

%. ^. Der harmonische Theil, der sich 
entweder dnreh die Orgel allein oder gleichaeilig 
mit dem vicrsliinmigen Singclior aussj)ric!it, uniss 
einfach, aber kräftig seyn. Die der Melodie 
hc^ygcgcbenen Stimmen werden sich mit ihr »m 
zweckmässigsten gleichzeitig fortbewegen und nnr 
wenige Darchgangsnoten zulassen. Es gehören 
hicher keine frappanten uuvermatheten Ueber* 
gänge, kein Häufen der Dissonanzen u. s. w. — ^ 
^'orziiglich ist es eine ganz den Zweck der har- 
monischen Begleitung des Chorals verkennende 
Weise, die einseinen Zeilen mit dissonirenden 
Akkorden anzufangeu oder wohl gar zu endigen. 

%. 6. Das letzte Glied einer Zeile mit dem. 
ersten Gliede defe> nachkoinmaiden harmonisch 
und melodisch zu verbinden, ui der Zweck, der 
Zwischenspiele (Einleitungen). Der Orgelspieler 
soll das Zv\ iscltenäpiel, welchem nieistena »einer 
Erfindung gans allein überlassen bleibt , so ein- 
richten, dass es die Gemeinde vom Schlüsse der 
Zeile zu dem Ankog der folgenden auf die uatür- 
Itehste leiobt ftssliehe Weise hiniibcrleite. Folg» 
lieh gehören in die Einleitung keine Ilarmoniccn, 
die mit^den beyden Harmonieea des Chorals, 
zwischen welchen die Einleilang eine Verbindung 
zo Stande bringen soll, incht in der nächsten 
Verbindung stehen, und v.cleho nicht geeignet 
sind, mit diesen beiden iiaimouieen ein natura 
liches, Wohlgeordnales» birmoniicliee Ganze aus» 
zumarlirii. Die Binteitttttg muss gleichsam 
mit den beyden Hanoottiecii, «wischen welche 



Digilized by Cookie 



1823. Octobex. No. 41* 



«64 



sie eingeschoben wird, verwaclwea aeyti. — 
Darum wird es auch höchst ungeschickt «eyn, 
voB flem Abg«taesa«»en palhelisclifa Gange^ dea 
ClkoräLs in den Zwischenspielen abzuweichen und 
m diesen" einen «cBnellcn Gang" anzunehmen; 
«choelle Laufe, hier angebracht, wüi deu gegeu den 
langtuneDf wurdigm Gang des Chorals eben so 
4ehx- abstechen , als wenn die Gemeiude sich nach 
jader Zeile xa einem Wieoeir WaUer anschicken 
wollte. Je einfacher tmd inniger YerlMnd6H> ^ 
wohl melodisch, hnrtmnisch, als rhyllimiich, 
die Einleitung mit dem Ciioral ijt, .desto zweck- 
müiaiger wird aie aeyn. Die befCe Binleitung 
(rorausgeaetzt, daa« der Choiral auf einer guten 
vifrstiramigen FTarmonie beruhe) ist diejenige, 
yreuiL aicii liic üiry obern Stimmen nach Endi- 
gmg der Zäil^ in ihrer Kürze eiiifadi furtbcwegen, 
bis der erate Ton jeder Stimme im Anfangs- 
akkorde der folgenden Zeile auf eine natürliche 
Weif» in der dasa hinreichenden Zml folgen 
kann; vorzüglich mnss der Anfangston der Me- 
lodie auf eine natürliche WeiM dem letzten Tone 
dea SSirtaohenspiela folgen« 

,§. f. Die Zeitbewegung dea Choralgesanga 
snnss zwischen sa «chneli nnd «a laogaam das 
Ititlei halten. 

§. 8. Die Einleltang» welche auch den 
Singenden die gehörigen Ruhepunkte verschallen 
•oU» muaa ein gewisses Maaas beobachten. Ks 
wird hiacelehend MTB» wenn die Einleitung^ 
nachdem der letzte Ton verklungen ist, so lange 
dauert, als drey oder vier Sylbeu dea Gesanges. 
Wenn nach Beendigung der Einleitung die Ge» 
meinde niclit sogleicli mit dem Aufangsakkord 
dea Organisten einiallt, <o ist ea besaer, auf die> 
aem Akkorde ao laqge m verweilen, bii die Ge- 
meinde anfangti» da elw«t ^hae Rückaic^ auf 
(^e Gemeinde zu nehmen, sogleich weiter zu 
gehen oder die Eiukituag durch übcrilusäige 
ZneSive zu verlängern. In jedem Falle ist es 
beaser, auf die Gemeinde zuwarten, als dass die 
Gemeinde über das Ende dea verlängerten Zwi- 
aefaenspiela 'in Ungewiaaheit «ey. Deswegen ist 
CS auch gut, ^vcnn der Organist in der Regel 
daa Fedal bey den Zwischenspielen schweigen 
liwt und durch daa Eintreten deaaolben beym 
Anflug der Gesang -Strophe die Gemeinde «a 
ein aicheres Einsetzen gewöhnt. 

$. 9. Daa. Regisliiren der Orgel in Absicht 
«af Stirke aad Suhwiche mna« aieh atet« neeh 



der Beächfflenlieit der Gemeinde richten. Die 
Orgel musa den Gesang der Gemeinde nie über- 
täuben , wohl im Gegentheil kann, wena d«r In- 
liait de« l'extea es Tieileicht erfordern aolite, 
abwechselnd ein Vers f^anz sulnvmh bcfrlclli-t 
werden; doch iat diess nur. bey ganz bckanutca 
Melodieen anznratben, dahingegen bey unbekann- 
ten Melodiccn oft die ganze Kraft der Orgel 
BÖthig aeyn wird, um aie der Gemeinde geläu» 
figerwB- machen and dieae ron Fehlem absahalten» 
5. 10, Um der Gemeinde eine neue Melo- 
die leichter einzulernen, oder Unrichtigkeiten ah> 
zugewöhnen, wir4 e« von VorthpU aeyn, mit 
Yollem Werke auf Manual und Pedal die Melodie 
unisono zu spielen, oder auch dieaa mit den Händen 
aui dem Manuale allem zu thun, während deaaen 
das Fedel nne dea Graadbeaa ia Jtatua Notas 
angiebt. 

$.11« In Abaicht auf Führung der Slim- 
men im Cheralaplel iat ellerdiage eine xdae 

vieratimmige Stlmmenfiihrnng die Grnndbaaia; 
auch würde ein Choralbuch, wie oben §. 5. g»> 
wünscht wurde, ao eingerichtet aeyn müssen, dam 
ea vicrsiimaiig «af zwey Notenayctemen eta- 
gerichtet wäre, um aogleich von vier Stimmen 
gesungen werden zu können, folglich nicht, wie 
manche wollen, enaachh'aaaend in enger Harmonie^ 
auch eben so wenig »stets in weiter Harmonie, 
sondern abwechselnd ao wie ea eine gute Slim« 
menfuhraag, welche eaf den naturliehen Uaiihng 
und auf ciuen guten iuucrn melodischen Zusam- 
menhaog aller Stimmen Rücksicht nimmt, crfur» 
dert* 

$. la. Das immerwährende reine vierstim» 
mige Spiel wird jedoch leicht monoton, und man 
würde dadurch auf die eigenthümliche Kraft 
der Otffi \'cr7.i(ht leisten, wenn man nicht 
wenigstens abwechselnd, nacli Maassgabc des In- 
baits dea Liedes, so wie auch der Stärke der 
Geawinde, ea Tollgeifligem Spiele aeine Zaflacbt 
nehmen wollte. Dass immer hierbey die ange- 
gebene Harmonie des Chorala verbleiben und 
die VoUgriiligkeit aar darch ' Verdoppelung 
einzelner lntei*valle ^wie aie eben möglich is^ 
ohne etwa ängstlich Oktavenfortsclireitungea ver» 
meidea sn woUe'ki) zu Stcndo gebracht werden 
miiase, versteht sich von selbst* 

$. i3. Von guter ^Mrkung ist es auch, 
MitteUlimmen oder den tiass zu üguriren, jedoch 
maaa dieaa aur «af den Gnuid- der im Choralhache 
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Mgegebeiiea Uarmonte ge«;h«keti, damit dnreh 
diMM fSgw&w Mt VMMai» udk deoifibg- 

chotoy welche; (Vir pIii fache filcnmm AwCboral" 
buch« aingt, enUteiiea« 

$. i4. Ffir den T cBW n ftn g d«r Olun«!- 

melodimuitft, nach jcUt gebriucblichem Kammer-« 
loa, £är die Tiefe daa eingettrichne o und für die 
Hfihe du sweygestrichae f die äoaserat« Granze. 
Da der V'eiTerlJger eine« ClumlbaclM gans beflon> 
iers auf diesen Um^tond zn Rcliten und hrv der 
Sliminenluhrung auf den Limfaug uad die beste 
Tciilage jedar ciuzrluen SlimoM Ruckaicht zu 
oehmen hat, so ist daa Verfahren mancher Orga- 
aiitetty die Melod^een höher oder tiefer su traos- 
poniren, wodurch maneher an «ehr tnreeiitem Orte 
leiae Kunst offenbaren will, ganz unscliicklicli, 
vorauagcaelzt, dasa daa Choiaibach den i'orderuo- 
gea «och in diaaer Huiaicht entapricht* 

$. i5. In aofern daa Vorapiel nicht nur 
den Charakter dea Uedea aondem auch die Me- 
lodie endenteti aoll) ao kann auch der Orgauiat 
kierauf Kückaicht nehmen. Noch hat er dttWlf 
ra se}i»?!i , dass die Vorspiele- jnügl iclist kurz f 'Vn, 
i.ud \vu er C3 lur gut iiudet« die Melodie im 

Vorspiel anMdeaten« da mm tm klar und 
dgitllch Jicrrerlieten* 

F, D. 



Kaoorichtsn. 



reu dm» iUtfährigm SchtVMMmrüdun MunifitU, 

Die Zuaammenkunft d«a achweUMCuehen 

ATusikvcrcins, die eilfte seit seiner Ent9te])ung, 
wurüa dieaamai in dem herrlich gelegenen L.au- 
Miiiie gebalteii. Wie g»wBbDlieh« daucrle eneh 

Bier der eigcnllicJir nius]k-a]i.<.clie "\''ereiQ tlrry 
Am ersten Tage, dem iten August, war 
4w G«M«*]pro1»e in der Kalbedräl-Xirc^* Dieae 
i*t ein gothiscbca Gebäude in Form eines läng- 
lichen Viereckes, das sich aber darum weniger 
in Au£Fuhrung einer sahireich besetsten Musik 
eignet, weil ae am aohmel Iii and daahalk die 
tiuselnen Stimmen und InalruiTientp eu fern %'on 
«inander stehen müssen. Man iiatle auf be^deu 
(chaialeB Seiten ein bohea anphitheatraliaches 
Cerliste erbaut: daa rine, auf der Soite der 
Utgei, war für das Instrumental -Orchester und 



(ur die SSinger hesUnmit, daa gegen übers lohende 
für cfinen Theil der ZvhSrerj die ihrigen 

Zuhörer füllleii den Tinlr i ti Raum Jrr Kii i !ie. 
Die Ztahl der sitmmllicben - activen Theil- 
nehmer war fifacr SoOf die nntatale Buk pab» 
mon die So]oaanger ein: Mad. de Seigoenx und 
ihre Tochter, Mad. Charanne, d'Hemanehe, 
Dem. Demolens von Lausanne; die Hrn. Hay 
(Tenor), Decarro (Baas), von Genf) Hignon, 
Regnier von Lenzbttig (Baaa)» ond Cocchody 
(Tenor) von Vevay. 

Auf die folgenden -vier doppelten BSnko 
waren die Soprane und Alte, dann die Tenore 
und Bässe und hinter diesen hinauf das Orcliester, 
dirigirt von Hm* Taiiles am Slrassbnrg, der 
schon früher «inmal die Musik geleitet halte, 
der aber bcy allem Eifer sich doch des grossen 
Fehlers aohuldig maehte, daaa er den Til^ nicht 
fe&t uud gleichmasaig genug schlug, dabey 
zuviel Bewegung macht« und selbst wahrend 
der Solopartieen nicht aelten durch aeinen Ge- 
aang, Fossstaropfen und Aufschlagen des Stabes 
den Eintritt und Takt der Insinnnenlo au be- 
fördern anchte. 

Mittwoch» den 6len» war die AufHihrung 
der sogenannten geistlichen Musik in der Kirche, 
die von drey Uhr bis halb sieben Uhr währte. 
Die innere Anordnung war rorlrefilich, alle In* 
strumeuto wurden untrr tli rn ('crTiitf r^pstinimt, 
alle Säuger, die Damen in weissen Kleidern , mit 
weissen 8cbleyera nnd Btomen im Haar« die 
Herren, schwars gekleidet, traten zusammen ein, 
dann das Orchester. Das Zeichen cum Anfange 
woide mit den Trompeten gegeben. Die Musik 
begstsn mit der prachtvollen Symphonie von 
Ilaydn in I's, die mit dpm Psulcenv irbel anfangt* 
Die Menuet wurde, aU unschicklich iur die Kirche^ 
wtggelassen. Die Variation für die Violine in» 
An(!r;ritp Spirille Hr.Bcullcr, bisheriger Musikdirek- 
tor in Bern, der sich aber nun in Lausanne su 
fixiren gedenkt, redit anfenehm, obgleich aein 
Ton etwas nasal luid fichvirh fTt^nnmit werden 
kann. Dann folgte eine italieniache Cantate Ton 
Bontempo, zionltch schwer fSr einen ■olchäa 
Liebhaberverein wegen der häufigen Abaätze in 
den Choren. Vorsüglich gefiel die Cavatine* 
ia pace ogiior «erena risplenderä fra Toi^ gaaon» 
gen von Dem. de Seigneox. Die CbBm gingen 
eben jener Schwierigkeit wcP'-n nicht j»ot, ra 
war kein rechtes Zusammenire Uen des Chojd mit 
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dein Orchester. Hilf hatte diflt« fnr div Kjrcfce 
XU schwach« CkMBf otition gewählt » weil sie eben 

mit f>l!en Stimmen Kur Hand war. Hierauf eine 
Ouvertüre vuii Niederiucyer dem SohnCf aus 
Nioib Sie war ganz ini Kos&iui'schen Geiatft 
conponirt und daher wohl für dio Kirche nicht 
pMMiid} dann einzelne Stüci£.e aus Moses von 
RoMini, mit italieniaetiem Texte. Damit ging es 
am sclileclitesloti, besonders mit dem Triu (gc- 
«uugoa von Hru. Decarro « Deaiois. Deniolens 
und Hrn. CbaTanne), welches narein, ohne Takt 
and Einheit gesungen wurde. Doch entschädigte 
die darauf folgende lavocation, geauogeu von 
Demois. de Seigneux» Hrn. Haj, Hignoo, 
Regnier uud Curehod,- nnd das Ganze endete 
mit dci- Pregliiern ziemlich gut. Nach einer 
halbstüudigeii l'ause begaun der zweyle Theil 
mit der OttveEture «na dem FrcysrhuU, welche | 
icclit brav executirt uurdc. üb sie in die | 
Kirche gehört, mag dahin gestellt bleiben. .. Kuu 
aber kam die Krone dieser AnSUhrnng» ao wie 
überhaupt des ganzen Fcsles , C/iristi' ' n'n Oehl- 
berg»t von Beethoven} dieas Meislei-werk, mit 
welchem tebtr viele der Mitsingenden und Spie> 
lendcn schon genauer bekannt waren, wurde, 
im Gänsen gcnoouneo, recht gut ausgeführte 
Es achten, als würde jeder der Theilaeh- 
uicnden durch die Herrlichkeit dieser Musik 
über sich selbst erhoben. Besonders «eichnete \ 
sich Mad. de Scigueux durch die Kraft, Sicher- | 
heil uud edle Einfsll ihres Oesanges aus; man 
liatie die Fersou Christi in die eines Erzengilä i 
verwandelt uud diese Partie . unter die Herren 
Hoehrentner aua Morgea . «id Ibty ans Genf, ge- 
theilt. Den Seraph snng Madame de Scigneux. Wie 
rührend das Duett: Ah qu'elle est gcande sa 
aon&ence ponr ütHaxur le« droits divinsi Plni 
grandc encore plus grande est la puissance de 
ton amour poiir les pauvres humains (Gross i 
sind die Quaal, die Atigil, die Schrecken etc.); i 
und nun das ängstliche Clior der Jünger, darauf 
der fnrehibare rintritt des Chores der "Wachen: ' 
\ Oll» riiouiiiie; Cost riiüuimc (iiier ist er der 1 
Verbannte etc.) mit der schaudererregenden Figui^ 1 
der Bassbcgieitunp , nnd endlieh das wahrhan 
himmlische Jubelchor der Engel: Donnes gloirc 
itt Dieu Seuveur. (Preiset ihn, ihr Engelehore 
etc.) Unl rirlirclblicli war die "VA'Irkung dieser 
Musik auf Kenner, wie auf Layen; es war nur J 
Eiae Stiome unter de» 3ooo Pertonm, wekbc 1 



an diaaein Tage db Kndie bis in dw obeniak 
Gallerieen füllen mochttet dia iak dar Trinn^h 

dieses Musikfesles! 

Donnerstag um vier Uhr war Concert im 
Theater, bey furchtbarer Hitze und ungünstiger 
Eiin ichtung; denn der Ton wurde gi'össtentheils 
durch die baumwollenen Wände uud Vorbaoge 
der Scenn a»(jseiangen und versehlnckt. Dar 
Inhalt war folgender: Erster Theil: Ouverfurft 
Yon H. Späth» Organisten in Morges, etwas 
malt nnd trivial i Arie ans Saul^ Ton Chierubiiii, 
gesungen von Hm. Miilzer, einem Franzosen, 
der seit einiger Zeit in Genf lebt, auch Unter- 
richt im Gesang ertbeilt. Hr. M. hat ansser» 
ordentliche Fertigkeit, aber er niissbraucbt sie 
oft, indem er überall Rouladen anbringt. Dann 
ein Thema mit \'arialioacn für die Harfe, Musik, 
von Bochsa, gespielt von MnJ. Henry, einer 
wackern Künstlerin aus Genf, die .naf jenem In- 
strumente » so wie auf dem Piauoforte gleiche 
PrScision nnd gleichen Geschmack aeigt; es wurde 
äusserst zart und ^geschmackvoll begleitet vwit 
Urn. Schenker aus Gen£ Das bekannte Quar- 
tett von Righini aus dem befrert«n Jenualvn, 
vortrefflich gesungen von Mad. de SeigoetLV, 
Demois. Huber von St. Gallen, Hrn. Huber 
nnd Hrn. Leopold aus HofwyL Pianoforl«» 
concert, componirt und gespielt von >tieder- 
meyer dem Sohne, einem ausgeieirlnieti u Jungen 
Manne, düx ia seinem Spiele Kraft mit Lieb- 
lichkeit und ungemeine Prarision mit Weich- 
heit vereinigt. Nicht minder vcrfrefllieh war 
die folgende Arie aus Moses, gesungen vuu 
Demois. Zamara, einer Italienerin, die frSber 
einige Vorstellungen in Genf und Lausaatw 
mit einer italienischen Operngesellschaft ge- 
geben -und sich dann in Lausanne niedergela»- 
sen halle: ihre Stimme ist zwar etwas bedeckt, 
aber so schmeidig uud rein, tmd iluo Methode 
so gut, dasa das gauze Auditorium durch eia 
drcvmaiigcs Klatsche» seinen Bey fall zu erken- 
nen gab. — Der zweyle Theil öotlle mit eiiifr 
Ouvertüre desllru. Grand jcau dem Sohn, aus \ Ver- 
den, beginnen ; sie wnrde jedoch weggelMsra. Man 
fing sogleich mit einem Duett aus ^4c7it/les an» 
ge«ungea von Hrn. Vemeuil, ehemaligem i^ltl- 
gliede des Genfer iranzSsisehen Opemlhsaten, 
jetzt dortigem Musiklehrer, und dem obengenann- 
ten Hru. Mülzerj aber dieses uissglücktei weil 
beyde Stimmen nicht Sir dime« Xhiett pauisa 
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and v»fl et iäbu^&m doreh bestindige Gurge- 

!ey?«n und anreine Intonation entstellt Murde. 
£rti'euiicfaer war da« folgende Kiariuettsolo von 
Bni«Ott «vs Znriob, ein äusserst savt und lieb- 
lich vorgetragenes Musikstück, fast sa delikiMt 
för eine ao uoruhige MetuchenmeDge. 

IM» dmvf ibtgende Arie von Hrn. Regnier 
wurde etwas zu steif, obgleicli nicht oliiie Bravour 
vorgetragen. Die Romanze von Blangini, 
mit Begleitang der Htrfe, dee Pianoferte and 
der Fldte» roa Moeolieleit L^avenir, le pHtent 
et h pas9^, gesungen von Demois. de Seigueux, 
war diucli Mangel an Auadruck, durch Uii- 
deutlichkeit der Aussprache und wnl die Zwi- 
srhenspicle der Beglcitutig ao aoaeeroordentlidi 
gedehnt waren, höchst langweilig. 

Da» Scliluaaquartett ane Ricwtrdo und Zo' 
raide, gt : ;; Lr ti von Mad. de Seigneux , Hrn. 
Beron vou Meugden, Hrn. Eder von Fraueufeld 
und Cnrchod von Vevay, maebte einen ebren- 
vullen Schluss und Iiälte wohl mclir Ruhe und 
Au£merk«amkeit von Seiten der Zuhörer verdieutt 
welche aieh im Sebenspielo glaubten and wik- 
read des Gesanges mit vielem GerJhlaelie euf-* j 
braclicti. Man hätte doch bedenken sollen, dass ' 
CS zum Tlieil dieselben Personen waren, die 
Überbeupt mit so vieler Uneigenniilzig^eit , mit 
Sfi regem Eifer miJ ^\allllla^l paii iolisilitr 
tiesiuDung zu Yorlicrrlichung dieses schönen i 
scbwetsericehen Muaikvereiu« beygetrtgen hatten. | 
In der Tbat kann man die Herzensju'ite. Thä- 
tigkeit imd Gastfreundschaft der AA'aadiänder und 
der Laominer inabeaondere ntobt genug rühmen, 
die sie bey jeder Gelegenheit und aucli lu-y die- 
sem Feate «u den Tag gelegt haben. Besonders 
die Herren de äeignenx und Charannes, nebtt 
Üueit «rairdigcn Familien haben alles mögliche 
gelhan , um die gewiss nicht leichte Anordnung 
eines aus so verdchiedenaitigeu Elementen beste- 
henden \'crcins zu besorgen. Man kann sagen, 
da$$ diess die glänzendste der Versammlungen 
der Schweizer MusikgesellschaA gewesen ist ; , 
wabrbaft patriolUcbe Geainnnng, Heiterkeit und 
wahre Herzliclikeit vereinigten sicJi mit Feinheit j 
des Umgangs, um dieses Fest zu einem wahren 
Pesie der Sobweiier Harmonie sn nuoben. 
Wer, der nnr einigermaassen diegrossen Schwierig- 
keiten einer musikalischen Aufluhrung durch 
Liebbaber in Zeit von. drey Tagen erwägt, wer 
«IkJite dann noch darüber klagen, d«w die Har- 



monie jener Tage dordi die mharmonieelie Slidt- 

mung der Instrumente oft gestört worden sey? ' 
Sie ist boy der Verschiedenheit der*elbeu, bey 
der Ungewobnheil des Zusammcnspielens fast 
unvermeidlich. Wie wohlthätig aber auch dic<;o 
Versammlungen der Schweizer Musikfreunde zui- 
Befestigung der wahren Bondeatrene, sur Bele- 
bung des nationalen Kunslsinnes und zur Erhe- 
bung der Freude au Vaterland und Genossen 
bey tragen miiuen, dieM liegt am Tage und dhron 
zeugt die lebhafte Theilnahme der ganzen Stadt 
an diesem Feste; davon war auch das wohlge- 
ordnete Banquet, welches am Abende der ersten 
AufTiibrung im grossen Saale des Schlosses Statt 
fand, ein üeweisj. Alle, xrelclie thatigen Antheil 
an der AuU'uhrung genommen halten, konnten 
bey wohnen, und es fiind eieh eine eben eoaahl» 
reiche als glänzende Cesellscliaft zosammen. Die 
Damen in ihrem oben beschriebenen Kostüm 
bildeten mit den Herrni bunte Reibe, ibrePlItse 

waren mit frischen Blumen Lezeiclmel, der guiize 
Saal mit grünen Keiseru geschmückt und durch 
die Wappenschilder der iwry und swanzig Kan- 
tone sowie durch zwey Transparents, welche die 
ITariuonio und Apollo, Mekher die Mu&en belehrt, 
darstellten, auPa glänzendste erleuchtet. Auslän- 
dige Fröhlichkeit und herzliche Offenheit herrsch- 
ten bey der Tafel, und nach derselben fehlte 
es nicht an bedeutungsvollen und witzigen Ge- 
sängen und Darelellnngent welche Sehers und 
Ernst auf die glückliehsfe Weise verbanden. 
Besonder« ergötzlich war dio Symphonie für 
Kinderinatramenle Ton Haydn, die von mehre- 
ren Jünglingen in Kinderkleidung melslerliafl 
ausgeführt wurde, und nach welcher Ur. Chavau- 
nee der Sohn, der Direktor dieeer kleinen Km- 
dt-rtruppe, ein von seiner Mnlter gadiehtetei 
allerliebstes I.icd mit Chor sang, welches die 
Gt'lühlc der I'rcude, des Muthes, der Eintracht, 
die in diesem Augenblicke jede Schwcizerbruat 
hoben, auf eine feine und kräflige ^^"cise nns- 
spracb. Möchte die Gesellschaft Schweizcrisehrr 
Musikrereine noch recht .oft nngealSrt im Scbooaae 
des Friedens tnid im ungetrübten Besitze ihrer 
Rechte, das hci'rliche Fest der Harmonie auf 
dem IVeyen Boden ihre« Vaterlandea begehen 
können!! — Diess Fest hat insbesondere in Genf 
den Mangel eine* bestehenden Musikvereins leb- 
hafter als je empfinden laasen, und man xrill 
flieh nun ematlich damit bcaebiftigeu, eine «oeidf^ 
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£&? miisiqtte canionale zu stiften; die erste vor- 
bereiteiid« Veritmialuag soll ia diesen Tagen 
Jiier gvbalten werdeo. » Ln n&chttni lalire 
mU die Zusammeakuna des leliweÜMriMlmi 
Muikveceiii« ^ JuBoero Stau Juibeni 



Slraaburg. Concerte» X>er Concerte waren 
im vorigen Winter wieder «ehr viele) der grSs'^ 
»ere Diletlanten- Verein anf der sogcnaTintr>n 
'Rtunion de» ort» ga)> deren zehn; der l^leiuere 
im Gesdiittfe GnUf acht) Extn-Coneerta 
hatten dreizehn Statt; also zusammen ein und 
dreissig - Concerte. Nimmt man nun noch die 
mueikallschen Uebungen, welche wöchentlich oder 
-monatlich hey den Klarier 'Lehrern Dcrg, Kutt- 
oer und Jauch Statt haben, wo die Toolitercheu 
zeigen, dass sie bey dem einen oder dem andern 
dieaer Meister Klavier spielen lernen , weil es 
nun einmal so Sitte ist, beyde intere^riant macht 
und die Zuliöi'er Mmsonst unterhält, so iaun mau 
der Mofik in Stnlaabarg hU mdb Ekel überudt 
werden. Wenn der Sinn für f.u^-c Musik noch 
einigcrmiasaen aufrecht erhalten ist, so haben wir 
es achtbaren Lehrern so Terdanken, welche gründ- 
liebe Schüler im Stillen bilden und sich nicbt 
hergeben, um nnler dem Auahänge -Schild einer 
lialb SfiiMilUdien mankallacliMi Uebnng AuÜMhen 
M erregMi, ihre Schüler dabey la Markt zu 
bringen und ^ie der Kritik Preis zu geben. Es 
bedürfte nur noch einiger solcher Mode-Lehrer, 
und die öiTentlichen mniikalischen Aufiuhrungen 
würden keine Unterstützung mehr finden. Am 
meisten werden diess fremde Künstler inoej 
kanm bleiben ihntn aogar anaier den Tbeatei^ 
Tagen einige Stunden für Probe und Ejcecution 
Übrig, die Abhaltung der Theiluehmer gar nicht 
sn gcilenken. Mocbte daher jeder llremde Künst- 
ler, \\elchcr Strassburg zu besuchen gedenkt, um 
sich hören au lassen, sich zuvor durch aichere 
Correapondenten nich den Verfalllniaaen erkun- 
digoin» welche «einem Unternehmen, nach Zeit 
nud Umatäodcn, beicirderlich «eyn kdimen oder 
nicht. 

Der grössere Dilettanten -Verein hatte für 
dieä»mal für die Haupt -Gesangpartie Demois. 
Hardmeycr aus Zürich engagirt. Diese junge 
8cfawciz«r-8jiBgerin trat in jedem^ der von 
die««r Ge««ll«cballt gegebenen tÜM Cwatsta, 



jer. Noi 4U . ' . ^ 

vom 2ten Dcccmb. 1833 bi? zum 34stcn Marz 
1833, selbst in ExlrarCoucerten, mit 'immer 
Atcigendem Bey fall maL Ihre einnelimeade Stuntue, 
ihr gebildeter, seelenvoller Gesang standen mi^ 
der Achtung, welche ihr musterhafte« fietragea 
einflösste, auf gleicher Stufe. Sie singt 
ohne Analrengung, ihre Stinmie bat riel Wohl* 
klang und hlnrf iclipmie Kraft, um in grosseitt 
Ensemble -Stücken durch/.udringen , ohne schrej- 
end SU werden} ilire Tiefe ist kräftig, und üii» 
Höhe erreichte in d«B ▼Ott ihr g^gdbeocn GeaMI|p 
Stücken das e. 

Folgende 6e«aiif-Sc«Bett wurden von Dm* 
H. gesungen. Aus TorvcilJo c Dorliaia von 
Rossini : tutto vano niun m'ascolta, — Arie (für 
Tenor geschrieben) Ton Nicolini, deren Anfang 
nicht bezeichnet warj mussle in einem andern 
Concerte wiederholt werden , — Sccno aus Ti'ta»^ 
mit obligater Klariuelle, von einem Diletlaalea 
brav gtblasen; Scene aus Tancred mit Chors 
Cunie dolcB aU'alma miaj aus der Italienerin in 

i Algier: Cruda sorte| Scene von Fucitlat Ilella 
tromba il «on gnerriero — au« 7V6n^ mit «Uigatem 
Basstlliorn (wurde auf der Viola sehr zart vor- 
getragen) — aus Sophonitb* von Fär, mit Chor» 
Jo aaprel con alma forte Scene und Rondo 
aus Tancred: Oh paLria u. s. w.j Scene aus der 
VetUdia von Generali, ist von vorzüglicher 
Schotthaiti Dnetlet au« ü fanaUeo per la mueica 
von Fioravanti, mit einem Dilettanten, — ein 
anderes von Paisiello, mit demselben; — - aus 
2'ancredf mit Hrn. Pezzolli, sehr brav, — d&a 
zweytc Duett «u« dcraelben Oper, mit demsel« 
bcn; Terzett aus Vlnganno felice von Rossini, 
mit Ui'n. Pezzotti und Kuttner. Quartette: «ua 
dem »itMrirociftenen Opferftt^ mit drey Dibtlao» 
tinneu, — aus der Italienerin in Algier, mit 
einem Diletlanten, dem Um. Pezzotti und Contat. 
Mehrttimmige Gesang-Stucke: das Jiger*C%«lP 
aus dem Freyachütz; Cantate mit Chor von Bergt. 
Ferner wurden ohne die Mitwirkung der Dem. 
H. folgende Gesang -Stücke gegeben: Tenor- 
Arie aus Matrimonio aegrelo: pria che spuuti, 
durch Hrn. Pezzotti, mit viclf-m Geschmacke; 
allein seine Stimme hat nicht mchc die gehörige 
Kraß, diese Arie vorsutragen} bcaaer gelättg iluri 
die Arie aus der Tialieucrin : Lnnguir pei- una 
bella. Ein llr. Moide tli, welchei- ein» eolschie* 
den starke fia«»-Stimme bcaitst, «eng matBeyfaü 
dt» Scene au« Matnmoah s^rUoi Udila tnlta^ 



Digitized by Google 



673 



€833* ■0«fo1>er. No» 41* 



674 



odllei. Duett aus Une folie, gesungen von 
einem DUeltaaten and Hrn. Contat; von lotzterm 
ivaiter unten. DiMtt Aas Othello von Rossini, 
Ton -einem Dilettanten und iirn. PezzoUi; beyde 
Teoorstimmen trugen ibre Farbe in TÖlligem 
EtnUang rort di« Composilton ist Ton groiaer 
Wirtung, allein für das Concerl zu stark in^tiu- 
oentirt; Ur* Pezzotti sang mit vielem Ge- 
fi.|tHiM.fc moA mriirn« CsvatiiMii iiti4i «m» Svene 
Tott Sim. Mayp, welche aber nicht näher be- 
feiobnet wxu-eu nnd dem Ref. «ibekannt sind. 
Eine junge Dilettantin, welche ABÜigpD vtrrilli» 
«Dg dia 8«ene aoa dam Bärbitr-pon StuWat Uua 
Toce poro fa. Hr. Contat, Klavier- nnd Sing- 
Lehrer, Mitglied des Pariser Conservatoriums 
und des. Atlienäuoia der Künste, welcher von 
Lyon kommend y «ich hier niedergplassf^n hat, 
ang aUerliebst am Kiavier französische Rumau- 
MMt ftraar fii d ar a a l lw n Spraehe- dl* Arie aus 
Figaro : Non piu andrai. Seine Stimme ist ein 
Barytoa; sie ist kräftig, biegsam und klangvoll, 
fetne MeOodot bealeli» in der lebt ArancSaiaeben 
Schule, einer gewissen Henl-&Iothodo im Can- 
tsbile; sie ist auf jede ander« Composition un- 
an«-endbar. So lange Hr. C« «ich bvaelirJinkt, 
ComporilMDan reo Fran apa ea tomq tragen, wird 
er immer Vrrpnügfn ninrlien. — Endlich sind 
Doch einige Bullo - A ru-n von Fai'inclli , Paisiello 
und Cimaroaa zu erwähnen, welche von einem 
Dilettanten (Bass) mit echt komischer Laune 
vorgetragen worden. Symphonien, meistens von 
Haydn, aacb Moaartnnd KroBuner, wnrden aebr 
gut gegeben. Unti i dr n Ouvertüren zeichneten 
lieh anaxldi« aaa Cynt» und A»^age$ von Hrn.. von 
Mosel} JWuAttla ron Iteaaunj JUfainm -eois 
WiMtXbia^^ von Küflher, ein Pbtpottrci', der 
immer gerne gehört wird ; — die sor IMienerrn 
in uiigier von Ku^siiu; eine in D von Rem- 
berg; — aa Don Juan von Mosarti^anr Oper 
L'na in hene e una in male, von Pär j — zu Marie 
von Monialban von Winter j — eine von Krevtzer, 
für daa Concert aahr effektvoll geubrifebni, ohne 
nähere Bezeichnung, Ref. unbekannt. Folgende 
lostriuneotal-Soloa wurden gegeben: Hr. KapcU- 
aimster WaaMniiann Ton DonaoeaebiBgen batte 
die Gefälligkeit, in dem ersten Concert, am 3ten 
Dccemher, eine Polonaise von Kaliwoda zu spie- 
len; Ref. spricht weiter unten von diesem trefi'- 
liciien VioUaiateii} — ^ Polenaiae to» Köhler für 
die Flöte, toh eiaeai Jangm Düettanlen recht 



brav geblasen.— Klavier-Sonate von Rpofhoven, 
von den Hrn. Jauch und Raxmann, mit der 
Virtuosiläl, welche man an dteaen Künstlern ge» 
wohnt ist; — Pagotf- Concert von Delrambir, 
durch einen Dilettanten; man echrieb der Neu- 
heit aeinea laatrainafite die dnrebaoe vnreinea 
Töne zu, deren öftere Wjederholnng höclist 
unangenehm war} — Doppel- Concsrt für Oboe 
und Fagott, von 'Wiederkehr, geblasen toq- deu 
Hrn. Rhein und L'allemand : letzterer zeigte «jcE 
als dh geübter und mit seinem Instrument ver- 
trauter Fagottist, ersterer «eigte viel Sicherheit 
und Fertigkeit auf der Oboe, allein sein Ton ist 
vernachlKssigt und durchgehends zu stark; — 
Klavier -Concert von Field, gespielt von Hm» 
Jäglej aehon der Autor aeigt den Grad tob 
Virtuosität- des Spiflfr.-; nn , aucli befriedigte ei» 
vollkommen die Erwartung der aufmerksamen 
ZohSrert DopjMteoaeart für awey Flöten 

von B(?rbi,::iiicr , vorgelragf n von rinera Dilettan- 
ten und Hm« Matzf der Schüler übertriSl bey 
weitaaa den Meialer air Zivthefr de» Tona; 
Variationen über das Lied : au ctair de la lunt, 
für zwey Fagotte, eomponirt von Hrn. Lalle- 
mand , von ihm selbst und einem seiner Schüler 
geblasen; die Variationen sind sehr vortheilbaft 
geschrieben, beyde Spieler fanden verdienten 
Bey fall; — Concert mililaire von Romberg, 
vorgetragen von Hrn. Baxmann; dieeer brave 
Violoncellist, Tyrlchcr seit et^^a einem Jahre einem 
musikalischen Institute dnrch wechselseitigen Un» 
terrieht raadoa Toratebt, zeigte hier, daaa eraein 
Maiiptiintrument ^: i'ificswTT^.'v vc-rniclilässigt; am 
meisten befi'iedigte er in dem Adagjo und Rondo 
d t eaaa Conearlt nnd' crnenerte ao dto Genuas, 
den UM' dar- grosse Meister- selbst an derselben 
Stelle vor einigen Jalircn gab; — Klaviercon- 
cert von Ries, vorgetiagen von Hrn. Wacken- 
ihaler, Kapellmeister am Münster} er spielte 
wabrhnfl als Meister auf einem vorzüglichen 
Flügel von Schmidt, «einem Schwiegervater, 
desaen Inatrumente immer, melnr an Gfite gewin- 

\ nen; — Doppclconcerl für Harfe nnd Violine, 
von Bochsa, vorgetragen von Mad. Dumouchan 
nnd einem Dilettanten % die Gr beyde Instrumente 
gleich schwierige Partie wurde meisterhaft durch- 
geführt. So oft auch Harfen- Oompositioaen ge- 
hört werden , so gehört ea döcK Unter die Selten- 
heiten, ein regelmässiges Concert mit voller 

1 Orchester -Begleitung auf diesem Instrumente an 
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boren} desto grSiier vnt der Beyfall, welolien 
beyde ConcerlUten eiaernleten. 

Der kleitifre Dilfttnnfeii - Veroin , im Gr^st- 
ha.uso ium (^eisi , gab seiue ucht Concerte an dea- 
selbcn Tagen und an deraelben Sttouid«, trie der 
grössere Verein. T)irse Collision brv.ng Ref. 
•ich dieasnud, an ersteren ca halten , als welcbeiOy 
ruckfiditlidt des TortheiUiaflea Lokals» Aet nclism 
MlUviikuug und der vollstSuJigcrn Besetzung 
de« OrcHester« der Vorzug gebührte. iNur wenig 
Concorlea, die nicht mit jenen cosammen trafen, 
konnte Ref. beywohnen; sie boten gerade uicbts 
prhcbHches dar, Ref. hatte blos Gelegenheit su 
bemerken ) dass die im vorjährigen Bericht anf- 
gestrllten Vorciige und mangelhaften Einrichtiin- 
gen nocli immer fori bestehen. Lobenawerfh ist 
jedoch die Beharriiclikeit dieses Vereins in sei- 
nem Streben aaeli Vollkomaienlieit» sogar die 
\Vicderbolung Teron^nckler Eateettlimicn nicht 
zu veracbmüben* 

Die Reilie der Exti«- Concerte liat • Ref. 
seit dem letzten Berichte weit In den vorigen 
Sommer hinein zu beginnen. Am 5Uu und istcn 
August Hess sich der Tortrefflicbe Klarinettist, 
Hr. BärmauD mit ungetheiltem Beyfall im Theater 
hfjrcn. Am 2(eu und loten October llcsa sicli 
Dem. Colli, unter dem Titel einer ersten Säu- 
gerin beym k. Ilalienisclien Theater zu London 
und einzige Schülerin der Mad. Catalunt, hören ; 
ibre jüngere Schwester und eine Dem. Raine 
nnterstttWen de im iBesaag. Die Slimnie der 
Dem. C. ist ein wahrer Conti e -Alt, «e ahmt 
daher auch so ziemlich ihre Lehrerin^ deren 
Haniereu sie angenommen hat, nach; ihre Ge- 
liüiriiiuen haben helle, aber noch ungebildete 
Sopran -Stimmen; die Concertgel^erin sang nebst 
ihren swey Begleiterinnen in allem secbzelm 
Gesang -Stücke in den boydcn ConcMtett» womn- 
ter die Rodischen Viol in -Variationen am meisten 
Beyfall fanden; alles übrige war mittelmässig. 
Am 35$ten Nov. gab der Dilettanten- Verein «nf 
ilci Tlätnion ein Coucert zum Besten deir Armen. 
Eine kräftige Ouvertüre von Hrn. iLapeiimeis.ter 
Slranss in Mannheim eröffnete esf Den. Hard- 
meyer trat zum ersten Mal auf, sie sang mit 
ungetheiUem BcyiaU die schöne Arie aus Taaered: 
Gtosio dio, ehe nmile adoro^^ nnd in der swey- 
ten AbilieiUing, mit Hrn. Kuttner, dasDnett aus 
Ginevra dt Scozia von S. Mavr. Femer wurde 
von ewem jungen Diletlonlen ein Violin -Concert 



▼oa Holm» recht brav gespielt; ein Liebhaber 
sang eine italienische Buffo-Arie in acht konai* 

scher Manier. Dann folgte die originelle Ouvcr^ 
ture aus der Preciosa von Weber, Welche gut 
ausgeführt und mit lebhaftem Bcyfrll aftifgonommgO 
wurde. Mfid. Dumonchaa spielte anf der Harfe 
ein Notturno von Bochsa, mit obligater Yiolino 
gespielt Ton Hra. Nani; beyde Coaeertislett 
zeigten sich als wahre Virtuosen. Den Beschlnss 
machte das Tyroler-Lied mit vollem Orchester, 
für mehrere Inslmmenle -rarürt; Ref. fand die- 
selben Variationen, welche Küfiher für Ria— T— 
strnment« geschrieben hat; was bey einem Tyroler- 
Lied Türkische Musik ku schaiFen hat, lässt 
sich im Concerte ni l.t i LcliLfertigeB. — Am- 
5usten November gab Hr. Wassermann, Kapell- 
meister des Fiii'slen von Füralenberg, auf seiner 
Rü^eise von Paris, Coneert, in trekhem er 
ein neues Viulin - Conccrt von Kreutzer, ein 
Doppelcoucert für zwey Violinen von Canna- 
bi^ und Frihud, mit einem Dilettanten, nnd. 
eine Polonaise von Kalliwoda mit allgemeinem 
Beyfall Tortrug. Di« Ruhe und Sicherheit, mit 
>velchen Hr. W. die schwierigsten Stellen vor- 
tiagf, sind bewundernswerth; sein Adagio spricht 
ans Herz; merkwürdig ist die Qualität seines 
Tones iu den höhcru Hegionen, wo er eine uu- 
gcuüiinlicho Kraft entfaltet, ohne schreTsnd an 
werden. Zu dem Krcntzcrischen Conccrt spielte 
Hr. \V. Vai-iationen eigener Composilion, welche 
der Vertranthcit mit seinem loatrumente, seinem 
Geschmacke und seiner Art zu instrumentircn 
Ehre machen. Dem. Hardmeyer hatte die Ge- 
fälligkeit, bey diesem Concerte mitsuwirkeo: sie 
saug dio Scene aus Griselda von Vir, mit Be- 
gleitung emer obligaten Violine, vc» Jhn. \\\ 
vorgetragen, und in der zwcyten Abliieiiung em 
Rondo Ton Kicolini »elir brav. — • Am aisten 
Decemher gab der hiesige Klavier -Lohrer Ilr. 
Jauch Coocert: er liesa mehrere neue Klavier» 
Compositionen tob sieb hdren, nimlieh enso 
rhantasie und Variationen über ruasL»che Lieder, 
eine Jagd in Form eines Roado'a nnd eine 
Phantasie mit Variationen über ein Lied x dormes 
donc, nies chers amours, alles mit Toller Qr> 
cliester-Begleitung. Es wäre zu wünschen , jeder 
angehende Componist Hesse aich die Trudukte 
seiner Phantasie und Kunst, eb er sie vor dat 
Publikum bringt, \on jemand anderm spielen, 
und setzte sich als uuparlheyischer Boux-lheücr 
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in tSmt Haupt- Probe Un, van sowohl dem Ideen- 
Gange seiner Composition , als dr-m Orchosler- 
EHekt zu folgen: er würde «icher maacko ver- 
worreoe Idee klarer nod tnancke langweilige 
Stelle kürzer fassen. Bcy Ai:!inrung der Phan- 
tasie koiute aich He£ nicht eulhultcn , ein immer- 
wilirendea Stretien nach pikanten, uugcwöhnliehen 
und fremdkliogenJeti Modulationen zu erkennen; 
hey der überreichen JFüUe von Ideen seiner 
.fruchtbaren Pbantaaie adUe wohl Hr. J. spar- 
aapoer zu Werke geben nnd besonders mehr 
Sorgfalt auf eine nicht zu sehr überladene Jri- 
strumentirung weudcu. Die Jagd ist von guter 
Wirkung; Hr. J. zeigte sich, wie man es an 
ihm gewohnt ist, als wahrer Meister auf seinem 
Instrumente : die Nettigkeit und feine Nuanoirung 
aeiiiea nnsdrudcaToUen Spiels haben ihm längst 
den ersten llaug unter d u l.ies;gen Klavier- 
Spielern augewiesen* Dem. liardme^'-er sang eine 
Scene ron Cocol« nnd ein Dnett mit Hm. Pes- 
sotti aus Trojan in Dazien von Nicolini mit 
besonderm Beyfall. — Am aSsten December 
gaben die Hrn. Laucher, Vater und Sohn, 
(Hornisten) und Betz (Klarinettist) Coneert im 
GastJiofo zum Geist. Auf il-c Ouvertüre aus der 
Vtatalin von Spontini, welche nicht aojs besten 
inaamnieo gbg, folgte dn DnetI mia dmVirtnaai 
ambulant! von Fioravaiiti, dasselbe, welches oben 
ab aus U ftmaüco per la Mutica angezeigt ist, 
gesungen Ton Mad. Jordy imd Hr« Deohan, lant 
dem Programm. Polonaise von Bärmann, für 
die Klarinette,, durch Hm. Brackenboifer. Die 
zweyte Abtheilung bestand aus folgenden Stucken : 
t. Variationen Ton Schuncke für zwey Plürncr, 
vorgetragen von Hrn. Lindauer und seiucm Leh- 
ret t Hrn. Laucher I Vater j 3. Messe von Andrej 
5» Harmonie fär bloaeBlaa-Inalmmante, ron L* 
SoTui, giliürt rtri'.t in den Coneert - Saal , beson- 
ders in einen so beschränkten Kaum. — Am 
saalen Febmart Coneert inm Besten der Dem. 
Bardmeyer. Nach einer Symphonie von Mozart 
sang sie eine Scene aus La fetta della rosa von 
Celli sehr bravj die Composition entbUt Tiele 
Remioiscenzen aus dem Smüer von SeidUa. — > 
Klavier -Coneert von RIe«, vorgetragen von Hrn. 
Hor^t, eiuem sehr würdigen Schüler des Hi-n. 
Berg} Scene von Catel, gesungen von Hm. 
Contat; Bufib-Arie aus dem Barbier von Sevilla, 
gesungen von einem Dilettanten; Dnett aus 
AUUuia mA MtrasM Ton 8. Majr» dordi Dem. 



I H. und Hrn. Pezzotti, mit ausserordentlichem 
i BeYfall: ein empfehlungswürdiges Gesang- Stück . 
für Concerte; Finale mit Chor aus der Ceneren" 
tofa TOB Roaeitti) Dem. H. aang die «chwierige 
Hauptpartic unverbesicrlicli. Am istcn März: 
Coneert zum Besten der Armen, gegeben von 
Hm. Berg. Mit vielem Fleiss wnrde' die nenste 
Symphonie von Ai^dre aufgeführt. Dem. Hart^ 
meyer saag eine Sceue mit Chor aus der- .£li«a- 
betla von Rossini. Klarier- Coneert von Hnm^ 
mel , gespielt von einer Dilettantin , welche sich 
als wahre Meisterin zeigte. Doppel -Coneert für 
zwey Violinen von Kreutzer, von zrtey Dilct- • . 
tanten sehr brar gespielt. Son marchese, BnJToo 
Arie von Porta, gesungen von einem Dilettanten. 
Variationen für zwey Klaviere, über das Jägcr- 
Cber aus dem Frtytchätsy componirt Ton Berg, 

gespielt von zwey seiner Schülerinnen. Das be- 
liebte Thema ist für beyde Instrumente, oime 
Orchester-Begleitung nihnlieli, sehr angenehm 
Tarürtf Ref. bemerkt jedoch, daas Hr. B. dea 
ganzen Umfang dieser Instrumente besser hätte 
benutzen können, iudcm beyde zusammen ge~ 
I wohnlich nur in dem Medium beschäftigt aind. 
Quartett mit Clior aus liicciarJo e Zoraide von 
Rossini: dio llauptpartie wurde von Dem. 
Hardmeyer vortrefflich geanngen, von swey Tenor- 
partieen wurde die eine von einer Liebhaberin 
gesungen, welche sich demnach öfters höher als 
dio erate befiind, die zwey nbrigen Stimmen 
wurden von Dilettanten gut vorgetragen; das 
ganze ist von schöner Wirkung. Am i5tcu 
! März gab Hr. Fladt, Hautboist von der Münch- 
j n er Kapelle, mit seiucm Sohne Coneert. Eraterer 
I *])ielte ein Conccrllno eigener Composition, und 
beyde zusammen ein Doppel- Coneert von StMUtz, 
Kapellmeiater in München (Ana Strasabnrg gebür- 
tig). Der Ruf des Hrn. F. ist so allgcmrin an- 
erkannt, dass hier nur bemerkt wii'd, dass er 
entbnaiastiadien BeyldI fkn^i aein Sohn zeigt 
sich als ein würdiger Schüler seines Vaters. 
Dem. Hardmeyer verschönerte diesen Abend mit 
zwey Arien von Celli und Nicolini. — Am 
aSsten Mira, dem Charfreytag, wurde von Hrn. 
Baumann, Cantor bey der Neuen -Kirche, mit 
seinem Siog-Inslitut aufgeführt: Empfindungen 
am Grab» /«<», Ton HSndel. Die ChSre waren 
sehr gut cinstudirl, auch otark besetzt; das Ganze 
sprach aber die Zuhörer wenig an. Ferner 
wnrda dat OialeriiiBi OMMm 4m» OtUtrgf toh 

4** 
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Beethoven» gegeben. Zum Bcscliluss ihrer Lel- 
•Uungen liatle Dem. Haidmeyer die Partie des 
Seraph« «becnomiiMa ) ihr «eelenroller Geaang 
war hier besonders ergreifend, als sie das Recl- 
tatir begann: „Eri&iltre Erde»** und darauf das 
C«nUbUe ant G dur — Pveiwt d«e EitISmm Gfito s 
ihr innigstes Gefühl schien sich ku entfalten 
bey der feyerlichen Stelle des ALlegro: ,»0 
Heil euch, ihr Erlössteu, wenn ihr getreu in 
Liebe, in Glaub' und Hofiiiung seyd," beson- 
ders nach dem Wied c rein treten des Chors. Die 
Partie de« Christus \vuiuc von einem Liebhaber, 
(Tenor) wekhw ein «aganelunea Organ besitzt, 
mit Würde vorgetragen. Die Partie des Petrus 
(Bass) wurde von einem Dilettanten gesungen, 
deiMwa krXftigtt Sdam« in dem Tersetle» wo er 
eintritt, von guter Wirkung war. Die sorgfal- 
tige Einstudirung der Chöre macht Ilrn. B. 
Ehre. — Am Sten April gab Hr. Rhein, der 
sich Pianiste de la capitale nannte, Sohn des 
hiesigen Hautboisten, Concert. Er spielte ein 
Klavier -Conccrt von Dossec nnd Variationen 
mgener Conpoaitioii über ein* Barcarole farorite, 
und zeigte siili, nach einer fünfjährigen Abwe- 
senheit aus seiner Vaterstadt, als einen sehr ge- 
übten^ docb etwa« tuMÜdien Spieler* Eine efll^t- 
voUe und gut instrumentirte Ouvertüre von 
Hörter (einem hiesigen Coulrebassisten) machte 
den Anfang. Hr. Pezsolti sang ein« von ihm 
gesetzte Cavaline, mit obligatOT Violine} aio machte 
keinen Eindruck; dagegen gefiel eine von ihm 
gesungene Arie von PortogaUo, weiche uiciit 
nSlier bezeichnet war; ferner sang ein ItieMiaber 
eine komische Scene von GiiglieJmi, aus dem 
PretendenU dgluao, mit Beyfall. Hr. Khein, 
Vater, blies« enf der Oboe ein Nottnmo von Danii 
und leistete in seinem Alter, was nur immer 
sa leisten ist; die Composilion ist «ehr gefallig. 

Für Kirchen -Musik ist noch immer nichta 
gelhan. Hr. \^'ackenthaIer , Kapellmeister am 
MÜ!i5ter, bemüht sicli fortdaüerud * uns an hohen 
I'eycrta^eu so voUstäudig als möglich, Messcn 
von Richter, Andre, Beethoven, Heyda n. i. w« 
auch cin^rlne eigene Compositionen SU geben. 
In den protestantischen Kirchen hat mau in langer 
Zeit nidiU -von pStmm Anflnlirnugen gehSrli 



Clnquikme Fantai$ie sur un 'air favori pour le 
Fianoforte, par Ferd, Bit», Oeuvr. 9a« 
No. 9* i Leipsic, chec Feten» (Fr* t8 Gr.) 

Viel Noten, grossentheils nur Noten, fUr 
geläufige i'inger, grossentheils nur für gelaufige 
Finger. Von diesen aber leicht nnd rasch weg- 
gespielt, nimmt sich das Ganze nicht übel und 
gerade &o aus, wie es die jetzt sehr sahlreichen 
Klavierspieler (mid Tolleiidt KlaviefipielerimieB% 
die nur Noffu, und nur für die Flngf r haben v n!- 
len, ganz besonders lieben. Manchen interessanten 
Gedenken, menehe artige Wendong harmonischer 
Fortführung u. dgL, woran es denn hier auch 
nicht fehlt, nehmen sie mit in den Kauf. An- 
dere Leute drehen es um: der Geschmack ist 
verschieden^ die mgeatliohe Kunst hat damit 
wenig oder gar nichts zu schaffen. In jener Art 
gehört dieses tmd maochea ähnliche Stück des 
Hri* BL. fewui dani Baaienu 



StA» Ukhl» SbigShmgen für dm Soj^an ptm 
/. F. KOt, Berlini hej Uedüte^ (pfk 1» Gr.) 

- Diese Uebungen zeigen einen yerstündigen 
nnd erfiüirnen Lehrer. Maaehee in den iwey 
letzten Nnmmcrn ist indessen so gar leicht nichts 
Die Melodieeu sind nicht ühelj die Figuren 
meial modern} die B^ldtnng dee Kenolbrt«. 
überall sehr leicht. Für Abwechslung ist ge- 
sorgt, und zwar dem Ausdruck und dem Instruc- 
tiven naeh. Mo. 1. md t. aind höchst einfache 
Themata, das erste mit zwey, das zweyte mit 
drey \"ariat!oncn, die clficli falls leicht sind. 
No. ö. ubi gestoasene jSolcn: iso. 4. das Can- 
tabile mit Verrierungen. No. 5 nnd 6 find 
länger: jene fängt an, tn Bravoursätzeu Tnrtn- 
bereiten und diese gehet darin noch nm einigB 
Schritte weiter. Die Stiicke aind eile ohne Textt 
mi'.]:Iii zum Vocalisiren. Junge Sängerinnen, 
die wirklich etwas lernen nnd nicht blos drauf- 
los singen wollen, werden von diesen Uebungen 
Mnlsen und wohl «neh VergnBgea haben. 
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!• jMtOU yogbrMiMaprodtfimctity Requiem. 
' Mogunüae — taberna mu$ices aulica B. Schott 
mioram. (Partitur. Pr. 9 Fl. 56 Xr.) 

9. 6. /. yi^üfi JUatu Stiukm, mu Mum 
pro defunetU^ äecommodata clavicembalo a 
C, H. Hink» Mosuntiae ete. (Fr. 6 PU) 

\^ogl«r war »la Mensch und Künatler originell 
und wahrliaft «eUMtatlndig. Zu dem, wa« «eine 
Originalität tiod SelbttstSndigkeit anamachte, ka- 
men aber noch, und swar int Ilituicht auf den 
Mcnsclifn und Künstler, gewisse Eigenheiten jeucr 
Art) die man Wunderliclikeileu su nennen püegt: 
Laiin«ii * GrillcDy nicht, wie sie in den metaten reis- 
bareii Künstlernaturen leiclil aun^uellen uiiil srlmel! 
veriUessen, «andern festgehaJtene, als Ataximen 
Haodhiitgaweiae im Leben beliiuTlicb durch- 
gcTülirlc, womit er sich seihst im ürtheile der 
ÄVelty in seiner Wirksamkeit, nnd Tielleicht 
«ach gewi«serm«AMttii im Innern seinea Weseiu 
Schaden that. Ich bab« den ausfcaeichnelen, 
»ondcrbarcn Mann persönlich gekannt nnd mög- 
liclist beobaclilct: icii könnte m> ^ie Jeder in 
Reichem Vcrhältniss*^ ein anaeholicbe« Refiiler 
diejer Wunderlichkeiten liefern, wie sie,, in 
£iner Person vereinigt, und swar in einem von 
dcrNatnr mit so eminealen Gabtn Msgertialeten, 

durch Kunst, AVissenscliafl und ein j-eichea, oft 
in den verschiedensten Begehungen sehr bedeu- 
tflodea Leben gebildeton Manne sehr aeltea, «od 
denen, weldie ihn nnd seine firültere Geaclii«htB 
oieht gekannt haben, oüer nicht beachtet, was 
diesen einander widcrsprcchuudcn Einzelnheilcn 
■la Einheit zu Grunde lag, kaum gbnbli«h TOff^ 
kommen würden: wäre es mir darum zu thun, 
lii er bloa zu unterhalten, und nicht, zu rechter 
aStJahipng. 



'Amicikt dM hier genannten WciIm mBtniBf 

Einsicht nach, de«; )icri ücli^ten von allen, die 
Vogler iicrv üigt-bittcht — iiinzuleilen. Mieren 
aber wird genügen, am jenem Regiater nur «im» 
einzige Rubrik anzuHihreu. Wie Vogler als 
Virtuos auf der Orgel, die er mit einer Würdq, 
'F*y«rlichlcelt und Andaebl sn behandeln yw- 
mochte, wie kaum irgend !")iicr seiner Zeitge- 
noasen, diese lühigkeit, diesen Voi'zug, den» 
grosaea Pnblikom iaat ginalieli Tetharg, nnd 
sich dagegen im Vortrage von Marschen, Flöten- 
concerten, slem Einsturz der Mauern zu Jericho, 
dem jüngsten Gericht, und swar „nach Ilubciu", 
u. dgl. gefiel, damit aber bey nicht Wenigen 
sich den Ruf, als ein talentvoller, huchslgcschick- 
ter riiautaät oder gar Charlatan cuzog: so setzte 
er auch etwas darein , den Vorlcfem Etsengniaae 
des Augenblicks, gleichsam Nebenabgängelchea 
seiucs ticDuunigen, LräAigen Geistes, während 
dieser mit bedentottden WvAm 1>e«ehSAigt war, 
zum Druck zu übergehen, dieso bedeutenden 
Werke aber zurückzabalten und auf aetnen wei-> 
ten'Reiaen im Verborganen nur mit tich herumso- 
•clileppeni womit er aber da« Urtheil hci-beyfüh- 
rele, er sey ein zwar geistvoller, gelehrter, origi- 
neller Compouist, betitze jedoch wenigstens uichl 
Ausdauer, etwas Groaaea durchzuführen und su 
vollenden. Und so ist es denn gekommen , dass 
wir, eben sfine grösslen und treiUicluten Werke, 
vielleiebt «bsig mit Auaacblosa der Opov^ Ctutor 
und Pollux, erst nach seinem Tods Vft aHBMB 
^tachia«8e kennen gelernt haben* *) 



*) Ich wttusclw Meltfwes Ober Xog^t, *w Wm«, imm 
Creadiidita vad ttim Tbua , ia einMB MogrtplilKlwH 

AuTsatJ!« der Srlirift; Tür Fr Kunde it p r Turi- 
kunit — deren er«»et fijindchcD tu Ostcrjj iSai 

(LeJptfff htj CSaeUeck) encheiaen trir<i , tu iag«B. 

AocitUts. 

4» 
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Aoeli dieta Raqniem, auf weMier Vogler 

dlo schönste Zeit seiner apälern Jahre und ofleu- 
bar die QuiiitcMenz seiner fähigiei^en, dp ihm 
vvtuflichea sowohl, ab der erworl>eöen , verwen- 
itt Wt Ist int naeh seindm Tode an's Tages- 
licht gekommen, Hnd wird nun durch die be- 
aoudere Gnade des grössten Kenners und Förde- 
tpn derTonkuiut unter den Stiebenden Fitnieo 
dem Publikum dargeboten. Hierüber benacli- 
yiclitigen uns die Verleger in einer Vorrede. 
8«, königl. Holieit, der Grostherzog von Heesen 
idbiilMlj-liatte deid Auftrag gegeben, die Original- 
pattitui* nm jeden Preiss für Ihre Bibliothek aus 
Voglers versteigertem Nachlasse cu kaufen; und 
fieser verehrte Fürst, der das Yonu|Ueihele ia 
der von ihm bcgiinsligten Kunst eben so au ver- 
breiten, als zu benUen wünsolit, hat dann dm 
Vet-legem dieee W*k rar Hwansgebe^ eis ihr 
Eigentbum, tibergeben. Und wena diese über 
^ Werk selbst su dessen Empfehlung hinsu- 
•etten: „Vogler, eelbit 9nettmt, roll hnligea, 
starken Glaubens^ erfahren in allea Ton%>eisea$ 
kundig des kirchlicbm fitylee, wie (|etal) viel- 
leicht Keiner ausser ÜMi — debej Gelefarteir,' 
Atr Bicbt nur deiL «Ugemeioen Geist der Red«r» 
sitze wiederaugeben, sondern ihn bis iu die zar- 
testen Unterscheidungen zu vrrfolgea und in 1 
leoehtender Lebendigkeit BnbnatellMi wnsste: 
wie sollte er, ein solcher Mann, da;jcnigi: Fr- j 
xeugniss seinee Geistes, den GegeasUnd «eiucr 
fabruoetigilen Attdaoht, nnf detti Gebieln iciner 
ihm eigentbümlichen Anlagm, seiner viel jahrigen 
Forschungen und Erfahrungen, und seiner od 
bewahrten Kunstfertigkeiten, anders, als vollen- 
det, hinzustellen vermociit haben, zumal da er 
selbst diese Gomposition für diejenige gehalten, 
in welcher er all sein Wissen uud Können als 
cm KeugniM niedennllegeii bnnbaichtigte?'* wtni 
Sit" (li'p^s h.in"uselze[i t so v. ird schwerlich irgend 
Jemand, der das Werk nun kennen lernt, in 
dleeen Aenaaernngen, oder «nph nur in irgend 
einer derselben, (es ist die Rede Ton Voglers 
spätem Lebensjehcen) nu wtdecepredMa Mik ver« 
sucht fühlen. 

Indem wir nnn daran gehen, diess Werk 
den L<esern näher zu beschreiben, wollen ■wir sie 
erst an die wesentlichern Vorzuge Voglers, als 
Cemponiaten , iu Allgemeinea eijnnern« Origi- 
nalität der El flu Jung; Kenntniss und Geübtlieit 
in allen Gattungen der Schreibart, und Gewalt 
Uber ihie Mittel^ GroadUohkelt und Genauigkeit 



in der Aunxlieilung, beecmdera mdi knnatreiclier 

Harmonie: diese Vorzüge gestehet ihm Jedeac^ 
mann zu. W^ir petzen aber besonders noch 7wey 
hinzu — hier, mo von einem «einer spätem 
und vollendetem Werke gesprochen wird: eeüio 
grosse Sorgfalt, Festigkeit und Kunst in der 
Führung des Gesäuges, des recht eigentlichea 
Gesanges niebt blM dee Mel^diaehen iiberbaupl, 
sondern dcg Melodischen eben für Singblimmen, 
eben für diese Singstimmen, rereiat oder ver- 
einzelt j und — dieM in Torliegendwi VfTerk» 
wenigstens inAr^ ai» in irgend einem, auch «ei- 
ner spStern — die Besiegung der ihm sonst eige- 
nen Neigung, das, was man Kunstgelehrsamkeit 
Mtfat, auSjOleiid «ormtöclCM, iroU «ndi'ninisei^ 
maassen damit zu prunken ; so , d&ss er hier von 
all jenem gelehrten Apparat zwar Gebrauch mtcht, 
•ber nieht Uoe «http KÜMlelegr^ nnd obne eadem 
Zweck, als ihn zu zeigen, sondern autli, in 
aeiaen besten Resultaten möglich^a der ir'aaaun^ 
kreft einet Jeden nahe gebracht, und na den^ 
böhern Zweck, des bestimmtem und tiefem 
Ausdrucks, der Durchführung des seit Jaltrhuu- 
derten bewahrten, echten Kiicheostyls, und zur 
Eneicherong, der,; einem so langen nad durob^ 
gehends ganz ernsten Werke um so nöthigem 
Mauuichialtigkeit der Formen.. Wie bpoh.dMser 
8jSef ^iber eieh eelbat den KünsÜer md dsm 
^I'josclicn anzurechnen: das hraiiclicn wir nicht 
erst zu erwähnen. — <> Diese \'urzüge vereint 
legt OBD Vogliv in «niaem. Requiem naverkenn* 
bar, und mehr noeh,. dünkt uns, al« eben ver- 
einigt, in irgead eineni mdnra aciner WciIe» 
dar* 

Hiermit trcteo wir diesem in unserer Be- 
schreibung wieder einen Schritt naher: ehe wir 
aber weiter gehen, niisaen wir die Leser, leider» 
■eohnele ndl ener VoMrinnerting ■aflralttn. 
Wir sind gnnz und gar keine l'rcuude \oti jener 
Art Kritik, die btty Retrachiuag eines neuen 
Werke gewiaeer Gnltnng irgend «in frii&ecee 
nad anerkannt vortreffliches derselben ff-altwng, 
cum Grund« ihres Urtheils legt, und, wenn nurh 
jenes nicht blos lobt, in wiefern es sich dic^eiu 
nähert, tadelt, in wiefern es sich von diesem 
entfernt, doch durch die fortlaufende Verglei- 
cbuog des noch uubekauoten mit dem rühmlioiiet 
bekenntea» gam gewiee Bat jenet. nieht einaimnii» 
gemeluiglicli nur die Achtung und Licbo für 
dieses voa neuetn bcrvorruil, junge Strebeadei 
die gern ihren nigenen W^eg gingen, ängstlich 
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macht, und endlich wöhl gar der Ireyen, ewig 
der Erweiterang und VcUfcommnung fähigen 
KuD4t, %venir;^tens flnP gernnme Zfit, unstatthafte 
Schranken vorzieht; ohngeiahr dictelben, und 
tof dieaelb» W«iae, wie dio Oniin«targie der 
Franzosen über ein Jahrhundert hindurch ihreu 
Tragöden und Tragödien. Ein Aaderes aber ist 
9$f wmin nan aokb «inea Varglmdw 'aioh« und 
(wie wir hiermit thun) erklSrterraaeMen gar nicht 
aar Würdigung, «ondert» bloa - bedient, um ge» 
wisse EigenibttmliebkfiMn d^ta neuen Werk« näher 
ca bezeichnen; EigenÜiüttilichkeiten des Geittes, 
Sinnes "aiid der Form; F,i^pnthnm?ichfcfi(en, die 
«ich sonst dem Worte enUicheti, oder doch von 
MP Welilgetf aiis^iea^n, von AllMi' abeir ans 
jtntn Vergleirltfn , pcfi^st werden — wie das jn 
eben bey der Toakunftt nicht selten der Fall 
werden nnisa, da, wie Ibtt'twer IfeM Woreda 
im Grund und Bodt-n des allgemeinen Gcfiihls 
und einiger der evidentesten Wissenschaften haften, 
docli ihre Kröne itfi- Aether hin- mA h»B^ 
lehwimtttt, gleich der schön geflMMB j ebeiF AMit 
unsteten , bald erb!i<saenden , bald eerOHtternden 
Abcudwülkc. Wir erlauben uns daher liin und 
wieder, aber aar «n jenem -'Zweck und unter 
dipser Voranssetsung, einen Vergleich dieses i 
Vogler'schen mit Mosert's allbekanntem, allver- 
Artem Reqnieni} and gknben «na dieaea-ebea 
liier um ) < erlauben zu dürfen, da, wenn 
Bni nicht alles trügt, Vogler diess Requiem 
Uockrt*« hüf der -Srftidang, Aaotdnang und 
AoMrbeltmig de« aeinigen, Iwslinnnt im Avge 
halte — keinesM'eg9, vm ihm nahe ku kommen, 
«ondcrn um sich ganz von ihm zu entremen, (so 
weit das uämlich die gottesdienstlicbe Handlung 
tind der richtige Ausdruck der \%'orte zulioss,) 
nicht ihm zu glnlchen, sondern ihm möglichst 
aagltfieb, und dabey decfc wab'r und gross nnd 
schön, aber iihciüH nnf seine ^Vci-fr 711 hlciben. 

£ben an diesen Gedanken wollen wir das 
knüpfen, wir Von- Vogler*»' Werke ite All- 
gemeinen' Stt ' aagen haben , nnd Was Wir hernach. 
Wenn wir seine Tbeüe köMidb darcbgehen, 
Toraiissctzen. * ' ' 

Schon die Auswahl -«od Besetzung des Oi- 
flK fci s ist bey Mozsirt (besonders die Beseitigung 
^Uer hohen Blasinstrumente und deren Ersetzung 
dnt^lt die erbft- nnd Übenmr w«4iUantenden 
^'"'^ihorner) so eigen, so offenbar dem Zweck 
höchst augemessen, und auch fiir siöh schon von 
>o «dtfloer-Wirkuiig, doss Vogler, der ^«rdieie 



BeaonderbeilM iA der WAT nnd BenulBÜng der 
Instrumente liebte und übte, höchstwahrsclieinlieh 
dieselbe odor eine nltnlirhr ^^'ahl getrofPen hnben 
würde, wäre es ihm mciit um jene Ausbeugung 
KQ thun geweaen. So aber faet er jtuee »idtt 
gefTian. «^onrlem in mehreru Sätzen, was Blasin- 
strumente beiriüt, swar nur Klarineliea, Fagotte 
and Hömer, in andern ebcr aaeh Hoboea nad 
Flöten; hi^sn, wie Mozart, sparsam und am 
rechten Orte, Trompeten und Pauken, Posaunen 
Iber, welche Moaert wenig ruhen lassen, nur 
sellea^ deaa jedoch desto passender inu! wirk- 
samer ar^eweiuJel. Sonrirh ist die der 
Instrumente und Besetzung des Orchesters bey 
Voglen siemlicb die gewöbnlielie« die Art nna 
aber, wie er diese Instnimfnte verlheilt, otüer 
gemischt, nnd überhaupt benutzt hat -7- die«« 
iaC <« igeim nad gar niofatf ai« hat -rialoMlir eialei 
ganz Eigene und zeigt von eben so viel Sorgsamkeit 
als Erfahrung über besondere ' £fi«kte. -~ In 
der Abtheanttg dar Saiie iat Vogler gleicbiäUa 
von \fozart so weit abgegangen, als der Sinn 
der Worte und die liturgische Tlandlung es zu- 
Hessen > Manches, das dort zusammengefassl war, 
hat er getrenat, Manches, was dort getreaat 
war, zosammengefasst « Verschiedenes, was dort 
kurz behandelt worden, ausdübrlicher behandelt, 
wea dort anafnlbrlioli — knre,' v. dgL at; 

Doch das sind weniger wesentliche Dinget 
wesentlich aber und entscheidender sind folgende» 

In deia weilen Oebiete ' der Tobknnat, dae 
Mozart na<^ allen seinen Provinzen hin beherrschte, 
gicbl es eine, die noch ganz besonders sein Eigen- 
thum genannt werden muss. und worin von allen 
Compnnisten, wer aie aaen seyen, kaum füiner 
vor, und Keiner mit oder nach ihm, so heimisch 
geworden ist, so Vollkommenes gewirkt hat; und 
das ist das Prieblige'— dien -Wort in dem 
bestimmten Sinne genommen, wie es eine ver- 
ständige und versländliche Kuosiphilosophie nimmt 
Und wo' es beaeiebnett daa Erhaben^ and Grosse, 
dargestellt veitaittclst glänzenden Aufwands rei- 
cher Summen rerschiedenartijjer , aber einander 
eutsprecheuder und zum Gesammlzwcck innig 
verbundener Kunstmittel. - (In diesem Sinne redea 
wir z. B. von dem Pi nc lifir^pn dor Sprache Schülers 
in seinen spätarn dramatischen und lyrischen 
tMcbiangen; von dem Prichtigen ' der 'Banw«riire 
altdeutscher Architektur in ihrer schönsten Zeit 
u. dgl.) Von diesem Prächtigen äqn, worin von 
allea Cempouiaien, welche lebten, aar Blndel 
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Ifozartea aa dio SAff'gMtellf werden kana, 

machte dlcMt allcrdioga aaeb in seinem Requiem 
Gelmurh — wie, im Die« irae^ im Confu- 
tatis mulüdiclia u. t. yv.i das wuMte Vogler 
Sft toxiren , und überliess M .flUB «Im* Welt- 
kämpf als Eigentlium , indem er an dcs>fn Stflle 
emTacbere Grösse und Kraft sclzte. Ks ist tbcu 
■o ansieheiid» ab l«hweieh, di» SSUte bcyder 
Meister, auf wclrlie d-r ss zunHclwt awnWMHleP, 
nntei; einander xu ^ergletclien« . . . : 

Fmw^t Mcmirt alisg n -aaebMni 'SitM« 
•eines Werkes bis in die ticfsleti Tiefen liarmo- 
oisclicr Kunst und Combination hinab, bald so, 
dass zugleich der blos achtsame uud mitempfin- 
dend» Zuhörer «feinen Anllioil iu dm Resultaten 
derselben für das GefnM 1 r kam — wie gleich 
im ers4cn Satze: Requiem aetoruam — in: 
Domina, Jesu ChrMU —r u.' dgl.f bald, ao, 
ditss er diesen Zuhörer weniger beachtete und 
mch fast nur an den denkenden wandte — ^ wie 
in det Fagat Kyrie •Itoiaoii. Bier branchte 
Vogler die Colliiion iitL-ht i^u vermeiden, uud 
er hat sie nicht vermieden: itioki aber die un- 
millelbare Begegnung. Thdla aohricb er eben 
die Sätze y die Mozart alsd ausgestattet hatte, 
cliifaclipr, und sparte Jene Kunst der Harmonie 
und Geieiirsamkeit für audcre auf, wo jeuer sie 
wanigac ^Dgawewlet batta^-tliaila wUlata av an-^ 
dere Formen, um sie zu äussern • — ■ Formen, 
deren sich Mosart nich( bedient hatte } und zwar, 
liald. 'altertliuitillelie ^ wie glaioh ia Ko. 3: 
Te decet hymnus — l ald, sonst von Mozart 
«nberiihrie — wie in; Pleni «uut coeli — 

Endlich, so iat w bekaimty daai Moaartan 
vor der gänzlichen Vollendung seines W'crkes 
dar. Tod abrief; dass darum einige Sätze vor 
dar Rückkehr de« Requiem ganz fehlen, an- 
dere ^ wie: Sanctus — Pleni annt coeli — 
nur im crsteti 1 .,t vurf angedeutet von ihm hin- 
terlassen, uud dauu von Süssmayr, damals seinem 
. ,Hai^ganpMeB mid Gaadlaebafter, nach diesen 
AiyleBlungen aosgefiilirt wurden^ der denn auch 
dan Schluss des .Gans^en» durch \\ iiedecholung 
«fid gexiage Abänd^ut^, der swey ^a^aUn SaUc^ 
hluzuaetzte. Siij^mayr's Arbeit ist nicht za tadeln : 
aber man kann unbedenklich behaupten, Mozart 
bälte jene Aodentungea noch gans ander« und 
▼iel weiter i^n^afiilirb Bedurfi« di«a« erst noch 
t eines , Beweise« von aussen her, so würde dazu 

dienen die^ hi« dahin voiixüinmcu üurchgefiihrle 
9jiittMtii«'«lierTbeiIe de« Werket gagen dnai»- 



dta^ die aber bier ni^bt nuAr 'befriedigend ge> 
funden wird; es würde dazu dienen besonders 
da« Sanctus und Pleifi «unt coeli, die zwar 
gut, aber — eben «iel — die schwächsten Sätze 
des Werke« sind, uodbey denen, dass sie Mozart 
weiter und giosigrtij^cr aiT^fTlIireu •wollen, sclb«t 
Uli« dem ko«tii(Uiea, lauggc-i;aiteueu, müden Me- 
nedietna ainlenobtety daa ihnen jaala Gegen* 
«atz zugegeben wnv. Hier nun, eben hier, 
«ammlet Vogler alle seine ' Krafle, und «chwiugt 
aieb, namanllieh in. dieaeiit weit und breit au»? 
geführten Sanctus uud Pleni, zu einer Ilühe 
empor, wie, meine« Erachten«, nirgend«« Auch 
wn««te der dankende, allea beacfatendn Mann dan 
Vortheil be«iens zu benutzen, der ihm ana dei| 
bey Mozart fehlenden Sh'fzen entsprang; den 
Vortheil, dass er die iluieu zukommondca, sciiö- 
nan, vod denen,, früherer Sätze ähnlichen Worte 
auch in seiner Musik deu früliern ähnlich bildea, 
dadurch nieht nur den Ueberblick des Ganzen 
crldcbiaMi, aoudam diea aneb nedi beftinunlar, 
wie in eiuem Kreislauf, abrunden, und ihm den 
letzten Eiudiruck,. ganz wi? er ihn wollte 
«ichem k^nalab ^ .. 

Dies« j«t «a, wa« wir» Vaglera Werk so 
beschreiben, im Allgemeinen itu sagen wünsch- 
ten, uud was uns, indem wir voraussetzen, ei 
bleibe den L.esern gegenwärtig, berechtigt, nnSi 
bey Betrachtuog der einzelnen Stück knr?: zu 
seyn. W^.werdefi die Satze «ammliith auluh-. 
ren, oad «o, deaa wir d«»» welebe nKber snaav« 

mengchörcii und gcwisacrmaassen ein Ganzes für 
«ich — einen Act — auamachen y auch in Einen 
Satz unaerer Schrift snaauunatuteUea« Bey der 
Instrumental -Besetzung werden wir die, des 
Quartett« — oder vielmehr, wie wir liier sagen 
müssen, de« Quintett«, da die Violoncelle durcb- 
gchcuds ihre eigene Stimnie fiihren — uner- 
wäimt lassen, weil sich diese von selbst versteht: 
mit Bemerkung uud Hervorhebung einzelocr 
Stellen aber, und wenn aie noch.ao Tortrefflieh 
oder sonst merkwöidig sind, wollen wir uns fast 
gar nicht _ ^sfassen. Th^il« könnte diess nidtt 
ohne viele Notenbeyspiele geichehen, deren wir 
un« zu enthalten haben, theils wird, iu einem 
ao in «ich vollendeten und abgeachlossenen Werke, 
jede vovlvafiliche Eünielnbeit dies« ja doch crit 
an ihrem Orte, in ihrem Zusammenhange ; nad 
welcher unserer I.rser würde denn ufclit diese» 
Werk hören wollen/ liört er es aber: so werden 

Ihm «u€h| aej er Kmuicv oder udit^ dieaeEia- 
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■elnheiten nioht entgehen, aU wolur Vogler 
schon »elbst geMrgt ktt darcfa aelne Kunsterrah-" 

renbeit, welche, was ausgezeicliuet, auch so litn- 
siutejlen wuMte, daes als aaigezaichnet her- 

Requiem' — Adagio, Es dar, Dreyvlcrtcl- 
UiX, (Zwe/ Klarmettfio, iwy Höraer, xwcy 
Fagotto.) Ein lianltdi konar, eü&oliw» doch 
lajcrliahor Bitlgeiang. Te decet hymnus 

— Andantino, Gmoll, C-taLt. (Ilobopn, Kla- 
rinetten, l agolte; beym Scliluss «och 1 lotcu uud 
Horner.) In diu üieite auageführtar» höchst 
palhctischer , alterlhütulichcr Kirchenhymnus, bcy 
grÖ8«ter Conse(|Qeaz und Strenge kraXlvoU, und 
bey «Uw Küii«Üielik«il snm Bewandani emfiwh 

auttgearbeitrt : ein Meisterstück einer der Galtun- 
gen, welcher sich Mozart in seinem Ke^uiem 
nleliüt bedienet hat. Die BJUse fiutgen allein an 
in ihren stufenweise fortschreitenden, durchge- 
hend« aich gleichbleibenden Staccato - Vierteln ; 
(der alte .Continuo;} die Singstimmen treten 
Iiinsu mit dem Osiitii« firmaa, Soprane und 
Alte all' unisono, zeilenweis wechselnd mit 
deh Teuoren uud Bassen, gletchfaUs aii' uni- 
aonot die Geigen unterstütaan* erat blos die Siog- 
atimmen, und die Blasinstrumentä schweigen. 
Wie nun aber der Mei«ler iu Folge dieses er- 
bdieneo Sataes *-> fetat die fiingatinmian mit 
dem Cantus firmus aus (Binder treten, 
Quu diese, aber in gebundejier llarmouie, aich 
an den Continno aehlicesen, dagegen die B]a»> 
Instrumente den Cantua firma« all' unisono 
fortfuhren lässt; (zuweilen in ganz eigenen Lagen, 
tu gana 'eigenen EiTcLtenj) wie er dann diess 
auaeht« die Ordnung umkehrt in eine neue, 
eben so strenge Ordnung, diess wieder mischt, 
bricht» verkürzt und alles allmahlig wichst, sich 
IBUet» gaaleigert wird smr grSaiten Vollatimmig> 
kcit, 7ur grössten Kraft, nnd dorfi alles von 
jenen z^^veyen, einander entgegengesetzten Ge- 
danken (m dar Kmitfc^aobe der Viter t in 
puncto et c ontr apu n c t o) keinen Augenblick 
weicht und wankt: das mu^s man hören und im 
Werke selbst nachsehen.— Kyrie, Christe, 
Kyrie- — Adagio, Dreyriorteltoktf erat C moll, 
dann Es dar. (lloboen, Klnrineücn, Fagotte, 
Tier Horner, Trompeten und I'auken.) £rst 
fayerlieher» in der Hamonie gaaohXxftar Amwft 
dann einfacherer Bittgesang, dem dea ersten 
Requiem nahe gebj^acht uad Ähnlich ; . iiLrigena 

kvts. 



Dies irao — Viracel Gmoll. C takt. 
(Pafotta, Posaunen nnd Pauken.) FayerUeb, 

Ton grosser Kraft, lang und stetig ausgeführt. 
Die Singstimmen schreiten last immer in gebun- 
denen, grossen Noten fbrt; jene tiefen Blaaiii- 
struniente geben die Akkorde in kuizen, ahge- 
stossenen Noten an; alle Bogeninstrumente führen 
eine lebhafte, kräftige Figur in gebondanar Sabrafli* 
art dnrch. — Quantns tramor eat lutn«^ 
ms — f('!pf?n uud lloboen, nur zur Unter- 
stützung üer cliorahnäss igen Stellen des Gesanges'^ 
zwey HBrner, Basspnsaune, verbunden mit einem 
dritten Horn, Pauken.) Ein kurzer, ganz origi» 
uell erfundener und angeordneter Satz, die gröaste 
Spannung, fiut Granen «rregaiid. Wir aCreiehen 
die licsclireihung der wunderlichen, aber voll- 
kommen zweckmässigen Anordnung desselben weg, 
ireil wir lublen, der Leaer bekäme doch kein 
anschaolicbes Bild davon; und es tritt auch 
alles so bervor, daai es vom Hörer nicht Tcr^ 
kannt oder überaaban werden kann. (Ea «tebet 
keine Bezeichnung dea Tempo bey diesem Satze. 
Da Voglrr im fa?r/f>a A^'crke nicht nur die 
Tempos, sondert! uiles , was sich bezeichnen 
IBsat, genan angegeben halt ao glauben wir, er - 
nnterlicss es hier mit Vorsatz, nicht etwa narj 
weil der Ausdruck eben dieses Salzes das Temp» 
aelbat leicht erkenuen liest» aondern veralmlidi, 
weil der Direktor sich, so weit es die Sache 
selbst zulässt, darnach wird zu richten haben, 
wie die Mümier, welche die Poaaane nad die 
Horner vortrogeu, die ihnen vorgescliriebene 
Figur ganz , wie es seyn 60II — > als worauf ea 
hier entscheidend ankömmt — berauabringen.' 
Im Allgemeinen hätte der Satz bezeichnet wer- 
den können: Andante maestoso, oder Modcrato 
assai.) Der Satz gehet über in den: Tuba, 
mirnm apargena sonum — dieaer ist im 
Tempo ein wenig lebhafter zu nehmen. Es dur. 
C-takt. (Klarinetten, Fagotte, drey Hörner nnd 
Poaannett.) Ohne alle malende Beslebnng auf 
die Tuba. Eiu grossi^s, cinslcs Solo für die 
Baasstimme, (es muss aber eine tüchtige seyn,) 
begleitet vom Chor; allea in frcyem Styl. — 
Mors stupebit et natura — Allcgro molto. 
G moll. C-«akt. ^^Flötcn, Hoboen, Klarinetten, 
Fagotte, Posaunen und Pauken.) Ein feuriger, 
kraftvoller Satz; Geigen und Basse, wo der Text 
es zulässt, blt'iben in fortwälirendcr, lebendiger 
Bewegung.— Ingomisco — ein kurzer, weh- 
anlbiger Bittgeaang dar drej «barn Siugatininien» 
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nur von den Violen und dem Violonc«!! beglei- 
tet; (Dr«yviwtoltikt() hierauf Ruckkehr zum 
vorigen Tempo, der roilgcn Besctsung, und 
äiialiciier, uar den Worten gemäM abgeänderter 
Ifiuik vberiiaopt.-^ Qai Marian abaolriati 
— (die Melodie zht Preces meae — S. Sg. 
«kc Partitur y und wo sie in der Folge >h-eiter 
TorfcSmml; noch melur ab«r dia ^utse Figur, 
womit die Wortes Voca me — eingeleitet, 
dann begleitet «ind, S. 63. folg. der Partitur, 
welche Figur auch in apiterer Folge weiter be- 
nutzt wird, scheint uns doch, ebail für diesen 
Styl und auch lur diese \\'or!p, zu gewühulicli, 
und dem zu nahe stehend, was m&a gerülige 
Mnsik an nennen pflegt Sollte nicht jene« 
Qemühen, Mozarten gänzlich auszuweichen, hierzu 
Ter fuhrt haben, da dieser es eben mit diesen 
Worten hoch nahm, und aie ao innig und so 
andächtig ausdrückte?) — Lacrimosa dies 
üla — dec^lbe kurze Bittgesang, wie: lage- 
rn isco — aber mit anderm Ausgang , und diess- 
mal begleitet blos mit einer Flöte, einer Hoboe 
iint! 7\\ey l agüttcn. Der Satz gehet wiedei- iu'3 
eraLo- i'cuipo liber mit: liuic ergo parco — 
und die, zwar theilweise umgestaltete, im Grunde 
aber dieselbe Mutik nimmt einen sanft- lieilcrn 
Ausgang in G dor» für den vom Grossartigen 
ond Feyerlicfaen emrr Todlen-Meua uns zu 
viel aufgcopfcit scheint. Gewissermaasscn kann 
man diess letzte von allen diesen, unter eiuau- 
dar Terbundeucn SItsen (vom qui Ma«i«m — 
an) behaupten. — 

So vieles Schöne und Gute wir diesem zwey- 
t^n Abschnitte nachgesagt haben, uud noch meh- 
rcres hätten nachsagen können : so stellen wir 
docli die zwey folgenden Abschnitte weit hoher 
und unbedenklich unter daa Vorzüglichate, was 
die Tonkunst in dieser Gattung aofiniweiaen hat. 
rrfindong und Ausführung, Kunst und Ausdruck, 
sind in ihnen gleich -eigenthümlich, gleich -trelT- 
liehj dabc|y bleibt nicht nur alles nnverruckt in 
andächtiger, wahrhaft kirchlicher Haltung, sondern 
Wiri^ auch dürch die edelsten Mittel bewirkt. 
BicM Sitae kSnnen daher, wie höchstverschieden 
sie übrigens auch sind, eines tiefen Eindrucks, 
luid eben des rechten, gar nicht verfehlen, scy 
der Zuhörer Kenner oder nicht, wenn er nur 
anfmcrktam und lur chriilllchJjnaiiiUB» Gofühle 
erregbar ist. 

Dom ine Jesu Cbrisio — zwey nnter 
tidb verbiindeno» «Hoht kuraa Chöre, woran der 



zweyte mit den Worten t quam olSnt Abr^« 
hae promisisti, anhebt, und das: Hostiaa*-* 
in sich scbliesst; beyde ans Fs ffur . der erste 
C-, der zweyte Dreyviorteitakt, Andante, der 
■Weyte ein wenig lebhafter zu nehmen ; das Ganz» 
ein rührendes, demüthigcs Gebet voll kindlichea 
Vertrauens, daa ohne alle heiligere Aulregaog 
der Freude oder des Sdoneraee gelassen, äbnr 
innig dahinfliessl ; Domino — übrigens ein gans 
einfacher, vierstimmiger Gesang in freyem Stjly 
mit obligater Begleitung, welche die adSn «r* 
fundenen, M'enigen Figuren stetig lortlUhrt waA 

gleifhfrtlls rein- vierstinrinig ausgearbeitet ist« 
Diese Begleitung bestehet blos aus der ersten^ 
der sweytea Viola, dem Yiolonoell und dem 
Contrabasä, welcher letztere nur die GrnnJnoteo, 
meist pizzicato, anschlägt. Quam olim — — 
hat die eigsatfauoDdiebe Anordttnngy dass eWn 
diese Worte des Glaubens gleichsam als melo- 
diöser Hefrain behandelt sind, zwischen jedem 
Absätze der Betrachtong wiederkehren, md too 
Iloboen, (wechselnd mit Klarinetten,) fiScMni 
und Ji'agottPii , wplfhe sammllich liier erst dazu- 
tret'sn, unterstützt sind, bey dem Lebrigen (den 
awiscbenfalienden Balraefatungen) gänzlich schwei- 
gen, diese aber blos von den drey obern Sing- 
slimmen all* unisono vorgetragen und tob 
jenen wenigen Saiteninstrumenten, die fiJHwIb- 
rend obligat und selbststandig figm i: t fortgeben, 
begleitet werden. Schon dieser Grundriss des 
einfaeh-aehfinen Baaei wird tame ansgesprocbe- 
nea Lob bey dem Saehirantüiidigai einigetmaMr 
sen rechtfertigen. 

Eben iiacii diesen Acusscrungen eines sanA 
beruhigten Gemüths ergreift nun der hohe, mäoh^ 
tige Aufschwung desselben, so wie, n.ich dieser 
möglichsten Beschränkung der Kunstmittel, der 
glänzende, doeh immer hSehsIwnrdig« AnAvund 
derselben, Im Sanclua — und den dazu gehö- 
rigen Sälaen^ um «o unwiderstehlicher. Wir 
haben schon oben gesagt, diis Vogler gerade auf 
die Sätze: Sanctns — und Pleni sunt clke» 
Ii — die Afozart tinr angedeutet hinterlassen 
und Süssmayr nach diesen Andeutungen kurz 
aasgriiihrt hatte, alle Kräfte seines Geistes und 
Herzens, seiner Kunst und seiner Liebe, ver- 
wendete* Er führt sie darum euch beträchtlich 
weiter' «ad breiter ans, als «onet gebrlueiilieh; 
wogegen er das zwischcnfallendc Benedictns — 
das Mozart lang und so vorü-efilich aasHihrte, 
swar auch aeUSn, doch siemlieh fatm tmi «fat- 
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fiel: sehrieb. — 8 an c tut — Ea dur, C-takt, 
Laiglietto. (Diese« Beywort bczeicbaet Jiier nur 
its Tempo, olm« Rücksicht auf Schrnliart oder 
Auidruck; denn sonst müsst« <•? Grave lieiwen 
^ was aber Vogler wabrscheiuiicli darum ver- 
mU4r sr betorgt«, man möchte «ontt daa 
Teiupo gar zu langsam nehmen.) Die Besetzung 
des Orchesters ist: ausser dem Quintett, Flöteui 
Soboen, Fagotte, Trompeten miil Paoken, sn 
damn im Pleni — uoeh Klarinetten und Hoi-- 
ner kommen. Die Siugstimmen treten in eigea« 
tbümlichcr Weise höchst fejerlich nach einnnder 
eiu ; Mos die erste Geige, und mit ihr in der 
Octar das Violoocell, geben eine rrnsti», pnthe- 
tische Figur, die hernach fortgeführt wud, dazu 
•Bf imlaai all« an^a Boganiifbnimeitta, mid mit 
ihnen die Fagotte mit ihren tiefsten Tönen, in 
hing aushaltenden Akkorden die Harmonie enger 
Terbraden. — Doch aa wurde weitlSnfUg and 
(rocken ausfallen, auch cJie Absicht, \'''ni c^lt 
Struclur dieses erhabeoen Satzes ein Bii(i durch 
Worta an geben, doch noerrvioht bleiben, woli- 
toi wir in dieser Art fortfahren: wir überlassen 
daher auch Jies« Stück dem Zuhörer ohne 'V^^'ci- 
teres, gewiss, er werde sti-iuen Sinn, und, i^t er 
Kenner, auch die Mittel, wodurch dieser so 
Tollkommen dargestellt ist, gar nicht ycrfehleo 
können* — Da« äauctu« macht einen fÖrm- 
liehen Behlue anf derToniea, so wie dae Pleni 
— einen Salz für sich macht, und zwnr einen, 
der in der enggestochenea Pai titur nicht weniger 
ds funfsehn Seiten ebnimmt. Dieae» feurige, 
hinreiascnde, bey bewundernswürdiger Kunst 
doch leicliirKsslIchc Meisterstück ist nun wieder 
aas einer der Gattungen , deren sich Moaart in 
seinem Requiem nicht bedienet hat: ea iat eine 
dem Ausdrucke, dem Styl und der Dauer nach, 
grosse Fuge, mit einem pathetischen, blos aus 
tealan Noten (wie man aieh aunadriieken pflegt) 
beilehenJen, sogleich verständlichen, und auch 
sogleich in der Besinnung haAenden Thema, 
dai ohne alles Beyweric, aucli ohne alle fremd» 
ttlige Modulationen u. dgl., mit grösster Conse- 
qufii:^ diirchjif Fiihrt wird; iiud diese Fuge wird 
vorgetragen durch uio vu-r bingslimmcn, von 
den Blaäinatmmenten , nicht ohne Eigenthümlich- 
keit, bald unlerslülzt, bald umgeben : indes* 
daza — und das unvenrückt, von der ersten 
Note bja cur lattfan — bejde Geigen in einer 
hSchslbeleblen , glänzenden Figur in Scchzehn- 
theilea mit und gegen einander arbeiten, die 



Bässe einen Grundbasa aus und zu der ganzen 
Masse ziehen und ihn in gleichmässigen Vier t<^ In 
anschlagen, dio Violen aber sich an sie schlies*' 
«en — mithin, was in der altern Terminologie 
hiess; Fuga nascosta. Wo sich diese itu er- 
scbBpfen scheint, tritt, fertlaufisnd im Satte,' da» 

Osanna in cxcclsis mit frcyrrn Jubel ein \uii 
alle Instrumente «cbnietleru drein; dann kehrt 
sn diesem Jubel das Fugen tfaema und jene Figur 
der Geigen zurück, und alles vereint wie Ja 
den glänzendsten , mächtigsten Chören Händel's — 
strömt in laatesler Glorie zu Ende. Leiter dcu 
neuern Meistern haben sich vomäöilich Jomelli 
tmd Joseph Haydn dieser reichen, glänzemlen 
und höchst schwierigen Form in ihren grössten 
Miessen, uud mit vielem Erfolge, bedient: aber, 
um aufrichtig zu sryn , Keiner, nach so sichcfy 
durch alle BestanUtheiio berechnetem Piane, und 
mit solcher Ausdauer, wie hier Vogler* ^ Um» 
mittelbar nach dieser Fülle und diesem Triumph» 
liede, dringt das saufte, melodische, und in treff- 
lich imilirender Befataibart and imaslem Gesänge 
hiuBiesseode Benediolaa »*« um so mehr an% 
Herr; «iimal da es nur den vier Solostimmen 
ohne alle iustrumcntaibegleituug zugclheilt ist. 
(Es will Ton schönen Stimmen und durehai|B 
getragen ausgefülirt seyn; was, wie es nun ist, 
gar nicht leicht fällt.) üach diesem würd der 
letate Tbeil dat Plana — » von da an, wo dm 
Oaanna einfällt, wiederholt. 

fieym Agnus Dei — , wo Vogler wieder 
einem wnndarschdnen Salsa Mosartns atnsnwei- 
chen hatte, hat er diess anf eine geistreiche, 
doch etwas sonderbare Weise gethan. Fr schrieb 
drey unter einander verbundene Sätze t den erste» 
uud dritten kurz, den z-^ cyten etwas' littger, im 
alterthömlichen Kirchenstyl. San ersten, hlo« 
von Violoncellen, Fagotten- «md Contrabau ba« 
'gleitaC, ftngen Itta erstem gans allein an mit 
einer düstcin, gebundenen Figur in Vierteln, in 
welchen sie hernach imanr rerbleiben, indcss 
der Coatrabms die Gnmdnolien piaiiaato anschlägt, 
die Fagotte sie lang aushalten. Der Gesang ist 
sehr einfach und schon gebunden. Omoll. Im 
zweyten Salze nehmen, nach und nach eintre- 
tend, dio Bogen -Insimmenta (die Bässe uun ver- 
eint) ein, jcnt^r Figur verwandtes Thema auf 
und führen es uuuaterbrochen, trefilich fugirt, 
für 'sich durch} der Gesang, aus den Grnnd- 
akkordeo gezogen, ut höchst einfnch , fast choral- 
mässig} die sanftem Blasinstrumente, die nun 



Digitized by Google 



695 



1823* October. Ko.,42* 



Linxulrcten, untenlutten üm bin und wMer. 

OcrSate irt mit beharrlicher Kunst, durchgerührt, 
und zwar ni m vxolyJischer Tonart. Der drille, 
der wiecier zum C luoll zurückkehrt, letst den 
.Bwayten fort, d>er das Veilüliniss ist umgewcn" 
Jet: den Sängern ist der fu- i 'l Gesang gege- 
ben, (wie Irefllicb «iad da nitlil z. Ii. dio Ein- 
tritte' dse Stinunm!) «r wird -von den Bogcn- 
Instrumenten fortlaufend unterstützt, und dio 
Blasinatrumente geben meist nur Grundakkorde 
an. Alle drey snaaumengehörende SStso sind 
bewunderocwerth entworfen und ausgearbeitet. 
Licset man sie, so wird man geneigt, sie blos 
für eine glücklich gelSsete Aufgabe, für ein ge- 
InagenM Kunststück zu hallen t höret man sie 
aber, so wird man gcslelicn müssen, dass «io «u- 
gleirh einen wüi'digen Eindruck machen. — 

Jeizt, im aecbsten AbsehnStt, der «na fEbf 
inircen, sicli' «n einander achliessenden Sätzen 
besteht, wird es, nach dem rciclien , feycrlichen: 
Libera me, Domine, de morte aeterna — 
(Andante. CmoU. Flöten, Ilobocn, Klarinetten, 
Fagotte, Horner, Posaunen und Pauken — ) glcich- 
fam atillcr, heimlicher, und gehet nach uud uach 
in milden Trost über) eben, wie e« in einer 
A nJe *^*t der Lebenden für ihre Entschlafenen 
aeyn soll. Wie bekannt, eriunern die höchst 
einfachen, frommen, kireblieh rorgescbriebenen 
Texteeworte gani in der Kiiii^e nochmals an die 
Hauptstücke allea Vorbergegangcnch , und mit 
dem Eingangs- Gebete vm ewigen Frieden, nnn 
•nf JÜU finlaebUreuc angewendet, «dtlieeacn aie. 
Und gerade so hnt sie Vogler genommen und 
in .aeincr Musik ausgedrückt. Nach jenem feyer- 
Ucben Libem — im freyen Styl» bat er den 
Satz: Tum veneria judicare — aus dem: 
Tnba, niirum — den» Dies illa ■ — aus 
dem* Diee irae den: Qnando eoeli 
am dem: Libera — und den: Requiem — 
aus dem erstens Requiem — > gezogen, und 
diesem nur einen -rerlXogertenj-leiae abalerben- 
den Scblussi bey gerügt. — 

Die Partitur ist deutlich, der Klavicnraanig 
zugleich scliöu gestochen. Dieser konnte -ntoht in 
beaaexe Hände- fallen, ate in die des Hm. Rin^ 



der bekanntlich selbst ein grosser Contrapan]£tia4 
Und mit Voglec'a Werken «ehr vertraut iat. Wir 
baben dtesen Anasag dnrch das ganze Werk ver- 
glichen, und wüsslcn auch nicht f'ine Stelle anzu- 
geben, die wir anders vertheilt oder sonst ander« 
angeordnet wnnaebten. — 

L7nd so möge denn diess ausgezeichnete Werk 
sich recht weit verbretlen, als das würdigste Denk- 
mal, das der Meister sieh selbst gesetzt hat; möge 
CS, ncljen dem dvs nii-l' i ' "n h. n \Iii/art, recht oft 
angewendet, und Vielen ein Miiiet zn wahrhafl- 
christlicher Andacht werden! Mozai t's R< finicm ist 
diess vielen Tausenden, snmeist in DculscIUand, 
aber auch in allen christUcben Landern Europa's, 
ohne Ausnahme, ja selbst in Süd- inid Kord- 
Amerika, geworden, und wird es immer von tieucm 
werden. Auch Vogler's Requiem ist wahrhafl dasa 
geeignet; der Verfa««er gebet.aeiiicn- ei^en "Weg, 
aber su demselben Ziele, "ttnd «eine Bahn ist, wenn 
auch meist eine andere, doch ebenfalls eine rechte 
und .sichere. Deneu aber, die in guter MuMk über- 
liaupt nicht LIus die Musik liüren; beym Nachmessen 
geist- uud seelenvoller Harmonieen nicht blos an 
die Conibinatidnen der Akkorde denken: denen ge- 
wähle auch das eine dankbare Freude, dass wir 
noch die lUickkehr einer Zeit erlebt haben, wo eben 
die grösstca Meister, wenigstens in spätem Lebens- 
jahren, ihre bersten JBinaicbten uud üo-iUle wieder 
dieser Gattung von Mnstk widmen; mebreFO Grosse 
der Erde ilue einflussrcjclie Repün.sli^^ung wieder 
eben ihr widmen ; und auch in der genuschleii Menge 
ao viel Geist uud Sinn wieder für sie erwacht i5t, 
da SS aus ibr fa«t an jedem beträditlichen Orte, 
\\ euig.sien8 in Deatacbland , «ich ein Verein gebildet 
Jial, Kie anständig auszuführen, und überall ein 
Pubhkuni, das sie gern und achls.^m aufnimmt, 
auch so weit unterstützt, dass sie von Verlogrrn 
wieder unternommen und dadurch weit verbreitet 
werden können. Und in der That — 

Im Kriege «elber itt dai Letzte oiclit der lUtp 
Dm AttgeaUicks «ntaiuieanr«rtlis Wnnd«!^ 
8im nad M Hiebt, dl« das BitgtBekande, 

Daa ruhig, niücIiUg Daucrndo «milfea — 

lässt Schiller, im fValiauttin, «einen Oclavio spre- 
chen: der Krieg tat nur eina der Mittel, wodnrcb 

das ,. ruhig, niachlig Dauernde" erzeuget wird. Ein 
Gieicheü uiüclitc jiiaii von der Musik sagen. Nmi: 
so sey es denn, uud so werd' es immer mehr und 
immer unter Mebrernl — Mit eioem bcaacra 
Wuttacba waim kb nkhk in «ddiewen. 



(Hiarsa d«a latelligeniblatt So. VH.) 
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Jeäem da» Stintt 

Was in dem 4i;u'q IWawe drj Ge«eU<cIiafters Tora 
iJlen MSn t. J. rem iJrm Tcrdieiutr ollen Herausgeber 
<cM«lb«a, Herrn Frofeuor CuImIi, Mipf«Uea4 fdr uaMre 
Ttrb«*wniBg, dm fritkem UnToIlktnaMiilieitM an im 
Bill - Fnstruraonten «lurcli den V«r«cblu«t mit Kl.ippcn Ton 
elutüclien PoUlem abruiiclfcn, ge>a^ worden «l, Lcitimmt 
u> zu einer ErkllürUDg über die Nacbricbt In der Allge- 
■«taaa anuikaliMliait Zajtiiii|» No» 95* T«a t7> Safttaaber 
i U 8ette> 6iS nnd 6a 6« 

Die Erfindung , Bngeblicb von dem ITcrra Tnjtromen- 
tramacher Koch in Witn , die Klappen durch den einfach- 
itn IVIc-chaDismui mit Lcdrr »o zu «cbUeaMB , d.i»t jedes 
titrumtint gana luftfeat jcj, i>t »o wenig neu , al» die 
■lere angebliche BrliBifaiaf 4« A«m 2i«0lart die Klappen 
ait Slorkhob m aiclievatett m WKilteaM»» bey 
1lu>Iiutnin«iteii a« bemtsea Ijt. 

Nur Lt y dea Klappen der T:!.n ^ii- ' !< n ijt das Kork» 
baU anwendbar, welche« die längere uaü aUteitiji: durch- 
lifrobia ddentdlii« Erfahrung Äw» Kisgler lehren ^^ird. 

Daaa tob nnant Blaa»Ia»tmMaiM«ii-Maaiibktnr aeit 
4n Jamm tSai aclieB nelirere hondart InatrniieBte aller 
Ar*, mit elattisclicQ Itifircsten Klappt-n hier und Im Kötii;,!. 
Ordieiter, in DeuUcJiland, iu Holland, xlbit in Eu^Und ut>d 
KoKland, teitdem im Gebrauch aind und «elbit eine damit 
xnaheiia Flöte im Totifaa Jahre aach Prag verkauft wor- 
iia iitt «md, daaa away Muatar in der Berliner Knnatana- 

itfllnng des vaterländiaclien Cewerb - Vereins , nr h 't-m *te 
itrengste rrüfutijj der SachveraUndigcn au»f:chalten 
Üben, Ton der Behörde mit der aSIbernen Preis -Medaille 
{tböat worden: dieaa «nrXhnm wir nur als Baatitignag 
Met ««befeBgenen Urtlmb, nnd hemfen nnt, wenn die 
Ventürkun^^ dt-r Gründe noch aöthig tcyn könnte, auf dai 
Zeugnii» der Hcrrc» I Jciüsten bey dem hiesigen KöniKl- 
Orchester, die seit Jahren Flui eii mit luftfcstt-n , cJasiiiclitii 
^pe«, ohne irgend eine \Vaadelbarkeit von uns i^cbriu- 
<tet «j« denn Mdi ün |taanittnn Ordietter nnd Ja meh> 
^?cn Regimentern der Preuss. Armee die Klarinetten mit 
>'U:p><n von Kofkhol* gefuttert längst in Anwendung sind. 

Ditss und das Streben , womit wir unjerc Instrumente 
^iiTth innere Tüchtigkeit und gute üussero Form immer 
Beb dem Ziele der Vollkommenheit an nühera suchen-, fer- 
*«r der Uaataadt du» fiainn Xamer von hnnatthSiig- virtnoa 
«Kfcftigtm Bltt*IntmwBlM im b»> vad Anataadea 
in nnniw Mindfrtign te- Bvtnsbtnac 



«ad iS» adl flkrea Beyfalle ledit hahaai «De» 

höht uns das gütige Vertrauen dea Publlluuaat belebt uaaere 

Thaiigkcit auf diesem Kunstgebiet: wir werdea in tinierem 
I'llir liiliarren und, fern vom ßru<1ncid, der \valirrn Kiiiui- 
lem in keinem Berufe gexiemt auch die Herren Koch und 
Ziegler da« ihrige mit den mehrerwihatili » luftfestea 
Kkppda §M da» BlM-I m tWi eH a laaim» trww.ai* alm- 
Ildi wirlllcli etwae Venea leiaten. 

Wir jl.uil)«-» auch lilfbcy nnnihrcii tm nni«»'"n, das« in 
unserer Matiufaktur nu»»pr alkn Surtvii lioUrrner Blas» 
Instrumente auch sSmmtliche messingene Blas - lustrumenle 
wie auch die olironwti«chea Trompeten t Trompetenbäaae nnd 
Waldhümer nrit nrey und drey Vraiilao aaf efertignt «et* 
den. 

jBerlioi i« October i8a3. - 

GrUttüng ^.StMatl, 
CBnigl. Prenaa. Hof-I 



A » m • t g •* 



In meinem Mntik~ und Itietrument-Magaiin in Rotter- 
dam findet man fortwührend die aeneaten and die bedeu- 
teadaten irltorea Hnaikwerke der •nlXndiaebea aad aoaUr»* 

dischen Verleger; fcrnpr einr-n beträchtlichen Vorrath der 
gewöhiJicfasten Musik - lastruaicnte , sowohl nener als auch 
roraUglicher alterer, und darunter tf^fflit l>or und achter Violi- 
nen Toa Stradirari» Aaati) J^acob Suiner, Cuameri, Buch- 
atimr .aatf aadna harOhmten BleiaUm. 

L» Plattner, 



AHlundigungtn. 



Bey 7oh. Velten, Kunat- nai MMikalkaUndltr i« Cad»> 

rulie , iat erschienen : 

CavaUnc aus der Oper der Freyschüu, mit Beglei- 
tung de* Fianofort«: «»nnd ob die Wolke 
eich rerhüUe" ^4 J(r. 

Oamflan ina der Oper der Fnyachita, rOr graa- 

aea Orchcater ■ 9 Fl. i» 3Cr. 
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Oqrflrtare aus der Posse? Vnttt VetfceTir, ▼on Brtndl, 
jttr'» rianolorto ( in ^ j richtet TOn Stcmmlcr. Xr« 

Utitr i .mit ficgteitang de« Piesoforta tob üerger, 

iix GABa fiothmar gewidmet i Fl. a* J(f» 

aeebi Lieder, mit B^gUitug 4m FtnwfArte, dn 
Frstien rtfn BdeUiefB aad tob GcmiuiigtB 
gewidmet, von demielben 1 Fl» 

Adagio und Poloöoi«e für'« Violoncell • mit Ür^lt-I- 

tug des Orchester«, ron BI«rx. ... 2 VI- la 

Empfinduagcn bey Jo««]>lun«u Tod, voa Marx, i FL SoXr. 

NottarBofyr Viola f in«l«iiMiy«s FMMnlGiBMi*«» 

Ihd. A.H«iBUBMicirtTu8tMtbio t VL SoXr. 



to Verbgr; acr Kessflrangschen nuclilianJlung tn HHilbiirg- 
liatt«eu ist erschienen und in allen Bucli- imd Ittusika- 
KwImdlBiiyii «a Inbni: 

Po^ourri pour Piano/orte et ClanMtte ou Vio' 
Ion, compo«6 pur /. A* QUidtmoim, xfliS* 

(Pr. i6Gr.) 

S«r «la Conpoahmr nft«« r^adSeh Mcaanto Ban 

Verfasiver leichnet «ich durch Cfnilligkeit. Anmuth und 
Origitialitjit in diesem Werkchen besonder« au« und es üt 
für den Künstler eben ao iüMraaaaiit tU M flr .dM IMlit* 
tantes auafiihrbar iau 



Bey T. Trauiweln in Berlin ist so elen erscWenen: 

Joaua, Oratorium von C. F. Händel, im Klatßur- 
muzug von C* R, Bms. (Pr. 4 Thlr. x% Gr.) 



Ib CoomiUaioit der KejMndiaB BadihaiidlBBg ia Srfint 
sind erschienen und ittt |6 Gr. iloA •II« ^'t^l^TI*- 

lungen fu erhalten : 

Sechaundvierug , ttvey^ drey~ und vierstimmige 
GMoage für C^nmariM, Sdutt» und Itud- 

tute, als auch für den 7täu*lichen Kreit ge- 
eignet. Componirt von L. E. Gehhardi. 

Zweckmlsaigkeit der Auswahl und durchgängig g«rkllige 
Malodiecn machen diese Sammlung «ehr enpfehleaswerth, 
■o wia dar billig« Fnia iliiraalbaii di« ^ialUhnH^ in dm 
Sehnlaa b<^iiBatigt. 



Wattn ^iöA u gabaltraMbea nuran ttoä wm 

Cxympositionen für die Kirche kein Mangel iat ; to sind 
doch solche Compositionen ■ namentlich iu dea mittlem und 
kleinem StSdten unserer Monarchie, noch nicht hinreichend 
verbreitet, welche ausschliesslich Htr di« äffaatliche gottea- 



bkta 

BtgUUuMg 



dienstliche Feyer dar liolien Paata baatbimt alod» nMA d!« 

ohne Schwierigkeit mit den Mitteln können ai 
den, welche diesen Orif.i la Gebote stehen. 

Dan Herren Canlurcn und Org^iiijirjn , ao 
Befgrdarwn «nd Varahran daa bähen 
ick dalwr ontar ian atli|«aidaen Ttl«l> 

FetAaniatm fiir vier Singttimmm 
der Orgeif 

eine Sammlung solcher Kirchenstiicke Ton meiner Compo- 
aition, aa, welche in elnaalnen Hefte« nach und nach er^ 
acbeineB soll. Dia nichstfolgenden Hefte werdeB entbaltcn: 
Kantaten anf daa P£ng«tfe«t, Bmdtafaet, Waimohufeat, 
Kcujalirsfeit vnd «iw Paaaioiiabtiit«t», ui Chaf£wytag kal- 

lurdhrcn. 

Der SnbaariptloaapiiaSa daa ersten Heftes, ^vdrher n 
End« dicaaa labiaa erwbidaaB wird* beträgt 18 Silbeifve« 
eeben 9 Preanig» oder iS Groadiaa alt Counab XKa Suh» 

scri|jiion .luf die folgenden Hefte wird bey dem jedesmali- 
gen JiirvcLeineu eines Heftes ron Neuem ero^ct, da der 
Frais sich näch der Bogenzahl riciitet. 

Cii! 1: Ssmmler erhalten das sechat« BxcBiplBf &ej. 
Uemiuiti, dea 3 5sten August iSaS. 

J. T. IVangemann 
Labnr der bqbea Bäigaiaebnlo vmA CHM»r.< 



Neue Mmiialien von verschiedenen ferlcgern^ 
welche Breiikppf und Härtel 4U /uibea und. 



Teile, Wilh., Variationen fiir daa Pianoforte über 
ein Thema aus der OpaVi der FreiaeUitti 

Daidi die WUdar ela. lalaaWcrk i^Gt. 

mm Die Abende der Terpaldiere.- Aaswahl g<>- 
«ellichaftliclier Tinre , gesammelt und für 
das Pi^uuforte eingerichtet. isHft. 3« Wfc. 18 Gr- 

— 4 Lieder Tiir eine Stinua* alt BaiMtHSf daa 

Piaaoforte. 5taa Werk. is Gr. 

Sonata ponr le Ffanoforto. Op. 4 t6 Gr. 

Müller, er., 8 petitea Folonoises natioti.ilc^ 

pour Pianoforte. Op» 5 13 Gr. 

— A la Pülacca. Rondo brillrat foor Piam- 
forte* Op. 6 iBCn 

Dittner, G. Fr. HaBtay tob, bayviacbe Volks« 
lieder mit Coda , Tür das PinnofriTtc ciiigc^ 
richtet, i stc Abtheilung, ates Werk 10 Gr. 

Oftede, Theodor, G f-^Vnge aus C&*cilie von £rnst 

6cbnla Bit Begleit, des Fianoforte. 10s W)u ti Cr. 

Wastey, G. F. de Dittmar. Pantaiaie ca fem« 
de Variat. pour le Piiniiforte jur l'air favorl 
de Himmel: An Alexis etc. Op. 6 6 Cr. 

(Wird fortgasetHi) 



Lnpdg, BraUkQpf und ßärUt, Redigin «Mter Fmtmkiwüiehieil dir Veriigtr» 
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Ton J. J. Wagner* 
• l ForueUunf • ) 



' y. DU Modulation» 

- - t ' ' 

dieselbo, eine Tbüre als Loch in der 
Mauer eio£p«Mode, Linie von der JiöUenien oder 
«tcinernen TborbeUeidiiug in mehreren Iheil* ein- 
getieften llieiUf erhabenen Linien wiederholt wird, 
oder der Saum eines Dainetikleides sich in meh- 
reren regelmässig diiriiber oder darunter ange- 
brachten Säuoica wiederholt» so pflegt man das 
nicht Modulation ru nennen, unil doch ist es in 
der That nichts anders, und kann auf folgende 
Art in Musik gcaeUt werden: 

welche beyde Formen der Modulation der Musiker 
lls Triller kennt, von denen «her der Maler 
SBgt, es sey Faltenwurf, wo c die Hauptfalle 
bedeute, die sich nach rechts und link:« in ein- 
leitenden oder nachUingenden Nebenfalten ver^ 
liere. Was in der mnsiknlischen Modulation 
wesentlich ist, die Wiederholung desselben Tones 
mit knrser Aufweiobung in die niehstliegendcn, 
das ist in allen eben gegebenen Bey.spiclen ans 
anderm als dem mtutkaUjchen Gebiete ebenfalls 
torbanden, und weil dem Ton der Modulation 
in dieseki Sinne genoinm«! die Wiederholung 
den lialbfn 1?"^ri!r nusmacht, so durften wir 
auch scliua iVuiier das V'nrhältnias der OkUvc 
zur Prime ein modulirendes nennen, indem die 
Oktave in derselljcii Zeit mit der Prime iiocli eln- 
mal so viele Schwingungen giebt. Eben durch das 
VerbSUniaa der Prime und der Oktav» iat auch 
besllinrat, dass alle Modulation nuTise getragen 
we rden von e twas einlachem» das nicht iu(^aiirt 
a4.)«hr(sai* 



wird, welcbee Inr dio Mnnk im 'Allgemeinen 

der tiefere Ton ist, der mit: prh\< erri < r Masse 
«nd langaamerer Bewegung den höhern Ton trägt, 
welche« Vcrbaltnin aodann fnr die in Stimmen 
gelheilte Musik der Bass als Grundstimme über- 
nimmt. Will man dieses Verhältniss nicht nur 
hSren, sondern auch sehen, so denke man sich 
in der Baukunst die Säule an ihrem oberu und 
unfern Ftnle mit Br-frii »"ingefasst, welche als 
Kuaul und Fuss die ÜLdiuaeu der Säule modu- 
liren. Hier trigt der einfache' Schaft diese Mo- 
dulation seiner Endlinien, und man wird leicht 
begreifen, d«as caonelirte Säulen ästhetisch nicht« 
taugen, indem ihre Rinnen eine Modulation fat 
die Achse des Scliafles sind. Rollen cnnnclirlc 
Säulen ertraglich .»eyaf so müssen ihre Binnen 
gegen die Maaae de« Schafte« al« aehr unbetrSeht- 
lieh erscheinen, iudess Knauf und Fuss in star- 
ker individualisirung hervortreten; denn wenn 
eine Modulation auf der andern stehen soll, so 
muis wenigstens die eine dem nicht modulirten 
einfachen ^Vesen sehr nahekommen, indem sonst 
überall alle Basis vermi»st wud. Daher giebt 
es Mnaik, in welcher Bas« und Diskant (die 
modulirte nnd die modulirende Stimme) mit 
einander davon laufen wie Kelleresel, und ich 
will niemand rethen, data er nachliuft, denn er 
fängt sie doch nicht. 

Die Modulation worselt demnach schon in 
dem Unterschiede der tiefem nnd höhem Töne, 
und wenn sie nicht hej der identischen Wieder- 
holung desselhen Tones stehen bleil»! . stnidei-n 
rechts und links ausweicliend^ \yieder xuruckkelirt, 
so liegt eigentlich «chon dal| ganse Leben der 
Musik in ilir verschlossen, obgleich sie für die 
entwickelte Musik zu betrachten ist, wie die 
Küatenfilirt im Verhiltniaee an der freyen See- 
fahrt. t)enn dio Afodulalion hält sldi ganz 
ängstlich an ihren Uaupltoo, und wagt nicht 

4? 
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über ibn hiuaiu ein «ellMteÜbdifte IiariDODiscb«t 
VerbiltniM sn actzen (die oben gegebenen Bey- 
gj^'f^lc neben weder abwärts noch «ufwärU auch 
nur ja die Terze), indem «ie sonst Melodie 
Würde. 

"\\'idcr Absiclit ist mir das Wort entschlüpft, 
welches das Gebeimniss der Melodie enthalt, 
und ich kann ea nun nicht mehr BnrückBebmeii, 
die Xcser haben es schon aufgefangen, und ich 
höre einen Architekten mir io*^ Ofar rannen, 
den er allerdiDgs Knauf iindf Piu« einea Saoleit- 
tchaftes als Modulation der beyden Gränzliaiea 
des Krltaftes betrachte, wenn aber der Füm der. 
Sdule auf ein Fussgestell komme and auf dem 
Knaufe der Säule aich ein Gebälke mit Archi- 
trab, Fries und Kran^ iiiedci !;isse , sO müsse 
dieses Gebälke und jenes i ussguolcii als Melodie 
belraditet werden, nicht mehr .ale Modulation. 
Ohnehin, fährt dt-r Rnuner fort, hätten witzige 
Kopfe ja längst seine Kunst, die Architektur» 
^ae Yenteinerte Muuk genannt, und eo mitam 
es denn Unr wie' diort Modubtiea imd Melodie 
geben. 

Dieser Architekt spradi ao fouriig und raaeh 
an mein Ohr, dass mir btage «nrde, er mechle 

es für (Hg ZukunA unmusikalisch machen; er 
brach aber hier selbst ab uud liess mir Zeil zu 
liedenken» was man durch ein gesprochenes AVort 
■eStei aufregen könne. Mir wird auf eiumul , als 
.'liSra ich egyptische, griechische, gotbische Bau- 
knmt geigen und fldten, und ahi hStte Mosart 

in seinem Requiem Roms Pt ler?k;i : lu- in .Musik 
gesetzt, und ich verstehe so innig, wie Tempel 
imd Tempelmnaik euumder renlehrä, nberaeUen, 
interpretircn. Und wahrend so in mir Gefühle 
flöten, kreischt der Begriff dazwischen, ich hatte 
mir selber unbewusst in der Wortfolge: verstehen, 
iSbenaelaeity intcrprctiren durch die That gezeigt, 
wie man auch in der Hede luoduliren könne, 
denn alle drey Worte kommen über Einen Haupt- 
begriff nicht hinana, «eyen folglich seine Modu- 
lation. Dabey fällt denn fi rvlich, so wie bey 
den oben in Molen gegebenen Beyspielen , in die 
sAugen, daai die Modulation ein ' Spaziergang 
WVff der nicht vom Flecke kommt, so wio die 
eine Hälfte der schlechten Schrini>teIIer, denn 
die andere HälAe zeichnet sich dadurch aus, 
dass sie überall hinkommt, nur auf den Fleck 
Bichl. Domngch s nJ nur jene Gcnit's aus der 
crstfiu iidiilc die cigouüichen Modulanten in der 
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gelehrten Welt, onv der andern Hüfte wein 

ich aus der Musik vorerst noch gar keinen Namea 
zu schöpfen. Doch vielleicht findet sich's noch. 
Wer weiss, oh der Poet nicht andiilA, wo der 
Philosoph verzweifeln muss. 

Modulation ist also v,-w flie Sclnvenkungen, 
die ein Gymuastiker aui Eiucui l usso slehead 
macht, wobey er, da os ihm verboten iit, dia 
Sohle des andern Fusscs auf die Erde zu brin- 
gen oder zu hupfen, wirklich eben so wem'g vom 
Flecke kommt ala wir jetzt, und jene k^rdich 
belobte IlalHe der Autoren, Indess kommt durch 
Modulatioa ein 'Xoa doch au« «ich heraus, wenn 
er andt ^eieh nirgend« hinkommt, und wenn 
mau denjolben Ton im Basse ruhend angiebl, 
itifle«;? man iltn im Dis^ati'c- modulirt, so hat 
man lu der Ihat schon Masik. Ilabea wir fer- 
ner iif dem Akkorde da« ieate Gerüste der Musik 
anerkandt, so erkennen wir nun in der Modu- 
lation den Keim musikalischer Bewegung, und 
wie wir in jedem Tone früher aehon Bewegung 
und Masse als seine Faktoren gefunden, so fin- 
den wir jetzt diese beyden Faktoren als MmIü» 
lation nnd Akkord in einer hShem Polens wi^ 
der, und fast mSdlte dabey ein Polonius anf 
den Gcdatikeu kommen , eh steckte einiges Syslem 
hinter unserm Gerede. Diesem i'oloiiius würden 
wir denn zum Danke für sein Compliment aeeh 
die Entdeckung mittheilen, die wir auf unserem 
Wege gemacht, nämlich d««a der Gesang det 
Vögel pure Modulation «ey, die nicht cur Bletodie 
komme, indem selbst die innigsten Töne der 
Nachtigall uor isolirt dastünden ohne correspon- 
dirende hasmoniaehe GegentSne. Da -dnrcit di««» 
Entdeckung auch der schlechteste Compom'st forl«a 
sicher ist, nicht mit einem Singvogel venvech- 
selt zu werden, so erwarten wir von denjenigca 
unserer Leser, wcldie componiren, noch besoD* 
deren Dank für die Millhciluni; dieser Entdeckung. 

Wenn nun die Melodie in dem Wechsel 
Iiarmoniaeh correapondirender Töne besteht, m 
beruht sie auf den ursprünglichen ^'^i i Laltnisscn 
der Cousonaos, welche, wie wir scboa iirülicr 
gezeigt, der Akkord in «ch vereinigt, nnd wir 
brauchen, um die Ur-Melodie auszusprechen», 
nur den Akkord in Wecliselfolge «einer loiCT- 
valle zu setzen, z. B. aus C dur: 
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trobe^ der Grnndton sn«rst ia «einen scHonaten 
Gegfnton, die Quinte, übergebt, vüd (lieber in 
teiuo eigene Teno Iwrabsteigt, um für diese tlie 
flezte so «uebes, wekJi« i&r ihn dio OkUv9 iat» 
in der er die letzte Beruhigung findet, und wo- 
darch sugleidi der Akkord sich selber erschöpft. 
Hit mtn Bim hierin da« Wceea der Melodie 
klar erkannt, so nehme nun in dieses Wc^en 
noch die eben so klar erkaonle Modulation auf^ 
«reiche für sich allein immer wieder ängstlich 
•nf den Grandton Eurückeilt, nun aber durch 
«olclie Vtrbittdung mit den Inter\'all("n Irs Al:Vor- 
dea von diesem Heimweh geheilt wird. Dabey 
bat die Melodie , welche «n eicli bloe tm bar- 
moniscli correspondii enden Ccgcnlönen besieht, 
also Jiöchsteus auf minder vollkommene Couso- 
Btttsen kommt, dergleicben die Teno iat» du 
gewonnen, dass sie mit Dissonanzen durclischosaen 
and dedarch erst recht lebendij^ wird. Durch 
solche Verbindnng der tfodnietion mit der Melodie 
hätten wir erst die wahre in Dissuiiansen und 
Consonansen spielende Musik criiallen, und der 
Eur Modulation neigende Charakter französischer 
Musik im Gegensatze mit der melodiereichen 
italienischen wäroUar* Audi hier hieaae ea alaoi 
Gallus cantaL 

Haben wir den «raten Anfang der Modulation 
bereits in dem VcrhallniMC der 0!;'a-( n 7n ün cr 
Frime entdeckt, in so ferne nämlich tlie Oktav; 
Att in die M^Mae verloren» Weaen der Prime 
in mehreren musikalischen Fulsschlägen ausein- 
ander legt, so ist eben damit auch fiir eine weiter 
entwickelte Musik die Modulation an die höhere 
fitimnaCy im Allgemeinen also an den Diskant, 
gewlesen, und der Baas, als tragende Stimme, 
\«'ir4 nolhwendig die Melodie halten inus^en. 
Ika nnlnrlicbe VerbSltaiia mnaibalischer Compo- 
•ition ist denuiacli, dass das musikalisch Rulimdc 
in den Bass, die rausikalische Bewegung aber in 
dm Diahant gelegt werde $ Ton dem mutikaliach 
fiahendcn ist nun der Akkord das Höchste, und 
Wenn dieser unter die Stimmen Terthellt werden 
sollte, so müsste der Baaa nothweodig die Frime 
für sich fordern, WU ihm auch bekanntlich im 
f liotalc vollkommen zugestanden wird. Werfen 
ticii aber amgokcint die Tfciler der Musik, die 
Akkorde, in' die h^ere Stimme, und tragen 
äem Basse die Modulation auf, so kann dieses au 
«ich unnatürliche VerhillaUa nur idadurch einiger- 
TinaiOTi TWiohnl werden^ daaa die Modulation 
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einen fahr melodischen Ghtnkter annimmt, wo- 
durch firi wipf^endcr Baas entstellt, der eigenilick 
□ur die V cihaituisse des Akkordes in eine /,ril(n\gß 
serlegt. Hat aich nnn die Muaik in Tier auf 
einander g?lhiirmten Tonleitern, d. Ii. in vier 
Stimmen, entwickelt, ao ist Spielraum genug, 
Modnlation und Mdodio ainuMiar m nlbvB 
oder von einander su entlenmiy sn vavaittlbcihaB 
oder XU mnltipliciren. 

Dasu liegt nun noch eine grosse Resaomrce 
in den Tonarten und ihrer Eigenlhümlichkeit. 
Jede Tonart ist eine Tonleiter, in welcher dik 
Jiesoudcibeit eines Crundtones au einer sein 
Gepräge tragenden Tonwell mit eigenem Akkord» ' 
auPgcschlossen ist, und dadurch allein wird es 
möglich, 4la«s die Beslandtbeile des Akkordes 
über die vientimmige Wiederholung hhiana aidk 
eigcnthümlich melodisch gestalten, indem jeder 
dieser Bestaodtheüe seine beaoodere Entwickaln^g 
erhfilt. Schon daa Fortsohreften dar ▼•ItoB 
Akkorde im Choralgesang involvirt diam Tm»* 
arten, und jemehr die Musik als Harmonie 
sich entwickelt, desto weiter breitet auch jede 
Tonart sich aus, bis endlich das Spiel mit den 
Tonarten sich In der Fuge aelbstsiiinriig geKfalteU 
Hier tritt denn auch die Melodie etwas surück 
und die Fuge wird snm gelehrten Knnalatucko 
f'ii den Kenner und zur Pr^t'f" für den Meister 
des äalzes} aber interessant bleiben die Verwir-> 
rungen und Enlwirrnngen der Tonarten in einer 
Fuge selbst in allgemeiner Ansicht der Kunst, 
welche mit absichtlicher Verwirioog und ainnrei« 
cher Entwirrung ihr Spiel treibt. Wie es dra- 
matische Dichter giebt, welche ifara Stärke in 
Schürzung und Aunösupn; vo?i Knoten besitzen, 
so der Fugist in der Tonkunst) und wie ea Dra« 
maliker giebt, welche in tiefgreifenden Silnlionen 
zu rühren wissen, so der Melodiker In der Ton- 
kunst, z. B. Moaart; und wie es Dramatiker giebt, 
die in Converaationaatarken bloa« amüalren, ao 
der Müdulant in der Tonkunst. Durch den vier- 
stimmigen Sata uud die Tocorlcn ausammeo^e- 
nommra ontateht der Mnnk erat die MSgliobkeil^ 
musikaliaoho Kunstwerke als Melodieeauiyatema 
aufs^ii^leUen, wobey nicht bloss eine Zusammen- 
itfliuiig sondern eine lebendige Wechseid urch- 
dringuog der TheU« atatlfindet^ wm dann eigene 
lieh den Namen Von Harmonie erst verdient. 

In dem Quodlibet unseres alles besingenden 
Poetan finden aich Vera« nach Tonartnt nber> 



1823. October. No, 43t 



Ly Google 



-ia23- Octobet. No. 43» 



704 



xcbriebcn. Diwer Poet ßchciiit uns von der 
Familie i<» Rille» Hodibras zu scyn, von wel- 
chem Rliter es in dem ragUcohen Gmlichl« die- 
ie* I^ameiu heUtts - 

tohM er •efaiai Mimd anMuil, 
• ein Tropu» auch gleich licraiulrat 

oder, wie Ovidius Naso, vermulliücli nachdem er 
(lleM SuUe im lludibras gelesen, von sich atlittl sagt : 

Qoidquid conabar dioere versus erat. 
So bringt ebenfalls unser Poet alle* in Verse, 
■was unser Herrgott erschaflFen, und nachdem wir 
einnial daa ABC ordenllicli iu System gebracht, 
lO wird er wolil es auch noch in Poesie bringen, 
tjnd vielleicht meint er, die «chlechlestea \ er«c 
könnten dgcli wtotgatnu ala ▼eraas täemoriales 
dem Gedächtnisse aulhelfcn. "Wenn .er sich an 
diesen Trost halUn will, w müssen wir ihm 
aber raiheu, in seine Verae doch mehr Inhalt 
bioein zu legen, als in den Versen heutzutage 
gcwoluillch gefunden wird; denn wenn «r solche 
Verse nach neuer Art fertigen will, so Hüft das 
Gediditiliaa Gefahr, «ich noch aelbst zu vergessen. 

Nachdem wir uns aber einmal init dem 
Poeten ao weit eingelassen, dass er uns abmerken 
konnte, wir hatten aeiaer snweilen bedurft, so 
müssen wir iliin für die Dauer dieser Aufsätze 
schon noch hin und wieder eine Einsprache ge- 
stalten, und so geben wir den Levern hier die 
lyrischen Anklänge, in welchen er den Eindruck 
der bedeutendsten Tonarten anf ihn fest su halUn 
gesucht, wobey wir uns aber nicht wehren laaeen, . 
snweilen seine Poesie mit einiger Prosa zu untcr- 
breehcn. Wiederum bleibt hier die Entscheidung 
swischen Dichter und Prosaisten den Lesern, 
oh und welcher von beyden den andent fMalien 
oder Terwlaaert habe. Alaot 

C diir. 

Heitern Muthes tont der KriegstdiriU 
tfuers Haeres, «n T«ra hten 
bt iB itols M seine Feinds^ 
Dock «■ mUst >■•• 

Sieh! (ie nahen! — • Zandcrnd weht ihr- 
Vauun 1 Schkchüied tehtlU , 
Wmh« man Am», «Haar Blut, dam 
Valnkad«! 

Dürften wir es mit diesem Poeten verderben, 
«o würden wir sagen, er habe hier etwas, selbst 
in derWortatellung, klopstokisirtj übrigena aber 

hat er ganz richtig zu verstellen gegeben, dnss 

Cdnr «ich im Marache oder in der Muaik des 



Kriegssehrille« am eigcnlhUadiehatra^ anadrSdt«; 

Diese Topart hat gerade den einfaclicn Ernst, 
der dazu gehört, und liebt eben deahaib auch 
choialoiäfsige Behandlung. 

C moll. 

Cetdemona tob Traum erwacht ; 
81« aKh den G«li«bt«a tief in der ScUacbt.' 
Dm Fcindas Lim m tnf sa g«t. 

Et rinot au« dem Hercen du edle Blnb 
Der Bote kommt, er «lottert «ehr. 

Er wil! iiicJit nicKUii liio liiiitrc M.VLrj 
Dm Mädchen «tarrt ihm itu Angeiicbt, 
Vad — atkmet atdbti — 

Man sieht, unser Poet hat diese Tonart düster 
genommen, wie sie wirklich auch ist, and wir 
sind nun begierig, wie er sie von F Viol, Aadur 
und B mol unterscheiden werde, wenn er anders 
diese Tonarten uiclit vorbeygchl, um nicht mit 
ihrer uulcrschcidendeu Cliarakteristik geplagt zu 
seyn. Daa dem C mol so verwandte Es dur wird 
er gewiss zu unterscheiden wissen, obwohl cj 
von Componisten, die ihren Liedertext nicht 
verstehen, oft genug für Cmol naniptrt wud* 

D durw 

E« i\t ja froliliciicr rri<;iic '. 
Zaa MXiuerjpii;! ist die Jagd gemad^ 
Da reiuea die KrÜfte aich müde. 
Di» ataraieitd» V^ead» ai« wiedeHkalll 

Au« Bergetgckliift , aus dunlclra \S'?iM " 

Die Anweisung anf Schiller'« Keuterlied, aof 
das er ohnehin durch «ein SylbenmaaM anapielt, 
hätten wir unserm Poeten fiir D dur ohne weitem 
selber gegeben, denn der lustige Lärm einer 
MaMe, der sich aUeofuUs durch die Trompet« 
snm Voran« ankündigt, ist ganz im Sinne dieaer 
Tonart, und Schiller'« Reutcrlicd ist ja nicbt 
Schlachtgesang, sondern Gesang auf dem müssigea 
Zuge de« Heere«. -Unser Poet «oU einmal 
äussert haben, dass Scliiller's Reuterlied von ihm, 
d. h. von unserm Poeten, sey, und dasselbe «oll 
er auch Too andtm gelungene« Werken anderer 
Dichter, s. B.' ym 06Üie*a Ftml, gesagt liaben. 
Diess wäre denn eine wahre Adrogation im 
juristischeu Sinne, d. h. eine gewaltsame AdoplioB 
fremder Kinder, und der Poet halte wolil so be- 
scheiden seyn können, wie andere Menschen lu 
aagen, «olche« Gedicht «ey ihm aus der Seele ge- 
!. Soldia Adrogation i«t -dooh an arvagaat! 

ffH» Vatinliinw Mp.) 
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P^anlfurt wh Main, Im Odober, Wenn 

der vorübergegangene Sommer arm vf»r ao Gaben 
der Tookunst, so scheiat der beginnende nei!}'?^ 
bereits in giinstigen VorbedealuDgeo einvn um so 
reichhaltigem Winter >a Terknöden.' Zu dieten 
piiuligen Vorbedeutungen rechnen wir den Be- 
such einiger atuerwäblten Meister der Kunüt 
vad die AufCSiiraag iwejer hier nodi neuen 
Singspiele. Der treffliche Moschcles war es, 
welcher f aiu dem Ruhm und Gold «pendeodea 
Aealande turückJcebrend, uo« nerat nüt einem 
Concerle erfreute. Waa lässt sich noch Viel 
über das herrliche Spiel dteaes allgemein bekann- 
ten und anerkannten VirtUMO sagen? Da ist die 
höchate Fertigkeit mit der anmuthigsten Eleganz 
iu cinfm so reineT\ Ivinklange, (!n i'irht sicli ein 
tiefes Gefühl so wiliig selbst dcu zailesten An- 
regungen der Tondichtung hin, de triU Meb, 
wie es exheischt mhJ, dr,- \ urliags Pracht und 
grandioses Walten so mächtig her^'or, dass wir 
AUe« finden, wu dtt Oemfith eraefaat, tmd niclite 

vermissen, waa tler Verslnnd foJort. Begegnen 
wir -noch üb«rdem in den freien Fliantasieen 
dei Mejttere dem ectiSpferitch wirkenden Genius, 
den der Wille des Augenblicks hervorruA, so 
müssen wir auch zugleich den begeisterten Im- 
provisatoro, dem in der Begeisterung die ord- 
nenden FSden des Ganzen niclil «otschlüpfen, 
bewundern. — In dem Concerto des Herrn 
Moscheies sang Dem. Kothhammer eiao Arie 
«na 3¥bie. Wir bemerken Ibr, du» ein sente» 
»euer, schroffer Vortrag weder in dem sogenann-> 
ten groasea Slyle itt, noch iiberliaupt den Fode-* 
rungea einer -guten Methode enttpriebt. Recht 
lieblich sangen die Schwestern Desmoiselles Heine- 
feder, mit ihren reinen und wohl klingenden 
Stimmen, ein Duett aus Mozart's Figaro. 
Die Herren Böhm and Pixis aus Wien gaben 
zwey öffentliclie Concerte tind fanden in diesen 
ein allgemein beifällige« Entgegenkommen von 
Seiten der ZuhBrer. Hr. BSbm iat Violinspieler, 
Hr. Pixis Klavierspieler. Tu dem Spiele des 
erstem herrscht ein Geist der Anmulh - und un- 
gemeiner Zierlichkeit, weleber sich immer tren 
bleibt und dadurch cliarnkteriati^ch wird. Alle 
etwa zu üppigen Auswüchse der Composition, 
die Regungen eines anden empfindenden Genius, 



weise tler KÜneder »it Geechiek in den Kreit 

jenes Geistes zu bannen, so dass nur Wenigen 
sich die Bemerkung aufdringt: wie andere Erkenat- 
niss andere Gesialtnng erbeisebe. Hr. Pixis ist 
ohne allen Zweifel ein höchst merkwürdiger und 
bewundemswcrther IVIeister seine« Instrumentes. 
Wenn es uns vergönnt wäre, Hrn. Moscheies 
den Rfiphael des Pianoforte zu nennen, so mVoh^ 
ten wir dagegen Hrn. Pixis dessen Michael An- 
gelo nennen. Wie jener alles iu cmen wohl* 
thaligen nnd *freQndliehen Einklang bringt, so 
scliafll dieser die unerhörtesten Schwierigkeiten, 
um sie auf eine gewaltsame, nicht selten harto 
Weiio sn überwinden. Yener geflllt sieh in der 
künstlerischen Vollendung des Ganzen,' 
dieser in der Beswingnng einzelner Theile, 
welche Last nnd Neigung des Künstlers zu ciuer 
Aufgabe für einen Titanen gemacht haben. Milott 
blieb in einer Eiche stecken j Ilr. Pi.\is hat bey 
seiner mit Gewandtheit gepaarten Kraft nicht 
gleichiM Schicksal — in einer Sontlo au fSreh- 
ten. — Die berühmte Sängerin Mad. Comega 
unterstützte die Herren Pixis und Böhm in ihrem 
z w-e y ten Coneerte. Das eigene Conoert der Kunat- 

lerln fand am ili itfi ii October im Scitauspielbause 
Statt. Der Ruhm ist eine kitzliche Sache und 
begründet Anspräche. Durch alle in daa Gebiet 
der Fertigkeit geliörenden Eigensohaftetli als da 
sind Rouladen, Triller, Sprünge etc. genügte 
die Sängerin vollkommen; allein der Zauber des 
Touklangcs scheint in dieser Brust erstorben nn 
scyn und ein künstliches Scheinleben ersetit 
nimmer den Mangel des wirklichen. Dass nun 
Mad. Comega ao gar schledite Compoaitlonen snm 
Vortrage in rfirrm Concerte wählte, unter denen 
jedoch einer grossen Scene von Pncilta der Preis 
der ErbXrmliehkeit snerkannt werden mnai^ 
spricht wenig für künstlerische Einsicht nnd ge- 
bildeten Geichmack. Auch die Herren Böhm 
nnd Pixis Hessen sich mehrmab an diesem Abende 
hören. Henio' machte es doch dar Leiste mm 
öftern ein wenig zu Irauff — Ein grosses 
Vocal- und Instromeutalcoocert der Desmoiselles 
Bertrand, Französinnen, acbrorapne an einer 
einfachen Abeudunterhallung mit Begleitung des 
Pianoforte zusammen. Die Desmoisellen sollen 
in der Probe sich nicht auf die aartainnigste 

Weise gegen die Mitglieder des Orchesters be- 
nommen und diese durch ein fast sichtbares Stre- 
ben na belndigett aallaniC habaot Dn» wie 
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TiriMitBtf Ton den DeanMiMllen ht^al» ao daem 
andern Orle ein gleichps Rienphmen gegen daa 
Orchester beobacbtet worden , so sciieiot die«es 
aar. ein Mwbtmr methodna procedendi, um die 
Orchesterkosleo sparen und daa Publikum dcn- 
nodi durch die täu^cheude Aiuccige eine« gros- 
MD Vocalr und InilniaientoleotteertM herbey- 
lockea zu können« Was die kiinsllcrischcn Lcl- 
atungen der beydca Deamoiaellen aubelriJIt} so 
war dai Harfenapiel der einen eben $o vörlfeftr 
lieh, nie der Gesang der andern erbärmlich« 
Wir nennen die Satlm Loy ihrem Namen: wo 
Anmaassung und Dunkel her vortreten, muss die 
Kritik mit scharfem Messer in den faulen Fleck 
achneiden. Dnbey halten die Dcsmoisellcu für 
gut gefunden I den EiniritUpreis ungewöhnlich 
■Q erbShen. Einem eoleheto Benehmen vertagt 
das liifsige Publikum in der Rege! sclv.n Theii- 
oahme und, ohne den oben gemeideien Kunai-' 
griff mit dem Ordieiler, werden db Damen 
ilne Rechnung nicht gefusdea haben. — • 

Die ewey neuen Opern, welche wahrend 
der Messe aufgeführt wurden, waren: Lihiusa 
ron Kreutzer und das aua dem Ftansosischen 
Überselste Singspiel, der Einsiedler, Von "Carafa. 
Ueber die erste Oper ist bereits iu ihren Biat- 
titil g enügend geeproeben worden und es eey 
nur noch Prwälmt, dass in den Hauptparliecn 
der IdituatOf des Wl^tdislaw und Domoslaw, 
Ihm» Roihbammer, Hr. Nieter tmä Hr. Dnbler 
ganz an Ihrem Platze standen. — Daa drey- 
aktige Singspiel dea Sigoore C«raia ist ein treuer 
Kecbklang der Rocaini^tebaD Mnae* Doch mnaa 
dem Tousetxer des EintitdUr» su seiner Ehre 
nachgesagt wfrden, dass n-r iiiclit selten tiefer 
empfunden häbu uud ubeiliaupt korrekter sey, 
als gewohnlich Maestro Joachime. Da übrigens 
in dem Ganzen eine cli-ra 5: torlose Flachheit über- 
wiegend ist, so braciite das Werk keinen besou- 
data Eindrndt hervor. Dem. Bambrrger ge6el 
ichv als Eladle. Ihre Stimme gewinnt fortwäh- 
rend an Metall) ihr GefUhi ist richtig j von ihrer 
liilbodn . kaaa leider nicht dat NImKehe gesagt 
werden. — Spohr's Jettonda, Mehul's Valen- 
tin« von Mailand und Vogler't ^oinon tollen 
sum Binsludiren bereit liegen. — 

Drey antgtneichnete Sängerinnen gaben im 
T aTifc des Sommers Gastrollen auf unserer Bühne. 
M.ad. McUner von Dreaden legte bey einer nicht 
foneiaaa Fertigkeit eme aeitaatHfihe derStimaw 



an den Tag. Es wäre xa wünschen, daaa diese 
Vorzüge durch eiuen geschmackvollen, den Fo» 
dcrungen der Kuoat, wie diese jetzt steht, ent- 
sprechenden Vortrag nnlerttfitst würden. — Dem» 
Stern von Stuttgart besitzt eine volle, anmnthige 
Stimme. Dabey ist diese in einer guten y aolidaa 
Schule gebildet nnd genügt diirch einen einfbehen^ 
nicht an dem jetzt so gevi öhnlichen Uebd def 
Uebei-ladungen. leidenden Vortrag. — Aa G«;- 
wandtheit nnd italienitcher SebnSrkdlknnat ataad 
FrSuklu von Pistrieh an* Wien den beydeB 
angeführten Sängerinnen vor. — Eine Dem. 
Schule von Hannover ist engagirt worden. Ilire 
Stimme ist ein voller, zum AU sich neigender 
Sopran, ihre höhere Bildung noch ein Werk 
der Zukunft. — Hr. Gued, Bassist, sang ia 
einigen GatIparÜecn, jedoch nicht «n aeinem 

Vorth rilc. — ■ 

Jt'iir den nahen Winter bereiten sich man- 
aidifidlige Knnstgenotie. Der treflliche Coeäiait- 
verein unter Schelble'a Leitung beginnt in diesen 
Tagen wieder seine Versammlungen ; das Musenm 
wird demnächst eröffnet utid neben diesem dürfeu 
wir einem Cyldus von Vorlesangen über Musik 
enfpeppn sehen, welche der Kunjtphiloioph Haut 
^iägf■Ii aus Zürich seinen Freuudun versprochen 
hat. 



Gmm«?* m^Ak beendigter Rnheseit, w»lda 
seeha Wochen dauerte, wurde unsere Bühne mit 

Sargine« wieder eröffnet. Hr. Gersiäckfr trat 
nach drey monatlicher Abwesenheit als Süvgmea 
(Sohn) wieder «nf nnd wnrde am Scblusa der 
Oper hervorgerufen, welche« auch bey Deraoi«. 
Braun der Fall war, die sich in der Kelle der 
Sophie aelbet ^ertn^ Auch Hr. Wnttenber^ 
welcher cbcnfiÜs (.ine Kunstrfilsc gemacht Iiatte, 
trat an demselben Abende als Pietro wieder auf. 
Nor teilen ist gegenwärtig dieaet KSnttlaM Er- 
scheinung bey Opern, theilt, weil die Zahl 
der komischen Opern unseres Repertoirs sehr 
I gering ist, theils, weil er, selbst in den wcuigea 
noch vorhandenen, seine Rollen abgegeben haf, 
wlo dic&s mit dem Leporello und Papageno der 
Fall gewesen ist* — Die gante Vorstellung 
wer Irellicb. Zunldirt dranf wnrde 06eroa 
gegeben, worin Dem. Roland vom Ilcfthcater 
tu Weimar, nunmehro Mitglied unserer Oper, 
den Obenm gab* Sj» erregt» fo «llg«HMum 
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Rensation, dasÄ sie nacli Jer Oper Iiervorgerufen 
wurde: eine Seltenheit I Dem. K. Tcreiuigt aber 
•Mh in «feil Title Vonago, die •llgemeinea 
Be^rall Ear Folge haben mussten. Wiewolil sie 
Sängerio noch nicht in aller Vollendung d»- 
iteht, so läMt tie doclx achon Tide ihrer Kmiil»- 
geaostinnen hinter aich. Ihre Höhe iat itedenlead } 
liL« (Ire vfT'^stiicliene f hat sie voHkommen k!ar, 
uud dsM ihf die ilöhe wenig Auätrengung kustr*, 
uigt die Leiehtigkeit der Bewegungen, die «ie 
in dell obern RrgiotiPn macht. Ihre Intonation 
iUreln, die Au4«prache veraläpidlich, ihre Stimme 
irhr biegaem; dem Tone fehlt jedoeh noch einige 
Tülle, welclie« wolil eine Folge Ihrer Jugend ist, 
denn aie «oU erat «iebzehn Sommer »alilen«- Zu 
ffeaem allen kommt noch ein lotaeret liebUohei 
Spiel. — AI« Titania begann Dem. Backofen 
(Schvvester von Mad. Steinert, welche nächstens 
uiiscro Bühiio veria>t«n wird) ihre theatralische 
Laufbahn. Ihr enter Geaang wurde applauditt. 
Mörrc diess sie ermuntern, ihre Bahn mit Eifer 
tu verfolgen. AI« Myrrh« im Opferfeate trat 
Den. Roknd inm sweyten Male aof and ftnd 
ebenfalls Tin: c t heilten Beyf'ill' 

Einen neuen Zowach« hat nnaer Singperso- 
nl -wieder an Dem. Merl eriiallen, welche wSh- 
tfnd der Zwischenakte eine Arie von Vir (aus 
Achilles) mid eine Cavatine von Roacini (aua der 
diebitchen Elster) vortrug. Nicht nur ihre schone 
Sopranslimme sondern auch ihr Vortrag fanden 
viel Beyfall, wicwohl eine allzugrosse Befangen- 
heit «ie verhindern mochte« ganz zu seigeu, was 
«e sn leiaten Termag. Ala daratellende Künste 
lerin soll sie noch ganz neu seyn. Bey dieser 
Gelegenheit spielte Ur. Geike ein f ol-pourri von 
Spohr nberaua aehSn. 

Ueber die neue trefliiche Oper Jeatonda von 
unserm Kapellmeister Hrn. L. Spohr, welche 
iDr Feyer des allerhöchsten GebnrUfeale« 8e. K. 
B. des KurfurstBii gegeben wurde, hat bereits 
ein anderer Correspondent in dieaen Blättern 
•usfiihrlich gesprochen* 

Einen genoaareiehen Abend gewthrle nna 
die Aufführung der Oprr /^.ivnire und AzoT. 
Dem. Roland gab die Zemire ausgezeichnet gut. 
Sie wurde am Sohlnaie der Oper herTorgcrofen, 
wie auch Hr. Gerstäcker. 

Dem. Fiii'rlif» nu3 iTamhurg gab mehrere 
Gastrollen, von denca (ixo crslc die Frinsessin 
an JIbAoiiii «an Potm war. Ungeaditet ihr ein 



bedeutender Ruf roraasgcgangen war, so fand sie 
duch nur sehr bedingten Beyfiül. Mehre Vor* 
BÜge sind ihr nicht absoapredben} an Terhaaaam 
bleibt ihr aber auch nocli manches. Ihre Stimme 
iat angenehm, sehr biegsam (ihr schöner Triller 
bewetsat dieas) und hat hinlänglichen Umfang, 
Ihre Ausspraciio ist jedoch nicht ganz deutlich 
MvA richtig; auch detonirte sie ^iiwenen. Unter 
den Geaangstiicken ihrer üoiie sang sie dea 
Troubadour am besten. 

Ihre zweyto Gastrolle war die Agathe, 
welche «ie wiederholt gab. Am meisten gefiel 
sie als GrXfin im Figanh 



Berlin» De&WeicSl dea September a. Den 
33sten wurde zum erstenm«! gegeben: Die Ga- 
leerenallauen oder die MuJUe von St. ^Ideron, 
Melodrama in drey AbllieilangeB , an« demFrai^ 
zösischen übersetzt von Theodor Heü. Dor Tn- 
halt dieses auch achon aof andern Buhnen gege- 
benen Sludcea iat anaiehead, nnd wird eich da- 
her bey dem guten Spiele der Hauptpersonen 
lange auf dem Ilcpertoir erhalten. Mad. Stich 
gab die junge WitWe Tfaereaey Ib. Rebenstein 
den AJ^illrr Fraufois, Hr. BeachoBt 'den Oflicier 
Deville und Hr. Devrient den Unbf'knnnten. 
Die Ouvertüre und dio zur Ilandhin^ gcliürende 
Miiaik iat vom Musikdirector Sei] über t zu Dre»> 
rien, so wie die Musik au den Zwischenakten 
vom Kapellmeister Lindpaintner. Sie gefiel als 
dem Inhalt «ehr angemeaaea. 

Den Systen führte Hr. Organist Hansmnnti, 
Kum Besten de« Bürgerreltuagsiaslitut« und der 
Wittwen nnd Waiaen dea königl. Orcheater«, in 
der Garnisonkirche auf: Die Befreyung von Jb» 
ruaalem, Oratorium, gedichtet von Heinr. und 
Matthäus von Collin, und in Musik gesetzt vom 
Abb^ Maxim. Stadler. Die Solopartieen sangen ^. 
Mad. Schulz nnd die Herren Stümer, Bader, 
Biomo} die Chöre worden von den Mitgliedern 
dea nuMmann*«ehen Singinatitota Torgetrafan; 
die Ißstrumentalpartic fiün ^n: die Mitglieder der 
königlichen Kapelle unter Moser*« Direction ana^ 
Die Musik geiiel allen Freunden der galanten 
Kirchenmusik; besonders Rinaldo's und Tancred's 
Duett: Gieb mir die Hand etc.; der Chor der 
Wachen: Wo kam er hin etc.; der Chor der 
Himmaiafeialert Strebet din Memehheit elo. 
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Unter den Zvvi«cbenakteo de« MonaU ver- 
dient das vom Hrn. Kammermusikus Schwarz 
gesetzte und am 3 Osten gclilaseno Adagio und 
Tliema mit Variatiooen für Fagott, Auaxeiclmnjig. 



ßemerhungtn»- 

« 

E« glebt Eüblumen nnd Frühllagsbliilhen 
des Tondichters. Jenes sind augaschoaseoe, . ma- 
thematische, cryatsUimsche, atonualitcfae, fmolk- 
1(MB £rseBgius«e, dieses lÄbcikUjorgMUadie^ 
wmiadMy gemüthvolle. 



Etwas musa ao einem Konstvrerke neu teyn, 
dmit ci mcht in den Sehwall des GewSlmlicben 

fortschwimme, in der ungemeinen Flulli untt-r- 
•inke. £lwas muss dem Meister eigen gehören, 
ana seiner eigenthSmliclien Welltnaehairong, Welt- 
fteltanschung genommen, aus einer neuen Auf- 
regung der Lebenselemente und der unerschöpf- 
lichen NaturmannichfaUigkeit, Naturtiefe geschöpft 
Myn. Iii dieas der Fati, datin Ibl das Werk 
wenigttena nicht su ignoiii^n und ab«awci««|i* 



Dass wir die berühmlea Meister, die so 
bodi ateben, doeh ao veratladlich , Idar, faaslich 

finden, das macht aie luis so lieb. Man liebt 
niemand, dem man sich nicht verwandt findet, 
bexiehuogsweise gleieih tteUb 



Bf fiebt melir gnt» Kenner xtoA Kritiker 

als gute Künstler, Dichter etc. Der Kritiker 
sieht aus den tausend Augen seiner Keuutnisse, 
riecht mit tausend Naacn seinea Sobarfsinnet, und 

So liat seine Aurmc-rksaiukcil tausend Obren, seine 
JNeiguageu und Wünsche tausend Gaumen, seine 
Galiihle tauaend FSblhSmer. Mit diesen ' nnt«^ 
aoiheidenden, wählenden , richtenden Werkseugen 
umschlingt er das Kunstwerk. An jedem ist eine 
Scala der Vollkommenheit, und wie von seibat 
■•igt aich beym Genuss, wie weit das Daxgebo- 
tene unter dem Höbepunkt geblieben. 

Man muss bey jedem] Kiinsüer, Dichter, 
Tondichter «tc. eine BUdnOig innerhalb gewiner 



SclirankeLi, eine einseilige Fertigkeit, manche 
GewökauQgcn , Eigenheiten, beschränkte Sinne, 
Talente, Erfahrutif^' n , Anhängsel der Geburt, 
Erziehung, Lebeuswei^e, Be&chafligung^rt vor- 
auasetaen. Er tloacbt aber ein Ganzes, Allge- 
mcingiil:iL:cs vor, er lügt eine AlUeitigkelt , die 
er nicht besitzt, er sucht mit Anstrengung und 
Liat aeinen Urbildern, den Idealen dea Kritike» 
SU genügen. 

Dem Letxtern ersteht aus dem FaktischdV 
dem , waa der Kiinatlev gelriatet, Ton aolbat die 
Summe der Möglichkeiten, denen hatte genügt 
werden aollen $ mit Bequemlichkeit hüit rr seine 
Norm an daa Werk, ob sie aieh decken. Der 
Künstler etc. hatte aber in der Reihe der sc baf- 
fe lulcn Augenblicke unendliche Möglichkeiten des 
Fclilena zu meiden. Was hiermit gesagt werden 
\vili, lässt sich am klarsten durch ein Gleichnisa 
darlhun. Es ist schwer, ja im Grund nnin'ög- 
lich, eine gerade Linie aus (rtyer Hand zu zie- 
hen. Zwischen awey Funkten ist nur Eise aBg- 
lieh; desto leichter ist's, eine der unendlich vie- 
len möglichen krummen su macbeu. Mit eiuem 
Blicke prüft aber daa Auge in der Riditvng von 
einem I'unf.Ic ;:um andern, ob die Linie, die filf 
die gerade gelten soll, nicht hüben oder drüben 
abweiche. Die seichjaende Hand ist der Knosl- 
1er» das prnlendo Auge der Kritiker. 

F* L, B, 



KO&ZB Attzb^IOB« 



Six Piecea ä 4 maina pour /« Piano/ortei comp, 
~ ^ par Mit^ MiUkrn Hanboui;^ dies 
Crans. (Pr. i4Gr.) 

Man findet hier: eine Polonoise mit Trio, 
(nach ilossini,) einen Walzer mit Trio, eiae 
Maaurka, eine Angloise, wieder eine Maiurka 
und eine Folge von zwölf Aogloisen, die in einen 

Walzer ausgehen; alles munter und meisleDS 
artig geschrieben; leicht auszuführen und gut an 
beyde Spieler vertheilt. Es macht keine An- 
sprilclic, unterhält besondere die Jugend, vvio sie 
e« gern hat, und wird dieser nicht mit borechc 
empfohlen. 
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ALLGEMEINE 
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MUSIKALISCHE ZEITUNG. 

Den 29^ Octobm. 102 3. 



Ideen ü h e r M utih^ 
von J. J. Wagner. 
(PortNlmii« tm Kft. 49k) 



E dur. 

Laut den JtedlSrm «c&welftff 
8«bt die Sonn' <ick migMi 
EiUg ia'e SeUcM 
SeoMMU den Trot». 

I.ailpl di« Freund-! zum ltiitig«n MiU, 
Füllet ttiia Schäumen dcu Riltcrpok»l| 
Laut die Glater heU erklingen« 
Hüracr blaara, MShmt autgeai 

8cy «na in idnllMdM JAJL dudnn^l 

Kadldem der Poet uns einmal in vertranter Stoncle 
geäussert linitp, flnsT die G!:!'ipr, Jie in E dur an- 
gcstosseti wurdcu, in A dur müsslcn ausgetrunkeu 
WwdcBt konnten wir schon zum voraus rcrmutheo, 
dass er alles, \ras in D dur auf der Jagd w^r, 
ia £ dur unter Dach bringen wiiixle« daher denn 
nvh wohl in frioeiu mnikdiiehcn ABC d« B dur 
Tor Es diir stehen ninsstc. Ucbiigcns hatte der 
Poet auch können regneu lassen, ja sogar mit 
Dooneni xaA BUlsen, um aeine Jäger mtar UaA 
sota Schmause zu bringen, und liälte er Unter 
seine Jagdfreunde eine Amaz&ne ge«teUt| mit dwr 
es, wie in der Aeneide. ein 

gagdMii bitte, M Utlft miMc Poet sich dleeen be- 
deutungsvollen Gedankenstrich aus auch 
noch zueignen können, um seiner scJiou erwibn- 
Ua AiToguiB ToHeiidi dio Kjrib» «iifnurtMti. 
ludess hat er doch sein E diir lustig genug be- 
ceichuet, co dass es Sun «chwer werden wird, in 
fi» dv wiedev fejrwfidb «rait m mpu — ; Wir 



Eador. 

Stille dfi Ttnin»! 
Griutielie Scbattco I 
Zittemdci Mondlidit! 
I^act «ir die Eide TWfaka» 
Laut mir doa HioBMl arstÄttt 
KarTi uhrxi leofiet dUa Saele 

neiuaUiloilig : 

Hebt lie empor, ihr himmlltchen MSehta^ 
8ia verUmt ikn göttUclMa lUdital — « 

Offenbar hat er diess in einer anderen Stimmung 
geschrieben, als jenes, und miracheint| dus niiaer 
Poet überhaupt jeder Tonart habe ihr Recht wider- 
üthren lassen in eioar ihr angemessenen Stimmung, 
so dass der Leser ihm eigentlich Unrecht thut, 
der diese Ausdrücke so verschiedener Stimmungen 
II icJi e blander fortliest, wie sie auf dem Griffbrete 
des Klaviers nrbpii einander liegen.— Für FJur 
brauchte er nur 2U singen: ein Mädchen oder 
Weihchen eto. und fiir G dar den Vogill|ngir{ 
er liat ab«r bo^fdot nkbl feüuniy aondm bagr üub 

folgt t 

F dar. 

rninderipiel im Iciclitrti Schert 
Feticlt oft im EriMt dai HerS^ 
Strafe aehmni, Sirare gebea, 
Wabt ma ataa« WaeliMllebao, ' 
TJnd irewt Amor trüs«i «III, 
9taekt er afoh ia Xiadsraplel» 

Fast liaBen ^vir i:n?ern Poeten Jiler sam Toratis 
erralhen, denn was wir bey ihm finden, 'fallt nicht 
weit von dem, vw wir prophezeifen. ■ F6r Fnoll 
aber düifeii wir vcmiutliliili eine Thritnenwetde 
an'« Grab der Geliebten pflanzen, denn zum 
Weinen und £Jagea uit djaftr Ton doch gemacht. 
.Iititt afiMat 

4i 
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HS 

FndL 

Ja , Ihm ward aiej / 
Ja, ihm bluiti uoj 
• Seine Arme 

tlnudillngea ävA lüaiailurktB X<«Ib — • 
ete ist «ein Weibf ^ 

Sie zu riiMi-n nur vatä irh pebokren 
Und ihr nimm«! i«t für mich vcrlohreOt 
• Weh mir ! vreli mir ! Leben ohne Lehes 

Hat du SchiclMAl qiotund mir ge^eboOt 
Qod ick tiak« den SchattMi n| — 

E« wird viel aeyn» wenn wi«er Poet wegen dieser 

wenigen Zeilen sich nicht ciiigcbiltlft hat, der 
Verfasser von dco Leiden dei juugeo Werthers 
■u seyn ; GWhe wäre aicher so nenactienire'andlich 
gewesen, ihm st-itien Tniiira zu siöicii. 

Uebrig^lM fiodet sich in dem Mauiiscriple unseres 
Poeten darüber gar nicbu, und wmn Wir eid* 
neue Kort« dei KtrtenapidA 'ablieben, fo fioden 
wir bkwt 

G (Itir. 

Willit du de» Leben« * 
Gewinn vcr»felin, 
> . Wint du Torgebeu 
Auf Wall« Mluk. 

8t« hmhn riel mit Enut begemes,' 
' Sa« Leben i«t darob rerronnen; 

Kimm du tls« I.tlicti ii-iiV und Itvff 
Und lies diu Wciali.jt ii'bcnb*y! 

Den Vogelfangor hat er also nichl gewollt, doch 
'crkeant er, wie sichtbar ist, in G dur eben so 
das Leichtfertige, wie die zmic Tatidch-y in Fdur. 
Für Aa dar aber schlngen wir ihm ein paar Lie- 
bende vor» die Schiffbrnch geli{ten haben, mid 
wo der Licldiaher sich vergebens müht, die mit 
den Wellen ringende Geliebte zu retleo. Indcss 
troUea wir ihiit niolit vorgreifen » er «prodwaelbet 
•ein 

Ae dar. ^ ' 

CScüUl Otcilia! 
Auf ewig ron der Welt geicbieden 
Vinningt (llcli ilf» I'rlusiri Frieden, 
Bey «i^infm Kr<'uzc hnd'st du R«h, 
Fcycrt , ilir St liv.r.-.trni ! dir- Ncu> crmi'Llte, 

Dio Br«ui de« HünmeU, di» OoUbM«ehai 
•WMit'«ei S«h1eT«r 6«er lUr nu^».r. 

Selig «er an den Gekreucigten glnbtl 

tTnier Poet scheint es wiikllcTi hesser verstanden 
zu haben, als wir, indem er die EinLleidang ejner 
MOBne fiir As dur v aiilte,* ^denn. eo kOBUlt ev die 
gBBEe Würde nnd Fejrariiehkdt dieaer Tomrt 



geltend machen, und gewiss hat er aicfa sn di<eem 

Texte auch volle Clioralmusik aus dieser Tonart 
gedacht. Wir glauben überbaupl, das« es Com- 
poniaten von Talent und .Stadium nicbt reuen 
würde, sich nn diesen AiikläiiL*eii zu versuchen, 
und ein Freund von uns, der uns bey dem Schrei« 
ben oEt über die Schütter aiebt, meint , wir hitten 
diess befördern können , wenn wir • überall die 
ernsten und die heitern Tonarten zusammengestellt, 
und nicht beyde nach der Taatenfolge durcbein« 
onjcr gesclu^Mn hätten. Allein theils wollten 
wir al!i . lassen . wie wir es in dem Mann'^ei iplo 
uUiicies i'oetca taudcn, theils dachten wii duich 
diese ordnnngiloee Stellung wirklich eine Eiufor- 
migkeit zu vermeiden, die das Leben nieilHtle «ich 
zu Schulden kommen lässt. 

A dur. 

Bist i7n leer im Kopf und Boatal« 
C^r^ ife nach dem goldnen WaSat 
Denk'i aa iat docJi allei eiial» 

. MSaner nfinea Trinkar aaya» 
Steigt der Geiit dir in'a Gehirn*, 

Spricht er bald Oralrl atit, 
Und mit ivoJL'jdli ryrr Stirno 

'i'auiiielst ÄL'Ii^ du narli lljiufti ' 

Dlessmal also hat er doch in A dur gehalten, was 
er bey Bdur veraprocben« nnd wenn er so fori- 
falirt, so wird er in II dur wofal voUaoda die 
Glaser zerschlagen müssen« ■ 

B dur. 

Druidenchor. 

JUfanettat Iferilia! ir!r rereliren 
Auf tausend raui liriuU-ii AllarcQ 

Dich, Muller! die un« Leben gaba 
Wir frcu'n un« lundlich dir am Htfflta 
Vad grütaen ainiteiis ohaa Scbaenca 

Dich, Hattar JBlMlikal aaaair Grälfr 

Den würdigen Emat von Bdar hat unser Peel 

also doch von dem erliabetien Ernste von Es dur 
zu unterscheiden gewussL. Für Es dur hätte er 
geradezu Klopstocka AuferstehuugaUed adoptlreo 
bOoMib Nun fetert 

BmoU. 

Ach! r T ! mIA mlaaBBl * 
Er floit dahin! 
Ktfnnt* Om dock liaasae 
Mein serriittater Sinat 
Maiaea Leihn BtUtlia^ 
XeiMa HeiMH Oha 
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Htl er 

Uod m)m«b m giitl , 
Kebnt nfcli, bograbt adeh 

In fl'.'ii ri..tlir"n, »m Sir.TnJ, 
B«£r«bt mich, und flucht mir. 
Dm« er li»bMd wich Jänd! — 

Fast fürchten wir uns, auf sulclips B moll das 
II dur unsere« Foctea folgen »u Lumii* lade», 
irjc könnea'a niclit iiulcn* Aboi 

Hditr. 

]t«nMldit««, !B3'rentre!b«r, 
Dudaljack , Zij^' um r .vciber,' 

Uad IlaiuMuisleii* fettrr Schenf 
Dann dis heiligen drey Köuig 
(Triakra rial und saUn w«iu|) 

Dia «rfrencB fad«« Herit 
• Kreurrpfrifm und Schallmej'ea 
Rufen Mäidcis in dio Reihru, 

Und ei ^vir^<'lt lich der TalU« 
Kirmeu i<t noch nicht zu Ende : 
Klatschet jubelnd tu die liinde, 

VnJ vcrilitiiel riuTi d'ju Kranz, 

Mit dieser Kirmeu sclilicsst unser Poet seine Ton» 
n-ten, und- wenn dabry etwa Glaacr wirbrochea 
wertlcn , so lässt er es doch hinter der Scene ge- 
•dteiaen, wie auch Maria Stuart hinter der Scene 
«nthaapM wird« Vol»ey man aber auf einigen 
Thratern doch d«» Beil fidkn IiOrt. Gerne hätten 
wir gehabt, dass unser Poet über den Unterschied 
von Dur und Moll, den er so gut gelulilt au 
luben scheint» sich in einigen Zeilen Ci:goeaoti 
hätte; denn wir k(innen es eigentlich nur anstau- 
nen, wie durch die kleiner genommene Terze so 
üü üiibergvmkhk flet Tiefen mid dednreh eo vof 
anderlcr Charakter in eine Tonart gcbraclit wer- 
den kann; übrigen* glauben wir, dass es eigent- 
lich hier nicht nm des Uebergewtoht des l^eCm 

SU tliun sey , sonJcrn d.isa das Ganze von einer 
*chon«ren Befriedigung der Quinte abhänge, die 
Äoch «goiUidi in den Verhiltnieien dee Akkordes 
vor - der Terze den Vorzug hat* Oiam Quinte 

bat non zu der kleiner genommenen Terze ein 
nilderes Verhällniss, und diese Milde und 
Gnade theilt sic}i der ganzen Tonart i&it, so 
<!>*• sie mit Recht eine weichere heitit« 
*cbiage auf dem Klaviere an: 



sueret 



E dann 



•» wird mn wohl fihlen; .dwn Iwy der kleiner 
Tene die Friaio elWM an Wcdühut ' 



I verliert, dagegen die neeliher in derTerfe 

] geschlagene Quitite durch die '\'cikk-iiierung der 
Terze bedeutend gewinni| und man kann daraua 
den Schlnw tiehen, dass das harmonisdie Vex^ 
hältnls« der Quinte in dem Akkorde so überwie- 
gend sey, dass seibat ein kleiner Nachtheil der 
Terze dadurch rergiilet werde. Für die Prime 
liegt auch die kleinere Terze sekundenarttg 
nahe (übermässige Sekunde), und die Prime kann 
sich nur in der grossen Terze etwas frey fühlen, 
in der kleinem ist aie beengt; dagegen erhilt die 
Quinte an der kleiner gewordenen Terze melir 
Basis und hült sich die zu nahe rückende grosse 
Teree Tom Leibe. In der Darlonart wird also 
die Terze auf Kosten der Quiuie begünstigt, in 
der MoUtouart aber die Quinte auf Kosten der 
Tcrte. 

Wenn nun unser Poet in den bis jetzt mit- 
gelheiUen Veraen die Eigenihümlichkeit der Ton- 
arten liin nnd wieder getroffen haben sollte, so 
liat er docli vergessen zu sagen, dass die Eigen- 
tfaümlichkeit der Behandlung des Tnnsikrjli-ichen 
Gegenstandes mit jener augcbornen L.dn iiiuaiUal 
der Tonarten in einen Kampf kommen könne^ 
der die Tonart oft aus dem Sattul wirft, dass 
dabcr erst wahre Musik entstehen kann, wenn 
Tonart, Oiehler nnd Componiat einander gehörig 
verstehen. Eigentlich muss der Componist die 
Tonart in ihrer Eigenthümlidikeit respekliren wie 
ein NatnigeaeCx, und keine Gnnst von ihr ver* 

langen, die ^ic ihm nicht frey willig darbietet, da- 
für aber alles geniessen, was sie xu geben ver« 
mag, und da geadbieht ea denn wohl inweilen^ 
dass ein sinniger Künstler noch nie gesehene 
Reise an setner Tonart entdeckt, die er denn auch 
nicht ermangelt geltend zn machen. Wir müssen 
uns in der That wundern, dass sich in deaa 
Quodlibet unseres Poelen kein Ilochzcilkarmen nuf 
die Verniaiilung irgend eines C'ompuuislcu mit 
irgend einer Tonart findet. Bey Mozart wäre 
der Poet freylich nicht fertig geworden, denn 
der hielt «ich ein ganzes Serail, und alle waren 
tufirieden. 

Indem wir diesem Aufsatze cVon mit einem 
Querstricbe den Muthwillen abschneiden wolieng 
bemerken wir« daaa es uns gegangen ist, wie 
einem, der sich im Trsume ankleidet, wobey be* 
kanotüch immer ein Stück dea Ansuges Tergeiaen 
wird.* Wir haben nXmUcb Mnaik g^nwcht mit 
Akkord, UoduJation'y Melodie nnd abpr Harmo- 
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^1 1»^ Ubm den Takt verweisen i der doch 
in der ^fn;ik walirlicli nicht das füiiflc Rad i$t. 
So liessen wir neulich auch, al« von Instrumenten 
dl« Rede war, die Violine lange nebenaita atehen, 

ao (la-ss es uti« selber zweifrlhaft wiid, ob wir 
nicht dieas alles im Somnambolismu^ geschrieben, 
WM dran KU einer interetaanten psychologischen 
rniü piychialrischen UtUersucImng Veranlassung 
geben würde. Indess können wir doch mehrere 
Personen anführen, die um wSbreiid dei Schrei* 
bens an diesen Anfsätses geepröefaen nnd für 
wachend gehalten haben, so dass vorerst wir selbst 
geneigt sind zu glauben, wir hätten die Tonleiter 
aicht) wie jener Bcsviter die HitnmeUleiter, blos 
Im Traume, sondern wirklich wachend rifschfii. 
Wir erküren alle diese Vergesslichkeit blos darnu.s, 
Aua wir uns den Lesern sn Liebe doa S^'stemes 
enlhaltcn haben, und liabcn wir ihnen denn das 
Sette des Prokrustes erspart, so könneu sie an« 
•ehon aoeh elwaa sn gute halten. 

Die Mcludlc, welclio im Wechselspiel von 
Conaonansea und Dissonaozea ilir Wesen hat, ist 
dat Materidle der Motik, eo wie daa Golbiit für 
die Malerry; und wenn die Mofik ihre Dur- 
und Moll Töne bat, ao hat die Mälerey ilire Lich- 
ter und Schatten , nnd wa« die Musik in der 
Modulation hat, das hat die Malerey in der 
Nüanclrung. Ja sogar hat die Malerev -iLich -hrrn 
rarbennkkord, bey welchem llolh als Fiane utier 
Grundfarho eraeheint, nach zwey Seiten in die 
Mittelfaiben von Gelb und Blau übergeht, und 
im Grün wieder beyde vereinigt. Soll nun in 
, der Mntik der Takt sidi an die Melodie anadiliea- 
aen, so ist er für sie dasselbe, was in der Malerey 
die Zeichnung oder das System foi-maler Verbäil- 
aiaae, nnd wenn dieaer Takt nicht ohne Halinng 

«eyn soll, so muss er, wie eben auch die Vvv- 
hültnisse der Zeichnung, auf die Grundsätze der 
Symmetrie sttrnckgehn. Der oberete Gmndaatz der 
Symmetrie ist aber, dass die Theile einander gegen- 
übergestellt aich das Gleicbgewicht halten, und da 
nnn der Takt nicht im .Eaume lebt, sondern in 
der Zeit, so gilt für ihn das Gesetz, dass die 
Töne in ihrer zeitlichen Folge sich das Gleich- 
gewicht hallen müssen. Diess geschieht nun da- 
durcli, dass zwey aufeinander folgende Töne von 
gleicher Zi-itdauer einander aufwiegen, oder dass 
Ein Ton durch zwey folgende aufgewogen wird, 
die in seine Zeildauer aidi tbeilen; nnd wenn 



aicb 



daN mwiadiai lialen md IioImii 



Tonen ein nn|^eidiea Verhidtniss der Geschwin- 
digkeit itt, woraus wir die Modulation «bgeleifet 
haben, so wird man die Verwandtschaft des Taklea 
mit der Ifodolation einaehen. 

Solche der Zeitdauer nadhi einander corre- 
apondirende Töne machen nun eben durch dieses 
VerliXItniaa der Correapondens ein Gansea aui, 

einen Takt, dcsscu Theile sich gegenseitig ti'^gen, 
so dass, wenn auch nicht für eineo einzigen Ton 
ein absolutes Maaas der Dauer besttninit werden 
kann , dennoch ein ZeiUnaaaa in die Mnaik kommt, 
weil die Töne gegeneinander aich messen und alle 
so gegen einander sich messende Töne eines Musik« 
Stückes anf einer Geschwindigkeit der Bewegung 
im Ganyen beruhen, welche der Musiker aus dem 
Charakter seiues Musikstückes heraus und ia sein 
Spiel wieder hineinfühlen luuss. Hat doch der 
Takt in der Musik auch noch einen andern dem 
Gefühle überlassenen Tbeil, die aogeoaooten guten 
Noten eines Taktes, welche ans dem natürlichen 

Accenle entstehen, mit welcliftn das Leben über- 
all in zwey au aich gleiclie Dinge einen Unter- 
a«&ied bringt, weil die 0dfbrmigkeit Tod ist. 
Wer den musikahschen Takt auf mechanisch 
gleiche SchUge einer Pendeluhr bringen will, muss 
mit eiuer Drehoigel die Mntik dazu machen. 

So weit hatten wir also die Musik in ihren 
riementen bezeichnet uud jedem Elemente liufTrrif- 
liuh sein Recht widerfahren lassen. Uebrig waie 
denn noch* auf die Behudlung der Musik im 
Ganzen und Grossen, dann auf ilirc Verhaltnisse 
zur Poesie, zur Erziehung, zum Staate, zu der 
Religion und überhaupt an dem Leben einige 
Blicke zu werfen, was wir denn auch wirklich 
au Ibun Wüleua «iod } nur müssen wir dabey daa 
Gesandniss voranasdiidcen, dass wir, seit mehr ala 

zwanzig Jahren von dem Studium und der Uebung 
der Musik ganz eutfernt, auf ihre Schicksale und 
die Leistungen ihrer Priester sdt dieser Zeit trenig 
zu achten vermochten. Wohl haben wir seitdem 
aus allgemeinen Zügen ihren zunehmenden Mangel 
an Originalität der Erfindung, ihr Haschen nach 
dem Gezierten und Preciösen, danu auch eine 
Zeillang das Vorherrschen der Tntti nmi-nte Ubcc 
den Ge&ang uud in der ucuesten Zett wieder die 
anroekkehrende Anerkennung des Gesanges be- 
merkt; aber die einzelnen Belege zu dleseti Be- 
merkungen müssen wir des Lesers eigener Erinne- 
xinv äberkmani nnd Tarmfl^n also noch weniger 
auf die Kntik «imelne« bedentand' gewovdencir 
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f 'omposlllonen oder ComponUlen einzugehen. "W'r 
habea die früher von au mit LieLo gt^pikgle 
MiMik ntir mit «ebwvrsr UeberwinJung verlasicn} 
aber so zei-riMm ist jeUt noch die ineiischlicbe 

BilJuDg, dasi wer in dem Enip^n «ich concenü'ircn 
M'iü^ fiicü vou dem Andciii aiuiebea tauMj 



K A c B a 



I c n T B Vj 



Mailand f den a8. Sepiember. Fast könnte ich 
meine beuügeu UiMtralischen Neuigkeilen auf die 
Wortes 8. meinen vorigen Bericht becchrän- 
ken; und wenn es so forlgebt, läud mancher 
liirer Correspondenten Gefahr, gar nichts mehr 
Mgen m kSmieo , oder sielt sieb sn wiederholen. 
yinm Beweise dessen beginne idl eoglcich wider 
alle Chronologie mit der 

Herbst-Stagione. Ein, bey nnserm gros- 
«eil Theater sonst nicht gebräuchlicher Carte l« 
lono*) kündigt« unter andem in der ersten Uälfie 
Angnito fbjgeiKleiy lur eine J^rb«li(egu»iie siemlicii 
MlJreiehe« Operpttponile «n: 

8 innere« Bidhao I«enz«rinu 

Ter«** Belloc. lodovico' Sirfttd. 

Ro.a Morand!. ' Carlo Beretta. 

Brifida horeoMuai **} Primo iji guuM, 

SttMd* DMuut ^ FIUppo GtUI. 

Carolina FrancUaU Primo Bosto coMWfk 

Eiam Baduera. JÜSola de Crecii. 

Signori. Maua eantOHltt 

rrimi SW. CtolagMCW. 

Ltngi M^r.'. Bauo comictt 

Luig« Sirlelli. Carlo PoMiali. 

*j Cwitllon« od«r groMta Theatnentul (nd er ist «irk^ 
Ucli oft »Ar grou) nennt ntn in Itstlea gswÜlmKek 

dt iijrn;^'^ii , wrUhpr lu Aiifiing einer St.-;;iotic , lulcr 
aurli eines llirterti Zeitiaama, wio z. Ii. tinrr Messe 
u. ». i. dio zu gebenden Spektakel, die Namen der 
SÄngM, TtoMr, KunMiintaa «to. aebst dm Aboiw»> 
«MÜ» und Bbslrittspnl« dem PaBlftoi fcekaaat aadit. 
Der kleinere TlieateMcttcl (Catl.llo) iat in Ilalicn Hir 
dio Oper, die durch eine Lcsünunte Zeit tüglich gr.$i>- 
hen wird, gaam ttberfliüaig-, wenigitnu li;i(ie ith ihn, 
als ich Tor ctif lahnn Italiea b«rtiate, ia keiner Sudt 
«BggtroflWn, Mlbat ia N«p«l aidit, man dedi alt 
der Oper wert h. Hier in Mailsad «avd« er erat 
•cit wenigen Jüiiicu von d«a OetUtkkatB «iogeflilurt. 

(Vosi Odebir •■•) 



Summa summarnm viVrzelin SSnger, dazu noch 
^ier und xwanxig Choristen und swölf Chori- 
alinorn. Ziehen wir -aber die beaieren daron ab, 
aU die Belloc, Morandi, Lorenzani, den Mari, 
Galli und de Grccis, so bleiben in allem sechs; 
doch freuten uns die drey Prime Donne, und 
wir iiofflen daher wieder einmal Operu aus den 
gulen Zeilen 7.u hören. Allein diese lioiraung 
warde dadurch zernichtet, das« uns derselbe 
Cartelione mehrere an gabende Rotaintltdie 
Opern vom vcrwicJienen Frühjahre auftischte, 
als; die Casza ladrOf die ZoraidOf den Barbier« 
di Seviglia , überdieas den Olello nnd die ItaUoMt 
in Afgeri, mitunter die Agnett ▼00 Vit und 
eine neue von Um. Carlo Solivat alao abermala 
fünf Kossini'sche Opern tum kluen und wieder- 
käuen. Da aber dem Ilm. Soliva nach cinev 
übcrstandenen schweren Krankheit eine langsame 
Kcconvalescena bevorsteht, so -i£t diessmal von 
seiner neuen Oper keine jRede mebr* Welche 
andere wird man nun gebpti? Hiro Leser »;rra- 
then sie augenblicklioli : eine Kossiui'sche und ^ 
zwar, der Sage nach, entweder den Tan&redit 
oder £doardo e Chrislitm; iiberJIess soll «ach 
VInganito felice wieder in die S«cno gehen, und 
so wären wir denn bis lur ominösen Zahl sieben 
gelangt. 

Am 1 '-'»II August sollte die Scala Avieder 
gfönaet uud tlic Jtaliana in Algeri gegeben wer- 
den ; da aber der Tenorist Lenaerini in der HaopU 
probe gar nicht gefullen hatte, so ralimcn die 
Spektakel erst den folgenden 33sten ihren Anfang, 
nnd swar mit der Moroni». Gleich daiteuf wurde 

mit Jcr Cazza laclra und dem Barbiere di Se- 
viglia abgewechselt. Den dritten dieses gab man 
den Otiutlio, worin sich die Moraodi besonder« in 
ihrer Scene in «wejten Akte nnd in der darnuf- 
fulgcnden Romanze ctr. vielen und verdienten 
Bey fall erwarb; Schaue, dass, wie bereits gemel- 
det, ihre Stimme nicht mehr diu bcsle ist! Hr. 
Mari zeichnete sich in der Rolle Jp«? OihelJo 
w•^der als Sänger noch als Schauspieler aus. 
Will man eine Idee tob pblegnaiiaeber Bifer^ 
aucht haben , so sehe man Hrn. Mari als Olhello; 
die Art vou Gleichgültigkeit, mit weicher er die 
Desdenona ermordet,« ist wirklich komisch "an 
nennen. Uns in Mailand fiel diess um so mehr 
auf, da uns der feurige Molinari den Olhello im 
Jiallelte dieses Mamens von weil. Hru. Viganö, 
gant m der Natnr dartleUln» Wirklieb lief 
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4«Ba1s Detdemona (unsere unrergleioUkbe 

PaniMinl) mfliulima! Gefahr, wo nicht ermordet, 
doch ver\>undet zu werden; da ich zu jener 
Zeit' mich oflers auf der Scene befand, so 
kann ich diess seibat bezeugen. Uebrrhntipt hat 
die Schönheit dieaea Ballet« unil manche gute 
Um% die ee enthielt (8. moj. Zeit. r. J. 1818 
No. 16.), dieser Oper sehr geacliadet; jedoch hat 
aie« im ganzen genommen, gefaUeoi Von nun 
an liaben eich abert "wae eich für ein groeeee 
Thealer wie die Scala gar iilclit ziemt, zwey 
Farteyea gebildet« eine für die Moraudi und 
«ja« för d^e Belloe, welche Sangerinnen daher 
Svgleich beklatscht und ausgezischt werden. — 
Einige Tage nach der AiifTuhrung de« Otello 
gab man die ItaUana in Algerif die überhaupt 
wenig aniprach und «ehr idlen gegeben wird. 
Anstatt dr-s vorhin genannten Lenzerini sang in 
derselben der Tenorist France»co Piermarini, 
der» seine übertriebenen Vercternugea abgerech- 
net, sich allenfalls auf einem Lleincn Theater 
nicht iibel auanehmen mag; fiir die Scala hat 
er aber eine an aebwacbe Slinme. Am aSien- 
dieses gab man Pär's ^4gneae mit vielem Beyfall, 
der ihr immer in den nacbherigen Wiederbolun» 
gen sn Tbefl wurde; GalU behauptete darin in 

der Rulle des Ubcrto seinen via Igen Rulim. 
Dieae Oper war auch die einlrägliciiste für die 
Thenterkaaa», deiln die übrigen wurden, die 
ersten Vorstellungen abgerechnet, wenig besucht. 
So viel bis auf meinen näclisten Bericht von 
den dermaligen Herbstopern. 

Im verwichenen Sommer gab man auf unscrm 
Theater Re fast «erlin ^^'oc•I^en Linclurch v'mc 
von uns in einem gewissen Sinne schun längst 
gcliörle, aber, wie der Theaterzettel sagte, für 
Mailand neue Oper von lii-n. Pacini, näniliili: 
La Giovenlu tU J^nrico V,^ die er im Karneval 
1890 an Rom componirte (8. mns. Zeit, dcaaelb. 
J. No. 16)5 hier betitelte man sie: J,a bttlia 
TavtritajOf o*ua le avventur« d'uua noUe. Die 
ganse Oper i«t gr6sst*nthe>lt eine armselige Ros- 

sini''5che Maske und halte, wenn die Scala zu 
dieser Zeit nicht geschlossen gewesen wäre, gar 
keine Zuhörer gehabt und gewiss nicht so lange 
aushallen können. Unter den Sängern zeichnete 
sieb blos die Prima Donna Marietta Albini aus, 
die, wie ich bereits gemeldet, unlängst auf dem 
Thealer Carcano mit der lUnianze in der Moi«- 
Jaccbi'scben Oper ed Jtoüaa Yielen Bey- 



fall einerntete. Dort war ihre Stimme etwas zu 
schwach; auf diesem kleinen Theater machte sie 
weit mehr Glück, besonders mit besagter Ko- 
manze, die sie fi»t tiglicb zwischen den beydnn 
Akten der Oper vortrug. Noch hörten wir zur 
Abwechslung die PretencUtiü dclusi von Mosca 
achtmal, die C/olätfe Von Coccia dreymal und zu- 
letzt die im vergangenen Karneval zu Turin nfiC 
furore aufgfrnommeue neue Mercadanle'sche Oper 
Didone, ans welcher man aber bloss die angeb^ 
lieh besten Stücke auswalilte, das Ganze hinge- 
gen in der Form einer Akademie mit Nolh — 
aweymal gab. — Auf dem etwas entlegenen 
Thealer ('arcano wurde im July mehrere Male 
die Oper £üsa e daudio von Mercadaule gege« 
ben, die aber von der Scala noch in allan friMben 
Andenken bcy uns ist, als dass sie von einer 
solchen Gesellschaß, Hrn. Maggiorolü etwa ans-« 
genommen, halte gefallen können. Mitunter 
wechselte der erste Akt diasor Opat mit d«tf 
Jdüina Toa Geufnli« 

Gwioarle. Der rfihmlidist bekannte FlBteik- 

spieler Drouet gab hier vcl•^^ irlienen Sommer 
cwey Coucerte, und zwar das ersle im Thealer 
Carcano, wo er fast gar keine Zuhörer hatte} 

' das zweyte in der Scaln, bey zirniliLh \ ullem 
Hause. Hier spielte' er, alia Catalaoi, dieselben 
Stücke, di« «r uns Torign* Jehr bSrea lie»s, dft> 
her auch dar Beyfali ntciht so. stark war wia 
damals. 

Nekrolog. Den 37StMi Jiily ;ilarb hier 

Gliisr|ipc Siurio!;i, rrster Violoncellist nm hiesigen 
gru^^icu Thealer und Lehrer seines JusUumeuls 
am hiesigen k. k. Conservatorium , geboren zu 
Cremona den Snsten August i^^-i. Da in Ilallcn 
die guten Violoncellspieler eine grosse. Seltenheit 
sind, so ist dessen Verlust sehr empfindlich. 

Einer seiner besten Schüler, Ilr. Vinccnzo Mcrighi 
bat bereits beyde Steilen erhalten. — Den aasten 
August verloren wir ebenfalls den Tortüglichen 
Kirchrnkonaponislen J^goslino Ouaglla, e<boren zu 
Mailand um das J. i;44 und seit ein und zwanzig 
Jahren Kapellmeister an der hiesige» Domktrche. 
Er war ein Schüler des berühmten Florinit Wld 
bildete salbst manche gute Schüler* 
(Die ForUeuoog fol^u) 
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Am 3nsten September die«» Jahre« «tarb 
la St. Petersburg iler JcaiMrIieli ruMiM:]^ Kar 
peilinej^ter Daniel SteibelL Er^trar um 

j"55 zu Berlin j-fhorf^n, wo seni Valcr als eiu 
»ehr gescliickler Kluvicr-Iuilrinncnttnaclier Icble. 
6«hMl in frühen Jahren zeigte er ein ausgczeich- 
wle» muslkalisclics Talent. Das Glück wollte, 
dau er dem König Friedrich Wilhelm II, be- 
lamt ward } dieser lien ahn litr »eine Kniut, 
als Componisl und Virtuos auf cffin Pianoroiie, 
weiter «usbildca* Dann begab sich Slribelt auf 
Reuen und lebte funlsehn Jafare in London nnd 
Paris. (Um tlie Pariser erwarb er sich auch das 
Verdienst» ihnen zuerst, in einer grossen, feycrli' 
eben Att(Rihrung, Ilayiln*» Schöpfung bekannt sa 
machen; wo dann ihre Journalisten schrieben, 
Jas Werk sey rortrelllich , aber — ' höchst ennui- 
lant.) 1799 kam SU nach DeuUchland cnriick 
\md ging bald darauf nach Kusslaud , wo ihn der 
Kaiser AleXiinJer als Kijpcllmpjster in Dienste 
nahm. Er starb nach scliinerziicher, ziemlich 
langwieriger Krankheit nnd wnrde, durch frey- 
MÜlIge Vcrrliiigung einer grossen Anzalil kimsl- 
verwandter und anderer an ihm theilnehmender 
Personen, «ehr feyerlicb und ebrenToU beerdigt.. 

Sttibflt war, wie bekannt, ein tüchtiger 
Klavierspieler und sehr beliebter Compontst. 
Sem Vortrag war am anageieiehnetsten in Bra- 
vourätücken aller Art, die er mit vieler Krafl, 
Fracision, Nettigkeit und Zierlichkeit ausführte. 
Für sein Instrniaent hat er sehr rieles geschrieben: 
CoDcerte , Sonaten« Phantasicen (im franzö^iischea 
Sinne des Worts), Variationen elc.j das lange 
Verzeichnis seiner Arbeiten bey Gerberr(Neiie« 
To^kUmaer- Lexikon, IV. Art. Slcibelt) liesse 
sich uocli iii iilücli vermehren. Seine Com- 
posilioneu lur da^ Klavier alkiit, vorzüglich die 
aas «einer mittlem Zeit, fanden, ihrer Belebtheit, 
Gefälligkeit, Fassliclikeit wegen, und auch, veil 
sie meisteus nur massige Ausprüche ao die üe- 
a^cklielikeit der Spieler macbea und dem In^ 
ttrunienlc ganz angemessen sind, ein weit ver- 
breitetes, überaus zahlreichjes Publikum, sumeist 
in Frankreich, aber aaefa in Dentscbland und 
England. Er war gewissermaasscn der Vanlinll 
seiner Zeit. Weniger au den Geschmack des 
Uomenla (ebanden, reicher nnd aigflntbumlicber 



an Erfindung, als bey weitem die meisten seiner 
Klavierstücke, ja, unserer Meynnng uacli, sein 
vorzüglichstes Werk dieser Gattung überhaupt, 
sind seiue Etndes« swey Hefte, Leipzig, bey 
BreitkopF und Hirtel. ^ - Für andere Instru- 
mente und volles Orchester srlirieb er wenig 
und that wohl daran, denn dicis gelang ihm 
nicht sonderlich. \\'eit mehr Glück hh durch 
diese, machte er als Opernconponist, obgleich 
seine Arbeiten dieser Gattung ausser Paris und 
St. Petersburg, so viel wir wissen, nicht auf die 
Bühnen gebracht worden sind; wM wohl snpSchtt 
daran liegt, dass man iliie Sujets entweder in 
Schauspielen oder in üp^ru von der Compositiou 
anderer vorsügUcher Meister sdion früher eut- 
geführt hatte. I'r seliriclj nämlieli eine CciuhUIuri, 
i/itchMbrÖdel) Romeo und Julie und das UrÜteU 
d*9 Mida», (alle nach Bouillyls Dichtung,) die 
letzte Oper hat er unvollendet seinem Sohue hin- 
terisasen. Weiter hat er diesem aber auch 
nichts hinterlassen; denn St hatte das Unglück, 
lebenslang mit seiü' : l inanzen in Unordnung an. 
aoyn, was denn nicht ohne Einfluss anf seiae 
XLiitigkeit, seine Schicksale, luul wohl auch au^- 
ihn selbst war. — In wohlwollender Rücksicht auf 
das Verdienil des Vaters und die Hülfibedürflig- 
keit des äohues veranstaltete deun auch der 
Kri«gsgonvernenr von St. Petersburg, Graf Milo- 
' radowilbcli, ein grosses Concert znm Besten de« 
letztern. — Die Oper, Romeo und.JuIiCf hatte 
Su in den letsten Jahren neu umgearbeitet und 

%>itlnielc iiirc Partitur auf dem SierbeLetle dem 
jetzigen Könige vou Preussen, aus Dankbarkeit 
lur die von seinem Vater empfangenen Wohl- 
thaten. Jene beydcn Opern wnrden zunächst 
für das kaiserliche üanzösischo TJiealer in St. 
Petersburg geschrieben, worden aber iiernach, 
und werden noch auch auf dem deutschen und 
russiselien Theater daselbst, dort wie hier mit 
vielem BeyfiiU, gegeben. Wir kcuueti siu nicht 
und können über sie keine Stimme abgeben; dass 
er aber Romeo und Julie für sein bestes %\*erk 
hielt und alle «eine KräAe darauf verwendet 
hatte, da« ist una bekannt. — 

Uat St. auch nicht der Tonkunst ncua 
Bahnen gftbrochen und ihre Gränzen erweitert, 
iM> hat er doch ihren Anbau innerhilb der ror^ 

liandencii fleissig beli iuben, ihren Eingang boy 
uuzählicheu Liebhabcra belurdert, nicht wenige 
•ttigeiwicfanete Schüler gezogen und aebr Viele 
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durch die bessern (ciuci- Arbcilcu erfreut. Auch 
dl* .Terdient Achtung und ein dankbares Anden- 
ktn» JMidge ibm die«* w«rd«ii imd bleiben! — 



B. S C i: N- 8 I O K« 



SuAat matetf iradatio in Jtaliano da JEptuio 
•L9on€t poato in tttutiea «fc. da Francfco 
PoUUd «ftr* Mitano, pt«Mo Gier. RinwcU. 

Herr FolUni in Mailand, geachtet als sehr 
brtrer aolHlev Klavierspieler und Componist für 
sein Instrument, v.orh mehr nls Irclllichcr Lehrer, 
beweist durch dieses Werk, das3 er auch für 
Genog AusgeieiobnelM m geben im Standte sey. — 
"Wollte man das ^Verk als eigenlliclv slienge 
Kirchenmusik betrachten« wie die beateo der älteren 
deotaeben xatA ilelieniedieii Meistar sie aieb dach- 
ten und sie schrieben, so würde man allerdings 
sn klagen hebea, da«« der Verfa««er sich manche 
unerlaubte Freybeit nabm nnd «einer Composition 
SU vielen weltlichen Reiz (dass ich so sage) ver- 
lieh — fther rjfr kircliliche Text berechtigt nicht, 
fordern zu dürfen, dass die Composition im stren- 
gen Kirdienatyl «ey und Wühl lüsbl sich auch bey 
anderer Ansicht und Ahsiclu 'I'reflliclK"! !?is*fii. 
Da« hat Hr. Poiiini wirklich gelhaii. Kaim aucli 
die««« Stabe! meter in derKircbe aufgeführt wer- 
den, so wird es doch von grösserer und schöne- 
rer Wirkung im Saale seyn, für den es der Com - 
poniat offenbar snniehat bealimmt hat» wie sie Ii 
lum Theil schon aus der Wahl des fieyern ita- 
lienischen Textes, weit mehr aber noch aus der 
ganten Anlage und Anafufarnng derMuaik ergiebt. 
OiefV verlangt nun zwey Sopranstimmen von 
sehr geringem Umfang, die gar keine Geläufigkeit 
brauchen, aber da« Halten, Tragen und Ver- 
«ehmdsen der Töne TBUig in ihrer Gewnlt liahen 
müssen. Ist dni, so wei'den sie zwar nicht im- 
poniren , wie luan es mit neumodischem Klingklang 
leiebt einige Zeit kann, dafür aber sich und An- 
dre erfreuen und tief nnd innäg lüitciBit w» 



sehr viel mehr ist. Die Begleitung i bestehend 
an« jtwcy Violen nnd iwej VioloneelUy erfcurdcr^ 

wenn aacK nicht grosse, doch gute und discrelo 
Spieler. — In dem ganzen Werke findet Ref. 
auch nidit dae Mindeete, wa« sieb mit Fug und 
Recht geradezu tadelu Hesse, wohl aber so viel 
I^obenswerthes, dass die Analyse desselben mehr 
Rannt kosten wurde, als der Zweck ffieser 2ni^ 
schriTt für Werke von so wenigem Umfangn bi(> 
ligerweise gestalten kann. Es sey daher nnr im 
Allgemeinen bemerkt, dass Hr. P. wie sich von 
ihm ab Italiener schon erwarten lasst, sehr mdo« 
diös schreibt, ahcr auch, vertrnni mit dem Besten, 
was Deul»chlaad ia neuer Zt.it. leistete, die Har- 
monie mit einer Sorgfalt berücksichtigt, wie keiner 
der neuen italienischen Componlsten ; dass seine 
Slimmiiihruog durchaus brav ist und seine oft 
origindlen, niebt «eben weithin iahrenden Modula- 
tionen doch iimrf!!" mit Rr rl ulil und gutem Grundo 
gewählt und ungemein sanft, und mild sind. Die 
beyden Soprane treten abweieiieefaid in Sbli'« anf 
und vereinigen sich dann wieder 2u zweystimmigen 
Sätaen, auwetlen xu eigentlichen Duetten. Sind 
diese nicht im strengen zweyatimmigen Satze (der 
wohl auch in freyern Sachen seine gute und wir- 
knngsreiche Anwendung findet), so wollte der 
Verfasser nicht so schreiben, und, uljer eine ver- 
schiedene Ansicht zu rechten, führt hier snnichta» 
Dafür fuidet iran überall iiiessenden Gesang und 
gute Nadiatwuuiigen , beydes auch iu den Instru- 
menten, und wa« da« VorsfigKdiate ist, wahre« 
und tiefes Gefühl, das selbst in dem frcr h jc] reich 
inslnimentirten Satze y,Ah ta che Uelle vir- 
gini," Soatennto A dnr f Takt, Torhemeht. 

Die Insti-utut nto sind mit grossem Flelss und docH 
dabey, man mochte sagen, mit Eleganz, «ach ditt 
Bässe erbt deutsch gearbeilst. ^ Ein riemliell 
langer, frey, doch gut fugirter Salz schliesst da« 
Ganze würdig und mit ergreifender Wirkung. 
Das Aeussere ist, ein paar unbedeutende leicht 
bemerkbare Slichfehler abgerechnet, ilem Innern 
entsprechend. Den Titel zici l das Bi uslbild de« 
allen würdigen Zingarelli, dem das Werk voa 
seinem Freunde vmi dankbaren Sehnler Folfini 
geisidniet ist. 



(Hiet-sn das Intelllseasblatt Ve. yUL) 



Ltipaig, % MAop/ und Hdrid, SM^girt uuHr KsnMiMficftleä dir J^«rt««r, 
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Anaier einem Vorrath voa Pianoforic« urutrir prpen^n 
Fabrik (fliijjelförnügcn, tareiförmigeu und aujrccliuichcndcu, 
i'ii M.ilis;.;nny und vcrst liicilnirti nndcrn Holzarten) »tehta 
tty uns m Kauf: .-itiigo rorcU^Ucba Pi«Bofort«t koa iliir 
Fabrik Ton Clem<-nli rt Coflip. md Stodutt in I/OO- 

don i VioUoca aad Br«u«kaa v«r Stndirari , Amtl, 6«mr- 
Rcri n. de^fkSahm VJoJ!i]«ti, Brataelieii und Violoncella 
v«n ClUuMt {■ PttH, 

, Brtillopf und HÖrUl, 



X^eue Mutilalien, a-ehJte im Verlar von Breitkopf 
und Härtel in JLeipzi^ au iiaben »ittd. 

Oojaebarglc, Fr. Barond«; a PoloBoIte*, 1 Co» 

tilloa, 6 Wther et 5 Eccoatoiset potir Or^ 

rhr.ilrr. Op. i5 t , 

O e r k e , A. , a Polonoiae« k gr. Orcl>e*tre> Op. 1 1 . 

' 3»« Siiite i I TMat* 4 Gt. 

LindpaiatBcr, P«, OuTamre de l'Op.: SulmoDa 

1 grand Orehaati«* Op. 4o i Thtr. i6 Cr. 

Raaa, Ferd. , 4mo Sisfirai* k frasd Orclituf.Tr. 

Op. iio .>•,,.,*.. .1... 3 Tltii-. laGr, 

J> W., Siafaiii« 4 gimd - Orckestre. 
Op. M STUr. »s Gr. 



Für BUainitraiB«iit«a 

G'akvUIafcjr« W>» iSAaaaaMW ftdiia «t-agr^ ,.- 

ablc« pour a Flutea. Op. 65 . » l8 Gr* 

— Fant.iikie pour la Flute aeule. Op. 64.... Cr. 

0 A<l;i;'ic>A in)iir l.v Flute scuIl-. Op. Co . . . , C Gv> ' 

Kummer, G. II., Concerte pour lo Biuaoa aree 
Mcomp. da- graiiA Ordmtn* Op. %i. 
G dar % Thir. la Gr. 

IISe|o, Gne, Variatioa« aur U cliamoo: Caudcamva 

ißitiir t'tc. pour dr» Imtruirem » renl. i l'lilr. 11 Gr. 

Nic^oIaoB, C, 3 Ihios coli • rt. p. aFIttle». i TLXr 4Cr. 
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für Fi«iiofort0* 

a 

Boraebar^k, Fr. Baren de, 3 PoIonoJaai, i C«» 

tilloii, i) ■\VaIi.rs et ;> Kccoaaoiaes pour lü 

rianoforlo n 4 ntaiat. Op. iGGr. 
Craner, J. B. , i4me Dtveriiuemaat daaa la a^l« 

italien pour la PiaBoforto. . .» *3 Cr. 

D n a a e k , J. L. , Roadaau du 1 3we Ceneerto (Et dar) 

arr. i 4 main» par F. Mdcliiv^ir l TUr«. 

Ebert, C. F., Polonoijo royile pour le l'iaao- 

forte a 4 maina. Op. 54 13 Cr. 

Fi cid, Jolin., Roadeaa du 6 ma Coacarto paar 

la Tiaanforts la Gr* 

Köhler, T-., Iciiroilurdcii rt V,. i i,- 1 '0115 'hrülaiitea 
sur 1« aVIaithc d'.UtiüuJ I u pour !c I'iano- 
forte i 4 maiu« 1 Thtr. 

— 3 Rondeans pour le Pianoforta i 4 maiat. 16 Gr. 
Kvlga'a, Gh., .'grand Trio pour la PJaaofort^ 

Viulon et Violonceltt« 1 Thlr. 13 Gr. 

Karpiiiaki, Ch. , Faotaitic pour le Fianoforte. 

Op. 10. No. 3 la Gr. 

— CoUcclioa de i4 Poloaoiaei et 4 Mazurea 
«pww.l» Fhaofbrt** Op. 11. Lir. 1. a. i a$ Gr. 

Leala« Fard*, Prince de Prusse, Bondaau tiid d« 
l'Oenrre 5. arraugtf pour la Piatteforta i 

4 main» [ ir I'. .Mo<k..Ai;z i TUt* 

Moaart, W. A., grando SiufoDie arrsny'-^; pour , , 
la Fianoforte are« aecomp. du Jtute, 
JVieloi^ at Ytoloneall« par J. N. Hummel. 
'Wo. 1 at 3 . Ja nir. 

Hiati F' id. , ftiif F;iii;ürsir pour lo riaiiofiM le 
(ur dea '1 liein«;« javori4 de l'Op.; Zcimiro 

da Raaaiui. Op. 1 a 1 • >» Cr. 

—~ dirie granda Sinfonie arninei<a pour le Piaao- 

'- 4 forte i 4 maina par Pr. Mockfrila. . . i . . . s Tklr. 

mim 5mr prjüda Siiiriniir- :irriii^''t^ pour Ic Pi;iTH3- 

forte k 4 maica par l'r. Alockwil* 1 Ihlr. ^ 

la- n^me arrangaa paar In Flaanfarta aanl 

par liiittaer a TUr. 

Sörpel, F. W. , Si petttet pitce« pour tePiaaa- 

r.:tc Lire* d^alr* ccmnus ctf- Lir. 
3 .Marchei pour le l'itaoforle a 4 maiaa. 

Dp* 46. .«••••••.••.*•..>.•'...•.*. laGr. 
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für G«««ng. 

Bor*li3''ät, J. IT. C , 8 Canionetten, (itallrniscTi 

und deuuch,) mit BegUitun^ der Guitarre. iG Cr, 

D • 1 1 Fr. , 6 GminB« ait B«(gleit«ag imc Guium* 

ttte« ITttk. . . . . . . .j-.i.'... la Gr* 

6 LSedar für eine Singitimme mit B«gl«itaDg 

der Cuitirrc. 2ü5tcs AN'crk la Gr. 

KeukomiBi Si.i;^^ . Slabat matcr k 4 rartie« en 

a Chneurs, rartition. Op. 38. ... l TbU* 8 Gr. 

Speitr. Vfm», i^G^dithn» MhUmi für aia» 
SiitailliinM nit Beglaitiuig dw Piimilforttii 
Op. i4. .4 tftGr. 



Für Orgel. 

Fitekar, V. G., a4 Org«lttfic&» äarA ttfh Dur- 
and Molllonarten. All'-n ttn.L-^•^'"nc!ett Orge!- 
«pielern gewidmet und zur fleiaiigen IJcbuDg 



YMtnh TOB I* B. Crammr. la Gr. 



JUue Musilalien, welche im Bureau de Afun^uc 



In- dm nächsten Monaten erscheinen $ 

Davtat*, laDuetti par aSopraal (iuK n. deuuck). 
KK«s«v«k'i, J. , Sn« Air Yirl« pour le Violoa 

BTcc accomp. de Violon , Viola et Violon- 
cello, ou Pi»tit»forle. Op. aa. 

Ontlow, G.. QtiinletU) No. 4. arrangee ä 4 maiiia. 

Aeyfriod, J. de, QuTerlure .de Moah k grud 
OiÄcttri* 



A.Mt'^ige und fyttrnung» 

Der ünlerieictnete raaclit hfcrnill lit-kntint, <1a«s srin 
neiteete* Werk: Jea«ouda, groue Oper ia drcj Aufzügen, 
W irf« Mch die frUliern Op^ni-' Faust nad Xeatiro und 
As er mir b«qr ikat de« Conponfatea m %ekoaMiiea aind und 
fnfstTor ledcn mdwii' Ankauret el* ein^n geaeMwidrigen. 
C«<'<*1 dei| k5.'0olo1ier i8a5. 

Louia Spohr, 
Xurkcenscker Hoftepcllowiiter« 



Von die«er mit v!f-!i m R'nr.ill .-iiir^jt-iuiminrneB Oper 
ericheint bey mir in kurzem <ler ivl^viurauszu^ und von 
der heroisch - knmiit lien Oper;- 

Mathilde von Omae^ von J. N. Hummti 
wird der KUvtercBimg «ek«a In ffieaen Ttgen leMig. 

C. F. Peters 
Bareau de Muai^ue in Leipzig. 



Für Pianoforte; 

Httnm*l| N., Roado brilbal ponr Pknorortr^ 

■TM OrcfaMtre. Op. gt > • « • 3 Thir. 

^ Ifoctanie t 4 anh» p. Fianof. Op.99. 1 TMr. 

IC Ouvertüre, arr. p. Pianof. par Hummel. 

Mosart, W. A., CoUection de« Coucerto« poUT 
' Pianoforte arcc Flütc, a Violon = , a Viole» 
•t VioloBcelle wr. per Claaing. Lir. 5. 5 TM, 
Hartknoeli, (El^a de HpaiMal] Sonate p. Piano- 
forte et Viofon. Op. ' a. . » TU». 
Cramor, J. B. , a Aira arec Variet. ponr Pianof. 

— I Divertissement pour Pisniirnrle 

— Roudeau puur Pianofurte. Op. ^6 
Kalkbrennor, F., 8me Fautaiaic pour Pianofo|:te. 

— Rondeau TiUageoie pour Piaaoforie. Op. 67. 
Kl c n g e 1 , A. A. , FanUiafe \ 4 naioa p. PIaMf.Op.3i. 

. Faniuinic pour ri«Tnort>j tc. C^p. 33. , - .. • 

— 3 Kuuiouce« seulinieutiii««! tlecaracicrf melan- 
coliijue, paaaiouc et calme, p. Fianor. Op. 5 4. 

Fotpoitrri pour Pianoforte, eur dea tböme« 4ee 
Moaart, Boethnraa, Rof« *te. No. 4.... 
Rloe, F. , Sme Kantaisie pour Piauorotttt rar dae 
th^mei fiivoria de Zelmire de Roaaini. Op. tat« 
^_ RpntU:;iu il( g.iit pour Pianoforte. Op. 
■ _ Ballade ecouaiso pour Pianoforte. No. 3. 

— Air allemand aree Variab pour PJaubforta* 
Op. id5« Mo. 3. ...... 

— Varialiona aur ua Air faTori de Niaa coaa- 
poac par May»eder - ■ 

Romberg, A., Sinfonia alla lürca, 'i""^ Sin- 
fonie arr. k 4 main» pour riiiuofortr. i 1 lilr. 
Walcb^J'U.« MeueXinse riirPiaiioTorie,^6te SaBiul. 



8 Gr. 
8 Gr. 
ta Gt> 



8 Gr. 

ta Gfb 
i6 Gr. 
la Cr. 
la Cr. 
la Cr. 
la Gr. 
i8Gik 
ao Gn 

ta Gr. 

ae 6r. 

i4Cr. 

1 Cr. 
lo Gr. 

ta Gr. 

la Gr. 

3 0 Ct. 

iBGr. 



' Für Saiten- und Blat-Itutrumeute. 

Hummel, ]. N.., ira QütTKtura i gra^d Orcheatr«. 

.Op. loa..;.. 1 ,Tlilr. .ao Gf. 

.S'pohr, L., OwrerU 4 gn»d Orelioein! de l'Olwra: 

r.u.si. Op. r.o t TWr. aoC». 

— yu.'ituor LiiKiial pour 3 Yiolona, Viola et 

Violoncelle. Op. 61 1 i !.lr. iS^:. 

Kelleri C, Dirertiiaemenu pour ane Fiütt^^ sruir. 18 (<r. 
Braua, G*« Coaeerto p. IVaullwia er.Orrh. Op. < 3- ^ Thir. 
Walok, f. VU, Moue Tiinxe f. Orch. 8to8ato8ii. x Ihlt^AOi. 



Für dt« Orgel. 

Sabolon, A., klfiiit j>r.'ir liücbe Orgelarhule, für 
diejeuigen, «eich« bey £rl«niung der Conpo- 
aitlaa den Oboral auia Grund« legen und «Sah 
auglekh iat OvgeJaptelea «bM «olUn. iTfclf. t»Giv 



T^'fJc:* *T Btxitkopf und ffäriO, JUügiH unttr y«ranta>ortluiltiaü d«r FtrUgtr, 
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!• A!o(» Cantate mit Choren, in Musil gesetzt 
von Bernh. Klein. Partitur. Leipzig, bcy 
BroiUopf und Härtel« (Fr. 9 TMr.) 

t. Bich — • — • Klavieranszng vom Componiatea. 
EbendasaUil. (Pr. i Thlr. 8 Gr.) 

M an weias schon rou den Liedern ttnd auclern 
G«*>Qg«läc^ea de« Uro. K. her, dasa er in seiner 
Masik vor allem darmf «lugelit, dem Text Ge- 
nüge zu leisten, und dnss er darum auch Texte 
wählt» die eiocr solchen Bemüliung werth sind. 
FNyliclt sollte dai Erste, und darnm aach daa 
Zweylc, i' eil T d niponlst fiir den Geaang als 
leine Piliclit erkennen und als seine Pflicht aus- 
üben t Jedermann wel« aber, dais e*, 'wie in 
«Ueni, so hier, gar nicht Wenige gicbt , die ihre 
Pflichten nicht erkenaeo, und noch viel Mehrere, 
die, wenn sie sie aoch «rkenoeo, «i« doch nicht 
ausüben, sondern nur Worte davon machen, 
vipüftelit viele, auch Wohl gute und schöne 
Woric, kömnit'a aber zur Anafiihrung, ganz 
anderen lutercawn folgen. 

Der Text nun, den Ilr. Kl, Iiitr in Mnaik 
geietxt hat, iat ganz gewisA der beste, der fiir 
diesen Gegenstand gewSblt «erden konnte; er 
bfitchct ganz aus ausgewählten Stellen des herr- 
lichen, in seiner grandiosen Einfalt und Würde, 
b seiner groseen Fülle und Ti«fe, hocbpootiscben 
Buchs Iliob selbst. Und zwar sind diese Stellen, 
obogefihr wie in den, zum Theil auch aoa 
diesen Bllttem belcamrten KtrebencanUten von 
Rochlil», so gewählt imil /usaiumcngestellt, dasi 

Geschichte — hier nun auch in Handlung 
gesetzt nur in einfiwhan, aber bartimmten 
UairiflMn, mehr der Brinnemng vad vcrmlli 



zitJaktfaBf* 



«tandigen Jen Phantasie, als dem abwagenden Ver> 
Stande, vorgebalten, und nun an ibra Hauptmo* 
mente die Betrachlung and Gcluhhiniaerung ge- 
knüpft wird. Das ist denn auch für religiöse 
GegeusUnde überhaupt gewiaa das beste Verfish- 
ren, nnd für den rechten Musiker auch das gün- 
stigste. Das I.et/.tcre versteht sich von selbstj 
was aber das Erstere anlangt , ko rr npi^nwir, die* 
ses vor uns liegende Werk beUeüeud : Wer ge- 
traute sich, etwaL^ L dl eres und Bea^eres, z. B» 
zur EiT^lciiuiig eines Hiob ZU geben, ala jenes 
Alicreinlachate, was hier zur Einleitong gegeben 
worden ist? NXntich diess: „Ea pflügten dein» 
Rinder, es weideten die Heerden: da kamen aus 
Arabien die reind' in grosser Zahl; sie nahmen 
dein« Heerdan, nnd tSdtelen die Hirten." — 
,,Uas Feuer fiel vom nimmr!, verzehrte SchaaP 
und Knaben: wir sind allein entronnen, dir das 
Leid an Uagen.** -~ „Ea frenlen deine 86hi^. 
und Töchter sich Jci Seegena und «niigen frohe 
Lieder : da kam der Sturm der Wüste, zerbrach 
des Hanses Siulen «ie ct«rlMtt.<* — „'Win 
schwer tiiJTt Gottes Zorn dein Hanpt, du Mann 
des Jammers!" — (Hiobt) „Der Herr hat es 
gegeben, der Herr hat e« genommen: der Nam« 
des Herm uj gelobet! Haben wir Gutes em- 
pfangen vom Herrn, und sollten das üöse nicht 
auch ertragen? der Marne des Herrn scy gclobetl'f 
Wir hal^n diese Einleitung wörtlich hie« 
hergesetzt, auch darum, weil sie Gelegenheit 
gicbt, den Lesern deutlich zu machen, wie Hr. 
Kl. seine Musik gaarbailet haL Wurden der 
Tonkunst, ihrer Il-niplwerko tind ihrer Lit' i atur 
kundige Leser gefragt: wie wäre wohl dieser 
Text au besten in Mnsik tn setaen? nnd da 
wollten oder konulca sich nicht u iisenscbaftlich 
darüber ausdrücken, sondern durch ein Beyspiel: 
M würden, wo nicht alle, doch gewiss bey wei- 
tem di* mmtHmk, aidinrUeh «mwortent In dar 

4$ 
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Art, wie •» lÖndel gemRcIit httto vmä' £l fhil- 
licben Fällen wirklich gemacht hat. Nun, so 
ina^ Hr. Kl. wohl «ich «eliwt glMcbfalU ge«»t- 
^onlo^ li^bfn; upd «> hat er ea auch wirUieh 
gemacht. Und das mit eben so viel Siun und 
Ausdruck, als Einsicht und Geschicklichkeit. 
Einfacher, als hier meistens geschehen, Hast lieh 
in^ganilBiusik wohl kaum schreiben; and doch 
ist wahre Kunst darin, priin'J!ic!i<! Kunst; und 
mit schöner Wahriitit ist aucii alles ausgespro- 
cImbs weliAea vereint nun eben den rechten, 
gH|J'.*Tnenr wahrhaft edleri Einilriick maclit. Tech- 
Hi— h hetrachlet, siebt der angeführte Einleilungs- 
Scft also «n«. Bin Vorspii^, nur von. swey 
Zeilen, Anr^nnre, giebt blüs den Grondaccord 
(G moU) und die nächstverwandteu Accorde an, 
svriscbeii denen in wenigen VierleInot«i, all* 

nnisono, der HauptgecJanko kur^ niredeulct 
y^irdf dw fortab das hemciieade Thema werden 
«otl. Nack etner Fermate «predwn die Sopraae, 
Tutti, den eraldn jener S5tJ!o: „Es pflügten — 
die Hirten" in diesem Thema, und mit der 
einfachsten Begleitung, blos aas, aber eben auf 
4ie rechte Weise. Nach wenigen Takten Zwi- 
schenspiel der glpiflmiässig — hier, wie in der 
Folge forlgciieudcn Jie^lcituug, trcleu die 

Alte mit dem tweyten jener Sätze nad dcms«'!« 
!)fn Thema, eine Quarte tiefer, ein. Auf ähn- 
liche Weise, mit verwandter Melodie, hernach 
iS» Tenora mit dem dritten Satse wo beaon» 
ders das; „sie starben", eben in nllergrSsster 
Einfalt naobgezogen, von vieler Wirkung ist. 
l^ob Boehtnafiger Femat» nehmen die Tenor« 
^enea «rstc Thema, und jetzt mit den ■^^'nrte^^: 
^Wiv aohwer" etfi* auf; die andern Stimmen 
•«blieaaen äßh an nnd der Sals wird ala kurzer 
Chor edittrapanc tisch ausgeführt. Nach einigen 
Toktf» Zwischenspiel (blosse Accorde) nimmt 
nun Hiüb das Wort, wie oben angeführt worden, 
ttnd der Satz wird in B dar ohne Abweichung 
♦tm dem bisherigen Gange der Begleitung, gc- 
wiasermäassen als rnhigcs Arioso fortgesetxtj den 
Schlass der Melodie, so wie die Schlussworte t 
„der Nnmc" etc. f<is»cii die Versammelten nnf, 
■nd so wird ans ihm, wieder durch contrapunc- 
tiaehe Stellimt nnd Porlfiihininjrt swayter 
kleiner Chor, in dessen Verfolg der Begleitung, 
da der Text es auliess und das sonst gar au 
ClakhmäMige der Muilk ea rerlaogt«, ehie elWM 
legiamerft Bcwagnng in Aehleln, atatt ddas tSi 
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bisher nur In Vierteln und grSctem Koten fort* 

srhri;t , gcjirbr-n ird. So T,vcit tli" FiiilpituBJ^ 
SU d«r inaii Uin. Kl. Glück wümcben darf. 

t>ie im Bncb Hiofr fblfMdeScene vor dem 
Throne Ci)ltes, -wo auch Satan erscheint, wird 
hier übergangen, und was sich au« ihr ergeben, 
von emem der' Freunde Hioba den Andern bloa 
angedeutet: „Ihr Freunde, klagt mit mii*! Uiob, 
der Mann der Kraft, ist nun gebeugt. Ihn schlug 
der Herr mit Krankheit; sein Weib spricht ihm 
Hohn) seiuc Feinde spotten sein. Er klagt vei-- 
lasseu, einsam. £r ficht vergebens um den Tod. 
Schwer trilTl ihn die Hand des Herrn. Kommt, 
Freunde, folget mir, an triSsten den tic%ebcngtieii 
Mann 1 " Ein kurzes Vorspiel führt zu diesen, 
wieder gans eioiach, nach Art des alten Reci- 
tatiro a tempo behaüdellen, Worten. Sur, 

gleich be\ni Ilititiitt des Vorspiels, halte nun, 
dünkt uns, Hr. Kl. durchaus die Tonart irech« 
sein und woU aueh der Behandlung etwa« Frey- 
eres und vom Vorhergehenden sich Absondern- 
des geben sollen. Da bislier O moU nicht nar 
geherrscht bat, sondern, bia aof die angeiuhrlen 
Stellen in B dur, fast einzjg gehört worden ist: 
t<\ war das nölhig; und da ein neuer Einschnitt 
im I cxte, selbst in der Orlsbestinimung eintritt: 
so war es anlfiasig und r&lhsam. Man kann, wie 
iu allem, so selbst in der Einfalt und Stetigkeit, 
des Guten auch zu viel ihun. Das that Händel 
nicht j seibat in dem Werkn nieht, werm er, 
was die Tonarten einlangt, sich am meisten be- 
schränkte, Qud welches uuserm Verfi überhaupt 
am nSebaten vorgeacbwebt an haben acAeintt im 

der Tniuercantiitc uamlich, difi iu Dcutac [il 
als Passionscantate gedruckt worden, übrig«aa 
aber, wie würdig nnd achSu aueh, doeh aua aai— 
neu jungen Jahren idt. Iii*. Kl. behält jedoch 
jene Tonart hicht mir iu diesem, sondern aacb 
noch üa den beyden folgenden " doch sämmt- 
lich kuracn Sitten bey. Abgesehen aber hier- 
von, so ist dieses Vorspie! , hf'smul'-rs bey dieser 
Wahl der laslrnmcute, von guter Wirkung, 
und die zwey folgenden Sätze, wo Hiob spricht, 
sind es noch mehr. Man hat sich nämlich xu 
denken, dass die Freunde »ich iu der angegebnea 
Abiicht «ufgamaeht und wähntad dea ctwaa va^ 
längerten Zwischenspiels (Aüegro nioderato) za 
2jiob begeben haben. Sie finden ihn in höchst^ 
wehwilhifen Kbgan» dnteh 4w snwaalen ier 
i Unanlh hiiahti (ReoitaliTiadi») «»Verloren aey 
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d«rT«g, an mldieiB kh gobpren eic. Warum 
watd kh geboren? Warum ward ich geuährt? 
warntn kam ich nicht um» ab ich daa Licht er- 
blickte? So lüg' ich nun, und tr2ra «tili» und 
bitte Rull." Und dann die ganz kurze, aber 
schone Arie: ,,Im Grabe höret auf das Toben 
der B5nb} dnialbat ndia «oa» ao tmI» Qoal ge- 
liabl" etc. welche nun vom Chore der Freunde 
unterbrochen »rirdi „bt tUeM dein Tvifuli dein 
Haffea? di«M deine FrBmm^keit? 4ar da gatr^- 
stct alle, die bangen Muthes waren?** elc. Ilr. 
Kl* hat diesem Chore (wir wänschltii, er wäre 
aiclit ao ki») ao viel Sanfiea und MUdea gege- 
ben, ah die Cbaraktei e zulieaien, und er spricht 
ticliar ao} aelhaC tUe Tonart •^.«•düoh G div^ 
tknt wohL 

Wie vorhin die Freunde den Uiob.» ao un* 
terbricht jetzt Iliub die Freunde, uud swar in 
woit hefügercr L.eideaschaftlic]ikeit (wieder iii 
OnMUl): „KüDDl' i'.iuer meinen Jammer zählen" 
etc. ,, Gleich der ^Vülkc, die vergeht und fährt 
dahin und kömmt nicht wieder, so der Mcuäch! 
Was bin ich , dass mein der Herr noch achtet ? " 
etc. Die Musik drückt den heAigeu Sccienkampf 
sehr angemessen aus, und wird durch dpn bedeu- 
Icndan Baaa in dar ihm ragelbeilten fiM^ebalta- 
nen Figur auch technisch um so gehaltvoller. — 
Der Chor erstickt Uiobs Klagen durch du> ein- 
ftllendan Worta: „Der grome Tbatan Umt» daaa 
^^^undcr nicht zu zahlen, dess Hand dieFrodwn 
achlügt und die Betrüblea trSatet: gelobt jay «r» 
der AUmXchtige, in Ewigkeit !<* (B dmr.) Dis 
Moaik ist lebhaft und kräftig; Anfangs frcy, 
dann, mit den Worten: „Gelobt" etc. iheuiatiscb. 
Den Schiass macht feyerlich der Zusatz: „Wer 
darf mit ihm rechten, dem £«%en?'' DieMudik 
itt hierzu einGmh, in groaaait Holen, und .sehr 
nachdi-ücküch. 

Dieae Wahrheilen, aber achiolF nnd mai- 
stemd hingesagt, miiisen das von Leiden ge- 
schwächte Gcmiith von neuem «bfreisen. iJiob 
apricht — > ent raetlaUviaeli, dann bald a tempo : 
„Wem sieht ihr bey? für wen redet ihr? Für 
den Allmachtigen? Die Hölle ist aufgedeckt vor 
ihmi graaaand Verderben bat keine Dedce** etc. 
Auch hier ist die Musik sehr bezeichnend; auch 
hier durch Festhaltung einer bedentenden Basa- 
flgar Tortäglich gehoben* Uan ao rührender tritt 
Hiobs Arie eint i»Aoliy dam ich wibe in 
▼or'gMt mmm Labana, da ariah Gott 



behütet hat! Ich wandere fipoh in aeinew lacht 

nnd meine Kinder rings um mich her! Ith war 
dAs Blinden Aug*,, des Lahmen Fns^j wess Ohr 
mieh hörte, daa prieaa midi aelig, traaa Aaf 
mich sah*, das liihmte mich." So weit, tmd 
ohne alle Wiederholung der Wqrte — die ,über> 
haupt in dem gauzen Werke, «oaMT in den an»» 
geführteren CJiören, nur »ehr selten Statt hat — 
gehet die Musik gaus einfach und sanft klagend 
fort j leidansohaftllcher wird aber der kurze Schluss : 
„Jctztlaohen -meiner, die aobladiter sind, als ich! 
Du, Herr, verlassest mich; verwandelt bist da 
mirl Was giebst du mir für einen Lohn? soll 
der Gerechte also leiden?" Hier aber tritt, und 
mit grossej •^V'irkllng, die Stimme des Herrn ein. 
Sie wu-d vou allen Tenoren und Bässen all' 
uniaoAO Torgelragmt vnd bildet eine Art Can« 
tus firmus, wie in den alten Kirchenhymnen, 
woau die Begleitung blos die Gruadaccorde stark 
aagiebL Dieaa iat der Anfang: (dea Raum su 
sparen, schreiben wir die Accorde nicht ausge- 
setzt ab, sondern bexeichnen «ie nur mit Ziffern:) 



istdar^dorao ftbk^ nad redet aondt 




j Unverstand? Gürte dich: ich — will dich fra - gen! 

k: ■ • 




o — — ' 1 . 1^ 

In dieser Weise fahrt die Stimme fort: „Wo 
wärest du, als ich die ^^'clt gegründet? als mich 
die Morgenslerne lobten? die Kinder Gottes 
jandwten? Wer bereitet dem Raben seine Speise? 
wer bekleidet die lilumen des Feldes?" — Hier 
hätten wir ein, nicht langes, aber ganz fremd- 
artig hingesogenea Zwiaehenapid gewnnacht,- wm 
psychologisch angeschn, dem Gemütho Hiobs 
Zeit au lassen, in sich su gehn und sich au sam- 
meln; künaderiach um die Brwartong höher 
zu spannen und das Vorige vou dtni Fülgcndcn 
melir au iondcrn: Ur. Kl. lässt aber nur awejr 
Accorde anschlagen, iroranf Hiob, hochateinfkch 
und rührend, in der Musik, wie in den Worten, 
jpriehti. »UacTf üerri ich erkenne, daaa dn aUes 
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vermagst, tind kein Gedenk' ist dir verborgen. 

UnweiäUch hab' ich rf rcdrt : ir!i büsso in Staub 
und Asche, und Jiüil' aui dich, o Uerri'* Hier 
Ibigty lebr angemessen, ein Zwischenspiel, und 
•chliesst die Handlung, das Dialogl«! Iie, ab. Das 
kurse Recitatir eines der Freunde Iliobs berich- 
tet mir noclii mUbiI d«r Herr ^nndte itm Ga- 

ßnguisM Ilii bs iinJ scnqnrtr ihn melir, denn zu- 
vor. Seine Freunde kehrten wieder und priesen 
di« Gn«de des Hefrn'' — worauf nnii der Schlav- 

chor eintritt: „Preiset den Herrn: er ist cwig- 
lierrlicb! Gnade und Macht sind »eine« 'Xhtoaes 
Slflleo. Preiaet den Herrn und danket ihml" 
8o weit ist die Musik pathetisch, kraftig, und 
von „Gnade und Macht" etc. an (sehr gut) the- 
matisch abgefiuat: dann beginnt der Bass das 
FagCDÜlMUtt „Lobet den Herrn in allen seinen 
Tliatrn! er i-it ewig-gnadIg. Amen." Dieser 
SttLz Iii vuu nicht wenig Feuer und ilncrgie, 
auch als Fuge mit Geist und aHmdiem Kigen- 
thümlichen durchgeführt, wenn man gleich hin 
und wieder — so wie an einigen frühecn con> 
trapiuptuclieik fitallen — liemerkt, daae Hm. 
Kl. diese Kunstfoi-m noch nicht ganz geläuGg ist. 
Uebrigens ist die Fuge klar und nicht mit Küu«l> 
lidikelten ubeiiSIltj aaeh nicht au lang, aondem 
eben im rechten Vcrhältniss zu einem Werke 
dieser Art und dieae« mäasi^en Umfang«. 

So weit haben wir nrn bemüht , das We> 
acnlllche in SlofF und Form dieser Cantate den 
I^eaern bemerklich au machen — ~ wmn man will : 
di« Erfindung und Zeichnung ; et bleibt nns noch 
ülvlg, die angewandten Mittel — die Farbe — 
XU erwähnen. Alles blos Reizende, durch blos- 
aen Reis Tnterease Erregende ist, wie in Erfin- 
dung, Ausdruck und Styl, so aucli ni dr n Kunst- 
mitlcln gäiizlicli vermieden; ja, Ilr. KI. hätte 
sogar sich öfter und etwas mehr vom declamato- 
rischen cum hguriricn Gesänge wenden, und be- 
trächtlich mehr das Orchester, besonders das 
Quartett, beschäftigen dürfen, ohne irgend dem 
wohlbedachtig erwählten Style untren an werden. 
Der Masse nach sind die Instrumente, wo es am 
Orte war, nicht gespart und wo auf eiuzelne 
Iteaondera gerechnet wird, sind sie sehr gnt aus- 
gesucht und angewendet; wogegen nun die aufa 
Einfachste, blos vom Quartett begleiteten Stücke 
und Stellen desto wirksamer eontraitiren.'' Unter 
letztere gehören z. H. jene» Arioso Uiobs: „Der 
Herr hat es gegeben" ele. und dast (»UMr, ich 



srkanne" alc.$ unter erstcre, der Sats: „Ihr 

Preundp, klagt" etc. der: „Wem «trfit ihr hey" 
etc. (die Blasinstrumente gegen das Quartett) und 
der: „Wer ist der" etc. (bey letsterm sind-auclt 
die Posaunt-n, und hier allein, angewendet wor- 
den.) — ächwierigkcitctt bcy der Ausfuhrung, 
was man nan an nennet» gtabi'« hier |ar aiehlt 
im Gcgenllieil ist alles sehr leicht. Desto uoth- 
wendiger ist es aber, mit Geist undGeftihi, mit 
Charakter nnd Würde tn «ingen; mit Prietsion, 
und, wo diess hin gehört , mit Kraft zu begleiten. 

Fragte mau uns nun: Wo soll dos Werk 
ausgeführt werden? in der Kirche, oder uaCSfMH 
cerle, oder wo sonst? so würden wir antworten r 
üeberall, wo ihr die Empfänglichkeit für «o et- 
was mit Gewissheit, wenn nicht bey Allen, doch 
bey der entscheidenden Mehrzahl, Toranaatlaan 
könnt. Habt ihr darüber Br'Jenk.eu bey grossen, 
seiir gemischten Versammle ligc Ii : so fuhrt es erst 
kleinem, an beatimmterm Zweck rttclnigten und 
einmüthigern vor. Und da begegnen ans ja jetzt 
fast überall — mit Freude bemerken wir das — 
erstens, aogenannte Singvereine, diemeisC aatihn» 
liebem sich herangebildet haben, und, i«t nur die 
Leitung, wie sie seyn soll, auch «päter, wo sie 
allenfalls doe Schwierigsten Herr werden, von 
jenem nimmer lassen ; zweytcns begegnen uus 
die kleinera Privatgcsellschaftea, aus glcichg^ 
stimmten Seelen, wenn anch nur am PJanoferle, 
zusammentretend, wie wir deren an den Höfen 
kleiner deutscher Fürsten, so wie in achtbaren 
Häusern von Privatpersonen mehrerct' denticher 
Städte, nicht wenige kennen, die in jeder, nicht 
blos in musikalischir Hinsicht, nicht genug ta 
rühmen siud. Dergleiclien Verbiudungcn machen 
keinen Lärmen im Publikum, auch scinveigcn 
die aahllosen Zeitblätter für die schöne Welt 
davon — was denn beydcs recht gut ist: aber 
sie wirken, sie wirken * viel , sie wifkan Gntes 
und zum Besten, und auch das nicht blos in 
musikalischer Hinsicht. Wer aber eben solchen 
Zirkeln etwas wahrhaft Gutes geliefert hat, «ia 

hier lh\ Kl., oder wie Unter andern Zeilgcnos- 
; sen der mit Kecht vielgeehrte Abt Stadler in 
Wien in seinen Psalmen — 4er hat nrähflieb 
nichts Geringes geleistet, und nichts, das heule 
stehet und morgen in den Ofen geworüro wirdj 
der mag sich denn auch eben solcher Wirkungen 
erfreuen und darin Entschädigung finden für den 
tamoltoarischan Jnbel der Masfc, dar Aaden 
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-im Moment su Thell wird mid dann 
Jot fiir immer verliallef. — 

Die Pariilar ist gut gettochen, der Kla%'ier- 
mmg gut liihographirt» und ifor'Froit niuig, 
TcnwJuBlidi liur die cntem 



NAcasicBYSs«- 



//n September. Durch den 
Abgang der ersten Sängerin bey der hiesigen 
Bühne, Demoisellü Fischer, ist in der Oper eine 
Lacke eingi-ltclcu, welche sehr schwer auszufül- 
len seyn dürfte, da diese völlig ausgebildete San* 
gerin allen ersten Particen, weiche durchaus durch 
kein «ngchcDdea Talent vertreten werden köa&eii» 
mit Kraft vorstand. Hr. Kapellmeister Wiedebein 
führte uns von Wien in der Person der Dem. 
Dermer ein |«geiidliebe« «ngesehmee Talent ra, 
welches sicli wolil Ley weiterm Unterrichte fiir 
zwcytc Partieen eignen dürAe, indeaa sie in jeder 
Rüeksicht sn sehr •chucbterne und vndcbere 
Anningcrin ist, um ersten Partieen, welche Kraft 
und Ausdauer erfordern, überhaupt Torstehen au 
k5Qneii. Dem. Denner iaC ein aehr liiibfcbce 
MSdcben, und das vorzüglich scheint «ie bey 
dam jetsigen hiesigen Parterre, welches mehr 
mt das Aeoasere Rncktiebt nimmt, und davon 
ia der letzten Zeit «nfikllende Beweise abgc* 
!iRt hat, in r»iinst gesetzt zu Iialien. Sie trat 
als Agathe, Pamiiia, Vinizissia von Navarra, 
Rosine im Barbier von Sevilla und Emmeline 
(welclic letztere Partie ihr gänzlich misslang) 
auf. Ihre Stimme ist aogeoehm, wenn es der-, 
lelbea gleicb an gebSriger Anabildunf maofoll» 
da sie die Scala nnr flüchtig und leiclitsinnig zu 
Iractii'en scheint. Ihre Intonation ist deshalb sehr 
oft bScbct nattcber, ihre tiererea Tone aiad 
wankend und zitternd, und auch bcym Vortrage 
der höheren Töne, des eingestrichenen e, f, g, 
^Icbe bin und wieder im Forte etwoa Unange- 
nehmes mit sich führen, wendet sie die gehörige 
Vorsicht nicht an; in den meisten Fällen ist 
M nur da* gute Glück, welches aie ana den 
rierigsten Lagen rettet, wo das Stehen mit 
Fallen gleichsam in der Waage steht. 
Demoiselle Schäifcr, Schülerin der berühm- 
ten Scbmalz in Berlin , trat zu nniCrer Verwun- 
dwu^ ia den «ich lo eebr oaffiganieaBttleo 



Partieen derCSntgim darNadit mid detTaaertdt 

gleichfalls zum crstenmale, auf, und zeigte sich 
ofienbar als eine weit geübtere Sängerin; dodi 
aobeint ibr» Stimme, vielleidit eben dnrch die 
fortgesetzte übertriebene Ansti-engung xU den 
beyden Extremen, gelitten zu habeoj «ie bat den 
jogendlicb friaeben Klang ▼erloren. Dabey bat 
sie die üble Angewohnheit befangen, die Töne 
auf eine widrige VVeiae zoaanunen zu ziehen, z. B. 



statt: 




statt: 



u. s. \v. Titifl diese Manier bey der Ausfüihruog 
aller iiiu:,ikali6chen Intervallen anauweuden. Ibra 
Inioniiiun ist gleichfalls nicht rdn und aiebt 
oft nach der Tiefe hinunter, welches vielleicht 
die Folge eines jcut slaltfindenden krankhaften 
Zttttandea darSlinuna ist. Krankheiten der Stimme 
gehen oft bey gehöriger Schonung in wenigen 
Monaten vorüber, wogegen «ie von dauerndea 
nnd TBlItg aeratSvenden Folgen «tnd, wenn der 
Sänger oder die Sängerin den momentanen Zu- 
stand nicht her ückaicbtigt oder nicht bernck«ichtigen 
darf. In «olehen PUlen «eilten TfaealarSrate mit 

ilecidireiiden Verboten eingreifen nnd dadurch 
ihre Einsicht in dic«e« Fach ihrer Wissenschaft 
(über wekhe «chon Dr. Kilian ein eigenes Hand- 
bnch geschrieben bat) bewihrM. Beyde ge- 
naimlo Sängerinnen kSnnen ans daher den "S er- 
lust der Dem. Fischer nicht ersetzen; und es 
steht au erwarten, wie die Direction sich aus 
dieser schwierigen Lage der Snrlie xiciun wird. 

l'uigcMdc musikalische Ciaslu besuchten das 
hiesige Theater. Madam Müller -Anschüta TOn 
Leipziger Sladttlieater, eine wackere doch etwas 
passirle Altsängerin, trat als Tancred und Sextus 
auF. Mad. Schdnberger-lflarceni, Tenoralngerin^ 
gab den Belmonto, Joseph und Tancred. Der 
Umfang ihrer Stimme erstreckt sich etwa vom 
uugestricbenen a bi« anm aweygestriebenea g. Sie 
vcrräth die geübte S.iii!]r*riii , und wolil vertraut 
mit dem Umfange ihrer Stimme,^ wei«* «ic d«, 
wo es in der Tiefe febJt, «ich mit den böberen 
Tönen zu iK-lfcn, wodurch denn freylich die 
vorgeschriebenen Mclodieen oft eine Abändemuf 
erleiden* UebrignM erscheint diefa Art dea weib- 
lichen Tenorgesanges immer als eine Zwittergat- 
tnng, welche bey aller Kunst und Bravour doch 
einen äblen Eindruck mit sich führt. — Herr 
Beils, Tenorist vom Stuttgart» Hoftheater, gab 
den Max im F^ttMu ■waymal, den Tamino 



Digrtized by Google 



730 

«■i 4.m JoImbb van "Ptth, Br kit eine ange- 
nchmr, mir in den hohern Tonen etwas bedeckte, 
T«tiur«ü^me, die jedoch noch ernstlicher Au«-. 
Mdug bedarf • Allgemane Bewitodernng 
erregte in dieten Tagen Mad. Nin& Corncgn, 
•rate Sümgetin vMa Theater 8. Carlo xa Neapel. 
Ihr» Siiian* iat keineewegee alark ni aenaeu, 

«tich beträgt ihr l'infniit; nur etwa zwey Oc;ivcn 
▼om aogeatrichoDen g hi» in diu zweygestrkhene 
aber cUft nageindne Fertigkeit, ▼tt b i md en mit 
der «trengsten Reinlieit und Präcision und der 
xartealen Anmuth im Vortrage, sichern ihr den 
iUng unter den bertthntoaten jetzt Idbendoa er- 
atea Sängerinnen. 

Der letzte Gast war Dem. Pnasche vom 
Stadtlhcater zu Hamburg, welche hintereinander 
die Particen der PriBamin vonNavarra, Rosine, 
ViteJIIa uuJ Agathe sang. Sic qpftf^l mit J^frlit, 
wenn gleich ihre Stimme uiciit staii. ist und ai 
JBusemblestücken nicht durcbsudriagMi vermag, 
auch viele Manieren, z. B. die öfters ang?>brach~ 
teo hart stakku-ten Gäoge nebst dem etwas schwer- 
miigHi Triller betn Lob verdieMB. Beaoncleva 
Sellien es aucli dieser Sängerin, wie es jetzt lei- 
der häuhg angetroffen wird» in den eigentlichen 
MUteltBim^ ian wewadidMleii einar goteoSümiiie» 
M aoangeln. 

Binen wahren Konttgenus« gewährte die 
Danlellttog der Opart Oortas, mit der gadiegenaii 
Compositiüu von Sponlini, welche vor kurzem 
Slun Beaten des Regisaeiir« der Oper, ürn. Wehr- 
itadt» Statt lud. Man würde idfe Aotfuhrung 
dieser Oper, welche durch den äusseret meister- 
haften Gesang des Hrn. Coniet «o sehr gehoben 
wurde y volLkommen nennen können, wenn nicht 
die Amaaily (Dem. Schäfier) «n gleichen Be- 
merkunj^en über sie, wie die '«*»imfFiydr ^*'^1fft ^ 
Attlass gegeben hätte. 



Münzen. Ende S^tember», Die lange Un- 
leriveobttog meiner Nacbricbtan bat keinen an- 
dern Grund, als den seiibetffpn ■M'—' yl eiaea 
bedeuUoiden fitofies dazu. 

Die deniaehe Oper letitete wenig Erhebli- 
ches, theils Weil sie für jetzt auf engem Raum 
und daher in der Wahl ihrer Schauslücke be> 
■cbrlnkt war, theila we9 aie dnrch die Abwo. 
sriil dt ihrer nothigsten Mitgli^er sich behindert 
ümd} denn Mad. Yimgtaaaaa» naahle ia diaaam 
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Jalire einit in der MitteJuni ihre sogenannte Renlrde 
und erschien in Othello (worin llr. Schneider 
und Dem. Bckner Solo's tanzten), dann in /o- 
haim <«M Pari» and der Müllerin, worauf säe 
eine Reise nach dem nördlichen Deutschland an- 
trat; zugleich verreiste Hr. Löhie in die Bäder, 
von wekbea er aocb nicht anrnek i»L Soaiit blieb 
uns denn das Beste das, was von Dem. Sigl ge- 
leistet wurde} denn drej angehende Sängerinnen, 
woranter jedoch Dem. Schecbner alle Anfiaerk- 
samkeit verdient, Dem. Weitner vieles zn %vila- 
achen übrig liaaa. Dem. Spitzeder aber, welche, 
wabra cheinlich auf den ficbwestemamen einer liey 
una aehr beliebten und gerühmten Schauspielerin 
vcrlraiiend, sogleich als Fidclio in der Oper von 
Beeliiuveu auftrat, sich aber damit nichts als fiue 
lächerliche Lobhiidalex in eiacm aehr pohtischen 
Blatte erwarb — - -TecBiochten doch noch nicht, 
Kunstwerke höherer Art befriedigend auszufüh- 
ren. Und ao verdaaktea wir idlein der genanalen 
geschätzten Sängerin wiederholte Darstellungen der 
immer neuen Entfuhrung von Mozart und des 
abgelebtea and j^potheier von Dittersdorf^ 

der zwar in seiner ölten Hausjacke erscliien, 
doch sich einige neue Compositionen von einesi 
sehr geachteten Meiater, welche der SSngarm 
Talente in ihrem glänzendsten Lichte zeigten, 
SU veradbaiTea gewusst hatte. Dabey gab uii« 
Km, Staadadiera lebendiges Spie) und sein durch- 
dachter Vortrag in Chcrubini's fVaaMrtrttgtr die 
uus wirklich jetzt nötliige Ueberzeugnng, dass 
das Studium des dramatischen Gesanges bey uus 
noch nicht ganz erloscJicn ist. Auch Dem. Pe«l 
erschien so eben nach einer langwierigen Unpi.ia- 
lichkeit als Helene in Mehul's Oper wieder auf 
der Bühne. 

Die e?i?;'Ij:e seit der im letzten November 
SO sehr mi^haiid eilen Zelmire dieser Bühne zu- 
gekommene >feuigkeit beateht ia einem linalapiel 
mit Gesang, gentmnt: Wehcr's Bild. Wir nen- 
nen dem geachteten Tousetzer des JFVe^soUiteen — 
■denn aeia Bild ward« aui^atelU«^ den Namen 
des Dichters nicht, übergeben auch den Inhalt 
der Dichtung, damit er ja nicht abgeschreckt 
Mrrrde, wenn er etwa zu seinen künftigen Schöpfun- 
gen die Poftme bey uns aufsuchen sollte. Ni«- 
den Componistcn können wir nicht unbemerkt 
-vorübergehen lassen, weil er, ungcachlut de» häu- 
fig öffenüich aosgesprocheneu Tadels, ea deeh | 
onteflaahBy Siogveriatieaea ia dca TSae» | 
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Kopfslimmc zu seUcn, weKhc atisbtr München 
BGMäl nie in solche Anwendung gebraciit worden. 

Die italienische Bühne achlc- ihrc diessjäh- 
rigen Dorste Uungeo mit der io deirKuiutweU rühin- 
lich«t bekantf gewordenen AappraMjfJui toh 
Ilm. Stanz. Die Rappresaglia hat gefallen , sie 
halte aici» eine« wahren Beifall«, wegeo ihrer 
trefflieben Devstellang und ihret lieblichen, sebr 
inocJcrnen Slyls zu eiTroucn. T!s wäre ludcss 
aumaassend, das ^Vt clitnst dieser Oper nach einer 
einzigen ToratelJung, die biaber nur Statt beben 
konnte, würdigen zu wollen; sie wird näclistens 
ini Klavferauszuge vom Componütea ittf Sab- 
•crtplion erscheinen. 

Unsere Bühnenkünstler jeder Art kehren 
niitujiflir hey licrniiiiaiiciulera \\'inter zurück. 
Audi Iii. llüiscliill ist von scitu-r Reise nach 
Italien bereiU wic<!er eingetroffen. — Das lieber- 
raschendc dir KindertSnze und sein Reiz ist vor- 
über , und iinsern Neugierde gestillt. Man er- 
wartet lUinEmaterrc und Gediegnere«, und dasn 
■U brrcits mit dem Portrai f ein guter Anfang 
gemacht M orden. Zu wünschen wäre dabey, dass 
di« Mnaik sn aolchen 'Werken nicht wieder an« 
allen Hltcrn und neurrn Meistern der nuisikali- 
schen Windrose zusamraeugeraffl und als ein 
aeltsamea Potpourri bingettellt, condera einem 

triTahrncn Tuiiäctzer aus unserer IfittOy AD dcIMO 
es nie fehlte, übertragen nvördo. 

Alles deutet auf eine baldig«; Aenderuug 
der Verhältnisse und des Geschmackes bey una. 

Herr Stich, der Theatcrinteudaot, ist «einer 
Dienste nach einer kui-zcu Amtaföhrnog von tinem 
labte cnllaiien* 



■ In der Oper vereinigen sich alle Künste: 
lluik, Poeiie, Geacbiebte, Mimik, Deelamation» 

Malerei, Baukunst, Mccliaiilk. etc. A!)cr sie be- 
«cbräokt und beschneidet auch nnläugbar sie alle. 
Diea« empfindet )eder , der für aie arbeitet, keiner 
darf aich'a recht wohl seyu lassen in seiner Kunst- 
aasübnng. Der Tondichter, der Hauplmeister 
«kr Oper muss sich bey den eintelnen Stücken 
der möglichsten Kürze und des lebendigsten 
AVecliäcls bitneissigcn , und doch übersHtligt das 
Ganze leicht genügsame Ohren. Er ist zugleich 
der Tyrann und Sklave diu Dfebleni» Diaaer 
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i»l aber gar der Geplagteste , und indem er tau- 
send Rjncksicbten genügen «oll und et doch am 
Eude keinem Theile recht macht, erinnert er an 
das Aderlass-Männchen im Kalender, das für 
alle Schmerzen und SobSden sngleich angezapft 

wirt). T-'i- -oll ein interessantes I.cben voll Hand- 
lung geben, diese «oU aber nur ZTjrey Stunden 
dauern; er «oH die weebaalnden Breignisce mo- 
tiviren und darf doch die Leute nicht zum 
Wort kommen lassen ; er «oll die verschiedensten 
Empfindungen bringen, und diea* haben weder 
Zeit noch Raum, zu entstehen, zu dauern, zu 
vergehen. Daun beschneidet ihm noch der Com- 
positeur die poetischen Schwingen, wenn ersetzen 
soll, was dei' Dichter erflogen, damit er Raum 
ge\\ iinic für <1 ic liei gehracluen Musikstück - Arien, 
die Ura\ ouj - Auen, Duutlen, Terzetten bis Duo* 
desetteii, Canons, Finale«, datcn Folg» ubfirdie» 
gar nicht willkührlich ist. 

Ist er schon b( ym Fnfwurf, bey der Wahl 
der poetischen Geschichte in Verlegenheit, weil 
dieee, flir da« Drama gewShnlicb sn groee, au 
reich, zu umfassend, die engen Schranken der 
Oper Sollend« überwächst, «o i«t er am Ende, 
wenn «r die Haad Tom Werk» alebt, damit 

tni''nri [i-den, weil es nicht ist, wie er gewollt, 
weü OS nicht «ein Werk ist, nnd im besten Fall 
ein Anderer d»D Lohn dabinaimmU 

Die Opericten cind «elten gute Mimiker und 

Declamatoren ; wii-en sie es auch, so müssten 
•ie diese Künste der Mu«ik al« der vorherrschen- 
den autcrordnen. Was «oll nur eine Slngerin 
mit ihrem Gesicht, ihren Armen wahrend einer 
langen Scene, einer Bravour- Arie mit einleiten- 
dem Recitativ und Chor anfangen? Und darf ein 
Sänger in der gezongcnen Rede odei- in der ge- 
sprochenen kunstgerecht declnmlren? Ja, fodert 
nicht schon der grosse Raum des Tlicntcrs, das« 
er die weichen , «ehmelsenden, «anfteinsclmeiden- 
den Töne der Brust jnir schreyenden Kopfstimme 
Steigere ? Der Mechanik ist man überall im Wege, 
«0 wi» n» e« ebenfidla ist. 8S» «eil Hhomel, 

Erd' nnd riölle bewegen, ihrr TripM;rH He besten« 
verhüllen und da« gwze Zauberwesk im Nu 
wegschaffen^ um einer Banematnbe, einem Ge- 
fangniss oder Gesellschaftszimmer Platz zu machen. 
Sie soll Flug werke an unsichtbaren Fäden brin- 
gen, und doch woUea die Oeaica und Fem den 
HaU nicht breehan. 
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Welche Aafgaben de« Uomoglicbea die Oper 
der Malerey und Battkuntt Torleg», itl bekanüt. 
Die Perspektive kommt in Verzweiflung, weil aio 
nur fiir EiaAuge arbeilen kann, während «ech*r 
Uuscnd dM Richlige tAm woUmi. KSonte de 
nur, wie der himmlische Maler , die Sonne, beym 
Regenbogen, den TaaaeDden wei*5 machen, »ie 
nähmen Alle das eine Büd wnhr, ^Shrend jeder 
«ein eigenes sieht. Das« diese flüchtige und trüg- 
liche Effirkimalerey den Geschmack, heydes der 
Künstler und Schauer verderbe, vmd jeder «u- 
leftehen, der Geiobn«^ bei. 

die Baukunst ist aber cla akustisch %'ün- 
kommene« Opernhaus, WM für den Mathematiker 
die Quadratur de« ZirkeU. Ja ee iathn Gmnde 
dasselbe Problem, dai EvIchSpfen eines Hunden 
durch Vierecke, lo einen massigen Raum will 
die Weit, sie will bequem eiugehen, drin «itfcn, 
aebaiMD, bSren, «te will cieb warm und trocken 
befinden^ lind wenn es innen oder aussen brennt, 
«oaolicich das gefüllte Haus mit Leichtigkeit entlee- 
ren «nd mSgliobrt wenige Leute sollen zerquetscht 
\V( r<lcn. Ttn Irfrtrn Winkel des Paradieses wollen 
die Adam'«- uud liva'a -Kinder für ihro zwey 
GrotebcB die TeteobwuidendeD, gesungeueji und 
recitirlen Seufzer vernehmen; aber ohne Echo, 
und doch «oll weder von innen noch aussen das 
i, dm baupbädilieh fiir'a Obr 
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Die Belenchtongskunst muss f^^^f'i^ ihr© 
Hauptgrondaitse , das« sie Einheit habe und von 
oben komme, Hanptsunden geseheben lassen, und 
hier möchte man wohl fragen , ob nicht der einen 
grosateo, der Beleuchtung von unten, dadurch 
■bsnbelfen wXre, daae eine Btendutig die direkte 
Einwirkung des Lichtes von der Piifino abhielte, 
dieae« aber durch Spiegelung im Reflex Ton oben 
bommeii Uhmte? 

Trete dieier UMagA Sit vnd bleibt die Oper 

das theatralische Leibgericht des Publikums und 
«o acigt «ich denn wieder, das« man sich man- 
eberUj UebeblSnde gefallen ISttt, wenn man 
nur im Ganzen unterhalten und auf eine ergBbt» 
liebe Art um «eine Zeit gebracht wird* 

£• ff* 



jimiuement ä queOre maint paur U Ptm^fürU, 
comp, ^^par Aug. Gerle. Ocuvr. ii. 
Leipzig, au bureau d» miui^oe de fctera. 

(Pr. 1 TUr. 4 Gr.) 

Man hat «chon mehrere kleine Sammlnngea 
TMtniaebter CiiterbaUnDg««liick6 von Hrn. G., 

und sie sind geschätzt und niclit unbeliebt. Die- 
ser kleinen Sammlung ist eine gleich -günstige 
Anbabme an wünacben und Twanasiuagen. Di» 
Stucke «ind sehr verscliieden, der Gattu»ip «ud 
dem Aiudrucke nach: aber intere««ant smd aie 
alle, «owobl durch die nicht alltXglieben Hei»- 
dieen, al« durch gewählte ITarmouie. Im Gam>-n 
herrscht ein heiterer Geist uud eine angenehmo 
Manier. Ausanfubten »ind sie siemlielk leiebt} 
«ie TetiWigen aber, wie freilich jede gute Musik, 
dass man «ich nicht damit begniige, dio NoUn 
richtig und reinlich abzuspielen, sondern dt» 
man jede* Stück »neb in «einer Art mit Sian 
vortrage. Man findet folgende Numoaern: l« 
Mar«chmitTnü. a. J'olonoise mit Trio. 5.Mandi> 
Pas redoublc (Geschwitidmarsch), mit Tno. 
4. Polouoiie mit Trio. j. Marsch. Pos redoabl^ 
mit Trio. 6. Angloi«c. Scherzando. 



Thime favorit de l'Öpiraf der Freyschäu, varii 
paur 1a J^äitf awK aeoomp. J^un» Ouäum 
ad libitum, par Geoffrol Jf'cher. Oj). 57. 
Boen et Cologue, chez Simrock. (Pr. 1 Fr. 
5o C. s.) 

Man bekSmtmt hier daspolottoisenartigc Thema 
der Arie Aerinchens im sweyten Acte des Frty- 
Bch 'dUen, mit fünf Variationen , die letzte in einer 
Coda weiter fortgeführt. Die Variationen und ihre 
Figuren <ind nidt gewöhnlich erfunden und man- 
nichfaltig, setzen einen schon beträchtlich geübten 
Spieler voraus und bescbäiUgen ihn reichlich, 
besondere im Braronrmiangen des Vortrags. Die 
Giiltarip kann, wie auch nngcgcberi ist, wegblei- 
ben uud hat wenig mehr zugetheilt bekommen, 
als die Aeeofde: das Stiiefc nimmt sich «bcrdoch 
mit diewr Befkitunf weit beucr ma. 
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ALLGEMEI NE 

MUSIKALISCHE Z E I T ü N 

Den um NoTwnbeiv 46- 1823. 



ir bemerken, dus sich in der Musik, viel- 
leicht ia d«r alter Kationen, gewiue Gedaukeo, 
|a ganz« Site» melodiacli wiederholen > entweder 
deutlich aasgesprochen, oder angedeutet, oder 
musikalisch umhüllt. Da diess, wie bald zu 
merken ist, nicht aus Armuth geschieht) ao aelieint 
es im Wesen der Musik zu liegen« l^gen wir 
nach dem Grunde dieser Frschtlnung, so werden 
wir bald auf Allgvmcines geführt: wir verglei- 
chen die Musik mit der Spracliey mit mdem 
menschlichen Aeusserungen , mit freywilligen und 
ioatloktmäMigea Bewegungen , uud indem wir una 
in diesem weilani Kreise so orientiren sncheiiy 
meynen wir Mxa so eher das Besondere der mu- 
sikalischen Wiederholungen wiirdigen zu können. 

Dee "Wiederbolen iat ein Vebikel der nenseh- 
llchen Natur. Sie lirbt dir» rhythmische, takt- 
mäasige Wiederkehr; h'ig verbindet aus Be^uem- 
liclilceit oder Lnat sweyerloy Thätigkeiten, um 
die eine durch die andere Jtlit deetO gHiwercr 
Leichtigkeit an vollbringen« ' 

Dieac Eradieinnng tiefer sn begründen^ iat 
adion von vielen apckulativen Geistern versucht 
worden. Sie woreelt ohne Zweifel auf der Ein- 
richtung und Verbindung der menschlichen Or- 
glne, wo Geialigea und Leibliches einander be- 
riiliren , aufdcr Handbietung der feinsten Gebilde. 
Au Kranken und Jrren sielit man dieaeu Hang in 
bedenrnngswürdiger Gestalt, an Schwariien, Kin* 
dieclien, Thörichten oft in lachenerregender. 

Wer denkt nicht an die possirücben Eigen'' 
heiten ao vieler Menaeheii, ja .an «eine cigeiicn 
unver tilgbaren Gewohnheiten in Wiederholungen, 
die trots Schwur und Fluch aich nicht auarotlen 
laaien wollen? Ee iet kein Glied des Memebeiif 
da « nibht e efaen GowoluÜMlti'-Nura lilllo^ 



I Hichcr gehört all da« Klopfen, Trommeln» 
Stampfen , BÜiupem , Keuchen, Fieiffen, lIuBMen, 
Jnekoi, Zocken ete. waa so oft in Gesellschafl 
stört oder Lachen erreg). \Verdea ja doch die 
feinsten Weltmänner uad die höchsten Geister 
nicht aller solcher Wiederholungen los« wie dcuu 
jene wegen ihrer Lieblinga-Wcndungen von ihren 
Untergebenen im Stillen zum Besten gehabt 
werden, diese ihren Lesern gewisse Liebliiigs- 
Auadrücke immer wieder bringen. 

Belusligenti i^l's im täglichen Leben, wenn 
bey einem Quiüam sich die ^V iodcrholungs- Sucht 
in Sprüehwörtern oder gewohnten Kedeoearten 
anaaert, weil die Frey Willigkeit der Rede, wie 
aio beym veruiinftigon Menaohen ^vorausgesetzt 
wird, komisch genug mit der Natamothwendig- 
keit contrastirt, die solchen Individuen immer die- 
aelbe Redensart bey schicklichen und onachick* 
liehen Gelegenheiten in den Mund apielt. Sie 

wähnea sich firy und si'iil dncli 7Ai berechnen ; 
sie aind Yemunftweseu und Automale zugleich. 
Ba iaty wie wenn die Nalur jeden Hiatna dea 
Denkens, jedes Stocken der Rede mit derselben 
Hüll« -Formel auf gerathewohl auszufüllen atrebte, 
wie aidt die Spaltni der Fdien mit Qun oder 
Kalkspath füllen. 

Una fällt hier auch so Mancher ein; der 
das ao ebenGeai^te noch zwey, drey oder mehr- 
mals mit den nämlichen Worten denselben An- 
wesenden V, ir"(!fr<!?);>t , nirht als glaubte er nicht 
gehört worden 'nx ae^u, äondcrti, wie mau psy- 
chologiadi annehmen mochte,, weil das Bild dea 
Gesprochenen sich noch kurzen Zwischenräumen 
dem Sprechenden wieder als ein Neues in den 
Vordergrund der Seele «dudity wogegen beym 
Gebildetem andere Gedankenbilder nachrücken. 

Diese Sooht au wiederholen wird dann oft 
ytm Inaligen GetaUen kennlBt, indem aie einen 
iSoJiwadiea oder Baotlicltflii daa MSmiidio dureh 
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Dulzendmal wledcrliolen machen , was, wie schon 
bemerkt, komisch wirkt uud JLacliea erregt, woU 
eine vennrintlicfae Freylieit ak dorch data «n- 
bewussten Zwang gehänselt erscheint. 

Bey Kindern zeigt sich schon frühe die 
Neigung xu wiederholen; beym Säugling in ein- 
zelnen Lauten, bey Gröasern in Wörtan und 
Sätzen. Bey vielen Kindern geht es in ein 
Wohlgefallen au rliythmischen Sprüchen, iu die 
Keime der Lyrik über. 

Hier könnte nun von den ^^'i^•de•^hol^^gen 
in dar metrischen Poesie gcliaudcli wx-idon, was 
■b«r von Andern anderwXrta craoböpbnd gesche* 
lieu ist. Es sey an der Andeutung genug, das«, 
WO sich die Sprache der Musik nähert, das 
,W!ed«rb<dni aidi «MBBedSrfniaa und geKtsmib* 
sig macht. Nicht das \^'orl zwar, aber der 
Khythmus wiederholt aich und bildet AbMhoilt^ 
Strophen, Staiisni, Verae. Doch «och Spracb- 

wiederholungen hat die Poesie. Man denke an 
die wiederkehrenden Verse bey Homer etc., an 
daa Triolet, wo tudi der drittmi Zefle die ^rste, 
und nacb der sechsten die beyden ersten wicJcr- 
liolt werdeif, an das Ringeigedicbt, Kondeau, wo 
die nennte und dreytehnte Zeil* einen Theil dea 
ersten Veraea viederbringeo , an den Refrain etc. 

Geschieht nun diess in der artikulirten, an 
sich kalten Sprache , wo in der Rfigel das einmal 
Gesagte aeinen Gegenstand sogleich hinreichend 
bestimmt, und )ffJe \\ if il •[ In ! unr als ein Pleo- 
xiasmu» ersclieiiil, dun blos der AiicLt entschul- 
digt, wie viel eher werden wir uns mit dieaer 
Krscheinung da befreunden , wo eine süsse, warme, 
nicht artikulirte Sprache ihr Angedeutetes immer 
nnbeatimmt liiat, und wenn aie wiederholt, niebt 
so leitlit TU langweilen befürchten darf? Wäh- 
rend al«o ein Wortgedanke, weil er ein fcstea 
VerbUtnin guw enaipriclit,' siebt wiederbelt 
werden soll, darf es ein Tongedank», dtr das 
Ui^egrenile eines Gefiihla erregt. 

Jenea mn&aat nebr die Thlti^ait udi 
der Veislandes-Seite, dieses die nach der Ge- 
liihia -Saite hin. Neigung, Ge£ibl, Lust, Wonne 
trollen aicb ibven Oegenatand aneignen, sich in 
Üit Tersenkeu, aber sie erschöpfen sich im Au- 
genblick; der Eindruck erschüttert Sinn und 
Gemüth, aber er erbleicht auch sogleich, wieder 
md will AuiTriscbong. Der Geist des Guucn 
iai'a, der die Luat emgt, «bec waa.der .M4neitt 
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an aiob sieben lunui , tat inmar onr tan TbeQ, 

eine Seite i!is reizenden Ganzen; so lassen wir 
unbefriedigt wieder los, um aufs Neue zu ver'- 
langen. So wird nnaere Thätigkcit gleicbnin 
pcndulirend , anfassend Und loaliaaend', die Be w «- 
gung wird rhythmisch. 

Daher cradieinen warmblütige, musikalisch« 
Gefühl menschen wankelmüthig, fassend und laa- 
send, leidvoll und freudvoll, langend und ban- 
gend; die kalten mathematischen Verstandesmen- 
schen dagegen so beharrlich, folgerecht, am Fest- 
gehaltenen )t!>n;_">nd, und es ZU Ende bringend. 

Ein GeUüii spannt sich nicht durch die 
erste Erregung ab, wie das Interesse an einem 
gedachten Verhältniss , einer erkannten Wahrheit. 
Suchen, Finden und Aussprechen ist der Ver- 
Unf der VerrtandeBtfaXägkeit; aber daa Gefubl 
bebt wieder bey jeder neuen Anregung. Mati 
wird hier nnwillkührlich an ein Gleichniss aua 
der Natarlehre, an den Unteradiied abUiacber, 
mechanischer, Iiydrostalischer Evolutionen und 
«lekü'ischer, galvanischer Erregungen erinaei% 
wo jener Art Wirkungen ihre feat« Grenxe, ihr 
gerader, bestimmter Verlauf gesetzt iat, Ütim 
Eraclieinuogen «ber, als grösseren Sphären ange- 
bSrig, durch daa Znatrömen neuer Kräfte ge- 
nährt, sich imflitt wieder aufrufen laaaen, und 
nie als geschlossen anzuseilen «inJ. 

Hier angekommen, iwönneu wir einen allge- 
meinen Blick auf Leben uud Kunat wer&n und 
in Heyden dif« zwi-yerley Erscheionngcn , die dea 
geraden Vor\N artsstrebens und die der Wieder- 
holung nnterscheiden. Die eine cNler ander» 
begegnet uns überall; entweder ist der ^^rtT.c,^}l 
in geradliniger £nl£dtung, in £6rtscbre>teadcr 
Entwiokinng vom VerhXlImMen tbütig, oder er 
regt und bewegt sich wiederholend, t;Jk.lmässlg, 
rbythmiacb, nnd diese« Letztere entweder ala 
Bebelf, ab Vehikel einer «ndent Thätigkeit, 
oder als Spiel , das an sich Vergnügen gewährt* 
Die ganze Weit ist Eptwicklung oder Kreislauf. 

Die meisten taktmässigen Arbeiten verbin- 
den mit ihrem Geschäft einen Gesang; so ist 
£ut jeder Nagel unter Musik geschmiedet, Jus 
Fleisch cur Wurst uoter Volkslicdcru geiiackt. 
So werden an Waaterbtnlan die Strange d«n 
Sc}i!a:T Werks niiler r^esungenen Sprüchen gezogen 
uud ü&iam- und üruckeu-i'idhk* lyrisch cinge- 
fanint* W«n ii^nd£twis vonTunkunat inwtthn^ 
wer nähr moh der »iwikalia^htn Gefiiidc* nie 
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aieh der iiudi6n«ti«clien VersludeMeile arigl, 

der wird bey allem Taktmaasigen , z. B. beym 
Geben y Reitea, bey mechaniccheo Verrichtungen 
das Bctoft Md wo «r mekt mit Anstrengung 
in gerader FortentwioUnif arbeitet, in Melodie 
laUea und diese immer wiederholen. Er wird 
]iiadarcli sich gefordert finden; aber eine Rück- 
atcht tritt doch dabey ein ; obwohl nämlich die- 
se* musikalische V ehikel dem laktinSssigcn Vor- 
schob thut und die i'essciu gleiclisani mit iloseu 
mnwindet, so ist es doch ein Gcleyer, das sei- 
nen Tliril Aufmerksamkeit ▼ersabüligt und baa* 
sere Gedankcu einlnlli. 

Wer auf sein Inneres *u achten gewohnt 
ist, der mnaa diese instiiikliiiäs.<>igo Musik bedenk- 
lich finden; er wird -ili- .I ii ubgewölmeti wolloD^ 
aber es schwerlich durciiseucn. 



andere Erscheinung bringt uns der 
Sache naher. Wir erwachen gewöhnlich mit 
irgend einem melodischen Satz; wir wiederholen 
ihn und werden seiner den halben oder ganzen 
Tag nicht los. Er kehrt immer von selbst wie- 
der, als wäre onsere Seele nun heule dieser 
Melodie verschrieben, als hätten wir an ihr das 
musikalische Symbolum dieses Tages. Schwer- 
lich ist das nnwillkiihrlicbe AufTasiieii bicbey ganz 
auGillig} wir dürfen jene Melodie in den meisten 
FlUan für das Gmndtlieiita aiuerer Gamütha* 
Stimmung nehmen, dio aus dem musikalischen 
.Vonrath das ihr Harmonische, herausfindet. Wie 
abar daa Gafiahl Iwym Erwaehan den Ton da* 

ganzen Taglaufs zu proj)liez(ihen pflegt, weil 
gewöhnlich Alles aus demselben geht, so ist es 
aQclt jana Melodia, dia wir im VcrUmf dar 
Standen zehn- zwanzig und mehrmal wiederholen, 
od''r vielmehr, die sich selbst in uns immer 
wieder erweckt, so dass der Sohluis schon wie- 
der nach dem Anlraga Terla^gb 

Die Melodie nennt, bespricht, beschreit da* 
Oaltthl nicht, sie tödtat es sieht durch Worte, 
■i« ImITt vielmehr daa Unendliche, Unbegrenzte 
d'j^sLlIxri in einen kurzen musikalisdieti StüMf 
der die Intention, den Geist, daj innere, ge- 
staltlose Leben de^ Empfundenen in seine melo- 
dische Begretutnng aufnimmt. Aber eben, weil 
er in seiner rliythmisrhcn Bewegung und Glie- 
derung geschlossen ist, das Gefühl aber unend- 
lich «ad nnatsdi^pilich , so wiederholt ea dieaan 
mdlodiachaii SaU, glaichaam ala wollli» ea iinmar 



wtedef aar* Nana rareud^, asefa ia ihik gans 

zo rrgiessen, sich .durch ihn zn erschöpfen* 

Jedes Gefühl ist in musikalischer Hinsicht 
ein Tarantelstich , jede Melodie eine nach Wie- 
derholung strebende Tarantella. 

In der künstlerischen Tonwelt kommt die 
Wiederholung unter mauclierley Formen vor, 
ja sie ist der Tonkunst im Grund eingeboren; 
dpiin eben weil nÜ- Musik auf Melodie ruht, 
und diese eiucn bestimmten Verlauf hat, so kann 
die Konst aucli bey der Ausspinnaog deraalban 
in grossen Musikstücken doch nur diese Malodiei 
wenn auch erweitert, umwunden, versetat, ana« 
geacbmückt» wiederholen. 

Hier scheinen zwar Rccilalivc umI nidera 
declamatorische Sätze eine Ausnahme zn machm» 
ala die, weniger der Melodie, dem • Takt ver* 
schrieben, In immer neuer Entfaltung geradefort 
streben, ohne sich der Kreisbewegung de« Wie- 
derholen* SU bequemen} aber die«» Toiiweiaan 
gehören mehr der musikalischen Rhetorik als der 
eigentlichen melodi«oh«hannoniache& Maaik au. 
Das Charakteristiaelia li^ überall iMhr nach 
der Verstandes- Seite» daa llalodiacbe niabr nach 
der Gefühls -Seite zu. 

Das Abgeschlossrnseyu der Melodie, des 
musikalischen 'l liemas ist nicht leicht zu erklären. 
Es bilflet !i (huch den pij'rnthnniüchrn RJjyth- 
mus, durch das Steigen und l allen, durch ein 
Ausgehen vom Grtindton und ein Zurückkehren 
auf denselben, durch die Thcilung in eine An- 
zahl von Abschnitten, die wieder unter sich 
einen Paralleliamas haben« Andi liegt- der llifo* 
lodie in der Seele des Tonsetzers, verhülU oder 
ausgesprochen, eine Strophe oder eine abgemes- 
sene, gleichgegliederl» Bewegung, diaTonri 
Tanzes zum Grunde, also ein geschloiaettei ' 
das auf Wiederholung dringt. 

Die Konst der Töndiebtung baateht am Ende 
im Wesentlichen darin, einen Genihlsmoment, er 
mag in Worten gegeben seyn oder nicht, in eine 
angenehme, auadrocksroUa Melodie an ImlleDy 
dtaae mit Harmonie auszaaiatlan, sie durch Ao^ 
fassen ihres inwohnenden Reichthums und Com- 
binatiousgabe, wie einen goldnen Faden , so lange 
fortzospinnen , dass sich das Gefühl allseitig Iw^ 
friedigt und bf frietiigf nt! , dnrin entwickle. 

Plabeu wir üben augfruhrt, wie uns eine 
Melodie zuweilen einen ganzen Tag verfolge, 
ao wird noa da* kamtreiche Wiadmbolen dea 
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Toadiehlers uiciit m^ir berremdaii* Wm tind 

etliche Repetilionen gegen ein dauerndea, reiches 
Gcliüii? WM Mt ein kurze« Musikstück gegen 
•iae tagdang nicht loi({ewordea» Melodie ? Die 
Kunst ist's, die zuifumnendrängt, bescliieunigt, 
die d«s Zufällige, Wandelbare des Lebeos iu 
geMtdiche 8ch5iili«it*roriiMn briagt. Hat die 
Musik (lorlj AJitt. ! p,(nu^, dieses eine Thema in 
imitier neue Gewaade £u iiüUea, wie eioe Schöne 
4ie Melodie ihres Leibet in immer verSnderlcn 
leicenden Ilüücn darstellt. 

Es bleibt dem Meisler vom Fache iiberlas- 
sen^ SU zeigen, wie dieBeitigaiM cn wiederholen 
in jeder Mosikart eine andere seyj wi« sie an- 
ders walte in der Symphonie, wo sie besonders 
iin Andante, Menoet und Aondetu Mdi bemerk* 
lieh macht, anders iu den Chor», itt der Arie, 
Cavatiae, anders in der Fuge, im Canon etc. 
Wir wollen uns mehr auf die psychologische 
Seite der Erscheinung hallen. Wäre es nur 
nicht der Fall, dass kuch hier, wie sr? e!>, am 
Ende der tiefste Grund der Sache uncikiari bicit>t, 
.vielleieht weil er wirklich unerklärlich iai* 

Man wird immer wieder fragen: ■warum 
denn bildet sich jede Melodie als ein rhylhmiauhcs, 
gchetilidi gegliedertes, abgeschlossenes Ganzes? 
und weiter: Warum wiederholt die Emp&ndung 
so gerne diese einmal aufgefassle Melodie? 

In jedem Gefahl untereeheiden wir ein Blei- 
bendes und ein AVtchselndes, eine F-inheit des 
Eqipliqdens .und ein Spiel maunichfacher aufge- 
regter Bild», SB trergleichen dem GewSeser, dM 
der Hauch der Luft zum \^'cllcnschlag aufregt. 

Dieeem Wogen des Gemiiths entspricht die 
CoMtmotion der Melodie} sie geht vom Grand- 

ton «US, sie entwindet sich ilim, umwebt ilin, 
so wie seioeu Stellvertreter, die Tonika; sie 
■cheint ihn TerUwen sn wollen, und am Ende 
findet das Wogen der Melodie doch nur Ruhe 
im Grondtoa, wie das Wogen des Gefühls in 
4er Gnmd-Empfiudung. Die rhytlimische Be- 
wegung, die regelmässige Gliederung sind aber 
.die besten Leiter derselben, sie lösen sie vom 
JHersen, ohne sie durch regellose Sprinige störend 
mi dorchsclmciden 5 sie sind das \'eliikfl , wodurch 
der Wechsel wieder Eiulieit erhalt u,:d das, 
was nicht stehen bleiben kann, in penduiireader 
Bewegmig eich wiegt. 

r.brn -vvf i! das Gcfiiljl im tchünsicn Sprach- 
I':^lemcul euicn Dolmetscher gefunden, trügt ee 



immer wieder nach diesem ein Verlangen.' Die 
"S^ ifdr-rholungeu dieses wohllautenden Oi-gans sind 
als eine Folge süsser Eiudiückc zu betraehteu. 
Der erste Eindruck dient fast nur dazu, dem 
Drange Luft zu maclien , das Gefühl zu entbin- 
den} iir den wiederholten scheint schon der erste 
iüe eine wonnige Mebnnag hinein j et hl Vn- 
stärkung durch Rückcrinnerung. Ist diese doch 
auch im Leben der Fall, dim eine Eopgaag 
durch Rvetcbliek nnd ESrwitrtang «oh nUrt nnd 
erhölit; — nn l wächst mit dem Vertraut- 
werden die Innigkeit de« Eindrucks^ und er 
weckt in immer grösserer Tiefe der SwAe da« 
ihm Harmonische, ^ruft in immer weilam Krei* 
eca die verwandten Gefühle hervor. 

Wir Alle kennen die Gewalt der Musik^ 
wenn eine vormals gehörte Melodie unenrarlet 
sich hören lasst; auf eine rührendere Art kann 
die Erinnerung an eine schöne Vergangenheit 
nicht geweckt werden, sie wird uns zu einem 
Heimwehgesang. Wir haben dergleichen viel- 
leicht selbst erlebt, die Dichter unlerliessen nicht, 
es zu anaprechenden Situationen an benntacn, 
wie denn in melu'ern Opern, namentlich im 
tVatierträger und der Schtväscrfamilie ilaupt- 
noliTe danof gehont cind. 

Nun aber sind die musikalischen Wieder- 
holungen iiberbaupt für nichts ander«,, als iiiir 
gedrängte, nilher soMmmengerückte Mo m e nt » 

dieser Art anzusehen; denn was uns jetzt gerührt 
hat, ist in wenig Augenblicken ein Vergangene^ 
Yrrbliehene«, deeien Wiedererweckung neue 
Lust gewährt. 

Nun wir aber so Vieles zu Begriindun!^ die- 
ser Erscheinung als einer natargemässc>u , wohl- 
thuenden , für die schaffende fConat sweckmässigen 
beygebraclit Iiiben, finden wir uns am Schlüsse 
docb bewogen, wieder einen Thoil davon au 
thun und zu Iragen, ob es, weiiti uns eine Me- 
Iridic Mili ungesucht innerlich tvicderholt, sich 
uns auiuringt, uns vorfolgt, wenn sie uos n 
allen Orten, Ton Jnng und Alt, früh und sp& 
enlppgrni oinmt, ob diess ihrer Annehmlichkeit, 
iiciomeuschüchkeit, Volksthümlichkeit da« ort 
rede? 

Ich glaube, nicht immer! 
£« giebt gemachte, herbe, anfang« befrem- 
dende Melodieen, die aich nach einiger Zeit, au« 

eigenthümlicher Veranlassung, Juicli zusammen- 
treilcude Umslinde epidemisch verbreiten^ 



Digrtized by Google 



753 1823. November. No. 46. 



754 



endlicb' gMue Volk aut»eCep.' '0er finnoae 

„Jung fcnikrmn«** — wer loyerl ihn nicht alsob«ld, 
wmD ich jiur dm Namtn nenne? hat für 
du Gefühl iiiohto n> nelodische« , rhythmiRcli 
fortEiehende«, al< 2. B. „Freut euch des Lebens I*' 
oder »Auf, auf ihr Brüder, und seyd stark!" 
Bad tftuacnd andere Lieder; ja trotz der vielen 
Mndky die der Murattter dieses gehört und mit- 
femmgen, konnte er den ^angfemki<ans" lange 
ilidit merken} was er aber merkte, war, dass 
«• den Taoeenden, die- ilm awgea» dainit -ebenito 
gehe, weil s!f, bcsouders am Schlüss, iinriclitig 
cangen. Und doch Mngen und singen ihn alle 
HSnaer, eile Gtneoy et aingt ihn die ganse Stadt. 
Ja er drang durch ihre 'l'hore, und wütet als 
eine musikalitdie Luflröhr-Entsündong auf dem 
Lande bej den Dor&eltaAi- Honoratioren nmber. 

Aber niclit etwa nur von auiscii begegnet 
diese Melodie . Pemerkera dieses auf Wegen und 
Stegen; aneli «ff «elbät Iiat sie, als ein mbeflali« 
sches chronisches Schlucken, sowohl am, als im 
lialse. Wo er bcy Tag oder Nacht wandelt, 
geschieht Ca nach dem Rhythmus des Jungfern- 
knABBiy er seht Linien und schreibt nach iiim, 
)a thut er es nicht gerade im Augenblick? Er 
hat ihn schon unzähligemal angestimmt, ver- 
schluckt u»d wieder angestimmt. Der innere 
Musikliaspel, die Spielwaize der Drehorgel, has- 
pelt loit, weil sie schon so ofl und Inngu ge- 
haspelt, ja sie haspelt immer •ohneller, weil sie 
die Fiiktion überwunden. Es ist, als riefe ihm 
der „JuQgfernkrona'* »m Weil du mich schon 
999 mal geanngen, so ainge mteh nur noch Ein^ 
mal, damit das Tausend roll werde. Es bliebe 
aber nicht dabey. Er verwünscht ihn, wenn er 
ibn anf der fitnuae nherfMIit; er thut* ein Ge- 
lübde, ilin zu meiden. IJald ist der Schwur 
vergessen, doch der itlungfernkraos" nicht. Kaum 
wendet er nm die Ecke, so steigt er ihm, — es 
ttt gewiss der böse Dämon Samiel selbst — wie 
ein Teufel im Glase wieder auf und neckt ihn 
unablässig wie ein Eweyter Rübezahl. KSnnte 
er, der genölhigte Sänger, nicht weit schSnere 
Mclodieen, z. B. aus der Jierrlirfien Srhweizer' 
faiiülie, Icyern, auch woiii etwaj« Gescheidtes 
denken, wenn er nicht in dem musikalischen 
Holseiseu dc.5 Jtinr^rcrnlrranzes jtaV^f? }"r i-,f, 
obwohl eiu gcboruer Laebhaber des schönen Gc- 
«clilechu, in «ewem Lehen 'kdnem wiriliohen 
langjknätm ao nncbfaatnfliwB'y tifie dieMin «ni 



Tonluft gewobenen, den er doch voa Anbegiuu 
nicht besonders leiden honnte, ans dem er sieh 
am wenigsten im ganzen ,,FreyschüUen** machte, 
ja über dcu er sicii jetzt, ganz den oben erwähn- 
ten Vor- und Nachnamen der Wiederholnngen 
entgegen, dreyfach erzürnt, weil er bey jedem 
Anstimmen eine abgedroschene Ycrgangeuhcit 
und eine fiherlKstige Zukunft mitshigt. 

Ja hrScfat»cres«nch «nrSelhatbalmrradnag^ 
die fortatngaade Welt lieaae ahn kdae JUdia^ 

„So verfolcie in Usddwa nKurikronib'* dan i«lMimieR Brhtcn 

Eiiiit TonPsri? nnth I.Jvorii , dann von Lirorno nach Rom, 
AVeiler nacJi Xapcl tiinuutef i und wärer nadi Smyrna geacgrlt, 
„MlurllMHfh*« c«p6ig iba audi dort, „Marlbni^" im tUU^k 

' das Lied«'. 



KACHarCHTBII. 



Berlin, Uebersicht de» OeUhan. Den 9ten 
gaben die Zwillingsschwestern Lilhander eine 
musikalische Abendunterh'altong) in der sie swey 
Dneim rmt PoeittB nnd P2r sangen nnd ein 
Potpourri über Mozart'scho Themas für «wey 
Fortepiauos mit Begleitung eines Violoncells, von 
Boieldien, vortrugen; ausserdem trug Dem. Eva 

L. im Quintett für Jas I'ortepiano vüu Field 
und Dem. Caroline L. im Septett für Fortepiano, 
Violine, Elarinettc, zwey Hörner, Violoneell nnd 
Contrebass, von Ries, die Pianopartie vor. Von 
den Talenten der Schwestern ist schon öAer in 
diesen Blättern ruhmliche Erwlhnoog geschehen*. 

Den i5ten wurde zur Feyer des Geburts- 
ftat^ dae Kronprinien ram erstenmal gegehent 

DidOf dramatisches Gedicht in drcy Abtheilnn- 
gen von L. Rellstab, Musik von Becnh. Klein. 
Die Oper war bekanntlich fär das lettte Game- 
val bestimmt , wurde aber aus unbekannten Griinr 

den zurückgelegt. Der Inhalt ist bekannt, schon 
aus ilcr früJicr hier mit Bcyfall gegebenen Musik 
von Pic'cini zu einer gleichnamigen Oper. Hi'n* 
B. Klciiis Composifionrn sind den I.f srrn der Mus. 
Zeitung nicht unbekannt; sie aeichnen sicli mehr 
dorch Tiefe des Geluhle» ala durch Harmonie' 
imd KlerV«* der Ideen «na. Die Oaratallni^ 
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wir in den besten HänJea und geGel sehr; Mad. i 
Milder gab die carllingiidie König!'! , Mad. Schulz | 
ihre Schwester, Hr. liuJcr deu Aeiicas elc. Da , 
di« Oper aeildem erst einmal (leider! vor einem j 
nur halb gefiilllcn Hanse) wiederholt worden, so { 
bobilk eich Ref. das Nähero nach künftigen Vur- 
ttellnngen vor. Zur Nachfeyer fles G«barl«festea 
ward am j"älen zum Besten des Friedrichsstiftea 
eia Conccrt veranstaltet. Ausser mebrera De- 
^limatiAiieta von Dem. Iilaria und Nanette Herold 
aang Dem. Carl die Arie aus Sargirie.^: uiia voeo j 
«1 cor mi parla; Dem. UofftuaDa deu BoUero 
▼Ott Cmiki «Ita ngion di alato, und dieeelberi 
mit Hrn. Dement dem jungem das Terzett aus 
Sargine»: quell labro ora sciogUette. Hr. Greu- 
lich trug ein Klavierconcert von Riea vor, so 
wie der Kammermusikus Hr. Krause mit den 
lim. Gebrüdern Jul. und Carl Schunke ein 
Aiiagio für übligale Bratsche und awey Wald- 
hörner, von Krause, dem sich eine Polonoise 
für Bwcy Waldliöt iier von J. Nisle, ausgeführt 
von den Urn. Scliuukc, aoschloss. Die reine Eiii- 
aalutte betrug i lo Thlr. Gold und 119 Thl. Cour. 

Den i6tcn gab Hr. Franz Schoberlechncr 
•ns Wien» Kapellmeister am Hofe su Lucca, 
ConcerL Er trug ein Concert tar daa Forlepiano 
und Variationen über ein Thema aus Kossini's 
Oper: la donna del lago, beyde- von seiner 
Composition, Tor. Er rereinigt seines Lehrert 
Hummel Leichligkcit und Moschclci * diuiener- 
•TCgende Fertigkeit mit seltenem Feuer uud Aus- 
dnudu Sein gerundeter Anschlag, die grosse 
l^ertigkeit beyder Hände, die reine Nettigkeit 
der Passagen, die grosse SicJierUeit in kiihnen 
Sprüngen, die ruhige genial« Beliandlung des 
Instruments mit feinem, zarten Ausdruck, ver- 
seil alTten ihm den «ntlinaiaaticGiien BeyläU aller 
Anwesenden. 

DarkSnjgl. baierische Holsänger, Hr. Fischer, 
von dessen Couccrlcn im Frühjahr srhun tl im!? 
in diesen Blättern Nachricht gegeben worden, 
iat in diM«na Monat »inigenMl nit groMem Bey- 
fall in dem Theater aafgr treten. Er gab am 
löten den Figaro in Mozart^s Hoduttü d— FigarOf 
am »ittan den Mtebeli in Chernliini'a Wtuttr- ' 
träger (wo sruir- Aiie: Himmel lass meinen 
jpian mir glücken, da« Tersett mit Armand (Hrn. 
Bader) und Conaiaaso (Mad. Sdiuli), ao ftm das 
D.irtt der Constanze nud Armand vortr«£Bich 
gesungen und >viAd«tlu>il i^fiaudirt .«iiM^)» 



am 36sten den Maffiwa in Winler's zMier5roc^ke- 
nem Op ferjest und am Sistcn- den Osmin in 
Mozart s ßelmonle und Conatanse. Wir haben 
HoiTnung, ihn noch öfter su hören. 

Von den Zwischenspielen dieses Monats ver- 
dienen . zwey Auszeichnung. Hr. Kduard Bock 
«na Strolita, Schüler des kBoigU Kammermosikna 
Hm. Hansmann, spielte am taten ein Concert 
£ir Vio^oell von B. B-ombeig. Et gewann 
darcli'den guten, markige« Ton, die remolBtc^ 

nation, deu fcsttn, lingen ßogcnstricli , die PrS- 
cisioo, Deutlichkeit und Solidität des SpieU, die 
Fertigkeit und Stelierheit der Applicatnr und 
den guten Vortrag des Adagio allgemeinen Bey- 
£ill. Am.ajsteu spielte der königl. Kammer- 
mniikna Hr. Bfibmer ein VioUnconcerl too Li, 
Maurer mit grossem Bnyfall des vollen Haoseau 
Auf höhere Veranlassung hat «ich Herr 
Logier,' ein geborner Cassler, Ton dessen im 
September vorigen Jahres hier gestifteter mnai» 
kalischen Akadf^mie mrhrmalt rülmiliche Erwäh- 
nung in der Musikalischen Zeitung geschehen, 
I vor Kursem Töipfliclitet , awanaig junge Mlanar 
' aus Seminarien verschiedener preussischer Pro- 
vinzen in seiner Lehrweise vollständig zu unter- 
nehlan, und so wird bald diaaelbft In dargaöaen 
Monarchie verbreitet seyn. Nachher will Herr 
Logier nach London surückkehreu und die Lei- 
tung .aeiner dortigen Anatalt wieder übcrachmeBi 
die v^älirend adner AbwaienlMit sein Soba ver- 
waltet. 



Dre$den. Monat Jufyy Augtut y September. 
Wie oft habe ich, wenn ich in diesen Blällem 
die Bericble ans grossem und klainera Städten 
über ihr<» mT!?iknli?c!ifn Leistungen in der Kir- 
chen- und (Joncert-Mu&ik, ingleichen der man- 
cberley Musikvereiue und Singakademieen las^ 
bcd iucrt, dass ich Ihnen von allen diesen schönen 
Sachen aus unserer guten. Stadt wenig oder nicfala 
melden kann] — Wir müssen uns, besonders 
im Sommer, an die i liöne Natur in den T'nT;;c- 
bungen Dresden« halten und die Concertmusik 
nur in den Kaffiie- und Bier*-G8rlan anlsnelMn. 
Unter den acht bis zehn vorzriglichcrcn öffent- 
lichen Gärten haben die meisten zwey bis drey 
Mal wöehtaitliefa Concert, welches gar aicbt 
schlecht, sondern oft sogar vortrefflich ist; na- 
aMDÜinli feeittbaet aicfa der hiesige Stadtanuiikua 
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mit (lern iiun su Gebot stelieudea OrchMUar «ehr 
▼ortlieilliaft aof. Von- der MfaeaeB BruM'achon 

Terrasse, oder von dem Gartea de« Linkischen 
Bades aus kann man eil von swey oder druy 
andern Gärten dergleichen Musik näher oder 
i-nirernter. liSrca« Hier:s< B. hört man eine neue 
Symphonie von Ufethorcn oder Ries, und dort 
vom jenseitigen Lier der Elbe lieiubt-'r vernimmt 
man dto Tfiiie siaer Symphonio von Pleyel oder 
Gyrowetz. Denn auf Syiuplioniecu und Ouacx- 
iuren ist man freylich bey diesen GartAn-Con- 
cerlm besebiinkt; doch ^ebt amii neoerlidi »nck 
A ussügAaus bei icbten Opern iur Orchester arrangirt. 
Der Eintrittspreis zu einem aolcben Concert, in 
welchsm man oft Ton drey bi« «cht Uhr Abendf 
die hciillchsle Musik hören kann, beträgt in der 
ße^el nur — Einen Groacbeul und- überdiess 
«ind alle Damen frey. 

Die italienische Oper gab w2hrend der oben 
er>^ähnlcn drey Monate keine neuen VorstellaO'- 
grn. Wiederholt wurden: Ricdardo « 2hrettdt 
vuii Russiui (dreymal); die Damen t Funk und 
Cust. Tibaldi und Hr. Gentiii sangen darin fort- 
während mit vielem Beyrall. Der c-iäto Akt die- 
ser Oper ist gelungener als der zweyte, welcher 
ziemlich langweilt. — 2'ancredi von Rossini 
(dreymal) t Dem. Veltheim, deren Auflveten in 
der Rolle der Amenaide als Versuch bey der 
italienischen Oper auf dem Zettel angekündigt 
war, (bey einer solchen Süng,erin war dieser 
Zasata woM aebr nandtlrig!) gefiel in dieMrvnd 

in deu folgenden VorsleliungcMi so sclir und mit 
Recht, daes sie nebst Dem. Tibaldi bey der 
enten Vorstellotig berattsgerofen wurde. 

Tie deutsche Oper gab folgende Neuigkeiten: 
Dtr Uusichlbare, Oper in einem Akt v<m Coste- 
noble, die Musik tob Bale (dreymal). War nur 
bey saa nea. — Da* ledige Bh^famTf Oper 
in zwey Akten nach detu Eogliacbeo vom Frey- 
hcrrn \ on der Mahburg bearbeitet Di« Musik 
dazu vom Baron von J^ivius (zv^eymal). Ref. 
hat den Vor^tcllmigcn dieser ft f 3 lirrrlichcn Oper 
Dicht beywoluieu können. Sie soll geialleu haben. 

Wiederlwlt wurden t DUvarndtmen Wirthm^ 
von Catcl (zwcymal). Sie Maren zum Theil neu 
eüutudirt. Dem. Veltheim gab die Fauline ^ 
Deal. Miller die Annelle* -~ Da» Dottmtmib^ 
chen, erster Theil (zweymal) — derselben Oper 
aweyler Theil (einmal). Dem. Vollbeim gab 
wegeD SzanUieft der Mad. Baaae die Hulda. — 



Predoaa (einmal). 'Johann pon Paris, Oper ^'on 
Boieldieu (dreymal). Dem. Veltlieim gttb die 
Prinzessin mit Beyfall; Hr. Tourny den Johaim. 
Er besitzt eine zwsr etwas bedeckte, aber «nge- 
nelinie Tenorslitnnic , die für die Folge viel 
%'eripricht. Sein Atussercs ist empfehlend, aber 
auf den deutschen Dialog und auf sein Spiel hat 
er noch viel Fleiss zu verwenden. — Der Frey- 
achiiUt (aweymal). — > C^rdsft'o, Oper in einem 
Akt von C Kreuzer (zwcymal). — Abu ffasäailt 
Oper in einem Akt von M. v. Weber (einmal). 
Die Sekweiserfmttilie, Oper in drey Akten, -von 
A^'eigl (einmal). Mad. Dc^vrlent, geb. SclirödtT, 
gab die Emmeliae mit viel Ausdruck im Gesang 
und Wahrheit im Spiel. » J«ry und Bäteiyt 
T.iederspiel in einem Akl, ^'on Reicliardt, (einmal) 
und xuletst •— D^r Apotheker uud Doktor, Oper 
von Ditleredorf (einmal). Die Zeh fnr die Musik 
dieser Oper ist nun wohl vorüber. 

Unter den Gastspielern ist aoerst Madcim 
Metzger- Vc6permann aus München so envähuen. 
Wir hörten sie schon früher vor sechs oder 
siebeu Jaliren in einireii Hollen hfy uns, fanden 
sie aber' seit der Zeit ungcjuem zu liircm Vor- 
theil verändert. Ihre Stimme ist überaus wohl- 
klingend und ansprechend und ihre Fertigkeit in 
Passagen und ihr Vortrag überhaupt ausgezeich- 
net. Sie gab bey uns die Mirrha im imtfrbroch' 
nen Opferfeaty, die Prinzessin in Johann von Pari»y 
in welcher Rolle sie die Variationen von Winter 
über daa Tlienia von Cerafii: oh oara menoria 
etc. einlegte, und die .Ar;'.1iL iiy Trcy rhütt und 
erhielt in allen dieeeu Rollen sehr viel lieyfall. — 
Die zwcyte Ireudo Siogerin, Mad. Mareeni- 
Scliöinberger, sang einige TenorroUen in dem 
Umfange des Tenors, ojimlidh den Uelmonte it\ 
der Entführung md den Johaim voll Pari« in 
der Oper gleiches Namens. Ihre 8ti*nine hat 
wirklich viel täuschendes, so dass man oft glaubt, 
eine schwache Tenorstimme zu hören, besonders 
wenn sie die Granae des Tenors nicht überscbrei- 
if*t, Ihre Gesangmelliode uud Aussprache ist 
sehr gut nnd ihr Spiel lebhaft, welches man 
hier, mit Unrecht, besonders iok Johann von 
Pariii an ihr tadeln wollte. Man sah überhaupt, 
das» sie- in männlichen Rollen, was mau sagt, 
vSllig an Hanse war. 

Coucerte gaben wahrend. dieser drey Monate: 
Hr. Mazas aus Fai is auf der Violine. £r spielte 
■Wey •Cbncerle «od dam 'Bocb Variälionen auf 
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einer Seite, n-älirend die übrigen drey Saiten, 
wie angekündigt wer, mit eioein Bande stuam- 

tnen gebunden werden sollten. Sein Spiel bat 
gcDillen, seine Composition .wollte jedoch nicht 
ansprechen. — Femer gab Dam« Claira Siobert, 
welche mit ibrcm Vater nach Italien geht, ein 
Abscliieclsconcert. — Endlich gab noch Mad. 
Szyniaiiowska, ersle Foi tepianospielerin J. M. der 
Kaiserin von Russland, Concert im Hotel de 
Pologne qiit erfiöhff-n Pi-viscn. — Si« spielte 
den ersten Sau von iluDimcls Cunccrt la II moll, 
dann das Adagio nnd Finale aus desselben Mei- 
sters A moll Coocert, und zuletzt ein Rondo in 
C dur von Field* Sie besitzt einen herrlichen 
ftflten Anaeblag anf ihrem Inatraniento, verbun- 
den mit Zartheit und vielem Ausdruck. Obgleii Ii 
aie dos Tempo der Hanunel'schen Compositionen 
•twaa langeamer nahm, aU ee der -Componiat 
•will, so Olli Ich duch dadurch ihr Spiel mehr 
.Verständlichkeit. Das Rondo von Field spielte 
«e mit groaaer FerUgkeit nnd mit aller dar 
Eigenlhümlichkeit, die d» ConipOttljianAn diea«* 
Meietera erfordern* . ' 



JOrtiy QuarUUen für zwey Violinen, BraUche 
wtd Boff — — von fp'. SpeUr. Sie«, (^tes 
und »otea Werk. OSenbadi «. M., bay J. 
•Andr& (Fkeia jede* QuarteUa dFl* s4Xr.) 

Diese drey Qaartellcn, welche,' obgleich 

nicht in einem allza ernsten nnd strengen Style 
geschrieben , sondern mehr von dem Geiste einer 
anmnlhigen GemSlblicbheit belebt, dennoch den 
gawwadten nnd gründlichen Tonselzer oSenbaren, 
verlangen zur Ansfuhrong der Uauptstimmen nicht 
gerade einen grossen Vutnosen, aber doch einen 
Geifsr, der sein Instrument sicher und geschmack- 
voll zu behandeln weiss. Die Motive sind gross- 
teiiüicils glücklich erfunden, geschickt durchge- 
führt und zu einem Ganzen gebildet, das auih 
im Allgeiiif iniLMi eine chai*akteri8lij.clio Eigenthüm- 
iiciikeit behauptet. So möchten wir in dem 
aratan Quartette den Sinn einer mhtgen nnd 



harmlosen Sentimentalität, in dem xweyten dem 
einer schon mehr bewegten nnd leidensehäfilfelieiii 

Melancholie und in dem drillen die ^pmdl« 
eines fjreyen nnd starkmiithigen Geistes erkennen. 
Ab« den rerachiedenen Eigenthümlieh keilen die* 
aer Compositionen möchte dL;;ii auch wohl her« 
vorgehen, dass No. i und 3, insbesondre aber 
das Letztere, dem Spieler wehr Gelegenheit geben, 
seine Kunstfertigkeit durch brillante Sltm auf 
die Hörer viikm zt! lassen, als Ko, 3, welches 
dagegeu inulu tlca, wie aus der Tiefe einer iuU» 
lendenfieelc entkeimenden, Ausdruck in Anqpmoh 
nimmt und eben desfi-lli auch ein sinnigeres 
Auditorium reriangeu durfte. Wir können aus 
den angeführten Granden diese drey Quartetie 
sowohl Künstlern als Liebhabern nnL^r^legentlich 
empfehlen. Beyde werden Freunde und Genuas 
in ihnen finden. Dea Acnsaere gereicht der 
Verlafiliandln^g inr Bhie. 



Grande Sonate pour le Piano/orte et FUile^ amtp* 
par £f. Drouet, prtmiere FliUe du Rot de France. 
ä Berlin, chez Lischke. (Pr. i Thlr. ao Gr.) 

Ilr. D. ist ein trefflicher Flötist, und als 
Hravonsspieler vielleicht der erste von allen Jetal- 
lebeuden. Als Componlst stehet er nicht ao hodii 
aber niedrig auch ganz gewiss nicht. Seine Con- 
certe , Variationen u. dgl. für die Flöte «eigen das, 
nnd diaae Sonate auch. Die Erfindung ist nicht 
eben originell, aber interessant und angenehm: 
die Ausführung, nicht tief, aber geordnet und 
wirksam. Das Genie ist em Bravonrstock) ala 
solches aber nicljt besonders schwer. Die Schreibai' t 
ist fliessend und beyden Instrumental angemessen. 
Die Sonate besteht «na etntai Allegro risoluto, 
mit nicht wenigen Figuren nnd Passagen; einem 
Adagio cantabile, überaus reich und auch 
▼erciertj und einem Rondo Allcgrelto, munter 
nnd bravourmässig. Beyde Spielrr sind ohnge- 
falir in glcicliem Verhallniss bcschäAigt und haben 
sich bcydc dazu zu LaUeiii dann werden sie sich 
über auch gut zn unterhalten finden. Das Papier 
ist ziemlich sclilccht, der Stich deutlich, aber sonst 
nicht eben ausgezeichnet : der Preis hingegen noch 
ein wenig hSh«r» ala wenn beydea vecnä^li wire. 
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iVien. Muiihaliichei Tagebuch vom MoneU 
Octoher. Am istcn, m T.pnpy!'J^t.i(];er - Thrntcr : 
Die l'agen, oder: die uribeiarmie ßraiU , konii- 
acli« Pataiomime von Hrn» Raiuoldi, Musik von 
verschiedenen Meistern. Zum Schluss er«cluca 
wieder der Virtaoie auf der Mundliarmonika, 
Hr* Frans Koch» welcher ahdinala dnreli «eine 
jelleoe Gesclilcklichkcit Bewuufict un^ criegle. 

Am oten, im KäroLbnerdiur - TLealer s Ew 
pJiermt vonAvogtany Operiadrey AJUen; Hnnk 
von Riotte. — Das 1?iu Ii wiuiiuell von Un- 
wahrscketaUciikeiteu. Der Herzog von Nemour, 
VloeikSnig ron Mailand, liebt die tchjine Enplie- 
mie, welche jcducli von ihrem Oheime dem 
Grafen von Avogara,' der heimlich gegen (Ue 
Franzosen complottirt, pro forma dem Ritter 
fiajard zugesagt ist; die VVaiTtiubrüder erkennen 
sich demnach nls Nfbpnbtäliler; cbrn soll eiriZwf^v- 
kampf entsclieiücii , gerade zur rechteu Zeil die 
Schlachttrorapele crlönt, und die augenblicklich 
wieder vcrsoliulcn Gegner zum gemeinscliariliclien 
Kampf iur's Vaterland abroIU In diesem ächarmü- 
tiel wird Bajard dem ▼erridientcbeii Gra&n 
mcnrliltngs in den Rücken f^esi hassen , welche 
Blessur ihn jedoch nicht hindert, den noch übri- 
gen Akt gans beqoem In einem PddaeMel mit- 

Juspielcn. Avogara, «1er ihn toJt %välinl, will 
nun auch den Herzog in seiner gauz unterminir- 
tim Burg in die Luft sprengen, stedtt aoeli die 
brennende Lunte bereits in einen Pulvergang, 
findet sich aber selbst in diesem unterirdischen 
Gewölbe eingeschlossen und macht, aller Wahr- 
•eheinlicliknt nach, da wir vcm ihm nichts wei- 
ter sehen und hören, die ^Vnllrfn^cis« in per- 
lona mit. denn hty der üuhueuverwaudiuug 
krieclit Jrr Vicekdn% Ittit 



einer Versenkung hervOTf Bl^liemie. deren 
Warnung Alle die Rettung verdanken, fliegt in 
des Geliebton Arme, Bajard giebt von' seinrm 
Sessel aus den Cooeena dazu, alles stimmt in Jubel 
den Schlussgcsang an, und ifri'Aisflicti 7f rplat^'t 
auch ziemlich entfernt iiiu einem sehr mkssigcu 
Qualm ein winziges Kartenhäuschen, das feste 
Schloss in Brcscia repräsenlirend. Konnte schon 
an und lür sich <Ue««r mit historischen Personell 
ao nnUstoriach, d&ftig und eobweriJUtig sngr* 
slutzle SlofF kein bestiranitcä Interesse erregen, 
so traf den Componisten die uoph viel schwe- 
rere Aufgabe, auf einPobliknm an wirken, wel- 
ches, noch cxaltii't von den jüngslcn Genüssen, 
in einem Meere süsser Erinnerung schwelgt. 
Der Tonselser tut eich zu diesem Kampf« mit 
allen zeilüblichen Waffen ausgerüstet und die 
gangbarsten Masdhinen in Bewegung gesetzt: es 
findet sich eine .ciemlicli und geräuschvolle In- 
sü-unicutalion, tändelnde Motiv«» CSabaletlei^ 
hiipfcudc Marschmelodloen , Crescendo'» — aber 
aucii, \scuu er, ferne von diesem Ringen 
nach Modeformen, idbetsütndig bleibt, rcdit 
solide Arbeit, worunter wir vorzugsweise die 
energische Scene des Grafen Avogara rechneu, 
welche luseeret öbarakleriitiacb, mSnnlieh kräf- 
tig und von imposanter Wirkung ist. Ausser 
einem niedlichen Rondo der Eupliemie (Dem. 
Soota^ maehle kein einsiges Tonstück SenMition } 

überhaupt war die ganze Aufnril rj-e kalt. 

Am Stent Ebendaselbst: Die 2!auberßote, 
VSa Hr. Fischer erregte als Sarastro » Mitleidnn. 

Vormittags, im Thealer au der Wien: Oof- 
fentliche Prüfung der Zöglinge der Musiklebran- 
stalt. In der ersten Abtheilung kam Tort i. 
Das heiligt Geiat-Lied, gesungen von sammtlicben 
Zöglingen} a. Unl' rriclit in den Elementar -Wis- 
senschaften im Gesänge , ncb&t einigen praktischen 
Beyanieien fw dio cftl» daiae} 5* GeneraUMas^ 

*7 
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Iclire mii den Regeln dei Gesangs vereint; 4. 
EioiKe kleine Gedichte in italienischer Sprache, 
voll Zöglingen deklaniirt; 5. Dankicdc in italie- 
nucber ßpraclie. la der zwe^ltn Abüioiluug 
Wttfden' Terscbiedeae Musikstücke auf dem Piauo- 
forte und der Violine ausgeführt. Die dritte 
enthielt: i. Ein Vokal -Quartett, gesungen vou 
ZögliogeM der erafam CiaaMi a. Du Vater unser, 
als vierstimmiger Chor, componirt Ton Ilnrrn 
Biede»} S. Quartelt: DU P lapper mulUei als Spie- 
lerey nicht übel, aber hier aebr ttopataend; 4. - 

Credo j von Ilm. Schwarzböck ; ein gowalligcr 
Galimathias, mit dem sicli die armen Knaben 
weidlich xerarbeiteten* Bcy sol«b«it KfiantliobeD 
Functionen sollte wanigalciia dat Profninm rein 
deutsch abgefasst seyn. 

Am glcn: Ebendaselbst, ssum Vortheil d«* 
Hrn. Rott: ,,Si/itram**, nordische Sage in droy 
'Akten, iiacli W alter Scott, von Hrn. Scliumnf lier, 
Musik von Hm- Opemdireclor« von beyüjed. 
Eine gute Sprache, die Handlung «bar nMlt 
und gedehnt, dabey hoch tragisch, wns man 
hier ^ar nicht üehL Die Musik, bestL-iioud in 
•iiiigen Choren tmd meloiifawnBtiiehen SllseOf iat 
ein leicht cnlbelitllclier Apprndix. 

Am Ilten: im Kiiruthnertbor-Tlieater t Der 
WM»— Pilger, Ballet in drey Akten von Herrn 
Gioja, Ma:iik von ver.scliieJcncn Mcistfin (grSss- 
tenlhcils aus Kölnischen Opera sutammengestelU). 
Nachdem wir in den firaiuSaiaehen Melodrunen 
mit Criminalgeschichten bis zur Uebersattigung 
hfiraf^wirht worden sind, sollen wir sie jetzt 
sogar in mimischen Portionen verichlucken, deuii i 
es handelt sich hier um nichts geringers, als um 
die Vergiftung eines rechtmässigen Herrn und 
zweyer Kinder, die, deu Situationen nach, deu 
hvyÜm Ueinen SaTojwdeB wie «im den Augen 
geschnitten sind. Daa Gttise tttiaafiel Tom An-' 
fang bis an'fi Ende. 

-Am 1 Stent im Thaeter «n der Wien: Der 
ff'oljshrunneri , Zauberspiel mit Chören und Tan- 
zoa in swey Aufzügen j Musik von Hrn. Kapell- 
neiatHT Reaer. *^ Der alle Roman : „Die «dkoine 
Zauberin Jeliaf* ist nicht ohne Geschick zu die- 
sem Guckkasten- Spiel henützt worden; die Du- 
coralionen sind zwar nicht neu, aber mit vielem 
Geschmack arrangirl, und die Tänze von Hrn. 
Miuctti ungemein reizend nngpordnet. In der | 
Musik verdient ein, weuu ich nicht irre, sechs- I 
«limmiga:, a«3i8D durchgeführter Chor beaondere ' 



Aaneichimng. Eine augehende Knulprieaterin» 

Dom. EicheuhufT debiilirte als Jetta, und ward 
hervorgerufen: welche JShre sie jedoch mit einer 
Wölfino thcileq mussle, deren, Beatialitgt eii^ 
Gymnaatllier, Hr* MayerÜofari in einer' getMaen 

Maske copirle. 

Im JoscpiisUtllcr - Theater: BtuclLz der 
Dem. Grünthal : zum ersten und letzlenHUiltti* 
Der Eheteufel in der Heimalh, Zauberposse mit 
Gesaug, Tableaux und Tänzen in sw.ey Aafzügen 
von Gleicii» mit Muaik vonGlÜier. Auagelitten 
und begraben! 

Am a2sten: im Locale des Musik Vereins, 
nm die Mittagsatnnde: Entet Qoarlett in amien 
Abonnement des Hrn* Sclinppui^» Ein treff- 
licher KuDstgeunss. 

Am 35sten: im Leopoldstldter-Thealec: 
Der Sohn des Pf aide» f groeaea Spektakd-Mik»- 
diftm mit Zaiiberey und raimisclien Scenen iii 
diey Aufzügen , nacii einem cugliichen Siijtt, vou 
Adolf fiäuerle, Musik von Wenzel Müllen (Zum 
Vortheil des Hrn. Sartory) ^^'Iewohl eine Bärin 
darin figurirt, missliel dennoch diese Albernheit. 

Am 95aten! im Kimtlmertkor-Tbettbr: 
unter ] "-^rsöuKi ]:r i Leitung des Compuni^tcn: 
üuryanihey grosse romeutiache Oper in drey 
Au&ügen, von Belmine von C%ezy, geb. Freyimi 
von Klenke; Musik von C. M. von Weber, 
königl. aachaischem Kapellmeister. — - Das Buch 
erfüllte die Erwartungen keinesweges, zu welchen 
ein so gcfcyerter iSame berecbtigeL Sowohl die 
Novelle als der Opcrntext ist gedruclit, und 
icli darf darauf wegen des Inhalte« verweisen. 
Es kann nicht geleugnet wenden, dass vieles zu 
breit geliallen, und besonders durch die recilati» 
visciie l''orm manches unverständlich geworden 
istt ein Uebelaland, weichagp aeAal nsdithaUig 
auf den Tonsatz zui-ückwirkt. l'cber diesen nuu, 
in seiner Grosaar tigkeit und Origioalitäti nach 
einmaligem AnhSren mich genügend anasuapredMs^ 

gestehe ich mein Unvermögen ; doch soll der 

nächste Monatslierlcht das jetzt versäumte nachr 
holen. Ein Werk wie dietes, weldm iddb kfilm 
mit Cherubini's Medea und BoeAiOVMW /lUUSe 

mosseu darf, will, um verstanden su seyn, öfter 
gehört werden j daher konnte auch der Total- 
Eindrack nicht so allgemein seyn, wie bey dem 
voJksthüralichen T'reyschiilz. Dorli spracJi sich 
der Enthusiasmus bcy allen 'lou^lucken, vorzüg- 
licli key den GhSnn Imt «ut» nnd der Mciiter 
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munte unter Jubelruf viermal auf der Bübne 
encheineu. Die lloUenTOrtiieiltioj war to gut 
alt möglich, aber dämm danapob aidbt gut. 
Am meiaten befriedigte Oem. ffimiitag all £il« 

ryanthe, obaclion (ich spreche nur vom ersten 
Abend) iluro Intonation eben nicht die rcinita 
war* Mad. Grünbaum (Eglantioe) überschrie 
sich; eben so Hr. Foiti (Lysiart), decken Beneh- 
men man so gemein und keineswegs dem Gci»ie 
der Chevaleri« anlipreclieiMl fand. Hr. Haisin* 
ger (Adolar) hat wenig Gelegenheit, in seinen 
hohen Corden zu glänzen, da der Tonsats» rein 
dddamatorisoii gehatten, aich oft in der MiUel- 
läge bewegt, weil der denlcenJe Componist mit 
rollern Aechte verschmahto» der Singslimme 
Seiltlnaar - Kniulatnekolieii suaimnidieit; Herr 
Seipclt (König Karl der Sechste) liat eine zirin- 
lich trockene Rolle darzustellen und gab »ie auch 
trocken genug; (überhaupt wissen muere deuliiAaiD' 
Artisten mit den Recitativen wenig anMIWprn^iaDX 
aber tl^n Tjii^tnnr^f^ji der Chore gebührt grosses 
Lob; aucii das Orchester hatte manclie schwere 
Aufgabe m ISien, wubcy es sich noch ziemlich 
mit Ehren aus der S;uli« ror^. Die Musikhaiid- 
lung Steiner und Comp., weiche das Eigen ihums- 
reebt von diaier Oper an aich gebracht, hat 
nachfolgende Ausgaben veranstaltet: i. Vollstän- 
diger » vom Componisten verlertigler Klavieraoa- 
tag; 9. ZMo OaTertore, sn swey and T^HSn- 
ilcn, ncb:it allen Cesangstücken, einzeln} 3. VoU- 
«täniliger JELlavierauazug (ohne Worte); 4. dieaer 
Klavieraatnig fiir Tier Hinde, unter Anfefcht de« 
E'uii^i L/ers arrangirt} Sm In dieser Form, alle 
Stücko einzeln; 6. Aoawahl von Gesängen mit 
Gttitarre -Begleitung; 7. Im Quartelt für zwey 
Violinen, Viola und Violoncell; 8. Deaigleichen 
mit Flöte: 9. In Duetten für Violinen ; 10- Dess- 
gleicben iur zwey Flöten; 11. In voli^üudjger 
HamMmiei &3. Die Onverturo für das ganze 
Orchester, in Stimmen. — Es ist kein Zweifel, 
das« durch diese Vielgcstalligkeit ein Kunstpro- 
diikt, wormf nnier' dentaehea Valerhnd atels 
seyn darf, in Knnem di» grtoto Awbreitaiic 
gewinnen wird* 

Am aSsten. Heute starb ein Veteran der 
Tonkunst, Hr. Joseph Freindl, Kapellmeister an 
der Metropolitaokirche an S. Stephan, im 708ten 
Jahre seine» Altera* l^ne grosse Anzahl gediege- 
aar Werke, MeaiMV HjHUMn, Veepetn, Lit»> 



neyen, MotciLcti , Te Deum's, Reqniamfe ajcbsni 
ihm ein ruhmvolles Andeokea* 

Am SoMani in Kiintkierlhor- Theater; 
GläekUeht TäatfcAui^, Oper in einani Akt, naeh' 

dem Ilalienbchen tittganno felice, von Crii?i- 
baum; Musik von Rossini. Personen: Herzog 
Berli-am — Hr. Jäger; Isabclla — Pem. Vioj 
Ormoudo — Hr. Weinkopf; Batton — Hr. Sie- 
ber; Tarabolto — Ur. Zeilnor. Dies« Singspiel 
wurde schon vor Jahren in der Urspracho ahne 
bc^ütKlcni Erfolg gegeben; denn ea iak «ina Jn« 
gendarbcit des Meisters. 

Am Sialen: Zweylea AbomnBMiii*Qurtatt 
des Hrn. Schnpjpansjgh) im Localn da« Miiatk<: 
Vereins. 

Mmdkn. Der gefSsyerte Pkniai; Herr 

Mosoheles, ist nach einer vierjährigon Abwesen- 
heit wieder hier angekommen; doch wird sein 
Anfenthalt nnr Ton knrser Dauer seyn, da ihn 
nene Verbindlichkeiten nadi England zurückrufen* 
Wir hoffen, ihn in einem Coocarte bewuidaini 

zu kÖuueu. 

Hr. HofkapaUmeialar Salürl ist bodentead 
krank, so dass man an seinem Aufkommen zweifelt* 
Das Alter äussert seine serstohrendon Wirkuagen 
auf den Korper, wie auf den Geist* Allgameinea 
Looe der Ble n s<diheit« Seneelna ipm eat morbus! 



Stuttgart. Unter den Netiigkeiten der Bühuc^ 
welche wir seit der Wiedererolüiang derselben 
nach den aweymonatlidien SommerÜM'ien sahen, 

verdient besonders: „Die verfängUAt fVetUf' 
uach Cosi fem iutle, mit Beybehaltung s^'mmt li- 
eher 5i Musikstücke Mozart's, neu von liciklols 
bearbeitet, rühmliche Erwähnung. Diese ncne 
Tirailjuiiunt^ ist mit prnsoelischer Genauigkeit ab- 
geta:Msi, und schmiegt aicii ungekünstelt den Noten 
und dem Sinne des Originale «n, nnr wenige 
Ausnahmen sind bemerkbar, wo die Worte an- 
dere oder eotgegeogesetxte Empfindaugen aus- 
epcechen, ab die Moeik anadrnektf dw Dialog 

In gereimten Versen ist leicht, fliesscnd , scherz- 
haft und nicht selten witzig, auch nicht kurz 
gdialten, md unterhalt mn comehr, da einige 
Personen mehr der jetzigen Handlung einverleibe 
sind ond die Episode des Dieners Pedrillo, 
welcher in den Verkleidungen als Magnetisenr 
und Notarias erscheint, die Ungereimtlieit ver> 
meidet, dinaa Masken Toa dem Karnmamnidehan 
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vorgestellt zu sehen. Du. Ganze warde im 
Spiel und Gesang ron den handelnden Personen 
mit seltener Präcision und Lebend ig teit, wie auch 
mn dem Ürclie.stcr, unter der kunstsinnigen Lei- 
tung unscn^^ Knpellmeisters LiiulpainttiiT , (rcfllich 
ausgeführt und mit Enthusiasmus autgenomnicn. 
Da ubardiess die gaachnudcvolle Anordnung der 
Scenerie und Comparserie auch der Schaulust 
der weniger gebildeten Theaterliebhaber Befrie- 
digaiig gewährt, ao ut an baldiger Wiederbolong 
dieser Oper nicht zu awcifelu. Die RoUen-Be- 
•etzoBg war folgende: Marchese Cornelio Hr. 
HHser; Alabino, Rieeardo, Fernando und Guiberto 
die Herten Hambucli , Pezold, Krebs und Ubrich 

ineu angestellter zweiter Tenorist}. IsabelUf 
[osaora und Namiette, die Damm Fischer, Stern 
und Frau von Pistrich; Podrillo, Hr. Rhode. 
Besonders feyerte Dem. Fischer durch ihren 
herrlichen , geistvolleu Gesang einen hohen Knnst- 
Triumph. — Hierauf erfreuten wir uns seit 
langer Zeit auch wieder einiger Vorslellungen 
von Cherubini's Fanitta, welche Oper, neu besetzt, 
gleichfaUs gut gegeben wurde und gunatig» Auf- 
nahme fand. Als unlcrhaUciido Bagatellen gnh 
man uns zum erslcnmale und seitdem wiederholt, 
die beyden YandevHleB Ton C. Blumt Satta 
und Bär, und ('ri-nerich und Cärischen, in wel- 
chen heydcti der längst anerkannte Komiker Hr. 
Gern (Sohn) aua Berlin, welcher in allen «einen 
Gasldarstelliingeii im Sclmuspiele sehr gefiel, den 
Garteaaulseher Marocco, und den Gänserich gab. 
Ferner eaben wir, neu einatndirt, Plt^a lustigen 
SdiuaUr und Solic's Geheimniaa , in welchem 
letztem Hr. Gnauth als Thomas äusserst charak- 
teristisch und belustigend wai-, und Dem. Fischer 
als Hofräthin und Hr. HKser als Hofralh das 
niedliche Lied: „Weiber, Kucli setzt die Zeit 
ein Ziel" lieblicii und scart vorLi ugcu und allge- 
'meine Anerkennung fanden. — Wiederholt 
wurden: Der Freyachütz (einigemal), Mandarin, 
jfxWf Fauafa Zaubermofitel j Ottade (in welchem 
leider die am Schinase rorkonunenden Kinder- 
Tablcnux säinmtlich vernnglückten) , Zntnsteg's 
Blbondorani, Marc- ^nlonio , Tanered, Miduird 
und Zormäff ZaxAerflöte, Schiff akapiiain und 

der Unsichtbare, JoJiann von Paris, die Müllerin, 
•der fVateerträger (worin unser Männerchor 
W^en der wadtem Ausfobrnng der bScbst ecbwte- 
rigen Chöre geretlilcs Lob verdient: w ulger die 
Chöre der Frauen, die einer Verstärkung und 



hauptsächlich musik- und taktfesterer Subjecto 
bedürfen — •) Don Juan, Aachenbrodel, Barbier 
von Sevilla, u. a. In letztgenannter Oper trat 
Frau von Pistrich an Dem. Stern Stelle als 
Rosine auf, verdunkelte diese ieiloeh niclif, da 
Dem. Stern iu ihren tiefern und AJitteilonen 
mehr Klang und Kraft hat. Hierbey kann Ref. 
den allgemeinen Wnnsch nicht verschweigen, 
daaa Fr. von F. die Worte im Geaang nnd in 
der Fron Tentlndllcher auMpreeheii mSdite. 
Auch wäre zu wünschen, de. s Hr. Hambuch, 
der uns, wie z. B. iu erwähnter Oper als Graf 
Almaviva, mit aetnem braven Geaange erfiwnt, 
mehr Aufmerksanikeit auf sein Aeussercs, vu: ! 
im aligemeinen grossem Fleis« auf das Stodium 
und Spiel seiner Rollen wenden wolle) er umrde 
gewtM dadwdi bay dem Publikum , da« ihn scbntst, 
sehr gewinnen. — Lindpaintner's Sulmona war 
bey den Wiederholungen bedeutend gekürst, und 
tfiaäl nnn um so mehr an. ~— Hr. Ubrich 
trat zum erstonmale öfrcnllich als JoT'^yTh in tUr 
Oper gleichen Namens, und als Ürai üoger in 
Roaalieb «— JfoAi&]ppdlCfs auf, und wurde faey- 
fallig aufgenommen. Er besitzt eine angeneböe 
Tenorstinune, welche der Singlehro: Orlandi 
eifrig avasubiiden bemüht iat. Dieaer aoUle iber 
\ [ ri'!r;:i dahin arbeiten, Ilm, U. Jas Singen 
durch die Kehle und mit geschlossenen Zähuea 
abzugewöhnen, und ihn nicht sn iibei-flSaaigen 
modischen Zierrathen verleiten, deren Ausfüli- 
rung er noch nicht gewachsen ist, uud die er 
oft am unrechten Orte anbringt. AlsS&auspie- 
1er ist or zur Zeit unbedeutend, doch nicht ohne 
Talent. Eine brave, gelungene Darstellung gab 
Hr. Krebs als äimeuu. A\s Neuigkeiten erwar- 
ten wiri Dia umgtatiirsten If 'agen vun Buieldieu, 
La rnppre»sng-!in vom Kapellmeister Stünz in 
München, uud La Dorna Soldato von Orlandi's 
Compoaitiott. Aucb aeben wir dam baldigen 
Gastspiele der gefeyerten Sängerin Mad. Vesper- 
mann- Metzger entgegen. — - Unser« Sängerin 
Dem. Hng befindet eich bereits seit einen hiJben 

Jahre in Maiinnd, um ihr Talcut durch den 
Unterricht des trefflichen Singlehrers Sigr. Ban- 
derali bober anasubilden. Gegen Ende dieses 
Jahres wird sie wieder hier erwartet. — Der 
wackere Violinspiolcr und Compositeur Nicola 
hat seine hiesige Anstellung verlassen und geht 
als Concnrimeisler noah Hannover. Nocli ist 
WUT Miam von Homot«! mit Chor nnd Insim* 
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mentalbegteitang von grosaer Wirkung, zu er- 
wähnen, welche zu dem Trauerspiele: Die Ahiten- 
frau geschrieben wordej desgleichen eines S«l- 
mun fae JUjgwn, Uot iiur Vokelsümmtn , snr 
Jungfrau von Orleans, vnn tlrm braven Vetera- 
nen D. Sdiwegler (Oboist) coniponirt. Auch 
lifirten wir die Miulk sn Prtriom wieder recht 
gt^o. Mad. Maurer, welche leider unsere 
Bühne TerlSsst, sang die liebliche Romanze 
M. V. Webflt't awar mit •cbweeher Stimme, da 
sie nicht Sängerin von Frofessioo i>t| trog sie 
aber rein und ausdrucksvoll Tor. — Auf Ver» 
anlassung des Gastspiels der Mad. Miedke vom 
Xieipiiger Theater halten wir das Vergnügen, G. 
Beuda'S charaktcrisUiche und sinnige Musik zu 
Gotler's Mcluüram: Medea uach langer Zftit 
wieder einmal zu hören. — In der katholischen 
Kirche wurde zu den feyerlichen Exequien des 
verstorbenen Tapstes Moxai-t's Requumf und spä- 
ter eine graue Miaam wmk Heyda, C diur» anfge» 
iuhrt. — Der Singverein zur Verbesserung des 
Choralgesaugs, auT dessen Verbreitung man ncuer- 
diag« aneh in den niedem und hobem Volice- 
scbulen in In PLÜcksIchl nimuit, Iiat ein erfreu- 
liches Gedeihen, und am lleformations* ond 
Bibelfeate wurde in der Stiflekirche eüw «olenna 
Kirchenmusik abgesungen, deren AusHihrung dem 
Gründer de« Instituts ond den Theiluehmern zur 
Ehre gereicht Die Blcbler*Mbcn Harmonie- 
Unterhaltungen im Frc»ner*<eben Bedgarlen zu 
Canustadt hatten auch diesen Sommer Sfatt, und 
waren häutig besucljt. — Zur \ ullslau'Jigkcit 
des Berichts muss Hef. anfiihren, dass sich bey 
Ilnfe auf der Durchreise die hinlänglich bekannte 
Sängerin Dem. Therese Sessi, welche vor meh- 
ren lehren aaf^der lueeigen Büline Gaefrallen 
gab, und durch ihre volle, nietallreiche Stimme 
und durch kunat^übten Vortcag allgemein be- 

. friedigte, hören lieas, desgleichen ein Brader 
unseres "\^'nldhürnIslen Schunkc , von der Schv n- 
diachen llofkapelle, auf demselben Xnslrumente, 
der «le «ehtangswerther. Kitnatler von eeinen 
Kunetverwandten sehr gerühmt wurde. Auch 
Dem. Schweizer, Concertsängerin aus München, 
sang vor dem Könige. — Zu allgemeinem Be- 
dauern haben die AboanflllieDts-Concerte der K. 
lIi fT. ?!)r llc aufgehört, an welchem herrlichen 
h.uu:ktiasülule seit einer Reihe von Jahren das 

' PnbUknm ene allen Sklnden das lebhafteste Inter- 
CMe aehai» welolie» nnn den Gcnm cntbebijen 



mnss, die wirklldi traiffltefaeii VirlooNii. uf ao 

mancherley Inslrnmenten zu bewundern. Ausser- 
dem dass dieses Institut auf die höhere Geschmacks- 
Bildang im wesentlichen Einffln« hatte, so ist 
nun den jüngern Kunsigcnosscn alle Gelegenheit 
benommen, die Forbchritle ihrer Kuuatausbildang 
öffentlich dannthnn. — • Die italienische konigl* 
Cünccrt5ät)gerln, Sigra. Paftori ist wiMleniin in 
uns zurückgekehrt. 



Rotterdam. "Der letzte an Concerten hier 
sehr reiche Winter bot den Kunstfreunden 
eine Fülle Schöner Genüsse. Das schon seit 
vielen Jahren Lestehetrle SonnabenJa- Coriceri 
erhielt sich bey seiner lu meiaem frühem Be- 
riclito erwähnten Einriohtnng, der freylich noch 
manche Verbesserung zu wünschen wäre. Die 
Besetzung des Orchesters mit dreissig Violinen 
bey seebs Bratsohen, vier Violoneell» nnd swej 
Contrehassen, steht allerdings In keinem rich- 
tigen Verhältnisse. Die dabey zu schwache 
Besetsnng der Blas-Initramente, welche sich dese* 
halb zu «ehr anstrengen miissen , schadet oTt der 
guten Wirkung. Besser würde auch wohl 
seyn, die Biese nicht in der Bfitle des Orehae^ 
ters, sondern im Hintergrunde desselben auf- 
zustellen. Anstös^ig sind ferner die zu langen 
Pansen zwischen den SymphoniedtUten nnd das 
störende Pründiren der Orchesierinstrumeido. 
Ferner wäre zu wünschen, dass die Proben sorg- 
fältiger gehalten und nicht so oft von Einzelnen, 
besonders von mitspielenden Liebhabern versäumt 
würden, weil diese Vcrnachlä«''!E|nng oft Uebelstäode 
bey der öffentlichen Auilühruug zur Folge hat. 

Die Gesangpartieen h»y diesen Concortea 
werden von Liebhabern ausgeführt, denen wir 
daher unter Enthaltung von Lob oder Tadel nur ■ 
■nnsem Dank sa besengen hdieo. 

Wir horteu in diesem Concerte S^nnphonieen 
und Ouvertüren von last allen der in dieser 
Mnsikgaituug berfihmiesten Meister. ifSehle nnr 
unser Publikum die anstössige und das Orchester 
wenig ermunternde Gewohnheit des Aedens wäJt* 
rend der Musik ablegen, deren Gennss dadnrch 
so oft gestört wird. 

Die Stjric!ä'( der Harmonie gab uns den 
Winter hindurch nur drey, aber «ehr gehalt- 
volle CoiMertet Unsere vorzüglichsten Virtttoaen 
traten darin mfi fiir den Gesang ymr Vad. 
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Rosine engagirt. Die talenlvollen Zwillings- 
brüder Dahme Iwaten «ich daria «af der VioUtie 
nod dem Uorne li8reD>' Ungern TvmuHtett wir 
in diesen Concerlen mebratimmige Gesaugslücke 
und Chöre. Wollte die Dirfction künAig auch 
dafär aorgcu , su würde ausacrdem wenig zu wün- 
•eben übrig bleiben. 

Auch die öjfentlichen Concerte fanden viel 
Tlieilnabme und Ermunterung. Zuweilen gaben 
de iadeae de« Guten sn risl tind wurden 
dadurch zu Inn-;, ^fad. Porini, die sich mit 
niehrercn Arien italienischer Meiater hören lieaa. 
Verbindet mit einer aobSnen Stinune eine gnte 
Gesangmelhode. lirrr Passagen sindMicblich und, 
was, als jetst selteO) Dank verdient, «ie überladet 
den Geaang nicht mit Ronladen und Trillern. 
Auch Mad. Bellemont, erste Sängerin bcy der 
franzosiachen Oper in Haag, aaug mehrere Arien 
und gefiel durch ihre achöne Stimme nnd guten 
"Vottraf. 

Hr. Genneroise Bariton, fn'üier bey der 
franzöaiachen Oper angestellt, seil zwey Jahren 
■le Gnnnglebrer biet lebend, aang einige Arien 
nnd einige Duetten mit Mad. Boriui und Mad. 
Bellemont) er hat jedoch seine schöne Stimme 
dnreb Sebreyen eotftbr verdorben, dam w nicbta 
Gutes mehr leisten kann. Das Concert der Ge- 
brüder Schütaler Ter dient keine Erwähnung. 

Hr. A. Bonn trog in dieaem Winter auf der 

Violine Variationen von Romberg und eine Pban- 
taaie roa Feaca und mehrere Compo!tiiionf>n tou 
LaiSNil Ttfr* Sein Spiel iat, aelbatbe^ Ulh gröss- 
ten SdlWiarigkeiten , höchst rein , seine Bogen- 
fahrung, sein Stacifato, sein Triller und über- 
haupt sein Vortrag vortrefüirh. Man erkennt 
' darin Gelegenheit nnd Fleiss Hir die Bildung 
nach gntcn GcsangranstPi n und dabey einen oifrpn- 
thiimlichen Geist. Da ei im vorigen Jalire durch 
daa Spiel des acblan Spohr'schen Concerts (in 
Form einer Gesangscene) seine Kunst im Vortrage 
von Compo4itionen höheren Styls bewiesen hat, 
»o tbat es üns leid, neuerlich mehrere Lafontaebe 
Corapositioncn von iliui lv äh!t zu sehen , welche 
zwar brillant für die Violine gesetzt, als Musik 
aber von geringem Werthe aind. Anoh ala ein 
guter Dirigent hat er sich in der Aüfilbning 
nnaerea Orchesters bewiesen. 

Hr. B. Tonn trng mehrere Compositionen 
von Romberg, Moscheies, Frensel, Lafont u. a. 
tror« Sein Spiel, welcbea an PrlcMioa nnd Leid^ 
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ligkeit sehr gewonnen hat, zeugte von ernstem 
nnd beharrlichem Studium. — Hr. Mühlenleld 
bat sich, amt dem \t bter donneUirt iat^ 
nicht mehr «n£ der Violine hören lassen, nno 
aber dagegen mit seinem trefllicfaen Piano« 
fortespiel durch den Vortrag von mehreren Con^ 
certcD und andern Compositionen vonBoetbaV«% 
Ficld, Müscheles, Hnmmel , Cserny, siuch von 
Concerteu seiner eigenen ComposUion erireut, 
und durch die bedeutraden Fortsehritte, welche 
er, seitdem er hier lebt, gemacht hnt, den edlen 
Eifer iur die Kunst bewiesen, welcher ihn be* 
lebt. Seine Compoaition ist aehSn, dnrehibGlit» 

von prnjsnrtlger Anlage i.iul findet den Beyfall 
der Kenner, weniger aber den des Puhiiknms^ 
welcbea aie bia jetst sn gelehrt finden will. 
ITr. Ganz, Violoncellist, trug Compositionen von 
B. Romberg, Bohrer und Meinhard Tor. Sein 
Spiel und Vorti-ag sind gut und er überwindet groaa» 
Schwierigkeiten; doch würo ihm aowetlell mehr 

l)p!ifl if hkeit und Reinheit zu wünschen. AI» 
erjiicr \ iuluncellist uuscreä Orchesters ist er eine 
gute Stütze desselben, und sein Aooompagnemanl 
bey Quartett- Musik ist sehr gnt. 

Hr. Dahmen lies« uns mehrere Solos an£ 
dav Fldte bSren. Srin Ton iat adite und aafam 
Manier sehr lieblich. Seinem df^liraten Spiel, 
welches jedoch eben deshalb oft etwa« monoton 
wird, wire elwna mehr Wacbael tou Licht- 
und Schatten zu wünschen. An ITrn. Borini, 
welcher in diesem Winter ala erster Fagottist anige> 
stellt worden ist, haben wir eine aehr gnte Acqmai* 
tion gemacht. Er besitzt gute Musikkenntnisse und 
einen achSnen Ton, der jedoch in den Solo's itir 
den Coneertiaal noch etwas zu dclicat M;bien. 
Er trog CompoBitioiien yon Winter, Lind^oint» 
n»»r nnd Kummer mit vielem Bevfan vor. — 
L>3s hier über Hm. Borini gesagte gilt auch vou 
Bbrn. Roou«, noaerm eratan Klarinettiaten. Wir 
hörten von ihm Compositionen von Gruselig Iwan 
Müller und Danai mit vielem Vergnügen. <^ 
Hr. Httladienmyter lieaa aieh dieaen Winter drey- 

mal mit demselben Concerte seiner Composition 
auf dem Horn hören; er scheint auf diese Com- 
position, die wir arm «a Gedanken nnd in aller 
Rücksicht gehaltlos fanden , einen grossen Werth 
zu setzen. Er hat übrigens einen guten Vortrag 
nnd überwindet viele Schwierigkeiten, ist auch 
dnrdi aeine Aufmerksamkeit eine gute Stütze 
macrea Orcheatera« Sein Ton, in der Hobe 



1823. November. No. 47. 



Digrtized by Google 



77a 



ilünn, iu der Tiefe aber voller, eignet aich meBr 
ISr den Secundarius; da es mu jedoch .an einem 
guten Piimarius fehlt , so ersetzter Ji<»ser! Nfangel 
und tliut sein Beste*, um deuselbcu gut auszufüllen. 

Von firnndem Virtnoeen bcMidbten uns in 
dlMmi Winter die Herren Ganz, erster Violinut 
lioy der fraacöuMlien Oper in Haag, de Groot, 
erttor CkniMttut dawlbft imd Wolfram, FlSüal 
am Wien. Der ersigenannte , welcher in der 
Grooinger Zeitsdirift jimphion tehx gepriesen 
wird, hat diem Lob hier nicht hvw^ilirt. ScId 
Ton war schlecht und sein Spiel unrein and 
undeutlich. Hr. de Groot erwarb sich durch 
•ein schöne« Talent lebhaften Beyfall nnd wir 
bedauern sehr, da er dieai Land verlassen wird, 
nicht die Hofftning t\\ haben, ihn öfter eu hören. 
Hr. Wolfram geüel , doch, ist er nicht den ersten 
Virtuosen auf der Flöte beysuzählen. Die Herren 
'I'ausch und Scliott , welche zu einer iTn£"^!n'!ti;Tpn 
Zeit hier eintrafen, verliesseu unsere Siaüt wieder, 
ohne Coneert sa geben«- Noch müsseu wir 
der Variationen fiir Pianoforte und Violine ülicr 
einige Favorit- Themas aus der Oper: Der Frey- 
adtütSi gedenken, welche Ton Hrn. Mohlenfetd 
gesetzt und von demselben und von Ilm. Bonn 
in dem von Ersierem die«en .Winter gegebenen 
Concerte vorgetragen worden «md. — Nach einer 
Iplroduction C dur ^ Takt, worin das folgende 
Thema sich von Zeit an Zeit hören lasst, und 
worin Hr. MühlenMd 4uu Gelegenheit giebt, 
•eui- Talent Jn den Modulationen und iu brillan- 
ten Passflpen fiir beyde Instrumente au bewun- 
deru, fällt das Jungfern- Chor ein, welches ver- 
«ehiedenemale inawrat brillant fiir die Violine 
und Pianoforte, zuletBl für beyde concertirend 
variirt wird. JPann folgt das Adagiu der Arie 
von Agathe, Ednr, mit einigen Aiodificationen, 
Ij^ ihi, J-ir;pr-CIior, als Rondo bearbeitet, das 
Ganze schiicsst. ^ Beyde Uerrra wetteiferten, 
ma dieae Compoiitbn mit grSaator VoUkmamen- 
hat Toriiitr^B* 



Bey der somtigen Armuth der theatralischen 
Soounerstagionen in Italien bietet nna die diess- 
jährige einige neue Opern dar, die zum Theil 
an« folgendem kurzen VeraeiduiiaM au eraehca 



Neapel. Die bereite angezeigte neu an ge- 
bende Oper la CSatd da vendere hat gefallen und 
ii! ihr die Melas. — Sponlini's f^ettaÜn wurde 
im Juny abermals mit vielem Beyfidle g^eben. 
Hr. Doniselti hat ehie neue Opets J^nä» ü 
grande, nnd eine neue Cantate: j4ristea, compo- 
tiirt. Erstcre soll erat in der Folge gefallen haben. 

Lueea, Hr. Paoetni componirte hier die 
neue Oper Temittocie, die aber dem Vemehmeik 
nach einen unausstehlichen Rossioi'aehea Geruch 
hat, nnd im ganzen halt aufgenommen wnrde. 
Die Sänger waren unter andern die Pi&aroni, 
die Ferlotti und Hr. Taochinardi| die mau ixey« 
lieh gut nennen kann. 

FlortoM. Ein ao eben ans dieser Hauptstadt 
anj^fkfiramener Beizender erzälilt, dass Herrn 
Cciaa neue Oper: ia SeccJüu rcipita auf dem 
1'iu-aier Pergola daselbst durchfiel. Die Mariaai 
Ii l r Ich iu der altern Oper Arinibale iu JBilUliß 
von ^vicolini besonders ausgezeichnet. 

Padova, INe Baaai und Crivelli haben in 
der Morlacchi'schen Oper Tebaklo cd laoUna 
ihren alten Kuhm bewährt. Herr Strepponi 
aohrieb hier eine nene Operi Fitunetaea da IU~ 

mini, in Wclrlit r die .Mru inr.n Sessi gleirli in der 
ersten Vorstellung so mijulatilt da«« aie sum eralen 
nnd letalen Male aang^ Ihre Rolle aoll ni^iher 
die lümilia Bonini übernommen haben. Von der 
Oper heisst es allgemein, sie sey ein elendes 
Machwerk, und Hr. Strepponi, ebeufalls ein 
Kosciniaeher Apoatel, habe gar keine Idee, einen 
Gesaug zu srhreibaiif> vtal wcni|iar eine Oper n 
componiren. 

Bergamo. Hier liat sich die deutsche Sän- 
gerin Canzi während der diessjährigen Messzeit 
für immer ein Ehrendenkmal mit der Rosaini- 
achen Oper Zeimira geeetit, obgleich die Mndk 
dieser Oper gar nicht gefallen wollte. Der i) r 
geschenkte Bey fall war allgemein, und es wurde 
sogar ein Gedieht auf sie gemaehL Einmal legte 
aie auf Verlangen eine Arie aus dem Barbiere 
di Seviglia in benannte Opera seria ein, wdche« ia 
Rosain ircfaen Werken ohne weiteres geschehen kann* 

Bologna. Mehrmals habe ich bereits den 
hett-ühtpu Zustand der heutigen Kirchenmusik in 
Italien erwähnt, dabey auch bemerkt, dass alle 
Verbole der Vorsteher, profane Musik in den 
heiligen Tempeln liöifn ■/n lasien, nichts nützen. 
Das ist aber niciit das einzige Uebel bey der 
Sache. Ob in Italien ^ Kircbenfanctionon in 
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der •chSneii JahretMit in den StiUtMi und Dör- 
fern «ehr häufig «ind , ao giebt e« Stümper genug, 
die einige armliche Stücke allaRouini aufsetzen, 
wiche KircheofuDctionen am einen geringen Proia 
TerMhen, und dadurcli den beasern Meistern daa 
Broff vom Mnndr %\''-rnrhnu"n. Einem ähulicben 
Uuluge zu iteui-in, iiat uci' hiesige Cardinal £rz- 
liuehoff Oppiuoni, d. d. i5. Inoy i8a5 au die 
Stadtpfarrer und Khchenrectoren u. s.w., seiner 
Dioeceae ein Circular ergehen laaaen, worin er 
ditt hisTMif Be«m iMbcadMi Slataten der Acad»' 
mia de' Filan^onici, üach wclclicn selbst aus den 
drey Kiasaea Maeatri Compoaitori, nämlich die 
NniBwarii, Soprwiuinentrj* Onorsr), blom die 
erito das ausschließliche Recht hat, die Mu^ik. 
io den Kirchen zu diiigiieu, die Supranumerarj 
lungegen nur itt Ermangelung der eratern <nge' 
laaaen worden können, aufs genaueste zu beob- 
achten vorachreihtt su welchem Behufe sogar 
(las Vorzeicbnias der Nomerarj dem Circular 
haygefugt ist. Was den ersten Unfug beti>i£ft, 
hcisst es im vorktzEen 5- ,. Ap[>rn{"itia)nü poi di 
questa circoslati^u per ramtuentoio ai inacsül di 
HUMMi, alli auonatori d'organo, ed agli aliri 
qualnaque soliti prestai-ai per decorare le Eccle- 
ciaatiche funsiooi, che la muaica di chiesa con- 
aemrar deye qnella «Mteniile«!« 0 nutesU, Ii cni 
c^iiMitcrl non sono da coufondersi colla profana, 
e dei teatro. Sarä quindi preciao impeguO} e 
dtrrere tanto de* inod«nitori ed eoecutori di mu- 
aica nclle chi'p < , juanlo de' proposü alle chleso 
«teatey l'evitare tutte le aaonate che ricordino 
btUi ed opere teatriU atte a ridettare tatt* altri 
aeutimenti che quelli della divozioue e raccogli- 
mtnto da mantatierai mal tampio del Slgnore.'* 

lek kann uieh adcbt enthalten, bey dieser 
Gelegenheit einer ziemlich lustigen, den Misa- 
brauch der Kirchenmusik brdrn'enden Stelle zu 
erwähnen. Sie ist aus dem fast dreihundert 
Jahr alten Buche; Delie UtUre volgaridi diverti 
nohiUtaiini uomirU ed ecctUentittimi ingegni. In 
Feiusiia l56^. la. paaelbat, Lib. Iii. pag. 
at6 — aa4, beiast ea'itoter andern in cuiam 
Briefe über die Musik: „E volelo vedere che 
andare e loro; .dicouo alle rolto che. bella Measa 
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i «lata 'cauMa ia c^pella, e qnale per tna ft? 
risponde, o l'ombre armato, o Heroulea 
Dux Ferrariae, o la Filomena. Che dla- 
volo ha da for la Messe con l'huomo armato, 
ne con Filomena, ne col Duca di Ferrara, uedt 
clii? nrimri i , che concerti , che armonie, che 
niouer d'aiielto, di deuotionc, ne di piclu, si puo 
racoo^iere» ne di eouformiia di «nggelto dett' 
hnomo armalo, e del Duca di Ferrara.** 

Das obige Wort „Ombre" heiaat hier wie im 
Spaniaelittai tfetueb, nad «aobt, Sehatten. In 
diesem aus Loreto i5. rfbi . i.Slg datirlen und 
mit Cirillo unterachriebeiien Briefe wird übrigen« 
noch gesagt, dasa fene Micabriodie aelion in den 
vorigen Jalulumderten ej^istirten; • — dasa die 
Maaik heut zu T^ge den hodutm Gipfel 

•miBhi liaba «• «• «» 

QK» TnUetmag folgt.) 



XvESB Amxbigb. 



OttPtrture d» fOp&a Amdde par Vine. Bigfuni, 

arrartg^e pour le Piano forte a 4 maina par, 
F, MochtviU, k LeipstCi cbes fireitkopf et 
Hirtel. (Pr. 16 Gr.) 

Diese herrliche, theila feyer liehe, theils feu- 
rige, in edler Einfalt nod Kraft iörliebretteade 

und mit fester Hand vollendete Ouvarlnra, nimmt 
aich auch in dieaer Gestalt sehr gut und ohne 
Vergleich beaaerao«, ala so viele neuere, die mit, 
wenn auch an aich nicht zu tadelnden , Detaüi^ 
Vlfiiien Figürchen und übcrdelicnten Verzierungen 
u. ugl. , dio auf dem Piauoforte nur dürAig hcr- 
anakontmeB odav doch den Haoplmoliven d* nidik 
genug untergeordnet werden können, ausgeschmückt 
aind. Sie iat eine der besten des trefflichen Meisters, 
and Tardianle» «o wiedieganse Oper, von dar in 
demselben Verl.?::r~ vor etwa zehn Jahren ein voll- 
atändiger Klaviorauszag erschienen ist, bekannter 
SU seyn, aJa aie e» an seyn aehemt» Der Varf. 
des Auszugs ist als geübt in solchen AxheiteU , 
schon bekannt. Der Stich iat achop. 
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9 u r allgemeinen mu.sikalischen Zeitung* 



November. IX 1823« 



Da mir nach i»«lircrn Vernchaii an iat Staigs und 
Stün» de« F»$oUa «ine V«rbMMffai|g (eluiifn dordi 
W«l«ha dwr Ton leicht Miclinrgt nni in d«r Hdtio *o- 

v'ri'il slj in «it r Tiefte ein »cliölierrr , voII^Tcr Toii gewon- 
nen uud liji« Ula*rn •■ricichtert wird : <« glaube ich « dau 
gegenwärtige Nachricht daron Allen denen, welcJid ihn liv» 
atnuMBt« verbeaaert irtuucbea, nickt «nwillioBMacm Mgp« 
W«r4«. Di« N«mDK*]MlWatvllorlaeeU wnd t. W«rb*n 
«a wi« mehrere aielner Herren Kollegen, haben ihre rulla 
Sttfriadenheit mh dieaer von mir gemachten Verbe»»erung 
•uageaprochea uud mir hierüber (iic hrdt-n '/.eu^tü^^t• nuhi;'-- 
•telll; audi «tehrera auawärtigo l-a/folti«lan. leb habe 
<lea«balb mit 4tm Hern» Inatrumoutmarher C. C. Fiukn in 
Drvtdatt (IlanputraM* Vo, iS9.)UariU»er dJ« nötbiga Ettak- 
apncba genommen, walehar baittit Ut, Fagolta fttr wilm 
f^riagen Prei^ auf bt-nÄiiutn Weite eiMwiahlWI« 
Pr««daai aia äot Octobar i8>3. 

G. H. Ktunnver^ 
KüMfl* Sächi. Kamnier-Ibuilnw 
Fa^otiiat. 



Be/ Nie. Simrock, Moaikrericgcr ia Bonn, aiad 
ial|iall<l^ aauc Geaaagatücke , die aich beaondera an Kirdien- 
miiaJIcan tiad Tür SingTcreina eigam, (aimmtUch Tdc vier 
Singatimmen, d. i. Sopran, Alt, Tenor wrf Bm» ubat 
Chören) erachienen; unil In aUan Boihv VoA Hiwillnfeft* 
liwgen Beutachtand« au finden : 

Ebarwein, C. , ADl>etuog. Caatatp, ron Köhler 
gedichtet. Klarier -Auaaug 4 Fra. od. i Thlr. 
bianni di« Siqg- ii< Ordieitaratima«! «»Fn* 
oder 9 lldr« — dto viair SiniatiiHBe)» alleia 

3 Fra. 6o Ca. oder ai Gr» 

^alk, G. y.» Op. i> Auferaului, von Klopatock. 
Xlav« Anaauf H«hal dm «iazelueii Siag*Um- 

MB »Fn» Ca. od« i$Gr. 

^ Op. S. Praia dea SeUpAn« ««n Gan«rt. - 
KUvirr- Auixug nebtt dm aliuelncn Sj'n^- 
aümmeii. 3 Fr», ouci i ä Cr> 

V««ea, F. £., Op. der ie3tePaalm. Partitur 
iiFrii odt 3 Thlr. — die Sing- mdOnb» 



Stimmen i j IVa. od. 3 Thlr. — der Klarier- 
Auttug 5 Fr«, od. i Thlr. 6 Gr. — die vier 
6illf*timmen aliciu a Fra. 5o C». od» l5Gr. 

F««fis»-P« E., Vientiaamiser Saix au> dem tStea 
Faalm* Klavier -Auaauji nebat den eiiualiuii 
Sbgatimmen S Fra. od. lif Qf> 

Händel, Judas MaccabVu», Oi jtorium natli Morart'j 
Bearbeiiuujj. Klavier-Au^zuj^ vau L. Hcllwi^. 
(deutscher Text) »o Fra. od. a Thlr IsQf« 

Hayda, J«, iDie aiaban Worte dea BrUiaat« am 
Kraitaa. Orateri«m> Kkvier-AttMb loFra. 
od 2 TWr. Ii Cr. — die vier Singatiiawm 
allein 5 Fr«, od. i TMr 6 Cr. 

Mozart, W. A., Mi»*a Nr). ;. ii> G dur. lat. und 
deutacb. Partitur ao Fr«, od. 5 Thlr. — dia 
Siag- «wd Oidi. Stiameo lo Fr«, od. 5TUr. 
der Klar. Auasuf loPra. od. S TUr. taGr« 
die vier Sin^tlRuaen allein. ... 8 Fifa. ed. a TUr. 

— Canlatr, IJaiidd'; pcuitcnlc. ita!. u. deutacb 
Klavier -AuJiug 8 I i», ud. 3 Utlr. — hiertu 

die vier Siugitimmen allein 0 Fr*, od. 1 Thlr. ^sC(^ 
Riak» Ch. H.a Op. $9. Da« Vatar naaer. Klarier^ 

Anaiag aAat daa daaeliim Miiigat. 9 Fra. «d. iS 6r. 
Op. 63. Hallelujah von Pfeffeli. Klar. Auta. 
nebtt den einaolnen Sing«timmen 3 Fr«, od. 1 8 

— Op. 68. Todtenfeyer von Pfeffel. Kl. Ausz. 

aabat daa ei&aelmn Singatimmeu 4 Fr«. . od, \ Th((. 
«i> Op. 7S. Wethmebtt-Cantata. KUt. Aoaf. 

nebst den cinxelnen St a y H—m 4V^ od. | 'Wg* 

Rombcrg. A. , Op. S5. To DeoB laadaanu. 

Partitur mit »intcrlcgtein Klavier- Antang 
8 Fra. od. a Thlr. — hieran die Sing - und 
OrcbeataratinawB 8 Fr», od. a Thlr. — die 
vier Singstimmpn all»«!« '. 3 Fr», od. II Glr. 

Scbelbele, J. N., Gebet für die Abgeatorbenen. 
m^rier— Aaaiag aabat den cimelue» Sing- 
stimmen a Fr«. 5o C«. od. 1 S Gr. 

Weber, G., Meiae oder tüaf Hfwae«. 1a|«b.inii 
deutach. Partitur mit unterlegtem Klavier- 
Auszug 1 3 Fra. oder 3 Thlr. •» hieijiu dio 
Sing- 11. Orcft. Siinuaeq laFr«. od. 3T1i1a 
die virr Sing«timmea alleia.... 5 Fra. od. tS Gr. 

Hasjliugti. Mitt* Tnr rwey Tenor- und ivrey 
Baaaatiiunicri ohne Be^jlr iturij;. Nelut cir»cui 
KUfier» AuMUg zum Cinübcn. 8 Fi«> oder aTliIr» 
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Di« bej fröuer^ AaStlbraiifea aÖÜUsen Extra Sing- 
•tSrnrnm «nr Yrndoppluig ClUfr* WMdcs, «ufVvl-lwgen, 

n dm auasigcn Freito ron So Cmt* odar 5 Groichcn Tür 
den Mniikbogen, i1. i. znej BISUmt, galiafert. Auf dicie 
Art nlU (tai olmebiii meittOM fUlhirkliAs AlMclwaibcii »qI- 
cilcr CboriUaunait w«g> 



yertagt'Mutilalien von H. A* Frobtt Ut 
Iteifsig. 1895* 



Musik für Geaaug. 



Weber, Cottfr., Meue oder flinf Hymnen , UWia. 

und ileiiUch, Air Cbor tiixl Solo - Stimin«il 
mit vollülj'ndigcr Begleitung. No. 3. 0|>. 35» 
rarlitiir 5 TUT» 

Daaei, F., Oer laS. Faalm, (Beati onuc«.} latei- 
bI«^ vad dentacli , fiir Her SinjittioMeii mit 

vcUaaniliger ßc-UItn:!:;. n|p. 5 5. Partitur. 
Ebcrwfii«; Irtiix. , BalLiJc iui tiue üatHtimme, 

mit Begleitung des Pianoforte /u vier Händcu. 
Moltke, C, Weih« der Liebe, «eclu Lieder toh 

iSnut Schulfc, mit fiefleiting dea Piaao- 

forte oder der GuSlem. Op. i4 

Sefcwertrell, Wilkelnuna v. Zwölf Lieder toa 

Cüifif, rowrjMi', llt/ljpl, Tiek uihI l lihmd, 
- fiir eine, zwe^- und drej Stinuneiii mit Ue- 

fleiMus die FiaBofort». ,.•.«« 



16 Cr> 
laGr. 

i4 Cr. 
tS Gr< 



r F6r Saiten- und Blu-Instrametito. 

BettlieTeB« 1» Vorcoauz clioius errangt'« a 
fraad Ordkaatre par J. Ch«r. da Seyf'ied. 
Llv. I 1 Ttlr. 1 a Cr. 

Bfterwciii, CFiarlc^, Scpt Enlre-Actca i gr. ml 

Orchcatre. üeur. i3 a Thlr. 8 Gr. 

Seyfried, J. de, Ouvertüre de l'Optel m*" 

r LioB d'or" a (raad Ordieetre. s TUr. 

Balllot, P., TroU Qaataor» paar deaz Violoa«, 

Alto et n..v»c. Oeuv. 34. No. 1 ...... . i Thlr. 

Crtfmont, P. , Troi« graads Duo* concerlan« pour 

cIiMU \'jt>loii5. Ov\.y. III. I.iv. 1 1 Tlilr. 

Prigcr, H. A. , JJouzc Etudcs pour le Violon »eui. 

[tli-ilirr^ ,1 Mr. L. Spohr.) Oeutr. 44. Lir. l. 30 Gr. 
Mäbliaf , AffMoctume « grandtrHanaoaie.Oeur« 39. STUr. 
Gabrieleki, W., Quatuor pow Flflte, Violen, 

Alto et Violonccile. üt :.v. tio. . . i 'l1i)r. 16 Gr. 
Fürttenan, A. B. , Troia 'i'riui avcc des Fugues 

pOak troia Flütes. Oenr. ai Thlr. 16 Gv. 

Tharaer, E., Trio pour Hantboie, (PlAta oa 

tt) et dMuc Cota. Oaar. •* CGr. 



Greaacr, C. , Trol* graoda Oikm conccrtuu pour 

deäx FIAiaa. Oear. 1« Ko. i........... ao^Gr* 

Maa, Fil«.. Troia |^aada Daoa eosaartaaa -paar 

deuz FIdtea « Thlr. 13 Gr. 

Kaaimer, fla?i)uiil, lutroducliiyii t:t VuiiulnJU« sur 

cn Tli^mo de Mozart pour Flute et Cuitarre. 

Oeur. 10 ..,.,.....«. C Cr. 

Köbler. IL, Six Pr<Iad«a oa Amaaaaitaa «ane- 

«Srialiqaea paar la FULt« aenla. OeoT. t4 Gr. 

KaaiBier, G., Six CapricFs ou Exercicei pour la 

Flüte »eule. Ocut. i a 1 Tlilr. 

(Dia Fortaatiai« folgt.} 



1. DtntK^ Getängn mit BegleiUtag de» Foti^ 
pifino «fe* von L. Bergar. 

3. Steht deutsche Lieder für Klaviw «dtt 
GuUarre tlc. von Z». Berger. 

Herr B. , tralcher aiclt einen bciTciilcnJpn Ruf l.ie- 
dercompoaiteur erworben, aber seit mcbrcru Jahren acitwieg, 
beweis«! tina mit diesen Torlicgenden zwey Sammlungen Ce- 
aängc , daea ia ihia die luuvoaiacha aielodieche Quella atdit 
veraiegte. Die AvewaU der Toxto, die Zartheit der Melo- 
die, die Richtigkeit des Charakters und der Recit.ition, 
seichnen diese Lieder, Hie seine; iVtlheren vor ao vielen 
andern ;iuj. — In lUr i5ttn Sammlung sind No. 1. 
Liebe überachricbeu und No. 4: Meia Paradie«! in 
üirer Art vollaadata Meiaterstücka ; Mo« a. (Hofraang 
and Zrtaaaraaga Toa Tiadg a) iat iCnsserst cart und 
rcia. No. S. da« bekanate Gedieht tob Göthe- Kannst 
du da« Land" etc. Eine einfache, in wftiig 'I n-i li.Ji 
bewegende Melodie. V.ni allen Composiüuncn ilicsc» Ge- 
dicht« acheint Ref. digse den Forderungen am meisten sli 
aauprechea. — la der at«a Saauainag Irlgt No. 1. da« 
Lied der Hirtia, TonPr. Kiad, eiaea Tleblidea origi- 
nellen Cliurallpr , die Mclotlie acheint «ich in freyem Rhylli- 
aius, wie ein .Miii^iilied 7n bewepen , während die Begleitung 
in zwey Akkorden, wie dos 'J oneti der Heerdeglückchen 
dea baitera Caaaag ia Schrankei^ halt. Voa aiaar weibJ^ 
Ak» Uaiaa Maaaa vorgaliagaai lat dSeu Lied oaraeglelcli- 
bar reiaaada Ko> a> Dta Sehaen, reiner Ausdruck dca 
Gefühla nad der NaSrilat, die Begleitung schön. Beyde Lie- 
der k.iiin man nicht genug l;nr(n. \i:>. ü. Der niumen- 
gärtncr, gewöhnlich. Xo. Die d r c y AVorte, reiht 
aich in manchen an No. 1 und 1. No. b. ^Ruaeiaclia Me* 
lodie), IttdeaachafUtcb uad eflektvoll. Mo. 6. eia sartea 
Wiegeolteddiea. Refereatea gerefchl ea aiun wahrea Ver- 
gnügen, diese au»gc.-f irlinrt A<:liornn Lieder dem Gcsnii;;- 
liebeadea Publikum, als ein angenehme* CeKkeuk der licb- 



^«y Breitkopf und Härtel. Redigürt unter P'eranttvortlichleit der Verlger, 
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ALLGEMEINE 



MUSIKALISCHE Z E I T ü N 



Den 26*«« Novcimbef. i^g. 



1823. 



Rscziiaxo»* 



inSgiUo, Drama aerio in ireAtÜ, Musica 
da Gicnrhimr, Rosti/ii. MoMta in Egypten etc. 
i^iavicrauszug. Leipzi^^ bey Breitkopf und 
BirteL (n*. 5 TUr.) 

cnn dies8 Werk . B-Ocsiiti'« — eines ,aeiner 
•neoeetoo, QDil ent tot drey Idm», nmiehel 

für Neapel, geschrieben — irctlcr nuf i;rr--erii 
Tiiealera, noch in uneem Coucerien eiugefulirt 
istt ao lieft «Im aidit m dem Urtheil über Mine» 
Gehalt und Werth, sondern an der Gattung, zu 
welcher es gehört. Es ist ein Oratorium . nbcr 
eis «olchMy du auf deniThetfcr als Uj>ci g> ge- 
ben werden soll;, und diese ganse Gattung, die- 
ser Mischling von Gaistlicheni und Weltlichem, 
entstanden durch Local - und Lebens -Verhältnisse 
ItelitMy welche bcy uns nicht Statt haben, ist 
imlor uns nicht nMich; was iibrijTPn«! melir 7.u lohen, 
aU 2u tadeln se^(i möclite. W ii l>eutaclien un- 
tanclwidtti, wie Theater- und Concert-Saal, so 
Theatt-r- und Concert-AIusii , und verlangen 
miüiin, entweder «ine Oper blos für die Bühne, 
oder ein Oratoriimt blos fii^ Cenoerti «ad die 
wenigen biblischen Opern, (darf man so sagen) 
die in letater Zeit von Frankreich aua bej un« 
angepflanst, oder TonDealsdien dieeen aeehge- 

bUdet worden sind, sind bekanntlich ganz eigent- 
liche Opern , nnr dasa ihr liiaturischer SlofT mehr 
oder' weniger ans der beilfgea Geadüciite entlebnl 
iatf . Jh Italien aber, wo die Theater alles in 
adlemsiud, Schauspiel- und Opern -Häuser, Con- 
cert-Säle, gi'osse Locale für Assembleen und 
CODTeiMtion etc. da nimmt auch, sehr natiirlicli, 
all<"i , V/as fiir sip fjeai'beifft '.virc? , («t^^ as Theatra- 
Itcli^:^ an; und da das Uratonum, wie bey 
uns III t üncert^Siton» blos «bgoittgniy 



Theatralischen geradehin widerspräche, auch für 
die ainnlicfae Lebhaftigkeit und Unruhe der Ita- 
liener viel zu einförmig und langweilig würde: 
so lassen sie dergleichen Werke vom Dichter 
und ConiponistPTi iti f^rm Msssic tlmnnh'v'rli ab- 
fassen, daäs SIC Iii Handlung, im Lusluiue etc. 
aasgefnlirt werden können. Am diesem G ebrauclic 
hat sich nun auch, wieder gan'<; natürlich, der 
Styl der C'omponisten für dieso Gattung heraus- 
fandet : er soU mehr oder weniger Oratorien- 
und zugleich mehr oder weniger opernmässig 
seyn} die nähere Bestimmung dieses ,,mehr oder 
weniger** de« Einen nnd dee Andern hingt nnn 

aljr-r vou der Individualität, der Kunst, und wohl 
auch vüu der Gewöhnung des Componistcn ab: 
und daacdabeyRoastnidaa „meltt^ fiir die Oper, 
das „weniger** füi-*s Oratorium ausfallen werdry 
brauchen wir kaum erst an erwähnen. 

Dessen nun moss man lieh erinnern, das 
muss man in gehörigen Anacblag hriogen, will 
man nicht, durch Anlegung eines gnnz frcmdar- 
tigeu, unpassenden Maas^tabea, m Ruinen Ui*thei- 

Icn über ioich ein Werk ungerecht werden. 
Erinnerte rann sich dessen nicht, brächte man 
es bcym Urtheil nicht in Anschlag: so würde 
man «ioh eben «o aebr vei;gr«Sfen» ida «ieh n.B. 
die Franzosen im l rtheil vergrlfTen, als sie die 
romantiache Tragödie nach der griechisoheu nnd - 
deren Geeetsen beym Aristotelee (io weit aie 

diese durclischaueten) ehemals beurtlieileten und 

som Theii auch noch beurtheiien. Und will 
man aehen, wai bey aolohtm Verbhren aneh 

geistreiche Männer für wunderliches, ja recht 
eigentlich verkehrtes Zeug herausbringen: (das 
Ungerechte mit eingeschlossen:) so besinne mau 
sich a\)f das, was 'Voltaii-e über ShakspearBt' 
namentlich über dessen Hamlet und Julius räsnr, 
oder was Gcoifroy über Schiller und seine W erke 
.achcieb« liVHl man'a aber fiv nniarn' Fall gm» 
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iith« bälwni te tute man »ich di«, wmn aiidt 
sonst freylich Unbetih'chtlirhere zorück, was 
Reicbardt in seinea ü-ühem JaUroa über die ita- 
lienischen gei$tlielieB Dramen» natnentlich über 
Paittello'a Patrion; ja auch über liaydu*s Stabat 
maUr , in we weit LetKtcrea hieher gehört, 2U- 
versichtlich genug aujgehen lie&c. Viel mehr 
toUta nao — nur gründlichier und anjtaadiger, 
als dort geschähe - — denen entgegentreten, die 
unter uns, wo jene nöthigendeo YerhUItnisjo gar 
nicht Statt findra, und der gerade Sinn , wie die 
besonnene Kritik, die» G«tti|Dgen und ihre Zwecke 
^eoau^ unteracheidetf wenn er, jener geri^de 
Sin», nicht dnrch fiiUche Urtheile* AotorilSten 
elc irre gemacht wird — den oben bezeichneten, 
Kcmiaditen ■ Stj'l nachahmen» und da« Concert^ 
Okatoriiuttf aollte ca vo$ d«r Bühne wirkna, 
Iwliwdelttt oder auch die Theater -Oper, ala 
würde sie im Conccrt blos abgesungen.; die ge- 
legentlich aucji wohl, obschon nicht so o£k, ein 
vnd das andere Opernsliick also abDasiett» als 
■war* es fiir die Kirche bostlniüst. Wir wollen 
hier keine I}ey&pielc aufUhren; üeun wir tnücbteu 
aontt bniTa und achibarc Mci&ter für die Sache 
gewinnen, nicht aber sie erbillernj auch nehmen 
wir Bedenken, dem Leser manches sonst gute 
Werk, daf bay ihm Credit gewonnan oder ol^ 
Uials ihm Freude gemv^cH:. zu verleiden. 

Damit, wird es genug ^eyn, von der Gattung» 
SU ^lehor Iloashii*a Hose« gehört Wir lenken 
damit auf diesen selber ein , dass wir wiederholen : 
AV'eun er auf uaseru Bühnen lücht erAJieint, 
und, da dpch nnutkaliache, vria andere dramati- 
«che Stiidci», erst durch die ölTentliche AolEShlitog 
dem grössern Publikum bekannt werden, aiicli 
»uust unter unsjnur wenig bekannt ist: su liegt 
das niciit an dem Urtheile über seinen Gehalt 
und Werth; das will sagen: liegt nicht dai-an, 
das* nuqi ihn ohne, oder doch von jjjeringem 
Gehalt und Werth filnde. 

So wird man ihn nun aach nicht Cndcn, 
wenn man sjch qiit ihm bekannt macht ^ moht 
Ton jier BKhne* denn hey ans gehört er niehtt 
dahin und würdo auch im Ganzen wenig 'V^*i^- 
kung machen; weit eher im Conoart, wofür er 
mk bey uns viel mehr und in mehrera der 
grossen Raee^iVles und Chüro gar sehr eignet^ 
oder nun vro^a durch den herausgegebenen 
Klavieraoszug Gelegenheit gegeben . — > . dm-chi 
Privatähnng. Wir vcnadien htemi einsakdan^ 
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indem wir daa Werk et«raa niher beedireihen* 

Es cnlhäll Scenen ans der Geschichte des israe>' 
litischeu Volks kurz yor und bey seinem Au>> 
Züge ans Aegypten. Es laugt ahw ant Pharao 
hat den Israeliten die Freyheit versprochen t 
dann, von den Seinen bestürmt, nimmt er Rcia 
Wort zurück. Es ergehet eine neue Anforderung 
durch Moses an ilin, und aie ist durch Wmider 
bestätigt: der König wird erschüttert, wieder- 
holt seine Zusage, Israel solle ziehen; mit Aeas- 
sernngan desUnmuths, Wehklagens etc. teiiber 
von der einen, des Jnbeh von der andern Seile, 
srhliesst der erste Akt. Nun könxqit aber ein 
grosser Incidentponktt Xrf(^, Tbl Liehe, efwae 
breite T.'ehp, ägypüsche und lir In äisi In- ! .Man 
^verzweifelt herüber und hinüber ; der König wird 
beerbeitet und hei'umgebracht, sein Wort noch- 
mals zu brechen; ja, er lässt den Moses in Fee» 
sein schlagen und verurtbeilt ihn cum Tode. 
Da verkündigt dieser die neue nud letzte Flage 
über Aegypten, den Tod jeder Erstgeburt, und 
dif« V( rkiiiitligung bewährt sich auf der Stelle, 
indem i'iiarao's Sohn tmd Thronfolger todt 
damiederamkl. Diese Seeoe, und darfilier dSs 
Aeussermigen des Sclimerzes, des Entsetzens etc. 
•chliessen den zweyten Akt. Der dritte ist sehr 
kort* Das Volk- iat aiugeeogen und- anc6t notii- 
gedrungen Hall an den Ufern des rothen Meers. 
Moses betet, das Volk stimmt ein, die Waseer 
theüen sich, die> Israditen niehen hindurch, die 
Aegypter drängen > nach : eine kurze tumulluari- 
sclie Instrumentalmusik dentet an, dass sie xa 
Grunde gehen, oder rielmetir, aje heimeilet bloe 
die glänzend* SfcMnssdecoration , die diese ror 
Annen bringen soll. Das Gedicht ist, wie nun 
lijc jetzigen Ualienischea Upcrn- und Oratorien- 
Gedichte sind: nicht beaacr und* nicht uchliamMr. 
Die deutsche Ucbersetzuti;'. df-rfn Verf. uns un- 
bekannt, iet mit Pleiss und öachkeoutnis« gemaoiit 
«nd n n tef g a hg t}' doehi aimmt aUerdfuge. gur 
Manches deutsch gane anders und viel wunder- 
licher aus, als ital ien isc h . — * Knn die Mneik 
eeUiet! 

Rossini ist eine so entscliicden (rantikalijcb- ) 
künstlerische und swar südlich - küustletisclie 
Natur; er hat sieh dieser seiner Natur -vom 
Anfang au so oetadliedso hingegeben, sieh so- 
gänzlich iu sie bineingelcbt, selbst seine Studien 
so unverkennbar nui' darauf gerichtet, sich selbst 
in ihr >u evian «ehem Indmdtanm abMwandCMy 
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die IfltUl für die«» ■»in« 2w«oke iameir mebr 

iuN]ie Gewftlt zu bükumrncti, sie juiuht leichter, 
imaier effactuireador haadhabcn zu lernen: dau er, 
^äom WcMotlidien nach, iSt «einen nenealen Arbei- 
titß^Mtl^imdieaeai MoteSf ganz derselbe erscheint, 
wie in «einen frii besten, x. B. in TtMcred. Aber 
gefordcA, höher gesteigert bat er sich» durch 
Einälchteu, üarch Erfahrungen« und auch durch 
da« vit-lfaUige Scliifibcti seIb.^^ Dis- ^vill er uljcr 
aodi; auf diesem seinem \S egc immer vveiler, 
BfeliogTaf immer höher kommen. Anderes nicht } 
un<l er w'iW das, nicht blos iustinktuiässig oder 
gar in kleinlich -hartnäckiger DiinkelhafUgkeit: 
•ondem, derUaret leine, «ehr gelttMe<e ItiÜeiMri 
jetzt mit vollem Bewusstsc} 11 uud heller Ansicht. 
Wir sind darüber genau unterrichtet, nnd glaa- 
lieB M dem liUnne, der nnt und Tantenden denn 
doch gar manche Freude gewährt, schuldig zu 
«ejn, dieae aaaaaqnrecben. £r imut, er ehrt, 
•r liebt die grOitten Meiater aller Nationen, anch 
der deotscheu, ja diese roreiiglich, namentltch 
Haydn, Mozart und selbst Händel j (rorsügh'ch 
iat Vater Ilaydu sein Mann, den er allerdings 
«ich selber näher niiilcn muas:) er besitst einen 
lebuudjgen Siun für üm Jji iiflinmürhkciten und 
Vorzüge, ja selbst ein bewuiideruswuiUiges Ge- 
dächtniss Hir ihre Werke: aber, wie getagt, er 
will auf seinem Wege bleibrn, und nur auf 
diesem, gelingt's, immer liöher steigen. VJt 
Iniaerte aieh dartibar erst im Sommer i8>flr 
in Wien gegen einen uns v 1 lliekanntcn Freund, 
eben so gemässigt und besonnen, als heiter und 
angenehm t Die dcntacfaen Knnatrieliter («onnole* 
seors) verlangen, ich soll schreiben, wie Haydn 
nnd Moaart. Doss ich kein Narr wärel Wenn 
ich mir auch alle Mühe gäbe , so würd' ich doch 
ein scUeehler Haydn und Mozart. Da bleib' 
ich Acnn fin HoMinj, W'r»? d-r auch sey : etwas 
ist er doch; und der bin ich nicht schlecht, 
denn iek mnch' es, so gut ich irgend kann etc. 
Da fragen wir denn unter den Lesern seine 
Gegner: (bej andern bedarf es solcher Frage 
niebt erat:) Hat er Mer nieht Recht? Die haben 
nur Unrecht, die nun verlangen, Andere, die 
auch etwaa «ind, aber etwas Anderes, und es 
«■eil mnehan, ao gut ate kSnnen, aoUen seyn, 
wie er} oder die doch nichts gern aufkommen, 
nichts in seinen Würden lassen wollen, was 
anders ist! — So finden wir denn, wie gesogt, 
in dicaMR nenea Wei^ gaan denaalben 



'KöaaSni, wie m den firnhera« ^Vir finden da die 

selteuo und herrliche Natnrgabc, wahrhaft ihm 
eigenthiimlichc, selir maonichfaltige, ubcrali so- 
gleich ansprechende Melodieeu für den Ge^tang 
SQ erfinden; die begleitenden Instrumente auf 
eine, ihm gleichfalls eigen Lhüm liehe, faj,t immer 
reizende, im Augenblick oft mächtig cQectuii-ende 
W eise zu wihlcn, zu stellen, zu behandeln; wir 
finden die grosse Ceschicklichkeit und Geübtheit, 
den iiravduigesang der Virtuosen (der Virtuosen, 
sagen wir) in verschiedenartigen Formen und mit 
iippigfjin Scliimicfc dirspn gleichsam abzuiiw ingcu, 
mid ihn, wenn diese Herren und Damen »eino 
grossen Anfordertmgen gans zu erlullen Tnrm9- 
gen, glänzend gelten -/.a machen: aber wir finden 
auch dieselbe Wülkülu' in Behandlung de« (Irey- 
lieh meist unbedeutenden) Textee nnd «elbat der 
Situationen, wo diese nicht geradezu enUcheidend 
«indj wir finden dieselbe Aullösnng alles Charak- 
lerwtiBehen in cht, was der prima Donna, dem 
primo Teuere, dem primn Basso herkömmlich, 
und Ireylich von ihrer Natur und Besllmmnng 
abgeleitet, zugehört; dasselbe ufunalige Absprin- 
gen von emer Idee zur andern, oder, statt der 
Verfolgung und Ausarbeitung derselben, nicht 
selten nur Wiederholung, allenlalU anders ge- 
stellt, anders vertheilt, anders instrumentirt; wir 
finden dieselbe Steigerung der Musik, in Stellen, 
welche die Menge durch Masse utad Krall fort- 
reiaaen laollen, bia dabin, Wo de faat anfhSrl^ 
Musik (als Kunsl) zu seyn und zu einem über- 
täubenden Tumult von Klängen und Tönen wird; 
dieselbe Vermiachtug aller Gattungen md Auf- 
opferung des Oaozcu für immer neuen Reiz, 
immer geschärftes Intereaae des Einzelnen; ^vir 
finden endlich (woran* wir aber bey weitem 
nicht so viel machen, alt Andere) öftere mid 
starke l^eminiscenzcn , zuweilen ans «ndem, meist 
aber aua seinen cigcucn \\ erJiea — was bey 
seiner Gewohnheit zu arbeiten unvermeidlich iat* 
(Wenn er nämlich einmal zum Sitzen und Schrei- • 
bcn kömmt — was ziemlich schwer hält <— so 
geheC*8 in Einem Zöge, mit eratanncnawunliger 
Behendigkeit, bis zu Hnde.) 

Das i^t da^ Allgemeine, was wir hier, und, 
mehr oder weniger, in dien «einen Weihen fin-, 
den. Das Be&ondere, was wir hier bemerken, 
läaf^ darauf hinaus: Das so eben von uns Ge- 
rühmte findet sich hier in ao reichem Maasae, 
wio htum in den andern Tors^^khatan Werken 
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R'fi, , numenllich in» Othello und der Zelmiret; 
die Ut^aptsceaen, vornÄinJifii di« ^uaeiobiü« uud 
Chöre , iIimI w hocbgmrtellt , «b bey ihm irgendwie» 

und einige wolil noch liölier; seine Ansprüche ; 
an die Sänger Mod auch hier gross; doch ist de« 
üppigen Veni^eni- und «ind auch der 8chwte<- 
jigkeiten für die AasEUaruDg hier weniger, als 
iri einigen andern sriner neoern Arbeiten, z. B. 
in der ElUaheÜiy besonders in der Rolle der 
Königin, oder in der Ztitmrat besonders in der 
Rolle des ersten Tenors. Dej .rwc^ te Akt läuft 
durch so viele lange Sä Uc, bcsüiidcrü auch duich 
lange Arien, zu sehr in die Breite aus; und 
der dritte Ist ufl'cnbnr nur übcr"s Kniu gebro- 
chca — er soll die äachc nur zu Uude bringen. 
Eben ynüi die Ganze bedeuleader gehilten and 
höher geilclll ist, als die mristen R.'schen Werke, 
SO (iailen gewisse leere KÜtigcleycn und l'hrasen 
der fcomtachen Oper io eiatelnen Stellen um 
üo mehr auf. DicUmsklil, Geschicklichkeit und 
Oeübtheit des Coupouistea, in Fioalen und an- 
dern Enaemblee eine Reihe von Siogstinunen, 
und raeist einen Chor noch dazu, zu handhaben» 
"wirkungsvoll zu verbinden, neben und durch 
einander zu beschärtigcn, tliut sich in keinem 
der R>*«chen Werke ao glinsend hervor, als in 
diesem; es nn"!«?!«' ih-nn in einem oder dem an- 
dern seyn, dus nocii gur nicht nach Deutschland 
gekommen ist. Die Brauchbarkeit dea Werke 
wird dadurch freylich beschränkt; es verlangt 
acht Solosäuger, (drey Soprane, drey 'l'enorc, 
swey Bäsee,) und von dieaen aa&een wenigstens 
fünf ausgezeichnet «t yn. Zu ihnen kömmt nun 
der vielbeschäftigte Chor; und, nach seiner Stel- 
lung gegen die Andern, so wie naeli dem, was 

ihm zu llnuplffleclen anvertrauet ist, niuss die- 
aer aicher und auch stark besetzt seyn. Zur 
ünlerlieltQng heym Planoforte dienen, neben den 
begleiteten llccilalh t n , tnelirere Arien, Duette, 
Quartette u. dgU sehr gutj und da man hier 
ohnehin gewöhnlich nur einxelne Stücke auswählt, 
mitliin den Zusammenhang, die Symmetrie, die 
apcciclle Charakteristik und auch den Tolaleffect 
des ganzen ^^'crks aufgiebt: so wnd. manches 
ttnzelne Stück, hier, so wie auch, und noch 
mehr, Mjllslimmig im Concert, vielleiclit noch 
vortheilhafter wirken, als selbst an seinem Orte;, 
in seiner Folge, wo man dea long Ani!geqp<MUiM- 
neu zu viel hat, und ein glänzender oder 
sehender Satz den andern überbietet* 



Die Stücke nnn noch einzeln durchzugehen, 
näher zu bezeichnen und unsere Meynong voa 
ihnen xu sagen: das aeheinl nna, ttndi Obigem, 
unnöliiig, und, da doch hier nur der Klavier- 
auszug angezeigt werden soll, nicht einmal statte 
baft. Damit indcsatn nndi in dieser Hinaidrt 
wenigstens etwas g^heiMf geben wir eine mBf^ 
liehst kurze Uebersicht des ersten Akts. 

Die Overtnra ist eigentlich gar keine, son- 
dern — nach einigen Tdcten blosaar Tfonuueley, 
(eintni b1os5i"n* Arripe nuro«, Pamphilel 
dass die llciiiuliaUtu sUUo weiden uud sich fcat- 
setzen) ein erweitertes Ritornel zur Introdtt» 
zioue, das hernach, während des Gesanges, mit 
rühmlicher Stetigkeit bey behalten, und worüber 
dieaer mit Freylieit nnd gewandter Knnst geaetst 
wird. Die Erfindung ul schön und die Anord- 
nung ist's auch. Der Satz bestehet nur aus drey 
Ideen t (wie man sieh cnanndrüdcen pflegt:) einer 
hgurirten, einer kürzern, gebunden liarnii iusir!: ii. 
und einer noch kürzero, blos modulireudeo. . 
Die «rate spricht Jedermann sogleich «a und aegt 
sehr heatimmt aus, was sie sollj die zwe} tc, 
wenn sie anch weniger eigenthümlich ist, thut 
dasselbe; nud die dritte giebt ein gutes Mittel- 
glied ab. Das, was wir Deutschen DnrehfuhruAg, 
Ausarbeitung nennen, findet sich s^^v^r nirht, 
sondern eigenllioh nur Wiederholung, auders 
instrnmentirt oder sonst anders gestellt: es i«t 
aber darum doch ein langgehaltener, würdiger, 
trefflicher Salz geworden, uud wenn er beym 
Pianoforte, in der begleitenden Perlie' nSmlich, 
etwas monoton erscheint, so liegt das mir ilnran, 
dass hier, ohne Wecluel der Instrumente, die 
bSufige Wiederkehr dea einmal Featgeatellim 
nackt und ohne Nchenreiz auftritt. Die Mischung 
der Solo-Gesangstimmeu unter einander, und 
dann mit dem Chore, iat meisterhaft. (M— chea in 
der Orthographie ^rd man nicht zu genau neh- 
men.) iNo. 'J., ein grosses, begleitetes Recitativ, 
dem sich ein feyerliches Gebet Mosis anschliesst. 
Diess wird von tumnltnarischen Ausrufungen der 
■Solo- und Churslimmen unterbrochen; und darauf 
folgt ein Quintett in zwey Tempos, deren erstes. 
Andante, treiOichen uud siemlich reich Te»> 
zierten Gesang hat, Morauf das zweyte, Allcgro, 
rasch vorüberrauscht: dann gehet es über ii^ 
einen langen, feurigen Frendengesang, Soloaümr 
men und Chor, dt! . .var öcbr tbeattalisch ist, 
aber nicht über die Greuzeu hinwegsctat, welch« 
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die Gatlang absteckL Ein begleilelcs Rccitatir i 
folgt nwi Gthti sn No. 9, einem grouea Dactt | 
swucheu Sopran und Tenor, von mclirern Tem- . 
JOS, gans in RoMtoi'« gewöbnlicherer Weüe, j 
aneh in Hinrfcht «nf reiche Anuaenuigen des 
Gesanges und die bekannten Reizmiftelclien in 
der Orchestcrparlie. Das, übrigens sehr lebhafte ' 
und für sich recht gntklingcude Allcgro, wo- 
mit diess Duett schliesst, hauet nun aber wirk- 
lich über tlie Sclinur; denn Mclirercs darin ge- 
hört offenbar in die komische Oper. — - £s 
felgtein, beaondera eingeleitete«, begleilelee imd, 
dtirrli SrhTild des Dichters, «ehr langes Rccila- 
tiv, an das sich eine tüchtige Arie lür den Bas« 
•cldictet Sie veehselt mit Allegro und An« 
dnntino; dieses hat (besonders fiir eine Hasa- 
stinunc) der Noten etwas viele» jenes ist kräftig 
«od bnyonnnSssig. Kaelt wenigen Takten Reci- 
tativ, tritt die Einleitung, marachmässig , zum 
ersten Finale ein* Das erste Tempo desselben 
nimmt fmt marMbmlssige Bioleltungsmnsik auf, 
nnd seUt sie, Solostimmen wechselnd mit Chor, 
mit manchen Zwischensätzen, weiter fort, zu 
guter Wirkung. Das zwcyte Tempo ist ein aii- 
genebmes, mit vielen figurirten Verzierungen | 
herausgeputetes Duett, wiu ihrer R. viele c«— i 
schrieben hat und wie \ ielc ;>io sehr gern haben. 
Als drittes, folgt ein lebhaftes AllegrO (jenes 
F. diess D dur,) filr die Solostimmen, mit ein- 
zelnen Ausrufungen des Chors. Es ist nicht 
lang, wird «iier iMmadi '«wieder aofgenommen 
und weiter r'T^r^rf SLrt. Jctit wird es uuteibro- 
chen mit einem a parte, Largo, für alle äolo* 
ttinimeii, «i denen beym Sehlnsa ancb noch der 
Chor triü. (Das Allegro schloss auf C; da« 
Largo i«t in As.) Es ist schön melodisch er- 
funden, uid die -grosse Aacahl-- der Sliqimen mit 
reicher Phantasie und ausgezeichneter Geübtheit 
gemischt und verflochten. Dann wird jenes Al- 
icgru mit den in ihm herrschenden Figuren 
wieder «nij^ommen, forige^etzt, immer mehr, 
dem Tempo und dem Ausdruck nach, gesteigert, 
tmd endlich schliesst es mit grösster Fülle und 
iast tomoltuariscber, doch nicht schnell yorüber- 
tobender,' sondern widerhalliger Kraft. ■ — So 
veit der erste Akt, und so weit unser Catalo- 
gne reisonn^. -— 

Der Auszug ist mit ofTenbarcr Saclikcnnt- 
niss und mit Flciss gemacht. Die Einrichtung 
dMOxneka hinsielitlicli der Singstimmen ist nicht 



tadeln: bey ihrer betrSchtUchen Anzahl aber, 
und ihrem finem Weeliiieln oder ZnsammeDtre> 

trn , wird es doch uÖthig seyn , dass Gesellschaf- 
ten! (l** d** Ensembles am Pianoforle singen 
wollen, sieh die Stimmen ansschreiben lassen, 

weil man sich sonst, auch bey mehrem Exem- 
plai'en des Auszugs, iu der Geschwindigkeit leicht 
verirren kann. — Noten und der doppelle 
Text sind schön lithographiert} das Papier und 
alles Acusscrc ist sehr gut, auch der. Preis, im 
.Vcrhaliuiss zur ätai*ke des WerJu, ntciit hoch. 



Nacbkicbtbv» 



derst liaben wir noch itvroy für die Oslermesse 
übrig gebliebene Abonnements -Concerte kürzlich 
anzuzeigen. Das aSste leitete dio Symphonie 
aun Ivsdnr TOn £t>erl sehr schön ein. Sie hat 
Geist und Leben. Der ^'orliaj^ \^.u■ überaus 
gut. Dem. äiebcrt sang von ilussmi : Cielo, 
clie mi chiedete, eine recht angenehme Musik, 
wirklich lobenswerth. Nur an den Ausgängen 
der Rhythmen hörte mau noch die Anfängerin. 
Ein Flöteneoneert ans Hmoll tob Berbiguier, 
dessen Connin- ttion wir auch dicssmal nicht geist- 
voll nennen können, wurde von Ilrn. Belke mit 
gewobnier Fertigkeit Torgrtragen. Doch fanden 
wir stinen sonst ausgezeichnet vollen und glei- 
chen Toni der fast swischen Flöte und B-KJa« 
rinette sehr lieblich sn stehen scheint, diessmal 
etwas uustät, was wohl dem besten Blaser ein- 
mal gescbeben luuin. Im zweytcu Thcile auf die 
schon bekannte, sehr gut gearbeitete Oarertnre 
über God aaye üie King von IViedrich Schneider» 
eine Arle aus Enen nel Lazio von Ylossini, dfe 
unser Tenorist, Ilr. Hering mit. allgemeinem 
Beyfall sang. Es endigte mit der Hymne TOn 
RiUcr Scyfried; „Uebcr.den Sternen'^ etc., von 
der wir Anfang und Ende viel sch(>ner, als die 
Mitt^tsllse fanden. — Am z^sten April ge- 
währte uns MozarCs D dur Symphonie No. i., 
meisterlich vorgetragen, ein sehr hohes Vergnü- 
gen. Dem. Stöbert nehm mit einer Seene nnd' 
Arie von Alberghi: Ah! Sgombra etc., von uns 
Abschied. Der Beyfall, den die, junge Sängerin 
erntete, möge ihr' die gnten WfiUiäho Inr eine 
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glückliclie LaafiMdiB» tw^ nniere Hoffiiangen für 

eine ininicr luhravollere Zukunft auagesprochen 
) il 1. Hr. Conccrtmeisler MaUhäi erHeud« um, 
daraui in einem Krea«er»«chen Violinconcerl mit 
aeineiu zarlen und «inuigcn Spiel, vou dem wir 
als vorziiglicli meisU-rliaft die Caüeox herrorhe- 
beu. Kin AUcgreUo und Rondo von LinJpunt- 
n«r» bcydes lüilMch, das Rundo am meisten. 
Den Schluss maclite der piÄcIiti'gc Chor atu 
S^hr'a Zfßmtre und ylzor : iieil dir, Geliieler etc. 

' Von 'Ezb'Moneerteii liabeii wir im Laufe 
dieses Soiiimci lialbjahres nur zwey anzufülu cii, 
und zwar zum Glück der Concertgeberj dcuu 
welcher von ihnen in der Zeil, wo du Land 
die sonst zahlreichrn Muslkfrcnnde unserer Stadt 
xeralreut, noch eioigea Ueberscbuss davou Iragt, 
hat eein gute« Schickaal sn preisaen. An 97cieii 
jKUy h«tten wir Gelegenheit, im Saale des Schau- 
ipielhaaaes au Madame Cornega, ächiileriu vu« 
Salieri, und Mitglied der Operngeaelkchaft des 
Theaters 8* Carlo ia Neapel, eine in solchem 
Maasse von uns noch nicht gahörto Fertigkeit 
im künstlichen Gesäuge zu bewundem. Sie MDg 
eilie Scene und Arie von Fucitta, Rolcro vou 
Carafa und Violinvnrialiuncit von Rode. Hallen 
die Hörer schon nach deu crsteu Stücken der 
SXngerin gefeehten Beyfall gesollt x M wurde er 
nach Anliörung der Variationen so ungemessen, 
dass die ireundliche Meisterin zu Aller Freude 
dieaelben in noch aehoellerem ZeitmaasBe mit 
eben der Kraft und Rundung wiederholte. Wer 
hätte glauben aollen, das« eine meoscUiche Stimme 
VioUnvariationen» wie diese, anf eine coloheArt 
fn singen im Stande seyii würde I Zwar Idingen 
nicht Wenige über solche und ähnliche Künste-^ 
leyen, imd auch wir sind sonst dergleichen 
Dingen nicht eben hold. Wo aber die grössten 
St b-vif t 'gkeifcn mit so seltener Leiclitigkeit und 
Iluuüuijg itberwundou werden, wie es Mad. Cor- 
nega N erniag, da ist nur zu bewundem, was der 
Mensch Alick in sich trägt, und wie Unglaub- 
liches er ^ erreichen im Stande, ist, wenn An- 
lage nnd Fleiss sich ' irereinigsn« Wir haben 
daher nur zu bcdruurn, dass die Meisterin, bey 
allem Ruhme doch gewiss ^ohne Gewinn von 
ans geschieden wäre, hätte sie nicht Aufforde- 
rung gefunden norh cliinial im Tlieatcr In den 
Zwischenakten zu singen. Auch hier war der 
Sejrliill so ungeiheilt, wie ih)i aino so ansser- 
ordenllicho Feii^gheit V^dl^ttt.. In ihren Gon- 



eeirte gab uns der FISUst, .Hr. Beicke, ein von 

ilim recht ai'tig conpoairtes, nur zu lange« Po t- 
fourri zu hören > das erste ^ was wir von seiner 
Compositton kennen - lernten. 

Am 3tcn Seplerabcr hatten wir das Ver- 
gnügen , Hrn. Franz Schobcrlechner ans Wiei^ 
Kapellmeister der Hersogin Ton Lvcct, tm 
Saale des Prcossischen Hofes zu hören. Sei» 
meisterliches Fortepianospiel , seine Kraft und 
Bestimmtheit, Fertigkeit und Rnndnng auch in 
überraschend schweren Gängen entflammten dio 
ganze Versammlung zu dem lebhaftesten Bravo. 
Was uu&llr. Sch. vortrug, war von seiner eige-' 
nen Composilioo, auch die Ouvertüre. Wir 
lernten hierdurch in ihm nicht blos einen ächten 
Virtuosen y sondern auch eisen geistreichoi Tour 
setser kennen, der Allligliches weit liintar cicli 
li^st, und sich oft zum Genialen erhebt. An* 
meiöten gefiel uns das Concert. Auch er musste 
mit dem Ruhme rafrieden seynj die mbedeo- 
tende Einnahme würde aber sicher noch geringer 
ausgefallen feyn, hatte der freundliche Künstler 
nicht einige Tage vorher im Mnaikrereine seian 
Meisterschaft bewährt. 

Eben erwähnter, raeist ani Düctlantcn be- 
stehender Musikverein hat dicsca öummer, uuler 
Leitung des Hru. Musikdirectors Pohlenz und 
Orgaiiislen an der Thouiaskirclie, seinen zahl- 
reichen Liebhabern vortrefilich Gewähltes hören 
lassen, s. B. Nanmanns faier iMser, TUite^ 
Quintett und Chor aus dem hefreyeten Jerusalem 
von Max. £berwein (noch Manuscript^ etc. Wir 
nSssen auch hier einer Symphuuie von SSi^el» 

einem Mllgliedo unseres Concert- uud Tlieatcr- 

Orchesters, so wie eines von Hm. ivut, eben- 
falls Mitglitde de« Orchesters, raoht artig vorge- 
tragenen Violoncell-Cottcertes Ton Beroh. Hom- 
berg erwähnen. Mögen beyde die gut betretene, 
freylich manche Schwierigkeitcu bietende, aber 
auch ruhmvolle Bahn femer mit Mulh und Eifer 
verfolgen! Auch freuen wir uns , hier Gelegenheit 
SU finden, dem Kunsteiüer und der Bwuislreu« 
d«t Hm. Mnsikdireeters Pohl«» ' GercditigkeU 
wiederfahren zu lassin. Es war ihm «ach unsers 
Schichts betrauertem Tode yom Magistrate unae- 
rer StiMt das Cantorrieariat an der Thema«- 
schule übertragen worden. Uud dieser Verpflich- 
tung hat er sich auf eiof so tbätigrecht«Gha£rene 
Art mtanogcn, dass nach den Zeugniattn tuuifc* 
«riUuMner MIaner (dem utr adliit wma gmä» 
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diese« Halbjahr darch anderweitige GescbSfle 
abgeÜBlten, d^ kirchtkli«!! Mojiken beysmroli* 

nen) der Erfolg seiner Bemübongea bereits an 
dem Vortrage des ThomaneroChor's bemerklich 
wurde. Aach die Wahl der in beyden Haapt- 
kirchen au^efuhrton Stücke zeigte ron seinem 
geläutertem Ge,^climacke, Uebcr den i'-lm Pual/n 
mit Fugo uad eiuSa/iclus, was Mr. i". von seiner 
eigenen- Composition gab, können ifir nicht ur- 
theilen, d« wir diffM h^atWl^tn fdeht liören 
Iconnten, 

Aafiuigs Inly «ordö 'Hr. 'Weihligy d«r be- 
reits ron i8i5 bis 1817 an der Dresdner Kreuz- 
achole das Cantoramt yorwalictc, es aber iiey- 
frillig wieder niederlegt» und biÄer in Direidm 
priratisirte, an unserer TliPWiuicJnlo «Ii Cintor 
|i»jrerltch eingeführt. 

l'heeUer. Wenn wir überblicken, vn» die 
D^otion fluMVer Bühne währeud dieses Sommer« 
lins ;in Opern und Operetten geboten hat, und 
>venn wir dabry die Xieistuageu der Mehrzahl 
unserer Theatersänger vergleichend mit dem 
vorigen Jahre durchgehen: so Jmbcn v,iv iiicbt 
blos Ursache zufrieden zu scyn, sondern auch 
beyden Theilen für manchen Gennsj nuscru 
Dank zu sagen. Viele bekannte Meisterwerte 
wurden wiederholt and manphes Neue ergötzte 
mu, c. B. £>6iM«i, JScMi^nech der Unurbe»- 
tung u. s. \v. üiu nun eine Ucbersicht unseres 
Tbeaterzustandes in Hinsicht auf Musik su geben, 
wird es kaum melir, al« das pnrehgehen einer 
tiosi^n Oper bedürfen, damit wir nicht mit 
bekannten Titeln den Raum zu sehr beschränken 
helfen. Wir wählen dazu Spontini's Corlezy der 
fünfmal wiederholt wurde. Das Urtbeil über 
diese Ojjcr ist beknnntlüli selir gnthrill , und wir 
müssen glauben, dass dloss nicbt ganz allein der 
GeechltAÜefceTerschiedenheit unserer Tage zuzu«* 
schreiben sey. Allerdings finden aucli wir einige 
Gilöre zu allta^ch, in einer und der andern 
Seilopartie' hin und irieder wenig UgnfM Floa» 
kelv rik, 2!irli \.ohl einige sonderbar und sfhlcclit 
deklamirte Sätze z, B« das Dnett: Telasko 
kommt tu », w> Darm' Torzugticb die Worte: 
IiMlt ihn das schone Ziel erreichen. Diese 
Scbwlchen abgerechnet, kömieti wir jedoch das 
Werk nicht anders, als'grosmiig nennen, der 
nueilnilieeh- theatralischen Gcdank^pnassen we- 
gen, die slr]\ in Hnitnünieen- und Melodlcen- 
Verbiudnngea huiianglicii kund ihon. Die meister- 



liche Introduction gelang sehr gut, besonders in 
der letsten Daratdlung, wo die Meisten mit sehv 
iSblichem Flei^Ot Mehrere sogar ausgezeichnet 
spielten und sangen. Nur blieb noch inuner der 
letzte Hauch etwas fehlerhaft. L cberliLiiipt wird 
die von Nator spitze Slinime unseres Alvaro 
durch genaue Aufmerksamkeit und treu fortge- 
setzte tJebung sich decken müssen, wozu meiir 
anruckge^tenOf'als hervortretende Leilieebew»» 
gungen, auf deren Nettigkeit beym Sänger weit 
mehr apkomqat, als man gewöhnlich an glauben 
scheint, dde Ibro ecbon beytragen wurden, dem» 
eine Anniuth steht in der Regel der andern bey. 
Der Überpriester wurde vun Hrn. Köckcrt, dem 
die Katar eine wohlklingend e , kräfüge Baasalirame 
verliehen hat, im Ganzen recht gut dargesfellt. 
Wir bemerkten mit Vergnügen » das« die sonstigen 
Gebebrden^ertreibangen mit einem über der 
Leidenschaß stehenden Geiste, wie es dem Künst- 
ler ziemt, gemässigt zu wcrdeu anGugen. Wir 
sind darüber um so mehr erfreut, je mehr wir 
die guten Folgen dieser' Massigung uiclU blo* 
sahen, sondern auch IiSrten. Hier wüi de nicht 
melir, wie sonst KUwciU-u, d^ Hude ciut« llhytii- 
mus SQ eehnell abgebrochen, wodurch der Ton 
leicht zum blossen Schalle wird; die Sclilusssyl- 
beu einer Zeile, besonders auf e nnd en, wur- 
den nicht mebr Yerscblnckt nnd der Ton war toH. 
Wir hoffen das bald von allen seinen Kolleu 
rühmen zu können. Telaako, Hr. Genast. An 
Spiel nnd Geaangfertigkeit hat Hr. G. Mit eiqem 
Jahre ^^ir?wIIc?l bedeutend zugenommen, so dass 
seine .von Natur nicht ausgeseichnete Stimme 
sieh aellMt in mancherley GeacbwindlSufern ohne 
sonderliche Gefahr des Alisslingens zeigen kann. 
Kur den langen Triller können wir nicht als 
einen wirklichen Triller erkeiiueu. Die Rollo 
verlangt nicht minder Spiel, als Goeang. Hrn. 
G.'s Darstellungsgabe liat sich in mancherley 
Charakterzeicbnungen auf lobcnswcrlhe Art her- 
i^orgethan, am meisten im Fache gntmuthiger 
Alten und jovialer Lebeleutchen. Auch hl sein 
Anstand in dieser jugendlichcu Heldenrolle zu 
t&aam. Aber ntweilen, imd am meiaten bey 
dem lakonischen „Lebt \soIiI'' fehlt doch die 
edle Haltung, die der jungen Kühnheit nolh- 
wendig zugescIU .bleiben muss. Abgänge mit 
kurzen vielsagenden Antworten gehören freylich 
zu dem Sdiwicrigsten ; sie fordern mehr Festig- 
keit und Uebung, als Sentenzen und lang» 
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Tlraden, die des Iftaten Beyftlb bey oft guiof 
gern Verdieoste dea Darstellen gewSfaalicb nicht 
ermangeln. Mootesuma wird von Hm. Gay, 
denen Fbrtacliritte wir ebenFelU rühmeB muueii, 

mit einem Anstände dargestcill, der nur zuwei- 
len noch vemaclüäMigt erscheint. Sein Gesang 
flieeat rein und ohne Verkänatelej. Amazilly, 
Mad. Neuraniin - Stssi, ganz vortrefflich. Am 
achönsten trug aie die herrliche Ario vor: „Sie 
ist nicht mehr** u. c. w- und im letzten Akte: 
„Von Allen bru ich HUB Tcrlasscu" elc. Auch 
die Uccilnlive wurden von der Künstlerin so 
mcislcilich vorgetragen, das« wir nur Weniges 
anders gewünscht hätten, und auch dieaes Wenige 
der Sängerin tillcin kcliicswrf^^s T)i"v messen kön- 
nen. Selbst im Spiele hat Mad. 2s. S.^ die wie- 
der die nneore geworden i«t, eine weit grössere 
Leichtigkeit gewonnen. Moraloz, Hr. Fischer, 
ein guter, mujükalisch-gvhildeler, au maucbcr- 
ley Rollen aehr branelibarer und auch gebrandh- 
tcr Mann, hat bekanntlich in den oft schweren 
Hecitativeu dieser Oper gerade die schwersten 
Aufgaben, nicht bloa der Intervalle wegen, son- 
dern aucli , well sie am jneisti;n mit dem Orches- 
ter eingeübt wt^rdeu mÜMCUf wenn «ie gelingen 
aollen^ Folgende Sfellett griffen am wenigsten 
in einander: „Es sinkt der Deinen Mulli" etc. 
und im letzten Akte die Erzähltmg: „Es befand 
lieh schon Alrar" u. «. w. IL ii. Ilüflcrs Eifer, 
«einen Rollen stets auPs Baste Genüge zu leisten, 
verdiente eine selir t!nnk-pti'i\vt'rllic Anerkennung, 
wenn es ilim autli mciii immer so gelungen wäre^ 
wie es wirklich in diesem Halbjahr der Fall 
gewesen ist, der Gunst des Publikums sich zu 
«rfreuen. Gesangfertigkeit und geübte Darstel- 
lungaweiae seiebnen ihn immer mehr aua. Anoh 
in der Rolle des Cortez gebübrl Ibm volles Eob. 

Im Juli halten wir des Vergnügen, Madame 
Vespermann und ihren Galten bey une an sehen. 
Wir sind Ifir eben su viele genussreiche Abende 
«chuldig, als sie uns Vorstellungen gegeben liat. 
Ibr voller, stets gleicher, nur anweüen etwa im 
eingestrichenen h , zweygestrichenen .o und d, 
wunderlich niederschwebendnr Ton| was sonder- 
bar gegen die vollendete Reinheit der übrigen 
Intervalle, ohne Ausnahme der hohem und nie« 
dem, die sie nur ilircr Slirnrae angemessen giebt, 
swar nur seilen, ober doch fühlbar genug ab-- 
lUebtj ihre gr; sc h mackvolle K«iutfti>tigkejt ° und 
VoUkonmene Sicherheii mUmI in Sdiwieri^ten 



lieMen dem aof da« AaanUiigtto «rragtOB Geinhl 

Alles mit einer Ruhe geniessen, die nur das 
M'ahrhaft Gute begleitet und die allein unsere 
Freuden über ein schnell verrauchend Nebel- 
entzücken liebt. Sii i t Chnraktersangcrin, dio 
funkelnde Lügen und das oft Besteohende der- 
selben au verschmShen Kraft hat. . Schon ala 
Prinzessin im Joliann von Paris, ob wir gleich 
diese Dar8teUoii|g nicht unter ihre vorzüglichsten 
rechnen, erfreuete sie uns dnrch ihren Gesang 
und Anstand, In der aihönen Müllerin (zweymal} 
erhöhet» den Reiz ihres ticfnirhen Gesanges ein 
liebliches und bey allem MulLwiilen ed«l gehal- 
tenes Spiel. Hiw dürfen wir auch Hrn. Wüalaii- 
bcrp utr-iif vergessen, der als Gast früher den 
geckeuiialien KnoU recht got^ nur mit zu nnun- 
terbrocbener Beweglichkeit » geb. Nicht minder 
ergötzte uns die Künstlerin n!,Myrrlin (zweymal) 
und Agathe, in welcher leUleu lloU© nun «ie 
nicht gefühlvoll genug gefunden haben wollte, 
wahrscheinlich i:rn (]r;v stllleTi Hingebung willen, 
mit welcher sie zu unserer Freude die gebetarti- 
geu SMtse behandelte. Eine ganz Andere stand 
sie wieder, als Desdemona vor unsj und wie 
verschiedeu von allen ihren Leistungen im Tnnrreil! 
Haltimg, Ton, Verzierungen, Alles bis zum ivleuiT 
«ten ww moictflndiaft. 



Leipzig. Hr.' Kalkbrenaer von London» 

dessen geistreiche Compositionen fiir das Plano- 
forte auch in Deutschland rühmlichst bekannt 
aind, und von dessen meisterhaftem Pianofortespiele 
alle Londoner Kunstblätter mit der höchsten Be- 
wunderung sprechen, n^ar. in der Mitte diesos 
Monats' mitaehiem ReisegeOhrton, dem berühmten 
Harfenspieler Hrn. Dizi aus London, hier, ver- 
lies« aber, da unser Wunsch, ihn in einem öllent- 
lichini Cobcerte su boren, in dieser Zeil nicht er- 
füllt werden konnte, unsere Stadt nach knrsoai 
Aufenthalt, um seine Reise nach Berlin fortza- 
«elzen. Mögu die uns von ihm g(;uiachte HolT- 
nnng, ihn auf seiner Rückreise ^gon dß» Bndo 
des r ; bstr n Monats hier an hSxon. aiiclic uner- 
füUt bicibcai * 



Druclfekler. 
In Ke» 45. dkscr Zeilun« Seile 737 ZsOs te von aalen lese 
ani bcpn Vectra Igr bfbra Ttes | Hatti c|, i, 
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Den G«Mtien de« guten GMcluntok« und 

vcniünfligor Kritik j;oht os \\lv allou Gesetzen. 
Für d«u Weisen siml sie nlclit ^a^ebeii} or hält 
•idi ▼emdge Miner guten iNatttr in deu recUleu 
Scluauken, der Thor über und Schlechte (i«oLt 
im immvt dwwnfi wi« or ^ nmgdie. 



Mit dem Piicher- und Notenpojjiei' i-i'^ wie 
Hul dem Sutat:>papier, Papiergeld. ieiuelii- 
aiMi auwlit, desto schleohtec vird e«^ deite fft- 
ringw ut «eui Worüi. 



Ein Künstler, bc«ouiIcra ein durch seine 
Pi«6n>inhkfit wirkender darAlelkuder, uom nichu 
maS wUh koamm kam. Dj« UMirten Mflatohen 
wolko lachen, suchen Lachei-liciikeiUai auf, und 
wer sich vor ihnea epMual mit einem auflallen- 
dan Läpplein, d«a ihm unschuldig angeflogen, 
hak wlien Jaiaan, dttu hängen sie alle mögliche 
Jjappen an, bis er so buuLschäcUg aussieht, wie 
«in iiailekiu. Nur ein iehr guU-r aklivcr Spas*- 
^nf**^«* «ntgeht der Gefalir, ein passiver zu worden. 

Hanplsächlich der Säuger hat das Lächer- 
Jiche »n scheuen. Ist ihm irgend einmal etwas 
Jtfwwaiilidhr» bey «in« OantolluBg begegoat, «o 

hören es 'vpn nun au die kleinen und pvo^:,cn 

Jündfir 4m f uttlikoims «u» jedem Toue lietaus, 
und «r iat üur bvftindigMr Beuffon. Mit einfr 

verschuldeltu oder uuverscjiuldetcii I.ätlici llch- 

ksit oder Schwäche debiitiita* bringt «b«r un- 
vannai^Ucib dm JCuMilariod. 

JP* Xf( S» - 



8 



ponr /« Piano/ortgf conti}. /Mir 
ilozarf ßls. Leijjxig, au Hurra« de miUft- ! 
^ue de Feters. (Pr. i6 Gr.) 



Das Rondo macht das Finale des Pianoforlc- 
Conoeris des jungem Mozart, Ocure, 25} wie 
das auch augegeben iit. La jj>t ejn^ .in jeder 
Hinsicht lobeDi|pU|y[igos , ausführlicbo« BrAYttisV^ 
•lück für «tbr geübte Spieler* itttereesint eclion: 



durcli die Ideen selbst und noch mehr durch 
die ABaführong decaelbeo} ' «ehr balobt» aber v 
nicht Itloe dahinrenachend , eekr brillantf ahnr 

nicht blos auf- und ablaufend oder hin und hei 
springend. Dem Aiudmcke nach ist es imGanaei» 
heiter, wio das cluem Conccrtroiidu gebiUit'ig 
doch ist so viel lernst beyge mischt , alt ein gie- 
arbcUctea Musikstück verlaugt. Das Ai raugeinenl 
für da» Pianoforte allein iat «o veralaudig get^avht, 
dass man andere Inslruniente nicht vermiael. 
Und so ist denn das Stück guten Bravourspieleru 
mit Gtuud der VValiiheii besieu« xu empfei^leu. ' 



Faniauie et yariation» poitr U PianoforU aur 
» roir tfe Carajfa: O cara memoria ~ ~ 

C/ean Putzer. Oeuvre jnemicv. Auij$- 
, ag, chea Goqibart. (Pr. 3xXt^.)' 

Ein erstes Werk erregt immer, wie billig, 

nnscre besondero Aufjnerkiinnjkcit. silf^ 
vorliegeudcs mit dieser Auimerksamkeit durch- 
gegangen. t)as Reanllat unserer Belrachlnügeu 
läuft darauf Iiinaus; Der Componlsl zeigt, weil 
weniger in der Phantasie -r- freilich ittm schwe- 
rem ^ ala in dien Variatfooen, Tßfli^t 



ar 



iid 



zwar nicht sowolil das jetzt gewöhnlichere, rich- 
tig und beachteuswerth aofzufohren, ale das jetst 
uugetvBindjchere, nidit edion oftDageweaeve* ^ 

erfinden. Er gefallt slcli ührl^jcijs noch iti ?NOten 
Über Noten, in Schwie^-igkeit^u die Uiip^ und 
dieFiÖle, in ofterm Gebrauche 4ar allMhikhelen 
Töne, (bic Tiergestrichon F) uud in dergleichen 
Dingen mehr. So etwa« verliei-t sich von eelbsi, 
wenn wirklidt Geist und höherer Sinn (ht<llA: 
■was lernt^, immer w^'gcr Noten • Uttd iadnar 
mehr Musik schreibe» , sich immer enger auf 
das beschriinken , was zur Sache w'irklidi nötfaig 
«tt, M hnmer Uebinr all 4te TU» halten, ^ie 
v^ii-klich To» liaben, nicht bloe Klang etc.. T>fw 
trauen wir denn auch unaerm Verf. ou. Auch 
^onrectnr, trauen wir ihm an; werde er aitaehänis 
hon sich gewöhnen; obwohl auch ÄieT schon 
nicht 4-iel ofl'eubare Verstösce miluuterlaufi«^ Airw 
gleidi in der zweyten Zeile dl« «Bhlimain« O«^ - 
taven, H A. — Das Thema ist sehr artig; in 
den A nrintioiiP!) •v t rl Aliwcrli^rliJUg. Es sind 

jhier zwöii, uud ais dicyzciieute ündet man .9>n 
JFimle» Preato^ wo eich der Verf. in mancher- 

-!ey BravonrAfitiui auf Veranlassung jenea Thema ^ 

48 * 
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weiter auslaufen lädst. Uebcr die Plianlasie wol- 
len wir uidiLs mgen: eis ging oiTenbar j.cUt noch 
üliar «eine Crlfi». 



Grandes SonaUs Iriilanlea pour U PianoforU^ 
I comp, par F. Kiüilau. No. i. Sa S> Uam- 
bourg, thc/. Cranz. (I'r. No. i. ao Gr. 
No. 2. 12 Gr. No. 5. 11 Gr.) 

Wir können voraussclzen, ;eJcr Sonatcn- 
ßpi«ler «nf dem Fiaiiofoi>te k«onet di« Art» in 

•welcher Hr. K. diese Gnl!;niq bearbeitet: er hat 
seit einigen Jahren so viele iierauagegebcn, und 
•ie siod einandee, die grSiMni den grSateni, die 
llcinci u Jen kleiiicrii , iu Ihrer Art so ähnlich, 
doM wir diess Torauss«üeeu dürfen. Und so 
l^nehen wir diew neuen, di« zu den grSnern 
gehören, nur zu nennen, und zu versichern, dasa 
aie. auch in jener Art sind. Die dritte dieaer 
8oi)«ten enthält, ala Finale, Variationen nber 
iSSmxti Harsch der Priester in der „Zauber floUf'f 
von denen die letzte zu einer frryen, langen 
'AnsHihrang, geWisscnnaasseu zu einer Phantasie, 
über die Hauptideen deHalben verarbeitet ist: 
diesrr ^ro<)5^ S,q(^ hnt uns an bMtan j|eiall«;u 
nmi siacift dem Verl. Ehre. 



IC 



^uinteUo, arrangi a Gmains pour le Pianoforle 
' par Aihert JgAe, eonqf. par Lom Spohr. 
Oeuvr. 53. I>iv. i. ä Leipetc, clu» Hof- 

, jntister. (Pr. 2 Tlilr.) 

• : ' Die««,. allen Freunden Spohr'scfaer Compo- 
Tdlioaen (imd weloher Freund guter Musik wäre 
nicht aucJi der ihrige?) bekannte und ganc vor- 
Midlich werihe Quintett, das auch gen?; ^,f:\\l&3, 
fffy mitef' die gearbeiteisten, ao überhaupt unter 
die schönsten Instrumentalstücke dieses Meisters 
gehört diess empfanf^fn hier die Liebhaber 
ikiit. Einaioht und Fleins iur da» PianoTorte ein- 
garielitet» £a ninnit sich auch in diaser Form 
gnt ans; besonders ist die«a der Fall bey den 
AUegro«ätzeu , wenn man »ie nämlich im Tempo 
«Mm iMDlMCler nimmt» als mit den Original- 



instrumenten. Hierzu wird man aber* schon 
durch das W'crk selbst vcraulaast werden; denn 
leicht SU spielen ist ei gans und gar niebl, on«l 
das Hervorheben dessen, wsa hervorgehoben 
werden mos«, lässt sich auf dem Pianoforte^ 
auch dem beslen, in ioldier Behendigkeit, ynm 
auf jenen InstmmMtan, so wenig eur Befriedigung 
KU Stande bringen y als die kleinen, schmückea^ 
den Figuren oder Auszierungen. Alle, die Ott 
solchen Einrichtungen gehaltvoller Instrumental- 
musik Frendc firi(i>*n , wertlen sir ftnch von die— 
ser haben, und lu mciit gcriugem Maasse. 
TUsB Notonalicli ist gut. 



Hon eotur *oup&r9t JRomattead$2}alvimar*r PorU» 

pcur la Flute, avec accomp. de (Jrnx J'io- 

lo/itf Alto et BoiaSf Cor» ei HauibM ad 
IfUtoM, ooflip. -i. — par J* Mnhigtdtr* 
Oe uvr. j€. ä Leipsic, Clus BnitfDoi^ et 
Häitel. (Pr, x6 Cr.) 

Hm. B.'s Flüten-Compositionen erhallen 
sich in dem Eeyfall, den sie überall gefunden 
habetij uud die neuesten verdienen das um so 
mehr, da er olfenbar «ich nun auch bemüht, in» 
teressantere Begleitung und in reinerer Harmonie 
zu sthiciben, als irüher. Diess Werkchen, we- 
niger für VhrtttOfen, jd« für gescfaiekle liielihaber, 
kann diesen mit Grund emjjfohlen werden. Es 
ist angenehm und mannichfaitig, unterhUt auf 
heitere Art, beachfiftigt den Spieler swccbnässig, 
und lässt ihn uud sein Instrument vortheilhaft 
hervortreten. Eine kurze, lebbade Einleitnpg 
ist blo« dem Qrcfaeater gegeben; daau trigt dia 
Flöte das gefallige Thema vor; und nun folgen 
die Variationen, sechs un der Zahl, von denen 
die letzte als eine Fokcca etwas weiter ausge-« 
fuhrt ist. Die concertirendc Flöte ist, für ga- 
übte Liebhaber, nicht zu schwer; das Orchester 
aber leicht auszufuhren. Nur das Quartett ist 
notfawtttdigt Za dennnUkttbrlioh hrj^mifi^nden 
oder wegzulassenden Instrumenten gehört «ihI) 
ein Fagott, der auf dem Titel nicht bemerkt 
ial. fitioh und Papier «ind aebr gnt. 



(Hierzu da* Intelli jansbl Att Uo. X.) , 



... -Leipzig, bey Breitkopf uad HärUL.i Redigirt wüer f^era^iftfortfiiMeii der f^er/eger. 
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November. X* 1823* 



Ein bplannter dramatischer Dichter, trelclier tnglo'ch 
praktisclier und tiiGoretimcher Mtuiker i*t, erbietet «cli zu 
Opemdichtnogen auf BeitelluDg. Daa Naberc , grgcii pur- 
to{f«f« Brieftj boy d«r Radac.tion dkaer Blätter. 

TVir erbieten viu IV Vcrmittlnng, In Fall man aich 
poALfrey an una wenden tollte, um «o bereitwilliger, da 
wir, mit jenem IJüliler und »eiiK-ti Arboiton Ltlannt, der 
Ueberacuguag aind, ea laaae ai«!! von ihm etwas Yonügli- 

«Mh im lotete dar Oftr mruta. 

d, ßsdacU 



yflr leigm bienit im, diM moi itlca laanu a8a4 
aa im 'wHMHt Varbg* tim 

BeHimt aÜgtmeine mtuihallsclic ZeUw^, r^Sgirt 

von A. B, Marx, 
tncktiat. Süiua Hittwedi wird hSeorron waäpMi» da 

Bogen auigefeben, weklicn zum oft'-r!! MuiiTLeylagen oud 
Intelli^enabli'tter begleiten sollen. Das roimat ist gr. 4. 
mit lattinijclien Lettern gedruckt, wie die Ankündigung, 
wsicbo die nühere Teadeaa dieaar S^itadirift angiebt und 
in aUtfii Bnrli.» «ad KeailtliaadlaBCeii fMtIa «lugegebeD wird. 
Der Preii ist für den ganaen Jabmaag i TUr. 8 Gr* B«- 
•tellangen auf dieae Zeitung nehman an ; daa K&ligh Pranat. 
General -Toitimt io Berlin, die Kunigl. Sicli.". Zciiung»- 
£xp«dition iu Leipzig, ao uic aammtlicbe Bucii- uud Mu- 
liUmdliniian de* In- und Auslaadaa* 

nBtatsaicbnete Verlagert ■« i*'* dar RcdacMur, 
geben dta Varneberung , daaa wir aa «n Banlhngan aidit 
Milen la.'.vjn werden, den AnaprücbM » aokll« Z«ttliB( 
auf* beitnÖgUchaU au anuprecbaa. 
B«rlin, Norbr. tt*i» 

SAUiiiigtr^Mk» Bueh" und MtuMmtttm g* 



Zur fubelfayar aioet biesigaa «brwiirdigeii Gaiat- 
Man liabft idk, ta Aaftvag- daa CoBci^nma dwr Xbcie flt. 

Petri, naili 'im-r horrlichen Dichtung de» Herrn Paatar 
Preudcu t Ii ci 1 in Hamburg, eineCantate Componirt, ^velche 
ttnier nftiner eigenen Leitung am 3ten September dicaea 
labrat is d«r geaaaaUa Uaupikircbo au^eiübrt woidea iat. 



Di Bli; nun dnrr.ii gelegen iat , daai diese mein Werk tttch 
an taderu Orteg bekaant waide, so offaiira äcb kianrit 
die Parritvr aOea deaaa, watehe bey rorkoaiaiaiiileB üia- 
lii licn Feyorliclikeilen davini GiLraurh machen wollen. Der 
öitlicheu Beiicliuugen im TeJito nuA ao wenig, daa« »ie 
leicht und ohne Nachtlieil des Ganccn geändert werden kön- 
nen. Auch wird dieaa Jnbalcaauta aacb waaigaa Ablade- 
ruBgea, dla JA» waaa maa wir dia BaaialittBiMi «adantet, 
ia Pabawia atfu a Wa g mit dam hier lebenden Dichter, recht 
gern «albat llbaraebman will, leicht jede allgemeine Feyer 
rcli^Iüicr Tendena bcxeifhntn töniien. — Da ich iibrigriu 
diese Anxcige an daa Publikum mehr in artistischer als ia 
lucratirer Ilinaieht. nKÜia» ao geht achon daraus herror, 
daaa di« Badingna^» vatar velaliaa ich dia Partitai; |pi^ 
Otila, Wilig aejra «wdaB* 

H»ab«r(, im, Norto >8»5. 

Liberi UtthfiitO, 



B^ Nie* Simroci, MusikperUger in Bonn, 
tind foljgmide neue HWke ßir £e Orget «ricMtr 
/M»y immI in allen Buch- und MimihantBuilgea 
D e iUt e h land » tu ßadcn: 

Rink, Ch. n«, praktische Orgeltchule, d Tlirü- 

roUat. In quer Muaik-ForroaLi Op. 5^. 33 Frt.' 

5o Cs. oder 8 Thlr. 9 Qtm 

— Auch einaeln. Der täte Tbeil enthäii : la 
kurce nnd leichte swajalimauge, i a dito itiym 
atiBoigat nad aa dito viaratiauBiga SSüMMf 
ala VoritbnBg«B^ aad 56 Prtfadlaa ia aUaa 
Toiurien 5 I'rs. od. i Thlr. C 6h 

— Der zwrjtt! Theii enthält: l'«dal - Uebungen, 

IS Choriite und Variat. ,7 Fr«, od. 1 Thlr. )S Cr. 
^ Dar dritte Tbaitaalbilt: 1 6 Hadiapiele adt ab- 

wackaahidieBlIIanttataii. 4 Fr. SoCi. od. iTbIr. 5 Gr. 

— Dpr rf-rluTheil t-rl.;;;! • : S r;.-<;Irtc X:icIisp.M'^ 

rtur .;L, lytchsctnilcij ."''lanualen. SFrs. od. 1 Thtr. C Gr. 

— I cr i.:'.i{ir Tlicil enthält : Vermischte Oryrl- 
atücka, theils in gebundener, tbeüs in frejrer 

^Matt ... & Fr*. 5o Ct. od. 1 Thlr. 0 fir« 

Ber acrhitc Tbeil entbilt pabraia FcUadiaa 

nad Fugcu in (abnadaacr aad dnPfcaataaia 

ja Ikajar Sfitlirt, für Ceibtaw. 6 Frs. 5ü Cs. od. 

1 Thlr. 9 Gr. 
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1kim%, Oh- H-i Qp> 47. laAda^t, agteScaaO. 
der OrjselstUctA'« 3 Fr*t So Cfc -od» 

Op. G4. ^4 Cl^Slet 3i*>^^ äammlung der 
Orgclttücke C tri o(!. i Thlr» 
^ 'Of- 0$> aiMefate Oifetprälüdlf-ti lUr 

•rttea AaJSngWi aiat und ohue Pedal su 
api«lea- Zun' Gebrauch htymr Sdtiitilelwii 
Cotte<dt«nste. 33*t« Sunmlunf; <1lt Orgd- 

stäeke , ■ • • 3 £ta. iio C*« ud. 

-^^l^» M> kurs« und lakbic OrgeUtiicke, 
iiir aa|sliende Orfekpieler: mit und olwe 
F«dal ■<! «pielon. a3ata8aaml. der Orgal^ 

stürke 2 ri «. 5u C.>. ud. 

vi> Op. 70. AAll«uto mit 8 Variüüuuuii : mit 
oliligAUm Pcdat s4 8mdbiIuii£ der Orgel- 
. atäoke. I •>••««•••<<•••••• • 3 F^*« odi 

ArM«> J. iL, Op. 14. II PrUiidieB, «FaieHea 

und 1 Fug« 5 Fra. od. 

^ 9 Präludien , 5 Fugetiea uud 1 Fuge. 3 Fr<. 

od. 

'Kit.tel, C> , a 4 leichte Chomlirarapiei«;. I<aiitgc- 
laMenri Werk a Fit» 60 C«. od. 

Vierlimc, i> G., 49 leidtt« OvgeUtück«. NadigeU 
Vfetk. 4»,,., a Fn» 60 C«> od* 



16 Or. 

la Cr« 

iS Qu 

i5 Gr. 

13 Gr. 

18 Cr. 

5o C», 

1 Ii Gr. 

i5 Gr, 
1$ Gl« 



Lupsig. 1823. 



Für Pianoforte »ik Begleitung«' 

.04ja«r, 9.t Comeri» daa D«mp 1« PIibO- 

forte avee l'Ordiettre a TUr> 

Riol, F., Grand Coticcrto pour Ic Plajaoforte «TM 

toul l'OrtSii-^IrL'. (iJlcÜl' ;i Mr. UfoedMil«».) 
V Oeuv. 116. Eüi'.Uiii origin.'il«. ... ...... 4 Thlr. 

M«r«cIiB«r, H. , Premier grand Trio poorPiaii«» 

forte, Violon et VioloaceUe« Oeuv. 99. a TUr. 
Olaiiagi I. R.« Soaate pomr IHuoforte et Yi^ttta. 

(dvdieii k Mr. CM. ^Vcber.) Ociiv. 10. 1 Thlr. 
Caiull'i G. et F., Troia Duos noctumes poar 

VSwoforC« «t CakiRc. Omt» 1S9. Vn* %, aa Gr« 

Für Pianoforte allein. 

B|ie Ii, iw W., iBtrodncüoa et Theiae avec Variar 

ttoaa poar le Pimarortet Ko* i> OeuT* 6* 10 Gr* 

Kalklrenner, F.. Roadeatt aiiUlaiio poar la 

Pianoforte. Oeu«-. 63 «6 Gr, 

KJoia, V' W. . Criiiide Sonaie i contte-paiat 

pour lo Pliuiofort«. Oeuv. i4 13 Gr. 

Kaklau, F., Troit Seaatee poar 1« Piauorortc. 

Oeur. £9., 1 Tblr« 16 Gr. 

Relaaigcr. C« Efreoae* atixSUvea. OeoxSonate« 

aijrcaUlcs p. le Pianoforte. Ocur. 33. TCo, 1. i4 Gf* j 
Schmitt, A., Varictions cu forme do Fautat.tie | 

«ur l'rir de la Sco^elle pour Ic Piaaoforle. j 

(dädice« i Ak. üioun«]«) OeuT* 4i..>..»; 16 Gr. | 



Tfciiraart £.> Soatte . luillaat» poor le Piaaa« 

.-> ..fori«. ' OiaTk SS. v>. > tB Or. 

Züllaer, C. Tl., Rondeaa pour le Pianoforte'. 

OeuT. d .. 16 Cr. 

Attmayer, J. , Ourcf tiif In roijue potir le Piano- 
forte i 4 maint. Ocuv. 34 i TUrj 

MaracliBer, £ar. , Tre Sciierai per il Fiaanfortc 

- i 4-Md. -Op. ao Gr. 

Uosart, A., Dun r.i<iViiiini , Drammr, j;i duo 

Alli ridnUfi jjtr il l'iauofiirt'-: a 4 (nani, 
(aenza paroli-.] da C. Zulchner. . . f> l'Jilr. i9' Ct. 

Reiaaiger, G., Roadeau dirartüaaat pour le 

Piaaoforto k 4aiaiaa. Ocar.' »7.. 1 TUr. 

Riaa« F»,' Air partngaia am Variatiwu poar l» ' 

PiBBoforte i 4 nuina. Ocut. 108. Mo. 1. 16 Gr» 

"tfakaiitt, A. , Crrnst-» Ti<i)gemjiide Tur daj Piano- 
forte zu vier Hüadeu. (Jeaa Paul gewidmeU) 
Op. 45 ,* I. TUr. 

ZAilner, C. iL, -Craade Soaata «Hnuaato pov 

la PiMiofig««a 4 i miaa. Ownr» 10^ % TUr* • Ci. 



1 ur Guilarrc, 

Gar alli. F., Neiif DifortlMMMM AcUea,«t briW 

lanu pour la Gaitarre teule. OeoT. 188. ifiGr. 

Caralli, C. et F., Tro!* Duo* noctumes ponr 

Pianoforte et Cuitarrc. Oeuv. 1 89. Mo. 1 . 1 3 Gr. 

Kaaiaior, G., rnuodactioa «t Vaiialieaa poar 

Plate «t Cttitarra. Oenv* 10......^.... 6 Cr. 



In unxenn Verlage itl 
MuiiJciiaudiuu^rn zo liabetl: 



■d in aUea 



jiUgemeinrx Ctijnmera- und LUderbiich, fnf^i'il- 
tend ältere und neue Burtchcnlieder , Truik-' 
/iWer, Falerlaad^teä/^f VolH - wtd Ktiegw 
lieder , mit mehrstimmigen Metodietn und 
bejfgefiigter Klavierbegleitung i Aerautgegeben 
vo» Jtmrt Mtä^ttealt driUe ethr wrmAne 
und umgearbeitete recJümäs&ige Auflage qu- 
8. cartomürt iThlr. 8 Gr, od. a Fl. a4Xr. 

Der elirn »o ra^ehe Abtats der zweyten Aufls^r, als 
der eratoa, bürgt hinliin^ch lur die eataduedene iBrauch- 
larkeit derselben, aaawatlich aar SrfciSlniaf fkaiber Staadon 
im geaellisea Verejm* 

Diete dritte Aaflafa h* gegen die flrfihera aeck da> 
dnrch iti Vorzug ?u ^lcIIpn , «l.iti J^r Lcxi lm r Ilerou.sgcLer 
nicht aliein iseitrcrc Lieder tob geriiigereoi Werthu auA^e- 
lasieu, die er durch ganz neue und gewähltere «raetste; 
aoadem aadi darcli die gaae aa« Äiaaafafagta 
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Kl«T|«rl»eglaltatig» dt» toflcich alt Andeutung zu 
4r«]r* W»A ttmnüm^gtr AatfiHurtug der Lieder «iwcudbar 

Bej dieter Klavierbegleitang %»t, nach dem Vorwarte, 
darauf naneiitürli Kück<icht genoBDoo , dia Hunoui« ao 
efaifadh mU mö^vh w Qrdam, d« dM HmptangeBmerl de« 
Bunaugt'btn vonSgUeli UJeb imd M«ib«n HOMtc, einfacJi, 
edel und kräftig äutrh i.lle JLieder >u itirkea. 

Die Ycrla£*handlun£ kann scliUeteUdi lüeht umbin, sa 
1^«mMlieiii( im ei« mdi ilirmeite i^r exm nrackaübaigB 
Aa Mt u Wm it bnoegt im» md dun einen säubern und srhö- 
a«n Staininlck Und eia weiM«« md gutea Papier tvjiUte. 

InTriefcrn demnach Shnlidia Samlui^att mit Bieter cu 
vcfllaiclwB tioAp darüber mwgw »""Tf Mt iinBiiii wt- 



In Partien Ton venigtteoji 12 Exemplaren uiul bey 
baarer Eioawidaa^ det Betrags werden daran a5 pro Cent 
K«brt kMnUjists ««ieW dunm twtänt 

RttAoltttdt, im November i8a3, 

, FSnit: priv. Ho/^Budk' M 



'.- CfiJicIie in JVIrij.icn ist 

üucil- uml MosjiLbandlungen an haben: 



»cbi«aas «od »UoB 



D 



i e 



O 



ihre Einrichtung und Beschaffen» 
hoit sowohl, als das aweckmXeaif« 
Spiel d«raelbeu. Tin iiii<-ntbe1irlldiu 
Handfaneli für Cantgten, ür^iiuisien, Schul- 

Icl:rcr uml ällc rr»iinde des Orgclspic!^ vuii 
\V. A. Muüer. .Mit Zeichnungen und Cho- 
»Xleii, mit Vor- und Zivisrheqipialmi» %\m 
VMrmehrte Aufiage« 8. GebafkM. 13 Cf. 

Maller, W. A., 6 autgMetiteCbar»«, mitswerl- 
mässigen Vor- uikI ZKiiflien;,piul. :: '"w .'1- 
Orgel. (AuJ dei«eii Orgelt. Itsvinl. ^ ' ;,'•■''•) 
^- ticlicftd. 5 Cr, 

fleck, M., 7 neue Cborale für die Orgel auf 
CS L{e4«r da aeiiaa Draadnw Gaiaagbnett, 
fralcht mi^ kaiiw p«ieeiidb Melodie hsbeu. 
4» Geheftet } G Gr. 

Gftntersbcre, C, der fertige Orgc l .pif U r, 
'oder Casualmagoiln für alle vurkomnendfl 
Fälle im Orgehpicle. Eta ^aklücliea Haai- 
mid Ilfilfabndi fdr Cantorcn, Organistea, 
Landeehullttbrer imd alle »ngchende Orgel- 
spieler, gr. 4. I. Band 1 TUr. 8 Gr. \ lüu- 

W'" 1 TWr. 30 Gr. 

II. Bd. t» Abik. 1 TUr. • Or. Vdinp. i TUr. a« Gr. 

Der U. Band, «ir^ ad latH» AbAeOuDf andiciiit 
ja lanuar aflai. 



In allen denucbea M ua ikh a n diBBgea «iid PrbnmiMlett 
(VorhiiiciabtaaUmg) aofnommeB anf 



Muaiialische Blumeniest 
dtt 

Steyermärlüchen Miuii - Va-ein»* 
Jahrgang i8a4. Vier Haft«.' 

riiir S^immliirig streng a u sg eir X h 1 1 c r Original- 
Musit -A crke, herausgegeben durch eine eig«n« Jiiemi 
\om löblichen MueikvaMi« m Stayatmrk gewk'bita Radi. 

g!runf;s-Commission. 

Dm er$ie Heft — 16 Folio -Blätter sCart 

Heg» anm Slidia bereit und priunmcrin mun sich darauf 
mit I Tlilr. ri.r iVLlclicn Ii ü r h i 1 n« Ji ;(,,!,. „ Preia 
man dicit*. rein und correct geslorhcn und anf tckCmB 
Papier abgedruckt in einem eleganten UaiadUaga «arlonnfrl 
•rbält.- Nacbdam die reapectiven Nomea der T. II. n, F. 
Abannenten dam Verl« »orgedruckt werden, bittet 
rosa höflichst diese nebüt tUm C Ii a r a k t c r genau aiizu^'ebc«. 
Der billige rränumerationspreis giltnur bi« £nde Januar 
i834; dann tritt dar tadeaiiraia von aTkbr.8Gr. da. 

rrauumerationtpreis i Tkir« 

j^adcnpreia i Xiilr. 8 Cr. 



ffyr^ auf nachvereeUhnete gut gehaltene, und 
rei/ttliA geedtriehene Partituren hia zum i5ten 
Vci: einher das leante Gebot ihut, »oll selUfre gegm 
gUivh baarfi Besahiuag übereigael erhaite/t, 

i) Missa brena ««n Job. Sabaat Sadi. 

a) Sanclus. 

b) ra«sioaac*atata van Bamili«». 

4} JiUsta. 

fr) Zebu vancbledaM XirAamiaikaa ««f daa Faat nad 
auf ueua Sonntage naab Tdnililia t«a lob. Sab. Bkafc, 

£) Missa von Kistori. 

7) Missa von llriii. 

8) Missa ex D. di Zach, 

9) Missa di Tag. 

so) SaacUu tou Doles* 
11) Miaaa di Zach. 

15'! Missa iVi Si !:er7er. 

i.>] P^sikiauicauUie von Kiopitocii, oa^ Stabat Uatar von 

Pergolesi. 
14) Miaaa Toa Gior. Alb. Piatori. 
16] Glorü dl Srislt 

ir.) Der Tod Jf i; Cfatin. 
Leipsig, den 3ö.^'otbr. iS33. 

Dr. MHtdmci aenior. 
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Nmt MuHaSm pm imMtietien Verlegern^ 
UyBrwUkoff und Märtel mhabtauwL 



Bocltia. N. C. Till, pTardTrlo conc. potir Ilnrp« 
et Piano ou 3 riujioi ci Car (ou Violon- 
cello). Op. 88 a Tür. 

Falk» G. Pieia de« Seltöpfvrs tob GelUn, fiix 
Sopran, Alt, Tenor and But alt F&ni«f> 
Op. 3 »8 Gr. 

Krentsar, J., Tiio pour FlAio, Yiolon et Cuiiarre. 

No. a. 3. 4 s, 16 Cr. 

Kllkltlli Fi| fnmd Quatuor pour lo rinnurnrle, 

VkloBi Alts «1 VloloaceUa. Op. 5o. 3 'l lilr. S Cr. 
Miiyer, C. , God saretheKing» Ttritf p. le Fiuiof. la Cr« 
Miililenfoldi, C, graude Sonata coueert. pour 

Pianoforte et Violon i 11>h. 1 3 Gr. 

Viotti, I. C. , Andante et Routlo puur Ic Piano- 

furtc et Violon 1 Thlr. 

Pete*» F> B., Ouvertnro de l'Op. Omr «t Läla 

an*, i 4 auiiia pur t'Avteur. 16 Gr. 

Keaalei', Fcrd., "Tlifmcs An-, ds rOp. dorFrcy- 

acliuU, Tarici pour lo l'iaaof. No. l« 3> 3> a 9 Gr» 
'Rieti Ferd. , Air militaire vari<S pomr b VUnut- 

ferte« Op. 96. Ko. 3 9 Gr« 

Zsteltnari Ch», Quatuor pour le Pianoforte, Vio- 

Ion. Alto «t VietoBoaUe* Op> t9* t Tklr. ig Gr. 
Wolf, Nie, iS Vailatioaa atw tot «klow fkr» 

pour Ic riantiforte iG Gr. 

JCUffner, J. , 6 Walsar für Pianoforte & Gr.. 

K»l*Bkanpf, G. <mi Sotate poor FianoTorM 4 

4 auiiia* Op. 11.. t6 Gr. 

AmoB, 3», a SoBatea pour Ftaaoferte I 4 naiaa. 

Op. 99 1 Thlr. 4 Gr. 

Danzi, F., grscdo Sonate pour Pianoforte et Cor 

deBaiaette, (on Violonceile) Op. 6:2. 1 Thlr. ta Gr. 
C. S. FaTOrit-TSnze f. d. Oflenbachcr Casino für 

Pianoforte. 5e Saamlui^ laGn 

Sakaitt, A., Randolatto p. Piaaoforte k 4Biaina. 

Op. 4o 19 Gr. 

Variationt pour risnofortc. L. A. . 8 Cr. 

— Scherzo pour Pianorurte 4 4 maias. üp. 42. 10 Gr. 
Am 011, J., Sonate periodigue p. Pianof. Op. 83. 13 Cr. 
■Brandl, 1., Ottrartnre snrFoaaa: Uniar Verkehri 

fnra IQaTier arran^rt tob Stanulor. ...... € Gr. 

Rieger, J. N. , >!, t nr:<n fac. 3 4 nuiiju. Op. 31. 1 6 Gr. 

Seiff, J. , t> \V.iiicr lur iläi Pi.iiiororts 6 Gr. 

Thaater- Journal, enthält eine .S.iminUiag tonKl^d^ 

baUebtar ToaatKieko aua dca beaten neaatef 

OpavH l%r 4aa PlaBoferta okae Test, Tieilar 

J^ilirgang, 3 — Cte« Heft a 13 Gr. 

Moachclcs, J. , Bonbonniire Buaicala, Suile de 
IiiLcc3 fac, agr<£abtea et dolfttea pour le 
Pianofoit«. Op» SS....... .l. i& Gr. 



Mo»«lielf»i J., les cliarmei de Paris, F :i1friv. 

brillante prectde d'uije Introduction poMl 

le PlaBoforte. Op. 64 1« Gh* 

Boeka», da, Air« favoria de l'Op. Taocrei d* 

Aouin!, arr. pour Harpe Ott Ptano, avec ace. 

de Flute ad libitum. Nü. i 16 Ox. 

Gramer, J. Bt, Air f«vori de l'Op. Orplu-o de 

Gluck, arrangtf en Rondeau p. le Pianoforte. 9Gr^ 
— » Portrait charaMBt« Air populair Iraiwaia 

arrangd es Bond» p4w h Pkaeferte. ..... t* Gr. 

^ Chaconnc cöUbr« de JoBielU avee UM 

lutroductiun pour le Pianoforte . • 9 

Ealkbrenncr, I'r. , Scitrtto pour ic riamvforto 
arao accomp. de a Violont, Alto, Yiolon— 

.MÜleet CoBtrekaaae. Op. 58 3 Thlr. 

KukUa, fr*i }8oBeteap.lePiaBo{; Op.46.2Io.i. iCOr. 

4o. do. do. No. 3. IS Gr. 

do. do. do. No. 3. 3oGr. 

Claiing, J. H., Rondeau d'une Ezecntion fariie 
d'aprea le D«Oi ."Vlnt Badnu etek ponr lo 

Pianoforte. ...*».,... «.»•'*' d Cr* 

Qaodin»at oder Buaameiuealltmg bdlekier Themaa 

für rianororie. Ko. 3 f • Gt." 

BcethoTen, ra\orit - S^mplioiiio fur da» Piano- 
forte eingerichtet i8Cr» 

Majaeder, Air fiivorit du ballet da Kina avec 

VeciaC arra^g^ea p. le PSaaofott* per Bica. loGr. 

Xoachelei, IgB., le Foigeroa kanBenaaMB« Air 
c^Ubre de tlSadel areo detVariationa toutea 
soLiv .1 ^ pour Pianoforte. lO Cr.' 

— Kocturno favorit do F. Pär arraiäge en Roa- 

doletlo pour le Pianoforte ..... i o Gr. 

Vaiiationa aar 1« Car. iaroriie „Tu aai il 
nio dolce anorB<* de l'Op. Trajano Ib Xtads 
da NicoUni pour le Pianoforte., 11 Gr. 

Beethoven, L. v. , graud Quatuor de Violon 

arrangi pour le Piatraforla i 4 naius. 

Op. ^9* 1. ••..•<•* 1 Thlr. 8 Gr« 
Kttleakamp, G. Cf gr. Wabe kriUaate en feiae 

de Rondeau pour le Pianoforte i 4 malus. 

Op. 17 10 Gr.- I 

Leideadorf, M. J.. Hoitimii^« aiit Danicj, Koa- 

deaa pour lo Fianoforte zur dea thli&et far. 

Op» i5b. Ho. ^. &....««•.«».<*... 4 la Gr. 

— lea Inai^aniktaa, pour FlaBoforte et Flute. 

Op. 16S. No. 3 ■ to Cr. 

P B y e r , J. , Rondolctto «ckenaaido poar le FIbbo- 

forte. Op. >o5 .■.•««......... 13 Cr. 

Worzischek, J. II., grande OMvertnreponr d«ux 

Piauoforlea. Op. 16................. i TUr. 

Riea» F., 4bm graad Coaearto pour le Piasofocto 

.Op. Iii » t Ikbv 8 Gr. i 

JWird furtgcscUl.) " ' ~ 
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ALluGEMEINE 

MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Den 3t«n Decemiber. ^^=, ' 182 3. 



Zur Sihih d0r Kumig«mäM09i 



A. Unter die Dinge, dis ieh in meinem 
Geist uml leider aiicli in lueincm ftililenden Her- 
zen nicht vereinigen kann, gehürt besonders auch 
«uf der einen Seite die Wohlleben» die raffinirte 
Geniessen, das Rennen von Zerstreuung zu Zer- 
•treuong, da« Schwimmen in einem Meere von 
Wohlgei^elieB , Duften » Dunsten, HamiooieeDt 
das Fahren auf Scliwatienliälsen, das Schlummern 
iu Sdiwauenfederflaum, auf der andern die gren- 
senlose Noth, der «ua lioJiIen Angen Uinkende 
Hunger, die dem Almosen cii!f:( m nzitlenide 
Knochenbandi das enge, schmutzige Üa«eyn* 
S«Ul«n wir nicht, ebllten nicht die Guten in 
jegliehem Lande sich verbinden , und einmal Jahr 
und Tag kein Concert, keinen iJall, keine Oper 
mehr besuchen, ja, l^eine frBUiehe Musik mehr 
hören wollen, bis diesem Jammer gesteuert wire, 
i:n(! y ^ in '^■f t schmachtendes Augo mehr diesen 
Voilaui uiit i hrünen wahrnähme, kein Oiu- mehr 
^nrch diese Frciidenkling» m Verwüaschvngra 
anlgeregt würde? 

B* Wie kommen Sie auf einmal ca einem 
soteisen, ieh mBehte sagen, wehlitUgcnGewMeen? 

A« ]3a leg schon lange in mir* Eine Stelle 

in der köstlichen Novelle von Tieck, ,.r]ic- Ge- 
mälde*' — hat es vollends geweckt. Denn so 
ist es )a, wir glauben nicht recht mit Sicherheit 
an unser eigenes DeiiTwcn und FüMcn, bis es ein 
Anderer ausspricht, der eben auch darauf ge- 
kommen, wie wir* 

B. Ich kenne die Stalle niahl, weil ich die 
ginze Novelle nicht kenne. 

A. Sic ist nsich Tnehrstimmitrem Urtheil die 
Schönste Erzählung im Ta»cbeubucli zum ge^eUi- 
ge n V'^ r^iilig eo Ton l89S, ja in aÜMi votfliiiil- 
sS.ltliriUK* 



rigen Almanachen, — vielleieht in allen Almar 
nachen der Welt iibr»r}iruipi. 

B> Wer äu lobt, mus$ einem sogleich das 
Buch mitbringen. 

A. Hier ist's! aber hören Sir füc StcUe: 
„Ahl — äussert sich Sopliie — Mittheilen, das 
ist ja noch das Eins^» was das starre Eiguf 
thum, die CrRiisanikeit des Besitzes etwas ent- 
schuldigen und müdem kann } dass auf die Schmach- 
tendeti nuten etwas von dem mihiilig Aufgehaof- 
fen l.n ribjrscliiittf t V erde, damit es nicht ganz in 
Vergessenheit komme, das« wir alle Brüder sind." 

,;Der Vater sah sie missbilligend an und 
wollte ebeti etwas sagen, als Eduard hofUg ein- 
fiel, indem er seine feurig Augeu auf die frur li^ 
tes des Midchen« heftete.* Dächte die MeiuzaJ»! 
der Menschen so, so lebten wir in fi ner andern 
und bessern Welt. Wir enijefzen uns, wenn 
wir von dem Drangsal leseu, das in Wüsten 
nnd Einöden fremder Himmelsstriche dam W t- 
losen Wandevfr nuflaiierf, oder von jenen Schreck- 
nissen, die aul der unwirlJibaren See das ScliüT- 
volk fürchterlich verzehren, wenn im kSdisten 
Mangel kein Fahrzeug oder keine Küste sich auf 
der unermes«lichon Küste zeigen will. Wir ent- 
setaen nns, wenn Ungeheuer der Tiefe den Ver- 
unglückten zcrflclscli II . — • lind doch — leben 
wir nicht in den grossen Städten, wie auf einem 
Vorgebirge, wo nnmittelhar Iii mMwm Fussen 

aller dieser Jammer, dasselbe grSnltche Schau- 
spiel «ich entwickelt, nur langsamer und de^to 
grausamer? Aber wir sehen aus unsem Cuuccrteu 
und Festen und aus dem sichern Gewahrsam des 
Wohlstandes nicht in diesen Abgrund hinein, 
wo die Gestalten de« Elendj sich in tausend 
furchlerUchen Gruppen, wie in Dante»« Gebilden, 
zermartern und jammern, und gar nicht einmal 
mehr zu uua empor zu achauen wagen, weil sie 
ßfhon ymtn, wdcken kalten BlkAe de heg^nen, 

*9 
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weun ihr Ceichrey vau m ZmUk adi ian Bo- 

tSubungen unserer kalten Ruhe weckt." 

B. Ich stthe IhnM im Büchlem-vod antworte 
weiterlesend mit dem dten EiaenicUidit: dieie 
Uebeiticibungcn sind jugendlich. — 

A. Halten Sie ein! Ich gebe gern alles «u, 
vas im Verfolge der Ereähluug gegen diese edle 
AirfWattoDg vorgebracht wird» la mur aber hat 
»io gewisse Ueberlegungen erweckt, an die ich 
zuvor nicht mit so tiefem Ernst dachte. Wir 
leaen immer rom AeslbetiMhen, vom Technischen, 
vom Prakfisclten der Künste, damit sie nur recht 
verfeinert, geläutert, gewürsig werden möchten, 
«od Mkmt darüber gar nicht an daa Ethiacha^ 
ob e« denn immeiliiii geradezu erlaubt sey, die- 
len Ganüuen nachsugeheo, und in welchem Yer- 
lilltnisse detm dieae KaostoRaAnarie wit dem 
menschlichen Elend nnd Weltjammer stehe. 

B. Noth und Elend sind so alt, al« daa 
l.cben, sie sind ewig und nothwendig, and TOm 
Daaayn imaertrennlich : Und so ist aoeh Uebtr* 
fiuss, Lust, Kunst. Jedes geht seinen eigenen 
Gang : so lehrt die Geschichte. Pracht nnd Ver- 
■eliwMldmig war immer neben Hanger und Kummer. 

A. Das ist faktisch, ich rede aber von Recht 
und Billigkeit, von Gewissen und Gcfuiii. Mich 
atSrt die Mangelhafia im Genoaa de« Schönen, 
ich möchte zuvor das Leben in seinen nothwen- 
digen Bedingungen bereinigt, ehe ich und andere 
ttu Ueberflnaa^ denken. leh will keinea «oa 
Brodfrüchten der Armen gezogenen Spiritus trin- 
ken, ich will nicht auf Rosenbetten achlummern, 
b«y welchen sieb die Geplagtes m daa Oomea 
geschunden. Meine I'Veude soll schrankenloa mir 
tief ins Herz hinein klingen könnan. 

B. Sollte denn das bey Ihrer ohnehtv so 
VeaebeidMMi Art au geniaam aidit Statt finden 
können? 

A. Nicht unttiar. Wir sahen in den lci2- 
ten Zeilen dar Notb iibanU weidlMIt^ Ver- 
eine, ^'itlf linben sich Gewohntes versngt, nm 
grÖMem Entbehrungen, schreyeudern liedürfnis- 
aen m begegnen. Ich wln ,woU' n» B«liifaii 
geneigt, wenn sieh Mabiaw Olaidigtiikmta mit 
mir verbänden. 

B. Woan daa? Wer in eiiii|em WoUalaade 
Mt, wird immer auch Etwaa faajaaitt lagen, 
Watttit er Bedürftige unterstützt. 

A» Iah bmnlclit karg} aber, aagen Sie selbst, 
ktakltt ich ttkbt mit dam, wm lek fSbOUk fu . 



Ball, ponoerl, Oper nnd hltuUcha Mnaik ans- 

gebe, einem armen Handwerker unter die Arme 
greifen, der vielleicht, nur- dessbalb in Dürfti|^ 
kett damiedesgehaltatt wird, weil ihm die eralea 
hundert Gulden fäblan. 

B. Kennen Sie einen solchen, der, was kaum 
SU glauben ist, Niemand ündet, der ihm hiezu 
rerhülflich ist, so werden Sie ihm die Summe 
auch ohne Ihre Ascetifc verschafl'en können. 

A. Nach schreiender Noth, nach Strohla- 
gern uHcI Lumpen dürfen wir nicht lange suchen. 

B, lu Lumpen steckt sehr ofl der Lump. K-s 
ist nicht leicht, die walire unverschuldete Noüi 
SU rrkenaen. Man muia bUmt treten, um au 
finden, ilass den Meisten schwer zu helfen ist. 

A. Bequeme Weisheit, gemaclUiche Maxi- 
men! Sobioken Sie Ihr Geld dem nSehstan besten 
Landpfarrer, es wird in die rechten Hände kommen. 

B. Es wird Frend« verbreiten, wie weqa 
ein Kind den Groseben findet, den Sie Terlieren. 
Sie lassen darum doch kein Gclii fnlkn. Und 
dann wollt* ich Ihnen doch aus deni 8 legreif die 
Geschichte eines solchen gefuudoueu Groschen 
oder verschenkten Thalers erzalllan, der mehr 
Uebels verbreitet als Gutes. W^nrum soll denn 
das Geld so ein unfehlbarer it'reudeugeber seyu? 
Fehlt ea dann inmer gerade nur an Geld? an 
den leidigen runden Metalistiicken ? Mau sollte 
den Armen statt Geld — • Arbeit, Geschick, Fleiss, 
Reinjichkeit etc. geben. Solche augenblicklicfae 
Hülfe vorschwindet in der allgemeinen Noth, 
wie ein Wassertropfen auf einer glühenden Platte 
verdunstet. 

A. Sie treiben mich selbst weiter, hoher. 
Der Staat sollte vom Mitleidsgefühl beseelt wer- 
den ; er sollte von keiner öil'cullichen Lust wissen 
wollen, bis die öiFentliche Unlust und viel als 
möglich auch die licimliclicn Seufzer zum Schwei— • 
gen gebracht wären. Was wäre es, weun ein- 
mal ein Jahr lang keine Musik sich hären Hesse» 
aus mildem Zwecke? Wäre es nicht crG-culicher, 
wenn die Herzen hüpften, als die Füsse? wären 
Dankgebete der Armen nieht die adiSnaten Me» 
lodicen und wechselseitige Zufriedenheit die er- 
freulichste Harmonie? Das Volk siinge die viel-.. 
'Mimmfgsten GhSie, wenn auch nieht nach RdsainB« 

B. Die>Idee ist edel und schBn. Ich glanb» 
selbst, dass über einen ae würdigen, aUgemeinen 
Bestreben die Nation allen Hang su den gevroh»- 
JMmd Zaiatwttmimn Tefflaie. . Entbehrt es jn 
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diomAhm maak ohaa su p>oiieii Schmerz bey 
«iner IbmeUen LaDde*trao«r. Du zadito Miuik 

im Menschen ist ja ohaedicss, wenn er mit An- 
thei[ elwaa Erustheiterea betreibt, und Aciocu täg- 
lichen guten Fortgang wahrnimmt. Aber leider 
ist dicss alles nur eine Idee. So Eim*s kum 
der Staat nicht. 

A. Worum nicht? 

B. Weil er keinei EttdramMmae fihig ist, 
keiner Begeisterung für eine a«cetische Idee. Und 
dann tritt noch eine Rücksicht eini die Luit ist 
im Staate organisirt, «ie bat ihr« Institale und 
Verwalter, eine Menge guter und geschickter 
Memcheu sind dabey nnr^esleüf. l)ic'?f wilrdcii 
Sie brodlüs luaciieu, und ouic i^ioiae Aiizulil 
I'amilicQ, die der Noth ungewohnt sind, dic5cr 
Preis geben , während Sie gcborn«? Elende auf 
eise Weile einen bequemeru Zustand schmecken 
iMeen, mu' welchem «ie doch über fcari oder 
]«9g wieder ja den «Iten Jannittr snrudclUleti. 

A. Solche clnsclirankcnrje Erwagujigen sind 
eSf die, mit Prinz Hamlet zu reden, dem mora- 
lischen Schlendrian niad «llem Hribem langes 

Lcbin Äcliaffcn, iwü irden ( rnstcn Enlscliluss in 
der Geburt ersticken. Der gemeinscbaiUichen 
Noth, aey «ie aellMtvenchnldet odernnTwachol- 
det, — doch >vas unterscheide ich noch, eine 
Million kann nicht selbstverschuldet in Jammer 
tind Elend leben, so wenig als Millionen Ver- 
brecher »eyn könaCDi der Noib Mehr- 
zahl der Nation kann nnr das Zusammenwirken 
Aller ubbolfen, und ich wcisü frey lieh wobl, da&s 
hier nur Etwu geaehieht, wenn die Verzweifinng 
aus allen Fenstern um Hülfe ruft. Ein gemein- 
sames Entsagen der Wohlhabenden gehört zu. 
den «cUSnen Träumen* Aber mir» dam Bhwel- 
nen, bleibt doch meine tniiere Snttweiai^. Wm 
soll ich ihun? 

B. Der Staat ist die äummo der EinzelnCBt 
was Jeder m thim hat, das muss er mil sieh 
selbst ausmachen. Anders lasst sich die Frage 
iiber das Vcrbältaiss des Wcltjammer* aar Welt- 
lost nicht ISeen* 

A. Da sind wir wieder am Anfrnge, 

nämlich bey meinem Gewissen. Ich möchte 
so gern den Kunstgenuss als Lohn der Arbeit, 
ich mSekte' Artig seyn, rein, ledig aller anuten 
PfüchtBo. 



B* Das liaaC swh im Laheii niobt immer 

macheu. Der MeiMch bprgt ofl von der Zukunft 
oder leiht ihr, er wevM dann schon wieder gleiche 
Rechnung su machen. Das SchSne übereilt uus, 
oder es zögert« CS jsl eine flfichttga Gniist d«» 
Angenbliik;]. 

A. Lockere Maximen! 

B. Daa ist Ihre Saehey daas Sie decgieichett 
reclit anwenden, man kanU Niemand dos Maas« 
der Auwendnng von Lebensregelu mitg^bcQ« 

A« Nnr weiter! 

H. Sie niii&ien aho in jedem Moment wi*7 
sen, ub Sie würdig gemessen. 

A. Also die Frage, die ich «in iSr.ailamal 
bcanlwurlet wünschte, muss ich jnjff «aihat itt 
jedem neuen Falle beantworten V 

B. Anerdings! 

A. Ich sage Ihnen ja, iah bin .ntemM* i«r> 

tig, ich fühle mich niemals gane rein, nie mein 
Daseyn ganz aufgeräumt, da«3 es würdig wäre, 
dia göttliche Kunit wfirdig zu beherbergen. 

B. Waren Alle, wie Sie, das Gedränge an 
den Kassen mochte nie sehr stark seyn. Aber 
so ist's! flir die Würdigsten sohelnen oft -diese. 
Kun<tanstalteu nicht da zu seyn; sie versagen 
sich manchen Genuas, während so viele Unwür- 
dige, so viele flaehe Seelen «ich mit tSgUcIier 
Lust bis zum Ekel futtern. Mit einer allge- 
meiuern Betrachtung möchte ich Sie doch ermu- 
thigen. Den Einaelnen geht da« WelUchieksaly 
das Glück und UoglqiQfc dar Nation yitmg an. 

Srhfüer «in^l: 



r 1 Jjdd 



uud Regen, und rUr» Wohl «1er Mcaiciien- 



getchlechter 

L«4s du den Uiaaasl, Frmuid! sorgen so gestern «io 

keut. 

Es giebt stets so Tiol Nothwendigstes au 

thnn, dass wir an dds Entlef^cnf-rf? niemals den- 
ken düi-fen. Mun braucht aber Joder recht viel 
Kraft daa Insichselbstseyns, um seine Sphäre 
auszufüllen, und den Angehörigen, denen, die 
seine Wirksamkeit ansprechen , Etwas feyn zu 
kSnnan» Br ist an einen heilsamen Weehaal der 

Anstrengung uji<J Frljülung gebunden. Tr wirkt am 
meisten durch heitern Geist, durch ein gesundes 
Daseyn, in «nem mogb'chst langen Leben. Daeaee 
verlaugt selten einen Helden mit Aufopferung.— 
A. Ich verstehe Sie schon j ^ie ralhen nur, 
den Blick wtgauwanden Ton dar Noth, damit 
Job nngailort .mnam Arholmif pflegen mffge. 
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B. I6b ntbsUntMf ww 81« 9WM ImL«ticn 

tausendmal selbal thun, thun müssen. 

A. Nuot Freund! du Problem haben Sie 
mir dien nicht gelöst, ab«r aimgermanfni bat 
durch Sie da« Unendliehe, Verworrene bestimm- 
tere Umrisse erhalten. Es ist «echa Uiir> der 
Frey schütz wird gegeben; laMenSi» viiawifbrechen, 
dass wir noch einen erlrSglicheu Platz erhalten. 

B. Für diesstnal mnss ich danken. Icli liabe 
ein krankes Kind zu Hause und der Lach-Ciior 
mSc&te mich xwt Uiumt dam «rimmeni dass 
k» irdiwa kSimtai 



K A C H.& I C H T'S «2 



Crf^enivartiger Zustand der Miuik in dem süJliekeri 
ThtiU 4e» Kömgreieh» der üüdwtantl«. 

Wann man in musikalischer Hinridlt den 

einzelnen M'-nsrhf*Ti ofl^r nurh r]n ganzes Volk 
zu beurtliciien lialte, so unisste man \\ ulil weniger 
auf die durch Studiuni erworbene Fertigkeit, ah \ 
vielmehr auf die Grundanlagcn scIicn, die ihnen 
die Natur zur Tonkunst verliehen. Jene mag 
fiocli M> aalur in Staunea aetaen, wann ihr« Lai- 
stungen nicht vom innigsten Cerulile der Kunst 
beseelt sind, ao werden die einfachsten Aeusse- 
rmgen dieaea letate» aie in ihren Wirkungen 

auTs Gemütli iibertrcfien. Wie oft beschämt 
ein «chmuckloses Lied , mit Anmuth vorgetragen, 
nlle Kunididikait de» Virtooaanl dt« Natnr, dia 
gütige Mutter, hat diese ^^''allrlleit dadurch aus- 
gesprocheo, dasa aie den Menschen in der Stimme 
di« Anlaga aamGeaasge verlieh; sie aoUten dan 
Quell der reinaten Genüsse der Kunst, die, mehr 
wie irgend eine andere, mit uitscrm Innersten 
verwandt ist, in sich tragen. Daher äussert sich 
auch boy einem Volke die Anlage zur Tonkirast 
durchgehcnds in der Vorliebe zum Gesänge; und 
wenn wir iu gegenwiirligem AufsaUe über den 
Zuatand der Musik in den Niederlanden (wir 
meynen hiermit nur die cliemaligen Oest^rcichi- 
•chen, oder den jetzigen südlichen ThcU dea 
KSDigretdu) ainigaa miubaiian- aoUten» ao müaats 
wohl zunächst von dteaem Gaaidit^niaktd «tta^ 
gangen werden. . 

IKa Niedallndcr alad bakamiüich mit daa 
Dentacben aum grSiatavTImla aioarUyUrqprnagPI 
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Sprache, Sitten und GabrSuclia deuten übenll 

auf die Verwandtschaß, mit dem germanischen 
Stamme, mid mau könnte daraus schliessen, daaa 
auch di^lba Anlage nnd Neigung zur ToDkuuat, 
hier wie dort im Volke vorbanden scy; man 
würde sich indess in dieser Voraussetzung irren* 
Bis in die untersten Klassen triiH mau iu Ueulscb» 
land eine rege AufTassungskraft für Melodleafit 
und ein richtiges Gefiihl für llarniouie an, so 
dass oft Kinder, die nicht den mindesten Unter- 
richt gttBOasen, uns durdi Quartetten in Verwun- 
derung setzen, die einer guten Gcsangschulc Ehre 
machen würden. So etwas findet man io Belgien 
selten oder nie« Bebr wenige Lieder aind in 
dem Munde cl s ^'olkes, sie sind meist ohne alle 
Anmuth, und werden, nach Art des französischen 
VaudevÜle^a in langweiligem Unisono beranfer-' 
gesungen: daraus lässt sieli nbnelmien, dass auch 
iu deu BildnngaaostalteD, die mit dem schlichten 
Bürger- und ' LandTolk» in Bernbrung afiaben, 
keine Richtung zum Gesangunterrichte sich offen- 
bart. Der A'orstcher einer solchen Anstalt fühlt 
sich nicht geneigt, einem Ziele nachzustreben, xu 
d essen Erreicbnng aicb keine entschiedene Anlaig» 
äussert, wo seinen Bemühungen nirgentl vom 
herrschenden Geschmackc % orgeaibeitel i«(, und 
er nur kirgUcheu Bcyfall zu erwarten, ▼ieUeidit 
gar den Vorwurf zu befürchten hätte, er opfere 
das ^lOthigc dem zwar Angenehmen, aber Uefacr* 
flüssigen. Aua diaeer Vemacblisrignng dea €re» 
sangs in den Sf fielen folgt iK t!. v. oidig dieselbe 
Vernachlässigung in den Kirchen. Obgleich die 
katboiiacbe Heligion bwr immer die bwraebende 
gewesen, und es dieser rflcgerln der tcliÖnen 
JLüoate bia zur Zeit des Xrauzösischen Kirchen- 
nnd Kloaterranbea niebt an Idilialn gebracb, für 
Ausbildung heiliger Musik kräftig zu wirken, so 
findet sich doch kaum eine Spur, dass sie es sich 
irgendwo besonders habe angelegen seyn lassen. 
In den Landkirchen kennt man die schöne Sitte 
nicht, dass die g;uize Gemeinde -vk-Ulininjig deu 
frommen Gesang anhebt, und unter den Stadtea 
können hier nur Antwerpen und Gent angeführt 
werden. In beyden wird regelmässig jeden 
Sonntag iu der Hauplkirche eine musikalische 
Meaae anagefiibrt, und aind gleich die Leistungen 
nicht sn ganz ToUsländig, S ' verdienen sie doch 
in Hinsicht «uf Anawahl sowoiii als auf harmo- 
niaoben, gefüblleii ymirag» Lob nnd AnaMadi- 
nung. In. den übrigen Sadlen, aelhit Brüaiel 
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ailt eiogeMbloiMii* «ebt man aie)i vm^bens nach 

. inf rä( !:figem Str«ben der Künstler und Licbliaber 
um^ eioen Vemn zur Ausführung rpu üratorieoi 
Mmwo nod mnutigen gröMeren GetMigftnckeii 
jnx Stande zu bringen. 

Die Ur«acbe dieses fast allgemeiaen Abwe- 
MtiltNt tmn tieforen Richtung des Gomütliea suf 
l'onk^ntt, und der daher rülirendcn Veruach- 
lässigung der heiligeu Musik, liegt bey den uo- 
Acren IClaasea wohl sonachst in dem oberwiegen- 
den Triebe zum Erwerbe, der, nur auf das 
Materielle bedacht, dem (k-islo keine der still 
verträumten ätuudcn übrig iäj^jt, ia dienen die 
Muae aonat den Sinn des Schönen zu wecken 
pflegt. Bcy den höhern S'litulen aber mus^ sie 
vornehmlich in dem aich aut ailo Ausbildung 
de« Gei<lM nnd Gemuthes erstreckenden, ja sie 
fast au8»chIiesÄl'>!i hefierrschenden Einfluise des 
benachbarten IVaukreichs gesucht werden. Die 
fraiwosifclift Literatar entwickelt roniiglicli nnr 
den Geist, spricht aber das Gemüth weniger an, 
uud besweckt vielmehr überall eine solche er- 
kJOtende, witzelnde Klarheit, dass dies« eigent- 
liche GcHihl scltt-n mit \Iaclit in ihr vallct, 
«ondera gewöhnlich aur obcrflächlicli angeregt 
wird» Wie lelir diewa der j^ieigung m einer 
Knnat« die, wio die Tonkunst, ganz Gefühl iat, 
schon im Allgemeinen entgegenstehen, M'ie sehr 
es aber besonders dem Sinne iiii* die Gattung 
hinderlich spyu niusste, die mehr als jede niidcre 
die ticfstru Tiefen des in »ich selbst versinken- 
den Gcniuilies in Anspruch nimmt, bcwcij>t das 
Beispiel Frankreielu, und nuMte nothwendig 
eben so fühlbar werden in einem Lande, wo 
Eri'eichuDg frauzösisclier CuUur das Uauplstrcben 
der höbera Klasaen ist. Daher sind hierOralo- 
ricu kaum dem Namen nach bekannt. Man hat 
uur eiue dunkele Ahnung ihrer Herrlichkeit, 
und die Berichte, die man vom Analande her, 

btisoudorä aus Dcvit.schlaiid, über jene inusikall- 
«chen Leistungen erhält, in denen sich die Macht 
dea Geaanges und' der Inslmmente sn den be«* 
wuadernswürdrgsten Wirkungen vereinigt, wer- 
den mehr angestaaat, als dass maä sich auch 
uur entfernt durch eiu Vertrauen auf eigene 
Fähigkeit aufgemuntert £ihlle, ao grossen üey- 
spielen naclizukommen. Vielleicht könnte ober 
wohl von derselben Sei'.e her, deren Einfluss 
biahar ao nachthcilig gewesen, die Liebe zmn 
Gwanga» und heaondera «neb sum vielalinunigen 



«Dfaregt, nnd dadurch die Möglichkeit Torlieni;- 

tct werden, in Zukunft im Fache der Kirchen- 
musik etwas «u leisten. Seit etlichen Jahren hat 
man nimlieh in Frankreich in den Sehulen, wo 
man die Mclhode des wcchselseliigcn Unterrichts ' 
eingeführt, auch die Gesfinglchrc aufgenommen. 
M&nner, die aicH mit Eifer der Vwbnwening 
des Elemciitarurilerrichts widmeten, dwtalan be- 
sonders auXDcuUchland, als auf ein hierin nach- 
snafamende» Moater hin. In der Hauptstadt wie 
in den Provinzen wurden Gesangschulen errich- 
tet} es erschienen systematische Werke über den 
Gegenstand, und das augeregle Stieben verbrei- 
tete sich auch bald über Bdgien. Seitdem sind 
in Linnich, Brüssel, Antwerpen, Gent, Möns 
u. s. w. Gesangschuleu nach der angeführten 
Methode eingeleitet worden, wo denen Kinder 
und Erwachsene Theil nehmen. Was der "^''cr- 
fasser dieses AufsaUe« von den bisherigen Lei» 
•tungen einer aolehen Schale in Bniasei kennt, 
berechtigt eben 'noch zn keinen grosien Erwar- 
tungen; indessen sollen andere Städte der Haupt- 
stadt ▼orana aeyn, und im Cborgeöange achon 
mehr leisten. Ks ist zu vermulhen, dass man 
auf dem einmal betretenen Pfade mntbig vorwärta . 
achreilen wird, denn in Frankreich iiibren ange- - 
sehene Literatoren fort, den Gesang in den un- 
teren Schulen als eines der edelsten und einfach- 
sten Mittel anzupreisen, um Geist und Gefühl 
der geringeren Klassen SU bilden, und ilinen rein* 
und wohlfeile Geniisso zu verschaffen. 

Gicbi dieses uun eiuigermaassen der Hoff- 
nung Raum, dass der mnaikaliaehe Sinn im Jüe- 
sigcn Volke dereinst tiefer wurzeln werde, so 
bleibt es nichts desioweniger wahr, dass bisher 
die Tonkunst hier kehie inn^ Veftrante des 
Genafiths, kein tiefgefühltes Bedürfuiss des Lebena 
war, aondeni diesem nur als äusserer Schmuck 
beygeselU ist. Als solcher trill sie nnn «uF ent- 
weder in der Instrumentalmusik nlleln, oder in 
ihrer Verbindung mit dem Gesänge zur Oper. 

Wir erwähnen snerat der Blasinstmmenle, 
weil sie uns auf einen Gebrauch aufmerksam 
machen, der einen wirklich volksthümlichen 
Antheil an dieser Gattung beurkundet, und an- 
gleich den Geist der Einwohner und die Art 
zeigt, wie sie die Pflege der Musik mit sonstigen 
Lebensgenüssen in Verbindung zu bringen wissen. 
In den meisten Städten Belgiens, besonders alMr 
in denen der Proyinien Flamiafii und Henaegan^ 
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vereine, von Künstlern untr r^'ützt nnd geleilef, 
gebildet^ die sich die Pflege dci- sügciiaaotea 
fibmBoniennMik bnoDdcrs angelegen seyn lasvra» 
Die Vorliebe fiir diese Gattung mag wohl zum 
grossen Theile daher rühren, dass cie auch das 
weniger gebildete Ohr anspricht, üad «ich ganz 
voriüglich da*n eignet, 5ffenllich^ Feste zn ver- 
'Bch^ern. Denn der Niederländer hangt noch, 
%ie in jenen Tagen seiner politischen Grösse, 
an allem Ocirentlicfaen , das den WoUBUmd des 
T rjiidcs zur Scliau stellt, und nn fine gewiss'* 
republikanische Freyheit und MiscJiuiig der Stande 
eriiliMrt* t^ter den sich aotzeicbnenden Städten 
nennt man ge\vohnlic1i eiterst Enghien , (von nicht 
mehr afs 2600 Seelen^ dann C'ourtray, Grammont, 
Müo», BTVfg», Gtnt V. s. w. So wie traa 
diese Städte in ihrem nrsfrfbcn einander nach- 
eiferten y «o £«b diese« xu öffentlichen Wett* 
•treiten Verinlaaenng, die vrir kunlich b»- 
'«ehreiben. * 

Eine der Stadt« kündigt in den öffentlichen 
nAUani an, daw an einem bettimmten Tage ^e- 
W9hn]icli der grosse Kirmesstag) ein Uatinstro- 
nentalischer Concors innerhalb ihrer Mauern 
StaU haben «oll. Bedingungen und Belohnuugen 
Ivvrden angegeben. Jene bestehen in der Aus- 
fiihrnng von drcy, eigener Auswahliibcrlasscnen, 
Stücken. Diese in güldenen und silbernen Mc- 
flaUIen für die besste AnalBfarnng» ersten , zwey- 
ten and dritten Grades, sowohl der Städte als 
der Landgemeinden ; ferner fiir die besslc äussere 
Haltung (denn |eder Verein iet nniform, nach 
militärischem Zuschnitte, gekleidet); und endlich 
iur die Stadt und Landgemeinde, die aus der 
ivei testen Ferne hergekommen. Der Eifer, an 
diesen Wettstreiten Theil zu nehmen, ist "so 
gross, dass sogar französische Städte, wie Lille 
tknd Dnukirchen, anf mehr ala awanzig Stunden 
Weite, berbeyeilen. Unter klingendem Spiel 
und fliegenden Fahnen ziehen nun allmählig die 
Vereine heran, und werden von der Musik und 
den Behörden d^r prci&austheilendcn Stadt feyer- 
Kch empfangen. Am inberaurateu Tage werden 
die Kampftichtcr erwaiiit. Jeder Verein ernennt 
eines seiner Mitglieder, und der bewirlhende, 
der selbst nicht mitkämpft, zvrey. Auf einem 
öffentlichen Platze, von einem erhabenen Gerüste 
herunter, lassen nun die kSmpfbnden Partbeien, 
«in« nach der andern, «ioh htizen; gegmuhev 
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•itsen auf gleicher Höhe die Richter. Zn bej- 

den Seiten sind au Schilden die Preiamedaillen 
aufgehängt y aud während ein Thril spielt , läset 
«ein FXhndrioh die Fahne der hetreffimdea Stadt 

entfaltet wehen. Man denke sicli diesen Auftritt, 
und nun die onermesslichc, auslvlähe und Ferne 
berbey geströmte Bleuge, die «ich hordiend imd 
schauend umherdrängt, und man wird das An- 
ziehende eines solchen Volksfestes fühlen^ Naek* 
dem alle Kämpfer das ihrige geleistet, treten diA 
Geschwomen zusammen» und verkündigen, nach 
kurzer Berndi'jof^ , dem versammelten Volke dio 
Sieger, denen aic, lu der ii'eraon ihre« Directors, 
unter lautem JuImI der UnherBtehendM» di« 
Preise ertheilcn. 

Wenn das, was oben über Gesang und 
Khrdienmnnk getagt worden, Mif die VeramAnn^ 
hätte führen können, die hiesige Gegend dürfe 
gar nicht zu denen geaählt werden, wo es sich, 
der Mnhe lohne, den musikati'achett Leistungen, 
oder vielmehr Versuchen, einige Aufmerksam- 
keit zu widmen, «o wi^d hoffentlich das hier 
über diese Öffentlichen Wettstreite Mitgetfaeilte 
die voreilige und billige Strenge eines sülcheti 
Urtheils mildern. Liebhaber, dio keine Kosten 
noch Anstrengungen scheuen, etwas Beyfallswer- 
thes zu Stande zu bringen, verdienen immer die 
Achtung dessen, dem die Musik lieb ist; und 
Einwohner, die mit dem regsten Antheile ihren 
Leistungen beywohnen, und den Sieger dardi 
ehrenvolle Belohnungen aufmuntern und aus- 
zeichnen, sind gewiss nicht so ganz ohne Sinn 
für das Schöne. Der Einflus« dieser Feste anf 
das Gedeihen ih:s um ikalischcu Sirchens ist fiilil- 
bar. In den genannten Städten haben nicht bloss 
Künstler, sondern aoch Liebhaber es nn seltener 
Fertigkeit gebracht, und ihr Zusammenspiel zeich- 
net sich durch Geschmack und Pünktlichkeit des 
Vortrages an«. Da man einen grossen Werth 
darauf legt, etwa« Seltenes oder Neues zu be- 
sitzen, so wird viele Musik angesch a fT^ , mxd ge- 
wolmiich versteht sich der Dircctor darauf, grosse 
Orchesterstücke für Harmoniemusik einzurichten. 

In den nämlichen Städten ist man dagegen 
auf den andern Instrumenten noch weit zurück. 
Diese werden in den sSdIiehen Prortnsen mehr 
ausgebildet, xind die allgemeine Stimme crlhellt 
der Stadt Lütttch das Lob, das« sie hierin am 
maisten gelte. Wirklich hnrsoht in dieser Stadt 
«ine g^out Vorliebe snr Muaik, jmd Welleiieitt 
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eio «arierer Süin, als sonst irgcudwo iu Bt;lgie::, 
Hb findoD ateh dort Liebhaber, die sich in cincr 
ILmptitadl ausseichnen würden. ■ — So wie denn 
neulicii einer der«elbea mit dem jungen Massord, 
Mntm etn« wranjihrigen Kmdmit den er aiu 

Menschenliebe zu sich genommen iid(! unterrich- 
tei, nicht bloss in den ersten älatltea Belgiens, 
eondern uichia Paris, aul^etreten ist» önil doreb 
das wirklich bewundernswürdige Spiel dieses 
Kindes seine eigene Virtuosität htnliiiglidi «n 
den Tag gelegt hat. Die holiani Kliaaen iieli> 
»en hier Anthiiil an der Kunst» Jeden Winter 
werden im Sa.ile der Socie'te d'emulalion Con- 
certe gegeben, in deuen Künstlei- uud Liebhaber 
•ich durch Geschmack und Fertigkeit empfehlen. 
Dns Bilcluiss Grf'try's ist in diesem Saale aufge- 
stellt, und das Andenken eines so ehrenwerlhen 
Mitbüxger« atelit wie eio anflaiialemder ficJint»* 
^ial ÖImv dem Slrebcu des A'creiDS, 
yOie Fortsetzung folgl,) 



Münehenf im November. Seit mehr al« iS 
Jahren hat sich Mehnl's Joseph {Jaoeh und «eüie 
Söhns) in seinem Ansehen erhalten. Er gehört 
mit Cherubini's Armand zu jenen Kunstwerken, 
welche aus der Epoche des verdeutschten fran.- 
zösischcn Singspiels uns übrig geblieben, und 
•wird hier noch in seiner Reinliri; tlrugestelll. 
Am 7ten Oclobcr kam er wieder aut die Bühne, 
uttd daa Einfiiche des Vortrags der Mitspielenden 
bewirkte ein in allen seinen Theilen übcrein- 
«timmeudes Ganze und gewahrte einen desto hö- 
heren Genoaa, weil er bey der Wendaug, 'die 
der Geschmack unserer Siiigbüliue nimmt, immer 
seltner wird. Wem muss es nicht erwünscht 
seyn, sieh doch einval wieder yon dem Ronh»- 
denlärmen und dem mit ihm verbundenen betäu- 
benden Geklatsche in eine Zaaberwelt Ton Ruhe 
und innerer Heiterkeit reraetst sn fohlen. Diese 
wird jedoch bey uns gegen das Ende sehr ge- 
.«.lörl, ludern eine ungeschickte ITand lierrliche 
ätiicke weggerissen hatte, um 'I'ändclcyen anzu- 
bringen* Ua nämlich, wo der Dichter das Ue- 
herbringen der Geschenke an Vater und Brüder 
nur kurs andeutet, um den bisherigen £iadrack 
niehl durch Sohanatiii^ masnlSadien, tmiaat« 
hier nach Anordnnn^ der letztrrn Zrit eine ganse 
Kacavane von Kamelea, Dromedaren und andern 
Ut^ehnmni dw WnH» mit Tfeil m ii, IfoJireo, 



äkUvcu, Kisten, Kasten und Koü'em in wahrhaft 
lächerlichem Prunk auf der Bühne henmudeheiv 
und , um Zeit zu diesem Kinderspiele zu gewin« 
aen» mussteu schon die Torhargeheaden Muaik* 
atnelce rerlndtri, Terkant, Tentümnelt werden. 
Mau sollte derglr'rh n Ueberbleibsel eines bar- 
barischen Zwischcareiches, wozu auch die Tänze 
in OA*Uq gehören, gänsltch auarenten, und den 
Dichter, nicht den Garderobe- und Tanzmeister 
walten lassen. Am "2 1 stea ward Clunibini'a Grt^ 
Armand (JVasterträger) gegeben. 

Den i4!en, nur wenijTP Tfige nach der Rück- 
kehr von Mad. \eapermann, ward Othello von 
Hrn. Idittemair mit Krad und Kunsterfidumi** 
htit v orgestellt. — Das Aasland hat die gros- 
sen Naturanlagen und Kunstleislungen dieser 
Sängerin Merkaimt, von welcher Allea, wae 
man im Ge£anges- Vortrage glänzende Fertig- 
keit, Gewandtheit, Kraft, Feoer, nennen könnte, 
inuner im hohen Grade erreicht wird) doch 
werden freyljch dabey, eben als natilrliclie Folge, 
jene sanfteren Stelleo, welche Fortamcnt, Iciden- 
achafttiehen Auadnuk, iimere Rührung ciforduru, 
in Schatten gesetzt. Di» BuMvanne konnte somit 
nicht ganz belried^gni. 

Den 2 8stca die Müllerin. Es hat Jemand 
die h[\j :,\i:,t: SiaJt d?;3 Vaterland der A'^ariationen 
genauul und mciit ganz ohne Grund; denn noch 
ist wohl in keinem Orte Deutschlands oder 
Italiens eine rdrn^Iiific Variationenschule und 
Rouladeniabrik erüilnet worden^ wie hier} nir- 
gend atürst bej einer engeknadiglen Gargdaonale 
das ^ i U: ungestümer den Theatcin zu, nirgend 
geralheu auch gesündere «her wenige ürtheüe 
in Ehren betonen aeine Oi^ane bey Anhö- 
rung einer neuen Roulade oder eines Staccato's 
in schwindelnder Höhe, wie sie es uauncn, mdur 
in Begeisterung, als eben hier, wodurch dem 
Künstlw ein höheres Streben gleichsam unter- 
sagt, und dergleichen Dinge als gute Zugslücke 
olt sogar bestellt werden. Der Rolle der Mülle- 
rin sind wegen wiederholter Cavatine Varimionen 
gleichsam wesentlich; wenn aber andere Mitsin- 
gende einen Wettkampf eröffnen, uud drcy, ja 
vier Variationen auf dieselben unbedeutenden 
Worte vorbringen, so k.uui \--rM der tnbefan- 
gensie eine Rüge nicht zurückhalten. Wüi'den 
sie für Variation am oiiMii geeigneten Te*t 
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sich amsehen, so wSr« die Sftclio eher stt ent- 

»chuldigcn. Ueber du voa yielen Seiten geta- 
delte Unwesen dieser neuesten Geaangart mögen 
hier die Worte eines trefflichen Schriftstellers, 
der zugleich unter den gebildeten Tonsetzern einen 
bedeutenden Kanr^ brlnuptct, angeführt wfrdfn. 

„Wiol" so ruit dieser ächte Kenner aus, 
'ifder ö&Btliche Geschmack der Musik soll nie 
hoher gestanden haben , als in gegenwärtiger 
Zeit, wo man nur gefällige oder glänzende aus- 
«ei« Formeo, niebt innera GeliUc begebri, deh 
nur an jenem ergötzt, ohne rHe f-n zu fühlen? 
WO beym Genüsse der Mi^sik Denken und Em- 
pfinden brynobe eaa der Mode gdkonunen, und 
daher aucli nur solche Composilionen beliebt 
sind, welchci weder Gedanken, noch Empfindun- 
gen erregen, iffeA «ie Mlbtt niehtt dergleicben 
enthalten? wo man in der Gesangmusik das Ge- 
dicht blo« für ein nothwendiges Uebel hSit, ohne 
welche« man keine Sylbe für die Töne finden, 
nud Gurgeln nicht für Singen ausgeben könnte? 
wo dir? An'-'fijhr-nnf^ Rlles" , ilif l!)l':idaDg Nichts, 
oder doch nur la so lern etwu5 ist, -als sie der 
erstem Gelegenheit giebt, mit mechanischen Fer- 
tigkeiten zu blenden? wo die BegriiTe von Styl 
und Charakter der Musik so verworren, oder 
vidiuehr to erloschen sind, dass man das Con- 
cert in die Oper, die Oper in die Kirche ver- 
setzt hat, und Ins trumeutal-Muaik «iogt» 
wie der grSaete Uneinn, die onbegreifiiebate 

Verwirrung des ^'rr3t:;nr!'js und Gesclimackcs, 
welche jemals die Tonkunst entehrten, die £o- 
rangenen Variationen beweiam? wo endlich, als 
natürliche Folge alles Vorhergehenden, die ewig 
schönen Werke der claasijchen Tonsetser durch 
ephemere Erzengnisse des -Tage« Ton den Kla- 
vierpulten oder Concert' Sälen, und (Paris und 
Berlin etwa anagenommen) auch grösstcnthcils 
yon den Opembühnen verdrängt worden Aind .'" 
Die italienische Oper war, weil einige Mit- 
gl!ri?f r derselben ^hwr^-nd und andere aus Italien 
neu berufene noch nicht angekommen waren, 
' in jenen Tagen noch nicht eröflnet, wXbrend 
welcher unsere Herzen dem hochgefcyerten Gast 
aus !Nordca entgegen schlugen) doch blieb sie 
nicht ohne Lebensxeidien, sie gab am Sten Oeto- 
bey, was sie konnte: dem / felice fehlt 

es nie an herzlicher Theilnalime. So lässt siclx 
jeder gerne tüiMoben. Dem. Schecbner saug ochr 
gnt* 



Die Ballete beben der deutschen Oper wib* 

rend der Klemme, in welcher sie während der 
letzten Monate sieh befand, treulich beygestan.- 
den und frenndliche Aushiilie geleistet. Die 
fVildtchüUen , die Tyroler, das Portrait f end- 
lich ein glückliches doch schon einmal angebrach- 
tes Impromptu an jenem Abende, da der Krön» 
prinx von Prensam das Tbeatr r m t «einer G«-r 
genwart beehrte, wurden gut aufgenommen. 

Zu der Stelle des entlassenen dreyjährigen 
Tbeater-Intendanten 8li^ wnrde Freyherr von 
W^eichs berufen, ein Wahrer Freund der Künste 
und Verehrer der Wissenschaft, und fern von 
Eigendunkel nnd Vomrtbeilen. Als Oekonom. 
ist Ilr. Braun, zuletzt Director de« «iSdtisdieB 
Theater« in l^liirnberg, ihm sugeordnetl 

Coneertt, Selten war ein Monat danm 
reicher, al« der eben verflossene. Zwcy Vir- 
tuosen auf dem Piano, zwcy andere auf der 
Violine, die zarteste Jugend mit dem reifinoi 
Alter im edlen Kampfe. Hr. Moscholles, nnf 
seinf^r K'frt;kehr von London hier angekoramen, 
licss uns am joten ein Concert und eine schon 
gehörte Phantasie hören. Seine ungemeine Fcr^ 
tigkcit ward bewundert, doch wollte man seine 
Art, das Fiauoforte zu behandeln, keineswcges 
•1« die Sehte anerkennent man meynele, dass 
dieses AuQicbcn des Armes, das Heraushämmem 
der Töne, welchen man bey der acbnellaten - 
Folge doeb nocb ihr Zersplittern und Ammnaa- 
derreissen anhört, dieses Ilerumniegon der Fin- 
gert welche, wie. der Schütze die Wachtel, so 
die Taste anch im faScbsten Finge awu noch - 
immer treffen, übrigen^ aber nie mil der Nerve 
sie befühlen, um doch etwas GesangXbnlichcs her- 
vorzubringen; dass all dies?« in dem Zuhörer 
den Gedanken eines Klappertttstramentes «rrege; 
dass llr. M. dem Studinm von Handels Suiten 
und Cramcrs Kxercitii.ii, diesen Gruudpfcilcrn 
eines ächten Klavierspieles, wenig Aufmerksam- 
keit müsse gewidmet haben, dass Potpourri'« 
auf die Ehre einer Phantasie keineswegs Anspruch 
an nai&aa Uttlen, Aebt Tage später gab ein 
Knabe, der cilfjährige Lizat, aus Ungarn, Schüler 
des Hm. Czcrny in Wien, Concert, und ri«a 
dnreh sein gerundetes Spiel , seinen ricJittgen, daa 

Gefühl ansprechenden Vortrag , und durch einen in ■ 
«einem «urten Alter «elteocD, vielleicht uic höher 
cntiUteien &nnitiim, der aelbst der Fertigkeit 
noch Geschmack abcugewinnen wiu«te, da er in 
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aeinsii Vonpielra und Einlntnngen , worin er 
uichi ein Uoiiei AttvWftDdiglei'iieii, ModsrnsclioD 

jetzt ein gewiue« inneres Wirken an den Tag 
legte, alle Hörer zar iiewiuidei ung hia, und 
luUle ainJi in einem npr wenige Tage später gc- 
gpbeticu xweyteu Coiicerte nocb eiu zalilreicliea 
AucUtorium. Möge er, dieser V90 der Nalur 90 
l^ganiligte Knibe, «uf seineff A^dUbdir 1^ Wiedar 
l»e*tiilieii l — Ahcr wenn er nun seine Kunst- 
reise vollendet und dann, nodi ^ufo su^ Jüngr 
liug gereift, tu dcxf Seinoi' wieiiciiefart, wwhAf 
ein (ieschick wlicl acintr >vaiiru? Möge t!("r 
tlimiOicl ^cLützeu, was Menscliea uiclit immer 
bcscbten! KiaA des Kindet, sclion bii nun Er* 
icköpfen ges^igerl, alle Anlagen des Menschen 
in ihren Biütiicn auf einen Zweig hingekehrt — 
dann ein Instrument, welchem weder auFürsteur 
Mfen, noch in Tlieatern oder Kirchen eiu nah- 
Tond'-r ü'Mjf-ii nugewiespn ist, welches oimo Ilei- 
uialii aut dvii iitcrsliasseu hcrumzieljcu muss, 
dfi nur dum gcicirtcu Manne allein ein müh- 
sames Unterrichtskbfu fiiitct. — Eine frohere 
Aussicht gewälirt die Violine, sie ist einer Srur 
lünren Anetrengang werth. ' Die Bruder Ebner, 
anch aus Ungarn, in gleichem Aller mit Liszt, 
lUid schon als künftige Mitglieder der königU 
preuwiscbett Kapelle ennnnt, aeiglen in dem 
Conccrt am 2 5stcn siilx ilues BeruTes würdig. 
Wir müssen hierhey die immer geßiiüge Bereit- 
willigkeit mueree konigl. Mnaikverriiw riibmen, 
deren sich jeder reisende Künstler zu eiTrcuen 
hat, vud welche ihm zur Deckung t<^er anderswo 
nicht nnbetracbtlichep Kosten nnr die Auslage 
Inr Beleuchtung und Bedienung übrig lassL 

Die Dircction der miisikaliiclieu Akademie 
hat so ejjcu (an^ '^tcu Nov.) durch AuÜ'uiuung des 
ffeligerichUa von Sdineidcr, zum Besten der 
Unglücklichen zir Hof, bey welchem 200 Künst- 
ler mitwirklcu und auch die Kosten übernonuneu 
wurden t einen adiSnen B^weie ilnree memchaa- 
Üreuntllichcn Sinnes gcgebcTi. 

Königliche Hoftapelle. Die Leitung dieaee 
dirwürdigon, selum in frühen Zeilen geetlfknien 
Musikvereins ist jetzt dem durch seine Compo- 
sitionen eebr ehrenvoll bekannten nnd dnr^ia fei- 
nen Eifer für die gute Siebe der Knnat bSchet 
achtbaren Freyherrn von Foissl als Intendanten 
übertragen. Wir müssen i!em Institute zu die- 
ser Ernennung Gluck wünschen, welche eine 
desto chreavellerD Aae r kenB B U g de« 



ist, da sie snnSchet durch deaWotticli deiHn. 

BaroH Bumling selbst veranlasst wordcu ist, 
welcher scIion fmhcr am herzoglic|ien Hofh- 
und diiuu aucli wieder neuerlich mehrere lalire 
die^ Amt führte uud den Freyherrn v. P. sich 
als einen activeu Mitarbeiter von der Gnoile dea 
j^öuigs ei^beten bat* 



J^albßfHadi* w» Noveftt^r. Dep i4le und 
i5!tß dÄfeee Monats waren tme daf. hiesige muair 
kaiische Publikum genus&ieiche Tage. Auf der 
Rückkehr von «einer Knnslrcise in Holland be- 
fucbte Hr. K. IC. Bummel nneere Siedt und 
seinen wackern Schüler, unsern Doir 1 fmiisten 
Hrn. Baake, welcher uoa achon friihcr mit H.'« 
Werken bekannter gemacht und nne Ton deeae« 
Meisterschaft einen Vorschmack gegeben halte. 
IL q^b am i4lcu hier ein Concert. Er trug 
uarni seio CoDcert in Amoll, die Äe/iliiielle und 
ein uenea Rondo aror und achloss mit einer freyen 
Phautasle. Es ist kaum itotliig, hinzu^U^etfp^ 
dass sein meisterhaftes öpici lUAcii hier den »M|r 
ecbendelaa BeyfrU anregle. Aii#«e«dem hßf^ 
wir in diesem Concerte zwey Ouvertüren von 
Oluck und von Fr. Schneider, und eine von 
Am. Baueott reeht brar gMungene Par'che Arie. 
Am iSlen Hess sith der gefcycrlc Meister .^aJf 
unserer Domorgpl in einer J^hantasio ii^cepj de^ 
firirag übudiaM «r den hieeifeiii AfVIß^ . 



Moyland. Ur. Raeuni: imt rm kunent 
eiai^. Seit hwr nn^ tW9tfi dann nach London 
ab, wo er üwey Opexn ZU cpmponireu «io 
X^onaervulüt ium (1) ZU errichten libwoPSamep 
und mit seiner Gattui wählend acJit ~' 
lyiwriaab »oyono Csankim «ffli8)tt 



&BCBIIftBOS« 



KOnigsfeycr. Eine SupphtÄche Ode mit einer 
JVechisltli o pit* i/t UutKtur und lauiniacher 
8pr^^ fVoti vuä Tondi^iuf^ von F* 
X JBj4IBB&>/er, Kunigl. Baiv. Frof. am 
Gymnaaixtm zu Keuburg. i892. Zehntes 
Werk. München, bey FdMr md 
(Jft. »H. iSXr.) 

• 49» 
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Dü voMegaOn' Wmkf dm htkm SOmitn 

des Königreichs Baiera gewidmet, sehr schöa 
gedrockt, tritt auf, ais woJIe ea sicli wichtig nuicheii. 
Hu wird es «ber wohl nicbU Der Wortdichter 
ineyat m sehr gat und treu, wenn er die Madit, 
die Gerechügfceil und die Weisheit <1''^ Königs Jti 
drey Strophen besingt; aber, von dem Genius 
der latnniaebeii Sprache und Poene verlassen, 
vermag er ea nur in küminerllclier Ausfuhrung. 
Als Beweiss dieser Behauptung siehe liier die erste 
fltnptie aetMt der WechaelitooplM, weldi« 1«M«, 
rUMAX mit- AhdäA, Wf% olitie Rbylbiam »L 

r 

Integer «it rex potii «t^ti« policn»! 
•tai)t vir ad anttttan jutrenisfiM ja amis» 
iapnau aedea et afrest« teetm 

ruraqua munit. 

• .Fao D«u» «alrum patrcn iac noaliiuii 

^ui njit pollaiu ma« genla^ 



Die andern beyden Strophen sind gans gleich 
btltandt'Il und die yVechselslrophe ist, ^jastus" 
und ,.prudeus" statt „poUeiu" ausgenommen, g»- 
aan Amdibe* ' Der Text ist auf swejrerley Weise 
untergelegt, wie die folgende Anmerkung besagt 
„Der im Geiste des Alterthuius nach dem Sapphi- 
schen Metrum nnlergd^t« kteinlaobd Text folgt 
hier (die Singstimmen allein eng auf zwey Seiten 
gedruckt) für beliebige Wahl nach der gewöhu- 
lidicn Ürdilidieii Aceenlflatioa babandfllt.*' Dar 
douUche Text ist sehr treu dem lateiaichen nach- 
gebildet oder umgekehrt, und es gilt olso von ihm 
neinlldi duadbe, wu tou jenem gilt. Der 
Tondichter hat sich bestrebt, in dun Gedanken 
selbst md in ihrer Daratellung durch die Sing- 
stimmen den «Iten , fast Cfaoralmässigen , Styl nach- 
wnbBMtf die liohc Einfalt desselben aber, die 
unsern verwöhnten Ohren nicht mehr ansagt, («o 
behauptet man wenigstens « jedoch im Aiigemeinen 
wohl niollt mit vollem Rechte) durch Behandlung 
der Instrumente nach neuerer Weise gleichsam 
'SU verstecken, oder sie cu, beben » wie man nun 
•olch Verfeluen nennen will nnd diese Abeiclit 
SU erreichen ist üim meist, zuweilen sehr gut 
gelangen. Die Gedauken selbst aber sind, viel- 
lnd|t nur dorch dm dieFliniitadv bwduiafcend«» 
Zweek d«r NadiKbBra»g vatA dnvdi dm Tcx^ 



etwas SngatKdi bb Tage gekommen , und , nm m 

ganz mild auszusprechen , sehr gewöhnlich. Regel- 
recht ist Alles, die Stimmfühmng durchaus gut» 
wenn man sie Mos sieht, doch lästt sich diese 
und das nachweisen, was der älteru Ansicht von 
Aivf^fiirichtigkcil {das? irh ?o ^^j^"") enLsprcclicud 
dem Oiwc wohl Felder duiiktn kanu. (Jebrigens 
ist dadurch , dass mm mttglichst in consonirendeB 
Akkorden fortschreitet, und die Dissonanzen, wo 
man nur kann, vermeidet ^ wenigstens die , neuerer 
2!eit «dir gebtindilielMa, dmAltm aberab^ran^ 
heftiger Unfug erscheinenden, n-iit frommer Sehen 
fliebr, noch nicht mehr geschehen, als dass man 
die fiutsere alteFonn gewissmlwft beobadttet bat. 
Der alte gute Geist aber, der sich durcli Anderes 
kund thut , fügt sich auch in neue Gestalt. Wenn 
nach dem Bemerkten nicht geleugnet werden kann, 
dass das vorliegende Werk gnt a.asgpfnhrt 0>nd 
das ist nicht sc!l^^ er) von gewissem Effekt sey, 
so ist dieser doch mehr in der QuautiUt als Qua- 
lität begi-ündel» Dmn die gewöhnlichen Saiten- 
uud Blasinstrumente werden noch durch drey 
Posannen veraliirkt (iu dieser Musikgallung sehr 
sweekmlui^ und wenn nun, wie hier oft geschidit, 
sieben Blechinstrumente nebst den Pauken mit 
aller Kraft ertönen, so mnss nothwendig iigmd 
eine Wirkung hervorgeben« 

Das Werk euthült zwey Introduclionen, jede 
von etwa 4o bis 5o Takten , absichtlich sehr ähn- 
lich, nur da« die ersie (Andante maestoso C dur 
^ Takt) für die Aufführung in der Kirche, die 
zweyte (Allegro maestoso C dur ^ Takt) für an» 
dere Gelegenheiten bestimmt ist. . Ein viecstim'* 
miger Choralmüssiger Gesang ohne Instrumente 
in Gdur |Takt folgt, den der Chor, von den 
Bfasinatmmmlm unterstnist und Ton etwas fign> 
rirten Saiteuinslrumenten begleitet, wiederholt. 
Bey „Fac Deus", C dur, Uitt unter reicherer Figu> 
rirung der Inslromente der Chor unisono ein, der 
Schluss „Conserva obsecro regem" ist wieder vier- 
stimmig. Die zweyte und dritte Strophe hal)en 
diesdhelbsik, weiche die erstehst. Den völligen 
Schlags' machen fünf Takte Adagio „( 
obsedro «efsm^ C dar, F dar, C dar. 



% SnUhfff lud BSrlA Mtdigirt »niar VtrtuawvlüMttU d» Tinrüger, 
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Etüde pour le PianoforU 34 grand» Exercicet, 
par J, Otorga, Lir. a. ». Chex Bwilkopf 
et Hirtel iLaq^. (Fr. jodwLief. a TUr.) 

fleiiHge Spiel groMer Uebnngutncke, ganz 

eigentlich zur Beförderung höherer und voll- 
konmiDercr Au«bildaDg «bgcftuvt, wie deren in 
illmr Zeit gar trefiUclio geliefert varden, wie 
man sie aber hernach rernachlaMigte und darüber 
fast die ganze Galtung in Vcrgeasenheit kommen 
UesSf bis nun acit i5 bi« 3o Jahren eiuuchtsroUe 
woA kunatfertige Bfeiater diese Gattung wieder 
hervorriefen «nd so Rühmenswürdiges in ihr 
lieferten — üicss ilelssigc Spiel ist ganz gewiss 
eine Ilauplursache der jetzt so hüc)i gestiegenen 
und so weit verbreiteten, ■wahrhaft ausgczeirhne- 
len GeachicUichkeit in der Praxis der Musik. 
Namentlieh waa das Fianofortespiel anthiigt, so 
ist gar nicht «hzu:>chcn, wie viel Cramers und 
Clemeoti'a treffliche Arbeiten dieser Gattung ge> 
wirkt liabenj aber rach Sleibelt «eUieaat aieh 
nicht unwürdig mi; seinen Etucles an sie an, und 
manobor andere gute Künstler hat, wenn auch 
in minder weiten Kreieen, viel Gntee anf dieeem 
Wege erreicht. Es kSnncu und sollen diese 
, groMen Uebungsstiicke (ur den Instruineatiaten 
eben du werden, was groaie Solfeggtett für den 
Singer* Wir nennen aber „gross*', die, welche, 
ausserdem, dass jedes Stück irgend eine bestimmte 
praktische Ucbung fiir die Ausführung in mccha- 
niacher Hinsicht enthält, zugleich ein interessan- 
tes, bedeutendes Musikstück in geistiger iiinvicht 
ist; so das« sich diese grossen Lebung&slücke an 
die kleineren» wenn diese auch zum Theil lang 
seyu sollten, die blos das Mechanische und -^emt^ 
R ichtigkeit u nd Geoaaigkcit beabsichtigen, und 
af. Jahrgasj. 



von Welcher wir auch üiuaerat sweekmiaaige in 
neaester Zeit, wie s. B. doreh A. E. Müller, 

erhalten haben, anschliessen , indem sie diess (das 
Mechanische) weiter fortaetsrn und kotier stei- 
gern, zogleiek aber «ach Cveitt und Knoat, Ge- 
fi lil Ulli! Geschmack mit in das Interesse ziehen« 
Diese beiden Momente geben nun auch die bej- 
den Geatcbtaponkte «b, Ton welchen aus \^'erko 
dieser Gattung zu beurtheilen smd: wie sind sie 
beschaffen — - erstens, in Hinsicht auf das Me- 
chaniaelie? (oder, wenn man lieber will: auf 
Zweckmässigkeit und Nutzen — ) zweytena, in 
Hinaicht auf das Geistige? (oder, findet mau das 
deotiicher: auf Kunst und Genuss.) Legen wir 
nnn an die hier angeHihrten neuen Uebnepttnek» 
des Hm. G. (er hat nämlich auch schon früher 
andere herausgegeben) diesen zwiefachen MaasAtab i 
so ergiebt sidi nne FeJgeodee wne wir ntir 
im Allgemeinen aussprechen, da vier und zwan» 
iiig vou cioauder Terachiedene Stiicke im Ein- 
zelnen schriiUich dnrdiangelien, gar tu weitUta- 
fig werden müsstc. Was also das Mechanische 
betrüH: so sind wir dem Verf. daa Geständoiaa 
•choldig, er habe recht brar gearbeitet, nlmlich 
für Bildung zu brillantem Spiel , wie man sich 
jetzt aussadröcken pllegt, und wie uum dieaaTon 
ausgearbeiteten nnteneheidet. (Odet wie 
man auch wohl jenes das Wienerische, nach 
Hümmels Art, dieaea das von Clementi und 
Craner nennt, ohne damit dem einen oder dem 
andern dieser Meister dieFlhij^t xn dem ent- 
gegengesetzten absprechen zu wollen.) Sonach 
achliesaen sich die Uobungen des iirn. G. mehr 
an die, Steibelt's, als an die der andern Genann- 
ten ant doch ist Steibclt mannichfoltiger. Und 
so verhält es sich auch mit diea^ Werke Ja 
Hinficht auf da« Geistige. Ohwrln tereaa e, auch 

als Musikstück überhaupt, finticn wir l^eiiio ein- 

sige Is'ummer« Am meisten zeichnaa sich aua — 

5o 
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WM du Mechanische* bchlfl'i: No. 4, 9, 11, i4, 
16, 17, >9> 30} und ausjici'dem zugleich in ilia- 
M«ht anf Geistigp»; No. 5, 6, 8, 13, i5, i5, 
jl5 und 24. Letzte No. i&t eine tüditige Toc- 
cata, über «eben Seilen lang, gleichsam in Einem 
AUiem. — Der SaIz ist uirgends geradezu un- 
rein, könnts abor bin und wieder genauer und 
sofgfaltiijcr seyn. So uüiclc z. B. No. 7, Seile 
16, Syst. 3, der Bass bc&ser aiso gesciu'iebea 
werdMii 



Btr In jeder No. einniBl fcttgefiwttan Figur 

bleibt der Verf., wie sich das für gulo Uebungs- 
atüciie gehört und wodurch aie erat recht aüu- 
lieh werden, getreu; auoh weut w 'ai* ofiiMda 
mit Tielcr GeachieUicfakdt nach vielen Seiten 
hin zn seinen Zwecken eu drehen und 2U wen- 
deu. Im Gauaeu mucjitc man aber mehr Vcr- 
aduedeoheit de« Charakters, des Ausdrucks und 
selbst der 'I'empo's wünschen. Bs liegt das aber 
in jeuer Spiel- und Vortragsart , ^ch welcher 
der Verf. steuert, und ist diese gerade ein liaupt- 
gründ , %vaiutn jetzt die rweytc Spiel- und Vor- 
trags-, mithin auch Schreibart >Ticder, wo nicht 
• der zähl nach inebreref docii sehr bedcntende 
Freunde gewinnt..— Die Applicatur ist nicht 
oft und nur da beygeaetst, wo «ie von der ^e- 
wttlinlielien Hegd äbweioht - oder sonst sweiSbl- 

haft erscheinen kann. Und eben so Jialton wir 
«« für das Beste. Der Spruch; Viel hilft viel! 
scheint tnis liier far nicht aiwuwandeaf nnd wenn 
grosse alte Meiater (vrie Em. Bach in den ausge- 
führten Bcy spielen jku seiner Klavierschule) an- 
ders verfuhren, so tbaten sie es und mussten es 
thun , weO aie «iue auf Grundsitae surückgefuhrtr, 
durchaus geregelte Applicatur erst <"rfnntJcn und 
neu cinfiihietcn. — • VV as nun endlKli den Grad 
der Schwierigkeit oder Leichtigkeit von Seiten 
der Ausführiirr; (!cs Spitlfjrs betrifil, so müssen 
wir auch darin die Lcbuugen des Urn* G. den 
•Steibeltfsclien aar Seite «leUett, so das«. sie achan 
einigormaasscn geübte Spieler voraussctzcii , aber 
•beträchtlich leichter aiad« als die meisten :Von 
•CnlMr und danenli« .' 

'Kaeh ahe diesen kSnnta wir diele Werk 

Jen T ' ssigcn Dilettanten empfehlen und ihnen 
von seiner öftern, genauen Au ifuhi^ung beträoht« 



liehen Nutzen ittd nicht wenig Vei^iigM ■ irw- 
spredien. 



Potpourri pour Violon et Pinnoforte concertnns 
tur de» Tliimes de tUpüa, La 6acri/ice 
interrompUf par Louia Spohr. Ocuvr. 56. 
Leipzig, au butiDaa d« mosiqae de Feiert. 
(Pr. i Thlr.) 

Man weiss es schon, wie der treffliche Spohr 
diese au sich leichtfertige Gattung von Musik 
'mit ernsterem Geiste nnd tiefeniringender Kunat 
behandelt und zu Ehren gebracht hat. Jeder^ 
mautt kennet z. B. seine Potpourris für die Violiu 
oder fnr die Klarinette mit Orchester, und wer 
ae kennet, Spieler oder Hörer, dem sind sie 
auch Werth. In gleiclifi- Art luif !Ir. Kapellm. 
Sp. hier die bcyden bciaiiutcu, schönen Melo- 
dieeu Winters aus dem „afiferfiroefteiieji Opfsr^ 
feste": Jch war, wenn icli erwachte — und: 
Kind, willst du ruhig schlafen — > behandelt, 
und, besonders die sweyte, wie man hier ganc 

eigentlich sagen kann , ausgeführt. Das et slo 
Liedche» wird (mit seinem Minore) ohne weitere 
Einleitung vorgetragen und die Melodie nieht 
süwulil varllit, als verziert, ausgeschmückt und 
in der Begleitung des Piauoibrte figurirt. Hieran 
schliesst eich jenes sweyt« Thema, Dieses wird 
in einem langen, {brlhnifendea Satze mehrmala 
eigentlich variirtj dazwischen wird bald die 
Hauptfigur einer solchen Variation, bald eine 
Phrase der Melodie selbst, weiter fortgeführt^ 
conlrapunklisch ausgeai bellet, und ao alles zu 
einem wahren Ganzen «chöu verbunden. In, 
Hinsicht auf jene Fortführung und Ansarlieitnng 
werden Keinier und gebildete Freunde der Ton- 
kunst Stellen, wie Seite g der Klavieratimme 
um die Mitte, 9. 10 unten nnd 'von da in Folge 
S. 11 und 13, mit vielem Vergnügen beachten 
und darin den Meister nicht verkennen. Der 
Scfalass iet'raseh nnd fSr beyde Spieler brillant. 
Diese sind ohngefahr in gleichem Verhaltniss, 
beyde der Natur ihrer Instrumente gemiss, mit- 
hin der Violinist mehr mit Melodie, derKhiTxnr- 
Spieler mehr mit Figuren beschäftigt. Was ihnen 
zugelhcilt ist, ist für bcydc T^iihf !rM>!it, und 
Einiges, was der Violinist bckuimutu, noch 
schwiei-iger, als Was der Klavieripielcr hat, db> 
1 gleidi «a nicht so ansaiahts dovh bedarf es nidU 
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givmh dtr Virltooutit, um alU« ncht gut aua- 
sttfolmn. Daß Uoim Wodi iit a«lifiR.fMlo«]i«ii. 



NACSftxcntTEii. 



Gtgmmärtiger ZusUmd 4er Münk in Arn «tiwZISdk«» 
3%fiil« liiM iCönigreichs der NitdvioKda» 
dPotUuUnm^ aua N«. «9.) 

Sind die Liebhaber in BrÜ5Jcl nicht släiker, 
■o «ind sie doch zahlreicher als in T.üulch. Die 
Stadt bat betoudcni «eit den IctzUu pulilischeii 
Verinderangefl ashr gawonnen. Ihre Bevölierung 
ist von kaum -0,000 nuf mehr als 80,000 Seelen 
angewachsen $ der Wuiibtand der i^iuwohner 
U^t wieder Mif und sie dehit etch mm tiiid 
▼crschoncrt sich ragllcli. Um den Srliutz frejer 
V erfassungsrechte und das Wohlaeyn eines von 
der Matar gcf^gaeten Lande« sn geniessen, haben 
fficli viclo Ausländer, hcsoixlers englische ranii- 
lien, hier aiedcrgelasseo. Letztere geboren alle 
«ar wohl bebenden Klane , nnd da aie die MntSk 
'ab Jjt VI i'w: tsiM i tili heu Tliell der Erziehung 
betrachlm, auch ihre geselligen Vereine gern 
damit «rbeitem» «o bringt diese« den hiesigen 
Künstlern manchen Vortbc il, und regt die Lieb- 
haber sn griMserer Thätigkeit auf. Auch der 
bemiltelle Belgier nilDmt die Musik in seinen 
Ersiehungjplait aofi es Teblt daher in der Stadt 
nicht an Lehrern für alle Arten musikalischer 
Thätigkeit. Unter dca Gcsanglehrem verdienen 
Hr» Ilocoiirt nnd Hr. Le Camus genennt in 
werden. Erstcrer ist Vorsteher riticr Gesang- 
schule, aus der gute Zöglinge hervorgegangen^ 
nad Verfatser einer Singscfaule in fransSdwrfaer 
Sprache, die Deutlichkeit nnd Ausführlichkeit 
dea Vortrags mit Richtigkeit der Grnndsatse 
▼erbindet. Letaterer war hier lingat äl« Com- 
ponist kleinerer Gesarigstücke vorlhcilhaft bekannt, 
und wird uns vermuthlich bald Gelegenheit ge- 
ben , in einem grSsaani Fache tovlir tou ihm zu 
aagen. 

Der «nagezaichnetste Violinist Brüssel's, ein 
in jedem Sinne achtnngswrrther Künstler, Herr 
▼an der Planken, steht seit etil« mwty Jahren 
an der Spitze eines T icbhaber Vereins, der im 
Winter regelmässig Concerte gidit. Obgleich 
hiev andi iwey «ndc» Yareia» ^aatr' Art «iad, 



so wollen wir doch nur üietcoi, als dem besäten,' 
einige Zeilen widmen. Hrn. van dar Plan^ai^e. 
Talente und peisönJiche Eigenschaften flössen 
aUen Liebhabern Achtung und eine gewiaan 
Untargebenlieit ein, ohne dieaelten etwas Ordent- 
liches zu Staiule ncl) raclit ^vIrd. T)s fehlt daher 
anch dieser GeselischaTt nicht an wohlmeinendem 
StrebeD. Man spielt Symplionieen von Hqydu, 
Romberg, Andre, u. s. w., und die Ouvertüren 
gater Üpern. Die «chneUen Zeitmaasae werden 
besser ■u^fShrt ab die langsamen, die maa 
gewöhnlich übergeht* Beethoven wird mit Ehe- 
furcht genannt, sehen wagt man sich mit dorn 
Riesen in einen Kampf. Im Ganzen ist man 
nocli, nicht hinlänglich in den ikhtea Geist der 
S\[i]p]innio eingedrungen^ nnd die Soloslücke 
sind immer noch das Beste in diesen Cuncerten. 
Man hArt ron Liebhabern wahrhaft meisterliche 
Leislungen auf dem Piano, der Ilai-fe, der Flöte 
n. s. w* Im Gesänge huldigt man auch hier 
aeit ainqiar Zeit ' Calabat^oi UAerIadnii{|eB 
und RoÄsini'schen Zierereyen, und maru lip Jiabcn 
e« darin weit gebracht. Droht diese Künsleley, 
das CmßBäd ans dem Gesänge, in dem es recht 
einheimisch scyn sollle, zu veibannen , so i.st liier 
zum Glücke eine andere Gattaqg «ehr belieb^ 
die, mit joner im grSsstan Contrait» stohaad, 
gefühlvolle Einfachheit zur ersten Bediugung 
macht. Man mag der franzoaischen Romaase 
Eintönigkeit vorwerfen ; es liegt doch auch in ihc 
eine liebenswürdige Anmath, die ihre Wizkuas 
aufs Cemüth nie verfehlt, und sie erfordert, um 
gut vorgetragen zu werden, mehr als bloss eine 
geitt»te Stimme. Dem hiesigen PubUkum ninas 
man die riprorhtipkeit wiederfahrrn lassen, dass 
ea eine eiuselne liuman^e, aeelcnvoii gesungen, 
immer mit eben ao ^oasam» ja olk mit grösserem 
IV' fall au&^inmit, als jenen, so oft in Kehlen- 
(juälerej auaartenden, neoitalieaiadiea Uning. 
Ea araeheint periodiseb »in Gasangjontui, in 
dem Liebhaber und Künstler ihr Talent i'i Jet 
Romance und den verwandten Arten versuchen 
oder betätigen* Vom msarm Var^ vwdieiik 
noch bemerkt an werdm, das« zuweilen reisende 
Künstler in demselben auftreten, wogegen denik' 
die Liebhaber das Orchester in seinem öffimt- 
liehen Concerte zu bilden bereit sind. 

In den städtischen Ztrkelii ertönen oft Harfe 
nnd l'iano. Für jene liefern nur i'aris und Lon- 
don «iniga CottpedlioBai ; für ditsaa wlUt 
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gewölulich Mozart, J?icyoi, Steibelt nni andere j 
Iciebte Meitter; BtcthoTCnt Bm« and ihres Cki- 
clica werden, mehr norli uegcn der Zuhörenden 
al« dor Spielenden, meut mit dem liauiuprucho : 
;^Mt de 1« mttiiqae MVtnIa"' liSfliebat d^eleliiit. 
In Quartellgcsellsc!i:irtr>n slelit der Altvater Hayda 
immer obeu an; die neueren Werke dieser Gal- : 
tong, die DentwUand liefort, aind indMs keüie»- 
-wegea unbekannt, und da.^ ileutiche Musiklager, 
das Ilr. i. Frank I deatscher Buclihäadler l)ie> 
selbst, seit einiger Zeit errichtet, trägt wesent- 
lich xdr Verbreitung derselben hcy. Doch wer- 
den die meisten Liebhaber darcb die immer 
wachsenden Schwierigkeiten, dw ia denaelben 
aDgeliMuft sind, abgeschreckt, und überlassen sie 
ausjschlicssllch den Künstlern. Auffallend wird 
dieses derjenige nicht finden, der bedenkt, dass 
eine au hartnäckige Verfolgung musikalischer 
Ausbildung leicht von bcgranzlcr T!Kiiif^;keit ab 
sa einer planloseu IlicJitung in's Uubcgiänzte 
verleileit die der seinen GeacbliVen lebende 
Belgier «b iMwhtbaUjg anerkwinwi und Tanrarfisn 
muM. 

Ohne linger hey dJeMn Gegewtlndett tod 

geringerem Interesse zu verweilen, wenden wir j 
uns zu derjenigen Gattung , in welclier der £ia- 
fliin des bemehenden Getchmadtes enf die Kunst, ' 
und hinwieder der Kunst auf die im Volke sich 
«ntwiokelodea Gefühle und Ansichten am bcdeu- 
teadilni iat, nSmlich tnr Oper. 

Die Städte Lütlich, ^Antwerpen, Gent und 
Möns haben zu gewissen Zeiten des Jahres ihr 
Theater und mit diesem ilire Oper. Die Lüt> 
tioher Truppe spielt im Sommer in Spa, und 
bat im Winter den Vorlhfil, von einem Orches- 
ter begleitet au werden, dem Püaküidikcit und 
Geschmack eigen sind. Wenn wir anHihren, 
dass auf diesen Tlicalern nicht bloss die belieb- 
testen komischen Opern gespielt werden, son- 
dern autt etdl auch an Werke wie die Vettalia 
wagt, so wollen wir damit -vrinp^pr die Voraüg- 
lichkeit der LeislungeUi als vicliueiir das löbliche 
Stieben aadeaiea» dea Künaller vnd Zabttrer 
beseel*, und in^mcr sein Gutes hervorbringen 
mua«. Hs würde zu weit führen, mehr in's Ein- 
sein« zn gehen t wir beadirSnken nnt daher nnr 
noch bloss auf die Hauptstadt, was um so mehr 
hinreicht, da die audein Städte in ihcen Urthei« 
las dodt nnr dar Wtedarbalt Brfiaael^ aind, md 
ea. dem dentacben Leaer ^ nur haaptaichlicb 



darum ZU thun seyn kann, den hier in Bezog 
auf dnmatiidM Mnaflt hanaebandaii Gaaat toa-r 

neu zn lernen. 

Brüssel hat r.w'cy Theater: ein sogenannte« 
Groaaea, und das kleinere im Park. Auf 
diesem werden Vaudeville's und andere fran7o- 
sische Spässe mit sciüechter Musik gegeben. Daa 
grosse Tbealer lat aUen Artem tbeatndiadier 
Darstellung, der Tragödie, dir fConiöJit;, der 
grossen und komischeu Oper und dem Ballet 
gewidmet* Eratere wird zelten gespielt, und iat 
gleich die Komödie als Schule des Witzes und 
feinen Tonea beliebt, so üUt doch die grosser« 
Zahl der Vorstellni^en der Oper nnd don Bel- 
let anheim. Seit Errichtung des KSnigreifliiea 
steht das Theater unter einer Commission ron 
drey Mitgliedern, deren erster Bevollmächtigter 
ein Directcur görant ist. Dieae Stelle bekleidet 
jetzt Ilr. LaTiple, bis vor kurzem Director des 
Odeons iu Tai-is. Unter dem Direcleur steht 
ein Regisseur und ein Chef d'oreheatre. Daa alt« 
Gebäude war in baufälligem Znstande, seit eini- 
gen Jahren ist daher mit grossen Kosten ein 
aeuea errichtet wwden, daa man den bedeaten«^. 
sten des Contiucnts an die Seite stellt. Das 
Orchester besteht regelmässig aus vierzig Mit- 
gliedern, unter denen aich einige durch mebr 
als gewöhnliche Fähigkeit auszeichnen. Wir 
neoueo besonders den Urn. Platel, erste« Viol^- 
eell aolo, VerfiMaer mehrerer CoitcerCe and an- 
derer Compositionen , in denen er, der französi- 
schen Schule zugethan, mehr fiiir Gesang und 
Applicatur, als für den eigentlichen Bass geschrie- 
ben hat. Ungeachtet der Tüchtigkeit vieler Mit- 
|;l!r(!'^r enlfiprirlit dorli unser Orfhestf>r selten 
(icu ürwartuugeii, zu denen es bercclitigt: ein 
Umstand, der allgemein der Lauigkeit des Direc- 
tors vorgeworfen wird, und worüber sich die 
öüentliche Stimme sehr olt und bitler auslässt. 
Um es nbrigena der Knnat Dicht an Talentaaiy 
den Vorstell nngen nicht an Glanz fühlen zu las- 
sen, giebt die königliche Privatcasse jährlich eii^ 
anaelmUebe Sannne her. Die Gehalte der Opera^ 

subjecte, so wie tirr atiderTi, sind [I;;runi fiücfi, 

zuweilen höher als bey den königlichen Theatern 
in Paria, nnd man kann mit Reeht eiwaa Gntea 
erwarten. Wirklich stellt auch, nach dem all- 
gemeinen Zeogniaae, die hiesige Bühne iibcrallea 
FrivatbuboMi Pcnnkreicha, nnmittdbar mdi dagn 
gniBQ Firiaexii. Di» «lalan fitawaHaiarhen KmwI- 
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ler besaolien mu oft» uod legen einen Werth 
darauf, hier in Gutrollen BeyfiiU sa ernten, 
und BrÜMel hat nicht bloM den Vorthefl, bis- 
weilen firiPii rTpi'!f*!l)cn fiir sicli ansQwerben, 
londern auclt moin- als einmai die, freylich nicht 
•ehr erfirealiche, Ehre gehabt, din Farü die 
falten hiesigen Sobjecte für seino ersten Theater 
au Sick gelogen. Die iöuigliche Familie bringt 
«bweehidhidl ein Jahr im Hiag, und «fs «nderee 
in Brilssel sa. — Die Anwcsenliclt des ITofcs 
mit «einem Gefolge, der Mitglieder der General- 
StMtmi , und vieler anderer Peraonen des enten 

bildet Jalicr oA einen glänzeoclen Kiftis, 
und erregt dai Eingerülil der Kütutler. Der 
Binwobaer aeinertciis, geavlimeielMU dnrolt eine 
so erlauchte GcscIhcbaA, in der er daa Recht 
aoaüben darf, «eine Meynung ta äaMern , atimmt 
aeine Forderungen höher, und lo ist der EinfluM 
des PnUikma gewiss nicht ohne Bedeutnag. 
Wenn man nnn hier fri einigen Umrissc-n den 
Geist dieses l'ubiikums anzndealen wagt, so kann 
natürlich nur von dem Tbeil« die Rede seyn, 
der im CrnnuTsc tlcr Ki;n?( den Gedanken ujit 
dem CduLlc zu verbinden sucht, und so ganz 
unbedeutend ist dieser Theil hier nicht. 

Die Oper ist bekanntlich nur französisch, 
nnd wandert nor aus Paris su nus herüber. £s 
Iii aneh aehon bemerlt worden^ wie groaa der 
Einfluss französischer Cultnr in Rdrien ist. Ge- 
aohmack und Ansickten müssen daher manches 
mit dcwit der fraatSaiaehon Haoptsladt gemein 

haben. In Bezug auf die Sänger und Sängerin- 
nen dieselbe Icbliaüe Anerkennung ihrer Be- 
nnlimigenj eine gewisae LamwnliaAigkeit, die 
zuweilen nach augenblicklicher DemfiÜUgimg den 
Beyfall um so lauter und ungestümer erschallen 
lasst, und den gereizten Künstler leicht wieder 
versöhnt. Strenge beatehl man auf äusserem 
Anstände; das Costum mus? grÄchmark voll ge- 
wählt 8cyn; der Gesang soli deutlich articuiirt, 
nnd ein passendes Spiel möglichst mit demselben 
verbunden werden. Vernachlässigungen jeder 
Art werden nie ungerügt gelassen« Geht einem 
neo aofireteiideii Bewerber ein goter Rnf aas 
Frankreich voraus, so ist diess freylich für ihn 
aehr viel Werth. Aber nicht immer liegt das 
baadgib Urthail linier franaSaiaehem BiafliMio 
belangen; mrJinnals ausÄcrte der Charakter der 
Franaosen and Niederländer seine Verschieden- 
heit. 8iwl- jene emfbareri hegieri^ 



Neuem, nnd daher leichler durch Mofl» vnd 
glänzende Manieren zu blenden, au hat dcx 
Niederländer mehr Kälte, eine Fuhigero AuSaa* 
sungsweise, und eine n''Iä*«ne Stätigkeit, die 
sich iiir.ht so leiclit täuschendem Neuen, und 
glänzenden Vereiernngen des Gescfamaekea hingiehC. 
Dazu fangt man, seit der politischen Trennung, 
an^ auf eine gewisse SelbaLständigkcit Werth su 
legen , die an einem ^genen UrCheile beredlitigt. 

Dieses ist nicht bloss bcy der Aufnahme der 
Künstler, sondern auch oft bey der Beürtheilung 
nener Sliieke bemerkhar. Mehr ab eine Oper, 
die sicli in Paris rrliiclt, fiel hier, nicht immer 
wegen der weniger guten Ausfuhrnng, aondem 
anch eben to oft wegen der Abweeedbeit der 
Knbalen , die dort den Verfasser aufrecht an bal« 
ten suchen, nnd vernehmlich auch wegen der 
Abweichung des Geschmackes. Grosse Opern 
werden, wie überall, selten gegeben, nnd Ginek, 
Piccini, Sacchini undSpontini, iiaben nur wenige, 
aber doch recht innige Verehrer, nichtige De- 
klamation in Recitaliv und Gesang; gefühlvoller 
Aitsdi-nck und eine damit verbundene würdevolle 
Huliung, die au den abgemessenen Ernst der 
französischen Tragödie erinnert, aindEtigemdia^ 
ten, die man iji dieser Gattung fordert, und auch 
wohl in einzelnen Subjeclen vereinigt antrün. 
Nur muaaen wir hier wieder anf die Klage co- 
rückkommen, daaa der Sinn für mei i tniiinigcn 
Gesang ao wenig im Volke wohnt, und man 
sagen mSchte, die Nalur habe die Meister mit 
einer walireil UiiriIi.ijk'-:[ 7n demselben zürnend 
geschlagen. So hört man dann ott, neben schö- 
nen VorlrSgen der Binaelnen, nnharmherzig ent- 
stellte Chöre. Gicbt gleich das Publikum seine 
Missbillignng laut und nnabläasig zu erkennen, 
so mag ea dbeh anch wohl zvm l'heil selbst 
Schuld an dieser sträflichen Vernachlässigung seyn. 
Auf die Leistungen der ersten Su!)jecte fast aus- 
schliesslich aufmerksam, hört es mehrsliuimige 
Stiteke oberflächlich an, und zollt «lieh den ge- 
lungensten Bemühungen in diesem schwierigen 
Thcilo der Kunst seilen den gehörigen BeyfalL 
Gewiss hat die französische luimiacfae Oper viel 
tu dieser musikalischen Halbheit beygetragen. 
Lange übte in ihr das Spiel über den Gesang 
ein entMbledenea Uebergewieht aiWt m data die 

meisten Opcni nur Komödien mit ris.ircii [Im^e- 
schobencn Arien waren, und weder Künstler 
nodi ZtMnt Ihren Sinn Ifiir reicher entlällelB 
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Gecangstürke aiubildeten* Hemmte cUesM nur 

dcK Aufschwung der Kunst, und iiihrte es zu 
öfterem Verkennen ihres eigcntüihcn Wesens, 
so hatte es doch auch vielleicht von Einer Seite 
Gute» das« man von der Musik dramatische 
Begränstheit und Bcslimmlheit forderlp. Tn die- 
sem Sinne -wax nun Griitry ia Frankreich uud 
itesoBder» «nch in Belgien bSelietet Master g»* 
blieben. Das Brüsseler Publikum liebte seine 
charaktervolleo Melodieea, die Anmutli und 
llennidifaltigkeit eefaiee steh nie viederholenden 

Talents, und besontlers auc}i die nescliL-it'enhelt, 
mit der er seineo Gegenstand ausMihmückt, ohne 
üin jemtla sn überktei. Selbst Ton iniini glStn- 
■enden Nachfolgen» Bnieldieni Mehnl, Bertua 
u. 3. VC. , kehrte man immer wieder gern zu ihm 
als eiiieui Künstler zurück, dessen Gefühl über- 
eil vou richtiger Einsicht geleilet gewesen. So 
war denn liifr der ( jc^rh mick . wenn nicht falsch, 
doch beschränkt, einseitig und äiaüunar; JLciue 
■Oslandischen Opern vernahm tsan, mitbin er- 
weiterte sich der Gcülclitskreis nie durch Kennt- 
niss iremder vorzüglicher Werke ; (tanzosische 
BÜlter, und die hieugvn, ihr Irenes Eebo, faiel* 
ten fest an den einmal angcnotnmnicn Grund- 
setaea der Kritik^ man stockte uud blieb xurüek 
ohne ee sn ehnent bis es auf einmal dem Hro. 

Castile-Blaze in Paris einCcI, Rossini und Mozart 
sa überseuen, die allgemeine Aufinerksamkeit 
auf diese zwey hochgcfeyerten Minner sn len- 
ken, und dadurch die yeiTAfsung der französi- 
sebttn komischen Oper mit einer wahren Um- 
wälzung so bedrohen. 

(Der BmsMmm lb||«.) 



Frag. In unserm Nadonalthaalar liess sich 

in deu Zwischenakten ein Hr. Koch auf — rfi-r 
Manllrommel hören, und leider müssen wir ge- 
sleben« dass diese Knnsl-Ansslellnng mehr be- 
sucht war, als die Concerte der Hrn. Bärmann, 
Böhm und Pixis. Möchte doch die Direction 
bedenken, dass ihre Buhne eine Schnle der Ichten 
Knnot und des guten Geschmackes seyn solle, 
und sich nicht durch einen momentaaen VortheU 
zu solchen Missgrüfon Tvrleiten lassen! - 

Ein Friolein Dnbsky liess sich auf der Phys- 
harmonika mit Quartetlbegleitnng hüren, fund 
aber wenig Beyfall, da sie die Behandlung dieses 
Inaimnents noch iddU an ihrav Gewtit hat, sehr 



, mitlelmSuige Composhionen daranf Tortmg nnd 
so wenig Taktgefühl zeigte, dass kaum an erra- 

then war, in welcher Takart sie spielte: wesshalb 
ihr auch da^ Orchester nicht nach den Molen, 
sondern nur nach dem GehSr» gleiehiam in dar 
Luft, zu fulßcn im Stande war. 

Nach langer Kuhe erschien auch lucr wie- 
der Molaris JBntfSintug ans dsm S^aÜ. 

Im Don Junn gab Hr. Eichbcrger , ein An» 
länger ^us dem Chorpersooale, den Don Ollayio. 
Ein nnTsrseihlidier Missgriff in der Rollenvor- 
tlu'ilung war es, Ilrn. Joung, einem Tenoristen, 
die Partie des Don Jaan zu geben} es wäre 
nberflnssig, hier nnr berübrett an wollatt, win 
naehihciiig dieses dem Ganaon seyn mnssta. 

Auch Paer's Sargines kam wieder anf die 
Bühne, uud diese Vorstellung gewährte uns wirk- 
lich einen gennssrcirhen Abend. Sargines Vater 
ist eine der besten l'nt li! i n drsi Ilrn. Kainz, der 
bio auch diessmal mit Kral t «ang uud mit ^Vurde 
darstellte. Sehr überrascht wurden wir dorch 
Mad. Ernst (Sargin der Sohn), welche diese 
Holle ausgezeifibnet brav sang und spielte« Dem. 
Comet als 8«pbte, trat glmehian ' warn erstemnal 
in einer so bedeutenden Rolle auf. Sic über- 
traf unsere E^warlnngeu weit, nicht nur im Ge- 
sänge, sondern anch in der Deklamation und 

Action. Sie jÄt gegenwärtig unsere besste Sän- 
gerin, was uns um so mehr erfreut» da sie ein 
▼•lorliDdissiiar Bprosaling ist. 

Unter dem Titel: „Die Zauberprob»** hör* 
ten wir die allbekannte liebliche und reizende 
Oper Coti fan tullc wieder, die sonst von der 
ilaüenischan Oper so trefilich und unnachahmlich 
qpgelien ward. Es ist nicht ZU Uugnen, daas 
der Abbate da i'oute in der Dichtung dieser 
Oper viel zu wünschen übrig Iteas, vttA das 
Unlernehtncn. drn IrilinU Jirs^r Oper ZU verbes- 
sern, war nicht zu nussbilligen, doch auf dem 
Wege, den Br* Treitsohko einschlug, nicht ana- 
zuliihren; denn, wo wir sonat auf eine nnstossige 
Unirahrscbeinlicbkeit stiessen, verletst uns jttst 
ehw Zanberey, die aller poetischen Wahrheit 
ermangelt, viel gröblicher. Mozart zeichnete 
seine Charaktere durchs Töne so wahr, dass der 
mntfawilligo Scherz und die Grazie seines Kam- 
mermädchens durchaus für keinen Luftgeist, dio 
Schlauheit jriiies i(?>] (ent«rhcn Doktors fiir krinen 
Zauberer pa&sl, und dass m dieser Umwandlung 
das whSno Gaasa nnr gailSrt «mI yoniastalteC 



Digitized by Google 



829 18^* Deißeiiiber. No. 50. S30 



Ci-aclitfiuen mu^slc. Da man überdies mit der i 
Mluik mmehe sehr wlllknlirliclM VerlndernngMi ' 
Torgc-nonimern, Musikslücke ausgelassen und un- 
passende eingelegt hatte, «o sprach die Oper 
-wedtr du groHO Pablikmn an, iiMh befriedigte 
Jeu KuuitkeruMT. D*ttt» ^CoiMt' «a^g die 
Laura adu* brav. 



ParUt im November 1825. Der Streit, 
■wcIcLer cberaaU hier zwischen den Vci thcidigern 
Giuck'a aad doucn Ficciui's mit ao vieler Uitze 
und Partlieygvitt betdclMn wurde, begiiiat jetst 
wieder zwischen Mozart's und Kossjiii's Auhän- 
.gem« So eifrig mau aiph damals strHuble, dem 
Dcuttcheo di« Palme suiugettefafn, elkcn ao eif- 
rig wird jeUt dafür gestritten, die acliun enun- 
.fene dam nauem Oeoiiohea, nach aeiaam Tode, 
M^edw SU enlwinaid. AUea ^miaiiit |elst .Tbdl 
an diesem Kaoipfei die Musiker auf MoaarL's 
Seile und die Dilettanten, Lileratoren uud die 
meisten Journalisten auf Rossini's Seite, suchen 
■jede den grossen Haulen für ihre Meynung KU 
gewinnen, Avobey die letztere Pfttlry den \ oriheil 
hfilf alles, was sie für ilue Saciic zu sagen v ciss, 
.leichter doröh den Druck zur allgemeinen Kennt- 
niss 9a bringen. Alle hiesigen Kunst -Journale, 
die aber nie von Küosllem . geschrieben werden, 
.enduiltcn jedes tSglieli «inen Artikel über dieea» 
Gegenslnud, welcher dadurch, und util i^tzt 
- dieae Journale Aiude sind, zur aUgemeinsleu kenut- 
-aiab kiSmint, ao daaa man nieht edteti PeraooeD 
über diese Sache streiten hört, welche vielleicht 
nie eine Note von M« oder.R* geliört.. haben. 
Wollen wirkliche Musiker darein aprechen, so 
werden sie meist daöttl abgefertigt« £• ley der 
/I^eid, der aus ihnen spreche. 

Bey dieser Stimmang des hiesigen Pnbiiknms 
ist es SU begreifen , welchen EiadKMit - im An- 
zeige von R.*s naher Ankunft hier machlA* Alle 
jene Blätter thaten Vorschläge, wie man ihn,| 
seinen hohen Talenten gemäss, am würdigsten: 
emp&ngen könne, und mit welchen Festen man 
ihn während seines kurzeit AnfeTithalts fevern 
Ittüaae» Kine Subscription -zu euiem iestlioheu; 
Hehle wurde eogleioh eröffnet, an wiriebent MiMr. 
ijo Subscribentcn angenommen \vurden, um es 
durch diese Beachräokuog noch uuiehender su 
' machen* 



Den loteu Norbr. kam Hr. Rossini hier 
an, um alle diese Huldignngea ansuuehaen. Da 

man Jiber den Tag seiner Ankunft nicht genau 
voraus gewosst hatte, so blieben eile .jene Pro- 
jede >u seiimB Empfange unausgeführt Am 
i'ztcn wohiile er der Aufführung seines Barbier 
von Sevillfi bey. Daaa der Andrang su dieser 

•Vorstellung an diesem Tage noch grosser war» 
als er es gewöhnlich ist, lasst sich kaum sagenf 
denn das italienische Theater ist seit drcy Jahren 
ao snr Hodr geworden, dass immer nur die 
HlUfie der sich hinzudrängenden Zuschauer Platz 
fiTifie!. Bey seinem Eintritte itaud nlles auf, und 
die ür.iYOs uud Applaudissenjeus bildeten ein 
langes allgemeines Tulti. Auf gleiche Weise 
ward jedes Stück applaudirt, bis an« Endo des 
ersten Akt«. Im Zwischenakt erschien Ilr R* 
nach heftigem Rufen dce Pärlerres, auf der Buhne, 
begleitet vom Gesänge zur Rechten und vom 
Orchester zur Linken, uämlich: üerr Garcia, 
der erste Tenorainger, führte ihn an der einen, 
und Jlcrr Grnsset, der Kapclliueislcr, an der 
andern Hand. JLlier schien sich das i*ubiik,nm 
die Hände mnde geklatscht an haben, denn nun 
bentcrkte man bis zum Ende der Oper ein auf- 
fallendes decrescendo des Applauses, so dass das 
Finale ganz unapplandirt verlassen wurde. 

Am &3ten stattete R. seinen Besuch bey 
den liier anwesenden Componisten ab, bcicliiänkto 
ihn abur blo« auf die Uru. Cherubiui und Reidia: 
ein Umstand» der -auf manchctley Weise gede»- 

.tet wurde. 

Am iSten hatte das obengedachte Mahl' 
Statt BlnmenkrSttse» in. welchen die Nauen 

der vorzüglichsten Rüssini'schen Opern in Gold 
prangten, schmückten. ringsum den Saal. Ueber 
'dem Jur'Hm.'R.'s bestimmten 'Sessil hing eeia 
Nauienzug. Die Ouvertüre der Gazza ladra 
uud die Bravo's der l3o anwesenden Gäste, 
bcgrusflten deh'Held det Festes bey seinem Bin- 
triltc. Er sass zwischen Sigra. Posta, prima 
donna t(nd Dem* Mars, der berühmten Schau- 
spii-lerin. 

Die vorzüglichsten Toaste, nach welchen 
das Orchester immer ein Stück von der Com- 
posilion dessen spielte, lur den sie ausgebraeht 
wurden, waren folgende: . 

I.csueui. — Für Rossini! sein feurige« 
Genie hat eine neue Bahn in^der Mu«ik erüiluet 
un^ emn'MBnc Spotfli^ ^diAcMlbcnsheseiJhnet 
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RoMini, Antwart. — D« fraarfmchen 
Sehule nnd den ^cUidMi Gadailim des Con- 

«ervatoriums! 

Le*ueur. — Für Gluck: reich aua den 
Quellm dMitocberWiaieiwchaft: er hat den Geirt 
der französisch -lyrischen Tragödie gcfaaat und 
hMl uns das ^'ol•bild dafür bezt-ichnct. 

Garcia. — FürGritryl der geislwichale und 
tmwr yjanfproUatm fiwmöeiachm Tomdichtw. 
HMiiaL — Für Mosurtl i • • 
Boieldien. — Für Mihul! den Autor der 
Fuphroaine und Strotomc«: ich aehe RoMiai und 
Moaarfa Schatten «liiMai ToMta IBaylUl kktocben. 

Für Cnnaron md Paesiello mirde ebeu- 
frU« ein Toast anagebrachl. 

Talma deklamirte die fransSsiche Ueber- 
aelsnog eine», von R.'a Wirthe, Herrn Piagioli, 
Vxohmat der itaUeniarlien Spiadw» wf dieaea 
Fcat gedichteten SoneHes. 

Von hier wird Hr- R. nach London gehen. 
£r soll versprochen Imbcn, nnli aeiiuir Rückkehr 
eine Oper für daa liiea^ Tlieater der groaaen 
Oper zu schreiben. 

\'or einigen Tagen erschien eine voUatin* 
dige Biographie Roaami^* mit R/s uad Mozart s 
Portrait. Der Verfasser vergleicht Vor- 
rede R. mit Napoleon. Die Anliro*siutstea las- 
ten ei nkibt «n Gloaeen darüber fthlen. 

„Wea Iiat denn Moaart's Portrait in R.'a 
Bi«grap]>ie an scbafifeu", fragt unwillig ein Ros- 
•iiuat. jJBben ao viel, meyn, ich", entgegnet 
ein AnUroaainiat, „ab die Mourt^idien Gedan- 
ken in R.'a Partituren". — 

„Und welche Ac?inlic}ikf il m HI man zwischen 
R. und Napoleon ilndcu ', fragte ein anderer. 
„Wohl nur dicae", war die Antwort, „data bejde 
z\i dem Lärm, den sie in £nr<ip« miditen, oft 
die Trommel brauchten." 

Hr. Pixis» der Pianofortespieler und Harr 
BSlini, Violinist, beyde ktiralich von Wien hier 
apgekommeu, haben am loten NovciiJ cr fin 
Coocert im Saale drr groasen Oper nut uuge- 
BeyHdl« gegd^* 
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^ir varii ponr le Violon «MC aeeompagnenttM 

de grand Orchr^lre, comp, par J. ßftt» 
Hamburg, bcy Aug. Cranz. (Pr. 

Bey vielen der jetzigen Concert- Aufführun- 
gen werden jetat, in der zweyten Abtheiloog 
aolche Variationen geapielt, ivalehe «nf der einen 

Seit© das Publikum unterhalten, auf der andera 
die Meiaierachaü des Künstlers entwickeln »ollen. 
Dasn können aneli dieae Variationen rerwendet 

werden, die, wenn auch nach der Form der be- 
kannten Rode'schen gemodelt, doch angenehm« 
auf EiTect berechnet, dabey aelbat Ton geübten 
Liebhabern ausführbar, und auch in Hinsicht der 
Begleitunj^ ohuo besondere Schwierigkeit sind. 
Das Ganze beginnt mit einer kurzen Einleitung 
in £ moU, auf welcbe das Thema in E dur folgl^ 
in welcher Tonart aucli die übrigen Variationen 
geachi'ieben sind. Ölalt des gewöhnlichen Minore 
hat der Verf. einen Theil der Einleitung ui 
E moll wiederholt} was sich denn recht gut aos- 
tiiount. Von Effecten des vollen Orchesters hat 
der Verf.'» daa nodiaebo Wbrbeln der Paukn 
abgerechnet, gar zu wenig Gebrauch gemacht. 
Da das Thema selbst zart und lieblich, die Zwi- 
aehenaäue, wieder aanft, den Oboen veaA Fl8ten 
zugetlicilt sind, so uird der Solospieler uni o- 
mehr mit Energie und Belebtheit vorzutragen 
haben, damit da« Ganse MannicbAltigkeit ep* 
halte und nicht gar zu weich und matt her- 
nii<;ho!r]n;r^. Dann kann er aber auf Beyüali Sag 
sicii und dio Cumposition rccinten* 



Premidre Sinfonie arrangd« ä 4 maim pour le 
Pittiwforte par H» fr* Stotttf cnnpoeit par 

Andr. Romberg. Leipzig, au Bureau de 
Uiusi^ue de Petcra. (Pr* i ThJr. 8 Gr.) 

Daa bekannte, beyfallswürdig in Jos. Haydn'« 
MaTiier ausgearbeitete \Verk ist mit Fleiaa und m 
arraugirt, daaa ea nicht achwer zu spielen iat* Ef 
kann auch ja 4jaaMr Fattt aielit Wanigw *' 



Zet>a^y Bntiapff vnd Bürkl. 



JSLidigirt miar pru wO tiwakhitU 4» Ftrl^,, 
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Ge^enwärliger Zustand der Mutih in dem tödlichen 
Tbtiie dee Kötägreidi* der NigderUuuh, 

(Be«cUuM.) 

Für BriLsscl war diew in mein- als einem 
Sinne höchst merkwürdig* Nicht bloss drangen 
üi» Wort« de« Aodandes smn «nten Male tu 
den Oliren dos Publikums, sondern das hiesige 
Kepertorium wurde nun anch reicher aU das des 
Theaters Fejdean in Pütt. So atanden wir denn 
_ wenigstens iu Eioem Sinne über dem rrprfr -encn 
Vorbilde. Und nun gar swej, in der Zeit^ und 
mehr noch m dem Gelate ihrer Werke, von 
einander entfernte Meister} der eine klassisch 
anerkannt, der andere von einem Theile seiner 
Mitwelt schwindelnd verehrt; hier, gewissemuuu- 
zugleich aufb-etend, gegen ein- 
ander gehalten , iHif! beurlheilt von Zuhörern, 
Uie ihre AVeri-e miL frischem Ohre begierig 
aufiieliiuei]! — Eine wahre Epoche, die für den 
deutschen Leser gewiss nicht ohne Interesse isL 
Man wird es daher bofientlich verzeihen, wenn 
wir» vm sie danaaldhni> ih daa Jahr 1821 zu- 
rückgehen, und mit einer Umständlichkeit reden, 
die um so weniger unnöthig seyn dürfte, da sie 
sngleieh ab Einlcitang in die Barichte dienen 
soll , die künf^'g von Zeit zu Zeit nboT die hie- 
sige Oper mitgetheiit werden. 

Kr. CattU -Blase hetto dareh aetne Ani^ 
sätze im Journal de» DAat» den Streit swiachen 
den Allen und Neuen angeregt, und, zu grossem 
Aerger jener, behauptet, die komische Oper 
müsse, wie in DentaeÜand und Italien, xeieher 
mit Musik ausgestattet werden; Grelry sey, un- 
beschadet seiner Vorzüge, doch mangeihai't und 
le er. Die N anwn Hbf art und Roanni, die 



wärts die Fartheyen trennen, führte er zugleidi 
im Schilde, und kündigte einf TTcbersetziiTig ihrfc 
bessei'n Werke au. In üru*äei war die Aulmi-ii.- 
samkeit anf diaw Fehde gross, der italienibclie 
Mfistfr, den man schon aus einzelnen Arien 
kannte, erregte immer mehr Neugierde, und . 
schon begann der Zwiespalt der Meynnngen, 
als endlich bey gedrängt vollem Hause der Bar^ 
hier von Sevilla mit einem EnUtusiasmns aufge- 
mnnnun wnrde» von dem man hier wenig Bey- 
spiele halte. Da:; Orchester, dnrcli die allge- 
meine Theilnahme angespornt, that sein Bestes, 
die Bohne eher Tndiente besondert vollen Bey- - 
fall. D'ArbovUle, jetzt der Nachfolger Martin'a 
beym Theater Feydeau, aang den Barbier mit 
aller Fertigkeit aaine« sdtSnen Talent« • und be« 
lebte das Ganze durch den zwanglosen Humor 
seines Spiels. Mad. Cazot fand als Rosine Ge- 
legenheit, alle GelSufigkeit und Reinheit ihrer 
lieblichen Silberstimme sn entftlten; Desfosses, 
als Graf, fühlte Schwierigkeit in den Rouladen, 
doch hielt er als fester Sänger, mit seiner wohl- 
töneuden Stimme seine Rollo aufrecht; Bngeiie 
als Bartholo und MargaiUan nis Bazile waren 
gleich kräftig und wahr. Den nächsten Tag er- 
tönte Rosiini'a Lob aas Aller Munde. Zwar 
äusserten einige Stimmen in Gesellschaften und 
Tageblättern: die neue Musik sey, ungeachtet 
iliiea aaaeheinenden Reiehlhnma, deeh in Grunde 
eintönig und arm, der Verfasser scy n;c!it immcr 
dem Charakter treu, und erlaube »ich besonders, 
den Gegenstaad anf die nnpeaaendite Weiae su 
überladen; so wie denn das gepriesene Finale 
des zweyten Actes nichts als eine lange Faoae 
sey , in der man nicht recht begreife, was ao viel« 
Musik badetttan solle. Doch durften sich dieae 
Stimmen nur srhiirhtern erheben gegen das lante 
Geschrey der berausciitca Menge. Man spottete 
der KHtik, die einen ao vollen Gennaa kalt 
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zergliedmm und wegriUaonfrni wolle. Der ZwMk 

der Musik sey zu ga&ll«!!, du thne die Kossi- 
ni'sche in faoliem liC«Mt»f und beHrkuade (bnit 
ihr* Vortrefliichkelt. 

Noch war dieser erste Taumel nicht vorüber, 
alsMüzarl's Figaro angekündigt wurde, uud der 
Aufinerksamkeit eine jicue Richtung g ib. Lange 
bidtm die AntcU^geseltcl die Neugierde hin 
mit ihrem: ,.Tnce$8amment le Mariage de Figaro, 
opA'a nouveau du cdlibre Mosart^K Endlich 
bndi-der «nelmie Abend heran. Dmb Orcbes- 
tkr inerkte man die Schüchternheit an, mit der 
M sich an die Musik des vielgepriesenen, fast 
gefSrebteten Meister« wagte. Anf der Bäbne 
regten sich die besslc-n Takute. D'Arboville 
ah Figaro» 4iadMad. Lemesie als Susanne, waren 
gms befloiidete gleich vortrefflich in Spiel und 
G«MDg/ Doch fiiblte man , die Aufgabe ticv liier 
schwerer eu lösen, als im Barbier; und wurden 
gleioh die einfacheren Gesangstückc sehr gut ror- 
getragen, so merkte man dagegen in den viel- 
atimmipfti , (1 i das kunstreiche "NVerk die Fas- 
sungskrait der länger zu ubersteigen drohe. Es 
HW ein neues Fach, in dem inu deh noch nicht 
mit hinlänglicher Freyheit bewegte. Viele der 
^ahücer hatten sich in Mozart einen Rossini in 
hSberer Potens gedacht, «nd erwarteten Ronladen 
und Gclüsc. Statt dessen vernahm man eine 
Musik, die, anspruchslos, das Gefühl zart und 
«infiMh aoadrnckt, nirgend anaechweifk;, aberall 
sich dem Geiste der Ilandhing anschmiegt, und 
selbst in ihrer reichsten Entfaltung ihre uner- 
•ch5pflicbe FüUe ohne Frank suaachSttet. Wie 

hätte eine erste, nur lialb gelungene, Vorstellung 
diese Vorzüge gehörig bemerkbar machen , wie 
bitte besMiders die Menge, in deren Kopfe noch 
Rossini's Sprudel rauschten , fiir Schönheiten jem- 
pfiUiglich seyn können, deren AuQastung ein 
reines Gefühl uud ein gesammeltes Gcmüth er- 
IGovderte? Der Bcyfall war massig, Mancher 
klatschte nnr aus Naclialmiung ; doch wiedfrfnlu- 
dem köstlichen Duette im uriUeo Acte die i^hre, 
dass man unter dem rauschendsten j^ylalle die 
VViederholung forderte. Für die grösseren mu- 
sikalischen Sceuen, diese unübertroiTenen Arbei- 
ten mseree grossen Landsmannes ^ beoengte man 
weniger Empfangliclikcit. Nun war ganz Brüssel 
ein grosses Feld des Kampfes zwisclün Rosceti« 
otail «nd Moxorlisten* Für den baliener wir die 
Menge nnd da Theil der gebildeteren Lii^aber, 



für den Deatsehen erklärten sieh entschieden die 

Künstler und der andere TJicil gebildeter Musik- 
freunde. In den TagpbläUern war die Fehde 
gross, und man konitfe bemerken, wie die Be- 
schäftigung mit diesen neuen Gcgcustäudon zu 
gründlicherem Eindringen in das Wesen der 
Musik aulTorderte. Aus dem Streite der Far- 
theyen gingen reifere Ansichtan herror. Rossifii 
würde fast unbedingt Sieger geblieben seyn, 
hätte mau nur scmen Barbier von Sevilla ken- 
nen gelernt. So wie indess allem gllnsenden 
Oberflächlichen, so schadet auch ihm nähere Be- 
kanntschaft, und die diebi*cfte Jälster sollte ihm 
einen Tbeil 'sriner Herrscherrechte ' abnehmen. 
Am 2 8s(rn Xi i, cmber 1823 wurde diese Oper 
zum erslcnmale gegeben und erhielt, obgleich 
gut ausgeführt, doch lange nicht den tobenden 
Beyfall, mit dem mau den Barbier von Sevilla 
empfangen. Diessmal traten die Gegner Rossini*» 
mulhiger aa£ „Die Musik des neuen Stückes 
verletze gar zu oft den Charakter des Gegen- 
standes, ein Ereigniss, wie das hier gescbüderte, 
hätte gau2 anders behandelt werden müssen als 
jene Figaro'sche Intrignet md doch stosae BMU 
überall auf die ungereimtesten Reminiscenzen. 
Ohuo Küvksicitt auf die Personen lasse Rossini 
sie alle in demselben Style künsdieh gnrg»In| 
Allen und Jungen. Hohen und Niedern, Frohen 
und Trauernden ■ — allen sey ungefähr nach dem- 
selben Moaase angemeasen. Man mvsse, vm aa 
seiner Musik sich zu fiiurn, v.is Bühne ganr 
Tcrgessen and sich denken, man befinde sich im 
Concerte". Unterdessen wnrde Monrl's Flgwro 
mehrere Male wiederholt und besser ausgeführt 
und den ernsten Kunstfreunden ofifenbarte sich 
der Werth des Meisterwerks mehr und mehr. 
Wahrscheinlich würde der DoQtsehe immer giAe> 
seres I'Y'ld über den Ttsliener ge\^'onnci! haben, 
wire iiiclit durch manciiericy Luiütiindu uuu «u- 
letit durch den Abgang D'Arboville's, der hier 
ßo ganz in seinem Fache war, die Vorstellung 
Figaro'» auf lange Zeit ausgesetzt und bis jetat 
flieht -wieder «ntliEeiifliiHneB worden. Di» Pap- 
theyen gericthcn dadurch cinigcrmaasscn in Still- 
stand, doch scheint Rossini's Anhang eher abzu- 
nehmen ds so waehsen. Bey den gcBssem 
Haufen gilt er noch immer; Künstler und den- 
kende JLiebhab«: aber sind mit ihm schon ee 
nimalielijmRrinen nnd sunndeii aoh nn Monoit. 
So WM etw» «III jwgarFIttiBko^f» roll Uebemwlb 
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imd gliasender Ks<U«it Avy der Ueng» d«B 

stilleren Weisen aussliclit, dessen vci Iiorgeucr 
Werth (l«ge£«n von vertraaten Freuaden lua «o 
auHa tttunat und goiolutst vird. 

Wir wüiuchea , daas es uns in diesem Auf- 
satze gelungen aey, ein Bild des hiesigen musi- 
kaUichen Lebens <u cntwerlea, und hiermit eine 
biilierifa Lü^ m gogonwir tigern BUlte, wenn 
auch unvollkommen, ansäsufülleu. Dpp deutsche 
Leser beläcücll vielleicht inancho js^lcini^keit; 
und win tm seinem Vaterlande die Rede ge- 
wesen, so hätte er allerdings Recht, ^^'as aber 
aa dem ansgebiideteu Meister biiiig der Aol- 
merkaamkeit auf «aiae ?<oUMKletet«n Lmstntigwn 
weichen muss, das verdient im stiebenden Jün- 
ger btachtet aa werden. Kebon den üervor- 
lirbii^iidai In d«r Knust atod die Aufiielinienden 
unenlbchrlidi ; und da wir voraussetzen, dass 
keinen^ Künstler , noch Freunde des ächöaea der 
Siadroflk glcichgüliig scyn kann, den die Wecke 
der Toi>k.unst auf ein in manchem Sinne so be- 
dentendes Volk, wie das hiesige, machen, und 
an dem, wenn «Bch von seinen Grundsätzen 
abweichenden. Streben fremder Gegenden Anthcil 
nimmt, so dürfen wir uns für die Berichte, in 
dtiUKii wir in Zukunft das Merkwürdigste über 
die hiesige Musik mitzutLeilcn gedenkca, geneigte 
Attfmarksamkait versprechen. 

Brütisl, in Nevsnbsr t835. 



jimsterdam, im November, Die hiesige 
dentsehe Oper, weldh« meist ans nenen, inm 

Theil vorzüglich guten MItgllcJern besteht, wurde 
SU Anfang des vorigrn Monats wieder eröii'net 
und fipdet lebhafke TheJInalune. Unterdo- Haupt- 
direction einiger angesehenen Männer leiten die 
Hm. Fried. Haberkom und Julius Miller das 
Gnnze. Der Barbier von Sevilla ^ Othello, 
Taucred, die «e&ö/i« Malierin, der Freyschüls, 
Cordelia u. n. wurtJrn bisher mit vielem Beyfall 
gegeben. Mad. ächutz (vorhin in Wien) ist als 
erste SXngerin dabejr angeetdlt, «nd durch ihren 
vortrefflichen Gesang und ihr gutes Spiel die 
grösste Zierde dieses Theaters. Von den Damen 
Sigl nhd SteiiMrt, und den Hni. Sehufs ^ Sidnerly 
Xestroy u. a. , werden wir bey anderer Gelegen- 
heit sprechen. Hr. Julius Miller, welcher , ber 
eondexa in hertnadten Rollen, viel Beyfidl Ünde^ 
wwde Jiedt mehr gefeUan, 



Verciemngea de« Gesanges (ein Uebely Welch«« 

mit ^liuchmcndcn Jahren bey ihui. "^nnil» 
nehmen scheint) massigen wollte. 

Am i5tett Oetober gab Hr. Kapellmeister 
Hummel von Weimar hier sein erstes Conoert 
im französischen Theater. Wir hörten darin 
eine Ouvertüre seiner Composition, sein Conccrt 
in Amoll, und im zweyten Theile ein neues 
RoTirl-j brillant, liicranf eine Hyütür» mit Chor 
und zum äclilusj eine freye i'iiatila^io für das 
Piaqpforte allein, iu welche mehrere bekannte 
Tliemon eingemistht waren. Die ungemeine 
Fertigkeit, der genaue und geschmackvolle Vor- 
trag dieses grossen 'Meisters wurden auch Iiier 
mir. i]rm lebliafle.Uen Bcyfallc anerkannt, welcher 
besonders durch seine frcyc rhanlasie auPs UöcluiB 
gesteigert wurde. Die Oaverture und Hymne 
schienen weniger anzusprechen. Von liier gieng 
Ur. Ii, nach dem Uaag und nach Rotterdam, wo 
er ebenfaUe Conoerto gab, und sich auch toc 
der Prinzessin von Oranien hören liess, voi| 
welcher er mit einem reich b«set«ten Brillantringe 
beciu t wurde. An) sgste^ Oetober gab er dann 
liier ein zweytes Coneert und darin seüie Outvr- 
titre tragique, das gi-o»se Septuor , das Jlondo 
brillant in A dur, die Hentinelle und zuletzt wie- 
der eine freyc Phantasie auf dem Pienoforte mit 
gleichem Bcyfallc. In diesem Concerte sang Dem. 
Bellemont eine Arie von Lafont, mit obligater 
Violine, welche Ur. TtSgee spielte. Br* Coenriot 
sang die Sentinelle. Eine besondere \^'irkuug 
machte es, dass er einen "^heil der letzten Sti*o~ 
pheil hinter d»n Conlissen wiederholt«, weWhes 
von den Tiistr nnientcn beantwortet wurde. Alle 
Stücke erhielten wieder grossen Bejioll, doch 
gelld die Ouvertüre wtnrger. Von hier leiseie 
Hr* noch einmal nach Rotterdam, wo er 
ein zweytes Coucert gab. Dass dort ein Künst- 
ler zwey Concerte geben kann, ist als etwas 
Ausserordeuüiclies anzusehen. Au^ 'i in Utrecdtt 
lies« sich llr. Ii. auf seiner Durchreise liorcn. 

Am Ilten üclüber gab unser wackerer, 
erehur Violinist, Hr. H. G. Kleine, nach eeine» 

Wiedergenesung, ein Coneert, in welchpm er ein 
Coneert von Maurer und V ariationen seiner eige- 
nen Cottpositioo mit einem kraAige« und Mige> • 
nchi::i u ^ " utrage unter grossem Beyrall au«r^;'ftrfe. 

, Unsere grossen Winter- Concerte .Fe/ür J^«« 
ntf» und JBhi£do nuuiea faabea weh wisder 
•ligafimgeii» !Wir hfirten darin Dem. Thereae 
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SeMi> wslcib« \ricdcr für bcvde Coneerle engagirt 
iat, Dem. van BrÜMol iu dem Hummerschen A 
noll Concfrte, Ilrn. Kleine auf der Violine, 
flen Sltmten Sobn de« Hrn. Dalimen auf der Flütc; 
Hrn. Jacobson auf dem Violoncelle, lim. Chri- 
•ttani auf der KiarineUe, und mehrere gut aua« 
gefKfarte Symphonieni und Offrartnrsii« ^Vvaa 
in den folgenden 33 Concerlcu, wlchr wir noch 
TOB ihoea zu erwarteu haben > alles so gut am- 
gafahrt wird, «1a in den bta jeUt gegebenen, ao 
habon wir Ursache, mit ihren X^VUlltllgm YoU<- 
koanmi cniriedeu au seyn. 



Btr.fi':. T^eheraicht des Knt'emh^r', Den 
i6ten w urde bt j, der EinfuJirutig des Jiro. iVopsl 
Neander in der Domkirche die ueae, ▼MD Brn. 
Knpcllmeialer Schneider in DeMad componirte 
Liturgie mit eiugemiscliten Ciiören und Soloaätaen 
Ton dem Himnuim'aclien Siagintütato mit nidit 
tiubedcntendcr Wirkung gegeben. Vielleioht wird 
auf dicae Weiae der in den Iiieaigen Kirchen 
gaits d«nii«de«li»gMidMi geirtlielua Mlttik «ioiger 
Biqguig TeiadudR! 

Den 1 glen gab Hr. Concerlraelster Moser eine 
musikalische Abendunterhalluag in dem nach des 
Uro* Geh. Baurath Schinkel*« AvgHbe neu er- 
iMUten Saale eines Frivathauaes, in dem sich die 
Musik ga( auanimmt, und der nur dep Feliler 
hat, daaa der vordere und hintere Theil tiefer 
als der mittlere sind. Hr. Möser trug mit ge- 
%völmlicher Zartheit, Reinheit und Präcision rin 
Adagio und llondo, so wie eine von ihm ocu 
iimgeirbeitdbe Roiinnse und PolomiM Tor« 

Dein *9 Osten führte Hr. Organist Hnnsmann 
Mozart's Requiem und das hier noch nicht öffent- 
lich gegebene Te Oeum von Righxni, snm Besten 

hülflosen Krieger der Berliner Gamieon aua 
den Feldzügen i8i3 bis i5 und des Witwen- 
und Waisenfonds der königl. Kapelle, in der 
aobSa erleoehteten Gamiaonlirdbe auf. Die Solo- 
gesangparlieen führten Dem. Tunike und Mad. 
Schubert (Tochter des Hm. Hausmann), die Urn. 
Bader und Gern, die ChSre dee HansmannVhra 
Singinstltules und die InsLrumentalbegleitung der 
kSnigl. Kapelle unter Hrn* Möser's Leitung im 
Gänsen ▼ortreflUch ans. In ^em Te Deum ge-> 
fielen besonders die grandiose, allmSUig in tiefes 
Geiuhl übergehende £ittleitbng, der Tiers(imn4§e 
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Solosatz mit eingewebtem Chor ohne Qretetter^ 
begleitung und die Altarie aus D moll. 

Den 34sten gab der königl. Kamraermusikus, 
Hr. J. G. Eiflold, Cetioart in dem Saal« daa 
königl. Schaujpielbauäes , der nun dui*ch die 
Bronsebüste de« Erbauers, des Hrn. G'^h. Bau- 
raüu Sebiokel, geaelunnektict* Hr. Eiaold führte 
auf seinem unbehülflicben , im Orrhr^tr^r aber 
unentbehrlichen und da« Ganze zasammenhallea^ 
den Fnndameatalinatmnente, dem- Contraviolon, 
ein Concert und Variationen von J. Abr. Schneider, 
mit seltener Fertigkeit und vorzüglichem Yon 
aiu. Hr. Jul. Schneider, ein talentvoller Sefaulcr 
des Hm. L. Berger, spielte snm erstenmal öfTent* 
lieh auf einem starken, klangvollen Flügelforte- 
piano von der soliden Arbeit seines Vaters, ein 
elFcctvolles Concert von Dusseck, und zeigte 
Fertigkeit, guten Anschlag, Sioiierheit undDent* 
Uchkeit der Ausführung. 

Hr. Fiaeiieir liat in dieaem Monate mpcj Oaa^ 
rollen gegeben, am i4ten den Oedip io Sacchi- 
ni's Oedip su Colonoa und den 3 isten den Figaro 
in Roaaini*« Bor&wr von Stviila. Er trug mit 
Feuer, Lebendigkeit und Kraft, die nur selten 
nicht ausreichte, seine Farlieen nicht nur mimisch 
sehr sprechend, aondem ancJi mit einer voll- 
endeten Richtigkeit und Genauigkeit der tnusi- 
kaU«chen Deklamation vor* An öillerem Auf- 
treten hinderten ihn die Krankheiten unserer 
prime donne. 

Den einzigen Frwahnung werlhcn Fntroact 
dieses Monats gab am .Iteu der küuigl. Rammer- 
musiku.« Hr. Schönfeld, dar ain von ihm gesetz- 
tes 'J"liema mit Variationen aus dem Freytchüls 
auf der Flöte treiHich vortrug. An demaelbea 
Tag» urard da« beliebte Ballet jßiM gegeben, 
wegen dessen die pai-iser Etoi'le vor Kurzem 
Berlin glücklich pries, dass es dieses Ballet mit 
C. Binrn*« Musik sdia und bSre, statt dessen 
die Pariser die gehaltlosen Melodieen von Gustav 
Dugazon verschlucken müseten. Die Hauptrolle, 
die Alme, giebt bekanntlich Dem. Lemidre, die 
in diesem Monate den schon mehrmals gerühmten 
Harfenisten, Hm. Desargus, geheirathet hat. 

Hr. Theaulon, Verf. mehrer mit Beyfall 
gegebener Stücke z. D. Schifftcapilain , Ro$en~^ 
mädtheri, G/öckchen, Klein Roihiäppchfr imd 
der ehrgeizigen Künsller, hat sich nacii des IJru. 
General -Musikdireotor Spontini's Wonsche hieip- 
ber bjsgcbco, nm ihn bej der Dichtung aeiner 
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neaeii Oporn ca lielfim, dt er »aeli clcsbdiea 

und italmiicchßii Texten nicht arbeiten kann, 
md «aellcislit aiu Liebe zu Frankreich, um tei- 
ntn Credit dort bemutetlm oder m erhoheOf 

2ucret den fianzöslsclien Text cotnpouiren Avill, 
«U6 dem er dann er«t ia'« BeuUciie übere^tfk 
'werden aolU! 

Mit k. J. beginnt hier eine neue muaikali» 
sehe Zeitung, die ans der bisherigen, dem Frey- 
mülbigen beygelegten Zeitung für Theater, Mu- 
eik nnd bildende Künste cnLstelit, und von dem 

XamaMTgerichtweferendtt A* Marx redi^irt 



Mailand» Meinen früher mitgetheiilen Nach- 
richten ülwr neue mtuikaUeelie MenntcripCe liabe 
ich nooh folgende hinzuzufügen. Die unter I 
und II angeßihrteni «iad aiM der hictigeu Biblio- 
teca ambroiianaf 

I. Der Codice O, mS, aus dem i4ten 
Jahrhundert, enthält auf eÜf Seiten in 4. Gesanga- 
regeln u. s. w. der griechischen Mu«ik, nebst 
einem Hymnus. PolgmJes i«t der Aobtog, oder 
•igenllicJi der Titel des MS. 

'^e/^jy ot)v ^«j» dy,'f «wv o^/Mtd/aiy t^g ^iri" 
ve *ttl nvtvjMÜjwv. xai nao^ x^fotnt/uue mI nao- 

Vtüv. 

Unmittelbar darauf beginnt der Text fulgea- 
dermaaasea: '^;r^ ftimj tiios ttai avar^fia näv^mv 

varoQOoxriui (fiovi). Xiyttai di atfavov ovx o' ti >fmyt]y 
6v* iyei. ifaveitai ftiv 6v fitTQeUtti di itttnüo>;s 
fuQ lovTtfroe ^JUawf. %Q iaov <. nai dtd näoi-s 
mmßuütms cd iliyw — o dnöoTQo^os dh diu 

y>ukiix7jr (puvui JlexuttaouQe:. uptovaai fiiv okto» 
itof AmiU «d eJl/fur— ^ dfiiw f ^ mwdcd^ *.S 
*e ifovftaft« etc. 

Non folgen die Einthcilungen der Noten, 
der Töne n« s. w. Dm Ganze ist mit Zeichen 
ge<pickt, und Deutlichkeit haUier mit Mther und 
echwarzer Dinte g^-schricben ; es schlicsst mit 
etoem in griechische Musik gcscUlen Hymnus: 

•d iM^dare 



II. Der - CodSfea R. ft enlhllt auf i'4o 

Pcrgamentblällern in Fol. Provcnzallleder aus dem 
i4tcn Jahrhundert, Iheiis mit Musik, 'Iheils mit 
Liniemyatemen ohne Moaik, und aadi ohne 
Linicnsv.-.terae. 

III. In der Bibliothek de» hiesigen Mar- 
cheee Gian Giaeoino TrivolAo befindet eich ein 
elegantes musikalisches Maniueript Mlf 9$ Fer- 
gara entblättern in Folio, von einem gewiasen 
Priester Florentius aus dem i5ten Jahrhunderte. 
Das Titelblatt, welches zwey Seiten, eine redita 
und eine ]'r.;k-^ einniinrTit , ist sflir zierlich aus- 
gemalt, und mit kleinen Figuren aus der Schule 
des Laeonardo da Vinci umgeben, wovon eine 
das Portrait dieses berühmten ^ffalllers enthält, 
der sich damals zu Mailand anüiielt. Die Noten, 
die Goidoniaehe Hand, und ander» in der Schrift 
vorkommende musikalische Zeichen, sind fast 
durchgeliend« vergoldet dargeatelltj . der Text 
•elbst iat aoeh nicht schwer sa enIsiflSern. 

Besagter Titel enthält auf der einen Seite; 
Floreutii Musici Sacerdotia^ue ad illusti'isaimum 
et amplisstmnm Dotnlnum et D. Aaeaniom M*» 
riam SF (Sforziam) Vicecomitem ac Sancti Viti 
Diaconum Cardinalem dignissimum Uber musioea 
inctpit. Auf der andern Seite: FJorentint M«ai- 
cus et Sacerdoa illmo. ae ampliaaiaio Aaoinio 
Cardinali Domino sno S. 

Aus diesem Titel schliesst man übrigens, 
dass diess Manuseript knrs Tor 149a geschrieben 
worden seyn muss. Nun folgt die Drücntion, 
sodann ein klciucr iudex der im Text voikom- ' 
nenden Namen (woronter ich an meiner Vec^ 
wnnderung ArnoIJus Dalps öeraanua ÜUld) «nd 
der abgehandelten Materien* 

Der Musiktractat selbst iat in drey Büchern, 
diese wieder in melirere Kapitel aligr-flir-ilt. Er 
handelt im wesentlichen: de iaudibus, rirtute, 
nliliUte et effecto ainstoes. Quid sit nnsica, 
undcque dicatur. De tribus musices generibus. 
Quid vox, uodcque dicatur, et (^uot ejos specics. 
Quomodo in mann musieca littenu» Tooasque or- 
dtnantur. De Mutaliontbu«. De aignis actanen 
gravilatemque significantibus et eornm officio. 
Quare in b fa-mi non fit commutatio. De Mo- 
dis. De cognoscendis Antiphunis et aliis canli- 
bu3 ccclcsiasticis. De modo fijrurando notulaa. 
De Conjuncti.s. De Consonauliis. De Contra- 
puncto. De Cumpositiooci. De NeiUlft et Ca- 
dentia. De Ganlu fignralo He* 
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Koch finde idx noihwamdig m bojaerken, 
dasa Argelati in seiner BiMioihecn xcriptorum 
MaeUokuMmium, Mediolani i^ia. gr. I uL ToiUf 
IL Part L pag. iSrS «nb Art. Sfortia Ascaniua 

Maria, tllesca Äfanuscripts erwähnt, dem Autor 
tlcsselbea aber i&Uchlich den ^iainen Haminio 
bijjki^t, der BlorMttio h^ntn miua* 

Nachiräge* i) Düputaiio in qua per de- 
monatcalioaem iMlttidknir, «a mnom • Geoipistaia 
«tl AtiäuaiBßkM, pandett. 

a) Qualilalcs et Circnmstantiae , quilnis uli 
debel i« qui xniuicoa cujusfius generis concciilua 
Helft eomponere, ab! pcr.spfcunm fit, qaantnm 
pOMC inter sccationem iUain intervallorutn chroma- 
ticoruni, atque enharmonicorura irfgencre dialonico. 

3) Mundi Uarmonia, e qua coUigltur, qul 
toni mnaici de «ptwermmin ciieleidom coanenione, 
atque lüdem d« xeliqiiia Mtiandibiu procedcre 

•ekant. 

Drey wahrscbeinlich Termisste Hanuacrjpte, 
wdcli« aieb obiiB Nuncn d«f VerfiHMn ia fol4 

gendem sehr aeltencm BucLc Fol. i5 unter Jer 
Rubrik« Mnaica^ citirt .finden: Suuuoa librorujs, 
^ooe in omaibus imCDliia, «e nojbilioribns artibua, 
▼aritä linguU conAcriptos, rel antea nunquam 
dhnilgatos, vel ulilissimia, et pulcherriniu tcho- 
lii«, correctionibusque Uluatratos in lucem emit- 
tet Aeadenaia Veneta. di^Sg. 4* 

Es war dieses die sogenannte yft adeniia della 
Famay weil sie nämlich eino Fama «n ihrem 
Gebäude snin Sdiilde j&farte und die nch ndh 
auf dem Titel des eben beschriebenen Buches in 
Kupfer befindet. In derselben Rubrik liest man 
auch: Jacobi Fabri musicae demonstraUones ita- 
Reo sermone exprrssac; nnd ~ Ludo^ici FpUism 
Bntaices tbeoria italico sermone expressa. 

Coutumacci (Carlo) Maestro di Cappella di 
S. Onofrio, geb. Zlii Neapel im J. j6y8, gest. 
Itme Jahr 176,5, schrieb: 1) Regale delt accom^ 
pngnamento , e Parii:iir/iti diapotli JW* gtodi} 
2) 'i,ratlatlo tlL Vunt!\ij}unlo. 

Am der Biografia degU ttomini iUustri del 
rtfno di Napoli. Volume che conlieM gli ehgi di 
maeslri di Cappella i cantori, e cnritcrnli piu ce- 
lehri ttc. Napoli, i8ig..<t. picbso >«icola Gervasi. 
Ein sclir mageres iWei'k, in welchem der> Inha- 
ber dieser Maaiueripte mchi as^efiiiirt ist». 



Bolafi (Michele), Professor znlArpfoxifVämA s 
Sulla nmtica maderna praragonata alV aa&eß* ^ 
L'IitUia. SoftßUo. Poe*ia e nuuica. 

Am den Mem. de I'Acad. roj. dei »ciiiiccs de Tario. T. 
XXII. p. LX. \\';.liri(lieiiilicli befinden »ich dieie Mann— 
(cripM ia ^ Bibliothek diMwr jÜM4aMi*, der ttbtr- 
nidit wuto. 



Antidot €» 

Die £r)iei)nnt\g|-3iceiM« machen uns auf 
der Bühne ao viel Freude) es möge eine soldie 
aus dem MBlifcaliidwa Loben ^ier Platz finden, 

dio man sich von einer bcrührnfcM S:in;^i?7 irr, 
wir ucanen sie auf die Gefahr bin, dass es eine 
ältere gewesen seyn möchte, — Catalani, ersahit. 

Sie lam, uuf einer Kunstreise, nach G. 
ei^er Stadt Eitlerer Grösse, worin Kunstsinn 
harracht. Es war Abend) aia findet den Coawrlr 
Zettel im Gasthof angeheftet. Wir wssen, dass 
Catalaui krank an werden bjehauptet, yn^im 
lüebt Tag für Tag attigt* Heute Iiatte ata nodi 

uiclit gesungen, uiclit einmal einem musikalLschen 
Postillou au lieb. Sie fuhr cum Conoertaael) 
die Mntik hatte aehott angefangen. Im Zfria cbaa- 
akte liess »ie &ich dem Concertmeister als eilU) 
italieuische Kaufiuannsfrau und Sangliebhaberin 
Torstenen, die wohl geneigt wäre, eiu mitge- 
brachtes Musikstück aufzulegen, wenn.er ihr und 
dem Orchcitcr zuhnue, dass es ohne Probe ginge. 

Dtr Concertmeisler, eiu alter Schalk, lächelte 
in die jIjiu darg»,bülf.ne Partitur hinein. Es war 
eiu abgedroschenes T lienia, dem „lieben Augustin" 
gleichi und die Siogstimme so leer als die In-' 
siromentuning. ,fWir wollen dam Publikum und 
unsern Sängern ein kleines Freudchen machen!" 
fliisterto er seinen L<euten au; • — ' „die welsche 
Henna mag aich pkmiitmrent was Uragen wir 
darnach ? " 

Alles erhob aidbi von den Sitzen, als die 
Fremde aich 'btechaMattltich an den Flügel stellte. 
Das Thema war abgaipielt; sie begann mit zer- 
drückter Stimme, ungeschickt athemholend, so 
einfältig als möglich. Zeraücutes Zischein liess 
sich hören. UeqpaiciMn, meynte man, kfinnl» 
sich an Winterm essen vor den Häusern hören 
lassen, wo das Honorar in angesündeten Papier- 
dien, gkicb 3l«EMdmnppni» «na dnn Fanatani 
hanbfliflgti nieht aber «nf dja StnlankBana jän 
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Beyfalls einer kunstgefaildeten Ver«anunluiig Aa- 
•prodi machen. Die Sänger nnd Sängerinnen 
killten «ich mit der wonnigsten ScliaJenfreude. 

' Bey der eraleu Variation ging ea etwa« bea- 
ier, aber »ine Llelwrlicblrdt eolwiwlite der 82»' 
gerin. Sic Äctztc In der Cadenz den 'J'rj'ller auf 
den unr«chlea Ton. Der CoooerUuetster fuhr 
getohwind iwcli 'den Tudto, nnd ncchte ihn mit 
liocliaufgezogoiicii Augoibrauncn , als müs«te er 
ihn damit jbiaaufliebeay, auf dem rechten Fleckei. 
Allgemeinet LaAen eracluillte« Dj6 Sangeria 
blickte in verstellter Verlegenheit xum Correktor 
hinüber, und räusperte sich zur zweyten Variation. 

Ein gewaltiges Organ entfaltete sich in wach- 
sender Stärke, jeder eiuaeJue Tc»n von dieser 
Kclile galt schon für eine vollstinimige Muflik, 
Das Olir erliillte sicii mit diesem nie gelu i tru 
WobUcIng. Aber «ie eng^'neeh atarr und uu- 
biegsam, w'to wenn es aus einer ä'gyplisclicn 
Bildsäule käme* Kein Albern war hörbar, kein 
Gliedmaaee regte eich im Saale. Ib der folgen* 
den Variation schirn dir« musikalfsclie Sctlc, von 
einer innera Unruhe getrieben » iu's Laufen zu 
kommen. HBbe binan, btnab, €ber' Stock und 

Siein, auf dem Kuijipcldainni , Rerglreppe auf 
und ab mit übersprungenen Stufen ging's in Fa«- 
&agcu von wundmmller Sicberbeit. ^Dann 
wie sich besinnend, dass das Ersehnte so doch 
nicht zu erreichen sey, veriiel die Seele in die 
Schwermath des Minor, und klagte ihren Schmerz; 
«• mr ein in Musik gesetates Weinen. ISur ntn 
Ende srnVle «lo sich in einem cliTornnlisclicu 
Gang aui den letzten Tonseuf&er itcrab: ein 
Iiicheln durch den Flor der Traner. 

Noch blieb dea FAblünm «tiunm ndd eUn- 
nend. 

letal batte die Naeb^laBcahnNC denfidmters 

niedergerungen im Gesänge. Mit Siegesfrcude 
jubelte sie nun, sich selbst treibend,, in kühnen 
Läufen nnd gewagten, aber Wttnderrblt aicbem 

Sprüngen auf. In Zwischensätzen schien sie mulh- 
wiUig über ihre vorige Mutlilosigkeit zu spotten. 
Am Schlnise gab li» nodb Allee, wairon Klang, 
Kuüstfcrtigkcit «nd Unfclilbarkeit in ihr var. 

Jetzt konnte das Publikum nicht länger an 
•ich halten. Wie aas einem Munde rief die 
ganze Versammlung: Catalanil Signora Catalani! 
Sie ist*s! herrlich' himTnli<irhI cntzückctid ! und 
was jeder, um seinem AÜckt Luft zu machen, 
•aflniadlila. 



Die Musiker neigten ihre Instrumente gegen 
aie, wie Trophäen. Der Coneerlmeister rannte 
vom riiigel auf und küsste ihr. den HückzipfeU 
Sie achlüpAe aber pfcüscimeli durch die Pultii^ 
nickte redbta und linke- Ufehelnd gegen die RaibM 
der Zuhörer und entschwand mit ihrem Begleiter 
doroh die Saailhüi-e, che qi an recht msi^ 



Grande Sonate pour le rianoforte, comp. — — 
par J. B. fj'oel«. Ocuvr. 5o. k Leipsic, 
chcz BreitkojpX et Härtel. (Pr. iThlr. 8 Gr.) 

Der Il.ec., in gpnaiicr. fortf^ehfndjT Vevbiii- 
dnng mit ollen betlculcudcru Musik ahen-iJ&nd- 
longen Denlacblandey und- er darf sich da« 
nachrühmen, da es, ist es rin \Vrfiiünst, doch 
gewin das kleinste von allen ist — aus Neigung 
und Verpfliobinng sdv aditiam anf alle aencn 
Erzi' ipni o der Tonkunst und besonders in den 
Fächern, wohin das obengenannte Werk gelaört 
.^-mnaa dennoch gestehen, diit ihm von d«n 
29 frühem Arbeiten dieses Künstlers nicht eine 
vorgekommen ist* ja dass er seinen JNameu hier 
sunt entenihale MIrt. Bmen au&Uendem Bewait» 
wie weit das wahrhaft ausgeaeicbnete . und Vor» 
dienstliche in dieser Kunst jetzt verbreitet, wie 
Vieles in ihr jetzt geleistet wird, kann er sich 
kanm denken. Diess angezeigte Werk nämlich 
ist in jeder Hinsicht so sehr bedeutend, stehet 
so hoch, ist auch so organisirt, datw eine walir- 
haft meisterliche Geübtheit und - Sicherheit doa 
Verf.'s darih gnr in-ht verkannt worden kann, 
so -dass 'es auch geiadeza das Unmögliche auoeli- 
men liieaae , trollie »an ' gfanben, -di« irnheni 
Arhciten unjwrs Vcrf.'s würden Avoh! unbedeu- 
tend oder doch milteknässig, und souach leicht 
Von der nbth dee AUtügUöhe» Versefalnogoi 
Worden seyn: denn das hiessc annchmrn , die 
Meister fallen vom Himmel, was selbst nach 
dem Sprichwort moBUenittflr gwcAidit; ^eaer 
frühem Arbeiten des HrA. W. ist eine so bcf 
trächtitche Zahl: und, wie gesagt, nicht Eine 
davon i^t dem Ree, auch unter den angegebnen 
Verhältnissen vorgekommen; sie h^beu mithin 
kein, oder ein sehr kleims Puhlikuni gefunden; 
sie haben cum wenigsten die offeutiiohe Aalmegkr 
lamkeit gar nicht auf sieh gfsogca* 
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Sagt hier der Leser : Nun» meia Herr Re- 
consent, du heisst dooh tmm Anlmf anbaMM^ 

als wolle man <)ie I.eMi«*, so weit man's vermag, 
%ria mit Gewalt iierbeyziehcu ! ao sagt er gar 
aiclltfy ti» die Wahrheit. Seine Kechlfertigung, 
oder wenigstens seine Entschuldigung fuhrt der 
Kec* — ersten«, ans sexner Frey heit von allen 
peraBnliebea oder nid«ni Nebenruckaieliteii toit 
dem Vt i f. ; fer weiss schleclileiclings nicht ein 
Wort Too ihm , ausser, dass er diese Sonate ge- 
•ehriaben bat} nieht eimnal, ob «r ein DoDlicher, 

oder ein NjpclcrlSnclcr, oder elu Engländer Ist — 
eines von diesen doch wohl!) zweitens in der^ 
unter jenen Ümatlnden gewira nicht nnwabraebeuir- 
lichen Voraussetzung : diess Werk ist bey weitem 
den meisten Lesern, wie dem Kec, ein erstes, 
obngeachtet seiner No. 5o : auf erste Werke von 
solcher Bedentuog aber soll nnd muss man achten ; 
endlich, und am meisten, eben in dieser Be- 
deutung und «lern Werthe des Winkes selbst. 

Denn diese Bedeutung ist wirklich ansge- 
ic-iclinct uud dieser Werth sehr beträchtlich. 
Dia Sonate heisst eiue grusäo; daa ist sie auch 
wirklich, und' swar der Erfindung, noch mela- 
dcr Auirnhiiing, und, durch beydes vereinigt, 
dem Ausdruck, und endlich, auch dem Umfang 
aech. (3 o Seiten groeaen Format», siendieh eng 
gestochen.) "Was die ErGndung (wie nnti sri it fit r 
die Ideen an sich) anlangt, so zeigt sich — wir 
-woUan nich^ Mgen, ein nberschwenglicfaer Reicbr 

thum, wohl öbc) ein re;i liliclicr VurratJi, und 
darunter nicht weniges wahrhaft Originelle und 
gar niebtt Gcnelaee nad TrivieUea» oder anelt 
Unpassendes , Unzweckmässiges. Die Ausßihrung 
ist durchgängig gründlich und sehr fleissig} sie 
cengt von einer beharrlichen Neigung zu rein 
fortgeführter VolIstinunigKeit, zum Solides and 
Gearbeiteten überhaupt, auch wo der Satz ganz 
frey ausläuft uud selbst au die freye Phantasie 
gränzt; und in alle dem thut «ich eine grOM» 
^Sicherheit und Geübtheit Itrrvor, weswegen es 
4iuchnicht«r2wu[igeu und crkuustelt herauskömmt. 
In.Anadrttck herrscht überall Bmati dieacr aber 
ist se^r mannichfaltig modificirt, vom Feyerlichen 
nndPathelischen, nach der einen Seite bis zum Feu- 
rigen and GUtnsenden,' naeh der andern bis cnm 
sanft Klagenden oder heHig und alTeclvull Drcln- 
greiüsnden. «In der Stimmung und im Geschmack 
^ wie man dieaa UvOß Wort ia engerer Be- 
dentang <n btMiduii pflegt lat wohl awmr Vecf« 



Spohr'n, im Technischen und der Alanier, Cra- 
mer'u am ähnlichsten. Wer sich naa diesen 
eiiK'!']ncit ein Hür! zu^amracntetzen will, 

der wird, giaubea wir, den \erf. in seinem 
Werke wieder erkennen, nnd anch sieniUeh be-^ 
stimmt im voraus wissen, ystis er sicli ^ on diesem zu 
versprechen hat. Und so bleibt uns nur noch übri^ 
dieaacehiwaLihnlta aachetwnaattor mbaMihreibeu. 

Einleitung: Grave, FmoU; fcyerlitli und 
in einfacher Würde j überleitend in das Ailegro 
agitato, Yon derselben Tomurti emit nnd kriU*- 
tig, zuweilen bis zum sehr Feurigen gesteigert, 
und daim mit sanfter CanlUena durchllochteu. 
Die Ausarbeitung ist sehr In die Breite angelegt 
und in der Breite fortgeführt) das letzte doch 
vielleicht allzMehrf besonders in der zweytea 
AbtheOnng bis nur Wiederkehr des Anfangs, so 
gut übrigens auch diese Abtheilung geschrieben 
ist. Der Satz geht brillant aus und reicht bis 
S. 1 4. — Scherzo, Fdur, mit Trio uud Coda; 
nicht heftig und aflectvoU ansgreifead, sondern 
mehr gefällig und heiter: was deon auch, bey 
dem, was vorhergegangen uud was nachfolgt, am 
besten war. — Larghetto, ma affettnoao» 
Des durj nicht kurz: ein sehr einfaches, siogbarcs 
Thema, treiOich harmouiairt, und in der Folge 
reich vemiert nnd «nsgseelunäckt. — Rondo, 
Allcgro, Fmoll; ein origtuelles, etwas wunder- 
liches, aber anziehendes TJiema, mit sehr bril» 
lanten Zwisehensateen ; übrigens im Verfolg mit 
Kuust und Beharrlichkeit ausgeführt. Es ist 
II Seiten lang, wird aber uiclit, wie vielleicht 
das erste Ailegro, allzulang befunden werden. 

Das Werk verlangt einen tüchtigen Klavier- 
spieler; nicht Uos einen fertigen, behenden — 
denn m dieser Hinsicht macht es nicht so gar 
grosse Forderungen: sondern einen soliden, an 
eigentliche VolIstimmiqVrit fnirlt» *n'ir Vollgrif- 
ügkeit) gewöliiilen, und des mauuichialligsten 
Anidrnekt mächUgen; einen Spieler, wie ihn 
die grossem Ai-beiten Cramer's oder die neuesten 
Clementi's verlangen. Dem letztem Meister ist 
es gewidmet* * 



vier Singttim.'- 

mm, mil Begleitung dae gauMen Orchealert, 
in Aliuik geaeUt — — von F. E. Fesca. 
Op. a6. Partitur. Bonn u. Cöln, bey Sim- 
roeb (fr. laFiaacs.) • 
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' »» Ihr io5te Pwbn He^ VeSMUiSgtr, pm 

Compofiisten vcrferligUr KUivier - Auuug, 
Ebeuducliwt. (Pr. b Fraauj mit den ek- 
Mlneu Singattmmen, ; Fnum So Ci.) 

Der früher erscbienene Ptalixi dea Hm. F. i»t 
von eiucm geehrten Kenner der Tonk.un«t in diesen 
Blaltern vorige« Jahr «Mfitbrlicb angezeigt und aei- 
aem Werlho gen'äss firifinpftihlen , dabcy auch mit 
Groud bemerkt worut n , das» sich die (Juiupuiiliou ! 
im Ausdruck und im W csentlicliilea des Slyla den 
altern ^^\lkru dieser f'.atfung, vorrügUch den 
Ilaoderschen , gewissermaassea nähere. Oieas 
leiste ist nun htj dwaatn a«tt»n Psalm des Hm. F. 
nicht der I'all: liit-r iat die Coniposition in jeder 
Hinsicht modern; darum aber uicbt etwa opern- 
znässig, oder tonst dao heiligen Worten unaugc- 

rnt-ssf-n. Man findet fulgende S.'itzc. Nach weni- 
gen Takteu kräftiger Einleitung begiaat ein kurzer 
Chor in derselben Weise, wie die Einleitung: JLiobe 
den Herrn, meine Seele — (dieser Satz ist doch 
Wohl in der Harmonie en eintönig; was durcfa dio 
Menge der Instrumente nicht vcrgntet wird.) Bine 
Tenorelimme, su welcher heraarh eine Sopran- 
slinime iriit, indessen ein rrsfcr und zweyter Tenor, 
CIO erster und zweyl^r Ba^s, iio Choro, mit jenen 
AnfimsnrorleD aie nnlerhcc^icu oder sieb zu ihnen 
gesellen, selzen jenen ersten Salz in deiuseliicu 
Tempo fort, und er schlicsst auf der DämitiaiUc. 
Ein sweyter, feyerlichn* Chor, io der ersten Ton- 
art (Es dur) und ganz in grossen Noten, fast durch- 
^ebeods all' unisono , gesclirieboi, scbüesst sidi 
un mit den Worten i Der Herr jchafiet Geredilip> 

keit t to. und hj iugt dicis Sliirk crif zum gänzlichen 
AbfcbJuss. Es macht im Vcnhaltnisse zu dem, 
WM et wirltlich darbietet, ni viele Anipdidbe, ata 
dass CS nicht mehr oder weniger unbcfriudigt lassen 
sollte. Wie es in Reichardt» Manier ist, wenn die» 
«er grandtos seyn wollte, ohne zn riele Muhe; 
(man nannte es seine Sieben -Meilen- Stiefeln:) 
so wird man davon auch dieselbe Wirkung erfah- 
ren; keine falsche, aber eine ungenügende. — — 
Durch enfaarmonische Verwechselung führt dann, 
mitschÖiHM- \\ Irkung, ein kurzes sanftes Vorspiel 
nach II durj iu welwhrr Tuuait ein ziemlich lang 
fortgeführte» Sopraosolo : Barmbeimig xtoA gnUif 
ist der Herr — mit einfacher, milder Mslodie, 
f(«tgebalt«ner, bewegter Figur in den Geigen, und 
«oÜaiil^parten Bedingoitten in den sirteaten 
Blarinakwaaatett, frwiw wulhiwimaii ul* Pivaen ■ 



Salt Uit Bcc. iiir beaonden iSKuMu twurth. Tlu- 

send schliesst sich an ein kurzes Terzett, od^^ 
vielmehr ein einlacher Gesang Dreyen : (awejr 
äoprane and Altt) Er' handelt nicht mit nua nadi 
unscrn Sünden etc. wo die Begleitung wieder sehr 
gemässigt und nur duixh eine fortgeführte Figur in 
den Geigen, welobo blos die Accorde bricht, etwas 
mehr bewegt wird. Gewiss von schöner und eben 
der reclitcn Wirkung ist dann der kurze, cfaoral- 
inässige Satz : Wie sich ein Vater über Kinder er- 
barmet ete. vom Chore leise , ohne alle Begleilnn§) 
Torzulragen. Hierauf folgt der grosse Scblusschor : 
Der Herr hat seiuen Stuhl im Himmel bereitet etc. 
in der erelen Tonart und mit allen Intlrmnenleii 
besetzt. Zu den vier Singslimmeu des Cliors ist 
noch eiu, hin und wieder eintretender Solo«u^rau 
gesetzt. E« ist hier zum Sehinas alle« anfeinen 

glänzenden EfTecl augelegl. Tsach einer nicht kur- 
ztiu, freyen FortTiilu'UQg ti-ilt, ia noch besohleuf 
nigierem'rempo, «in FngentlMmft ein: Loht den 
Herrn, ihr, seine Engel etc. Es ist kräftig und 
Icicht&Bslich erfanden, und wird auch so ausgeführt. 
Mehrere Eintritte und Zusammenstellungen (beson- . 
dcrs um die Mitte) aind au^ezeicbneL Sehr künst- 
liche Combinationen und alle ScIi« icrigkeitcn in 
der Ausführung sind, ein dirjem Orte ganii 
recht, vermieden worden. Bey nochmals gestei- 
gei Icr Cicschw indigke!( fJf«; Tpinpo wird das Thema 
all' uiUjiono wicderhoil und nun in einen langen, 
freyern, auch harmonisch geaebSrflerm Sehlnia, 
doch mit ausdauernden Erinncningön an dfisFugen- 
tbema» das Ganze Ju-äAig und feurig geschlossen. — 
Aiich dieerr Pmlm, obgleich ihn der Reo. jenem 
■früher h t i t a ' i;' k u u: menen nicht gleichstellen mdch^ 
te, macht seiueni V erf. Ehre und wird nirgenda, 
wo er dua^efubrt wird , ohne Wii^hnng seyn. SS« 
gehöriger Ausführung aber wird ein starker Clior, 
uud zum ersten und letzten Satze ein Orchester 
mit allen gangbaren Instmmmien '(auch Feaamien$ 
im letzten Salz« sogar auch vier Iförner und dfer 
Contra -FagoiQ «rferdert. Moll lud Fapiar 
sind schön. 



SoncUe pour U PianoforU^ comp. — — par 

Fr. Lausla. Oeuvr. 45. Leipzig, au ÜttrOMI ■ 

de musique de IVlurs. (Pr. 20 Gr.) 

Hr. Lauska bat diese Sonate seinen liebens- 
würdigen Sehulerinucn gewidmet, (a ses aimabltfa 
ddrea.) Wir Ahfean dieaa «n, nicht nAi Spasi^ 

5i* 
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iedea V«?.» mit .einer Arbeit eingeht, bud Ja 
acheiiit u«- au. jener Dedicitum henrowi.g«tei« 
Br.L., der auch übrigen, schon sct longer Ze.t 
71 einer der vorzüglicbaiaa JUavierlebrer «erliu. 
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die eine blowe Etglcllang ist, woRU man jede be- 
liebige Melodie selaen kann; S. 6 oben, die gerade 
»o klingt, wie die leyerbafte Bitileilung «um ScUuM- 
triller ia der Cadenza eines alteu Doppclconcerta 
fUr Hoboe und Fagull. Kanu dergleichen den aimab- 
len Eleven gefallcu, io •olUe «• döcü nichl. Da- 



. ?rwLd^« '»r.obkkte.t«i 1 gegen ist d«i «reyte Salz in Erf.udung und Ausfüh- 

bekannt ui und verschiedene «er fpmia^ ;„L besser- und der drill«, ein rastihe«^ inlerc*- 
EU^apielerinnen in Bcrha ^«o^en hat ha^e ' " d \unstge«UU. iUtS^^ Preato, 

hier zunächst für acme, ^"J^*^ ^^^l^j^t^^^ !Sl.«.««u c. Lh uud dlircliaus liav. — Diesem 

.>,'erkchen drucken lassen «^^^^-ct^ ^^^^d n icLehrt;!)^^ 

"^^'^f^"^^:;^^^^^^. woilthun, wenn sie ihnen di«. Sao.to « apiele- 
te»enan,l.cl. Ueben^uicLg^^^^^ „,^d die jungenFr«»l«»««»cr werden wohl- 

Sonach ist der ZWeck ö^«;*« f ™;,_,_^_ I Thun, wenn sie sie recht genau, reinlich, aichcr, 

»icrUch und angenehm vortragen lernen: dun dar- 
auf, wie gesagt) kfimmt'a au» 



iaatroctiv , oder, wie nurn ««* »uttudrucken pflegt, 
' asthodisch; vnd zwar dies., in besonderer Äeaie 
W wf junge Frauensimmer. lu dieser Bimmhl 
finden wir m» bi« nifhia w tadeln, und nicht 
wnienn loben. Im Ganzen ist es abgesehen, nicht 
nnf das volisümmige oder auch nui- voUgnlhge, 
rauschende oder .och wUde Spiel, d«. ««n ,eUt so 
oft hört, «berTOmehmlich von Männern: sondern 
auf ein rrUf s, reinliche» und «ierliche«, wie man 
es überall ßcru hüit, aber Towekmlidi Ton Prauen- 
Simmem. Das ist denn gut. Im Einzelnen schemt 
es Hr L noch besonders darauf angelegt zu haben, 
das. die Spieiei innen sich an Weilgriffigkeit, Wie 
aic mm einmal jeUt nicht mehr entbeliret werden 
kann, und wie sie kleineren Händen um so achwie- 



Preü de* Schöpfer», von Geliert, für «wer Stim- 
mm nebst KUwierhegltiUmg coa^. — — 
von G. %'on Falk, Op. 3. Bonn und CÖÜB, 
bey ]S. Simrock. (fr. 5 irancs.) 
Das Lied „Wenn ich o Schöpfer« hat der 
Verf. wie Canlate behandelt, so dass die vcr- 
Sfronhen bald als Chor, bald als Soli, 



schieden en ^ 

a due. a Ue jxcUraucht werden, überall Bctnheit 
'"•"'llSlf «;öL^^^^ I ^ ^ SUmmführnna beobachjer, 

''^"^rÄ der vhSbekreulten Und die Singsümmen ..o. ohl ah da. meist bc 

nberlianpt im yma^ » ^ ^ j gleitende und nur ciu paarmal obligate Pianoforte 

sehr leicht getchncban* kann daa Werkchen 
angehenden Singvereinen, die ilüheics auszufüh- 
ren noch nicht vermögen, tsulzcn und 1 rcude 
gewähren. DerVerfasaer aber wird, später- 
hin auch Ilüliercs zn leisten, weiter sludiren, 
sich selbst strenger benrthcilen, als er und lief, 
es diesamal ihat, und dann leicht daa nicht achSue 
Vertheilen der Worte zui^ichcn Tenor und Bass 
in Shojvhe 1, SO wie ebendaselbst die lose Be- 
handlung dea Rhjrlhmitt — die elwat anffallende 
GcwflhttUchkeit der Gedanken in Slroplis 3 und ^, 
vermeiden «nd anstatt der höchst schwächlichea 
Andeutung einer Art von Fuge in Strophe 5 , etwna 
WttrdigiBm gaben« — Daa Werkchen ist in 
tltiu un J Stimmen gut Ikud-eoneetgedruekt. 

1 ' 



Tonarten sich befestigen, woran es auch den mei- 
sten Franenaimmora fehlt. Und das Mt wieder 
gut — Nun aoU aber jedes ioalructive Stuck, das 
nicht blos ein Exenipcl Hir irgend etwas Mechani- 
sches im Spiel , oder das wohl gar, wie diese«, in 
die fest bestimmte Form eines Knnalwerks gegossen 
ist, aucli ein solches scyn, und die Forderungen, 
die' daran gemacht werden, crfiülen. In dieser 
Hinsicht finden wir hier weniger «u loben und Man- 
ches an tadeln. Was Erfindung und AusFubrung 
anlangt, so ist'besondera der ersU Salt im Ganzen 
etwas schwach; im Einxehieni'iel »n sehr, beson- 
ders auch durch blosse Wiederholungen, ausge- 
dehnt; in den Gedanken selbst meist äsu gewöhnlich 
und abgebraucht j in einigen, und wiederkehrenden 
SleUan sogar trivial — «. B. in der Seite 4 oben, 



(HUvttt da« latelUseBBbUtt He. XL) 



• Uipdg, iey Br»Ü»ff md EärUL Redigirt w^er .VeranUvorOichitit dtr Verleger. 
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Ol« IiMer nn<t insonderlieit die Besitzer der allgemei- 
nen musHaliir ?u II Zr iliiiig ri.ii hcn wir hicrdurofc Wa>dM]|olt 

auf das iu uii.ienii V'.rl. j^ IiLrauigckomincne 

Register zu den ersten zivtm&ig Ja/irgängen der 
* allgemeinen nutsil-alischen 2!eUiuyff i4o 8oi* 
tcn in 0uart, Preia a Tlilr. 

»utmeiluam, durch weldic« da» auuMdam BÜktUBO Nacb- 
•cIikgMi ikmr Ztitatig uA i»t AtOSnOen der «e mumädt- 
faltium» in dendtitti ■fcgdnadelten Crgcniiirude «elir er- 
leicfctort wird, und bamarLen, daw davon nur oiuo kleine 
AnnU BscaiplaM dtgadirKckt worden ist, 

Bnittopf und üärttl. 



Nw9 Mu^h^en im Verlag H. A* /Veto 
in iMpag» 



BasalUr A«t Stabat mMv« vooftüft fuataor caiw 
tatttibu Bt iMtrumentit. 8« M. Triderico 

Aiiguslo S«x. Kcti dMh'ratiim. {Partilur.j a Tbir. 
Uanii, F., Sechs Lieder utu Heizleitung des Pia- 

noforte. Op. Cq •>•• I> Gr« 

Viotti, J. B., CfUKerto ponx lo Violas aTao 

Orebaat». Lettre R. (A noU). . . a Th!r. la Cr. 
Jlaittot, P>t Troia Quatuors ponr dcux Violom, 

Atto et Baise. Ocur. 34. No. a u. 3. ä i Thlr. 
B«>biguier, T., Dixicnn: Cmucrto puur la J liite 

»vec Orr!;r ,fic. ÜLUT. 64. (AmoU}. i Tklr. i6Cr. 
CaruUi, G. ':L r. , 'iroiaDnoa nacbuMa fow 

Pianofojrte «t Ciaitww» Oevr. 189. No* a 

™* 5 • . • J \ 1 3 Cr. 

Bochaa, N. Ch. , QuLue Prclude« coorU at brü- 

Unu pour Harpe ou Piuoforl«. • 10 Gr. 

O^nar, S., Concerto da« DaiMa pow Kuo- 

fovt« «aul. 1 TUf. 
Pi*li» 7«bB. Nowrd Bande» peor !• Piaaofbria. 

Ko. a. . 1 ö Cr. 

Kkltt J> F., Roadaau p. le Piaaoioite. Ücur. 87. CGr. 



Kulenkamp, C. C. , Roadeau brillaat penr la 

riiiirlorl..-. OcHT. iG. ..... . la Ov. 

Major, Cfi.-.rlc?. N'ntiveau Nocturne pour le Pieno- 

fort'--. No. -ji d Gr« 

&iem, F. Daus Soutiiiaa facilet pour la 

Pianoforte. Oanr. 4o la Gr. 

Rio*, F., Grint! Concerto pour 1« Pijittofiirü- «cn! 

Ueur. 1 15. (CmoU.) Edition ori^ituU. 1 TlUr. 13 Cr. 
Svyf ried, J. de. Ouvertüre de l'Op^ra: „au Lion 

d'or" pour k Piaaoforte (dMite 4 Mr. C. 

ff. da Weber.) <>«•▼. 48 ta Gr. 

Lemoia«« H., Dia CratredaBtae aar daa. itotilä 

de RoMini ponr le Pianoforte i 4 aaina. 

Lir. I 10 Gr. 

Btebul, F., Ouvertüre de I'Opera: »Lo Fiiuce 

Tnubadow'* peor la Pfnofert* 4 tnaloa. as Gr* 



Bey Nie. Aiiwoei, Mtuiiverleger in Bemit Und 
folgende ncnc Musikalien für daa Pianoforle mit 
Begleitung et:»chienen, und in allen Buch~ und 
MumJAon^ungen DeuUchktade tu findtm 



Hnnmel, J. K. , Op> S6. RoAdo brtllut avee 

Orcliestre CFr«. oder 1 TMr. \i Gr. 

id. lolo 3 Fr», od. )ö Cr. 

.Kreutcer, C., Op. So. 3 ne Concerto arct Or- 

cbaitra. 8 Fra. od. a Xlilr. — id. aolo 4 Frt. od. 1 TJiIr. 
Latour, T., Gnud Concerto oUit. arae Orabeatre. 9 Fra. 

ud. 3 Tlilr. 6 Gr. — id. aolo 4 Frs. od. I TU*. 
?Iullcr, J. J., Op. 46. Grand Potpourri irec 

Oxchcslre 7 I'u. ;>o Ci. üd. 1 Thlr. a> Gr. 

Kalkbrenner, Fr., Op. 58. Scptuor, «rec a Vio- 

loM| Alt»| Vloloacella et Conlrcb. 7 Fr«. 60 Ca. 

od. iTblr. ai Cr. 

Ries, F., Op. 100. Scptuor, aree loa ineawi SPra* 5oCe. 

od. i'lMr. 3Gr. — id.solo. SFrs.od. 1 TWr. C Gf . 
Sclimidt, J. P., Op. la. Quintetto avec Fhiie, 

VIuloii, Alto et Violonc. S Frs. od. 1 Thlr. C^Or. 
Kttblaa, Fr., Op. Ae. Qnatuor an Violoa, Alto 

' «t ytatmiM» '9 Fra. od. aXUr. 6 Orb' 

Zulebner, CTi. , ame Quatuor avec Violon, Alto 

et Violoncelle 7 Fi(. od. t Tblr. iS Gr. 
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Bar- C O». *». 5mmU Trios arec Violon et 

Viplonwlle. Ito. 7. »• 9. edcr 

tHür« 19 ür. 

Kalkbreanor. Fr. Op. ?• 'f'^ Trio «*ec Im 

meine •'^ Tr,. o.!. , IMr. G Gr. 

— Op.U. am« Trio «t. l. m, 6 Fr», od. 1 1 J.lr. 6 Or. 
Kreil titr, C«ir. Op. »»« Gr. Sonate btcc Vio- 
lon «t Vi«low:«ile. K». t. a. J«4« No, fiFw. od. 

I TMr. ts Or. 

Op, ,5, Cr. Soii.up avec Flite et VIolou- 

nallr Wo. 1. a. Me Ko. 6 Fr», od. i TMr. la Gr. 
Aie». P. Op. 95. Cr. Trio |>ourHaip« et a Piano- 
tuTiou EfaloMmt miraui^ e« Duoa pour 

Hsrpe et PStMofonef »Fr«, o*. a TU*. 

Btrmai<::, H. Oj . n. j Ai'rs var, pour CltrinOllO 

avec Atcump. de riiuuf. 3 Fr». 5o Ct. oÄ. ai Ct. 
B«otlio»en, L. t. Op. joa. a Sci.atts avec 

VioloiMoU». Ko. a. j««lc Ho. 4 Fr». 5o C». pi. 

1 TUr. S Cr. 

-~ 'Op. 103. a SoaatM arcc Violo». N«. t< 

a. jede No 4 P«. So Ct. od. i Tlilr. i Cr, 

Bofnebür^k, Fr. Baron d«. • Op. »o. Introduct. 

•t Variat. au ClarincU«. 1 Fr». 76 C». od. 10^ Gr. 
II«)>4a. J.» D«ai^:re Swatif «w: Violon. Oeuv. 
f oMh. Aroo k Tu ciaiU d« la leltn d« 
d^ntioa de l^tnv i Med. le mrddiile 

Moreau 5 Fr*, ed. »g Gr. 

K.ökler, H.. Lit. A. aS. Grande Sonate ete« 

riüte oblig^e 5 Fr», od. »8 Gr. 

_ Qp. ,54, SontU d'UBC cxtcuUun facile 

•V«« FlÄte ; a Fr». 5o C». od. i5 Cr. 

_ Potpourri tir< dea Ofim: L« Vettala, Ceii-_ 
'driUon, Joieph et k Fl&te uactque, evee 

Flute a Fr». 5o C». od. iS Gr. 

Variatieiu aur i'air de l'Opcjra: Der Frey- 
echttta ,fimk die Wader« «m VlAte. :> Fr». 

Oll. 1 j Gr. 

Knill »Hl T. O1», SS« -Gm. Beute «rec Violon 

oblls'. 5 Fr», od. 1 TUr. 6 Gr. 

Kulenkanip. 0. C. Op. a. Sonate arec Violon 

ol.li^. a Fr». 60 C». od. i5 Gr. 

Leaaoy. F. Baton de. Op. ai. Cr. Duo bo»- 

cerftM ev«e VIolMi eU. 5 Fn. ed.- » TUe^ 6 Ot. 
HttMe n Tf 1 (? 1 , C. , grande Sonate concerlaete 

^ avec Violon ohiig^. . . . C Fr», od. i Thir. la Cr. 
Biea't f«a DitertiMcaMat afecFUtB. Op. Ca*' S Fr», od. 
' ' ' ' »8 Cr. 

<>p/8i. a SoaatH wnt Tiolen 'lfl>i> 

x:m.\ . . C Fr-, od. i TMr. la Gr. 

Üp. iäS. Cr. SooiU *v. Viuloa oblis<!. 4 Fr», od 

1 Thlr. 

Op. 3 Soaatoa eire« Fl&tc (ou Violon) 

«d fibifna. « 5 Fr», od. i TKlr. 6 Gr. 

'Op.'67» A6ua Seute'a»^ FUkte e1(ligr». 5 Fra. 

' ' . * ' ' «d. i6 Gr. 
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Rica, F. Op. 88. Noltumn ,ivcc riü'.e (cuViolon) 

ad libitum 5 Fr«, od. t| Gr> 

Viotti, h B*t Aadaate et Rondo i^ee Tlolon' ' ' 
cWgi : 4 Fifc ed. t TUr. 

Wuatrow, A. F. Op. i. Grande Sonate arec 

Violon obl. Ko. 1. a. jedo No. 4 Fr», od. i Hitr. 

Wilms, J- W., avec Fliitc »ur Tain 

Tartaat foiu U Syrie S Fra. od. 1 8 Gr. 



Neue Muaßalien von pertchiedenea F^erlegern, 
welche bey Breitlopf und BSrUi mt htAm «orf. 



Rie», F., 5me Concert i»a»tor«l poer 1« PiteoroTt« 

BTCC acconp. de grand Orche»trc. Op. iio. 4 TUr. 

Sme Concert pa»loral pour le riauuloiic 

avec atr. d uu »ecoml Fianofortc. Op. no. 3 Tblr. 

a«aainl, J.» il Turco ia lulia, Opefa liuffi per 

fl Cemlialo ralo da Leideadorf . . »TUr. 

— il liiirlUrD di Sevißlia, Oper« buffa per tl 
Ceiubalti iolo da Leidcjdorf STlllr. 

Fajer, J. , Variation» brill. »ur un thfme original 

p. le FiaBolorte k 4 aaein«. Op. gi. i Thlr. 8 Cr. 
_ Vaiiatiam brilL evee Iniiednetioii et Coda 
mr oao Walae far. pour PiaBoIöile mc 
•eeonp. de a Violen«, Alte, ViotoBeello «t 
Basic. Op. 96 • ' TMe. 

— grand Trio brill. pour le Pianoforte, V iolon 

et Violoncello, Op. 98 a Thlr. 8 Gr. 

SpÜ th, A. . 16 Piice» de IJaiuc poar 1« Piaaofone. 18 Cr. 
AnoB, h* la Gehege mit Beglelteag de« Pboe- 

förtc oder der Orfct, /u tJr-u Gedichten allt 

den Stunden dei- AudücJit tC Gr. 

Neubert, 6 TSaie fiir Pianoforte nach Molo- 

diaen eua.der Oper: der Frcyichüii. 

•tot Werk 8 Cr. 

Schmitt, J. , Polotiotae p. le Pianoforte i 4 maln*. i » Gr. 
Gramer, J, B. , Rondo alle Polacca poar le Plaeof. 6 Gr. 
Petcr»cn, Rtfndg cn forme de Waise poer 

la Pianoforte 6 (Jr. 

era^Ad, -F. VV.. Introduction et Konilo allaFelacca 

poar le Pianoforte. Op* lÄ...«* I3 

Bereiter dt, J. H. C, der geteilte Hlpoelkoiider 

mit B-'L-lf ituil^ (Irj Pianoforte S Gr. 

Claaing, J. H., Kondo d'unc Eiccution facile »ur 

la Romane«: Itt RtafilBilde etc. p«M» !• 

Fiaaarorte .<•'•'• « • > « 8 Cr. 

KSIiIelrT V., S nem, SeaatfK» ahtta Exeeetion 

facile ot agrcablc p. le Piaaofbrte. Op. 1 44. 

Ko. i, a. 3 r 4 • Gr. 

(Wird rortceseM;) 
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ALL GEME INE 

MUSIKALISCHE Z E I T ü N 

Den 24«t«n Deeembert 52» 182 3: 



RBC]CN»I01I* . 



DieUonnairt da mxuiqiM modernB par M, 

CaMÜlSlciZCt Ve»tlg!a gracra au*! i^r-rrrr?. 

3 Vol. 183 1. Farü, au magasiu de musi^ue 
cle U Lyr« moderne. 

JedemFreande der Künste, dem die wahre F5rde- 
mdg derselben am Jlerzen liegt , muss e« ald eia 
erfreuliches Zeichen der Zeit, welebe iMok nnmer 
höherer Eniwickelung strebt, erschei'npn, wenn 
auch gciat- und keuoUiissreiche, von Eifer für die 
gute Sache belebte MSoner des Auslände«, während 
die Unseren srhweigcn, dshin orbeiten, die tlieils 
noch dunkeln Gebiete der Kunst zu durcIiTorscben 
und mit Freymüthigkeit die Reraltete ibrer Fot^ 
schnngea dem Publikum darlegen. Dieac Bestre- 
bungen acheinen um desto zeitgemässer und ver- 
'dieoatUcher, wenn sie iiuf die hochgepriesene Rnnet 
der Tön« gerichtet sind, welche in uiiscni Tagen 
meist ?Hir praclisch getrieben und nur kümmcrlicli 
stiiüirL wird, und die daher, während sie von 
einem JBndeEnropi*« xb dem andern gleiebaam dn* 
heimisch nnd in alle gesellscbafiliclien Institute 
verwebt, ja durch die immer gesteigerten Anfor- 
derongen der Biibne gleiehsem snr Slaatranslalt 
erhoben ist, doch eben wegen dieser ausgeclclm- 
ten Herrschaft derselben die manoicbfachsten 
Urtheile veranlassen rouss. Denn da aie nicht wie 
ihre SehyrealerU in Knutealen verwahrt nnd dort 
nur meist von Kennern verehrt wird, son'levn 
immer in grosserer Oefientlichkeit erscheint, so i&t 
tie dadurch oft demUrtheite der mgebildeteH Menge 
preis gegeben, welche sich dnrch ihr Eintrillsgeld 
ZU lautem Beyiall und Tadel berechtigt glaubt. 
In leiner Zelt Jet deber ?robl dae Bcdurfnist, jenen 
öfTenlliclien, so olt ganz verkehrten Urtheilen durcli 
'N' crhreltung k larerer Begrifie tqtd richtiger Ansich- 



ton eine bessere Riebtong an geben, dringender 

gewesen als in der geg'-nM ai tigen, wo die Tonkunst 
so allgemein verbreitet und doch sowenig in ihrem 
Wesen erkannt, ao lebhaft geföhlt, md doch eo 
widersinnig besprochen wird. 

Diese Meinungsverwirmog, dieser lärmende 
Coafltet der Pedanterey mit der Mtode, wodurch 
selbal dit? Fubefangenheit der Einsichtsvolleu oft 
gestört wird, hat den Verfasser dea «chlubaren 
Werkest «üer ü* Optr in Fraairaeh, bewogen, 
den Kmiatfireunden seines Landes ein WSrterbueh 
der modernen Tonkunst auch auf diesem Wege zu 
übergeben, um sie immer mehr für das Aechle in 
d ieser Kuust zu gewinne 1 1 , u n J ihr selbsteine anf klai« 
Erkenntniss gegriiiidelc ^\ürd^gu^g zu verschallen. 

„Doch wie? Koch ein Wörterbuch der Ton- 
kanet?*^ao Fragt sirb der Verfasser selbst am Ein** 
gange si incs Wcrfccs. — Ist dless nicht die übcriliis- 
sigato aller Kuiutuuleraehmuugeu? Die miisi-, 
Icalische Literatur beeilst ja sobon Tier Arbdtea 
dieser Art, ersllich: Johann Tinctor's,*) (Kapell^ 
meislers inSeapcl)Dfß/irforiumterminoritm mtn icae 
von i46o; dann liruasard (Musikdireclors au dem 
Dom zu Mcaux) bekanntes Werk Ton ir«>5; fer- 
ner J. J. RuU56cau"s beriilimtcs Ruch , welches der 
Verfasser nach den für die Diderot'scho Jblncyclo- 
pidiegelielerten Artikeln mehr an^earbeilet, »764 
der Well bekannt mn l;tc . und dann noch zum 
Ueberflttss das mit der neu umgeachmolaeueo J?/}r^~ 
dopvdUmühoätqm erschienene DicHonaaired« mu~ 
»ique, welches mehr als ao Uedaclorcn beschäfti- 
get, unter welchen Herr von Momigny, als der 
fast ansschliessende Bearbeiter des zweylen Bandes, 
besonderer Erwähnuug verdient. 

„Dass Tiuclorund Brossard für gegenwarligt? 
Zeil, nach den grosseuFortschritteu, welche seiliier 



*) Mut aelio über dissn barlÜBiten Ni«d«rtnd«r Car- 
ber'« LoxikoR. 

5? 
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«2ie Kuust gemaclit, fast uubraacbbar geworden) 
und narnocli ala achtbare Antiqnititini gdtenkSn« 

«fo, gesteht man ein. Anders verhält es sich aber 
mit Rou«seau. Wer «oUle mit diesem berühmten 
Kamen in die Scliratilcea trelea wöUni? Und dat 
neue ^yö^lerbuch der Encyclopädisteu , sollte es 
nicht schon auch das Neueste und Gegenwärtigste 
in sich scbllesten? eitt Verein von cwanzig Verfa»- 
seiu, *) solllL- er nicht erschöpfend gearbeitet haben 
vtil luilicbes Bemühen wenigstens anjf ein halbes 
JaiirimuJert überflüssig machen?'' 

Der Ver&sser sucht nur zu zeigen* daas und 
warum, niigeachlet so vieler \^ornrtiei!e'; , ein 
Unternehmen wie das seiuigu jetzt wieder nutxiicii 
«ad eelbst nSthig aey. 

..Rmisscrju" — -svir lieben nur einiges ans der 
wohlgescluicbenen Vorrode aus, in welcher der 
Verf. aein Unternehmen rechtfertigt, tmd woiana 
sich zuiilc ich auf den Zustand der französischen Li- 
teratur dieser Kunst schliessen iässt Rousseau, 
der beredte Philosoph, verdankt die Achtang, in 
■welcher sich seine Werke bis auf unsere Zeit er- 
halten haben, blos «einen gläoxenden Declamationen } 
der didaktische Theil desaelben ist im Gänsen ao 
wie in seinem Einzelnen auf falsche Crundsätze ge- 
baut, luv vcrräth auf jedem Blatte, dass er selbst 
nicht verstand, was er uns doch so gerne lehren 
möchte. (!) Zudem ist sein W örterbuch unvoU- 
filäiulif; mul cnllialt kaum zur Hälfte die muslkali- 
scUü Ti;nuiualogtc, zu welcher &cit seiner Zeit so 
\if ] Neues hinsugdcommen ist. Weil ihm einige 
Mclodieen gelungeu waren , liiclt Tlousseau sicli für 
einen grossen Melodisteu und zog gegen die Ilar- 
snonie, die er nie atudirt hatte, sa Felde. . . (Wie 
aber, wenn er im Grunde docfi nur die Absicht 
gehabt hätte, die mit schauerlicher Trockenheit 
▼erfiusleai Ooupositionen seinerzeit in das Lieher- 
liehe zu zielien, und die Franzosen zur Wahrheit 
und Natur, nämlich zum Gesänge au fiibret)} haben 
denn Glaek und Picdni auf practiäche W^ae nieht 
demselben Ziele nachgestrebt ?) Nach diesem schrof- 
fen Urlheile lenkt jedoch der Verfasser wieder ein. 

„Ronaeean — so fShrt er fort — hasstc cigenl- 
lioh dia Harmonie nicht; **) ich konnte Stellen an- 
fiilu en. wo ihn die Kraft der WahrhaU Tecanlaasle, 



*) ikt uiir aU unbestimmte Menge lu itelimti:. 

Da» denken wir anebt nur «ttf üirai Uiasbrauch 
urulltt 9t mmh»mt1uam aiarhen. 



ihr auf glauzcudc Weise zu huldigen } nor RameaUj 
den nur liasste «r in ihr. *} AUe^ was ans der Ido» 

dieses grossen Mannes kömmt, trägt auch d^n Stern» 
pcl des üeuie's. Hey allen setnea Schwächen wird 
R.'s Dictionnaire doeh auf die Nachwelt kommen. 
Wer als Literatur über Musik sjjrcclien will, musa 
es durchgelesen haben; auch der Componist bedarC 
es , um sich dnrc^ ao Buncha acliabene and hinreis» 
sende Stella an der Begeisterung zu erheben , ohnu 
welche er es in seiner Arbeit nicht über das Me-' 
chanische bringen wird* Aber man muss schon 
zur Mcistersohiä gelaugt, aehoii in aeiner Theorie 
und sicher j;eworden sejTi, wenn man ihn mit 
Isutzeu Icäcu, und von seinen glÖnzcudeu irrthü- 
m^rn nicht auf Abwege geführt werden soll.'* 

Schlimmer kommen die Encyclopädisteu weg l 
„Gesteht Ur. Momigny (Seite 1Ö9 des zwei- 

ten Bandes) ja selbst, düs die faeat&idigea Kimpfe, 
in welche n rinlaisrn mu.5?j um <Mc fuL.chca 
Lehren eines liameau, die schiefen Ideen eines 
D'Alemhert, emes Abt Feyton und anderer in be* 
streiten, jedem seiner Leser Ekel erregen müssen; 
dass er es an bedauern habe, in seinem Werke 
wieder an&nstellen, was der gesunden Verannfkr 
und aller Erfahrung zum Hohn jemals Falsche« und 
Abgeschmacktes über die Musik vorgebracht wor» 
den ist. Ich beklage, fahrt er fort, die, welche 
die Geduld haben, ihren Kopf mit solchen Ungv» 
reimt))"! fen zu füllen; sie sind dann noch schlim- 
mer daran als die, welche in ilurem Leben nie ein, 
theorctisohes Buch über Mosik angesehen haben.^. 
Eine trostreiche Methode, ruft dabcy Herr Castil- 
iiiazc aus, seine Arbeit den Subscribeulen der £a- 
cyclopädie anzupreiMD« Bey aolehen GaatiHidwb* 
sen werden diese wohl vichtStt «dveilsn, atch,dB* 
Weik auzuschalTen. 

Der Verbsser legt Uennf da» Plan svinea 
Werkes dar. Er hat es nicht für Meister und Ken- 
ner der Kunst geschrieben, die seiner Hülfe nicht 
bedürfen, sondern für Liebhaber der Tonkunst, 
für die WelLleute (gens du monde), also für alle die, 
welche in dieser Kiuiit w^nig geübt sind, aber rich- 
tige Ansichten dai über zu erlangen wünschen. Der 
didaktische Theil desselben ist ganz nach den be«' 
währten Werken von Catel, Albrechlsberger, nach 
dem Trait4 d'jiccompagnf.ment von Foiaroli, und 
den Prittdpt d» Cbn^NM jlioa du deoft* d^ilalig^ 
welche Chorea gasantmalt hMt bearbeitat* Den 

«} ntsa katte er «iich toUs Uisscksn 
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l:^ni.yclopä(]uten verdankt er nur oioigo Modearti- 
kel {Arlides de gotU); die griechischen Kwiffkworle 
eind, bis auf wenige , f^äiiJilir!) weggelaMcn. Dafiir 
erhalten die Leser, was m den meisten bisherigen 
WBrIarlriiclieffn fidiU» anafKhrliebe Artikel über 
jedes (3ür muslkalijclien Inatrumcnle, über die Ei- 
^enthmuliclikeit und Mechanik und über die vor- 
Iboilhafteal» Babndlnag darwlben. Kmatabband» 
langen in alplmbGÜschcr Ordnung wollte der Verf. 
nicht nach Kousaeau'« Weiae liefern , weawegen 
denn aadib*7 dam Artikel t Compositiou, we- 
der in die GmudsaUe der Kunst, noch bcy dcna 
Artikel: Accorde, in die Verbindungen und dea 
Gebrauch derselben eingegangen wird. Wollte 
man Gegemtind» von dieser Wichtigkeit gehörig 
behandeln , so würden zehn Bände von dem Umfang 
des vorliegenden Werkes (welches in seinen zwey 
Tbffilou ■j'-y Seiteii, ohne die angehängten Bcyspie- 
%tf enthält) dnzu nicht hinreichen. Doch gehört 
itt Verfasser keinesweges zu den Uackoen Samm- 
kra, dieaieb bcgnüfm, Worte sa «ibUreit und 
eine Reihe von Definitionen aufzustellen. Der 
grösste Theil der Artikel geht mit Gründlichkeit 
vad Klarheit in das Weaen der Seche ein* Ww 
er i;i ll usscau's Schriften für seinen Plan brauch- 
bares iaud , iiat er als kostbare Fragmente, die man 
iiia oft genug dtircbleeea kann, beybehallen und 
stellenweise seinen Erläuterungen eingewebt, olnie 
dabey allzeit den Verüuser su nennen , den ohue- 
liui Icder «n «einer binreiaimden Duetellung er- 
kennen nmss. Hierin weicht er von dem Plane der 
Encyklopädisten ab, welche ans Achtung fär Ruua- 
aeau, wie sie «agen, seine Artikel ganz und w örtlich 
■nfnebmen, aber nur, um ihn zu entstellen und zu 
verschwärzen, ind?T?i?ie, ihrer angeblichen Achtung 
uugeachlet, sich ott-lu scliouen, ihn einen erbärm- 
-lidiett Tbeareltkier zu uennen» der niehla Ttm Geo- 
metrie verstehe , einen Ignoranten , dem es an ge- 
aundem Menachenveratande fohle, dem selbst die 
Frindpien der Kwwt verborgen mren n. d* m. 
Die erläuternden Bcyspielo hat der Verf. zuerst 
«OS der Zaubtrjlule , Jugaro't HotkuU und Don 
Juaitf aodean «na Opern dar fransonadien tragi- 
•oben tind komischen Bühne gewählt. Am Ende 
der Vorrede giebter die Quellen an, aus welchen 
«r bej Bearbeitang einiger Artikel — (es sind der- 
aelben aar 5i htj ao yiA hmOnt Artiketo) ga- 
•cbSpft hat. 

Eine durchgehende Kritik dieses Werkes er- 
Inbt di« IwrilMliMbe Vbrm dMieUitn rad derbe- 



schränkte Raum dieser Zeitung nicht. Die Kunst- * 
ausdrücke, von der Erklärung des Vokales A bis zu 
der des Consuntnten Z (Zi^ro, die ungegriffenf Saite 
eines Instrumentes) iiudcu äich darin sehr voiistäu- . 
dig und mit richtigen Erklärungen aufgeführt. 
Unter den Artikeln, welche dieKuustäclbstund ihre 
Aesthetik naher angehen, vermisst man nur selten 
eine gehaltreiche und gescbmaekrolle Daratellmtg. 
In dem Artikel : Oper, findet man in angenehmer 
Kürze wieder, Mas der Verf. in seinem frühem 
Werke über diesen Gegenstand gesagt hat. Die 
Fuge, der Contrapunct, dm Canun, sind 
ofauc Auskramen pedontiacher Gelehrsamkeit, und 
aelbit für Oilotlaoten fiiaalieh vorgetragen. Bey ' 
dcmWoirtei Ginie, liest mau, nach einem kurzen 
Eingang von Voltaire, den berühmten Au&atx voa 
RouüAeau, wobcy jedoch der Schluaa desselbeü't 
homme vulgaire, fais de la rausiqne franvaisel iu 
welchem der Bcl^id'gte scint' Grtür ()!5f>r 5virtr- Ver- 
folger ergosa, weggelassen ist. iu einer Note wird 
beaerktt „M^taie, autenr ä^ant etpur, n'eet ■ 
pas assez dramatique, c'est ce »[iii l'n Talt delaisier 
par ies compoaileurs modernes'*, worüber lief, nicht 
reehUw , aondem gerne angeben wiU» «fass die über- 

ji.Üj Ausdehnung seiner Opern, bcsunders aber 
die gesungenen homerischan Vergleiche nebst an- 
dern danaligeD Zierereyen den Gang denelben 
schleppend und ermattend ninclicn. Doch sind 
diess wohl nur Mebenaociten, geboten durch die 
erforderliche Zeitlaoge der Daritellnag vor dem 
Hofe, für welchen er sie dichtete, und das Be- 
dürfnias der ersten Sänger, welche, umihreKräHe 
nicht zu erschöpfen, die Bühne auf einige Zeit den 
Sängern vom zweyten Range Überlaasen mnssten, 
welche man schöne %Vort8 ohne I^edcnf ing singen 
liess. Sollte der würdige Veriasscr, wei;n uuch 
nur OBi FianofiBirle, die Dido odcff OWi^piad« hö- 
ren, wie Jomclli sie in Musik gesetzt hat, so würde 
er — abgerechnet, was zur damaligen Mode ge- 
h6rlie gewiaa dabey nicht ohne tiefe Rülirai^ 

bleiben. Wer aber den DichterstofT r.u dem Er- 
habensten der dramatischen Tonkunst so giebt,i 
kam m der Fora, doch aieht in Weatu»; 
liehen nndxMBatiadi genannlwcidett» 



MACilRIcnXBK. 



fFien. Musibalitchea Tagebuch vom Mo/uU 
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3VW (nan in ÜiftSoMie gaittst.) Bim aalv gdmi« 

gene Vorslellung. Hr. Forti (Titus) , Mad. Griin- 
iMum (Vitellia) uad Mad. W'aldmüiler (Scxtua) 
waren daa trinam perfectum deraelbea. 

Am 4tcn, im JosephsläJtei - Theater : ylschen- 
briideU isouard'« liebliclic Mtulk wurde, liauplo 
•Schlich rom Orchester, noch wo lienUdi gcniaa«- 
bar verarbeitet. Uebrigens mussle man nur xu ofi 
rill \uge zudrückcD. Ueiu. Ileckei-inauu war eine 
artige CeudrUlod. Itilcr coecos lu«vus rtx. — 

Arn 7teOf im Locale des Musikvereinst drit- 
tes Al"'!'"r""'iil- Quari;''t 'l"s Ilni. Schuppanzigh } 
i. vua üaydn — iu G ihir; von Ouslow — in 
Gmoll; von Mozart — Quint«, tl in C dar* 

Am Gtcii, im Joscphstadter- Theater, zum 
VorÜieil dos Jtirn. Kapellmeisters Dreclulert nod 
von demaelben econpoDirl: ein FeenmSbrchen in 
diey Aufzügen: TVann ivnreii die guten Zweiten? 
Dies« dürfte etwas scüwer auszumilteln aeynt 
denn heute venigitent 6nd wader das goldene, 
noch das silberne, noc h dR3 clierne, noch das eiserne 
Weltalter Gnade vor dem Ti-ibuual des «ehr sahl- 
reich verwnunelten PuMifcnnw, welches sieb nicht 
ealblodete, in einem Aa&Ue persülirenden Muth- 
willens mit den Histrionen ordentliche Zweygc- 
spräche zu beginnen, das Inhaltes, ob es denselben 
' nici;: ^ l< lig sey, ihren Rückeug anzutreten, und 
die l ülitr der Geduhlsprob? prossmütliiglichst iu 
eUva« ab2uii.ürzen? Wahreud durch diese Zuspräche 
die Mehrzahl aus der Fasaung kam, der amtirende 
Mnjiknirst auf seinem erhabenen Sessel beynahe 
das Gleichgewicht zu verlieren, und der Comman- 
doiteb aeine Dianito sn versagen begann, ret- 
tete der Spassmacher Hopp sidi auf einem r!r ;e 
aus dem Schülbrache durch einen aufgewärmten 
EiDFall des weiL Hanswurste«. Er fiel nämlich 
reuevoll auf die Kuie, bat mit emporgehobenen 
Händen die hohen Gönner de- nnd wehmülhig 
lun Vergebung, daas man aie so arg in Versncbung 
geführt habe, versprach heilig, daas dieses unreife 
Gericht nie wieder aufgetischt, und JaHir am uHch^ 
sten Abend die noch immer beliebte Araena vorge- 
führt werden solle; man laehto« applandirtc, gab 
sich zufrieden , und wanderte nach Hause; diefiecbn 
ist abgelhau und — auch schon vergessen. 

Am Ilten, im Theater an der Wient D» 
TVald bey Bondy^ nen in die Sccne gesetzt ; walir- 
«cheioUch bloss um dem animalischen Talente de« 
Mm. MayerhnCer (sdeganheit tliTaraebaffcny auch 
•eine Qnndekfiiute w prodndm, tuphdan n 



benita im CoaCin euMur W8Ub hA» gßringb 

Celebritat erlangt hat; doch scheint seiner Indivi- 
dualität die Natur des grimoftigea Reabthieres bes- 
ser snsnsagen , als die Gemüthlicbkeit des Irevca 
ilausviehc£, zu dessen Dar;>lcllung ihm ein Uaupt- 
erforderniss, die Spraciie, mangelt} denn aeia 
Bellen ist eben so ungrammatikali«ch, eis dispro- 
portionirt der kurze Leib, die dicken Beine und 
das hocherhabene Ilintergeatelh so konnte denn 
die«er Dragou keine Thcilnahmc gewinnen, und 
man bitte ibn viel lieber von einem gebomen Vier- 
füssler, wenn «nch etwas unbeholfiin, snhatibiirt 
gesehen. 

Im Kimtbnertbor-Theater : Die diebitdte 
Ehler, zum Vorlheile des Hrn. Sieber, welcher 
den i'achler Fabrizio gab. Seit man diese Oper 
von itelieniscben SSngern gehSrt bat, will ein 
in der Uebersctziing niclit niclu* munden. "Kriitt^ 
sprach sich das kleine Uäuilein der Anwesendeu 
sehr cnlschieden dagegen ans. 

Am laten, im Theater an der Wien: Der 
jipoüuher und der Doctor. Ein neubackener 
Tenor, wie man sich erzählt, vom Pflnga herge- 
holt , Hr. Knrs, erschien als Gotlhold; die Stim- 
me ist rein, ziemlich stark, aber etwas spitz) die 
Drcsjur biicik.t allenthalben heraus, und das ganze 
Benehmen war höchst nngelenk. Die Musik , wenn 
schon gewissermaassen veraltet, bleibt doch immer 
wahrhaft charakteristisch, und die modern stylisir- 
ten Binachiebsel von Um. Roser versebmolzen sieh 
schlecht U)it Dittci'sdorls klarer Nüt !i;ernhelt und 
ansprncbsloser Simpliaütt. Auch haben unsere. 
Geaangsknnsller gar nicht mdnr 4cb Kchtan TaltC»' 
iolclio Intrignenstücku darzustellen. Am meisten 
belustigte iir. Spitzcder, ohne jedoch der Slössei 
snseyu, den wir sonst gekannt haben; Stnrmwald 
hinkte im Gesänge, wie auf seinem Stelzfussc-, der 
Doclor war unter aller Kritik, und Claudia hey- 
nahe — » ein weiblicher Husar. Die Nea^giacdn 
hatte viele Znachancr herbeygelockt, do^ adiiaa 
man am GanTren wenig Behagen zu finden. 

Heute starb im fGstcn Jahre seines Altera der 
ab Lehrer und Theoretiker allgemcm gfichitrt^ 
Tonsclzer, Herr Em an. AI. Förster. 

Am i4ten, im Locale üb» MusikverCios« 
Viertaa Afaonnement-Qmnrtatt dea Hm. Sdrappan- 
zlgh; 1. von Ilaydn— in B; von Onalow — Quin- 
tett in Emoll, mit cviey Violencella : ei^t tj-eMiche 
CompositioD, heaondera da« aitet ieh a te Andante 
vncMloi v«n Manrt — Qwwlatt canoBrUnnt in D: 
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Im KSrnthaerlbor- Theater^ mit Abkörzuo- 
gen: Ettryantht* Der Ifeultr hat «iw wieder 

verlawen, uml nun hat man's auch gewagt , in sei- 
nen Eingevt-eidei) ztt wütlieni füi: die »ceoische 
IhnteUnng mag di«M Wohl enprieulioh aeyn, 
aber das Werk bat dabey manche edle TJwilft ein- 
gebüsst, und i«t gewissermaassen verstammelt wor- 
den. Ref. will jetzt, ohne Berücksichtigung die- 
ser Beachneidung, sein Wort lösen ond, nach fünf- 
nmllgcin Anlioren, den vollständigen Klarierauszug 
vor äicli , über den musikalischen Thcil dicsei' Oper 
Vfflsländlichen Bericht entatten* Di« Ouver- 
türe ist in der Tliat ein überreich vergoldeter Rah- 
men, welcher das nieisterhalle Toagemäldo ein- 
•ohlieMtf Sie beginnl gani ohne Vorbereitung, 
rasch und fenrig, mit einem scharf mai l^Irton Alle- 
gro iu Ks dar, dessen (Irundthema ia N. 4. wieder- 
kehrt, ond in gewaltigen Ittstraraentemnassen, nur 
unterbrochen von der Cantilene des Mitteliatzcs in 
der Domiaaote, unaufhaltsam fortstürmt, bis es, 
•ttmahlig io Trugschluasen über den kleinen Septi- 
men -Accord TOD Ge« verhallend, sich in ein 
kurzes, nur vom Bogen - Quartett mit Sordinen I 
ausgeführtes Largo auilösst, welches, zwar uiiiie | 
VorzRicbnung, jedoch mittelat «Her enharmoni- [ 
scheu Verwechselung in IT Jur gesetzt ist, nnd An- 
kiäuge aus Eurjanihens Erzählung vou dem ver- , 
hlflgDissvoUen Schicksalsring enthält. Nach selt- 
samen Moduliitionen , und einem Rulicpunkt In der 
Fis dur Harmonie, geben beym Eintritt des tempo 
primo die Contrabisse pianissimo ein Fngenthema 
Ton vier Takten in II inoll an, welches zuvörderst 
in der Oclave beanlvrortet, und bcj anschwellen- 
der SiSrke in mehreren Nehenlönartei], als t Amoll, 
(7 raoU, C moll (viel stimmig) forlgcsponncn ^^ ird, 
V'öraaf, hoch«t überraschend, über den Quart-Sexl- 
Aeeord Ton C dor das Hanptthema eraehallt, und 
unmittelbar darnach in der dominirenden Tonart 
fnederkehrt. Die Mittelpcriode erscheint hier in 
voller Stirke^ und das zweytemal noch mit einem 
Atnen Reia der wogenden Basse ausgestattet; in 
aeiner iniponirendcn Grösse scliliesst auch da«, gnnze 
ToiMtuck, ohne durch eruiiidcud verzögernde 
Schiasscadenzen den Totaleindruck au schwächen ) 
so niTrif-t sich der "N'orhang, und wir erblicken im 
Frunksaale König Ludwig von Frankreich, den 
ganien veraammeltea Hof} die Frauen singen (In- 
trodnatone, No. 1, G dur, modeiato maestoso' in 
•uaaen Weia«at „dem Frieden Ueill nach Stur- j 
»•atiVnil'* '8|idgälaiiteiinoderii^IUltrr( ,ydeii I 



Frauen Ueü, den zarten Schönen zwey Sitze, 
die, aowohl getrennt a1« vereinigt, viel Anmnlh 

liaben. Der sicli HnscLlIcssende ernste Tanz-Hel- 
geu (gleichlalls G dur. Maestoso ^ Takt) gewinnt 
dnrch die stolsen Eine, dnreh die Eigenthnmlieh- 
keit des Rhythmoa und Ton wechseis eine acht na- 
liouelle Farbe. No. a. Adolar's Romanze (B dtur. 
Andante, j Takt) „Unter blülienden Mandelbin- 
mcn" ein wahrhaAer Troubadour- Gesang, durch 
die stets vcrandt.rte Begleitung der drej- Strophen 
uocii mciir gehoben, und ubergehend in einen kur- 
zen Chor No. 5. (G dur, AUegro |^Takt) womit 
gcwlsscnnaasscn die ganze Introduclion endet. 
No. 4. Terzett mit Chüren: „Wohlan i du kennst 
mein herrlich Eigrothnmi dar, Blaealoao aaaax 
^ Takt) ein grossartiges Tonstiick, in wclc licm der 
Knoten der Handlung geschürzt wird ; mit besoO" 
nener Wahl iat die inponurende Stretla (Ich bau 
aufGolt, nnd meine Euiyanthl) das Tiiema der 
Onverture; No. 5. EuryautfaensCavatine : „Glock- 
lein im Thale'* (Andanilno, Cdur, f Takt), in 
idyllischer Einfalt geliallr-n; No. 6. Eglantinena 
Arie: „O mein Leid ist uuermcsseu!" (Agitato, 
EmoU, % Takt) und No. ;. Duett mit Euryan- 
the: „Unter ist mein Stern gegangen" (ModeratO^ 
Amoll), zwey gefühlvolle, leidenschnfllicJic Sätze J 
im Iclzleieii ist der Eintritt des maggiore ungemein 
beruhigend, und der Verschlinguug beyder Stim- 
men im Allcgrelto ^ Takt reine Harmonie; No. 8. 
Eglantinens grosse Sceue: „Er konnte mich umSie 
verschmähn !*< (Ailegro fiero, Ednr f Takt) Kampf 
von Liebe, Eifersucht, Wnth nnd Rache; No. 9. 
Finale (D dur). Der heitere Gesang de« Land- 
vollcat „J»be!tone,He]deua5htte!** bildet einen a»- 
gcnehmen Gegensatz zum g»:vvlclif Igen Rilferchor: 
^uth erfrischt das Uerz des Kriegers}" nicht 
minder die süaae Periode: „Fröhliche Klinge, 
Tänze, Gesänge," mit dem melodieenreichen a 
quati'o: „Sehnen, Verlangen, Schmachten und 
Bangen;" der Glanzpunkt aber ist die Chiusa: 
„Sehnend Verlangen dm ch wogt die Brust," worin 
die zart figtirirlcS^olo-SlimtneEurj'nnlliens, gleich- 
sam getragen von den lei&e niurmclndea Chorea» 
wie eine xieaahnle Silberquelle dahin perlt, m 
Den zwej'ten Act eröffnet in einer rabenschwarzen 
Gewitternacht der unbeilbrütendeLysiart mit einem 
fiirehlbareii Hedlativ: „"Wo berg ich mich? wo 
fand' ich Fassung wieder?" fNo. 10. Alle, con 
foco, Cmoll f Takt). Vortrefflich ist der Zwi- 
•aheiMil«, wo aeitie beaene Natur die Qharhnnd sn 
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gewionen scbemt; ein ArÜMO casUlMl« id G dar 

■J Takt: „Schweigt gUilrndi nSelineDS wilde Triebe, 
ihr Auge sucht den Himmel nurl" Doch allmäh- 
lig slürmt e» wieder auf iii ihm : fJSo weih' ich mich 
den Racbgairalten" und in die wüthende Ariel 
„Zentriimmre, scliüiits Bild 1 ■ — Nur sein Verder- 
ben fulit dieBrusli" iial der Cuinpuuiit eiiicKraiV 
amtmiguag gelegt, die manchem Säuger übergenug 
zu «chaflcn machon düiTie. — rglnntinc IrilL nus 
der Grufi; L^aiarl lauscht ihr das GeJicimjiiss des 
'Itingesab, iiodtiiin, im Duette No. ii. (Allegro 
cncrgico, Ii dur J Takt) verbünden suli hcydc 
BOtu Vcrtierbea Etoryanlhens und Adolai-s („Komm 
dam niuei^ Leidsn rächen 1*0 *>nd «ehwelgett im 
VlM'gefiihl ihrer satanischen Siegeslust. Den Instru- 
mental -EITekt dieses liöchsl dramaÜMÜicn Ton- 
stückes in Worten versinnlichen zu wollen, wXrv 
eiamcbt zu lösendes Problem: es will gehört wer- 
den, nm in seiner höhnenden Wildlieit Schauder 
zu erregen} No. 12. Arie von Adolar: „Wehen 
mir Lüfte Rnli!'*' (Larghctto, As, ^ Takt) Süsse 
Liebes -Schwärnicrcj-; das Allcgro, innig und 
urtj No. iS. Duett mit Eur^antiie; „Hin nimm 
die Seele mein!'* (Vivace, C dar i Takt.) Der 
allinählig vorbereitete üebergaug in diese nngeti'üb- 
tc Tonart, der Aasbrach des höchsten Butzückeno, 
cndlidi der in Minneloxt hineterbende Schlnnt 
„Lass mich an deiner Brust vergehnl " alles gleich 
meisterhaft. No. i4. Finale. Der erste Chor: 
„Leuchtendiüat dieK5nigsliBllen ! " (Allegro mode- 
rato, Fdur,^Takt^ klingt durch die ungewöhnlichen 
Einschnitte von 7 Takten gewaltig fremdartig; das 
nächst folgende teiupo (piii nio^^tu, Des dur | Takt) 
mit Lysiarts Anklage bcginueud, hat ausgezeich- 
nete Stellen, und die wiedeikeliiendc Melodie aus 
der Oaverture, ao wie aus No. 4, zu Adolars 
Worten 1 mKoimb tu vieiii H«ni^ ist ein nnwid«r* 
Icgbsier Beweis, wie der denkende Tonmahlcr nur 
immer «ein Ganzes vor Augen gehabt hat. In dem 
Quartette« „Lau mich emtKir snm Lichte walten* 
(Larghetto, A Jur, J Takt) ist die künstliche. Vcr- 
webung der ätimnien merkwürdig, draeil jede iijrei^ 
eigenen Gang gelit, und die «ich d«»h «o yrnnder^ 
sam vereinen j aber dieser Satz will auch mit der 
reinsten Delicatesse ausgeführt werden. Die Chor- 
steile: „Wir alle wollen mit dir gehu" (C dm-), 
beeonders wenn Euryaut^ens. Stimme |^ cwiv Satr 
vno ilüi 'ibT fif^iM-irt, ist SO eiuTach, und doch so 
überaus lici zlich ; aber der Schiussstein dieses Aktes, 
der letsle Chor: „DagldMandSUd, dn biat «ufc« 
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hüllt" (Fmoll) ist, hey gehöriger Besetzmig tnid- 

energischem Vortrag, Tonhinreisscnder Kraf^ und 
erschütternder Wirkung. — Dritter Akt. No. i5« 
Einleitendes Recitaliv, dann Duett von Euryanthen 
und Adolar: „Wie liebt ich dich! Du warst meist ' 
höchste» Gut!" (Nfoderato, A dur* Takt; dannt 
agitato, Amoll) „Du klagst mich an, o herbe 
Peiu!*< No. 16. Eturjantlheiia Artet „^lelurm^d« 
Eußclschanr" (H dur)} ihre Cavatine, No. 17* 
„liier am Queil, .wo Weiden ateho" (Largo Gdar)« 
alle dieae Sitoe snaammen bild«i einen Cyclo« wedii- 
seltider Leldenschurten ; im letzteren waltet ein kind-» 
lieh frommes Gemüth. No. 18. Jügerchort „Di* 
Thate dampfen, die Hohen glühn!** (Allegro mar^ 
cato, Esdur ^Takt) ein ebenbürtiger Nebenbuhler 
des FreyschüUen, welcher bald zu gleicher CfllehritÄi 
gelangen wird. Die dröhnenden acht Waldhörner 
sprechen ächte Weidmannslust aus. No. 19. Daett 
niil Cliur: „Las^t mich hier in Iluh erblassen" 
(Lai'ghetto, C moli yTakt), cigeutlich nur der 
Prolog von Euryanlhene Arie: „Zu ihm, zu ihm, 
o weilet nicbtl" (Allegro con fuuco, C dur J Takt). 
No. 30, worin ihr Gefühl in hoch auQauchzendea 
Jubel aoaatrSmti No. 3»« Chor dir Landleaiet 
„Der May bringt frische Rosen dar.** (Al'cgreltQ> 
A dur, % Takt) In diesem Satze t^altet eiqe aller* 
liebat» Nairitlit; die äotaent ein6c3ie GantüiOM 
wird anfangs bloss von Sopranslimmen im Einklänge 
vorgetragen, und der Bey tritt der Uefarigen iat 
wurklicb originell. No. as. Kurier, kriftignf 
Chor: „Vernichte külm daa Werk der Tücke !^ 
(Allegro, B dur, ^ Takt); No. 2 3. Hochzeits- 
marsch (D dur aUa brevc) ; sehr charakterisliscii 
und nationeil durch das frappante Alternireo dec 
Major- \indAli"oi -S(r>l(>u. No. 24. Duo zwischen 
Adolar und Lysiari, mit Chören: „Trotze nicht, 
Vermessener!" (D dur, % Takt.) Einea der srSea- 
ten Efl'ektstück p , Ji ■ vielleicht je geschrieben wor- 
den sind; hier ist Wahrheit, und unponiieodo 
Grosse. No. 35. Finale 1 „Lasat rubii daaSchwerdtt 
(Maustoso, E^, | Takt.) Die hcrvorlretcndii n 
Momente in demselben sind : a) Eglantiuenaü.'eveln" 
de Jnbelicene: „Triumph! gerochen ial meiat 
Schmach** (confuria, Edur); b) eine fragmenta- 
rische Reprise des Duetts aus dem cweyten Akt, 
bey der Wiedervereinigung des liebenden Paarst 
„Hin nimm dii; Scheie jmein!** (C dur)^ worm jetzt 
auch der Chor verweVtt i't- c) dir klrinf Periode 
Adolara, als er io propiic tischer Begeisterung aus- 

roAs t^Om^paa^l i«I^iit fi»M:? Hilat 



Digrtized by Google 



iSSi 183d> Decexnlter. No. -52. 



866 



tJptn Mltlelsatze der Ouvertüre,' aber nnn in relaer, 
un^^ctrübter Hai'tnonie; endlich; d) der feurig 
rasche Sclilussgesaug: „Nun fcyert hoch in vollen 
Jiibcltüiicn" (l'restu, E» dur» f T«kt) uud comit: 
Finis curuiiat opus. 

Am laten, im Kämtlinerlhor «Theater : Mu- 
sikalische Akademie zum Vortheil der Wohlthälig- 
kelUanstalten, worin vorkam : x» Cherubini's Qu- 
-rertace ant Jlfodea; 9. Arie ans Rommi*fe Seridta^ 
midCf gesungen von Dem» Ungerj 5. Concert^lück 
von C. M. von Webetf Eir das Pianoforle, vovgt- 
tragen Ton Hrn. Stanffer) 4. Vocal-Qartettj 5. 
J'IöU-n- Variatiüricn von Drouet, gespielt von Hrn. 
Khayll} 6. Terzelt aus Wintex'a Jdohamtti 7. 
Ouvertüre ai» BtetheTeiu jPtdtßof 8. Arie von 
Roisiui, gesungen Von Dem* Sonntag; g. Potpourri 
für die Gultarr«', von Hrn. Ncmct«; 10. Duett 
von Blangiui, gesungen von Dem. Lngcr und Hrn. 
Hdixmgers 11. RotnJu brillant in Bvon Hummel, 
voi'getragen von Fräulein Diwald; 12. Viulin- 
Variatiouen von Mayseder ; 1 5. Chor von Schwarz- 
hSckf gesungen von den Zöglingen der Musikschule 
des Thealers an der Wien. No. x. 3. 5. 8. 1 1 u. 
13, gefielen ara meisten; No. ^ und 10 wurden da 
capo gefordert. 

Am i6ten: Erstes Gesellschaflsccncert, im 
k. k. grossen Redouiensaale t 1. .Neue, Symphonie 
vein Krommer (in D), reclit brillant, klar nna rer* 

fcläiunich ; 2. Duett von Rossini; 3. Conccriante 
rUr zwey Flöten von Berbiguierj 4. Vocal-Chor 
Ton Woi&efaek) 5. Onvertnre mw 'jtbrahama 
Opfer ^ von Lindpaintner. 

Am lyten, im Kärnthnerthor-Theater: Der 
neue IfarsitSf Anacrconlisches Ballet von Hrn. 
^Ttglioni) Musik von verachieclcnen Meistern, 
sprach ziemlich an, docli sclicint im Gauzen die 
"Vorliebe fiir choreographische Gebilde abzunehmen. 

Am aiaten» im Locele des Musikvereins: 
Fünftes Aboaaemmt-QiMTlelt de« Hm« Schuppan- 
sigh. 

. Im Theater an der Wien ; Sigunty nordiacbet 

Mihrchen mit Musik von Conradin Kreutzer. So 
verdienstlich diese auch an uud iiir sich ist, ao «teht 
sie deanaeb in zu geringer Beziehung mit der aieh 

iivilieiTll fortsclilcppcndtn my«tiaclu-n Handlung, 
um einen günstigen TotalTEiudruck hervorzubrin- 
gen. 

Am j'jslen, im K«mthnerlfaoroTlieater, licss 
sich zum erstenmal, vor ^emBallele. Hr. Moschc> 
lea hSren: er trug sein neoeetes Coucert in £ dur, 



und eine frcye Phantasie in Iiöchster Reinheit Ele- 
ganz und Kunstfertigkeil vor, und ee berreelile nur 

eine Stimme, dass er an Currecthoit und Solidität 
desSpieli^ich bedeutend vervollkonimnethabe. Dio 
Conipuäitiuu ist ausgezeichnat mid meisterlich ge- 
arbeitet. 

Im Leopoldslädler-7'heater, ein neues pan- 
tomimisches Zauber- Quodlibet: Die Zaub«r»chti-«f ' 
oder: Der Rmib dfer Cotunbinaf not Miuik Ton 
Volkert. Gefiel. 

Am uSsten, im laudaitaadischen Saale: Con* 
oerC des zwölfjährigen Johann Promlierger: 3. Ou- 
verlurc von Assnieyerj 2. Allcgro aus Hümmels 
A moll Concert; 3. Ario aus Spohr's JFaustf ge- 
sungen von Hm. Tietze« 4. Largbetto und Rjondo 
aus obigem Coacerte; 3. Jägerchor aus Weber*« 
Euryanthei 6. Kuudeau brillant von Assmeyer, 
für das Pianoforte, mit Orcliesterbegleitung, ge.ipielt 
vom Concertgeber. lief, war 'terbindert, diesem 
musikalischen Mitlai^smahle bfyznwohnen j sicheren 
Nachrichten zufolge hat sich dtr jugeudliche Vir- 
tuos ritterlich gehalten. 

Am •j;'>sten, im Thcnler an der ^Vien : Der 
Leopard und der Hundf rouiaulisciics Schauspiel 
von Gleich, Maaik von Ri<rtle.- Den Leopard re* 
präsentii te abermals der geniale Vielikünstler, Herr 
Maycrbofcr, der bereits für ähnliche Rollen in 
)Pfliebt und Sold genommenseyn soll $ doch eniretasfc 

ilini dics.-ini;il den Lorbeer sein würdiger ZSgllng, 
ein respeklablcr Pudel iu natura, welcher mit 
einem solchen Grimm »einen mmkirten Herrn und 
Kleister henunzHusst, dass allen Gönnern der weiland 
Tiiierhetze vor Lust das Herz im Leibe hüpft. 

Im Josephstädtcr- Theater : »Der Sduteider 
auf der /l artderMhaß,*^ Buch Und Mttsik von Pfid** ' 
1er. Libera uos a malo! 

Am jä«tcn, im Locale des Musikvereins: 
Sedistea Abonnement-Qnarlett de« Hm. Behop» 
paangb. 

Am 39sten: im Kärathnerthor-Theatcr hor- 
ten wir zum sweytenmal von Hrn. Motehelest a) 

ein neues Concert in G mcdl; &) Varlaliotien über 
da« Lied: au clair deialune, und: c) eine freye 
Thantatie. Der Beyfall glich einem Oricene. 

Im Josephstädter -Theater, zum erstenmale: ' 
Die Mäüeria, Nur Dem. Ileckerniann in der 
Titelrolle erhielt und verdiciilc A uizeichnung. 

Miscellen. Der l'.irlilconlrakf mit Hrn. Bar- 
baja ist aurgekuudjgt worden } manspricht aligemein, 
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dau das KarnÜuerthor-Tbealer , jedoch ohne Zn- 
schu&s, öfTentlich ««Ugebolen werde. 

Salleri befiadrt aic]i iiocli immer , ohoe gtn- 
deau lernt)!; Tin scyn, in ciiu-r ^«eisligCn Abcpau- 
nuog. SeucntLU ipü% est morbus. 



Mailand, 'Vor einigen Monaten erschien 
&lgMide Sehriii t 

Ctnni di una doitna gia eantmU mtpra il ma- 

eslro Roaaini, in risposla n cio che ne scriaae 
neW tatate dell* anno il giornaliata 

ingleae in Parigi, e fu riporlato in una 
gazsetla di Milano dello ateaao anno. Bo- 
logna, per lo stamp« del Saaat aäaS. 6a S. 
in 8. 

Der Artikel über RosAici, von dem hier die 
Rede üt, vuk der Tiele Unriehttgkeitoa enlhSt, 

ist ursprünglich* Im pariser HlonlJily Itcviei^ 1Ü22 
(offenbar früher als der Titel sagt), und aus dem- 
uXbmimUlerariti^tnKorMnationAlaU Mo. 107. 
108. desselben Jahres iu deutsclier Ucbersetzung 
abgedruckt, und daraus mit manchen Verstümme- 
luugen nnd Zualtscn h&dieMMUhider Zeitung auf- 
geiiommon worden. Die Ver&ucrlu mag sich auf 
dem TilclL)!atlc nicht nennen, sprichtaber imVcr- 
laufo des üuche« oft von sieb, z. B. Rossini habe 
iudenJ. 1816, i8j 7 die Koile der Roöiua im flnr- 
liere di Sepiglia und die Cenerentola in Rom für 
sie geschriobcQj sie habe iu diesem und jenem Jahre 
anf diesem und jenem Theater gesungen» n. «. w< 
wodurch sie zu erkennen geben will, dass sie Caro- 
lina Giorgi Righetti heisse, von der man sagt, üass 
sie (aus Bologna gebürtig) eine gute Sängerin war, 
nnd vorzüglich in Rom und Bologna gefallen, seit 
einiger Zeit aber das Theater gänzlich verlassen hat, 
und mit dem Advoeeten nnd SUabbeamlen Righetti 
in ihrer Vaterstadt vermählt ist* Ob nun die Sigra. 
Giorgi die wirkliche Verfasserin dieser Schrift sey, 
oder bloss darin figurirc, kann ich nicht bestimmt 
angeben; wahrscheinlich ist sie es mit fremder 
Hülfe. Dass sie bcy mehreren Crlegcnlicittr. nuch 
ein Wörtchen vou iich spriclit, lag oft iu der Sache 
selbst; dass sie sich aber als eine belesene Fran sei- 
gen will, niPtasfasiü'scIie Vtrse parodirt, und gol- 
dene musikalische Rcgeiu über die ReschaO'enheit 
der Onrertttren u« «• w>» ▼«m Kalbeder heraUiesl^ 
das wollen wir als episodische Eitelkeiten, gdteu 
lassen« 



■nr-rfirttcr Artikel über Rossini wird in funfzehi«. 
KapiLt l abgctheiit, und jedes derselben mit Bemer- 
kungen begleitet, die grSastenlheils wie gewShnlidr 
darauf Iiiiiaus laufen: Rossini gefalle überall. Ina. 
Ganzen sind diese Bemerkungen und Wiederlegun- 
gen siemlieh kalt; nur suletst, wo Mosart mit in» 
Spiel kommt, gerätli die Frau Giorgi auf einmal 
ins f eueri verbrennt sich aber mit jedem Augen* 
blicke die ZuDg», und beweist Ttelleidil schon da- 
durch, dass sie die wirkliche Verfasserin diesei* 
Schrift sey. Die wenigen «um Theil unbekannten 
biographischen Notisen über Rossini und seine Fami- 
lie, die sich in ihren Beniai'kniige& finden» be- 
schränken sich auf folgende. 

Rossiui's V ater Wtir \\ aidiiornist von Profes- 
sion. Ei- selbst (der Componist) im Jahre 1791 cu 
Pesaro geboren, kam schon als Knabe von 6 Jafirm 
nach Bologna (allein oder mit seinen Aeltem, wird 
sieht angegeben). Im ^len Jahre studirte er da- 
selbst den' Gesang bcym KapeUmeister D. Angelo 
Tesei, und machte solche Forlschrille} dass er 
schon' im Sien Jahre die Sopranpartie in den Klr- 
chen sang. Sie (die Verfasserin) habe ihn schou 
als Mädchen bewundert, mit weldter Genauigkeit 
und wie meisterhaft er in di«wm Aller das Lmäa- 
mua ie, das Qui tollia vortrug. Einige Jahre nach- 
her sang er auf dem Theater Zagnoni in Fär's Ca- 
milla , und zwar in der Rolle des Sohnes; nichts 
war rülu'euder, als ilin in dem schonen Canon i 
„Scnto In sificro iötanto" etc. zu Löreuj die Eolog- 
ueser hätten schon damals prophezeit, dass K. einst 
der grSsele Sänger Italiens werden wurde. Der 
Kapellmeiitcr Tcsei habe ihn hierauf in den ersten 
Regeln des Contrapunkles uuterrichteti endlich 
atndirte er diesen in seinem i4len Jahre beym Pater 

MaltL'i, und Irnt im Jalirc I008 als Composlleur 
auf (also in sr-iuem i/tcuJahrcj von Mosart wiueu 
wir hingegen , dass. er es schon in «einem 6ten Jahre 
war; Siehe unter andern den merkwürdigen Auf- 
satz: Account of a very remarlahle young mit- 
aician in den Philoaoph. Tranaactiona. Vol. LX. 
p. Rossini"« r rsle Sj mphonie (Ouvertüre) 

und erste Cantato befinden sicli ira Archive des 
l)liilharmuoischen Liceo in Bologna. So viel der 
Verfasserin bekannt ist, habe Rossini nach der 
Camilla auf keinem Theater mehr gesungen, von 
seinem 6teu bis igten Jahre sej er fast immerwäh- 
rend SU Bologna geblieben , weswegen er rielmehr 
als Bologneser zu hejraclilcn sey. T.a gehe kein 
ungezwungneres Betragen als jenes vou Rossini (nop 
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h po63ibile trovar« in niiiB« nmiiui aiRggior diifiH 
▼ollura. — « Attf die Briefe, die «r seiner Mutler 
nach Bologna schreibe , befinde £ich am Kaude des- 
«elban suweilen eine grössere oder kleinere Flasche 
JlbgMaahlt, je nachdci« ma» seiner Opern einen 
grossen oder kleinen Fia^co gf^macht habe. Rossini 
«ompooir« wohl in der LAo uoter dem grössten 
TAtm H^mn Fveimde« wi* dieaa dordigehtinda bej 
•einer Cenerento d f r Fall war ; aliein bey «tudirten 
^«cheO) S.B, beym M»9S, sej er in aidi siarückge« 
cogeo , anelis inmcmilurwid auf («em e ricerca) 
und gebe aicli -Ml:lic. Den Barbiere di Sevigüa 
habe er weder in l^iiie geschrieben , oooh Faiaiello 
am Erlaubniaa darum befragt , wie jener Artikel 
behauptet, u; s. w. Noch erfahren wir , da^a Ros- 
aini (Tcratalii aicb, mit der reichen Culbraud ver- 
Jutinthet) jaUt etn Vermögan von 7 0,000 rSmiachen 
Tfcalern, (gegen lOO^OO Tlialc» C. G.) baailM. 

Unter die Raisonnemeuls und Beliauptungen 
der Verfasserin gehören auch dieset Wahr ist e«, 
dass sich Ros»iui abkopirt; «lliiia winn eine Stelle 
lu eluer seiner Opern j^f fallt, warum soll er sie nicht 
wieder in eine andere auinclimcn können? — Es 
ist nicht wahr» daaa er seine Cavatine: „Ditintipal* 
piti" etc. wi einer Litanei, dir in Bologna gesungen 
wird, euücbnt häbe; und wäre es auch, ao bitte 
«r nur gethan, was so viel e an d«re Heiater tlma* 

Der oben berührte Ausfall auf Mozart — das 
wahre finia coronat opus, deim «r beschliesst die 
gaase Sebrift«— iat sv merkwürdig, «la deaa ich Um 
iibeigelicii sullk'. Als die AVrfusserin zur Beant- 
wortung des lälen und letatea Kapitela kommt, wo 
nXmlich eilt flüchtiger Vergleich swIaohMi M osar- 
tischer und Rosjinischer Musik aufgestelll wird, 
drückt sie sich im wefentlichen folgendermatifsen 
«act „Dieser Artikel fällt mir etwas schwer zu be- 
«Btworten. Der Journalist behauptet, die Rossi- 
nisehe Musik lawe keine solchen tiefen Elntirticko 
im Gemülhe sui ück , ic die Moaai-tisohe. Allein 
die Uosik ist, wie ein französischer Bdbiifiateller 
beliaiiptct, eine Monarchie, der Gesang der abso- 
iuic Monarch derselbe«, und die begleitenden lo^ 
abumettto «eine treuen IhiMrthmMa; Roa^iisehe 
Opern werden daher dem Publikum imnm besser 
gefalieo als die Mosarti^cheii. Rossini'a Musik 
vird «Ucnflialben nuhgcsungt^n; wo «ad die sing- 
haren Arien in Jen Mozert schen Opern, welche 
den Dilettanten gefaUcn? loh habe die Rollo der 
ZcrihM Im J7oii/iiaii gespiell and «mbk dem Duette : 
I« ei dmwakmu«. «clchm übriMe eo tüvial 



ist, daa« weder ein Liebhaber' noch »laCemier «leh 

desseu erinnert, welch ein andere« £ilück fnachl 
auf die Seele einen Eisdruck? Dieser Mozarliscl]*? 
Don Giovanni f der in Mailand und Floreus eiuca 
aolchcu Lärm machte (von Neapel, wo «r neWi 
]M naff? Iiintereinandcr gegeben wurde, «agt die 
^ criussexia uichts), wurde auf den übrigen Thea- 
tern lulieoa kalt anfgenommea. Die ällgemeSM 
Tinte, sowohl dieser als aller andern Opern Mo~ 
zarls, scheint mir ohne Haltung (noami per «oatc^ 
outa), Tiel weniger fene der wraebiedeneaCharaik- 
tere und Empfindungen: der Bauer singt oft wie 
der Ueld, uud die ernsthafteste Person singt 19 
einem trivialen Styl. Die Seeae de« Geiatea im 
Don Juan ist schrecklich nad majestitisch} allein 
anf dem Theater del corso fand man in ihr ein 
Quantus tretuur und ein Tuba mirnm der 
kältesten Scholastiker (purisli) des verwichenen 
Jaiiriiundci U. Der Journalist bell u'ptff , <]:is3 die 
Mozarti&clic Mu^ik einen hohen Grad Aulmcrksaui- 
kcit, ein sehr empfangliches Geiuhl erfordere, um 
in alle ihre Tiefen einzudringen; allein die Auf- 
merksamkeit findet nur da Statt, wo elVias wahrep 
Interceae erregt; der Eindraeh in der Haaik iat 
schnell, und \:\nn ^.vcdcr lief noch permanent sejn; 
der Mechanismus iu drr Mu^ik erregt Langeweile 
mdCIhnen^«-^ Genug ! £rnnt;! sagen Ihre Leaer. 

Vetmitchu Nachrichten, Kapellmeiater ACayr 
componirt für denaichalenKame^dleersteOpem 
seria zu Turin. — - Für die Fenic« ia Venedig 
werden zur selbea2icitdrey neue Opern componii t, 
und zwar von den Hrn. Pavesi, Morlarchi und 
Mayerbcer. Die Hauptsänger sind: Velluli, Cri- 
vclli. /iirroli, die X.aJaada (leiae Fransöaia} aad 
die Lorcuzooi« 



B»m9rbuag4n* 

Die Oper hat daa vor dem Drama voraus, dass 
man in ihr bey viel groaserer eigener Uutbäiigkeic 
crgötslicber onterbalten wird, als bcy dteaem. 
Besonders diejenigen strengt die Musik wenigj^an, 
die sie als bloue« Zerttreuungsmiltel hinnehmen, 
nnd dies« sind doch meistens die Nämlichen, welche 
über die I,angewcile der Tragödien jammern. Je 
geistreicher ein Drama ist, jcraelir SeiiwitrigLeiteu 
mit dessen Darstellung verbuudea sind, ;c seimer 
die Mciatar aaf der Babar, doato aiebr Genaa« 

5»* 



Digitized by Google 



871 



1823* DeceBoheK* No. jSa« 



871 



wird der Gebildete bey der biosaen Leetüre des 
8fndn 'finden. ANr «ine gute Oper unw mm 

liören, wenn sie nur erträglich gegeben wirJ. Ein 
Buch lesen und das Geleseoe im Geiste dargestellt 
sehen, lebendig schBoen und empfinden ^ können 
Tausende; aber eine Partitur lesen, und aus ihr m 
flT lanbildungskrafl die ganze Harmonie hören, 
kann der Zebnlaoaendsle nicht. Darum unter an- 
•dem die gefiiUtioFiitM in derOper nnd din oAlee- 
nniin Dsmuu 



Mit dem falschen Ge&chmack ist's wie mit 
der Mod«. Man bSIt mraeliefl fnr enfatellettd, 

abgesclimackf, iiinu schimpn dnrnbT; nber, weil 
alle Welt es trägt, so nmrht mm es auch mit. 



In der Musik werden die ärgsten Umtriebe 
gemacht. Die Tonangeber Terfubren d«« Volk 
durch «usslichteD Zauber, verlocken es sn Aua- 
Schweifung und Wildheit der Sinuc, dass es auf 
das Ernste^ Gemässigte, Gediegene «ic-iit mehr 
bSren mag. 



Wir erinnern uns aus dem westostlichen 
Di van einer Legeode, wo unser Herr Christus 
bey einem todtnn Hunde» den die Vorüberge- 
henden mit Ekel und Abscheu bctrachleir, und 
ihm alles Ueble nachreden, nach seiner milden 
Art bemerkt, d«sa er herrliche ZIbne habe. 
Möchte manchem lulsshandeltcn alternden Ki'insller 
etc. doch auch solche christliche Milde widerfahren. 

F» 2a B» 



Kurze A 



N z s 1 o £. 



Drey Ge«änge, in Musik geteUt mit Begleitung 
ä«$ PianofiKle van F. KiAUoi, SteSunmUd» 
Lieder* Hunbarg, bey Grans. (Fr. is Gr.) 

Componisten , die zugleidl Virtuosen, sind, 
brauchen , um sich selbst und etwas wahrhaft Be- 
deutendes auszusprechen, gewöhnlich nicht wenigen 



Apparat an Noten , an Harmonie n. dgl. Ein ein» 
Sacht» TjM gdingt ihnen selten »onderlicb« Il«r 

Componi^t, Hr. K., ist zugleich Virtuos: er gieht 
in diesen drey Gesäugen Gelegenheit zu jener unse« 
rer Behauptung. Die dritte Kammer ist ein ganz 
einfaches Lied : wir finden es, obgleich nicht gera- 
debin zu tadeln, doch nicht eben bedeute!u! , v:v<1er 
der Erfindung, noch dem Ausdrucke nacii. Dage- 
gen sind die andern beyden, jedes in seiner Art, 
mehr atisgcfülirte Stücke : und wir finden sie weit 
ausgezeichneter uud den Musikfreunden mehr zu 
empfehlen. No. 1., die ititUmaehtmtem» ^ hat 
etwas Eigenes in ihrer Conslruclion. Hr. K. hat 
dem Gesänge einen ziemlich langen Satz, eine Art 
Phsntaaie, für d«e Ftanoforte aUeiit Toi^eeetct) er 
soll zu dem feyerlichen Ernste stimmen, den das 
Gedicht, verlangt. Und er that das auch. Er ist 
gut erfbnden und noch beiaor ausgeführt, bi> auf 
den, durch Wiederholungen etc. zu lang ausge- 
luhrten Schlus*. Der Gesang mnsste wohl, dem 
Texte nach, ein&eh gehalten werden, und Hr. K. 
hat ihn auch so gehalten, in Melodie und Begleitung: 
aber, obgleiefa sich nichts gegen ihn sagen liest, 
wird er doch schwerlich befriedigen. Kach der 
letzten Strophe führt jene Phantasie, nur verkürst^ 
das Ganze zu Ende. No. 2. ist, wie mau sii h nus- 
ziidiücken pflegt, durclicompooirt, doch so, dass 
die Hauptmelodie in den verschiedenen Strophen 
\^ iederkehrt. Das Ganze ist leicht und fröhlich, 
wie der Text — eigeatlicb ein deutsch -läudriaches 
Taudied* Da gah aa ein breitere» Fdd j .lieaa 
sich in Zwischenspielen u. dgl. mcfair Stoff aidniD!»- 
gen : und da ist es denn auch Hm. iC« TOna|^h 
gelungen. Obgleich daa Stuck tanamlwig bleibt^ 
hat er es doch über allem Gemeinem 'oder Trivialen 
SU hallen gewussL ^ Der Gesang in allen drey 
Nnmaftem ist übrigena'flleaaend ttad halt rieh in den 
Tönen, welche jede weibliche oder maanlichc Stim- 
me erreicht. Die Gedichte sind uns ganz unbekannt 
nnd wahrscheinlich hier zum erstenmale in Musik 
gesetzt. No. 3. ist von Cranz, und hat mehrere 
artige Wi lufurigen, No. 1, u. 5. sind aus dem Dä- 
nischen des liru. Guliibcrg. Diese beydcii sollten 
auch , wie No. 3 , gereimt, und ohne Härten in der 
Sprache seyn. Die (lerJanken und ^ildery 
ders in No. i , sind würdig und gut. 



(Blinu in laleUiceasUstt No. XIL die InbshauMifs dieiet iakrguiga und. du Xitslfalatt mit Sdiicla's Portrsit.) 
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INTELLIGENZ 'ßLJTT 

auf a 1 1 g 9 m e i n c ri musikaiischen Z^e i t u n 



December. XIL 1823. 



■Nw» Mut&al'ien im Vrrlagr. v<m FlitAiA 
Hofmeister in Zteipjtig» 



Für Gssaiig. 

«ehielt, J. C, Da5 

«ionsoratorium TOn RocbliU , Partitur... lo Tlilr. 
_ Daisclbo Werk im ToZkllnd^^ K1tvla«M*- 

ciige vom CompoalMaa. » j Tiiir« 

A., Rvftttem, MfMipr« deAiaetit, voeibiu 
•humia Tel . »IfUktim , veT Jtiiicü'm. Psr- 

I TWr. 1 3 Gr. 

MKkling, Auf., Neue Sammlung' TOD GeaSngcn, 

mit Begleitung; des rianoforte. 3o<tM Werk, ifi Gr. 
Bb«r«, C.'F., (Wölf ausgcwüMle Licdat» ait B«» 

sUituflg dM PiMoibrt« , so Gr. 



Für da« Piaooforte. 

Ntrtehner, H. , Fnntaiiie pnur lu Pianoforl« »ur 
dcj molifi d« fOp.:ra : Em yainhe, du celipro 
C. »I. 4» Weber. Ocuv. 3i. N«« i tS Or. 

• ImproBpUu pMv 1« Pianofoftt. Otnv. a3. 

_ ^ i8Gr. 

^»•■•f. C. 51. de, OuT<Tti;re (lel'Opcra: Silrina, 

arr. pour lo Pianofortc ä 4 m^iiDs psr Craot. laGr. 

Xttklau, Fr., Introduclion et Variations brillan- 
te* pour le Piuioforte aar Ja Caaionette i» 

' aianchi. SileniiQ eesto. Omr. W.. i tOr. 

Tk«n»«, CoUocUoB d« Marche«, ■\Va?sr i, Ecou. 
ete< du corpt ^e louaique militaire de« tron- 

• . pea grand-ducaJea de Welaii», irr. pow U 

' Pianoforto , x%Gt. 



Für S treicbiostrumente. 

Nicola, Cli.. a Quatoora paar »Ttolofla, VI«1« 

et ViolonclU. Ko. ». » i t TUr. 4 Gr. 

Siranaa, 2.» ad JPo^oiuTi poer le Violon princ. 
me d^m Vtoloa, Viola et Violoncelle. 

i% Gr. 



Voist*, C. L. , Airs iiciintisut .^nlss*-» .ivfC Vnria- 

tiona pour dciu Viulonccllet. Oeur. 3 i . . . i < Cr. 



Für Biaäiu&ti'uuieutc. 

Bärmann, H., giaada Polonaii« poar la ClarimU« 
princ aree Aeeomp. de a Violont, Viola et 

Violoncelle, 1 irautboii, FIülo, i Bjssoiia, 

a Cora, a Tromp. et Tj'mb. ücuv. aC. il lilr. 80 r. 
Eborwein, Max., amc Quaiuor pour Flute, Violon, 

Viola et Violoncello. Ocuv. 74... \ TiJr. 8 'Gr« 
PUtenicIiule , praktiac&e, oder ieiclite Arien and 

Ronaasas J3r eiae Pltfta. fitea Ibft. * • . , , 10 Gr. 
Laipaiftr Fatorfttibtaa für elaa V^Bta «ä^aiSqfatat. 

4a Ucibruiif >a Gr. 



'Bey Nie. Simrocl, Miuikverleger in Bonn, »iml 
folgende neue Musikalien für da* Pianoforte ohne 
Begleiliuig 4nMenenf und in allen Buch- und 
Mtuithandlungm JOeuteehiotti» m jSmfi»« 



Bacli, C. Pb. E. 6 Fngaaa 4 Fr. oder 1 Thir. 

CrwBor, l. B», i3ae DiTartUa«MBt. 1 Fr. 96 C«. od. 

10} Gr. 

— t4iaa OimtiaioaMt daaa la «^k italien. a Fr>. 

od. la Gr. 

— Air d(! Glijik: „Ck* aaiiia Eurtdice? 

arr. en Rondo a Fn. od. la Cr. 

— Portrait «banaat} Air fkaatot* «lt. en 
Rondo .......»».•• s Fka. od. la Gr. 

•i* Cbaeosne eelibre da Joaielll aree niia lo- 

troductioii 1 Fr. 5ß Cs. od. 9 Gfk 

— Op. 6«. Capiiccio iur de« aiia da Fi^Mo 

et Don Juan 3 Fr«, ad. i% Dr. 

faak«, F. E., Ourert. d« POpera GaoMnire. a F^. 

So C«. «d. ^ Cr. 

GalineV, l'AJ^'j;*, 7Tir Pntfirinrri 'in- iV 'Caiicrciji, 

J»:; liu Paris et Ja laiuillc suiise. a Fri. a5 C«. 

od. i3^Gr. 

~ 3me Potp. tM da SargSao, Camilla et 

AdiUl» » anr«. ÄaCl. ad. ijiGr« 
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Si 



GeliBfck, 4iiio Potp. tir« Je Fanclion, riiiiltvement 

dtt*^ail«tdua(cri£c« interroiupu« 3 f i«. od. ja Gr. 
— • Sem Pptp. tire d* Titiu, ACa«, Axut et 

Oraii rl Ciirinri a Fr», od. 12 Gr. 

6mo Potp. ürc du petJl Chapcron rouge, 1» 

MolancBt Umn «l Amt »t 1« Capiuinc de 

naraM *..*.» a Fn. od. la Cr. 

4#raik«ia* G. C«« 6p«t>M Fantaities. 5 i r». od. iBCr. 
XmfcUu, Fr. Op. a€. 3 SontM briU* Jia, 1. 3» 

5, Jede No JFr». «d. 18 Cr. 

MtJOT, Cb. Elire derlei J, BisitSoW. l Fr. f".'. o.l. 9 Cr. 

» Andwl« et Koudeau a Fm. od. la Cr. 

- Bond«. ..•......>.•••. 3 Frs. od. j a Gr. 

, a Noiturne* i Ff. 60 Ci. od. 9 Gr. 

^ Varifttiona aur I'airi Cod MTt ti« a Fr». 

niT. 13 Cr. 

Nettkomm» S., Lea Adieux k s«9 amis i Riu Je 

Jjuwiro. Ad^o. 75 Ci. od. 41 Gr. 

Kio«, F. Op. 8a. No. 1. Yariat. aur l'Air do 

1 Opera: Griaalda de Pmt a Fra. od. la Gr. 

_ dl. 81- No. a* YaiiaU »»r Ja barr.irolu 

Veniticnne » l'it. od. ü Gr. 

Op. Ba. No. 3. Vairiat. cor l'Air: Char- 

■UBta Gakrielle » Fn> «do aa Gr. 

Op. 84. Ko. I. Roqd» aar la Romane» far. 

da U> B> Bjakop« „Quaad lo yrnt iouSc". 1 Fr. 

fio C5. od. 9 Gr. 
*v Op. 84>'Vo* 9. biro&MtioB et Roudu «ur 

la raauoM da llnnr. . . l Fr. &o Ca. od. 9 Gr. 
Op. 8«. Noi 4. taiTodnctioa et Hondo aar 
l'airconDU: L'ialo d'emcramto 1 Fr. 5t) C«. od» ^Or. 
.» Op. 85. No. i. Fantoiiie »ur dcux »ir» ir- 

landoii farorii... a Fri. od. la Gr. 

mm Op. 85. No. a; Rondo irlandoia ar. dca 

thlmea aationauz 1 Fr. 60 C*. od. 9 Cr. 

0 Op. 9a. No. 1. 4aje Fantai-.io s«r l'Air de 

Bithop.,... a Frs. 5o C«. od. i5Cr. 

Op. 9a. Na. a. fima FanuUiu stir l'Air 

favori. . ... .» >. a Fra. 60 Ca. od* |5 Gr. 

_ Op. 96. No. a. Grittdoff «t Claudia«. Air 

do Bijli.ip »arid x Fr. So C». od. i9 Cf. 

Op. g6. No. 5. Air milltiire avac Varia- 

tJlW 1 Fr. So Ca. od. 9 Gr. 

M Of • 97. 6nM Fantaiai« 4 I« nvoda , aur I'air 
da la ndte au^ique de Mbaart ,;DerVoieI- 

HiDgcr" a Fra. 5o Ca. od. |5 Gr. 

Op. 98. Liv. I. Rondo arr. d* ta CaTitiae 

iar» da Saaiiai «Pi piaaer mi balaa U cur", a Tru 

od. 13 Cr. 

Op. 101« Ha. a. Tariat. aar «aa WDade «c- 

coaaoise. ..... i Fr. 5o Cj. od. 9 Cr. 

_ Op. 103. No. 1. Roodo an. d'une bailade 

aeaeweiia »Fr« Bo Ca» ad. 9 Gr. 

Op \o->. No. 3. Rondo arr. d'BBa aulra 
b^iÜAde ckcuatoiaa ^ Fr. Sa Ca. od» 9 Cr. 



Riet, 



Folonoito de Taneirdi 
• 1 Fr. od. tuj^ Gr. 



F.., Op. lo'j. Tv'o. 
arr. en Kontio . . . 

Op. lai. 8mo Pantaiile aur des tb^Dict /ar. 
de Zelnira da Roaaiai. » Fra. '60 Ca» od. lö Gr. 

Op. laa. Rondo dte^t 3 Fr*, od. la Cr. 

Kondo nir »me romauco du pclIt cJiipcrcn 
ronge de üoicldieu. . . 1 Fr. *jo d. od. 1 Gi. 
Ronda aar ta eavatino 'da Roariul : Una toco 

paea A •».•. a Fr. io Ca. od. 9 Cr. 

Raado aur la Choear de Moiart; Siagt dem 

-gMM«n Eütsa Lied«r. . . t Fr. 7S Ci. odi 10^ Gr. 
Varäat. fur uue dantc coia^ue. 1 Fr. 60 Ca. od. 9 Gr. 
Variati aar I'air da la .Seattaalla. 1 Fr. C«. 

«d. I Gr. 

Variete aar au Air Beoaaota» i Pr. aS Ca.' ad. 7§Gr« 

Ch. II. Op. 60. Ucbungastüeke Für die 
ersten Aijfinäer. Für awej und ■»ier Ilüode. 

Frttrr Theil 3 Fr«, od. 1 8 Gr. 

Zirejter Tbail. » i Fn. od. t TUr. 6 Gr. 

' Op. 6a. Variat.: ^ StelTea aprach Im 

Traums" I Fr. So Ca. od. Gti 

— Op. 67. 3o swcyatimniige Uebungen durch 

aJlü 'i uuaricii 10 Fra. od. a Thir. ta Gr. 

Schnjrder, X»t von Wutaaa^ Craude Soaaie. 5 Frt. 

od. aTUr. iGr< 
Weber, C. BL voa, Onntl» da Lopera: Aha 

Uaiaaa ' i.Tx» So Ca. ad. 9 Cr. 

Wolttt N.« «I Vacfati aar m AlmaÜmii. a Fn. SoC>. 

od. iS Cr. 



Rluk, 



Neue Mmiialien von verschiedenen VerUgvrnt 
Wehl» hey BreUhopf und Härlel tu Ao&h MmI» 



Winter, Ourcrtare su der Oper : Romeo und Julie, 

Für PJanoforte ta Gv. 

Gaada« Theodor, Getiafo aua CSdüe too S. . 
Schuht, Biii Beglntauf d«a naaoferta. lataa 
1 Weil «aCr. 

Mlntoy^ G. F. de Dittmar. Fanlaiaie «n fom» 
de Variat. pour Ic Pianoforle »iir l'iir fif- 
de HjjMBel: An Aieai* «tc. Op. 6 ..... > a6 Ct. 

— - d Rae<iü- Walaer für Piaaoforla. ......»• f Gr. 

tfUlIer, C. F., Dlrertiaaement facile pour lo 
Fianoforie oa 1« Harpe ave« Violou obiigd. 

Op. 9 • >o ^>'- 

Carnerala - Walaer u. Eccoaaiae tut'» Pianof. ^ Cr* 
Kaitfcardt, Aag., 4 iJadav «aa Karl OMiia, 

mit Bcjlcitung d«t Fianoforte. . ..^ .»«.«^ la Gr, 
lYI'ai fortgeaeuu] 




Leipsig, bty BreUhopf und HärUl. Rjtdigirt wOmt VtrtMUW^MU Ar Verlier, 

e 

■ 
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